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A, einem fchönen Septembertage bes Jahres 1807 fegelte ein 
kleiner Lugger, der aus den Scheren von Stockholm kam, über den 
Bottnifhen Meerbuſen und näherte fih, als es Abend werben wollte, 
bem welt zerftreuten Gewirr größerer und Heiner Eilande und Fels⸗ 
klippen, welche unter bem Namen „Alanb=Infeln” bekannt find. Da⸗ 
mals war eine bewegte Zeit auf Land und Meer. Die ſchwediſche 
Hauptftabt Tag voll Soldaten, welche nad Süben und Weiten zogen, 
denn klaͤgliche Nachrichten waren aus Pommern eingelaufen. Stral- 
fund war von den Franzoſen erobert, ber Feldmarſchall Toll hatte 
auch Rügen an den Marihall Brune übergeben müffen, bie ganze 
ſchwediſch⸗ deutſche Provinz befand fi fomtt in ben Händen ber Fran⸗ 
zofen und zahlloſe Gerüchte liefen umher, daß biefe fiegreichen Feinde 
ſchon babet feten, die däniſchen Infeln zu befeßen, Kopenhagen von ben 
Englänbern zu befreien und dann in Schweben einzubringen. — Der 
König Guſtav Adolph der Vierte war Frank vor Zorn und Xerger 
aus Rügen zyrüdgelehrt und lag in Karlskrona banteber, was aber 
mehr Gelähter und Spott als Theilnahme in Stodholm bewirkte. 
Eben war aud die Nachricht eingetroffen, daß Kopenhagen fammt der 
Flotte von den Snglänbern erobert worden fel und obwohl man bies 
Schickſal den Dänm aus alter Erbfeindfhaft von Herzen gönnte, 
fiimmten boch viele in das Geſchrei Über die englifhe unerhörte Ge- 
waltthat und Schandthat, das bald in ganz Europa wieberhallte. — 
Die Geſellſchaft jedoch, welche in dem Meinen Lugger der finniſchen 
Küfte entgegenfuhr, ließ fi von aller biefer Trübſal ni anfechten. 

D. B. IXx. Erich Randal,v. Th. Mügge. 
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Ste Hatte einen fröhlichen Tag verlebt ohne fih um andre Dinge, 
als um ihr vergnügliches Belfammenfein zu kümmern. Das Wetter 
blieb ſchön und Hell, nur wurbe ber Wind mit der Abendnähe ſchwach 
und trieb das flinte Boot langſam noch vorwärts, während Die Sonnen⸗ 
kugel rothfunkelnd ihre Bahn befchleunigte, die See mit ihrer Gluth 
übergoß und den unermeßlichen Halbkreis dunkelnder Küften und Kuppen 
. m Gold und Feuer tauchte. Der Heine Lugger glitt noch eine Zeit 
lang näher an bie äußerſten Borpoften biefer nadten und verworrenen 
Maflen, welche, aus dem Schooße bes Meeres auffteigend, ihre rothen 
Arme und Köpfe in den glänzenden Himmel ftrediten und den Schiffern 
zu winken ſchienen, dann aber fielen feine hohen lateiniſchen Segel 
zufammen, die Raaen ſchwankten an den Maften und das Fahrzeug 
taumelte nach rechts und links, ohne fi weiter vorwärts zu bewegen. 

Am Bord befanden fi drei junge Herren und eine fchöne junge 
Dame, welde gemeinfam eine LZuftreife nad Abo und weiter in’s 
finnifche Land machen wollten. Der ältefte der Herren war der Baron 
Arwed Bungen, die Dame feine Schweſter Ebba. Ihr Vetter, Guſtav 
Lindftröm, Lieutenant in der königlichen Marine, hatte den Lugger umb 
die Mannfchaft geftellt; der vierte endlich war ein ruffifher Graf, 
Aleret Serbinoff, welcher fett Iängerer Zeit in Stodholm verweilte 
und durch den ruffifhen Geſandten Alopäus mehreren edlen ſchwedi⸗ 
fhen Familien befreundet wurde. Mit bem Baron Bungen ftanb er 
im innigen Verhältniß und da er zugleich als ein feuriger Verehrer 
des ſchönen Fräuleins galt, mochte er um fo Lieber die Einladung an⸗ 
genommen haben, beide Geſchwiſter nach Finnland zu begleiten, zu 
einem Edelmann und Verwandten, ber lange ſchon biefen Beſuch 
erwartete. j 

Als das Boot nicht weiter vorwärts wollte, befanden fidh bie drei 
Herren auf dem fchmalen Hinterdeck, wo fie unter Scherz und Ge⸗ 
lächter den Lehnfluhl der jungen Dame umringten. Die Diener, 
welche fie auf die Reife mitgenommen, waren zwei Tage zuvor mit 
dem Marktſchiff nach Abo gefahren und follten bort ihre Herrfchaften 
anmelden. Die Herren hatten es übernommen, bie Dame zu be- 
ſchühen, zu bedienen und zu unterhalten, und ba man am Mbenb 
wenigfiens in Satingo ober in einem andern guten Hafenplah zu 
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landen dachte, auch überzeugt war, am folgenden Tage in Abo zu 
ſein, vermehrte dies Alles die heitere Reiſeluſt der kleinen, ganz auf 
fi ſelbſt gewieſenen Geſellſchaft. 

Das milde ſommerliche Wetter und der leichte günſtige Wind 
hielten alle Unannehmlichkeiten einer Seefahrt entfernt. Man konnte 
fortgefeßt auf dem Verdeck bleiben, das Mittagemahl dort aus ben 
mitgenommenen Borrätpen halten und in zwanglofer Freiheit fi allen 
Einfällen guter Laune überlaffen. Erſt als das Feine Schtff immer 
matter fortſchlich unb endlich feine Flügel ganz hängen ließ, während 
die Infeln zurüdgumweichen ſchienen, unterbrachen einige ernſthaftere 
Betrachtungen die unbefümmerte Munterkelt. 

Ein tühlerer, feuchterer Hauch wehte über das Wafler und in 
buftiger Ferne bildete fi eine Nebelbant, die am weftlichen Horizont 
leiſe heraufſtieg. Die junge Dame legte ben Mantel um ihre Schul« 
tem und beobachtete einige Minuten lang aufmerkſam das Meer, die 
fallende Sonne und bie beleuchteten Landſtücke. Ihre ſtolzgewölbte 
Stirn paßte zu ben großen dunkelblauen Augen voll Getft und Leben, 
welche das ganze Geficht beherrfchten. Ein muthwilliges Lächeln 
fhwebte um ihre Lippen, raſche Bewegungen zeigten von leichter Er⸗ 
regbarkeit ihrer Empfindungen und der gefammte Ausdrud ihrer Züge 
war ein glüdlicher und wohlthuender. 

Ich bin der Metmung, fagte fie, nachdem fie ihre Beobachtungen 
beendigt hatte, daß wir ftatt vorwärts rüdwärte gehen, Wo bleibt 
Satingo, mein tapferer Admiral, und was bebeutet dies Geſchaukel 
unferes Linienſchiffes? | 

Der Seeoffizter gab Feine fehr troftreihe Antwort. Der Wind tft 
viel zu fehr nördlich geworden um ben Strih auf Satingo halten zu 
tönnen, erwiederte er. Wir befinden uns weit bavon und werben 
von der Deining gefhaufelt, während Teine Kraft mehr in unfern 
Segeln iſt. Somit treiben wir zurüd, well die Strömung aus allen 
diefen Inſelkanaͤlen uns entgegen kömmt. 

Und welche Folgen, mein lieber Vetter Guſtav, werben beine welfen 
und wahren Belehrungen für und haben? 

Der Seemann bemühte fich nachdenklich umherzuſchauen und fagte 
dann: Wir werden eine Sommernacht auf bem Meere umherſchwimmen 
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und wenn es morgen, wie ih aus ben Windftreifen vermuthe, ftart 
aus Norden bläst, flatt in Abo in Guſtavsvärn ober in Ekenäs landen. 

Eine Sommernadt, wie diefe, in fo vortrefilicher Gefellfchaft 
wachend und faftenb zu verleben, iſt fo verlodend, daß ich nichts da⸗ 
gegen einzuwenden habe, rief Ebba, bie fi ſchalkhaft verbeugte. Wie 
maleriſch find diefe feurigen und vofigen Inſeln, bie, in ber Ferne 
betrachtet, fehr viel parabiefifher ausfehen, als es in der Nähe der 
Fall fein mag. 

Trotz der Scherze, welche dieſen Heußerungen folgten, waren bie 
Ausfihten auf bie Nacht doch nicht befonders einladend. Der Eleine 
Lugger bot geringe Bequemlichkeiten, Beuer ließ ſich nicht anmachen. 
Die Kafüte konnte allein der jungen Dame eine Schlafftätte bieten. 

Es wäre fehr fatal, fagte Baron Arwed endlich, wenn wir mor- 
gen nicht in Abo anlangten. Wagen und Pferde würden und ver- 
gebend erwarten, unfer ganzer Reifeplan würde zerftört fein; aud bat 
es ‚wenig Angenehmes in biefer Nußfchale ſchlechtes Wetter zu erleben. 
Das Lachen würde dir vergehen, bu übermüthiges Mädchen. 

Nichts Warmes zum Mittag haben, nicht einmal vier ober fünf 
armfelige Schüffeln, ift ein ſchrecklicher Gedanke, erwicberte fie mit 
komiſchem Ernft. 

Das hat gar nichts zu fagen, fiel ber Seemann ein. Wenn man 
in ſolchem Loch von Kajlte eingefperrt wird, vor Nebel und Weh nicht 
den Kopf aufheben Tann und bald in die Wolken fliegt, balb In Ab- 
gründe ftürzt, vergeht alle Sehnſucht nach irdiſchen Genüſſen. 

Stil, ſtill! winkte ihm Ebba zu. Siehſt du nicht, wie Graf 
Serbinoff bei, dem Gedanken daran ſchon erblaßt ? 

O! fagte der junge Cavalier lächelnd, wir Ruffen find allerdings 
nicht für dies unbeftändige, treulofe Element geboren, dennoch verfuchen 
wir es, bis es gelingt es zu beherrſchen. Wo wir feftftehen können, ſei 
es im Eis und Schnee des Norbens oder unter dem Sonnenbrand ber 
Steppe, wird ung fo leicht Niemand übertreffen ; für das Salzwaſſer jedoch, 
fo hat fon Peter der Große gefagt, taugen bie Ruffen nicht, obwohl — 

Nun? fragte das Fräulein, als er inne hielt. 

Obwohl aus jedem Rufen Alles gemacht werden kann, was ber 
Czar befiehlt, rief Arwed lachend. 
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Nein, obwohl Peter der Große ſelbſt bewieſen hat, daß ein kräf⸗ 
tiger Wille Alles vermag, erwiederte Serbinoff. Man muß ſein Ziel 
nur immer feſt verfolgen, dem Glücke vertrauen und alle Mittel be- 
nugen, fuhr ee mit einem vielfagenben Blick auf die fhöne Dame 
fort, fo wird man fiegen und überwinden. In unferer gegenwärtigen 
Lage fcheint es mir daher das Befte zu fein, wenn Herr Lindftröm, 
unfer Admiral, die Segel ganz einziehen und feine Mannſchaft zu ben 
Rudern greifen läßt. Es kommt mir vor, daß wir eines jener Ei⸗ 
ande dann erreichen könnten, ehe uns bie Nacht völlig überfällt. 

Der junge Seemann geſtand lachend ein, bag dies auch feine Ab- 
fit gewefen und daß er nur zu feiner Beluftigung allerlei Beforgnifie 
aufgeftellt habe. Auf feinen Wink fielen die Segel und vier lange 
Ruder ſetzten das Boot in Bewegung. Selb ohne Furcht, fagte er 
dann, in einer Stunde werden wir Land haben. Alle diefe Heinen 
Inſeln befipen gute Hafenpläge und unfere Ruder bringen uns bald 
an irgend einen fihern Ort. 

Wohin aber? fragte Arwed. 

Wer weiß es? erwiederte Lindfiröm. Dort in ber nebligen Tiefe, 
die Inſel mit der Doppelfpige, tft wahrfcheinlih Kokar, bie größte 
von allen, und wenn es möglih wäre dahin zu gelangen, träfen wir 
beim Botgt oder Schreiber ein gutes Nachtquartier, allein wir werben 
auf einer ber nähern Landbroden bei einem Fifcher oder Kathenmann 
wenigftens einen Heufad und einen Feuerherd finden. 

Das ernfthafte Schweigen des Barons wurde mit einem Ausbruch 
allgemeiner Luſtigkeit auf feine Koften beantwortet und während beffen 
näherte fi das Boot langfam ben fhwarzen Punkten, die in großer 
Zahl aus der See aufitiegen. Waldleiſten wurden fihtbar, einzelne 
hohe Bäume flanden auf Hügelkronen und fchwebten in ber violetten 
Bläue der durchſichtigen Luft und deren falben Schimmer; dann aber 
wurden bie dunkelnden Schleier, welche fih leiſe darüber bedten, im⸗ 
mer fefter und dichter. Nähe und Ferne verfhmolzen darin und end⸗ 
ih Iag Alles eingewidelt in benfelben lichtloſen Mantel der Nacht; 
nur die Ruder fhlugen Funken aus bem Wafler. Jemehr die Fin⸗ 
ſterniß zunahm, um fo mehr flodten auch bie Geſpräche der Reiſenden, 
alle Gedanken richteten fih auf den Ausgang ihrer Irrfahrt und alle 





Augen firengten fih an, etwas von einer nahen Küfte zu erkennen 
oder andere ähnliche Entdedungen zu machen, welche, als ergöblice 
Taͤuſchungen erfannt, die Munterkeit belebten, 

Was tft das! rief endlich Serbinoff. Ich fehe einen hellen Schein. 

Alle betrachteten den matten Punkt, der bald klarer wurde, bald 
wieder verſchwand. — Es iſt ein Licht, fagte der Seeoffizier, das in 
einem Haufe brennt, und grade aus laufen wir in eine Bucht ein. 
Ich erkenne deutlich rechts und links die Schatten der Hügel, welche 
fie einfaflen. 

Wahrlich, das Schickſal meint e8 gut mit uns! rief Baron Arwed 
nad einer langen Beobachtung. Es iſt wirklich ein Licht und vor 
uns Itegt ein Haus, in weldem ein höher civilifirtes Weſen feinen 
Wohnſitz nahm, da die Fiſcher umher dergleichen Luxus nicht treiben, 
fondern fih von ihren Herbfeuern leuchten laſſen. 

Und Arwed wittert ſchon die Behaglichkeit diefer höheren Civili— 
fatton, lachte feine Schweſter. Er rieht die wohlthuende Nähe eines 
guten Bratend und fühlt die behagliche Wärme eines Dunenlagers 
vol weicher Kiffen. 

Der Baron ließ fie fpotten, er wußte, daß jeder damit zufrieden 
war, als das Boot ein Pfahlwerk berührte, an welchem einige Fiſcher⸗ 
fühne lagen. Wenige Minuten fpäter fliegen die vier Retfenden 
erwartungsvoll ein fteiles Ufer hinauf, das fie zwanzig oder dreißig 
Fuß hoch auf einen ziemlich ebenen Platz führte. Das Lit, das 
noch immer leuchtete, gab ihnen an, wohin fie fi zu wenden hatten, 
und bald befanden fie fih an einem Gehege, das einige Bäume, 
Strauchwerk und Gras enthielt; Hinter dieſem aber lag das Haus, 
deſſen Anblick, fo weit es ſich erfennen ließ, ihre Erwartungen bebeu= 
tenb herabftimmen mußte. Es war ein unbebeutendes Balkenhaus, 
nicht viel anders wie die Wohnungen ber Bauern und Fifcher im 
Norden gewöhnlih find; allein es hatte doch ein oberes Stodwert, 
das den allermeiften Hütten biefer Art fehlt, und eben aus einem ber 
Heinen viereckigen Benfter in ber Höhe ſchimmerte das Licht herab. 
Sp viel war jedenfalls gewiß, daß es das Befte blieb, nicht unfruchtbar 
zu philoſophiren, fondern fo bald ale möglich Einlaß zu begehren, 
und dies Befühl begleitete die praktiſche Entſchiedenheit des See⸗ 
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offiziers, der ohne langes Bedenken die Thüre ſchüttelte und fein lau⸗ 
tes Hollah! hören ließ. 

Nach einigen Augenblicken ſchon zeigten ſich die guten Wirkungen. 
Das kleine Fenſter wurde geöffnet und Jemand, der ſich herausbeugte, 
fragte, wer da ſei? 

Vier Leute von einem Boot, die um Aufnahme bitten, rief Lind⸗ 
ſtrm zurück. 

Der GEigenthüũmer ſchien ſich zu bedenken. Meine lieben Freunde, 
ſagte er dann mit ſanfter Stimme, dies Haus iſt dürftig und klein, 
es kann Euch wenige Gaſtfreundſchaft gewähren. 

Wir find auch mit Wenigem zufrieden, verficherte Lindſtröm. 

Wer ſeid Ihr denn? fragte die Stimme nach einem neuen Beſinnen. 

Macht nur auf! ſchrie der Seemann ungeduldig. Wir wollen 
Euch unſern Faden ſchon abſpinnen. 

Meine lieben Freunde, erwiederte der Eigenthümer in derſelben 
bittenden Weiſe, ſtört nicht meinen Frieden. Ich bin ein alter Mann, 
ein beinahe achtzigjähriger Greis. Solltet Ihr es nicht wiſſen, fo fage 
ih Euch, ih bin der Pfarrer Arel Jönsſon. Wenn Ihr ein Boot in 
der Bucht habt, fo bleibt bei dieſem. Es iſt eine milde Nacht, in 
welcher ber Menſch keines Haufes bedarf. 

Alle Wetter! rief der Offizier lachend, er Hält uns für Land⸗ 
ftreicher oder Freibeuter. 

Ehrwürdiger Herr, fagte fein Verwandter, ber es für Zeit hielt fi 
einzumifhen, Ihr Rath wäre ohne Zweifel der richtigſte und beite, 
wenn wir gewöhnliche Seeleute wären. Dies tft jedoch nicht der Fall, 
obenein aber begleitet uns eine Dame, welche wir Ihrer Obhut und 
Hilfe empfehlen. 

Eine Dame, wiederholte der Geiſtliche, und es find Feine gewöhn⸗ 
lichen Seeleute? D, ja — ja! ih höre es an ihrer Sprache, Warten 
Ste einen Augenblick, ich will thun, was ich Tann. 

Das Licht verſchwand, dann knarrten die Stufen einer Treppe, 
harte Schritte polterten darauf. 

Es Lebe die Schönheit! rief Serbinoff. In dem entlegenften 
Winkel der Erde wird ihr gehuldigt. Selbſt biefer alte zähe Prieiter 
empfindet ihre Macht unb eilt herbei, ihr feine Thür zu Öffnen. 
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Dafür, erwiderte Ebba, will ih auch die Erfte fein, ihm zu ban= 
ten, und bie Kappe ihres Mantels vom Kopf nehmend, trat fie auf 
die Schwelle, eben als die Thür fi aufthat. Der Lichtichein fiel in 
ihr anmuthiges Geſicht, allein die Wirkung entſprach nicht ihren Er⸗ 
wartungen. In fetnen groben langen Rod gehüllt, ſtand der alte 
Priefter, das Licht vor ſich ausgeftredt, und ftarrte das fehöne Fräulein 
an, als erblickte er etwas Schreckliches. Klein und ausgebörrt von 
Geſtalt, fiel fein Tanges weißes Haar bis auf feine Schultern nieder. 
Doch in feinen faltigen verwitterten Zügen ſchien das Blut Iebenbig 
zu werben und feine weit geöffneten Augen blieben vor Beftürzung 
oder Erftaunen fo unbeweglich, als er felbft. 

Wir Haben Ste erſchreckt, ehrwürbiger Herr, fagte Ebba. Vergeben 
Ste unfer flörendes Eindringen. 

Mir kommen von Stodholm, fiel ihr Bruber ein, die Nacht hat 
uns überrafcht. Ich bin der Kammerherr Baron von Bungen. Diefe 
Dame iſt meine Schwefter. Diefe Herren find meine Freunde. Ge⸗ 
währen Sie uns ein Obdach, Herr Jönsſon, wir werben Ihnen dank⸗ 
dar fein. 

Der Greis verbeugte ſich und während er feine Bäfte beleuchtete, 
wurbe fein Geficht mild und demüthig. Er zweifelte nicht daran, daß 
fie die feten, für die fie fih ausgaben. Ihre Beftalten und Mienen fagten 
ihm eben fo wohl, wie ihre modiſchen Kleider, daß fie zu ber oben 
ftehenden Gefellihaft gehörten. Die Herren in ihren weiten Weber- 
würfen von nieberländifhem Tuch mit großen Stahlinöpfen, den Elet- 
nen Hüten, um welde eine Goldſchnur lief, und ben gebundenen zu- 
fammengerollten Haaren, fahen eben fo ungewöhnlih vornehm aus, 
wie die ftoßzblidende junge Dame in ihrem reichbefeßten kurzen Mantel. 
Sein flarres Grftaunen machte einer bittenden Freundlichkeit Platz 
und indem er fein Wohnzimmer öffnete, fagte er: Halten Ste meinem 
Alter die Unbehifflichkett zu Gute und fein Sie willlommen in met- 
nem armen Hauſe. Alles, was es bieten kann, foll Ihnen gern zu 
Dienften ftehen. 

Sp leuchtete er voran und die Bäfte folgten ihm nad. Gefchäftig 
zündete er noch ein ſchmales Licht an, das er auf einen Drabtleuchter 
ftellte, und beantwortete babet die Fragen, welche an ihn gerichtet wurden ˖ 
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Haben Sie keine Familie, Herr Jönsſon? fragte Arwed. 

Ich wohne allein hier mit einer Magd, die mit mir alt geworden 
iſt, erwiderte er. Ein Streckchen davon ſtehen ein paar andere Woh⸗ 
nungen, welche gute Nachbarn inne haben. 

Dann muß es einſam genug bier fen, fuhr Arwed fort. Auch Rei⸗ 
fende und Verirrte wie wir, werben nicht oft bei Ihnen anſprechen. 

Zange Zeit iſt vergangen, fehr lange Zeit, wieberholte der reis 
mit feinem fanften Lächeln, fett Fremde bier einfprachen. Diefe Heine 
Inſel Itegt zu entfernt von der Straße, welche Schiffe und Boote 
gewöhnlich berühren. Erlauben Ste, daß ich jeht gehe und meine 
Dienerin benachrichtige. Ste hört ein wenig ſchwer und wirb in ihrer 
Kammer fihen, ohne etwas von Ihrer Ankunft zu willen. Wir wollen 
forgen, was wir Ihnen vorſetzen können, aber — e8 fehlen ihn etwas 
zu überlommen, woran er bis jebt noch nicht gebacht hatte, und 
während er verlegen vor fich nieberblidte, fuhr er leiſer fort: Sie 
werden Nachficht Haben müflen, es wird wenig fein — fehr wenig, 
denn unfer Leben tft genügfam; doch, fuhr er muthiger fort, Sie 
werben in ber Hütte ber Armen keine reichbefehte Tafel ſuchen. Ein 
wenig Hammelfleifch, ein paar Fiſche, auch Brod — ich glaube nicht, 
dag Karina mehr in ihrem Schranke befißt; nein, ih glaube wirklich nicht. 

Er bot feine Kleinen Vorräthe mit Tiebenswürbiger Güte an, 
während Arwed's Augen dur das Zimmer fhweiften. Es war niebrig, 
feine Holzwänbe fchtenen einmal blau angeftrihen, was freilich ſchon 
fange her fein mußte. Allein es fah doch reinlich darin aus. Ein 
Tiſch von Fichtenholz ftand in der Mitte, ſchwerfällige Stühle aus 
bemfelben Stoff und ein großer brauner Schrank bildeten das übrige 
Geräth. An den Wänden, nahe der Dede, liefen Bretter bin, auf 
denen Bündel trodener Pflanzen und Kräuter lagen; auf bem Schrant 
aber ſtand die Bibliothek des Pfarrers, eine befcheldene Zahl dunkler 
und vergilbter Bücher und Hefte. Alle dieſe Schäbe mufterte ber 
Kammerherr mit fharfen raſchen Bliden; fie befaßen jedoch weit we⸗ 
niger Anziehungstraft für ihn, als die Reihe Tafien, Gläfer und 
Geſchirre, welche er über dem niebern Herb in ber Ede neben ber 
Thür entdeckte. Irre ich nicht, rief ex erheitert, fo erblicke ich dort ein 
Ding, das wie eine Theekanne ausfieht? 
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Es iſt eine ſolche, erwiederte ber Pfarrer, der fie mit dienſtfertiger 
Haft herunter holte. ALS ih zum lebtenmal in Abo war, ja damals 
vor fünfzehn Jahren, als unfer glorreiher König Guſtav die große 
Berathung der Geiſtlichkeit in Abo über Kirchenverbefferung halten 
ließ und Bifhof Wallquifi, ber Staatsfecretär, felbft zu uns kam, 
damals habe ich fie gekauft. Allein, fuhr er fich befinnend zögernd 
fort, Thee, meine lieben Herren, nein, bamit wird es nichts fein. 
Meine guten Nachbarn bringen mir zur Winterzeit wohl dergleichen 
vom Krämer aus Satingo mit, doch jet — ich fürchte wirklich — 
er lächelte demüthig vor fi Hin. 

Sorgen Sie nit darum, ehrwürdiger Herr, fiel Ebba ein. Wir 
find mit Thee und Speifen hinlänglich verforgt. Alles, was wir be⸗ 
bürfen, befchränkt fih auf Heißes Waſſer. 

Herrliche, wohlſchmeckendes, ſüßes Waſſer befibe ich in Fülle! 
rief der alte Priejter voller Freude, daß er etwas zu geben hatte, 
das er rühmen konnte. Durch Gottes Güte haben wir einen fo fchö- 
nen Quell in der Nähe, wie er weit umher nicht gefunden wird. 
Karina foll den großen Keſſel ſogleich aufſetzen. Als er fi mit die⸗ 
fem Berfprechen entfernt hatte, brach die Beluftigung ber Gefellfchaft 
über die verfchwenberifche Großmuth des Pfarrers und über ihre 
eigenen Bebrängniffe los. 

Auf mein Wort! lachte der Baron, der alte Graf Berfen, ber 
die befte Tafel in ganz Stodholm führt, Hätte uns feine feiniten 
Meine nicht lüfterner empfehlen können. 

Welch ein Glück, daß der glorreihe König Guſtav bie finnifche 
Geiſtlichkeit nach Abo berief, fiel Serbinoff ein. Würden wir fonft 
eine Theelanne bier gefunden haben? 

Ein prädtiger alter Burfhe! rief der Seeoffigter. Bei biefem 
vortrefflihen Waſſer und der gefunden Luft dazu, iſt er ausgetrodnet 
wie ein October⸗Haͤring. 

Richten wir uns ein, fagte Arweb, und lege ein Jeder Hand 
an's Wert, um dieſe Hütte in einen Feenpalaft zu verwandeln. — 
Ich Hoffe, unfere Abenteuer werben uns noch lange Stoff zum Lachen 
geben, 
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Dienen wir unfrer fehönen Gebieterin und erfüllen wir ihre Bes 
fehle, erwiederte Serbinoff. Sollen wir die Seflel, Deden und Geräthe 
aus dem Lugger helm? 

Den Speifetorb nicht zu vergefien, rief Arweb. 

Und die Slafchen vor allen Dingen! fügte Lindftröm Hinzu. 


Unter Lärm und Gelächter wurde Serbinoff's Vorſchlag ver- 
worfen und mit dem SBrohfinn der Jugend und ber übermüthigen 
Sicherheit des Reichthums, der fih daran ergöht, einmal des Spaſſes 
wegen bie Entbehrungen der Armuth au theilen, der Beſchluß gefaßt, 
fi mit den vorhandenen Bequemlichleiten zu begnügen. Die jungen 
Männer vereinigten fi, den breiteften diefer plumpen Holzſchemel 
mit Seegrastifien zu polftern, dann führten fie Ebba im Triumph 
zu biefem Throne der Schönheit und nun eilte Lindſtröm in bie 
Bucht hinab umd kehrte von zwei Männern begleitet zurück, welche 
den Korb mit allen Reften des Schiffsproviants, fammt Weinflafchen 
und Arrak trugen. — Bald war die Tafel georbnet und als Alles 
bereit war, fihleppte die taube Magd einen Eiſenkeſſel voll dampfen⸗ 
den Waflers herbei, das jubelndb empfangen, fih nad wenigen Minu⸗ 
ten in Thee, Grog und Punſch verwandelte. Die Theekanne, Gläfer 
und Taflen des Pfarrers und feine grob bemalten irbenen Teller, 
welche manches Jahr tn ihren ftillen Winkeln ein befchauliches Da⸗ 
fein verträumt hatten, wurden zu ihrem Erſtaunen herunter geholt 
und zum Klingen und Springen gendthigt; endlich aber erhöhte 
Karina abermals die Luft, welche fie nicht begreifen konnte, durch 
einen hölzernen Korb voll harter Brodkuchen und eine Schüffel voll 
geräucherter Slundern und Mafrelen. Ueber alle dieſe Lederbiffen waltete 
das ſchöne Fräulein als forgfame Wirthin und die arme Hütte, die trüben 
Binfenlichte, fammt allen andern Schattenfeiten biefer Irrfahrt waren 
vergefjen. 

Erſt nach einiger Zeit fiel es der frohen Befellihaft ein, daß ber 
greife Hausherr bei ihrem Mahle fehlte. — Ein feltfamer alter Kauz 
tft es jedenfalls, fagte der Seemann. Als th aus der Bucht zurück⸗ 
kehrte, ſtand er oben in feiner Kammer am Zenfter und ſah fo ſtill 
und flarr in die Nacht hinaus, als wolle er Eulen fangen. 
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Er iſt chriſtlich arm und demüthig, meinte der Kammerherr, und 
hat aus Beſcheidenheit ſich zurückgezogen. Schwerlich hat er jemals in 
ſeinem Leben andern Beſuch gehabt, als von Fiſchern und ähnlichen 
Burſchen. 

Er ſcheint zu der Klaſſe von Narren zu gehören, ſpöttelte Ser⸗ 
binoff, die mit der beſten Laune Alles genießen, was der Herr ihnen 
gegeben, und ihm ſo dankbar dafür find, daß ſie ein patriarchaliſches 
Alter erreichen. 


Ebba nahm fich des verlachten Greiſes an. Er ſieht ſo ehrwürdig 
und gut aus, ſagte fie, daß fh gewiß bin, er kann uns Alle mit fet- 
nen Tugenden beſchämen. Wenn er uns erzählen wollte, was er fein 
langes Leben über gethan, würden wir dies ein reiches und thatenvolles 
nennen müffen, dem jeder nacheifern follte, fo viel er vermag. 


Ein neues Gelächter antwortete ihr. Wir wollen ihn rufen laffen, 
erwieberte Armed, er wirb wenig genug zu erzählen willen. Du follft 
erfahren, Heine Schwärmerin, wie er fein eintöniges Daſein binge- 
bracht hat; allein ich fage es dir im Voraus, es wirb nichts darin 
fein, was felbft für dich bes Bemerkens werth wäre. Unſer Beſuch, 
fuhr er dann fort, foll aber wenigftens für ihn, fo lange er noch Iebt, 
ein Quell freudiger Erinnerungen bleiben. Wir wollen ihn fpeifen 
und tränfen, und wollen ihn achten und ehren, wie fein Alter und 
feine Tugenden es verdienen. Geh’ hin, Guſtav, und bitte ihn, unfer 
Mahl und unfre Geſellſchaft zu thellen. 


Ich will ihn in aller Höflichkeit aus feinem Nefte holen, Tachte 
der Seemann, vielleiht weiß ber alte Burfche uns dafür mit einigen 
alten Geſchichten und Schnurren aufzuwarten. 


Bald darauf kehrte er mit bem Pfarrer zurüd, ben er in ber 
obern Kammer vor einer Kifte gefunden hatte, in welder er umber 
fuchte. Als der Greis die Thür öffnen hörte, richtete er fih auf und 
ftedte etwas tn feine Taſche, das Lindſtröm nicht erkennen Tonnte. 
Beſcheiden dankte er für die Einladung und ging hinab zu feinen 
Gäften, die ihn zuvorkommend empfingen. Arwed rüdte ihm felbft 
einen Stuhl an feine Seite, der junge Offizier miſchte ihm ein großes 
Glas Portwein, Serbinoff ſchob die Flaſche mit dem Arrak vor ihn 
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bin und Ebba bot ihm Thee und Speiſen, auch dankte fie dabei mit 
herzlichen Worten für feine Güte und feinen Beiſtand. 

Wenn bie muntern Herren jedoch bie Meinung hegten, mit biefem 
demüthigen alten Mann fich beluftigen und Echerze treiben zu können, 
fo Hatten fie ſich geirrt. Er war mild und furchtſam in feinem We⸗ 
fen, lächelte fanftmüthig zu ihren Aeußerungen, die ihn heimlich auf- 
ziehen follten, zu ihren Witzeleien, deren Sinn er vielleicht nicht ver- 
fand; allein was er fagte blieb immer verftändig und ohne zu wollen, 
gab er mande Antworten, welche treffend genug ihn verthetbigten. Da⸗ 
bet fah er fih von der fhönen Dame unterftüßt, bie zu feinem Bel- 
Rand immer bereit war, und beren Blide und Mienen fo viele Theil⸗ 
nahme und Wohlwollen ausbrüdten, daß er mit dankbarer Freudigkeit 
oft lange feine Augen auf ihr ruhen ließ. 

Sie leben jedenfalls geraume Zeit ſchon an biefem abgelegenen 
Drte? fragte der Kammerherr nad einer Welle, 

Länger als ein halbes Jahrhundert, antwortete er. 


Mie haben Ste dieſe Abgefchiebenheit ertragen können? fuhr 
Arwed fort. Eind Sie hier geboren? 

Auf Notd, einer anderen Heinen Inſel, welde näher an der fin- 
niſchen Küfte liegt. 

Aber Ihrem Namen nad, find Ste nicht vom finnifchen, fondern 
von gutem ſchwediſchen Blut, fiel der Offizier ein. 

Alle Menfchen find Gottes Kinder, erwiederte ber alte Mann fanft 
laͤchelnd. Ich freilich bin von ſchwediſcher Abkunft, wie manche Andre, 
die hier wohnen. Seit die See einft diefe große Einſpülung bildete 
und mehr als taufend kleine Fels- und Landbroden übrig ließ, haben 
fih nad und nad viele ſchwediſche Familien hier angeſiedelt. 

Die Ureinwohner der Alandinfeln find alfo nicht von ſchwediſchem 
Stamme? fragte Serbinoff. 

Nein, mein Herr, es find Finnen, und vor ber Zeit Erich des 
Heiligen follen diefe Infeln ein eigenes freies Reich gebildet haben. 

Einen Seeräuberfiaat, fagte Arwed. Es waren die ärgften Räu⸗ 
ber in der Oſtſee, und biefe zahlloſen Zelsnefter und Schlupfwintel 
ganz dazu gefchaffen, um fi und ihre Beute zu verbergen. 





Bu ihnen kam jedoch auch die Heilige Lehre Chriſti am früheften 
und machte fie beſſer und menfählicher, fiel ber alte Pfarrer ein. Als 
in Finnland und Garelien noch Jahrhunderte lang blutgterige Heiden 
bausten, wurde hier das göttliche Wort ſchon gepredigt, unb bie 
frommen Könige Schwedens bauten Kirchen und Bethäuſer. Auch 
die Meine Kirche, welde mir anvertraut ift, ftammt aus biefer eifri⸗ 
gen Zeit, 

Dafür, lachte Arwed Bungen, haben biefe frommen Könige auch 
immer die Alandinfeln als eine Art Kammergut betrachtet, mit deren 
Einkünften fie ihre Prinzen ausftatteten. 

Ein treuer und anhänglicher Sinn tft überall zu finden, erwieberte 
der Geiſtliche. Große Herren aus reihen und mächtigen Bamilten 
find auf dieſen meiſt fehr dürftigen Tleinen Landſtückchen nicht ange= 
feffen, doch niemals hat es hier Verräther gegeben, die mit den Lan⸗ 
besfeinden fi eingelaffen und ihres Könige Macht und Leben be- 
droht Hätten. 

Der Kammerherr lächelte und blidte feinen Freund Serbinoff an, 
ber einen ſcharfen Bli auf den alten Mann warf. Der junge See- 
mann aber rief lebhaft: Es iſt wahr, unfre beften Matrofen kommen 
von den Alandinfeln, und wo es je gegolten hat zuzufchlagen, finb fie 
Immer mit voran geweien. So rauh und unfruchtbar diefe Klippen- 
gewinde find, ftedt doch ein Schah für uns darin. Was follten bie 
guten Hausfrauen in Stodholm anfangen, wenn bie kecken Burfchen 
nicht ihre Küche mit ben beften Fiſchen und ihre Defen mit bem 
beften Holze verforgten? 

Arwed unterbrad dies Geſpräch, das ihm nicht zu behagen ſchien, 
mit der Frage an ben Pfarrer, ob er immer fo allein gelebt habe? 

D, nein! erwieberte biefer fanftmütbig den Kopf fchüttelnd, ich 
hatte eine liebe gute Frau, hatte auch zwei ſchöne Kinder. Der Herr 
hat fie zu fi) genommen, und ich warte nun, bis er mic wieber 
mit ihnen vereint. 

Erzäblen Sie uns etwas aus Ihrer Lebensgeſchichte, Herr Jönsfon, 
fagte der Baron. Alt wie Ste es find, müflen Sie Manches zu berich- 
ten wiſſen. 
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Mein Leben, erwieberte ber Greis demüthig, iſt fo ſtill verlaufen, 
daß ih wenig bavon zu erzählen weiß. Mein Vater war Kirhenmann in 
Rotd, meine Mutter trieb einen Krambandel, ich felbft hatte von jung 
auf die Sehnſucht, einmal ein Diener Gottes zu werden, und id 
wurde darin beſtärkt durch den alten Pfarrer in Notö, ber mich lieb 
gewann und mich unterrichtete. Mit feiner Hilfe gelang es mir bie 
Eule in Abo zu befudden, während deſſen aber rief ihn ber Tod ab, 
und feine Tochter, mir ber ich aufgewachlen, fand eine Zufluchtftätte 
bei meiner Mutter. Als ih mein Studium beendigt und meine Prü- 
fung beftanden hatte, machte es ſich, daß ich bald auf diefer entlegenen 
Außeninfel mein jetziges Amt erhielt. Es war ein geringes Ein- 
fommen damit verbunden, darum meldeten ſich wentge Bewerber, allein 
es genügte, daß ich meine Liebe Natta Hierher führen konnte und 
Gottes Güte war mit und. Zwanzig Jahre voll Glück und Frieden 
habe ih Hier mit ihr erlebt. Niemals haben wir Noth gelitten, 
immer hat der Herr uns Zufriedenheit und Herzensftille geſchenkt. 

Und wie ertrugen Ste ed, als Ihnen dies Glück genommen wurbe? 
fragte Ebba voll mitleiviger Theilnahme. 

Barum wurben Ste nie an einen andern beſſern Plab verſetzt? 
tief Armen zu gleicher Zeit. 

Ich hatte es einigemale verfucht, erwiederte der Pfarren, allein 
es gelang mir nicht. Später als Natta und meine Kinder mid ver- 
laſſen hatten und man mir eine andere Stelle anbot, flug ich biefe 
aus. Wohin follte ich gehen? Ich mochte mich nicht mehr von diefem 
armm Haufe trennen, das all mein Blüd gefehen hatte, und dann, 
mein liebes Fräulein, fagte ih mir, daß ich Bottes Schickungen ſtand⸗ 
haft ertragen müfle, als ein Mann und als ein Chrift, gehorfam 
Seinem Willen und andern Mühſeligen ein Beiſpiel. — Und gnädig 
hat Gr mich geleitet auf allen meinen Wegen! fuhr er freudig fort. — 
Noch bin ich rüftig bis in meln hohes Alter. Wenn Seine Hanb 
mich flug Hat fle mich auch gefegnet und mir manche Freude gefchentt. 
Meine Gemeine liebt mich wie einen Vater, die Beplagten wie bie 
Glücklichen kommen zu mir und öffnen mir ihre Herzen, in Freude 
und Leid fuchen fie mich. So geben meine Tage hin. Zur Sommer: 
zeit erfreut mich men Bärtchen und mein Feines Selb. Ich kenne jede 
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Knospe und jeden friſchen Halm und meine Augen find noch ſo klar 
und ſtark, daß ich manche Schrift und manches Blatt leſen kann, 
welche ich mir für den Winter aufſpare. 


Aber fühlen Ste nicht dennoch zuweilen bie Qualen ber Einſamkeit, bie 
Ungeduld der Ermübung, die Unzufriedenheit mit folcher Abgefchieben- 
heit von aller Welt? fragte der Baron. 


Muthig im Glauben und gebulbig im Vertrauen follen wir Alle 
fein, fagte der Greis mit feinem ſtillen Lächeln. Wer aber in biefem 
einfamen Lande wohnt, wo die Meiſten mit einer harten Natur und 
harten Schickungen um ihr täglich Brod ringen, ber barf nicht zwei- 
fein und nicht verzagen. Nein, ich habe niemals Ermüdung und Ber: 
lafienheit empfunden. Wenn mein’ Herz feine ſchwachen, ſchweren 
Stunden hatte, habe ich es aufgerichtet durch Glauben und Vertrauen. 
Die In der großen Welt leben, ſetzte er milb hinzu, umringt von vie= 
len andern Menfhen, mancher trbifhen Hilfe nahe, die willen nicht 
wie in Einfamkeit und Verlaſſenheit der Glaube an Gottes allmäch⸗ 
tige Nähe ein Hort ift, ber ihnen große Kraft verleiht. 


IH Tann e8 wohl denken! rief dee Kammerherr, und um felne 
Lippen zuckte ein verächtlices Lächeln. Diefer Glaube Hat von jeher 
Wunder gethan, dennoch aber muß ein ftrebfamer, gelftigregfamer Menſch 
in folder Lage oft nicht wiffen, was er beginnen fol, und an ber 
Eintönigkeit eines ſolchen Dafeins verzweifeln. 


Nicht wiffen, was er beginnen foll? erwieberte ber alte Pfarrer 
lebhafter, denn ber ftarfe Wein regte ihn an. O! mein lieber Herr, 
ich habe fehr viel zu thun, Fein Tag vergeht mir ohne Arbeit. Wenn 
bas Wetter es erlaubt, beſuche ich meine. Nachbarn weit umber auf 
allen den kleinen Infeln, wo oft nur eine Familie oder auch zwei 
oder drei wohnen. Zur Winterzeit kommen fie zu mir und der Ver⸗ 
fammlungsort für Alle tft dann die Kirche, welche ein halbes Stünb- 
hen von bier am Strande Itegt. Dort fehen und fprechen fih dann 
alle fernen und nahen Freunde, ba wirb berathen und abgethan, was 
Jeder dazu aufiparte, und wenn das Wetter nicht gar zu wild iſt, bie 
Schneeſtürme und das eifige Meer nicht gar zu arg wüthen, bleibt fo 
leicht Keiner zu Haus, 
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Und was thut der Herr Pfarrer, wenn die Schollen draußen an⸗ 
einander raſſeln und berſten, oder Schnee und Eis, Nebel und Finſter⸗ 
niß fi zu einem ſchrecklichen Brei zuſammenrühren und das Tages⸗ 
licht kaum eine Stunde dauert? lachte der Seemann. 

Ei, mein lieber junger Herr, ſagte der alte Mann, auch dann 
gibt es nicht ſelten viel für mich zu thun. Es kommt wohl, daß ein 
armer Leidender mich begehrt, der unter Schmerzen auf ſeinem Lager 
liegt, und ich mache mich auf und habe unter Gottes Schutz wohl 
manches Mal in Nebel und Nacht bei dem Krachen des Eiſes und 
dem Donner der See einen ſchlimmen Weg zurückgelegt. In dieſem 
Lande gibt es auf viele Meilen keinen Arzt, ſo thue ich denn auch 
als ſolcher was ich vermag. Und damit, fuhr er fort, ſeine freund⸗ 
lichen Augen hell und groß aufmachend und glückſelig lächelnd, habe 
ich manchen Troſt und manche Hilfe gebracht. Sehen Sie dort oben 
auf den Brettern die Kräuter und Pflanzen, welche ich in der Som⸗ 
merzeit ſammle. Durch Gottes Hilfe gedeiht auch hier allerlei Heil⸗ 
ſames, das kranken Menſchen wohl thut. Meine gute Karina reinigt 
und trocknet die Blätter, Blumen und Wurzeln und wir bereiten 
daraus Wundbalſam und Froſtſalbe, Mittel gegen Fieber und Glieder⸗ 
ſchmerzen. Da laufe ich an guten Tagen, ſuche umher in Wald und 
Felsſpalten, die Kinder begleiten mich, helfen mir und ich lehre fie 
Manches verftehen und begreifen, was fi ihren jungen Gemüthern 
einprägt. Eo vergeht meine Zeit fehr ſchnell und das tft mein Leben. 
Arm und gering zwar, allein wir können ja nichts thun, als getreu⸗ 
lich erfüllen, wozu uns der Herr beftimmt hat. 

Rein, ehrwürbiger Mann! rief Ebba bewegt, von biefer Herzens⸗ 
milde, Ihr Leben tft weder arm noch gering zu achten, benn es iſt 
der ebelften Menfchenliebe geweiht. Welche Entfagung, welche Opfer- 
freudigkeit gehören dazu! Keine große Sache tft es, fuhr fie lebhaft 
fort, wenn wir den Bebrängten von unferm Meberfluß geben, Site 
aber, der Ste Ihr ganzes Dafein den Armen und Verlafienen weiben, 
Sie gehören zu den Helben der Menſchheit, beren Thaten Niemand 
tennt, bie aber dennoch in Gottes Buch leuchtend aufgezeichnet ſtehen. 

Ste reichte ihm in fehöner Begelfterung ihre Hände und ber alte 
Prieſter blidte bemüthig und beichämt und boch mit Sunigtei feine 
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Freundin voll dankbarer Liebe an. — Ihr Bruder winkte dem Grafen 
Serbinoff zu und griff dabet nad feinem Glaſe. Stoßen wir barauf 
an, vief er, daß biefer ehrwürbige Held noch lange beglüdt und be- 
glückend weiter Iebe, bis bie ganze Menfchheit, frei und erlöst von 
allen Plagen, ben großen Bruberbunb ber Liebe gefchlofien hat. 

O! fagte der Greis, indem er ben feurigen Wein trank und feine 
Augen glänzend aufhob, mein Werk wird bald vollbracht fen, aber 
ich werde nicht jterben ohne ben Blauben mitzunehmen, daß bie Men⸗ 
fchen beſſer werben. 

Ein vortrefflicher Glaube ! rief Baron Arwed. Die gläubigften 
Menfchen aller Zeiten haben dafür gefchwärmt, bis jetzt find bie Fort⸗ 
fehritte aber noch immer wenig merklich geblieben. 


Nicht unmerklih, nicht gering find dieſe Fortſchritte, heiter Herr, | 
antwortete der alte Mann freudig. Nein, nein, Iefen wir nur in 


alten und neuen Geſchichten, wie jedes Jahrhundert, jebes GBefchlecht 
weiter gekommen if. Unter meinen Augen babe ich es bemerken 


Tönnen, wie das Licht der Aufklärung, die das Licht der Wahrheit tft, 
an Helligkeit zunimmt, wie Aberglauben und Gewalt ſich vermindern, 


Sa, was noch vor dreißig Jahren von ben Mächtigen ftraflos verübt 
wurde, kann jebt nicht mehr vorkommen. 

Gewiß nicht! Tachte der Kammerherr mit dem bitterften Spott. 
Sonft würde unfer geiftvoller und frommer König, welcher jo eben ben 
verruchten Franzofen und ihrem teufltihen Kaiſer Pommern über⸗ 


laſſen müßte, nicht fo herrlich und gerecht regieren, Doc was küm⸗ 
mere Ste bie Welthändel, Herr Jönsfon, Ihr ftilles und wohlthätiges 


Leben hat glüdlicher Weiſe nichts damit zu ſchaffen. Was fragen 
Ele nach Reichstagen, nach Preffreiheit, nach Verboten und Befehlen, 
die unfer gnäblgfter Herr erläßt, um uns vor der fünbhaften Peſt 


renolutionärer Gedanken zu bewahren. In Ihre Verborgenhett dringt 


nichts davon. Gewalt und Verbreihen ber Mächtigen kennen Sie nur 
vom Hörenjagen. 

Der alte Mann fah finnend vor ſich nieber und ftüßte fein weißes 
Haupt in feine Hand, bis er aufblicdte und feine Augen auf Ebba 
ruben ließ. Gr betrachtete fie faft mit demfelben Ausdruck, wie da⸗ 
mals, als er fie zuerft ſah. In feinem Gemüth ſchienen Erinnerungen 
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zu arbeiten, die ihm Kummer und Furcht machten, und ſeine Hände 
zufammenfaltenb fagte er leife: Dennoch habe ich biefe Gewalt einft 
bicht in meiner Nähe gefehen und wohl muß es Gottes Wille fein, 
der Ste zu mir geführt Hat und folde Worte in Ihren Mund legt. 
Ja, Ste mußten Tommen, ich wußte es, als ich dies unvergeßliche 
Geſicht erblickte. 

Einige Minuten lang blickten bie Herren ihn und fi ſelbſt ver⸗ 
wundert an, als fie den alten Pfarrer fo reden hörten. Ihre fröhliche 
Laune gab unwillkürlich einer ernfteren Stimmung Raum, als fie ihn 
näher anſchauten. Etwas Behelmnigvolles und Befpenftifches Tag in 
feinen Augen, bie in ihrer Starrheit die Gedanken des alten Mannes 
zu begleiten fchlenen und fi mit Schreden vor dem füllten, was fel- 
nem Innern Schauen fich zeigte. 

Wenn ich Sie recht verfiche, fagte Armed, das Schweigen unter- 
brechend, fo tft Einer unter uns, befien Geſicht Ste an Vergangenes 
und Griebtes erinnert und, täufche ich mich nicht, fo muß ed meine 
Schwefter fein, Herr Jönsſon. 

Der Pfarrer nidte ihm zu ohne zu ſprechen. 

Aber es iſt unmöglih, dag Ebba jemals früher in Ihre Nähe 
gelommen fein kann, fuhr der Baron fort, denn fie macht zum erften 
Male eine Reiſe Übers Meer. 

Ich weiß, daß es unmöglich tft, erwieberte der Pfarrer, denn was 
ih Ihnen erzählen will, Bat fi vor mehr als breißig Jahren, alſo 
zu elmer Zeit zugetragen, wo dieſe junge edle Dame noch nicht ge⸗ 
boren war. Dennoch habe ich fie gefehen, wie bies jetzt gefchieht; 
biefefbe feine und ſchlanke Geſtalt, daſſelbe edle und liebliche Geficht, 
Zug für Zug wie damals, wo Ihre Augen mid voll Angft und heißer 
Liebe anblickten, als ich ihre Hand tn bie Hand ihres Gatten legte. 

Wie? Ein Ehebündniß wurde geſchloſſen? fragte Arweb ungläubig 
und verwundert. — Wo, Herr Jönsfon? Hier auf diefer Infel? 

Auf diefer Inſel, in tiefer Nacht und unter Mmftänden, bie mid 
lange Zeit mit Kummer und Entſetzen erfüllten, antwortete ber 
alte Dann. 

Ein Abentener! rief der junge Offizier, die Glaͤſer füllend. Heraus 


bamit, wir Sören Alle gern dergleichen. 
ge 
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Erzählen Ste, Herr Jönsſon, ſagte Serbinoff lächelnd. Ste haben 
uns gut vorbereitet, um ſchreckliche Dinge zu erfahren. 

Ja, ja, murmelte der Greis vor fi hinblickend, es ſoll geſchehen. 
Niemand würde es ſonſt erfahren, und feine Augen zu Ebba auf- 
hebend fuhr er fort: Ihnen will ich es erzählen, deren Anblick mid 
fo lebhaft an jene fchredliche Nacht erinnert und beren Erſcheinen 
in meiner Einſamkeit mir den Glauben gibt, bag ih thue was td 
fol. So wahr mir Gott helfe! es tft Alles fo geſchehen, wie ich fage, 
und noch weiß ich, dag ich an jenem Abend einen Spaziergang auf 
die hohen Felstlippen gemacht hatte und dort die Sonne in bas blutig 
rothe Meer tauchen und verſchwinden ſah. Es war kalt, denn es war 
am britten November des Jahres 1772. Nah langen Regentagen 
war leichter Froft eingetreten, doch lag fein Schnee, wohl aber hing 
der Himmel voll grauweißlicher Wolken, bie ber hohle Wind in dunkle 
Wände zufammenjagte. 

Das Jahr 1772 war das erite Regterungsjahr König Guftav’s 
nach der Revolution, fagte der Seemann. 

Richtig, fuhr der Pfarrer fort. Am 24. Auguft hatte ber junge 
König in Stodholm den Reichsrath gefangen geſetzt, deſſen Gewalt 
zerftört und fein Töniglihes Anſehen hergeftellt. Eben bamals ge- 
langten die ausführlichen Berichte, Proclamationen und Schriften über 
dies Ereigniß auch in meine Abgefchtebenheit, und es war viele Freude 
über die That bed Königs bei den armen Leuten; benn bie neue Re⸗ 
gierung verſprach eine gute und gerechte zu fein, die Laſten zu erleich- 
tern, nirgend Gewalt und Unrecht zu dulden. Die Herrfhaft bes 
hohen Adels aber, der im Reichsrathe ſaß und Land wie König 
regierte, war nicht beliebt; man hoffte jebt von dem jungen, ritter- 
lichen Fürſten eine neue glüdliche Zeit. 

Die nicht gekommen tft, fiel Arwed ein. 

Gott weiß ed, nein! antwortete ber Greis. Mögen bie es ver- 
antworten, von denen man fagt, daß fie alles Gute hinderten, bie 
mit Ränten und Verleumdungen den König umgarnten, fih gegen 
ihn verfchworen unb ihr Vaterland ben Feinden verriethen. Damals 
aber glaubte der größte Theil der Menſchen, ber junge kühne Fürft 
werde Schweden groß und glüdlih machen, und was man von feiner 














Süte, jenem Edelmuth und feiner Luft zu allem Guten und Rechten 
erzäßfte, mußte bie immer hoffenden Gemüther ber Menſchen er- 
greifen. 

So ſaß th denn auch an jenem Abende lange an dem Schranke 
dort und las, wie König Guſtav fein Reid neu ordnete und verwal- 
tete. Wie er viele alte Mißbräuche abfchaffte, den Bebrüdten zum 
Recht Half gegen ihre Dränger, wie kein Bittender ungehört von ihm 
ging und wie er in der Mutterfprache zu Jedermann fprach, was feit 
dem großen Karl Tein Schwedenkönig mehr gethan hatte. ‘Dein Herz 
war freudig geftimmmt, und bie Wehmuth meiner Seele verihwand fett 
langer Zeit zum erfin Male vor den Gebanten an bie freubigen 
Hoffnungen meines Landes und Volles. Kaum war ein Jahr vor= 
übergegangen, ſeit ih meine arme Natta begraben hatte. Ich war 
ein einfamer Mann, allein ich vergaß meinen Kummer über bie frohe 
Hoffnung, noch eine Zeit zu erleben, wo die Menſchen auf eine höhere 
Stufe der Gefittung treten, Gott ähnlicher, gerechter und befler fein 
würden. 

Während ich diefen — ac! ic weiß wohl — träumeriſchen Be⸗ 
trachtungen nachhing, war ed fpät geworden und draußen heulte ein 
Eturm, unter defien Stößen das Haus knarrte und ächzte. Ich hörte 
den Donner ber See, bie ihre Wogen an bie Klippen warf, und er- 
fannte dankbar mein Süd, in Sicherheit vor der Wuth ber Ele⸗ 
mente zu fein. Plöglih war ed mir ald würde hart an meine Thür 
gepocht, und es war feine Täufhung, benn die Echläge wiederholten 
fi; deutlich hörte ich auch meinen Namen rufen. Ich meinte nicht 
anders, als daß ein Kifcherboot fi vor dem Sturme in bie Tleine 
Bucht geflüchtet Habe, und die Männer darin, erfiarrt von Kälte und 
harter Arbeit, Obdach bei mir fuchten. Eilig ging th hinaus und 
öffnete; Taum aber war dies gefchehen, als ein fremder Mann herein- 
trat, dem mehre Andere folgten, welche Laternen trugen. 

Der Fremde war in einen Pelzrock gehüllt, deſſen aufgefchlagener 
Kragen dicht um fein Geficht gebunden war; allein es war fein 
Schaafpelz, vote biefer gewöhnlich bet unfern Landleuten ift, fonbern 
von koſtbarer Verbrämung. Auf feinem Kopfe ſaß ein Kleiner Hut 
mit breiter Goldtreſſe, den er tief in die Stirn gebrüdt hatte. Sein 


Anblick ſchreckte mich, ehe ich jedoch etwas Außern Tonnte, fagte er tm 
rauhen Tone: 

Sind Ste der Pfarrer Arel Jönsſon? 

Sa, mein Herr, erwieberte ich. 

Ich will mit Ihnen fprechen, folgen Sie mir, fuhr er fort, und | 
bet mir vorübergehend trat er in dies Zimmer. Auf dem Heerbe 
bort glimmte noch das Feuer, und indem er feinen einen Fuß auf 
den Rand fehte, die Kohlen zufammenftieß und die Gluth anfachte, 
beugte er fi) nieder und wärmte feine Hände. Giner der Leute, die 
ihn begleiteten, kam ebenfalls herein, ſetzte eine Flaſche auf den Tiſch 
und entfernte fih. Der Herr ſah aus wie ein Kriegemann, Gewaltig 
groß und Fräftig war fein Körper und feine funtelnden Augen jagten 
mir Furt ein. Bon feinem Gefichte konnte ich wenig erkennen, nur 
baß es harte ftrenge Züge hatte, bie dem rauhen und befehlenden 
Tone feiner Stimme entſprachen. — Ich ftand überrafht, ohne zu 
wiffen, was ich von biefem feltfamen Beſuche zu erwarten hatte; da 
aber einige Zeit verging, ohne daß er Miene machte, mid anzureben, 
orbneten fi meine Gedanken. Wahrſcheinlich, fagte ich, fo freundlich 
ich konnte, haben Naht und Sturm Sie überfallen. Was meine 
ſchwache Hilfe vermag, fteht gern zu Ihren Dienften. 

Laſſen Ste das, unterbrach er mich, ehe ich enden Tonnte, Nehmen 
Ste zwei Gläfer von bem Brett da, öffnen Ste die Flaſche und 
fhenten Site ein. 

Ih wagte nicht ihm zu wiberfprechen; ſchweigend that ich, was er 
begehrte. Als es gefchehen war, trat er an ben Tifeh, nahm das eine 
Glas und deutete auf das andere. Trinken Sie! fagte er. 

Auf Ihr Wohl, mein Herr! fprach ich mid, verneigend, Es war 
ſtarker ſüßer Wein, berfelben Art, wie biefer bier vor mir ſteht. Gr 
rollte wie euer durch meinen Leib. 

Noch ein Glas! rief er mit berfelben Karten Stimme und mit fo 
befehlenden Bliden, daß meine Weigerung bavor verſtummte. — 
Nehmen Ste, es ift Falt draußen; Ste müfjen warm werben, fuhr er fort. 

Ohne Zweifel, fagte ih, nachdem ic getrunken hatte, Liegt ein 
Schiff in der Nähe, mein Herr, das unter biefer Inſel Schub 
geſucht Hat. 











Ih erhielt Feine Antwort, denn er ging nad bem Herd und 
fehrte erft nach einigen Minuten wieder zu mir zurück. Sind Sie 
jest geflärft und erwärmt genug, um mir zu folgen? fragte er, 
indem er vor mir flehen blieb und mich anfah. 

Ich fol Ihnen folgen, mein Herr? fragte ih. Wohin? 

Um ein heiliges Amt zu verrichten. 

Iſt es ein Kranker oder Sterbender, der mich begehrt, war meine 
Antwort, fo bin ich immer ftart genug, um feinem Rufe zu folgen. 

Um fo beffee! rief er nach einem Furzen Bebenten, während fein 
Sefiht fi wie zu einem Laden verzog. Kleiden Sie fi an, ich 
gebe Ihnen zehn Minuten Zeit dazu. Nehmen Sie Alles mit, was 
nöthig iſt, um eine Trauung zu verrichten. 

Eine Trauung? fragte ih. Wo foll dieſe gefchehen? 

In der Kirche, erwieberte er. Das Brautpaar erwartet Sie, 

Ich fah ihn voller Erftaunen an. Wenn ich eine folche heilige 
Handlung unter fo befondern Umftänden vollziehen foll, antwortete 
ih endlich, fo muß ich erwarten, daß Sie dazu bie nöthigen Befehle 
meiner kirchlichen Obern befigen. 

Er flug an feine Hüfte, dag es klirrte. Hier iſt mein Befehl! 
fhrie er auf, dem Sie Folge leiften werben. Seien Sie verftänbig, 
fügte er dann gefaffener Hinzu, und fügen Ste fi ohne Widerrebe, 
fo wird Ihnen fein Leid gefchehen, im Gegentheil, ich werde Eie 
reichlich belohnen. Ste haben nichts weiter zu thun, als die Trauung 
wie es Brauch ift zu verrichten. Weigern Sie fi nicht länger, es 
würde Ihnen nichts helfen; fragen Sie auch nicht weiter, jedes Wort 
iſt überflüffig und gefährlich, 

Er fah fo finfter und ingrimmig aus, bag ich ihm das Schlimmite 
zutraute, und da ich ohne Schuß war, aller Gewaltthat preigegeben, 
ſuchte ich nicht Länger durch offene Weigerung, fondern durch Darftel- 
lung ber Schwierigfeiten ihn zu erweichen. 

Wenn ih Ihren Willen auch erfüllen wollte, begann ich, fo bin 
ich doch ohne allen Beiſtand. Der Kirchendiener liegt Trank danieder, 
bie Kirche iſt öde und dunkel. Der Weg dahin bei Sturm und 


Nacht fehr beſchwerlich. 
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Es iſt Alles bereit, für Alles geſorgt, unterbrach er mich. Sie 
werden Beiſtand finden, ſo viel Sie bedürfen. Eilen Sie jetzt und 
ziehen Sie Ihren Kirchenrock an. 

Sie gingen wirklich? fragte Ebba, die aufmerkſame Stille unter⸗ 
brechend. | 

Ich ging, erwieberte der Pfarrer, denn was follte ih tun? — 
Nach einigen Minuten war ich bereit und folgte ihm hinaus, wo bie 
Männer mit den Laternen warteten und uns begleiteten. Der Mond, 
unter Wollen verborgen, bie in wilder Haft über ben Himmel jagten, 
verbreitete ein neblichtes, mattes Leuchten. Ein heftiger Wind fegte 
über die Klippen und brachte feine hagelartige Schneelörner, die er 
in unfere Gefihter warf. Dazu begleitete und das Braufen der See, 
welche ihre weißföpfigen Wogen ſtürmiſch übereinander flürzte. Als 
wir an den Strand gelangten, wo ber Weg zur Kirche hinläuft, be⸗ 
merkte ich in der Berne mehrere ſchwankende Lichter, und ich zweifelte 
nicht, daß fie an den Maften eines großen Schiffes brennen mußten, 
das zwifchen den beiden Infeln Unter geworfen hatte. Ih wagte 
jedoch feine Frage; denn cr hatte mir ftreng zu ſchweigen geboten. 
In feinen Pelz gehült, ging er vor mir ber ohne Wort und Laut, 
wie einer der ſchrecklichen Riefen, die unter bem Meere wohnen und nächtlich 
herauffteigen, um biefe Infeln zu durchwandern, ehe die Sonne auf: 
geht, die fie in Fels verwandelt. Als wir die Düne erreicht hatten, 
binter welcher die Kirche liegt, ſah ich jedoch noch weit helleres, nähes 
res Licht; denn das Gotteshaus war erleuchtet und fchimmerte weithin 
durch die Nacht. 

Voll ängſtlicher Neugier erreichte ich es. Nein, es war kein 
Traum, es war Wirklichkeit und Wahrheit, obwohl mein Kopf davor 
ſchwindelte. Der alte Leuchter, welcher In der Mitte hängt, und von 
Sten Sture, dem frommen Reicheverwefer, hierher gefchentt fein ſoll, 
war mit Kerzen beftedt; aud auf dem Altare brannten biefe; allein 
noch mehr ale dies Alles, überrafhte und entfebte mich die Ver⸗ 
fammlung, in welde ic trat. Denn alle Bänke waren mit Men- 
ſchen gefüllt. Lautlos faßen fie da, graue, büftre Schatten, ihre Ge⸗ 
fihter in Kappen verborgen, ihre Leiber in dunkle Röde gehüllt. 
Alle, die ich, erkennen konnte, trugen um ihre Hüften kurze Schwerter, 
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mehrere auch hatten Piſtolen in ben Gürteln. Ich zweifelte nicht, 
daß bie das Seevolk von dem großen Schiffe fei; aber ein Zagen 
ergriff mich, benn in welche Hände war ich gefallen? — War bies 
eine Rotte Räuber ober waren es Kriegsleute und wohin gehörten 
fie? Friede war damals überall, und bie Jahreszeit viel zu fpät, um 
zu glauben, daß ein königlicher Kreuzer draußen liege. 

Meine ängfllihen Gedanken wurben von dem Herrn unterbrochen, 
der mich hieher geführt Hatte und ber Anführer diefer ‘Männer fein 
mußte; denn ich ſah wohl, wie alle vor ihm wichen. Treten Sie an 
Ihren Plab, fagte er dicht an meinem Ohr. Thun Sie Ihre Bflicht, 
doch Hüten Sie fih vor Allem, was nicht bazu gehört. 

Die Reihen der Männer, welche den Kirchgang füllten, öffneten 
fich auf feinen Wink; dennoch aber blieb ich ftehen, als ich wenige 
Schritte gethan. Mein Haar firäubte ſich und mein Herz ſtand ſtill 
vor Furcht und Bangen. 

Was fahen Sie? fragte Arwed. 

Eine Gruft, ein offenes Grab! murmelte der alte Mann, ber 
mit dem Entfegen feiner Crinnerungen in bie Gefichter feiner erregten 
Zuhörer blidte. Der Boden im Kirchengange war tief aufgewühlt, 
bie ſchweren Steine, welche ihn bebedten, auf einen Haufen zufammen- 
gelegt. Hauen und Haden, welche diefe tiefe Grube gefchaffen hatten, 
lagen auf der andern Seite, fammt Trümmer, Schutt und Sand, 
welche mũhſam berausgefchaufelt waren. Warum war dies gefchehen? 
Für wen war biefe fihredlihe Gruft beitimmt? Indem ich dies dachte, 
bob ich die Augen auf und ich erhielt eine Antwort, bie in meinem 
geängftigten Herzen wieberhallte. Auf der vorberften Bank, dicht an 
bem Altare erblidte ih das Brautpaar. Welch ein Anblid war das! 
Umringt von den büftern, harten, in ihre Kappen gehüllten Männern, 
ſah ih einen jungen Mann von eblen, ernften Gefichtszügen. Er 
war fehr bleich, doch auf feiner hohen Stirn lag ſtolze Furchtloſigkeit 
oder Verachtung, und feine Augen biidten Tühn und drohend umber. 
Seiner Kleidung nad) mußte er von hoher Geburt fein, denn fein 
Rod beftand aus röthlich ſchimmerndem Sammet, bedeckt mit golbener 
Stiderei. Sein Haar war gepubert und gebunden, eine funfelnbe 
Nadel hielt die Schleife feines Halstuches und an feinen Bingen 
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ſtedten mehrere Ringe. Wie der Anblick dieſes unglücklichen Mannes 
mich aber auch ergriff, noch viel mehr rührte und ängſtigte mich die 
junge Frau, welche an ſeiner Seite ſaß. So voller Reiz der Jugend 
und Schönheit glaubte ich nimmer eine geſehen zu haben. Weiße 
ſchwere Seide umfloß ihren ſchlanken Leib, in ihren dunkelblonden 
Locken ſteckte ein Gewinde von blitzenden Steinen, darüber faß bie 
grüne Brautkrone und der lange Schleier von ſilberdurchwirktem 
Stoff. In dem Augenblick, wo mich ſtarke Arme ergriffen und mir 
vorſichtig über die Gruft halfen, ſchlug ſie ihre Augen zu mir auf, 
und es war mir, als fülle ſich ihr ſchönes Geſicht mit unaus⸗ 
ſprechlicher Angſt und Noth. Gleich darauf aber wandte ſie den 
Kopf zu ihrem Geliebten, und ihre Mienen drückten nun die zärt⸗ 
lichſte Liebe und eine Begeiſterung aus, welche über alle Schrecken 
triumphirte. 

Ich war fo verwirrt und betäubt von dem, „was id ſah, dag ich 
feines Wortes mächtig die beiden Geftalten mit gefalteten Händen 
und flarren Blicken anſchaute. Sie kamen mir vor wie Engel des 
Lichts, die von Dämonen gepeinigt wurden, und waren fie nit 
Märtyrer für den fhönen Glauben ihrer Seelen? War diefe Gruft 
nicht für fie beſtimmt? Sollte nicht eine entſetzliche Gräuelthat an 
ihnen verübt werben? Eine blutige Gefchichte entfprang mit Gedanken: 
gefchwindigkelt in meinem Gehirn. Man hatte fie hieher gefchleppt — 
wer, o Allmächtiger! wer es that, mußteft du allein. — Man ver 
Höhnte fie, wie ber Heiland einft verhöhnt wurde mit der Krone von 
Domen, Indem man fie vor ben Altar fhleppte, den Segen ber 
Kiche über ihren Bund fprehen ließ, um fie gleih darauf zu 
erwürgen. 

Gerechter Gott! rief Ebba. Was gefchah ? 

Ih fah bie verhüllten Wachen mit blanken Schwertern zu ihren 
beiden Seiten ſtehen und ich wollte meine Stimme erheben, als ber 
grimmige Mann, der mir gefolgt war, meinen Arm zufammen preßte 
und mit ſolcher Wildheit mich bedrohte, daß th verftummte. Was 
konnte ich Einſamer, Schwacher, gegen mehr als hundert Bewaffnete 
tun? Wie konnte ich hoffen, daß mein Widerſtand, auch wenn ih 
mi opferte, biefen Unglücklichen Helfen würdet — Ohne ein Wort 
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ſtredte der Fremde ben Arm nach dem Altare aus, an welchem ich 
meinen Bla einnehmen follte, und id fand bort Alles bereit, bie 
Deden gelegt, das Grucifir zwilchen die brennenden Kerzen geftellt. 
Bibel und Gebetbuch davor aufgefhlagen. 

So begann ich denn nah den Vorfchriften der Kirche bie Trauung 
und richtete meine beißen Bitten zu dem Gewaltigen, ber allein hel⸗ 
fen konnte, bies Paar in feinen gnäbigen Schutz zu nehmen, es vor 
feinen Beinden zu bewahren, und ihm Glück und langes Leben zu 
verleihen. 

Alles war ſtill. Die düftern Geſtalten verfhwanben vor meinen 
Biden; ih fah nichts, als die beiven Liebenden, welche Hand im 
Sand vor mir faßen, ſelig lädelnd und ihres Sieges gewiß. ME 
entzüdtem Zone hörte ich ihr Ja! durch die Kirche klingen und ale 
fie die Ringe wechſelten, ftrablten ihre Augen wie in überirdiſcher 
Verklaͤrung. So neigten fie fih, um den Segen zu, empfangen und 
ich erflehte ihn aus Inbrünftiger Tiefe; aber wer will Gottes Wege 
ermeffen, wer will zweifeln, wenn er unerhört bleibt? — Kaum hatte 
ih das letzte Wort gefprochen, als ich von mehreren biefer verfappten 
Männer umringt und hinaus geführt wurbe, wo mic ihr Anführer 
fon erwartete. 

Ste Fünnen jeht in Ihr Haus zurüdichren, fagte er, vorher jedoch 
geloben Ste in meine Hand unverbrüchliches Stillſchweigen über Alles, 
was bier geſchah. Befinnen Ste ſich nicht, fuhr er in drohendem 
Tone fort, ed möchte Sie gereuen! Geloben Ste mir, mit Ries 
manben darüber zu fprechen, auch Teinerlei Nachforſchungen anzuftellen. 
Nur wenn Ste mein Verlangen erfüllen, werden Sie biefen Drt ver- 
laffen. 

Lebendig! flüfterte eine Stimme mir zu und. fhaubernd fah ich 
auf bie dunkeln Geftalten, welche wenige Schritte von uns flanben, 
wie ich meinte bazu beflimmt, mir die Rückkehr unmöglich zu machen. 
Ein Stoß von einer biefer Klippen in bie brüllende See und Alles 
war gethan. Niemand hätte viel nach dem Verſchwundenen gefragt, 
oder wenn mein zerfchellter Leichnam aufgefunden wurde, Hätte man 
den einfamen trübfinnigen Pfarrer als einen Verunglüdten, ober als 
Sefbftmörber begraben. 


Ich Ieiftete den Eid, und als es gefchehen war, brüdte er ein 
ſchweres Pädchen in meine Singer. Nehmen Sie dies, fagte er, aber 
hüten Ste fi, Ihe Wort zu brechen. Ich würde Ste finden, wo es 
auch fein möchte. 

D, mein Herr! erwieberte ich flehend. Gott, der Alles fieht und 
weiß, er fieht auch und. Haben Ste Mitleid, erbarmen Sie fi! 

Fort! unterbrach er mich mit wilder Heftigkelt, fort! Sehen Sie 
fi nit um, wenn Ste leben wollen! — Er ftieß mid von fidh und 
als ich einige Dutzend wankende Schritte gemadt hatte, Hörte ich ein 
verworrenes Geſchrei, das aus ber Kirche kam. — Gott, mein Gott! 
rief ih in meiner Herzendangfi, meine Arme zu dem nächtlichen 
Himmel ausftredend und auf meine Knie finfend, ſchütze fie, rette fie, 
bu Hort aller Verfolgten! 

Ein Schrei, noch wilder, noch entjepliher, drang in mein Ohr 
und ih fprang auf und Tief wie im Wahnfinn davon, ohne mid zu 
befinnen, ohne anzubalten, bis ich endlih inne ward, daß ich weit 
von meiner Wohnung umberirrte! Der Sturm hatte mir meinen Hut 
genommen, Schnee fiel dicht auf mid, nieder, als ich endlich, Fieber⸗ 
glut in allen Adern, mein Haus erreichte. Es war mir, als hörte ich 
burh das Braufen der See den Donner der abgefeuerten Kanonen, 
aber von dem Schiff war nichts zu entdecken, als ich nochmals hin⸗ 
aus auf die Klippen lief und endlih warf ih mich auf mein Lager, 
verzweiflungsvoll meine Hände ringend, hadernd mit bem Allerbarmer, 
vol Zorn und Scham gegen mid felbft, dag ih fo ſchwach und 
elend war. «+ 

Und Ste thaten nichts zur Entdeckung bes Frevels? fragte Ebba 
nah einer langen flummen Gtille, 

Drei Tage lang lag ich in meinem Bett, fagte ber Greis be- 
müthig, dann raffte ih mic auf und ging zur Kirche. Der Sonntag 
war gefommen, ich mußte mein Amt verwalten; dieſer Gang war 
einer ber ſchrecklichſten, den ich je gethan. Zitternd trat ich über bie 
Schwelle des Gotteshauſes. Meine Augen treten ſcheu und fuchend 
umber, doc nichts war zu entdecken. Die großen Steine Iagen noch 
ba, wo fie immer gelegen, jebe Spur von bem, was hier gefchehen, 
war forgfältig entfernt. Es war als hätte ich geträumt. 
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Wiſſen Sie auch gewiß, daß es kein Traum war? fragte Serbi⸗ 
noff laͤchelnd. 

Ich befand mich allein mit dem alten Kirchendiener, fuhr ber 
Pfarrer fort, ohne biefe ungläubtge Einſprache zu beachten, und ich 
Iuhte meine verftörten Sinne zu fammeln. Nur zu gut wußte id, 
daß ih das Alles erlebte, zu gut, daß ich wirklich fah, was ich ge= 
ſehen, und wenn ich etwa noch hätte zweifeln mögen, fo erhielt ich 
ein anderes Zeichen der Beilätigung. Als ih an den Stühlen ftand, 
auf denen das unglüdlihe Paar gefeflen, ſchimmerte hinter der Leiſte 
derfelben etwas Weißes hervor und als ich es aufhob, erkannte Ich 
einen Handſchuh von zarter Feinheit. Ih Habe ihn bewahrt bis auf 
biefe Stunde, und er fowohl wie die Rolle mit den Goldftüden, 
der Blutlohn, den ich niemals anrühren mochte, find Zeugen der 
Wahrheit. 

Das iſt entſetzlich! rief Ebba. Ste beſitzen ben Handſchuh noch? 

Hier iſt Beides, erwiederte der Greis und aus ſeiner Taſche 
nahm er einen Beutel, aus welchem er zunächſt einen vergilbten 
FFrauenhandſchuh, mit Silberfäden geſtickt, hervorzog, dann eine Pa⸗ 
pierrolle, die zermürbt in ſeiner Hand auseinander brach und eine 
Anzahl Goldſtücke auf den Tiſch fallen Lie. 

Alle ftarrten von Grauen ergriffen darauf Hin. Holländiſche 
Duraten, fo wahr ich Iebe! rief der junge Offizier. 

Gine ſchmale, Kleine Hand hat zu dieſem Handſchuh gehört, fagte 
Serbinoff. 

Das Fräulein hatte ihn aufgenommen und ſtreifte ihn an ihre 
Finger. 

Er paßt, als gehörte er dir, bemerkte ihr Bruber. 

Regen Sie ihn fort, fagte Eerbinoff. Wir haben in Rußland 
den Glauben, daß es Unglüd bringt, ein Kletdungsftüd von Einem 
anzulegen, der gewaltfam um fein Leben kam, 


War es denn fo? Ermorbete man fie wirklich? 


Wenn fi Alles fo verhält, wie dieſer würbige Herr uns mittheilt, 
iR allerdings wenig daran zu zweifeln, war feine Antwort. 


Der that es ? Wer wagte ein fo grauenvolles Verbrechen? 


Was das Erfie anbelangt, fagte der Graf, fo ſcheint allerbings 
eine mächtige Perfon den Befehl bazu gegeben zu haben, der von dem 
Befehlshaber eines Kriegsichtffes vollzogen wurde. 

Kein Offizier wird fih zu folder Schanbthat gebrauchen Laflen, 
fiel Lindftröm ein. 

Wentgftens wohl ein ſchwediſcher, verbeflerte der Baron. 

Und dieſe Unglüdlihden — wer konnten fie fein? fragte Ebba. 

Müflen e8 denn Unglüdlihe gewefen fein? erwieberte Eerbinoff. 
Weit eher glaube ih, daß es Staatsverbrecher waren, bie viellelht 
den Zorn einer hohen Perfon befonders reisten und beren Rache auf 
ſich zogen. 

Einer ſolchen Rache tfi nur eine Frau fähig, flüfterte lächelnd der Baron. 

Ich glaube zu verfiehen, was Ste andeuten, antwortete Serbinoff. 
Katharina die Zweite war eine große Herrſcherin, ihre Leiden: 
haften waren eben fo gewaltig, allein fie war immer großmüthig; 
nie bat man gehört, daß fie fi an einem treulofen Geliebten rächte. 
Mit Aleret Drloff oder Gregor Potemkin war freilich weniger zu 
fpaßen, und unmöglich wäre es nicht, dag einer diefer allgemwaltigen 
Männer eine treulofe Beliebte und ihren Buhlen auf diefe Weiſe 
firafte. Allein, warum mit dem zärtliden Paar bis an diefe ent- 
fernte, fremde Küfte fchiffen? In welcher Sprache rebete ber Fremde 
mit Ihnen, Herr Jönsſon? 

Er ſprach ſchwediſch, fagte ber Pfarrer. 

Das tft kein Beweis, fiel Lindſtröm ein. Sie felbft verftehen ja 
ſchwediſch, und im ruffifchen Heere befinden fi mande Offiziere 
finniſcher Abkunft, befonders auf der Flotte, denen das Schwediſche 
Mutterfprahe tft. Die übrigen Leute haben Ste nicht fprechen gehört? 

Alle waren ſtill und ſtumm, erwieberte der Greis. 

Allein das Brautpaar antwortete Doch ein beutfches Ja, fuhr 
Serbinoff fort, und würde man einen Firchlichen Act hier vollzogen 
haben, wenn ſich beide nicht zu ber bier herrfchenden Landeskirche be 
kannten!? 

Dieſe Gründe waren triftig genug, dennoch überzeugten fie weder 
den Kammerherrn noch ſeine Verwandten. Es iſt unmoͤglich, fagte 
Arwed, dag bei unſern Zuftänden, auch fünfunddreißig Jahre zurüd⸗ 
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geblidt, eine ſolche Gewaltihat verborgen bleiben konnte. Mas glau- 
ben Sie felbft davon, Herr Jönsſon? 

Ich weiß es nicht, ermwiederte der demüthige Mann. Wohl ein 
Jahr lang und barüber ließ ich mir aus Abo bie Zeitung von Stod- 
holm ſchicken, doch umfonft forichte ih darin, ob eine Familie ihre 
Angehörigen vermiffe, oder irgend eine Anbeutung mir eine Spur 
verfchaffen könnte. Es war Alles vergebens. 

Gine ſolche Andeutung mußte fi finden, fiel Arweb ein. Wenn 
die Grmorbeten nur einigermaßen zu ben oben Etänben gehörten, 
war es unmöglih, daß fie ſpurlos verſchwinden konnten. Vielleicht 
aber waren es Dänen, fuhr er nachdenkend fort. Mas konnte zu 
jener Zeit des däniſchen Abjolutismus und feiner blutigen Hoflabalen 
nicht gefchehen. Wenn man nicht wüßte, daß die fchöne Mathilde 
in ihrem Kerker ftarb und Struenſee's Kopf auf einem Pfahl vermo- 
derte, könnte man glauben, es fei die unglüdliche Königin ſelbſt ge= 
weſen. 

Ein banges Schweigen folgte ſeinen Worten. Die ärmlichen Lichte 
warfen ihren flackernden, düſtern Schein auf den Handſchuh und auf 
bie verſtörten Geſichter. — Thaten Sie denn niemals etwas, das 
Ihnen Gewißheit verſchaffen konnte, was in der Kirche geſchah? fragte 
der junge Seemann endlich. 

Was ſollte ich thun? erwiederte der Pfarrer. Nicht Furcht vor 
dem was mir geſchehen konnte war es, das mich abhielt die Gruft 
anzurühren, welche jene Unglücklichen bedeckte, ſondern Furcht neues 
Unheil heraus zu fordern, das leichter Unſchuldige als Schuldige tref⸗ 
fen konnte. Wer dieſe That auch anſtiftete, ein mächtiger Gebieter 
auf Erden war er gewiß, den ſchwerlich ein Geſetz, das Menſchen ge⸗ 
macht, erreichen konnte. So ſtellte ich Gott die Rache anheim, der 
den Miſſethäter längſt wohl vor ſeinen Richterſtuhl geladen hat, um 
ſein Urtheil zu ſprechen. 

Das Grab wurde ſomit niemals aufgedeckt? Niemals eine Nad- 
forſchung angeftellt ? fragte Ebba. 

Wie hätte ich die ſchweren Steine heben und unbemerft eine Un⸗ 
terfuchung ausführen Finnen ? erwieberte ber Geiſtliche. Und was — ſetzte 
er feufzenb hinzu — was Tonnte es helfen ? 
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Dann fordere ich Euch auf, Ihr Herren, fagte das Fräulein, nicht 
von bier zu geben, bis wir Alles erforfcht Haben. 

Bravo! rief der junge Seemann auffpringend, gleich auf der Stelle | 
wollen wir an's Werk. Pier rüftige Bootsleute werben bie Steine | 
bald fortihaffen; ein paar Eishacken legen in dem Lugger; Schaufeln 
Hefert uns der Herr Jönsſon, fo haben wir was wir brauchen. 

Die Bedenken gegen diefen Vorſchlag waren balb überwunden. 
Das Schaurige und Graufige biefer nächtlichen Unterfuhung eine 
Verbrechens, das fo lange verborgen geblieben, reizte durch das Ge- 
heimniß, welches darüber ſchwebte, die jungen Gemüther noch mehr auf, | 
und wenn auch der bebächtige Baron Arwed die romantifche Grregt: 
heit feiner Schwefter und feines Verwandten nicht theilte und ihre 
Empfindungen ihm weit ablagen, fo Hatte er andere Gründe, um 
nicht dagegen zu fein. Es war ein unterhaltendes Abenteuer, befien 
Entdeckung Auffehen machen mnfte Der König felbft konnte fih 
dafür intereffiren, und daraus ließen fi vielleicht Vortheile ziehen, bie 
Herr von Bungen zu benutzen dachte. Er ftimmte daher ein unter 
ber Bedingung, daß der ehrwürdige Pfarrer nichts dagegen habe, ba 
fein Beiſtand und feine Erlaubniß nothwendig feten. 

Mas Sie thun wollen, erwieberte der demüthige Greis, werde ich 
nicht hindern. Hat ber Herr Sie zu mir geführt, bamit ih Ihnen 
biefe traurige Begebenheit mittheile, fo wird fein Wille auch weiter 
gefchehen, und wenn ich bedenke, dag morgen am Tage ein Zulauf 
von Neuglerigen ftattfinden würde, fo feheint es mir befjer, die Unter: 
fuhung in der Stille der Nacht zu beginnen. 

Damit war die Einigung erreiht unb eine halbe Stunde genügte 
für den jungen raſchen Seemann, um die Schiffsmannſchaft mit 
Haden und Spaten zur Stelle zu fchaffen. Der Pfarrer rüftete fich, 
feine Bäfte zu begleiten und Ebba war nicht zu bewegen, von bem 
nächtlichen Zuge abzuftehen, wie fehr auch Serbinoff in fie drang. 

Warum wollen Sie fi diefer Erpedition anſchließen, fagte er, 
bie in keinem Fall etwas Erfreuliches bietet. 

Muß man denn immer nur dem Grfreulihen zueilen wollen? 
erwieberte fie. 
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So viel man irgend kann, ja, war ſeine Antwort. Das Unan⸗ 
genehme und Widerliche drängt ſich uns von ſelbſt genugſam auf, 
ohne daß wir ihm zu entgehen vermögen. Ich wollte, dieſer alte 
Mann hätte uns mit feiner halb vergeſſenen Geſchichte verſchont, fie 
verdirbt uns den Abend und bie Nacht, vielleicht noch manchen Tag. 

Ich din ihm dankbar, fagte Ebba, und glaube, was er von dem 
Willen einer höhern Macht fagt. Denn, ift es nicht mehr als Zufall, 
dag wir zu ihm kamen? Iſt es nicht feltfam, daß ich. mit jener un⸗ 
glüdlichen Frau Aehnlichkeit genug befike, um feine lang gefchloffenen 
Lippen zu öffnen, unb glauben Ste nit, daß jene höhere Macht 
uns bazu beſtimmt hat, dies Verbrechen zu enthüllen? 

Serbinoff laͤchelte ungläubig. Ich Hoffe und wünfche, fagte er, 
bag Alles, was Ste denken, fi nicht erfüllt, und bin noch Immer 
der Meinung, uns nit mit Dingen einzulafien, die uns fo wenig 
angehen. Was haben wir davon, wenn wir wirklich in einer Grube 
ein paar Gerippe finden? Am beiten immer dann no, wir fcharren 
fie ein und machen es wie biefer würdige Paftor, der bie Rache dem 
Himmel überläßt. Sollen wir uns mit einer Griminafgefhichte ein- 
laſſen? Herr Erich, Ihr ritterlicher Better, befindet ſich wahrſcheinlich 
jest ſchon in Abo, um fein großmüthiges Verſprechen wahr zu machen, 
Sie mit finniſcher Herzlichkeit zu empfangen. Kümmern wir uns alfo 
um bie Gegenwart und um bie Zukunft; doc ich fehe, meine Gründe 
fruchten nichts; wenn jedoch meine Bitte Ihnen etwas gilt, theures 
Fräulein Ebba, fügte er ſchmeichelnd Hinzu, fo ftehen Sie wenigftens 
von dem Vorhaben ab, und zu begleiten. Naht, Kälte, Aufregung 
und Schreden könnten Ste krank machen. 

Ehen erſchien ber Belftlihe in feinen Mantel gehüllt, den großen 
Kirchenſchlüſſel und feine Laterne in der Hand. Nein, erwiederte Ebba 
entſchloſſen, ich gehöre nicht zu den Furchtſamen und Schreckhaften. 
Es tft mir fo, ale müßte ich gehen und ih will es thun, was meine 
Augen auch fehen mögen. 

Es war eine ſchöne, ſtille Nacht. Die Sterne funlelten matt am 
Himmel, tiefe Ruhe und Dunkelheit Iagerten auf Land und Meer. 
Der Pfarrer mit der Laterne ging voran,. die Webrigen folgten ihm 
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nur, wenn aus ben Lerchen- und Birkenbüfchen ein Nachtvogel ploötzlich 
aufflatterte,, fehraden fie zufammen und wenn ber Luftzug bürres 
Beblätter um ihre Füße raſcheln ließ, folgten ihm ihre ſcheuen 
Blicke nad. 

Der Weg war nit weit und nicht befhwerlid. Bon ber büge- 
ligen Bodenerhebung führte er an den fanbigen Strand Hinunter, 
über welchen phosphoriſch leuchtend die langen Meerwellen roliten; 
dann traten Hinter einem bünenartigen Wal die Umrifie der kleinen 
Kirche hervor. Es war ein wetterſchwarzer uralter Bau, welcher Jahr: 
hunderte überdauert Hatte. Auf der thurmartig vorfpringenden Spike 
drehte fih ein voftiges Fähnlein, das mit heiferem Belnarr den fel- 
tenen Befuh empfing. Der Pfarrer öffnete die enge Thür, und feine 
Laterne aufhebend verbreitete er einen gefpenftifhen Schimmer über 
eine Anzahl verbuntelter Holzbänke und Site, welche eben fo alt und 
zermürbt zu fein ſchienen, wie dies niebere Gotteshaus. Langfam ging 
er ben ſchmalen Gang zwiſchen den Bänken herauf und hinter ihm 
polterten die ſchweren fhallenden Schritte der Bootsleute, bie nicht 
wußten, was. bier geſchehen follte, body gehorfam ben Befehlen ihres 
Dffizters gefolgt waren. Die alte Kirche war leer von allem Schmuck, 
nur auf bem Altare im Hintergrunde fland ein vergolbetes hölzernes 
Bild des Hellandes am Kreuze, und von ber Dede herab fchimmerte 
ber verblindete Armleuchter, den ber alte Dann in feiner Grzählung 
erwähnt hatte. Die Blide richteten fi auf ihn und flogen forfchenb 
dur den dunkeln öden Raum, welcher mit dumpfiger Luft gefüllt 
war. Ein Grauen aber lief buch alle Herzen, als ber Pfarrer 
jet ftehen blieb, wo der Gang vor dem Altare münbete, und fetne 
Laterne niederhaltend mit dem Finger vor fih hindeutete. — Hier ift 
ed, fagte er mit hohler Stimme. Dies tft die Stelle! 

Einige Minuten lang betrachteten Alle ſchweigend den verbängniß- 
vollen Platz. Er unterſchied fi durch nichts von bem übrigen Theil 
bes Fußbodens. Ueberall war diefer mit ziemlich großen und unregel- 
mäßigen Roliftenen von Granit bedeckt, die durch langen Gebrauch 
abgefäliffen und eingebrüdt, felt ber Zeit bier zu liegen fcheinen, wo bie 
erften Erbäuer fie mit frommem Gifer berbeigefhafft und feſt gefügt 
hatten. Das Schauerlihe dieſer ſchweigenden Betrachtung murbe ver⸗ 











mebrt durch das leiſe Beflüfter des alten Geiſtlichen, der auf bie 
vorberften Stühle deutend feine Darftellung jener ſchrecklichen Nacht 
versollfiänbigte. Dort ſaß das unglüdlihe Paar, fagte er, unb 
diefe Bänke waren mit ihren Verfolgen gefüllt. Neben diefer Gruft 
lehnten fie lautlos mit ihren Werkzeugen, um ben letzten Schrei ber 
Angft mit Schutt und Geſtein zu erftiden. 

Welch Brautbeit! weich Sterben! murmelte Ebba. 

Unb dort flanden fie um den Gig ber Opfer in dichten Reiben, 
bie blanken Schwerter in ihren Händen, den Wink ihres Anführers 
erwartend, und jedes meiner Worte, jebes Gebet, jeder Segen, den 
ih über fie ausfprad, brachte fie ihren Mördern näher. O, mein 
Bott! welch Entfegen erfüllte mich, der ich dies Alles fah, ohne es 
ändern zu können, ber id in Todesangft endlich mein letztes Amen 
ſprach, während fie fih innig umfaßt hielten und verflärt über alle 
Schrecken triumphirten. Hier war es — hier fand ber entfehliche 
Mann, unb ich fehe ihn noch, wie er biefe Unglüdlichen voll Muth 
und Hohn anfchaute, weil fie feinen Qualen trogten. 

Der Kammerherr ließ feine Uhr repetiren, dieſe ſchlug zwölf Male, 
es war Mitternadt. Vorwärts denn, fagte er. Reißt die Steine 
auf und zögert nicht länger. — Auf feine Anwelfung gebrauchten bie 
Matrofer ihre Werkzeuge, und bald hoben fi bie Platten unb wur⸗ 
den zur Seite gerollt. In kurzer Zeit war eine Oeffnung gemacht, 
groß genug, um die Schaufeln zu handhaben, welche Sanb und Ge⸗ 
röll ohne Beſchwerde aufhoben, unb je weiter bie Grube ſich vertiefte, 
um fo höher ftieg die Angfilihe Erwartung derer, die am Rande 
ſtehend hinunterblickten. 

Die Laterne des Pfarrers leuchtete zu dieſer Arbeit und ſchickte 
ihr düſteres Licht aus dem Schacht herauf in bie übergebeugten Ge⸗ 
fihter. Gin dumpfes Bemurmel, dann und wann unterbroden von 
einem lauten Schall, den ein fallender Stein ober ein antreibendes 
Wort erregten, lief an den Wänden bes Gebäudes hin und prallte 
hohl davon zurlid. Mit heißen Augen blidte bie junge Dame nach⸗ 
finnend in die Finfternig, und aus ben fernen Eden und Winkeln 
ſchienen Schatten zu fhlüpfen, die fi zu langen Reihen nebelhafter 
Befen fammelten, welche auf ben Inarrenden Bänken fi niederließen. 

8* 
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Es war ihr, als verkörperte ſich bie ganze ſchreckliche Erzählung des 
alten Mannes, als fähe fie vor dem Altare einen Schleier wehen unb 
eine ſchöne junge Geftalt richtete fi auf und wandte den Kopf nad 
ihr Hin, während ihre Arme einen Mann an fi preßten, ber feine 
folgen Augen voll Schmerz und Liebe zu ihr erhob. Ste wußte 
wohl, daß dies Alles ein Spiel ihrer erregten Phantafie fet, und jene 
Geftalten fih nah den Vorftellungen bildeten, bie fie von ihnen er⸗ 
halten hatte; dennoch aber überließ fie fi lange Zeit biefen Täu⸗ 
fhungen. Ste fah die breite Stirne bed Verlorenen, ſeine feften 
ftarten Züge, die veracdhtende Kühnheit auf feinen zufammengepreßten 
Lippen, ben Kummer und ben Zorn, welche finftere Schatten über dies 
eble Geficht jagten. In ihrem Herzen glühte ein feltfames überwäl- 
tigendes Bangen und Eehnen, und weit ihre Augen öffnend, erkannte 
fie in feinen Armen fi felbft, die voll Muth und Zuverfiht mit 
dem Geliebten fterben wollte. 


Alexei Serbinoff Iegte feinen Arm um fie, denn fie lehnte fi an 
ihn, und leiſe ihre Hand drüdend, beugte fih der hohe fhöne Mann 
zu ihr nieber und beobachtete fie forfchend und lächelnd, als errietbe 
er, was ihre Gedanken befchäftigte. In dem Augenblide jedoch, wo 
er fie anreden wollte, drang ein Geſchrei aus der Grube und einer 
der Arbeiter, ber feine Hade fortgeworfen hatte, fprang beftürzt dar⸗ 
aus hervor. Das Graufen, das dieſer Schrei und biefe Flucht ver- 
breiteten, war lähmend und erftarrend. Die Laterne lag umgeftürzt, 
fie war im Grlöfchen, keiner der Übrigen Arbeiter aber hob fie auf. 
Alle Hatten ſich fo weit als möglich zurüdgezogen. Haarſträubendes 
Entſetzen fchten auch über fie gelommen zu fein, und nur der Zuruf 
ihres Dffiziers hielt fie ab, ihren Kameraden zu folgen. 

Mas gibt e8 da? rief Lindſtröm hinunter. 

Ein Arm, Herr, ein Kopf! antwortete der Matroſe zaghaft. 


Hat er dich gebiſſen, bu Narr? fuhr der Seemann fort. Halt 
bie Laterne hoch. Nimm beine Hade, flag die Erbe an der Seite 
fort. Was tft das? 


Ein Streik, Herr, und hier — bier! 
Was no? 
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Zwei Menſchen mit Stricken zuſammengebunden! riefen die Män⸗ 
ner, deren Muth ſich nicht vermehrte. 

Die Lebenden blickten ſchaudernd auf dieſe Todten. Da lagen 
fie, eine braune Halb verzehrte Maſſe, ihre Umriſſe von dem ſchwachen 
Lichte umfpielt, ihre Glieder noch Halb von Schutt bedeckt und body 
nur allzu deutlich erfennbar, auf welche entfegliche Weiſe fie geendet 
hatten. 

Baron Arwed fand zuerft die Sprache wieber. Wir müffen biefe 
unglücklichen Refte herausſchaffen laſſen, fagte er. Das iſt fein An- 
bit für dich, Ebba. Gehen Sie, Gerbinoff, führen Ste meine 
Schwefter fort. Herr Jönsſon wird Ste begleiten. Ueberlafien Sie 
mie und Guſtav bie Sorge, alles Weitere zu thun. 

Der Pfarrer faß mit gefalteten Händen unb gefenktem Haupte 
auf den Steinen neben der Gruft und ſchien eben fo wenig wie bie 
junge Dame geneigt zu fein, dieſer Anordnung Folge zu leiſten. 
Ihre Blicke folgten dem jungen Offizier, der, ba er fah, daß feine 
Leute zögerten Hand anzulegen, feldit in die Grube fprang und deſſen 
Worte nun laut zu ihnen herauffhallten. Er Hatte die Laterne er- 
griſſen und beleuchtete den fchredlihen Fund in ber Nähe. Bet 
Gott! rief er, fie find mit Hals und Bruſt zufammengefchnürt. 
Tüchtige getheerte Schiffebänder find es, aber — eine Paufe folgte 
— be angftooll Athmenden fahen, wie er eine der Haden nahm, 
diefe gebrauchte, dann fie wegwarf, mit den Händen zufaßte und tn 
ein helles anhaltendes Lachen ausbrach, das wie hölliſches Hohngelächter 
in der finftern Kirche wiederhallte. 

Im erſten Schreden glaubte Arweb Bungen, fein armer Better 
babe plöglih vor Entfegen ben Verftand verloren, und fein Wahnfinn 
theile fih den Schiffsleuten mit, die ihren Offizier mit kräftigen 
Lungen unterflüßten. 

Herr des Himmels! ſchrie er, von bem grellen Gegenfaß ber Er- 
treme im Außerfien Grabe beftürzt, was iſt gefchehen ? 

Gin abermaliges Gelächter antwortete ihm. Faßt an! fapt an! 
hörte er unten rufen. Olaf, Hierher und laß fie nicht zerbrechen. 
Zwei allerliebfte Gefihter, fo wahr th lebe! Jetzt auf mit Ihnen — 
hoch! — und im felben Augenblick ftlegen zwei Körper aus ber 
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Gruft hervor, ſtreiften an Arwed hin, der vor ihnen die Flucht 
ergriff, und fielen vor dem Fräulein und dem alten Pfarrer nieder. 

Halt ein! ſchrie Lindſtröm zugleich, indem er aus der Grube 
ſprang und ungemäßigt weiter lachte. Verdammt will ich ſein, wenn 
ich jemals einen tolleren Spaß erlebte! Stiert mich doch nicht ſo 
wild an. Da liegen die Gemordeten, das zärtliche Pärchen. Weine, 
Ebba, weint Alle; aber nein, zu Odin mit den verruchten Mördern! 
Lacht, lacht! es iſt das Einzige und Beſte, was wir thun können. 

Er ſtieß mit dem Fuß an die Geſtalten und hielt die Laterne 
darüber. Seht Ihr es denn noch nicht? fuhr er in derſelben Weiſe 
fort. Zwei Puppen find es, aus Segeltuch zuſammengenäht, mit 
Werg ausgeſtopft und mit Reefbänder übereinander geſchnürt. Wo 
zum Henker! Pfarrer Jönsſon, wo ſind die lieblichen Augen und alle 
die koſtbaren Schönheiten? Schock Tonnen Teufel! Wer iſt hier 
zumeiſt angeführt? Wer tft der, der ausgelacht werden muß? 

Und es war und blieb fo, wie ber Offizier fagte. Es waren 
zwei ausgeftopfte Puppen von menſchlicher Größe, die fi in dem 
trodnen Sande dieſer Gruft gut genug erhalten hatten. Der jähe 
Umfchlag vom Furchtbaren zum Lächerlichen wirkte überwältigend auf 
Alle. Nah einigen Minuten war das Trauerfpiel zur Poſſe ver: 
wandelt, das Entſetzliche wurde verfpottet, die hochherzige Begeiſterung, 
dies grauenvolle Verbrechen zu enthüllen, verlacht, und über den alten 
Pfarrer bra eine Fluth von Hohn und Vorwürfen zufammen, welde 
er mit feiner gebulbigen Demuth ertrug, ohne ſich zu vertheidigen. 

Schweigend und mit gefalteten Händen ſtand er an dem Rande 
der Gruft, nachdenklich bald diefe, bald bie ausgeſcharrten Körper be⸗ 
trachtend. Gr allein fhien, was er fah, noch immer nicht begreifen 
zu können, und wenn Giner in biefer Gefellfchaft feine Zweifel theilte, 
fo war es ficher nur Ebba Bungen. 

Sind diefe elenden Puppen nicht etwa hingelegt, um andere 
Nachforſchungen zu hindern? fagte fie, und liegen bie nicht tiefer be⸗ 
graben, welche wir fuchen? 

Ken, nein! erwieberte Lindſtröm. Wir find bis auf den Wels 
boden gekommen, darunter iſt nichts als der harte Stein, 


Die Komödie tft aus und wir Tönnen nah Haus gehen, fiel 
Armed ein. Meinen Sie es nicht, Here Jönsfon, ober glauben Sie, 
bag dies eine Leichenfteingruppe für bie armen Schlachtopfer tft, 
welhe Zyrannei und Willkür der Gewaltigen hier fchlachteten ? 

Mein theurer Herr, erwiederte der alte Mann fanftmüthtg, meine 
Augen fehen, was biefe Grube enthält, und eine große Angft iſt von 
mir genommen ; bennod aber weiß ich das Räthſel nicht zu Ifen. 

Sehr ſchwer Tann es nicht mehr fein, lachte der Baron. Ich 
vente mir, ein Iufliger Rapttän, ber eine eben fo übermüthige Gefell- 
Haft junger Taugenichtſe am Bord hatte, machte fi ein Faſtnachts⸗ 
vergnügen auf Ihre Koftlen. Ein paar ausgepugte Puppen wurden 
in die Kirchenflühle gefebt und Ste dann herbeigeholt, wie Sie e8 
befhrieben haben. Hätten Sie fchärfer hingeſchaut, hätten Ste die 
Wechſelbaͤlge erkennen müflen. 


Mein lieber gnäbiger Herr, fagte der alte Dann, es waren 
Iebende Menfchen, die bort faßen. 

Nun gut, fiel Serbinoff ein, fo gehörten fie zu der Gefellichaft, 
welche die Rollen unter fich vertheilte und endlich diefe Stellvertreter 
bier verfenkte. Wir können nichts Beſſeres thun, als fie ihrer geftör- 
ten Ruhe zurüdliefern und mit gutem Humor davongehen. 


Machen Ste ein luſtiges Geſicht, alter Herr! ſchrie Lindftröm, den 
greifen Priefter fhüttelnd. Eine Rotte fo Iuftiger Jungen, wie je 
auf Salzwafler fhwamm, hat Ste ind Gebet genommen. Werft 
fie in das Loch, fo ſchnell Ihr könnt, rief er feinen Matrofen zu, und 
laßt uns gehen. Friede fet mit ihren Seelen! Bei einem beißen 
Glas Punſch foll Alles vergeben und vergefien fein. 

Arel Jönsſon lachelte fanftmütbig und ließ ſich fortführen. 
Gerne, fagte er, will ich denen vergeben, bie mir fo vielen Kummer 
machten; dennoch aber, fügte er leiſe flüfterndb Hinzu — dennoch —. 

Er ſchwieg fill, denn bie Herren lachten allzu übermüthig. 
Sröhlicher geſtimmt, als fie gelommen waren, wanderten fie. den 
Strand entlang, und als fie das Haus bes Geiſtlichen erreicht hatten, 
wurde Karina's eiferner Kefiel nochmals in Bewegung gefeht, bis 
Wein und Luft ein Ende nahmen. 


Ein Lichter Streif dämmerte im Oſten, als bie Bootsleute erfchienen 
und berichteten, daß ihre Arbeit beendet und Alles in Ordnung ges 
bracht ſei. Ste wurben belohnt und fortgeſchickt, dann fagte Arweb: 
IH glaube, daß wir ſämmtlich mit dem Ende unferes Abenteuer 
zufrieden fein und leichten Herzens einige Stunden ſchlafen können. 
Auch Ste, ehrwürbiger Herr, werben fortan vergnügt bie alten Steine 
im Kirchengange betrachten. Gines aber feheint mir dringend nöthig, 
um nicht boshaften Menfhen Stoff zu Spöttereien zu liefern. 
Schweigen wir unverbrüchlich über bie Begebniffe diefer Naht umb 
geloben wir uns, Niemanden ihre Geheimniſſe zu offenbaren. 

Zum Henker ja! rief der junge Offizier, wenn es in Stockholm 
befannt würbe, daß wir eine Nacht lang toll und wilb eine alte 
Kirche durhwühlten, um gräßlih ermorbete Menſchen zu finden, und 
zuleßt ein paar jämmerliche Braspuppen fanden, würbe e8 an Hohn- 
gelächter nicht fehlen; obgleih bie Narren ſchwerlich klüger gewefen 
wären, als wir. 

Serbinoff mifchte feine Iuftigen Bemerkungen ein. Dan gibt fih 
zwar heut zu Tage viel mit Gelfterfeheret ab, fagte er, indem er 
lächelnd nach dem Bräulein blidte, und romantifche Naturen glauben 
an geheimnißvolle Mächte, an Abnungen, Beitimmungen und andere 
göttliche Zeichen. Diefen hohen Mächten müflen wir befonbers dant« 


bar für die Lehre fein, melde fie uns erthellten, und gewiß nehmen 


wir uns künftig in Acht, mehr von ihnen zu halten, als fie felbft 
es thun. 

Während er dies fagte, bemerkte er, daß Ebba heimlich mit dem 
alten Geiſtlichen ſprach, und er zweifelte nicht baran, bag fie ihn trö- 
fiete und noch immer nit zu den Bekehrten gehöre. Gr ſah auch, 
wie fie den fatalen Handſchuh nahm und einftedte, und lachend rief 
er feinem Freunde zu: Ihr feld ein feltfames Volk! Trop Eures 
falten Landes habt Ihr eine zu heiße Phantafie, die immer Euer 
Unglüd gewefen if. Man nennt Euch die Franzoſen bes Nordens, 
und auf biefen Titel ſeid Ihr ſtolz. Wer wollte auch die vielen 
großen Eigenſchaften leugnen, welche bamit verbunden find, aber bie 
Bantafterei klebt Euch aud damit an und alle Propbetenftimmen 
gehen daran verloren. 
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os wollen Sie mit dieſen geiſtreichen Anmerkungen behaupten? 
fragte der Baron. 

Dog wir morgen emen langen Tag vor uns haben, erwieberte 
Serbinoff, und den Reft der Nacht nicht unnüber Weiſe verplaubern 
follen. Zu Bett denn und ein fröhliches Srwaden! Mögen alle 
gute Beifter Ihren Schlaf behüten, Fräulein Ebba, und alle roman 
tifche Gefpenfter verſcheuchen! 

Unter Scherzen und Gelächter fuchten, Die Gäſte ihre Lagerſtätten, 
welche der Pfarrer ihnen bereitet hatte, fo gut er es vermochte, und 
fie fhliefen, bis die Sonne hell in ihre Fenſter ſchien, das Raufchen 
ber Bäume fie aufwedte, und der Seeoffizier mit lautem Halloh! fie 
zur Gile trieb, weil der feinfte Wind, ben. es geben koönne, fie 
erwarte. 

Nach einer Stunde waren fie am Bord bes Tleinen Zuggers, ber, 
als er die Bucht Hinter fi Hatte, feine großen Segel welt aufs 
baufchte und einen Schaumftreifen durch bie buntelblauen Wellen 
zeichnete. Bis an ben Etrand hinab Hatte der gute, friebliebende 
Greis die Scheidenden begleitet, Niemand aber hatte heut noch ein 
ſpöttelndes Wort für ihn. Der Abſchied war ein herzlicher und dank⸗ 
barer. Seine Eegensworte ſchallten ihnen nad, und als das Boot 
dem fernen Infelgewirr zuflog und darin endlich verſchwand, erblickten 
fie, fo lange dies möglich war, auf ber hoben Klippe feine bunkle, 
unbewegliche Beftalt. 





Bweites Rapitel. 


Am Nachmittage lag Abo vor ben Retfenden. Der Wind war 
fortgefeßt günftig geblieben, das Wetter ausnehmend ſchön, die Fahrt 
angenehm ; dennoch wurbe fie ermübenb burd bie Eintönigkeit des 
Charakters aller biefer Ellande, welche Immer benfelben Wechſel von 
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niedern Felswänden und Lagern, Hügeln, Buchten, flachen Ufern, 
Schluchten vol dunklem Walb und Eleinen grünen Thälern zeigte. 
Da und dort wurben Bauern» und Fiſchethäuſer fihtbar, unb zu⸗ 
wetlen ſchob ſich eine Gruppe derfelben bichter zufammen. Eine etwas 
großartigere Natur begann jedoch erſt näher an ber finntichen Küfte, 
und biefe felbft trat zuletzt mit DVorgebirgen und ftell auffleigenden 
Landzungen, Hinter welchen fih höhere Berge bliden ließen, vor bie 
Augen der feemüben Gefellihaft. Als diefe ben Sund von Rimito 
erreichte, mehrten fich die Kleinen und größeren Fahrzeuge, welche dem⸗ 
felben Biele entgegen gingen. Ein Fluß mündete zwifchen Hügel⸗ 
fetten und vor ihm anterten eine Anzahl Hanbelsihiffe unter ver- 
ſchiedenen Wimpeln und Flaggen. Klippen, welde kaum aus dem 
Waſſer ragten, zeigten an, daß bie Fahrt gefährlich werbe und bie 
großen Schiffe nöthige, nicht weiter den Fluß beraufzugehen, fonbern 
ihre Ladungen hier außen zu Löfchen und einzunehmen. Auf ber 
Landſpitze, wo Meer und Land zufammenftießen, lag ein gezacktes 
Gemäuer, das der Seeoffizier die Feſtung Abohuus nannte, und vor 
ihr ſchwankten mehrere Kanonenboote und flache Fahrzeuge der Scheeren- 
flotte langſam auf und ab, die Buge gegen den abfliegenden Strom 
gewandt, der raſch fein Waſſer in ben weiten Seerkeſſel trieb. 

Es tft der Aurajoki, fagte Lindftröm, und dort Liegt bie alte 
Schwebenftabt Erich's bes Heiligen, der meines Erachtens jehr wohl 
gethan Hätte, auch dem Fluſſe einen guten ſchwediſchen Namen zu 
geben. 

Noch viel beſſer wäre es geweſen, erwieberte Arweb, wenn er ber 
Stabt felbft einen guten Hafen Hätte verfchaffen können. Der Bad 
oder Fluß tft jedoch dazu weber breit nod tief genug. Abo wirb 
niemals zu einer großen Hanbelsbebeutfamkeit kommen Tönnen. Jedoch 
verforgt e8 das Land, und wie unter ben Blinden ber Ginäugige 
König iſt, fo iſt es ber Mittelpunkt alles geiftigen und matertellen 
Lebens und Strebens ber Finnen. 

Man hat wenig für bies weite Gebiet bisher gethan, wie ich 
glaube, fagte Serbinoff. 

Jahrhunderte lang, war Arwed's Antwort, iſt ed wie eine Erobe⸗ 
zung behandelt werden, dann hat es das Schickſal gehabt, das Gelo- 
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nien und abgetrennte Provinzen gewöhnlich trifft. Man laßt fie von 
Gouverneuren regieren, forbert Hohe Abgaben und Laſten, benutt alle 
vorhandenen Mittel fo viel man kann, kümmert ſich jedoch nicht um 
Gedeihen und Fortfchritte mehr, als durchaus nöthig iſt. Die Finnen 
find nun überdies eine eigenthümliche Menſchenrace. Wären fie 
ſchwediſchen Stammes, fo würben fie wenigftens fo weit fein, wie 
unfere Bauern. Gigenfinntg fein wie ein inne, iſt bei uns zum 
Sprichwort geworden. Ste hängen an alten Gebräuden und Sitten 
fo feſt, wie an ihrer ſchrecklichen Sprache. Im Innern bes Landes 
wird biefe allen gefprochen, und fo viele Mühe man fi) auch gege⸗ 
ben Hat, durch Kirche und Schule ihre Belehrung ind Schwediſche zu 
vollenden, fo gibt es doc große Diftricte, wo es ſchwer wird, fi 
verftändlih zu machen. Denten Sie fi nur em Land, das nad ber 
Schätzung wentgftens 5 bis 6000 Duadratmeilen groß tft, babet faft 
ans nördliche Eismeer reicht, mit Wäldern, Sinnpfen, einer unermeß- 
lichen Dienge großer unb Eleiner Seen und mit Wüftenelen gefüllt, 
die oft fo gut wie gänzlich unbelannt und unerforfät find, und Sie 
werben eingeftehen müflen, daß bie Civiliſation ber einen Million 
Menſchen, welche auf biefem mächtigen Raume wohnt, große Schwie- 
rigkeiten findet, 

Die Sprade tft ganz verſchieden von ber ſchwediſchen? fragte 
Serbinoff welter. 

So verſchieden felbft in ihren Dialecten, erwiederte Arweb, daß 
der Sinne aus dem Süden ben aus dem Welten ober NRorben kaum 
verſteht. Es iſt auch auf dieſem Boden in alter Zeit ein Möller 
treiben und Volkerwandern geweſen, fuhr er fort. Die allerrohſten 
Menſchenzeiten fptegeln fi darin ab. Hirtenflämme, verbrängt aus 
milderen Ländern, fuchten in biefen Sümpfen und Wäldern Zufludt; 
doch auch fie wurden ihnen ftreitig gemadt von Savolaxern, Carelern 
und ähnlichen liebenswürdigen Weſen in Xhierfellen und Helmen, 
aus ihren firuppigen Haaren geflochten. An ben Süpküften und im 
Dften vermifchten fie fih, im Norden blieb der uralte finnifche Stamm 
rein und wandert bork noch jet mit feinen Mennthieren auf unb ab, 
während fkbwärts nady und nad mit ſchwediſcher Beihilfe die Civili⸗ 
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ſation Fortſchritte machte, an ber Küfte Städte entſtanden, der Acker⸗ 
bau in Aufnahme kam und ſchwediſche Einwanderer ſich feftfehten. 

Auch der ſchwediſche Adel kam und Hat einen finnlänbifchen Abel 
gebifbet, fagte Serbtnoff lachend. 

Es gibt große, reihe Güter genug in Finnland! rief Lindſtröm 
dazwiſchen. Diele alte Bamilten find hier angefeflen. 

Sr Hat Net, fiel Arwed ein. Dur bie Kriegszüge kam ein 
Priegerifcher Adel herüber, der großen Grundbeſitz erhielt und reich 
wurde. Ste werben fih davon überzeugen können. Diefe Finnländer, 
wie fie ſich gern nennen, find fehr ſtolz auf ihr Vaterland. 

Wie alle Schweden, fagte Ebba, und indem fie auf eine Kirchen⸗ 
ſpitze deutete, auf welche eben ein heller Sonnenblig fiel, fügte fie 
hinzu: Dort Itegt Abo und fein berühmter alter Dom! 

Ihr Bruber beftätigte ed. Bel einer Wendung bes Fluſſes kam 
die Stadt zum Vorfcheln, überragt von gelben, nadten Hügeln, bie 
ben Hintergrund ſchloſſen, während an ben Ufern, im Thale und an 
ben aufſteigenden Lehnen fi Häuferreiden "hinzogen. — Abo ift jebt 
eine neue und eine ruffifhe Stabt mit geraden, breiten Etraßen, nie⸗ 
brigen Häufern und Bauwerken von Stein, nachdem der große Brand 
vom Jahre 1827 faft nichts übrig gelafien hatte, als verfohlte Trüm- 
merhaufen; zu jener Zeit aber, wo ber Heine Lugger den Aurajofi 
hinauffegelte, an bem rechten Ufer hinfuhr, deſſen Abhänge fich mit 
den Gärten und Wohnungen der Kaufleute, der Beamten, ber Uni⸗ 
verfitätsprofefforen und mancher reichen Einwohner bedeckten, und enb- 
lid an dem Bollwerke bes Innern Hafens landete, waren bie engen 
Straßen mit alten Hohen Holzhäufern befegt. Gin lebendiges Ge⸗ 
wimmel von Meinen Laft« und Luftfahrzeugen aller Art füllte den Fluß, 
ein Menfchengewühl die anftopenden Kais. Abo verforgte Stockholm 
‚und zu Zeiten halb Schweden mit Kom und Fleiſch ſammi allerlei 
Produrten, welhe Aderbau und Viehzucht, Wald und Jagd liefern, 
und immer waren Hunderte Heiner Schaluppen und Boote befchäftigt, 
bin und ber zu fahren, Güter zu holen und zu bringen, dabei au 
ben Verkehr mit den großen Handelsſchiffen zu vermitteln, welche nicht 
durch die Klippengewinde bes Fluſſes bis vor die Stabt kommen 
fonnten. Männer und Weiber in weißen und blauen Jacken, rothe 
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oder braune Mügen auf den dicken Köpfen, ober auch ihr langes Haar 
in ſtrehnig geflochtenen Doppelzöpfen weit Über den Rüden hängend, 
führten Die Ruder, und zwifchen ihnen Hin flogen die leichten Sollen 
ber Matrofen. Aus den Packhäuſern wurden Waarenballen auf und 
niedergewunden und über die Pflafterfteine raflelten viele Eleine zwei⸗ 
täbrige Karren, befpannt mit eben fo Kleinen Pferden, welche vom 
Lande herein Vorräthe gebracht hatten und deren Eigenthümer dafür 
andere eingelaufte und eingetaufchte gute Dinge mit nach Haus nahmen. 

Es war ein Markttag gewefen, der die Geſchäftigkeit erhöhte und 
mancherlei Beſuch aus größerer Berne herbeiführte. Diele Landleute 
in wetgen, kurzen Röden ober graublauen Jaden, blondhaarige, rüftige 
Geftalten, liefen lärmend umber. Ihre Weiber und Mätchen prang- 
ten in weiten Baltenfhürzen und rothen Strümpfen, und zwiſchen 
diefen Gruppen firihen Soldaten in blauen und gelben Uniformen, 
Dragoner und Jäger mil aufgefchlagenen und fpiken Hüten, ſchwarz⸗ 
röckige Studenten und geiftliche Herren in Schnallenfhuhen und ſeidenen 
Zwidelfträmpfen. Junge Offiziere äugelten nach ben Fräulein hin, das 
unter feiner Kappe hervor lebhafte Blicke auf alle Gegenftände rich- 
tete und mit feinen Begleitern eben jo lebhafte Worte wechfelte, end⸗ 
ii Iuftwandelten Damen und Herren zwiſchen gefchäftigen Handels⸗ 
leuten, ehrbaren Bürgern und kräftigen Seemännern, Kinder fehrien 
halbtrunfenen, zankenden und fingenden Bauern nad, kurz es war ber 
Lärm eines thätigen Hafenplabes, der freilich keine Weltbedeutung be⸗ 
faß, aber doch ein ganz anderes Bild bot, als bie öde Etille, welche 
jept dort herrſcht. 

Als das Boot zuletzt ſich einer Lanbungsftelle näherte, erblickte 
Arweb, durch fein Glas fhauend, feinen wartenden Diener, neben 
diefem aber ftand ein junger Mann, in weldhem er fogleih feinen 
Verwandten vermuthete. — Da ift Erih! rief er, es tft Alles in 
Ordnung. Wir werben morgen gleich weiter können; doch, auf mein 
Wort! er fieht fhmud aus, unfer halbwilder Vetter. Sie willen, 
Serbinoff, daß diefer junge Mann uns noch niemals In Stockholm be⸗ 
fucht, und alle unfere Einladungen ausgefchlagen hat. 

Er Hält es mit dem heimathlichen, Ländlichen Stillleben und ver⸗ 
achtet Kunſt und Wiſſenſchaft, erwieberte Serbinoff. 
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Das will ich nicht behaupten. Er hat in Abo ſtudirt, ſoll ſogar 
eine Art Gelehrter fein, denn er hat fi, wie ich von anderer Seite 
gehört habe, viel mit Alterthümern und allerhand Forſchungen über 
Finnland befhäftigt. Auch fol er Mufit und Sprachen treiben ımb 
mehrere derſelben vortrefflich fprechen, wie denn überhaupt bie Sinnen 
ein vorzügliches Geſchick dafür befigen. 


Die Finnen, fagen Ste, antwortete Serbinoff. Ihr Vetter iſt doch 
jeven Falls von veinfter ſchwediſcher Abkunft. 


Das iſt er allerdings, erwieberte der Baron, aber feines Vaters 
Schweſter hat einen Mann gehetrathet, der ficher mehr finnifches als 
ſchwediſches Blut in feinen Adern Hatte. Einen Oberſten Waimon, 
ber in englifchen Kriegsdienften und lange in den amerikaniſchen Co⸗ 
lonien war. Gine Art Abenteurer, deſſen Nachkommen in der Nähe 
son Halljala leben und von denen mein Better Erich, als von feinen 
Itebften Freunden fpriht. Aber ſehen Sie dal Ebba tft reſcher als 
wir dabei, unfern Vetter zu bewillkommnen. 


Wirklich Hatte das Fräulein, von Lindſtröm begleitet, ſhon das 
Boot verlaſſen und Beide eilten auf den jungen Mann zu, der ihnen 
entgegen kam. Serbinoff richtete ſeine Blicke auf ihn und eine un⸗ 
muthige Empfindung ſtieg in ihm auf. Der Fremde war ungemein 
kräftig und dabei doch zierlich von Geſtalt. Ohne übergroß zu fein, 
beſaß er eine ſtattliche Leibeslänge. Seine Bruſt war außerordentlich 
breit, dennoch aber ſein Wuchs ſchlank und biegſam. Nie hatte Ser⸗ 
binoff ein Geficht geſehen, das ihn fo eigenthümlich, obwohl nicht eben 
in angenehmer Weiſe, feſſelte. Gr ſelbſt war, was körperliche Vor⸗ 
züge anbelangt, ein Mann, der es mit Vielen aufnehmen konnte und 
feines Uebergewichtes fi bewußt blieb. Vielleicht zum erftenmale in 
feinem Leben empfand er jetzt einen gewiſſen Reid gegen einen andern 
Mann, wozu freilich kommen mochte, daß biefer ein Verwandter Ebba’s 
war. — Sein Haar war roth, aber von jenem goldigen Roth, wie 
es Tacttus an den Ureinwohnern bes Norbens ſchildert, feine Geſichts⸗ 
züge männlich feft ausgeprägt und gebräunt vom Leben tn Luft und 
Sonnenſchein; wie Sonnenſchein ſchimmerten auch die hellen durchſich⸗ 
tigen Augen, welche einen feurigen und ſtolzen Geiſt ankümdigten. 
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Aleret Serbinoff war nahe genug, um zu hören was Ebba ſprach 
und was er anwortete. Endlich, mein lieber Sri! rief fie ihm bie 
Hände enigegenfiredend und ihre Stirn nad ber Sitte zum Kuffe 
bietend, endlich find wir zur Stelle. Da ift mein Bruder Arweb, und 
dies iſt Guſtav Lindfiröm. Wie die Borftellungen täufchen können, 
fuhr fie ihn betrachtend fort. Ich hatte mir nach Ihren Briefen ein 
ganz anderes Bild von Ihnen gemacht. 

Der finniſche Edelmann, ber die Stirn feiner ſchönen Goufine 
mit feinen Lippen beruͤhrte, hörte Lächelnd an, was fie ſprach, banıt 
antwortete er mit einer höflichen Berneigung : Das kommt baher, 
weil ih nicht Eric bin. Als Ihr Schreiben uns Ihre nahe Ankunft 
melbete, war Erich auf einer Reife begriffen. So wurbe mir das 
Glück zu Tell, Sie in Abo zu empfangen. 

Und wer — wer find Eie benn? fragte Ebba überrafcht, Indem 
fie ihre Hände zurüdztehen wollte. 

34 bin Otho Watmon, fagte er. Sie follen mir Ihre Hand 
nit entziehen, Goufine Ebba, meiner Kühnhelt nicht zümen; ich 
made, wie Eric ſelbſt, meine Rechte als ein Verwandter und Freund 
geltend. " 

Seine bittende Höflichkeit wirkte eben fo verfühnend wie ſeine 
männlich fichere Haltung. Er wechfelte mit dem Offizier einige be= 
wülfommnende Worte, und Arwed, ber inzwifchen berbeigefommen 
war, entfernte mit weltmänniſchem Geſchick ſogleich jede Verlegenheit, 
bie etwa aus biefer Verwechſelung zurückbleiben konnte. 

Gr umarmte den jungen Mann, freute fi feiner unverhofften 
überrafpenben Belanntfhaft, nannte ihn Freund und Wetter, lachte 
über den Irrthum feiner Schwefter, zog biefe ins Gefpräh, und 
Rellte den Grafen Serbinoff als einen Intimen Freund vor, der Finn⸗ 
land und finnifches Leben kennen zu lernen wünfde, ein liebenswür⸗ 
diger Gavalier und ein eben fo ausgezeigneter Jäger ſei. Nach 
einigen Scherzen darüber fragte er dann, ob der Herr Reiſemarſchall 
auch für einen gaftliden Empfang geforgt Habe, und auf bie Ant⸗ 
wort deſſelben, daß bie beiten Bimmer bes beten, das heißt bes ein⸗ 
‚gen Gaſthauſes zum ſchwediſchen Löwen, ſchon felt geften von ihm 
mit Beſchlag belegt wurben, bat er ihn erfreut, feiner Schweſter ben 
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Arm zu reichen, befahl ſeinem Diener, was zu befehlen war, und 
folgte mit Serbinoff den Vorangehenden nach. Nun, das iſt meiner 
Treu luſtig genug, fagte er zu dieſem, daß wir ben Sperling für bie 
Drofiel Hielten, aber was thut's. Es fcheint ein rühriger frifher Burſch 
zu fein, der ung wentgftens gut unterhalten und verforgen wirb. 
Ste hatten nicht weit zu wandern, benn das Gaſthaus befand 
fih in der Nähe, ein großes altes Gebäude, in deflen untern Räumen 
Bauern und Schiffer zechten und fangen, und auf deſſen mit Ziegel: 
fteinen gepflafterter Flur ein Gewirr von Fäffern, Kiften und Kaften 
wild durch einander lag, umlagert von den Gruppen three Gigen- 
tgümer: Marktleute der verfchtedenften Art mit Frauen und Kindern, 


kellenden Hunden und aufflatternden Hühnern, fammt anderm Feder 


vieh, das aus verſchiedenen Tonarten den Lärm vermehrte, 


Gafthöfe waren damals im ganzen Norden eine ziemlich umbe 


fannte Sache, fie haben fih überhaupt erft in neuefter Zeit und In 
ben größten Städten in etwas verbeflerter Geftalt eingerichtet. Damals 
tonnte man lange umherſuchen, um zu einem Nachtquartier zu kom⸗ 
men, das der fremde Reifende Höchftens bei dem Pofthalter fand, ber 
ihm vielleicht fein eignes Bett abtrat. Nach Abo kamen aber doch zu- 


weilen Leute, bie teinen Gaftfreund und keine Empfehlung befaßen, 


welche ihnen folden auf der Stelle verfchaffte, und deßhalb gab es 
‚Hier einen Gafthof, der einige größere und Kleinere Kammern zu ver- 
miethen hatte. 


Nachdem das Labyrinth von Menfchen , Thieren und Geräthen 


glüdlich überwunden war, erkletterte die Gefellfehaft eine ftetle, ſchmale 





Treppe, welche fie in das obere Stockwerk des Haufes brachte. Das Ge⸗ | 


bäube war geräumig genug, um einen breiten Mittelgang zu geftatten, 
ber bie verfihledenen Gemächer trennte, unter benen bie größten mit 


ber Ausfiht auf Fluß und Hafen von Otho Waimon in Befib ger 


nommen waren. Ste hatten allerbings faft leere Wände und boten 
nicht die geringſten Bequemlichkeiten, welche man jeßt von ber aller- 
geoöhnlichften Herberge fordern würde, allein fie fahen doc freundlich 
aus, denn fie waren veinlic gehalten, nach ber Landesſitte mit Tannen- 


nabeln beftreut, und bie finkende Sonne ſchickte ihr rothes Licht durch | 


die geöffneten Fenſter. 
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GEs thut mir leid, ſagte der junge Mann entſchuldigend, daß ich 
Iynen kein beſſeres Quartier bereit halten konnte; ba wie jedoch 
morgen früh weiter wollen, glaubte ich, daß es am beſten fein würde, 
wenn ich Sie bäte, damit vorlieh zu nehmen. 

Es wird uns nichts weiter übrig bleiben, erwieberte Armed lachend, 
md well wir eben nichts Beſſeres haben, begnügen wir uns fehr 
gern mit dem, was zu erreichen tft. ine vortreffliche Ausficht, fuhr 
er fort, indem er an ein Fenſter trat, hoffentlich macht fih bie Ein⸗ 
ſicht noch befier. Gewiß gibt es doc einige Betten und Deden in 
diefem vortrefflichen Haufe, 

Ich zweifle nicht daran, erwiederte Otho, daß Sie gute weiche 
Betten erhalten. 
Und nad den verfehtebenartigen Dämpfen und Dünften zu ur« 
theilen, welche von unten zu uns auffteigen, ſcheint es mir, als gäbe 

es auch eine Küche hier? 
EIG babe dafür geforgt, daß, was Überhaupt zu bekommen ift, auf 
Ihrem Tische" nicht fehlen wird, fagte Otho. 

Eine beffere Neuigkeit können Ste uns nicht mittheilen, rief der 
Baron erfreut, denn wir haben frugale Tage verliebt, und fehnen uns 
nach ben finnifchen Fleiſchtöpfen. 

Dann erlauben Sie mir, erwieberte ber junge Mann höflih, daß 
ih den Wirth antreibe, feine Pflicht zu thun. 

Noch einen Augenblid, mein befter Goufin! rief der Baron ihm 
nad, ih muß mich doch nah Ihrer Familte erkundigen. Ich weiß, 
daß Ihr Bater Erich's Tante heirathete, und ich dadurch die Ehre 
habe, mit Ihnen verwandt zu fein. Ihre Familie ift eine aus Eng- 
land oder Schottland eingewanderte. 

Nein, mein Herr Soufin, erwiederte Otho höflich, meine Familie 
iſt eine echt finntfhe, bie von ben älteften Zeiten an Im Lande war. 

Aber fih in Kriegäbienften vielfach verdient gemacht kat, fiel der 
Baron ein. 

Auch das nicht, fagte der ſtarrköpfige Waimon. Mein Vater war 
allerdings ein Kriegemann, mein Großvater aber hat Handel getrieben, 
und meine ſibrigen Vorfahren, ſehte ex lächelnd Hinzu, waren Bauern 
Im Tavaſtlande und in Sayoktr. 

D. B. 1Xx. Erich Randal, v. TH. Mügge. 4 
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Als er ſich entfernt hatte, zudte Baron Arwed ſpöttiſch die Schul⸗ 
tern. Seine Schweiter hatte fih in ein Nebengemach zurücdgezogen, er 
war mit feinem Freunde allein. Diefer junge liebenswürbige Better, 
der uns plöplih aus den Wollen fält und durchaus ein Bauer fein 
will, fagte er, fiheint durchdringende Verſtändigkeit zu beſitzen. Doch 
auf Reifen muß man genügfam fein, und unfer Eintritt in Finnland 
tft fo übel nicht; auch tft ed ein von vielen achtbaren Leuten gerühm« 
ter angenehmer Aufenthalt. Es gibt vortrefflihes Wild in biefen 
Wäldern, dazu bie fehönften Lachsforellen und Bläulinge in der Welt, 
nicht minder find bie finnifhen Köche wegen ihrer. Torten berühmt. 
Guſtav der Dritte wußte das zu würdigen; er bat häufig Abo be= 
ſucht. Ueberhaupt haben unfere Köntge fi) Immer gern nad Finnland 
begeben und nicht etwa des Betens und Faſtens wegen, wie ber hei- 
lige Erich, mein theurer Serbinoff. 

Er fuhr fort, in diefer Weife über die Annehmlichkeiten einer 
in finntfcher Weiſe wohlbefepten Tafel zu fprechen, während Serbinoff 
wenig davon zu hören ſchien, denn er hatte fein Taſchenbuch hervor⸗ 
gezogen, in welchem er umberblätterte. 

Die Baftfreundfchaft in Finnland fteht aber auch auf einer no 
höheren Stufe, als felbft in Schweden, fuhr Arwed auf und abgehend 
fort. Die Ritterfige und Schlöſſer des Adels find felten leer von 
Freunden und Gäften gewefen, fo lange bie alte gute Zeit im Lande 
war. Guſtav der Dritte, ber vielgeliebte und vielgehaßte, hatte feine 
getreueften Anhänger unter dieſen vergnügungsluftigen, heitern, allen 
Freuden der Tafel und allen Lebensgenüffen nachjagenden finntfchen 
Herten. In Schweden wurde er verflucht und verachtet, in Finnland 
vergaß man, daß er den Adel gebemütbigt, das Land in Schulden 
geftürzt, das Volk verfnechtet hatte, denn wahrlich, liebenswürdiger, 
verführertfcher konnte Phöbus Apollo felbft nicht fein. Jetzt freilich 
hat fich Manches auch in dem Iufligen Finnland geändert, allen es 
ift immer noch viel davon übrig geblieben, und wenn Erich Randal 
auch nur der Schatten feiner Vorfahren tft, wird er uns genug zu 
fhaffen machen. 

Mir werden wohltfun, einige Erkundigungen einzuziehen, Tagte 
Serbinoff aufblickend; aber nehmen Sie fih in Acht. 





Bor wen? fragte Arwed. 

Bor diefem rothhaarigen Burfchen. 

Arwed lachte. Ihnen ſcheint er nicht zu gefallen? fagte er. 

Im Gegentheil, erwieberte Serbinoff, er gefällt mir fo gut, daß 
ih um feine Freundſchaft mid, bewerben werde. 

Das wird Ihnen nicht ſchwer fallen bei diefem ba, ber fo viele 
Natürlichkeit und Einfalt befigt. 

Ich müßte mic fehr teren, fagte Serbinoff, oder er fühlt fi von uns 
Beiden nicht fehr angezogen. Bon mir nicht fhon um deflentwegen, weil 
ih ein Ruffe bin. Das fchabet jedoch nichts, wir werben uns dennoch 
näher fommen. Wenn man Zwede verfolgt, muß man alle Steine 
und Stöde zu benugen fuchen, und dabei find bie härteften und un- 
biegfamften oft Die beiten. Seien Ste freundlich zu ihm, auch wenn 
das Abenbeflen nicht befonders ausfällt. Menſchen wie diefer, Ted, 
käftig und eingebildet, verachten nichts mehr als fogenannte Ver⸗ 
weihlihung. Da kommt er, laſſen Ste mich mit ihm reden.  " 

Otho trat wieder herein und Graf Serbinoff fchlug fein Buch zu 
und ging ihm mit gemwinnender Freundlichkeit entgegen. Nun, begann 
er, ihm die Hand reihend, ich fehe es Ihnen an, Ste bringen keine 
erfreulihen Nachrichten aus der Küche. 

In der That, nein, erwiederte der junge Dann verlegen Iächelnd. 
Das ganze Haus tft noch voller Bäfte, und was das Mebelfte ift, 
diefe haben fämmtliche Vorräthe aufgezehrt. 

Der Kammerherr konnte fih nicht enthalten, troß der Warnungen 
feines Freundes, feinen Unwillen merken zu laflen. Ste hätten gleich 
Hand darauf legen follen, ftatt fi mit Verſprechungen zu begnügen, 
fagte er verbrießlih. Was foll denn nun gefchehen ? 

Serbinoff und Ebba, welche eben wieder hereintrat, lachten Über 
dieſen Aerger und verfuchten einige Vorſchläge, wie man bem Hunger: 
tode entgehen könne. Otho dagegen fah ihn mit einem Blide an, ber 
allerdings etwas von ber Verachtung enthielt, bie ihm Serbinoff pro- 
phezeit hatte, 

Berubigen Ste fi, fagte er Hierauf, ich denke, daß ich dennoch 
mein Verfprechen halten kann; wenn nicht hier im Haufe, fo doch an 
einem andern Ort. 

4* 
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Darf I fragen, Herr Waimon, fiel Graf Alexei ein, ob Ste in 
Abo bekannt find? 

Ich bin ziemlich gut darin bekannt, war die Antwort. 

Dann wiffen Sie vielleicht, fuhr Serbinoff fort, indem er fein 
Taſchenbuch wieder herausnahm, wo ein gewiffer Samuel Halſet 
wohnt. 

Diefer Name ſchien bie Verwunderung des Jungen Mannes zu 
erregen. Sam Halfet, fagte er, der Großhändler, wenn Sie den meinen. 

Ohne Zweifel iſt es derſelbe. Ich babe einen Brief an ihn, für 
den Fall, daß ich Gelb nöthig hätte. In unferer jeßtgen Verlegenheit 
wäre es vielleicht fo übel nicht, feine Bekanntſchaft noch Heute zu 
machen, und bie finnifhe Gaſtlichkeit, welche fo viel gerühmt wird, 
auf die Probe zu ftellen. 

Es trifft fich wie eine Schickung, erwiederte Otho, denn ich am, 
um Ihnen denſelben VBorfchlag zu machen. Haffet tft mit mir ver⸗ 
wandt, er war ein genauer Freund meines Vaters und wirb bie 
Ehre, Ste in feinem Haufe zu fehen, hoch anfihlagen. Iſt es Ihnen 
gefälfig, fo fende ich meinen Diener zu ihm, und während brfien be- 
nußen wir ben Tagesreſt, den Dom von Abo zu betrachten. Es tft 
das einzige alte Baudenkmal der Stabt, bie feine andere Merkwürdig⸗ 
kelt beſitzt. 

Alle waren damit einverſtanden, bes Kammerherrn Geftcht erhei⸗ 
terte ſich wieder. Thun Ste das, mein lieber Coufin, fagte er bei: 
ftimmend, es tft gewiß das Befte. Der Dom tft fehr alt, lieber Ser- 
binoff, er ſtammt aus ber früheften Zeit des Chriſtenthums und wenn 
ed weiter nichts iſt, ſo kommen wir doch aus dieſer Höhle. Sch Habe 
einmal etwas über biefe merfwürbige Kathebrafe gelefen, «8 ſoll man- 
cherlei Sehenswerthes darin fein. 

Wenn Erich Hier wäre, erwieberte ber junge Mann, fo könnte er 
Ahnen ein beſſerer Führer fein als ich. Ich verftehe nichts von dem 
drei⸗ oder vierfach verſchiedenen Bauftyl darin, doch iſt er voll after 
Denkmäler und Andenken der Vergangenheit, welche anziehen genug 
für Fremde find. 

O, richtig, fiel Arwed ein, es if die Grabſtätte für viele ber 
sühmte Perfonen und Familien aus dem finntfchen Abel. Ich erinnere 
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mich, daß auch die Randal's dort eine Art Kapelle haben, und da 
wir zu ihnen gehören, iſt es ſchicklich, daß wir unſern todten Ver⸗ 
wandten einen Befuch abſtatten, wenn wir fo nahe bei ihnen find. 

&o verließen fie das lärmende und bumpfige Haus, und Niemand 
tünmerte fih um fie; denn die Baftfluben und bie Flur waren no - 
immer voll fehreiender, trintender unb fingender Menſchen. Mitten 
darunter ſaß anf einem Kaften an ber Thür ein junger Burſch in 
blauer Jacke und ſchwarzer, ediger, feit auf dem Kopfe Itegenber 
Mütze. Die Jade war mit dichten Reiten Kleiner blanker Knöpfe 
befept, um den Hals trug er ein grellfarbig buntes Tuch unb an 
ber Seite hing ihm in einer Lederſcheide ein Meffer mit langem 
Horngriff. - Auf Diho’s Wink fprang er aus der Gruppe von Müb- 
sen und luftigen Burfchen hervor, welche er vortrefflih unterhalten 
haben mußte; denn ihre lachenden und erhitzten Gefichter hingen an 
feinem Munde und feinen hellen Augen. Gr fiellte raſch das Glas 
fort, das er in der Hand hielt, und betrachtete, während Otho mit 
ihm ſprach, deſſen Beglelterin mit Blicken, in denen Neugier, mit 
einer gewiflen Schelmerei gemifcht, fi unverkennbar kund gab. Die 
fremden Herren verftanden nicht eine Sylbe von dem, was ihr Führer 
mit ihm verhandelte; denn es waren völlig frembflingende Laute, 
weile damit endeten, dag ber junge Menſch feinen Freunden und 
Belannten auf den Tonnen, Kiften und Paden ein paar eben fo un- 
verftändliche Worte zurief, die mit einem allgemeinen Geſchnatter und 
Gelachter beantwortet wurden, worauf er mit einem Safe aus bem 
Haufe fprang und davon eilte. 

FR dies Ihr Diener ? fragte Arweb, und feine Schwefter fragte 
zu gleicher Zeit, ob er in finniſcher Sprache gefprochen habe ? 

Dtho bejahte Beides. Ste fprechen alfo biefe Sprade? fuhr 
Ebba fort. 

Befler als jede andere, erwieberte er, benn es iſt meine eigentliche 
Mutterfprache. 

Das bürfen wir nicht (gelten laſſen, erwieberte das Bräulein. 
Finnland iſt ein ſchwediſches Land, und bie füge ſchwediſche Sprache 
fol nicht non Ihnen verleugnet werben. 
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Ich verleugne fie auch nicht, erwiederte ber junge Mann; doch 
denken Sie nicht gering von unſerm uralten Erbe. Sie iſt die 
Sprache des Geſanges und der Dichtkunſt. Wiſſen Sie, womit mein 
Diener Jem dieſe ganze Geſellſchaft unterhielt, die ihm ſo luſtig zu⸗ 


lachte und zuwinkte und ihn gewiß ſehr ungern davon gehen ſah!“ 


Er befang den Markt, das prächtige Wetter und alle Herrlichkeiten 
und Schönheiten, welche bier beifammen waren, allein es fehlte gewiß 
auch nicht dabei an Spöttereien; denn diefer Hang zur Eatyre bildet 
immer bie befte Würze zur allgemeinen Beluftigung. 

Herr Jem tft fomit ein Naturbichter, fagte Ebba. 

Und dabei ein netter Burſch, der wohl im Stande fit, den Mäb- 
chen die Köpfe zu verbrehen, fügte Arweb hinzu. 

Wir haben von beiden feinen geringen Vorrath, erwieberte Otho 
wohlgefällig umberblidend. Sehen Ete alle diefe Landleute an, ob 
nicht die meiſten ſchlanke, ‚Träftige und tüchtige Geftalten find. 

Er hätte uns eigentlich bitten können, ihn zunächſt zu betrachten, 
flüfterte der Kammerherr feiner Echweiter zu, indem fie wetter gingen. 
Wie fteht es denn mit Ihnen? fragte er laut. Haben Ste auf 
etwas von ber poetifhen Nationalbegabung abbefommen ? 

Sehr wenig, antwortete Otho, ich vermuthe jedoch beinah, daß 
der unbelannte Etammpater meines Gefchlechts ein berühmter Dichter 
geweſen tft. Sie müflen wiffen, fuhr er zu bem Fräulein gewandt 
fort, daß ber verehrtefte und erfte der alten Bötter meines Volks 
kein wilder Gott der Schlachten und bes Krieges war, fondern ein 
fhöner Jüngling voller Abenteuerluft, der mit feiner Harfe die Melt 
durchzog und viel Merkwürdiges erlekte, ehe er von dem Chriften- 
gotte überwältigt wurde. Diefer Gott bes Gefanges, der Dichtkunſt 
und bes belebenden Feuers hieß Watnemdnen. Ich glaube daher, 
daß mein Name eine Ableitung davon iſt und mein Urvater ihn auf 

würdige Weiſe erwarb. 
| Dielleiht au, ſagte Serbinoff, war biefer liebenswürdige Gott 
ſelbſt ihr Stammvater, eben fo wohl, wie fon mande berühmte 
Familie ihre Abftammung von Jupiter oder Chin herlettete, 


Möglich, lachte der junge Sinne, in diefen Ton einftimmend, jeden⸗ 


falls iſt es meine Pflicht, mich folder Abſtammung würdig zu zeigen. 
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An dem Ufer des Fluſſes geſellte ſich Lindſtröm zu ihnen, der 
feine Schaluppe in Sicherheit gebracht hatte und nun vergnügt be⸗ 
theuerte, daß er vier Wochen lang ganz vergeſſen wolle, daß es Salz⸗ 
waſſer in ber Welt gäbe. Er hing ſich an Waimon's Arm und ließ 
fi von biefem das Paradies bejchreiben, nad welchem er tradhtete. 
Er wollte reiten und jagen, fifhen und tanzen und das alte Schloß 
Halljala wo möglih auf den Kopf ftellen. 

Nah einem Wege durch manderlet krumme und enge Gaſſen ber 
alten Stabt, die nichts Einladendes enthielten, näherten fie fih dem 
Dome, einem unförmigen alten Bauwer! aus Baditelnen. Gin nie⸗ 
deres Portal bildete den Gingang, und durch die hohen trüben Fenſter 
fiel bas rothe Abendlicht herein und beleuchtete bie Fahnen und 
Wappenſchilde, verroftete Helme und verdunkelte Bilder, welche an 
Pfeilern, Altären und in den Eeltenfapellen aufgehängt waren. 
Diefer erfte chriffliche Tempel Binnlands war fhon fett Jahrhun⸗ 
derten ber Begräbnißplag für fehr viele Geſchlechter bes finntfchen 
Adels. Statuen von Marmor und Erz lagen hinter roſtigen Gittern, 
und manderlet goldiger Schmuck und verftäubte Pracht dämmerte 
aus ben Eden und Nifchen. 

Ich denke, wir empfinden fämmtlich einigen Ueberdruß an Nach⸗ 
forſchungen in alten Kirchen, lächelte der Kammerherr, und geben uns 
mit ihnen fo wenig als möglich ab. Sie felbft haben wohl hier keine 
Ahnen aufzufuhen, Herr Waimon? 

Nein, ermwieberte Dtho. Deine Ahnen haben zwar fehr wahr- 
ſcheinlich aud biefen Dom bauen helfen, allein als überwundene Sclaven 
und um bie Steine herbeizufchleppen. Ihre Gebeine find im Urwalde 
ober in ben heiligen Kreifen Jumala’s, des Weltengottes, Staub ges 
worden. 

Wo tft die Kapelle der Freiherren Randal? fragte Arwed. 

Hier, erwieberte der junge Mann, indem er ein Bitter öffnete. 
Was ich von biefen Dentmälern weiß, will ich Ihnen mitthellen. — 
Das Marmorbild eine gewaltigen Ritters in voller Rüftung lag auf 
einem Sarkophag von bemfelben Stoff; ihm zur Eelte aber befand 
fih die Geſtalt einer Dame, in eine lange faltige Robe gehüllt, einen 
galten Spihenkragen um ben Hals und Armbänder um ihre Hände, 
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welche zum Gebet über ihre Bruft gefaltet warxen. — Dies I ber 
Freiherr Hompus Ranbal, fegte Diho, und neben ihm jehen Sie feine 
Gemahlin Siena. Gr kam mit Birger Jarl nah Finnland und hat 
die Helden in Taraftland und Garelien jo tapfer ausgerottet, daß er 
großen Befid am Pajänefee empfing und dort das feſte Schloß 
Halljala erbaute. Einer feiner Enkel, Erik, Karl Knudſon's Feldherr 
und des Könige Statthalter, ließ biefe Denkmäler von einem italie⸗ 
niſchen Meifter anfertigen. Jene fehwarzen Säulen dort nahm Klas 
Randal den Rufen ab, als er mit Karl dem Neunten nad Nowgorob 
gezogen war. Bel ihm liegt fein Sohn Thomas, ber unter Guſtav 
Adolph die finnifche Brigade nah Deutfcgland führte, und Pier in ber 
tiefen Gruft ruht eine lange Reihe feiner Nachkommen. 

Ein edles Haus, fagte Arwed, nad einigen Minuten ſchweigender 
Betrachtung. Man fage was man will; dem Tobten iſt es freitig 
gleihgiltig, ob er unter einem Mooshügel ober unter einem Marmor: 
blod Liegt, die aber, welche lebendig daneben ftehen, haben denn doch 
einige Unterſchiede zu machen. Gin foldhes Andenken wedt den Stolz 
ber Entel, Es fagt ihnen, daß vor Jahrhunderten fon ihre Vor⸗ 
fahren geachtet und bedeutend aus dem großen Haufen herporragten 
und daß fie zu den Erſten und Angefehenften gehörten, deren Namen 
und Thaten noch jebt im Munde des Volles fortleben. 

Wenn das wahr wäre, erwieberte Otho lächeln, wenn das Volt 
bie Thaten derer Tennte und bewahrte, denen Bildfäufen und Toftbare 
Grabmäler errichtet wurden, fo möchte bie Ehrfurcht vor den Mächti⸗ 
gen und Gemwaltigen nicht befonders daburd vermehrt werben. Wae 
follen die jetzt Lebenden baran loben ober preifen, daß biefer 
Mann aus Marmor Zaufende feiner Mitmenfhen gemartert und ge⸗ 
ſchlachtet Hat; diefer andere da, der e8 mit Karl dem Neunten hielt, 
feinen rechtmäßigen König und feine Freunde und Verwandten ver- 
rieth, um fi mit deren Gütern zu bereihern? Wer weiß noch etwas 
davon? Die Gaffer gehen gebankenlos vorüber, das Grab verhüllt 
Graufamteit und Schande. 

Wie man aber aud Über Menſchen und Menſchenwerth denken 
mag, fuhr er lebhaft fort, als der Baron ſchwieg, fo tft es doch ein 
gutes Zeichen, daß das Armliche Kreuz ber Gerechten oft länger aus⸗ 
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hält, als der ſtolzeſe Marmor. Sehen Sie dort bie verwitterte Tafel 
in der Wand. Jeder Betiler wird Ihnen fagen wer bort liegt und 
mit Ehrfurcht den Namen ausfprehen, während er von allen biefen 
Statuen nichts weiß. 

Ber iſt e8? fragte Ebba. 

Ein Weib, von ber man nichts Großes weiß, als daß fie mit 
unwendelbarer Treue an dem Mann Bing, ber fie geliebt, und ben 
fie niemals verrieth und verließ, als die Erſten und Größten ihn ver- 
ließen, verriethen und mordeten. Katarina Mönsbotter liegt dort, eine 
Frau aus dem Voll, ein armes Solbatentind, das Erich ber Dier- 
zehnte auf den Thron erhob, von dem er heruntergeftürzt wurde dur 
die, denen man Statuen errichtet bat. 


Der Kammerherr war durch dieſen Widerfpruch gereist und be= 
leidigt, um fo mehr, da er bemerkte, daß feine Schwefter dem rüd- 
fidtslofen Sprecher wohlwollend zunickte. Serbinoff gab ihm jedoch 
ein heimliches Zeichen, nicht weiter zu firelten, und um bies zu ver⸗ 
meiden, fagte er: Sie haben unzweifelhaft Recht. Die Nachwelt iſt 
zwar nicht immer ein gerechter Richter, allein dennoch ber einzige, ber 
den Verkannten und Verfhmähten zum Rechte Hilft und die Mäch⸗ 
tigften nicht verfchont. 

Was kümmert mich bie Nachwelt und was hat man von ihren 
weten Urtheilen, rief Linbfiröm, ber fich jebt auch einmifchte, befon- 
ber6 wenn man zu benen gehört, die weder ein Kreuz noch einen Stein 
von ihrem Daſein auf Erben hinterlafien. Wer weiß etwas von ben 
vielen Millionen Weſen, die Jahr aus Jahr ein kommen und gehen? 
Für guten Anfergrund muß man forgen und fein Schiff flott halten 
in allen Stürmen. Iſt es zum Wrak geworben, fo tft es gleichgiltig, 
wo die Trümmer ihr Ende nehmen. 


Sehr wahr! fagte Serbinoff. Marmor und Erz zerfallen tn 
Staub, aller Nachruhm verweht; bagegen find alle Lebendigen ohne 
Unterſchied darauf angewiefen, für ihr Wohlbefinden zu forgen, fo lange 
fie fühlen und empfinden, und darum bächte ich, wir thäten Dies auch, 
benn es wirb finfer in biefem alten Gemäuer und bie Geſpenſter 
wachen auf. 
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Die alten Gräber umher gaben aus ihrem Dunkel bie Worte zurüd, 
Niemand Hatte jedod bemerkt, daß ein Kleiner gelenkiger Mann in bie 
Kirche getreten und nahe berangefchlichen war, ber jebt plötzlich zu 
ſprechen begann. 

Erſchrecken Ste nicht, meine beften Herren und gnädiges Fräulein, 
fagte er, indem er feinen Hut abnahm und fi) mit einer Schwenkung 
gegen Alle verbeugte. Ih bin durchaus Fein Gefpenft, fonbern ihr 
unterthäniger Diener, Samuel Halſet. — Bon Ihnen, Better Otho, 
fuhr er dann ohne Unterbrechung fort, war es in feinem alle gut 
gethan, daß Ste nicht fofort diefe edlen und willfommenen Gäfte mir 
zuführten. Das Bafthaus genügt wohl als Nothbehelf, wenn ein 
Reiſender ganz ohne Freunde iſt, allen an einem Markttage und 
obenein für eine vornehme Dame aus Stodholm iſt es nicht zu 
empfehlen. If denn der alte Sam fo heruntergelommen, daß man 
feine Schwelle vermeiden muß, Otho Waimon? Ich fage, wir 
wollen einen Bang machen, ber Dir nicht gefallen fol. Aber Friebe, 
Herr, Briede! denn ich bin ein frieblicher Dann unb ein banfbarer 
Mann, darum bin ich felbft gelommen, weil der Echelm, Jem, mir 
fagte, es wären fromme Leute aus Etodholm im Dom, welde fi 
hungrig beten wollten, damit fie meinem Abendeſſen alle Ehre anthun 
könnten. 

Er fing herzlich zu lachen an und rief dazu: Ich hoffe ſomit, 
meine beſten Herren, daß der Burſche wenigſtens darin Recht hat, 
daß Sie Luſt zum Eſſen mitbringen; aber es war nicht Recht, Otho, 
nein, es war nicht Recht! Mein Haus iſt groß genug, und es muß 
gut gemacht werden durch eine lange Einkehr. 

Ich wollte Ihnen keine Beſchwerde verurſachen, ſagte der junge 
Mann, da wir morgen früh unſern Weg fortſetzen. 

Keine Beſchwerde verurſachen? rief der Kaufmann, iſt das finniſche 
Sitte? Und morgen früh weiter reiſen, obenein ins Tavaſtland hin⸗ 
auf, ohne in Abo auszuruhen? Das geht nicht an, meine lieben 
Herren; es bringt kein Glück, aus der Stadt bes heiligen Erich zu 
geben, ohne ſich darin umgefhaut zu haben. Aber die Leute von ben 
Bergen und Seen glauben, ed fet bei ihnen am fehönften in ber 
ganzen Welt. Bleiben Sie ein paar Tage bei uns, edles Fräulein, 
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es gibt noch mancherlei Gutes hier unten, und meiner Maryßkönnte 
nichts Lieberes gefchehen, als das gnäbige Fräulein zu bebienen. 


Seine freundliche Einladung fand von allen Eeiten den verdienten 
Dank, aber auch beftimmte Ablehnung, da die Weiterreife nicht län⸗ 
ger verzögert werben könne. Eamuel Valſe ließ ſich jedoch fo leicht 
nicht befriedigen. Während er mit ſeinen Gäſten die Kirche verließ, 
bemühte er fi, feine Verlockungen zu erneuen, und zählte ihnen alle 
Herrlichkeiten auf, welde in Abo zu fehen waren. 


Ete müffen die neuen Anlagen beſuchen, den botaniſchen Garten, 
die Untverfität und die ſchönen Ausfihten vom Hafen. An Gefell- 
ſchaften fehlt e8 uns nicht, wir haben viele junge Herren und Damen 
von feinen Eitten. Offiziere und Regierungsmänner, Gelehrte und 
Kaufleute und dazu an die breihundert Studenten. Abo tft immer 
eine Stabt gewefen, wo es munter hergeht, um fo mehr in biefer 
fröplichen Zeit. 

Warum nennen Sie biefe Zeit fröhlich? fragte Arweb. 

Gt, mein beftee Here Baron, erwieberte der Kaufmann, weil man 
fih fo wohl darin fühlt. Erft heut find Nachrichten gekommen, bie 
befonders große Freude erregen. Der König tft glüdlih zurüd aus 
Pommern. Iſt es nicht wahr? 

Und die deutfhe Provinz tft in den Händen der Branzofen, Stral- 
fund ihnen übergeben. Es tft ein Vertrag gefchlofien worden, bag 
auh Rügen geräumt wird, alſo hat das gräuliche Blutvergießen fein 
Ende erreicht. 

Es iſt jedoch Kein Friede gefchlofien worden, fagte ber Kammerherr. 
Die Engländer find noch immer unfere Verbündete. 

Dem Himmel fei Dank! rief der Kleine Handelsherr luſtig Tachend, 
hätten wir biefe Engländer nicht, fo ginge uns der Iehte Verbündete, 
das Meer, aus dem Sad. Der Kalfer von Rußland hat mit ben 
Franzofen Frieden gemadt. In Tüfit haben fie fih umarmt; Na- 
poleon Hat mit Alexander in einem Zelte geſchlafen. Ganz Deutſch⸗ 
land tft ben Franzofen nun untergeben, das ganze Buropa bis auf 
England. 

Und bis auf Schweden, fagte Ebba. 


s 
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&8 iR wahr, es IR wunderbar richtig! uidte Halle. Es IR ein 
energliher Mann, unfer König. Ganz wie Karl ber Zmölfte, nur daß 
er noch Feine Schlachten gewonnen hat. _ 

GH, es wird ſchon kommen, fuhr er pfiffig blinzelnd fort, es geht 
Alles gut, Alles vortrefflich! EWir Lieben unfer Vaterland und ehren 
unfern König, ber bem Napoleon nicht nachgeben will. 

Darum Iob’ ih ihn, fagte Lindſtröͤm. Gin Schwebenfönig hat 
wahrlich nicht nöthig, fi vor dem Franzoſen zu büden. 

Recht fo! lachte der alte Herr, es iſt eine Freude zu ſehen, wie 
ſtolz er if. 

Iſt es wahr, Herr Kammerherr, daß am Hofe Fein franzöfiſches 
Wort mehr gefprochen werben barf? 

Es iſt allerdings wahr, erwieberte Arwed. 

Sehr gut, ganz wie es fein muß, damit wir das Auslänbifce 
ablegen, rief Halfet. Somit, meine werthen Gäſte, Taffen Sie uns 
echte Schweden bleiben. Treten Sie ein in mein beſcheidenes Haus 
und möge e8 Ihnen barin gefallen. 

Mit dieſem Wunſche öffnete er eine Gitterthür, welche zu einem 
Vorgarten führte, ‚hinter dem ein anfehnliches Gebäude Tag, mit et- 
nem Balton verfehen, der auf Säulen von Holz ruhte und mit breiten 
Benftern, deren mehrere hell erleuchtet waren. Gin Diener, der einen 
bligenden Doppelleudter trug, kam ihnen entgegen und die breite 
Treppe hinauf leitete Samuel Halfet das Fräulein, der er feinen Arm 
bot, in das obere Geſchoß, wo feine Tochter bie Fremden erwartete. 

Mary Halfet hatte fi zu dieſem Empfange mit Seide und Gold 
geſchmückt, aber ihr erſter Anblick war wenig geeignet, fie für bie 
Tochter ihres Vaters zu halten. Der Pleine beweglihe Mann in 
feinem braunen Klappenrod, dem runden freundlichen Beficht, ben 
blauen lebhaften Augen darin und dem weißlihen Saar, das einen 
bien Puderſtrich quer Über feine Stirn gezogen hatte und an beiden 
Selten feınes Kopfes zwei gewaltige Wulften bifbete, war ganz ver- 
ſchieden von feiner blaflen und ſchwarzen Tochter, bie fo emft und 
ſchweigſam ſchien, wie er munter und beweglih. In ihren Zügen 
lag etwas Binfteres und Verſchloſſenes. Dichte Mugenbrauen yon 
befonberer Breite gaben ihr ein faft männliches Anfehen und paßten 
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zu den dunkeln Augen, deren burcdbringender Blick nichts Ange⸗ 
nehmes hatte. 

Ihr Bater ſtellte fie feinen Säften vor, bie es an üblichen Be⸗ 
sräßangen und Höflihen Worten wicht fehlen ließen, ohne dadurch 
eine vermehrte Belebung der ſtillen ſchwarzen Beftakt bewirken zu können. 
Mary Halſet führte das Fräulein zu dem Ehrenplake auf dem großen 
hochbeinigen Sopha, ber im Zimmer fland, fragte nad ihrer Reife in 
kalter förmlicher Art und lie Ebba fprchen und erzählen, während 
fie diefe aufmerkſam mufternd betrachtete. Um die übrigen Gäſte 
ihres Vaters ſchien fie fih gar nicht zu kümmern. Es ſtand eine 
gebedte Tafel in dem großen Zimmer; auf filbernen Armleuchtern 
brannten viele Kerzen und bie ſauber mit franzöfifchen Tapeten bes 
deckten Wände, wie alle Einrichtungen des Hauſes zeigten an, daß 
Eamuel Halfet ein wohlhabender Mann fe. Nah det, Sitte reichte 
einer feiner Diemr Wein und Backwerk umher, um das Willkommen 
im Haufe zunächft zu trinken, dann nöthigte ber verjüngte Sanbels- 
herr zum Platz nehmen an feinem Tiſche, und vertheilte feine Er⸗ 
munteremgen nad allen Seiten. Dem Kammerherrn unb dem ruf 
fiſchen Grafen teilte er feine Tochter zu, cr ſelbſt nahm das Fräulein 
in Beſchlag und nım begann ein Mahl, mit dem Arwed fehr zufrieben 
fein konnte, denn es fehlte nichts um dies zu bewirken. 

Wir leben in einfah bürgerlicher Weiſe, fagte Halſet fih ent⸗ 
ſchuldigend, und Haben keine Umftände maden können, aber wenn wir 
au durch bie Gnade unferes verehrten Könige von mancherlei leicht⸗ 
finnigen franzöftfihen Gerichten befreit worden find, welde fonft wohl 
mit franzöfifchen Schiffen auch zu uns kamen, fo haben wir doch ned 
einige Eden und Winkel in unfern Kellern, wo afte beftaubte Fran⸗ 
zofen verborgen lauern, benen wir als gute Batrtoten die Hälfe brechen 
müflen. 

Seine Weine aus Borbeaur und der Ghampagne wurden bamit 
eingeführt und ber Tuftige Handelsherr Hatte immer neue Scherze in 
Berettfehaft, um bie gute Laune feiner Säfte anzuregen. Dabei war 
er gut unterrichtet, fowohl über das, was in ber Welt vorging, wie 
über nahe Hegenbe Singelegenheiten, und Alles was er fügte gab fich 
Nindig und Serftändig 








Die Reife, welche von feinen Bäften am nächſten Tage gemacht 
werben follte, war ein Gegenſtand, über den er längere Zeit ſprach 
und Otho Waimon mit Nedereien überfchüttete. Es iſt ein vortreff⸗ 
liches Land ba oben, rief er enblih, aber bie Menfchen barin haben 
von je ber wenig getaugt. Die alten Tavaften waren hartnädige 
eigenfinnige Leute, und bie neuen follen nicht befler fein. Dabet 
fie er mit Otho an und warnte feine Nachbarin fi vor ihm 
zu hüten. 

Blauben Ste, daß ich es nöthig habe? fragte Ebba. 

Halſet betrachtete fie mit fehelmifhen Augenzwinten. Meiner 
Treu! ſchrie er, ich glaube es. Ste haben etwas in Ihrem Gefict, 
was fo ausfieht als Liebten Ste ein rafches Pferd, einen jähen Pfad 
und einen wilden Buſch, und hat er Ste erft dort oben, fo wird er 
Ihnen fo viele romantiihe Schönheiten zu often geben, daß Glück 
bazu gehört, um fi ben Kopf von Schwindel frei zu halten. 

Sein Lachen erhielt den gutmüthigften Ausdrud durch feine Be: 
berden, aber Ebba bemerkte doch, daß Otho fi Zwang anthat, um 
feine Gleichgiltigkeit und Freundlichkeit zu behaupten. In feinen Augen 
Ioberte zuweilen ein Feuer auf, bas eine ganz andre Antwort gab, 
wie feine Lippen, welche betheuerten, daß noch Niemand Schaben ge: 
nommen, den er geführt. 

Iſt das Land denn fo wild und gefährlih? fragte der Kammerberr. 

Es iſt meiftentheils eher ein edler Garten zu nennen, erwieberte 
ber junge Mann. 

Aber, wie ich fagte, bewohnt von den Nachkommen ber allergrim- 
migften Heiden, fiel Halfet ein, bie noch jetzt voller Einbildungen 
ſtecken und fi nicht einmal entſchließen können, bie dhriftliche ſchwe⸗ 
bifhe Sprache zu ſprechen, fonbern lieber bet ber altfinniſchen bleiben, 
welche fie weit über alle andern ftellen. 

Nichts iſt natürlicher für den Sinnen, als bag er feine Sprade 
liebt und ehrt, erwieberte der junge Mann. Thäte das ein Jeder, 
und meinte es aufrichtig und ehrlich mit feinem eigenen Blut, fo 
würde Manches beffer fein, was ſchlecht If. 

Genug, ‚genug ! rief Halfet Iachend, wir wollen nicht darum ftreiten. 
Unfere werthen Bäfte werden bald felbft erfahren, wie es in bem 
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Ihälern und Bergen an Pajänefee hergeht und ba fie ſich nicht zu⸗ 
rückhalten laſſen, wüßte ich Keinen, der-ihnen ein befierer Gefährte 
fein Eönnte, als Otho Waimon. 

Damit brach er das Gefpräh ab und winkte einen Diener herbei, 
ber eine große Echale voll ſtarken Punſch vor ihn Hinftellte, welcher 
nah dem Landesgebrauch den Schluß bes Mahles maden follte. 
Pfeifen wurden umbergereicht, Die Damen ftanden auf und überliegen 
ed den Herren, ungeftörter über Politit und was fie fonft wollten zu 
plaudern. Die Thüren des Balkons wurden geöffnet und bie beiden 
jungen Mädchen traten in die milde Nacht hinaus. Gin Iauer Winb 
fahelte durdy die Bäume, der Himmel hing voll großer funkelnder 
Eterne und unter ihnen lag die Stabt in Dunkel und Stille. Nur 
auf dem Fluſſe biste da und dort ein Licht von einem Schiffe, ein 
Boot mit einer Leute am Maft zog raſch den Strom hinab und 
in der Ferne verhallte der Befang von Männern, ihr Rufen und 
Laden. 

Wie ſchön iſt es Hier! fagte Ebba, um das Schweigen zu unter- 
brechen. 

Ste werden morgen gutes Wetter haben und bedürfen es auch, 
erwiederte Mary. 

Sind die Wege beihwerlich ? 

Es find zum Theil enge felfige Straßen zwiſchen hoben Bergen. 

Ste kennen alfo das Land ? 

Ich Habe eine Zeit Iang darin gelebt. 

Wo? In Halljala? 

Wenigſtens in der Nähe, 

Dann Tennen Ste auch meinen Verwandten Erich, fagte das 
Fräulein. Ste müflen mir von ihm erzählen, benn ich habe ihn nie⸗ 
mals gejehen. j 

Ich weiß wenig von ihm, erwieberte fie. 

Er muß ein Eonberling fein, der in feinem Haufe ein eigen- 
thümliches Leben führt. 

Was ich von ihm gehört habe, fagte Mary, berechtigt mich zu 
glauben, daß er fehr edel unb groß denkt. 
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.Sie ſahen ihn alfo öfter? fragte das Fräulein nach einem kleinen 
Schweigen. | 

Ja, er kam häufig zu ung — zu ber Familir Waimon. 

Dort Iehten Ste, Die Familie wohnt wicht weit davon? 

Nicht weit. 

Aber au auf dem Lande? 

&s gibt dort keine Städte, nur Kirchſpiele, zerſtreute Häufer und 
Höfe ober Guͤter. 

Herr Walmon befigt ein ſolches But? 

Ein Meines Gut, das ihm gehört, fett feine Mutter tobt if. 

Wie Heißt es? 

Loulſa. 

Nach einer Frau benannt. 

Nach ſeiner Mutter. 

Herr Otho Waimon iſt deren einziger Erbe? 

Nein. 

Gr Hat alfo noch mehrere Geſchwiſter? 

Eine Schwefter. 

Wie heißt fie? 

Louiſa. 

Iſt fie ſchön? fragte Ebba achfinnen. 

Davon iſt nichts zu beſorgen, erwieberte Mary tm faſt hoͤhnend 
fharfem Tone und indem fie von dem Geländer zurüdtrat, fügte fie 
hinzu: Der Wind wird heftiger, das gnädige Fräulein könnte fi 
erfälten. Iſt es Ihnen gefällig, fo gehen wir hinein. 

Die kurzen, gewaltfam abgepreßten Antworten und das ganze Be- 
nehmen biefer fhweigfamen Jungfrau waren nicht geeignet, in Ebba 
bie Luft zu vermehren, biefe Unterhaltung fortzufeßen. Gine wider⸗ 
willige Smpfindung regte ſich in ihr, und ohne den Faden von neuem 
aufzunehmen, blieb fie eine Zeit lang neben ihrer ſtummen Nachbarin 
fifen und überlegte, was fie von ihr gehört hatte, 

Während deffen war die Unterhaltung ber Herren weit Tebhafter 
gewefen unb hatte mit Hilfe ber feurigen Getränke an Zwanglofigkelt 
zugenommm. Ste erzählten von Stockhvlm, von dem Köntye, ber fih 
felten bort fegen laſſe, und jet wohl Bals wiebet Bei dem Munne 


verwellen werbe, dem er fein ganzes Vertrauen ſchenke, nämlich bet 
dem alten Feldmarſchall Toll. Die höhnenden Witzeleien in der Haupt⸗ 
ſtadt, ToU Habe den König tn ber Tafche und laſſe ihn nur heraus, 
wenn er ein neues Lächerliches Kunftftüd vor ganz Europa proburiren 
folle, wurden mit andern ähnlichen Geſchichten nicht vorenthalten, 
Serbinoff allein blieb zurüdhaltend. " 

Es ift wunderbar, was Alles aus einem Menichen werden kann! 
rief dee Handelsherr endlich, indem er feine ſchlauen Augen umher⸗ 
blihen ließ. Ich babe den berühmten Feldmarſchall gekannt, als er 
noh ein kleiner Landrichter war, ben man feiner Iuftigen Streiche 
wegen abſezte. Im Sabre 1772 aber, wo er Guftan dem Dritten 
bet der Revolution half, wurde er ein großer Herr, und bas muß 
man fagen, er hat das Allermeifte dazu gethan, daß das Ritterhaus 
gedrmüthigt wurde und endlich Keiner mehr etwas in Schweden zu fagen 
hatte, als der berrliche rliterliche König. 

Daher aud behaupten mande Leute, erwiederte Arweb, daß, wenn 
Guſtav der Dritte dieſen berühmten General nicht Tennen gelernt Bätte, 
er noch fehr lange regiert haben würde, 

Kiel der General nicht während der Negentfchaft in Ungnabe ? 
fragte Serbinoff. 

Er zumelft und zunächſt, fagte der Kammerberr. Als Guſtav der 
Dritte auf dem Maskenballe im Opernbaufe von Stodholm, am 
10. März 1792, von dem fanatifhen Narren Ankerſtröm nieder= 
geihoffen wurde, bat er auf feinem Sterbebett noch feinen Bruder, 
den Regenten, alle feine Günftlinge in ihren Stellen zu laſſen, ganz 
befonders aber bat er für Toll und empfahl ihn als den Getreuften 
der Getreuen. Kaum aber faß der Herzog Karl in dem königlichen 
Stuhl, fo wurde Toll mit allen Andern abgelohnt und die Wirthfchaft 
des Freiherrn Reuterholm begann. Die Freimaurer und Wunder⸗ 
thäter verbreiteten fih über Schweden, der Stein der Weifen follte 
gefunden werden, bie Sterne follten Gold und Seligkeit verfchaffen, 
auf ber ſchwediſchen Erbe aber ging es um fo nichtöwürbiger ber. 

Unglüdliher Weiſe vegierten die Sterndeuter und Propheten nur 
vier Jahre Lang, rief Haffet, fonft wären wir fänmtlich felig geworben, 
ba bekanntlich kein Reicher das Himmelreich erlangt. 

D. B. IXx. Erich Randal, v. Th. Mügge. 


Glauben Ste denn jeßt außen bleiben zu möüflen? fragte Arwed 
lachend. 

Da unfer glorreiher König ben alten Toll wieder hervorgeholt 
bat, fobald er zur Regierung kam unb biefen tapfern und berühmten 
General, der niemals eine Schlacht gewonnen, als feinen erflen Rath⸗ 
geber hält, fo find meine Hoffnungen wieder gewachſen, erwieberte ber 
Iuftige Handelsherr. Dem Himmel fet Dank dafür, daß wir endlih 
die barbartfche deutſche Provinz los find, und der Himmel fegne Finn⸗ 
land, das id glüdtih ft, von dem Kriegsläarın nichts zu fehen und 
zu hören! 

Es find wenige Soldaten in diefem Lande? fragte Serbinoff ben 
jungen Watmon, der neben ihm faß. 

Nur bie eingetheilten Regtmenter, antwortete biefer; im Ganzen 
vielleicht neun⸗ bis zehntaufend Mann, 

Mir hätten gar feine nöthig, fagte Halfet, denn wer wollte Finn⸗ 
land etwas anhaben ? 

Die e8 möchten, haben fich oft ſchon die Finger daran verbrannt, 
rief Lindſtröm. 

Es tft Alles in befter Orbnung, fuhr der Kaufmann fort. Die 
Flotte liegt abgetafelt in den Häfen und bie jungen Seeoffiziere machen 
Reiſen in die finntihen Wälder, um Bären zu fangen. Aber wedt 
ben ſchwediſchen Löwen nicht auf, es ift kein Spaßen mit ihm ! 

Wart nur ein Wellen, fagte Lindſtröm, in das Gelächter ein» 
fiimmend, es wird fi wohl nod etwas zufammenbrauen, wo bie 
ſchwediſche Flotte fih wieder einmal zeigen Tann. In Karlöfrona ging 
bas Gerede, daß der König unfern Admiral Olaf Cronſtedt zum 
Gommandanten in Sweaborg ernannt hat. Das iſt ein Name und 
bas tft ein Mann, bei dem jedem Schweben bas Gerz hüpft, denn 
wo wäre ein ſchwediſches Herz, das babet nicht an die Sverkſundbucht 
bächte und an ben 9. Juli 1790. Wenn es jemals wieder ben 
verdammten — 

Stil! rief Arweb ihn unterbrechend. 


Ei was, lachte der junge Mann ſich beſinnend, ich will Niemand 
beleidigen, aber wenn in Binnlanb und Schweden vom Reichsfeinde 
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die Mebe iſt, gibt es kein Kind, das nicht wüßte, wer damit ge» 
meint wäre. 

Laſſen Ste ihn, fagte Serbinoff, denn er fpricht die Wahrheit und 
warum follte er fein patriotiſches Gemüth nicht erleichtern? Jahr⸗ 
dunderte lang haben bie beiden Nationen fi bekämpft. Ich ſtoße 
mit Guch an, ihr Herren, daß die Ruſſen nie wieder bie Sinnen ſich 
gegenüber fehen mögen. 

Die Glaͤſer klangen und nah einer Auswechfelung freundlicher 
Worte nerwidelte fi ber junge Offizier in ein langes Geſpräͤch über 
bie berühmte Veſte Smweaborg, über deren Unüberwindlichkeit und über 
bie Slotte in ihrem Hafen, welche den beften und bebeutendfien Theil 
der gefammten ſchwediſchen Scheerenflotte auſsmachte. Er gerieth dabei 
in Etreit mit feinem Verwandten, der es tabelte, daß ein Admiral 
zum Befehlshaber einer Feſtung gemacht werde, auch in Etreit mit 
Otho, welcher türzlih in Sweaborg geweien war und Klagen über 
allerlei Mängel gehört hatte. Mitten in diefer lebhaften Unterhaltung 
fand Graf Serbinoff auf und nachdem er mit Halfet einigemale auf 
und niedergegangen war, traten Beide auf den Balkon hinaus und 
bfieben unter deſſen Thür ftehen. j 

Es ift mir lieb, Herr Halfet, fagte Serbinoff hier mit gebämpfter 
Stimme, daß der glnftigfte Zufall mich zu Ihnen führte. Auf jeden 
Ball würde ich nicht aus Abo gegangen fein, ohne Ihre Bekanntſchaft 
gemacht zu haben. 

IH war von Ihrer Ankunft im Voraus benachrichtigt, erwieberte 
der Kaufmann, wußte auch, daß Waimon Ste und Ihre Begleiter 
erwartete, unb würbe mich bet Ihnen eingefunden haben, felbft wenn 
ber trotzige Burſche Sie nicht zu mir gebracht Hätte. Daß ber Gaſt⸗ 
halter im Löwen gar nichts für ihn aufgehoben hatte, fügte ex leiſe 
lachend Hinzu, gefchah, weil ich es fo wollte. 

Hängt es fo zufammen? verfeßte Serbinoff. Herr Waimon ſchien 
ungern genug Ihrer Baftfreundfchaft entgegen zu kommen. 

Hälten wir uns nit bei ihm auf, fiel Halfet ein. Ich Tann 
Ihnen mit wenigen Worten fagen, warum er und feine gefammte 
Sippſchaft mir aus bem Wege gehen. Sein Vater war mein Jugend- 
freund, es beſteht auch Verwandtſchaft zwiſchen uns. Wir paflen 
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jedoch nicht zuſammen, fo iſt Trennung in unſere Freundſchaft ges 
kommen. 

Ich habe meinen Freund, ben Baron Bungen, begleitet, ſagte Ser⸗ 
binoff, um Finnland kennen zu lernen und mit einflußreichen, klugen 
Männern Verbindungen anzuknüpſen. Einfluß bat dieſer junge Mann 
wohl ſo wenig wie Rang und Anſehen. 

Sagen Sie das nicht, erwiederte Halſet. Unter dem Landvolk im 
Tavaſtland gibt es keinen ber bekannter wäre als er, denn in Künften 
und Geſchicklichkeiten, welche ſolche rohe Menſchen lieben, iſt er Allen 
voran. Dazu kommt feine Verwandiſchaft mit dem Freiherrn Randal, 
ber noch mehr gilt, denn das Volk Läuft zu ihm wie zu einem Wun⸗ 
berthäter, obwohl er weit eher ein Rarr genannt werbenf müßte, 

Iſt er reich? fragte Eerbinoff. 

Was, reich! antwortete Samuel Halfet, inbem er feine Stim in 
Falten zog. Biel haben die Waimons nie beſeſſen, aber auch nichts 
getban, um ihr Gut Flug und ordentlich zu mehren. Sie find fo 
wenig reich, wie Erich Randal, obwohl dem cin großes Befibtkum 
gehört. Kür Ihren Zweck kann jedoch nichts befler fein, ald Sie hal⸗ 
ten fi) an ben Freiherrn. Ste find jung und fein gebildet, er ift 
eine Art Gelehrter, fanftmüthig und gutherzig, Ste werben fchon ſehen; 
leichtgläubig, wenn man fein Herz aufregt, und großmüthig, was man 
fo nennt. Es iſt eine alte Familie, eine der älteften und angefehenften, 
auch eine ber reichften, wenn Großvater und Water befler gewirth⸗ 
ſchaftet Hätten und dieſer Haus zu halten verftänbe. 

Ihre Mittheilungen find mir fehr fhäbbar, fagte Serbinoff, ich 
werde fle zu benußen wiflen. 

Sehen Sie fi die Menfchen und bie Dinge an, fuhr Halfet fort. 
Ih denke, der junge gelehrte Herr wird Ihnen gefallen, und wenn 
Ste meine Hilfe brauchen können, fo komme td. 

Ih werde es nicht vergeſſen. Zunächſt, Herr Halfet, fagen Sie 
mir jedoch, ob ih Geld von Ihnen bekommen kann, wenn ich es 
brauche? 

Gelb, fo viel Sie Haben wollen, Herr Graf. 

Und ob ich meine Briefe durch Sie befördern laſſen kaun, fubr 
Serbinoff Leifer. Hüfternb fort. 
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Darauf bin Id vorbereitet, antwortete der Handelsherr, indem er 
in feine Taſche griff und ein ſchmales Stüd Papier herausholte. 
Steden Sie das ein, es iſt die Adreſſe eines Mannes, dem Sie Alles 
was Sie wollen unter meiner Auffcgrift übergeben können. Es wird 
ſicher in meine Hände gelangen. 

Und nun erzählen Sie mir etwas Über die Stimmung bier in 
Abo? Was denkt man von den lehten Vorgängen ? 

Sn Bommern? Man gönnt es ihm von ganzem Herzen und gönnt 
ifm no mehr. 

Dem Könige. Er bat alfo au bier wenige Freunde? 

Wie kann ber Freunde haben, der weber die Wahrheit hören noch 
das Rechte und Richtige jemals thun will? Jede Woche bringt beinahe 
irgend eine verkehrte Handlung, irgend einen Vorfall oder Befehl, ber 
Herger oder Lachen erregt. Das Bolt auf dem Lande felbft und bie 
untergeorbnete arbeitende Klaſſe erzählt fi ſchon von feinen Toll- 
beiten und ſchimpft wenigftend auf ben Krieg und auf unnötbige 
Laſten und Pladereien. 

Und die Beamten, die Soldaten? 

Wenn er es verftände, ſich eine Partei zu machen, wie es fein Vater 
verftand, fagte Halfet, wenn er fo Tiebenswürbig, geiftreih und Lieber 
ih wäre, wie ber es war, fo würden ihm Die Schweben Manches ver- 
zeihen; allein ber ſteife Hochmuth, der feine Gebote und Befehle für 
göttliche Gebote Halt und keinerlei Einſicht zugänglich tft, fein pedan⸗ 
tiſches Weſen, feine Frömmelei und fein in Narrheit ausartender Eigen⸗ 
finn, Alles zufammen kann nur abfchreden und erbittern. Ich habe 
ihn kennen lernen auf dem Reichötage vom Jahre 1800 und fpäter 
bei Deputationen. Gewalt und Willfür gegen alles Recht und, was 
noch ſchlimmer tft, gegen alle gefunde Vernunft, feßten damals durch, 
was der König und fein böfer Geiſt Toll wollten; doch damit nicht 
genug, wurben bie, welche für ihr gutes Recht männlich ſich erhoben 
hatten, obenein vor das Hofgericht geftellt, um ald Empörer und 
Hocverräther geftraft zu werden. Seit jener Beit wußte jeber, was 
er zu erwarten hatte. Gine Willkürwirthſchaft zehnmal ärger als zu 
feines Vaters Zeiten. Handel und Wandel zerftört, Drud und Elend 
überall. — Alte Geſchichten, Here Graf, alte Geſchichten! unterbrach 
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er ſich, wir Könnten lange dabei ſtehen bleiben. Gehen Sie umher, 
Hören Ste ſelbſt, es wird Ihnen nichts verborgen bleiben. Unzufrie⸗ 
dener Adel, unzufriedene Beamte, mißmuthige Offiziere, Sorgloſigkeit, 
ſchlechte Wirthſchaft und Unordnung überall. 

Ich höre von Ihnen, erwiederte Serbinoff, was id in Stockholm 
von vielen Selten vernahm, und was ſpeciell der Kammerherr Bungen 
mir beftätigte. 

Der Kammerherr! flüfterte Halfet Leifer, inbem er feine grauen 
Augenbraunen in bie Höhe z0g und pfiffig lächelnd nad dem Tiſche 
ſah. Er gehörte früher zur franzöfifchen Partei, nun zur ruffifcden, was 
jeßt freilich daſſelbe If. Sein Vater war einer der Lieblinge Buftav’s 
des Dritten, und wenn ber jetzige König ihn nicht zurüdgefeht hätte — 

Er ift ganz mein Freund, fiel Alerei ein. Seinen Einleitungen 
verbanfe ich es, in befter Weiſe Finnland beſuchen zu können. 

Und feine Schweiter — ein fhönes Fräulein! erinnert mich — 
hm! hm! murmelte Halfet mit einem pfiffigen Lächeln auf den ruffifchen 
Grafen. Ste wird neues Leben in das alte Schloß bringen. Die 
ſchwediſchen Damen treiben gern Politik und haben manden harten 
Kopf fon mürbe gemadt. Diefe dba fcheint mir wohl geeignet, auch 
eine Rolle zu übernehmen, wenn fie will. 

Wir wollen erwarten, was gefchieht, fagte Serbinoff. Die Politik 
ber Brauen folgt mit feltenen Ausnahmen immer dem Buge ihres 
Herzens. 

Eine feine Bemerkung, rief Halſet, viel Glüũck auf den Weg! Ro- 
mantiſch genug ift e8 an bem Pajänefee, zu ben fchönften arkadiſchen 
Scenen ausgerüftet. 

Ste werben biefe durch Ihre Gegenwart verberrlichen, wenn id 
darum bitte. 

Gewiß, aber noch Eines, ehe Sie gehen. Ste werden mit dem Abel 
in der Umgegend befannt werben. Verfäumen Sie es nicht, ober ver- 
anftalten Ste es fo, baß der Freiherr Wright dabei nicht fehlt. Das 
iſt ein Mann, den Ste brauchen können. Er ‚wird dazu bereit fein, 
Ihnen zu dienen. 

Die beiden Herren Tehrten zu ihren Freunden zurüd, und nad 
einiger Zeit wurden bie lehten Glaͤſer geleert. — Muß bemn geſchie⸗ 
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ben fein, ſagte Halſet, fo wollen wir von unſeren edeln Gäſten doch 
nicht ohne die Hoffnung Abſchied nehmen, fie bald wieder zu ſehen. 
Bleibt der Herbſt fo gut, wie er ſich anlaͤßt, fo kommen wir bald 
nah Halljala hinauf; ich bringe meine Tochter mit, und bie frohen 
Tage follen dann fobald kein Ende nehmen. Die herzlichſten Grüße, 
mein Lieber Otho, die aller herzlichſten Grüße, an alle meine theuern 
Freunde, aber was ich gefagt habe, babet bleibt es. Hüte fih Jeder 
vor ihm, denn er ift ein Sinne, und Teinem Finnen darf man trauen, 

Nach einer Reihe ähnlicher Abſchiedsſcherze erfolgte enblich ber Auf⸗ 
bruch, ben ber Diener bes Großhändlers mit einer Stodlaterne er- 
öffnete. So behütet erreichte bie Befellihaft das Wirthshaus, das 
jegt fo ſtill und dunkel war, wie bie ganz in Nacht gehüllte Stabt. 


Drittes Kapitel, 


Am nähften Morgen, als der Tag bämmerte, waren Pferde unb 
Bagen bereit. Otho Waimon und fein flinfer Diener Jem vertheil« 
ten das Gepäck und trafen alle nöthigen Anordnungen. Die Wagen 
waren leicht und ſchmal, mit hohen Rädern und flachen Sitzen, denn, 
obwohl bis nad Tavaftehuus eine ziemlih breite und gute Straße 
führte, kannte man doch damals in Finnland Feine andere Wagenart, 
als zweiräbrige Karren oder feft auf den Aren Tiegende Halbmagen, 
welche außer einem ſchützenden Hinterdeck ſehr geringe Bequemlichkeiten 
boten. — In einem ſolchen Halbwagen, welcher zwei Sitze hatte, nah⸗ 
men die vier Reiſenden Platz, vorn aber auf einem vorſpringenden 
Brett ſetzte ſich Otho in eigener Perſon als Führer und Lenker bes 
Fahrzeugs. Ihm nach folgte dann ein Karren mit dem Diener des 
Barons und ber Dienerin feiner Schweſter und hinter Beiden ſaß Jem 
auf Koffern und Kaften und ließ feine Peitſche luſtig nalen. 
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Die Fahrt nach Tavaſtehuus währte ben ganzen Tag über unb 
je länger fie dauerte, je höher ftieg das Land auf und jemehr ent- 
faltete fi der eigenthümliche Charakter deſſelben. Anfangs lief bie 
Straße nördlih an der Küfte bin und bie Blide ber Reifenden fchweif- 
ten über das Meer in der Ziefe zu ihrer Rechten und über bie un- 
ermeßliche Infelmenge, welche aus bleihen Nebeln aufftteg und darin 
verſchwand. Endlich durchbrach die Sonne alle Hüllen und im Thale 
lag die rauchende Stadt, vor ihr der blaue ftrablende Seeſchild mit 
weißen Segeln bedeckt und von hoben Vorgebirgen eingefaßt, landwärts 
bagegen wintten höhere Berge, bellgrüne Abhänge, Walbleiften und 
bie wohlgepflegten &ärten und Fruchtfelder fleipiger Menfhen. In 
den Schooß biefer Berge zog die Straße hinein und oft ging es fleil 
an Wänden Hin, deren Granitmafien faſt ſenkrecht abfielen; oben jedoch 
behnte fi dann das Land zu Ebenen aus, welche wellig fih an neue 
Berge fhloffen, und biefer Boden war von großer Fruchtbarkeit, denn 
überall wurde eine reihe Ernte eingebracht. Wenn der Weg an ben 
Nändern diefer Ebenen hinführte, blickten die Reiſenden zuweilen dicht 
neben fi in Thäler hinunter, malerifh mit Felſen beſetzt, an denen 
bichter, fhöner Wald Bing, während ihr Grund mit dem üppigften 
Gras bedeckt war. Rothbraune und bunte Heerben weideten bort, 
Bfodengeläut und Geſchrei der Hirten ſchallte zu ihnen auf und 
miſchte fi mit dem Rauſchen und Braufen eines Bades, ber aus 
tiefem Gerinn feinen Schaum auffprüßte und endlih wohl einen jähen 
Sprung von Feld zu Fels machte. Meberall war das Land bier auch 
befier bewohnt als bie ſchwediſchen Herren es gebadht hatten. Nicht 
allein lagen mande Kleinere und größere Häuferzeilen am Wege, bie 
den Kern der Kirchſpiele bildeten und aus beren Mitte die Kirche 
auf erhöhter Stelle hervorragte, über die Felder zerfireut und an Ges 
hängen und Waldfäumen konnte man noch viele einzelne Höfe von fehr 
verſchiedener Größe entbeden. 

Alle diefe Häufer waren von Balken erbaut und rothbraun gefärbt, 
bald langgeſtreckt, mit einer Reihe unregelmäßiger Eleiner Benfter verfehen, 
bald dürftig und niedrig; zumellen aber erhob ſich Darunter ein ftatt- 
liches Pfarrhaus oder ein großer Ritterfiß mit hohem Dach und breitem 
Vorhof, umringt von Gärten und weit binlaufenden Aedern, 
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Sollte man es glauben, rief Lindſtröm erſtaunt, daß ein Land fo 
tief im Norden wie dieſes fo vortreffliche Früchte aller Art tragen kann. 
Selbſt Weizen, der in Schweden nur auf einigen Stellen fortfommt, 
wird bier in Beldern gezogen, bie man nicht abzufehen vermag. Wie 
mag ed zugeben, daß ſolche Frucht Hier zum Wachen und Reifen 
gelangt ? 

Die Gelehrten, erwiederte Otho, ſuchen manderlet Gründe dafür 
auf. In der Menge der Gewäfler, in ber Nähe des Meeres und in 
ber Weſt⸗ und Südküſte finden fie die Urfachen größerer Wärme 
und glücklicheren Gedeihens. Ich Halte dafür, dag, weil alle dieſe 
Thaler und Ebenen fi meiſt gegen Süden öffnen und fenten, welt 
Wald und Berge fie norbwärts firmen und well unfer Boden 
haͤufig ein fetter von Pflanzenerde durchdrungener ift, lohnt er 
auch gedeihlich des Menſchen Fleiß. Und das haben bie alten Tava⸗ 
fen ſchon in früher Zeit gewußt, fuhr er fort, denn als alles 
innere Land noch Wildniß war und nur Hirten und Jäger darin 
umherzogen, bauten fie ſchon Korn und Gerſte, reglerten den Pflug, 
und hatten, wie die alten Echriften fagen, ein Land inne, das einem 
großen Garten glich. 

Mit einem Garten Täpt es ſich noch heut vergleichen, fagte Ebba 
freundlich. 
Ste Haben den ſchönſten Theil noch nicht gefehen, antwortete er. 
No find wir nit in dem Gebiete der Seen, bie eine fo eigenthüm⸗ 
lihe Schönheit Finnlands bilden. Ich Hoffe, mein Vaterland wird 
Ionen noch beſſer gefallen, wenn wir Tavaſtehuus Hinter uns haben 

und der eble Pajäne uns feine Karen Fluthen entgegenrollt. 

Die Begeifterung in feinem Gefichte war eine natürlihe, und 
Rand ihm chen fo gut wie Alles, was er that. Meberhaupt konnten 
die Reifenden mit ihrem Führer zufrieden fein und fie waren es au, 
nur ber Kammerherr hatte fichtlich Fein befonderes Gefallen an beflen 
Weſen, das zu feinem eigenen fo wenig paßte. Die raſchen und 
rüdfihtslofen Antworten, das ſtolze Behaupten feiner Meinungen und 
bie kecken Widerfprüche, welche biefer junge Menſch gegen Alles erhob, 
bad ihm nicht behagte, Hatten von Anfang an bei dem Baron ein 
Mißbehagen bewirkt, das, wie immer, gegenfeitig war. Otho ließ es 
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jedoch an Hoͤflichkeit und Aufmerkfamkeit nicht fehlen. Er kannte jeden 
Berg, jeden Bad, jeden Weg und jedes Thal, und während er Land 
und Menſchen ſchilderte, von Sitten und Bebräudgen erzählte, und 
fi den heiterſten Plauberelen überließ, lenkte er die feurigen Roſſe 
mit vollenbeter Geſchicklichkeit oft dicht an gefährlichen Tiefen vorüber 
oder Anhöhen hinab, die in geſtrecktem Galopp zurüdgelegt wurben. 

Dem Kammerheren wurbe zu Zeiten Angfilih babei, und feinen 
Begleitern mochte es heimlich eben fo gehen, allein Otho berubigte 
fie, ehe fie zu Worte kamen. In unfern Bergen fahren wie raſch, 
fagte er. Pferde und Wagen find bazu gefchaffen, felten ober nie 
fommt ein Unglüd vor. Die Pferde felbft forgen dafür; fie geben 
vorfihtig abwärts, fo lange fie eine Gefahr wittern, und greifen erft 
dann aus, wenn fie gewiß find, wohlbehalten unten anzulommen. 
Mitten in Naht und Nebel finden fie ihren Weg; man kann getrofl 
ihnen die Sache allein überlaflen. Darum genügt aud ein Kind, das 
meift den Retfenden mitgegeben wirb, und unfere Damen nehmen un⸗ 
beforgt die Zügel in bie Hand und machen oft tagweite Fahrten ohne 
alle Begleitung. 

Iſt das Land fo ficher? fragte ber Graf. 

Ste werben finden, erwieberte ber junge Mann, daß viele Thüren 
feine Schlöffer Haben. 

Aber bie Raubthiere? 

Unter dieſen, fagte Otho lachend, haben bie zweibeinigen von je 
an den Finnen ben melften Schaden getfan, und werben von Ihnen 
auch zumelft gefürdtet. In unfern Wäldern gibt es viele Bären und 
Luchſe, das Ellen fhweift in den großen Sümpfen von Savolar im 
Norden umher, Wölfe ſchickt uns Rußland befonders zur Winterzeit 
oft in ganzen Schaaren, barum nennt fie bas Volk aud wohl ger 
meinhin die Ruſſen. Bon Allen aber ift nichts zu beforgen, benn 
man kennt fie und Hier in biefen angebauten Gegenden kommt fold 
wildes Gethier felten mehr vor. 

Wie? rief Lindftröm, follen wir feine Bärenjagden machen? 

Rur Geduld, antwortete fein Freund, es wird auch daran nicht 
fehlen, zunächft jedoch wollen wir in Somero, das nor uns liegt, ein 
friedliches Mahl Halten, 





So geſchah es, und zur Ueberrafchung der Reiſenden brachte Sem 
eine Kifte herbei, welde Herr Halfet am frühen Morgen vor ber 
Abreiſe gefehiet Hatte. Sie war mit Wein und Speifen gefüllt, und 
erregte keine geringe dankbare Zufriedenheit mit dem vorforglichen 
Geber. 

Ein höchſt liebenswürdiger alter Herr! fagte der Baron. Dieſer 
Portwein ift ber befte, den es geben kann. Gr befigt, wie ich meine, 
ein eben fo großes Vermögen, als guten Geſchmack. 

Sam Halfet gilt als der erſte und reichſte Großhändler in Abo. 

Womit treibt er Gefchäfte? fragte Lindſtröm. 

Vornehmlich mit Getreide. Sr lauft von ben Gütern, macht Vor⸗ 
ſchüſſe auf die Ernten, beſitzt felbft mehrere Schiffe und bebeutenbe 
Grundſtücke. 

Ohne Zweiſel iſt er ein angeſehener Mann im Lande? 

Wie es nicht anders ſein kann, wenn man reich iſt, antwortete 
Otho. 

Warum nennen Sie ihn Sam? wollte Ebba wiſſen. 

Es iſt eine Abkürzung feines Namens in der Volksſprache. 

Und dieſe Tochter Ift fein einziges Kind? 

Er Hat Fein anderes. 

Irre ich mid nicht, begann Serbinoff, fo hörte ih von ihm, daß 
er mit Ihnen verwandt fet. 

Hat er es erwähnt? fo darf ich nicht nein fagen. 

Er tft alfo ein Sinne, da Ste dies von fich ſelbſt behaupten, 

Ohne Zweifel, erwieberte Otho lächelnd. 

Und feine Tochter jedenfalls eine veiche Erbin, rief ber See⸗ 
offtzter. Schade, daß ich nicht in Abo bin, ich würde verfuchen, ihr 
ble Zunge zu Löfen. 

Ih glaube kaum, daß es dir gelingen würbe, erwieberte ber 
Kammerherr. Ste müflen diefe ſchweigſame Dame ja beffer kennen, 
als wir, Herr Waimon. If fie immer fo ſtumm und einſylbig? 

Immer der Gegenſatz zu ihrem Vater. 

Weiß es Bott! Sie Haben Recht, aber bei alledem iſt biefer 
—— intereſſant genug. Ich hoffe, Ste ſelbſt empfinden etwas 
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Meine Empfindungen, erwiederte ber junge Mann aufftehend, be⸗ 
fchränten fich darauf, daß wir noch einen langen Weg nad Tavaſte⸗ 
huus haben, und unfere Pferde warten. 

Mit diefer fcherzenden Antwort entfernte er ſich , aber es war 
deutlich genug, daß er Fragen überhoben ſein wollte, die ihm nicht 
behagten. 

Ich will jede Wette verlieren, ſagte ber Kammerherr ſpoͤttiſch 
lachend, wenn er fi nicht vergebens angeftvengt bat, dieſem ſchwarzen 
Bilde Empfindungen beizubringen. Geftern Abend ſchon habe ich be= 
merkt, wie er über den Tiſch fort zuweilen fie voll ſchmachtender Be⸗ 
trübniß anfah, und wie fie ihn dafür mit Blicken belohnte, fo- kalt 
und hart wie finnifcher Granit. 

Dann mußt du jedenfalls ein aufmerkfamer Beobachter gewefen 
fein, erwieberte Ebba. 

Warum denn nit? lachte er. Wenn ber alte Iuftige Papa fie 
mitbringt, fol e8 meine Aufgabe fein, mit Guſtav um bie Wette 
mich ihrer anzunehmen, für den Fall fich Teine befiere Beſchäftigung 
für mich findet. 

Geſprochen wie ein Cavalier, ber verbient hätte, zur Zeit Guſtav 
bes Dritten ein würbiger Gefährte Armfelb’s und bes berühmten Ge⸗ 
folges gewefen zu fein, das den Zug nad Stallen mitmachte, fagte 
Ebba. 

Ein Zug nach Finnland iſt vielleicht noch lohnender, mein 
Schweſterchen. Aber da kommt unſer Reiſemarſchall. Alles iſt in 
Ordnung. Wir jagen, wenn auch nicht durch Citronenhaine, doch bem 
Glück entgegen. 

Citronenhaine waren allerdings bier nicht zu finden, aber Serbi⸗ 
noff, der Italien kannte, verfiherte, daß manche diefer lieblichen Land⸗ 
fchaften einen italienifchen Charakter befagen, und bies, fügte Otho 
hinzu, ſei fhon Häufig von Reiſenden behauptet worden. Gine Hoch⸗ 
ebene dehnte fich weit Hin aus, von den fhönften Abwechſelungen be- 
gleitet. Bald wurde fie von Thälern durchſchnitten, die Außerft frucht⸗ 
bar fein mußten, und dann hoben fi mächtige Belfen und Berglagen 
mitten barin empor und runbeten fi um klare runde Seebeden, an 
beren Ufern Mühlen und mannigfaches Bebäu flanden. Der Wald 
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sog in Büſchen und langen Strecken auf ben Höhen bin und über 
ihn hinaus flarrte nacktes Geſtein. Ungeheure Blöde Tagen zuweilen 
Gastiih über einander gekürzt, plötzlich aber verſchwand alle biefe 
Wildheit vor einer milden, fhönen Natur, welde ber rege Menjchen- 
fleiß ih unterikan gemacht hatte. Jenſeits Tamala zog bie Straße 
dann auf ein neues Bergplateau, durchſtickt von unzähligen zerftreuten 
Höfen und Häufen, und Waimon nannte viele bei ihren fremd» 
!ingenden Ramen. 


Sie ſehen daran, fagte er, daß in das Innere bed Landes bie 
ſchwediſche Bevölkerung fehr wenig eingedrungen if. An den Küften 
Mingt Alles ſchwediſch. Dort haben fie die Städte erbaut und ihnen 
grmantfche Namen gegeben, fih aud in vielen von ihnen gegrünbeten 
Colonien feftgefebt; je weiter aber hinauf, je mehr verfchwinbet ber 
Schwede und feine Sprache, 

Die Beamten und was zu ihnen gehört find aber doch Echweben, 
fagte der Kammerherr. Nur das gewöhnliche arme Volk tft bei feiner 
eigenfinnigen Unwiſſenheit geblieben. 


Die Beamten, die Richter, die Priefter und wer überhaupt zu ben 
dertſchenden und Angefehenen ‚gezählt fein möchte, erwieberte ber 
junge Mann, ſpricht ſchwediſch und iſt meift auch Schwebe, ober 
möchte ed fein;.denn nicht wenig eitle Thoren gibt es, Hier wie Über 
all, die fih von Bolt und MBaterland losfagen, um zu feheinen, was 
fie nicht fein können. 


Die Regierung aber, berichtigte Arwed, macht keinen Unterſchied 
zwiſchen Finnen und Schweden. Alle Haben gleiche Geſetze, gleiche 
Randesmäßige Privilegien, und was im Mutterlande Schweden als 
Recht gilt, gilt auch in Finnland. 


Seit Guſtav Adolph's und Chriſtinen's Zeit, erwiederte Otho 
dies beſtäͤtigend, haben Unterſchiede und Verfolgungen nah und na 
aufgehört. Finnland erhielt damals ſchwediſches Net, und edle Män« 
ner, wie Graf Peter Brahe, nahmen ſich der Verlafienen an. Es galt 
nicht mehr für Schande und Unehre, ein Sinne zu fein. Ginzelne 
damilien kamen durch Handel und Kriegsdienſte empor, andere lernten 
etwas auf der neu gefifteten Univerfität in Abo unb auf ben Schu⸗ 
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Ien, allein eine Verſchmelzung ber beiden Nationalitäten hat doch nit 
ftattgefunden und wird aud nimmer erfolgen, 

Warum kann es nicht gefchehen? fragte Serbinoff. 

Weil's ander Blut und ander Fleiſch ift, fagte der junge Mann, 
und weil die Sinnen immer noch etwas von bem uralten Gelft ihrer 
Väter haben. 

Dort liegt Tavaſtehuus, fuhr er dann fort, viele Menfchenalter 
lang ber chriſtliche Vorpoften im Lande ber freien Helden. Mancher 
Priefter ift von bier ausgezogen mit Kreuz und Schwert, ohne wieber 
heimzukehren; mancher fromme Ritter fhlachtete zur Ehre Gottes bie 
tapfern Kinder Jumala's in ihren Schlupfwinteln am Pajänefee und 
es hat lange gedauert, ehe fie überwältigt wurden. Sie müffen fid 
von meiner Schwefter Louiſa davon vorfingen laſſen. Sie kennt einige 
alte Lieder von ganz merfwürbigem Klang und Inhalt, die obenein 
eine Art Familieneigenthum find, denn einer meiner Vorfahren, ber 
ein großer Häuptling und Kriegsführer war, fpielt darin eine Rolle. 


Ei, fagte Arwed fpöttelnd, fo gehört Ihre Famille alfo doch zu 
dem älteften Landesadel. 

Wenn es bei den Finnen einen Abel gegeben hätte, fo wäre es 
wie Sie fagen, lachte Waimon, allein ba haben Sie glei einen 
wichtigen Unterſchied meines Volles mit allen andern Völkern. Es 
gab nie einen Kürften, nie einen Abel bei ifm, ja, wir baben in 
unferer Sprade nicht einmal einen Austrud dafür Alle Finnen 
waren unabhängige, freie Männer, die Keinen über ſich dulden mochten, 

Das ift eben nichts Befonderes, mein lieber Freund, antwortete 
Armed, denn alle rohen Volksſtämme haben in ben Anfängen ihres 
geſellſchaftlichen Verbandes mehr oder minder guf ähnlicher Stufe 
geftanden. Auch in Schweben waren es in ben früheften Zeiten bie 
Bauern, welche den König wählten, und wenn er ihnen nicht gefiel 
ihn wieder abfegten, auch wohl tödteten. 

Bis dies in fpäteren Zeiten der Adel übernahm, fiel Otho ein. 
Sec es, wie es ſei, König wie Adel haben bie Binnen erft durch 
ihre Herten, die Schweben, erhalten und es war ein Geſchenk, das 
meinem Dafürhalten nach uns ſchlecht genug befommen iſt. 
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Aufrichtigkeit gehört jedenfalls auch zu ben ſinniſchen Tugenden, 
fügte dee Kammerherr ſtolz lächelnd, 

Wir haben Manches lernen müſſen, erwieberte Otho, doch immer 
noch nicht gelernt, unfere Meinung zu verbergen, 

Wenn man jung ift hat man gern das Herz auf ber Bunge. 

Was immer befier iſt als wenn, wie das finnifche Sprichwort 
fat, Hyji das Herz verzehrte. Ste müſſen wiſſen, daß Hyji der 
Bott der Falſchheit und ber Rüge iſt. 

Eine Antwort bes Barons wurde unterbrüdt, denn Serbinoff 
miſchte fi ein, indem er bie Schönheit bes Thales pries, das fi 
vor ihnen öffnete, und auf die malertichen Bernfichten aufmerkſam 
machte, welche ein Schloß im Hintergrunde und einige kühn geformte 
Bergſpihen gewährten. 

Es war in ber That ein breites reizuolles Thal, das zwiſchen 
jwei waldigen Hügelketten hinzog. Das Schloß mit feinen gewaltigen 
Thürmen und zadigen Mauerkronen fchaute düfter und gebietend auf 
Ne Ianggeftredte Stabt, welche in einer breiten mit Weiden und Birken 
befepten Strafe ſich ausdehnte. Freundliche Häufer ftanden zu beiden 
Seiten und von oben fahen bie grünen Berge neugierig herein. Mor 
manchen Thüren befanden fi) Vorplätze, mit Steinen ausgelegt und 
mit Bänten beſetzt, auf welchen bie Hausbewohner arbeitend unb 
ſchwahend beifammen ſaßen. Schmucke Dirnen mit farbigen Miebern 
md fangen blonden Doppelzöpfen arbeiteten am Brunnen und ſchwatzten 
lachend mit Soldaten von der Echloßbefatung; als aber die Tagen 
daherrollten und den Staub hinter fih aufwirbelten, ſtand Mancher 
auf und grüßte freundlich die reiſenden Leute... 

Dies Schloß ift alſo noch eine Feſtung und wohlbewacht, fragte 
Serbinoff, als er die Zugbrüden und Schildwachen fah. 

Chemals war es ein Bollwerk für die ſchwediſchen Eroberer, er⸗ 
wiederte Otho, jetzt Hat es ficher nicht viel zu bebeuten, obwohl es 
von Kanonen und Soldaten vertheidigt wird. 

In Finnland gibt es nur eine ſtarke Veſte, das iſt Sweaborg, fagte 
Lindſtröm, das Gibraltar des Nordens, wie man ed mit Recht nennt. 

Unfer ganzes Land iſt eine Zeftung, meinte Otho. Mit feinen 
Wäldern, Felſen, Seen und Gümpfen if es unüberwindlich. 
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Und doch iſt es öfter ſchon erobert worden, erwiederte der Graf 
laͤchelnd. 

Ich meine dies auch nur, wenn die Vertheidiger danach ſind, fuhr 
ber junge Dann fort. Was helfen alle Mauern und Wälle, wenn 


es an Muth und Gefchte dahinter fehlt, oder wen Verräther dartnnen 
find. Hier in diefem alten Schloffe liegen Waffen genug. Es iſt 


ein Waffenplatz für Kriegsvorräthe. Warum gibt man bie Gewehre 
nicht dem Volke, warum übt man es nit, da doch feit Jahren Krieg 


MM? Man Hat bie meiften Soldaten aus dem Lande gezogen, um fo 
mehr follte man daran denken, das Bolt wehrhaft zu machen. Das 


past jedoch nicht zu dem Soldatenwefen, wie es jest if. 


Sind die Bauern nicht gute Schügen und mit Büchſen und Ger 


wehren zur Jagd verfehen? fragte Serbinoff. 
Einzelne wohl, fagte Otho, allein bei weiten nit Alle. Der 


Bauer hat Überhaupt Feine Zeit zu jagen; zur bloßen Luſt thut er 


ed felten. Die meiften find zu arm, zu abhängig und zu arbeitfam., 
Wenn ein Bolt für feine Rechte und feine Unabhängigkeit einftehen 
fol, muß es dazu ausgebildet werben, das hat man hier jedoch nie⸗ 
mals gethan und thut es auch jegt nicht, obwohl man es nöthig genug 
hätte. Oftmals iſt es vorgefhlagen worden, ben Finnen eine ganz 
milttärifche Organifatton zu geben. Hätte Guſtav der Dritte Länger 
gelebt, fo wäre es vielleicht dazu gekommen, jetzt tft nicht baran zu 


denken. Was gilt nicht jept in Stodholm für revolutionär, gefährliche 


Neuerung und franzöfifhen Unfug! 

Die Wagen Hielten vor der Thür des Kaufmanns, welcher zugleich 
Poſthalter war, und in feinem netten Haufe fanden die Reiſenden 
alles zu ihrer Aufnahme bereit, Das Erſte aber, womit der dienſt⸗ 
fertige Wirth fie überrafchte, war ein Brief, den er Otho überreichte 
und ben biefer fogleich erbrach. 

Ein Schreiben von Grid, fagte er, und hier ift ein anderes an 
ben Heren Kammerberen Bungen. Gr iſt zuräd in Halljalahaus und 
bat, wie er ſchreibt, Pferde nach Hormola geſchickt, damit, wenn es 
den Herrſchaften beliebt, fie morgen ben Weg von da ab zu Roſſe 
maden können. Die Fahrſtraße wird eng und fährt durch Sumpf 
und Dickicht, es gibt jeboch einen ſchönern Weg auf den Höhen am 





Bajäne, der grade auf das alte Schloß zuführt und zu ben fchönften 
gehört, den man nehmen Tann. 

Dann wählen wir biefen und fleigen in den Sattel, fagte Ebba. 
Ich Hoffe, Daß wir Alle damit zufrieden find. 

Otho ſchaute fie freundlih an. Es gebt über manden fchroffen 
Kamm, fagte er, und Ste wiffen was Sam Halfet Ihnen gerathen Hat. 

Ich weiß aud, erwieberte fie, daß Ste ihm antworteten, noch 
Riemand habe Schaden genommen, der Ihnen vertraute. 

Und das iſt Wahrheit! rief er, indem feine Augen aufleuchteten. 
Benn Gie nicht zu ermübet find, fo möchte ich Ihnen den einzigen 
Bunft zeigen, um welchen Tavaftehuus wirklich ben Ruf feiner Schön- 
heit verdient. . 

Der Kammerherr hatte den Brief gelefen und faltete ihn zu⸗ 
fommen. Grid fchreibt mir, daß er unglüdlicher Welfe zu einer Ge⸗ 
fellfhaft eingeladen war, auf ein But, das dem Freiherrn Wright 
gehört, als unfer Schreiben anlangte; daß er ſomit feinem Freunde 
Otho Herzlich danke, dag dieſer den Brief erbrach und fofort nad Abo 
fuhr. Man Hat ihn jedoch benachrichtigt und er ift zurückgekehrt und 
bat der Familie Wright auf ein andermal unfern gemeinfamen Bes 
ſuch verfprohen. Das iſt alfo die nothwendige Reiſe, Herr Watmon, 
von der Sie uns fagten? 

Es iſt allerdings eine Reife, antwortete Otho, denn man braucht 
einen Tag jenfeit bes Pajaͤne, um nad Liliendal zu dem Freiherrn 
Wright zu kommen, 

Wir find Ihnen großen Dank ſchuldig, fiel Ebba ein, und biefer 
vermehrt fich durch jeden neuen Beweis Ihrer Güte. Ich bin nicht 
müde und gewiß geben wir Alle gern und fehen was Ste uns zu 
jeigen haben. 

Darin Hatte die junge Dame fi} jedoch getäufcht. Ihr Bruder erflärte 
ziemlich mürrtfch, feine Luſt zu ſpüren, fih noch mehr zu ermüben und 
Eerbinoff wollte ihn nicht allein laſſen als er hörte, daß eine Berghöhe 
eftlegen werden müſſe. Nach einer längeren Unterhandlung, welche 
Dido geduldig abwartete, ließ fih Ebba nicht zurüdhalten, mit ihm 
und Lindfiröm allen zu gehen, obwohl ihre Hartnäckigkeit die üble 
Laune bes Kammerhern vermehrte. Kaum war biefer mit feinem 
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Freunde allein, als er ſeinen Mißmuth auch nicht länger zurückhielt 
und ihn lebhafter äußerte als es ſonſt feine Gewohnheit war. 

Ich muß geſtehen, ſagte er, dieſer junge vorlaute Menſch wird 
mir in einem Grade unbequem, daß ich ſehr froh ſein werde, wenn 
wir von ihm befreit ſind. Alles was er ſpricht iſt mir zuwider und 
was er thut, hat einen ſolchen Grad von Anmaßlichkeit und Selbſt⸗ 
genügſamkeit, daß es unerträglich iſt. 

Serbinoff ſaß am Tiſche und ſchrieb in ſein Taſchenbuch. Sie 
haben ganz recht, erwiederte er ohne ſich ſtören zu laſſen, allein Sie 
können ihn nicht los werden, und da dies nicht geſchehen kann, denn 
er iſt der intimſte Freund Ihres Vetters, ſo thun Sie wohl, ſich an 
dieſe Großſprechereien und Albernheiten zu gewöhnen. Sch beinftige 
mich daran, im Uebrigen iſt er ſehr nützlich und hat eine Menge 
Bemerkungen gemacht, welche ſehr gut zu brauchen find. Ich werde 
mancherlei von ihm erfahren, und werde ihn benutzen, wie er benutzt 
werben muß. Man muß nicht immer das hören wollen, was man 
gern hört, befter Freund, vielmehr die unangenehmften Menſchen fogar 
zuwellen aufſuchen, um aus dem was fie vorbringen ſich ein Urtheil 
zu bilden. 

Darf ih fragen, weldes Urtheil Sie fih aus dem Geſchwätz 
dieſes rohen und übermüthigen Burfchen gebildet haben? 

Ich habe es Hier niedergefehrieben, erwiederte Alcret, hören Sie 
zu: Es gibt in Binnland eine fogenannte Volkspartei, die allerlei 
fontaftifche Träume über Nationalität und nationale Freiheit Hat. 
Diefe Partei Haft die Echweben ebenfo fchr wie die Ruflen, iſt jedoch 
jedenfalls nicht flark, da das Volk auf einer zu untergeorbneten Bil- 
bungsftufe fieht, um was bie Führer wollen zu begreifen. Indeß ge⸗ 
hören zu dieſen nicht allein geborne Sinnen, fondern auch Schweben, 
weldhe, ihren Urfprung verleugnend, fi als Sinnen betrachten und 
Sinnland felbfländig, frei, am liebſten wohl zur Republik machen 
möchten. 

Iſt das Ihr Ernft? fragte Arweb verwundert lachend. 

Mein volltommener Ernſt, erwieberte ber Graf. Es gehört zu Kiefer 
nationalen Partel gewiß ein guter Theil jener eingebornen Schweden, 
welche fich, wie fie felbft fagen, gern und mit Stolz Finnen nennen, 
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Die jedoch, fo viele ich deven kenne, nichts weniger als Republi- 
faner find. 

Das mag fein, antwortete Serbinoff kaltblütig, allen, mein Freund, 
fetö die Schweben Haben republikaniſche Anlagen genug und biefer 
heipblütige junge Menſch, der Ihnen erwieberte, daß, wenn zuerft bie 
Bauern bie Könige befeitigten, welche ihnen nicht gefielen, der Adel 
dies Geſchäft jpäter übernommen habe, hat damit beftätigt, was ich 
behaupte. In eurer blutigen Geſchichte waren von jeher die Könige 
abhängig vom Volks⸗ ober vom Adelswillen. Mit bem bel im 
Bunde, unterbrüdten fie die uralte Gleichheit und Freiheit. Kühnen 
Regenten gelang es dann wohl, fi wieder auf das Volk oder auf 
ihr Schwert oder auf beide zu flüben, den Adel zu bänbigen und 
ziemlich unbefchräntt zu herrſchen. In Karl dem Zwölften erreichte 
biefe königliche Gewaltherrſchaft ihren Gipfel; ald er in den Lauf⸗ 
gräben vor Fredrickshall fein Ende fand, bemädhtigte ſich der Adel ber 
Regierung und nahm Rache für das, was er erduldete. Damals 
bracht ihr mit dem Königthum und gabt feinen getreuen Dienern und 
Gehilfen eine furchtbare Lehre, als ihr Karl's Minifter und innigften 
Freund, den Grafen Goͤrz, binrichten ließet. Bis Guſtav ber Dritte 
auftrat, Habt ihr dann eine republikaniſche Patricierwirthſchaft getrieben, 
wie diefe je in Rom, Venedig, Florenz oder in einer andern mittel 
alterfihen Republik möglich wurde. Wäret ihr, ich meine ber ſchwe⸗ 
diſche Adel, Hüger und einiger geweſen, fo hätte eure oberfte Herrlich⸗ 
keit länger dauern können, allein geldgterig und ehrgeizig befämpfte ber 
Adel fi ſelbſt, beneidete fi um Anfehen und Stellen, haßte ſich mit 
aller Wuth des Parteihaſſes und verkaufte fih und feinen Einfluß an 
Frankreich und an Rußland, Diefe Herren Reichsräthe und ihr Ans 
bang, diefe Parteien ber Hüte und der Mühen, haben es Guſtav 
dem Dritten leicht gemacht, mit ihnen fertig zu werben, benn er konnte 
fh bald einen Anhang fihaffen und mar gewiß, daß das Bolt auf 
feiner Seite ſtand und Beifall klatſchte, ale er ber ausfaugenden re⸗ 
publikaniſchen Adelswirthſchaft ein Ende machte, 

Er Hat es aber nicht hindern können, erwieberte der Kammerherr, 
daß, als er umbefchränkter Herr zu fein glaubte, und im Jahre 1780 
Rußland angriff, feine eigenen Generale und Oberſten Abm ben Ge⸗ 
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horſam aufkündigten, weil er einen auswärtigen Krieg nicht ohne Zu⸗ 
ſtimmung bes Reichstags anfangen durfte und es dennoch gethan Hatte. 

Das tft wirklich gefchehen, erwiederte Serbinoff lachend, und Rußland 
wird biefen trefflichen pflichtgetreuen Dffizteren immer dankbar fein müflen, 
denn ber ganze Belbzug und bie ganze Ueberraſchung Rußlands gingen 
dadurch verloren. Vielleicht wäre es wirklih möglich geweſen, daß 
ein ſchwediſches Heer damals bis nach Petersburg vordringen konnte. 
Die Verſchwörung der Generale und Oberſten, oder der ſogenannte 
Angelabund, zerſtörte alle Pläne. Aber, mein Freund, was war bie 
Bolge davon? Der König demüthigte den Adel gänzlih. Im Jahre 
1772 Hatte er fein Werk Halb geiban, im Jahre 1789 madte er es 
beſſer. Er warf euch feine Sicherheitsacte auf den Tifh und ließ 
zum Ritterhaufe binauswerfen und in bie Gefängnifie fteden, wer ihm 
wiberftand, Bon biefer Zeit an war er unbefchränkter König, und 
wie ging es den Thoren, welche den Angelabund gefliftet hatten, offenen 
Ungeborfam ausübten und fi doch nicht mehr zu thun trauwsen? 
Ste wurden ald Hocverräther zum Tode verurtbeilt, hingerichtet, ver- 
bannt, in Kerker gefchleppt. Niemand wagte es mehr, fih auf Landee⸗ 
rechte und Privilegien zu berufen. 

Aber zu dieſen Gewaltthaten klatſchte das Volk nicht Beifall, fagte 
Baron Armed, und ihnen hat Guftan der Dritte feinen Tod zu danken. 

Ein Fanatiker mordete ihn, der feinen Lohn dafür auf dem Schaffot 
empfing, deſſen That die Abneigung des Volks gegen ben Abel ver- 
mehrte und ber nichts bewirkte, als eine Befeftigung der königlichen 
Macht. Wohin hat es diefe jeßt in Schweden gebracht? 

Dahin, fagte der Kammerherr leiſe lächelnd, dag ein Blöbfinniger 
fhalten und walten kann, wie es ihm beliebt. 

Sehr wahr! Befler alfo jedenfalls, wenn man bei Zeiten daran 
denkt, fih zu retten und mit Leuten zu verbinden, welche Berbienfte zu 
würbigen wiffen, antwortete Serbinoff in derfelben Weiſe. Was jebod 
bie Volkspartei in Finnland betrifft, fuhr er lauter fort, fo tft dieſe 
von ganz anderer Art. Ihr Republifanismus ſtammt aus ben Ideen 
der franzöfifchen Revofution, ben Ideen ber Menſchenrechte, der Gleich⸗ 
beit und dem übrigen Unfinn. Wir würben fchöne Tiraden hören, 
wenn wir diefem Walmon den Mund Öffnen wollten, ich zmeifle aber 
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gar nicht daran, daß der Gebieter von Halljala, Ihr edler Better, 
noch viel verberbter iſt, wie biefer bier. 

Meinen Sie? antwortete Arwed, mechaniſch aus feinem Nachfinnen 
aufblickend. 

Würde Herr Otho ſonſt mit folder Verehrung und Bewunderung 
von ihm fprehen? Diefer junge Fant tft viel zu ungeflüm und kurz⸗ 
fichtig, um etwas Anderes verehren zu können, als Vorbilder in wel 
Gen er fi ſelbſt geläutert und geheiligt wieder findet. Ich täufche 
mid gewiß nicht, wenn ich voraudfehe, daß wir verwirrte Köpfe finden 
und mit harten Steinen mahlen follen. 

Das käme allerdings unerwartet, fagte Arwed. Ste wiflen, td 
kenne ihn nicht, und eine Reihe Jahre find vorübergegangen, wo wir 
und nicht um einander kümmerten. Sein Bater war fo ergrimmt 
über den Gewaltſtreich Guſtav des Dritten vom Jahre 1772, dag er 
nie wieder nad Stodholm kam. Mein Bater im Gegentbeil ſchloß 
fi der Partei des Königs an und gewann befien Gunſt. Als die 
Verſchwörung ber Generale, eben jener Angelabund, gegen Guſtav zu 
Stande fam, waren mehrere Verwandte ber Randals darin verwidelt; 
einer derfelben, der Oberſt Freiherr Häftenffö, wurde fogar hingerichtet. 
Damals reiste mein Vater im Auftrage des Königs nah Halljala, 
denn der Angelabunb hatte in ben unzufriedenen Familien viele An« 
banger, und wäre es zu einer Unterfuhung gefommen, würbe mehr 
als ein Kopf gefallen fein. Der König dagegen war großmüthig oder 
Hug, er wollte nicht? davon wiflen. Mein Vater fam voller Verdruß 
von diefer Reife zuräd, und obwohl ich damals noch ein halbes Kind 
war, erinnere ich mich, daß er in feinem Aerger Auferte, der König 
habe Leine fchlimmeren Feinde als die Sippſchaft in Halljala, melde 
niemals anders werben würde. — Seit jener Zeit hörte jede Verbin- 
dung zwifchen uns auf, und erft im lebten Jahre, als Otho's Mutter, 
die Schweſter des alten Freiherrn Randal, ftarb, wurden wieder Briefe 
gewechſelt. Sie hatte Ebba einige Schmudfadhen vermacht, Geſchenke 
unferee Mutter, denn fie lebte in ihrer Jugend längere Zeit in unferem 
Haufe. Bald nach ihrem Tode flarb Erich's Vater und auf er hin⸗ 
terlieh Ebba ein Erbe, nämlich einen Heimat, das Heißt einen finnijchen 
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Was bewog ihn zu ſolchem köſtlichen Geſchenke? fragte Alexei. 

Es iſt nichts, fo viel ich weiß, als eine kleine Inſel im Pajaͤneſee, 
erwiederte Arwed; ich glaube jedoch, ber alte Herr Hat fſich von 
der Romantik feiner Jugend dabei überfallen laſſen. Meine Mutter 
war feine erfte Liebe und jene Inſel fol fie befonders reizend gefunden 
haben. 

Dies Paradies alfo, wo er mit der Mutter geſchwärmt, Hat er 
der Tochter vermacht! rief Serbinoff fpottend. Ein Andenfen an 
felige Stunden; vielleicht aber hatte er dabei noch eine andere Abficht. 

Die beiden Herren blickten fih an und verflanden ſich. Möglich 
wäre es wohl, fagte ber Rammerherr, daß er aud daran dachte, indeß 
verfihere ih Sie, daß der Briefwechſel zwifchen meiner Schwefter und 
Erih zwar freundfchaftlih und verwandtſchaftlich betrieben wurbe, 
Teineswegs jeboch eine Spur wärmerer Theilnahme enthält. Was mid 
betrifft, fo willen Ste, baß ih nur Ihrem Wunſche nachkam, als id 
dieſen Beſuch einleitete, den wir jetzt ausführen. 

Mofür ih Ihnen immer von Neuem dankbar bin, erwieberte 
Alexei. — Er ftellte fih einen Augenblid ans Benfter, fah hinaus 
und trommelte an die Scheiben, dann ging er bi8 an bie Thür, öffnete 
biefe ein wenig und fehrte um. — In biefen verdammten Holzhäufern 
tft man niemals fider allein zu fein, fagte er mit gebämpfter Stimme. 
Ein Wort noch ehe wir abbrechen. Sie wiflen, wie hoch ich Ihre 
Schweſter verehre und welche Hoffnungen ich hege. Laſſen wir uns 
jeboch Bett, alle Verhältniſſe zu überblicken, und befchließen Ste dann 
in voller Freiheit was Ihnen nöthig fcheint oder nothwendig wird. 
Antworten Ste nichts darauf, wir müflen etwas Alter werben, um 
diefen Begenftand wieder aufzunehmen, und jebt laſſen Ste uns bie 
Spaztergänger auffuchen. 

Während biefer vertrauten Mittheilungen zwifhen den beiden 
Breunden hatten Ebba und ihre Begleiter die Stadt verlaffen unb bie 
walbige Anhöhe erftiegen, welche fih zur Linken erhob. Ein anmutbiger 
Weg führte zunächft zwiſchen Gärten und Sruchtfelder hin, dann ver 
engte er fich zu einem Fußpfad, ber ziemlich fteil und in manntgfachen 
Windungen um zerftreute Blöcke und vorfpringendes Geſtein aufwärts 
führte. Die Stabt und das alte Schloß Tagen bald tief unter ihnen 
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und dies gewährte mit feinen Hohen, runden Thürmen, Halbmonden 
und gewölbten Thoren manchen feſſelnden Anblick. 

Eind Sie niemals in Stodholm gewefen? fragte Ebba. 

Nicht in Schweden, nicht in Stodholm, erwieberte Otho. Auch mag 
ih Belbes niemals fehen. 

Sie müßten es dennoch beſuchen, gab das Bräulein zurüd, denn 
Etodholm iſt der Sammelplatz ber Bildung, ber Kunft, ber Wiſſen⸗ 
ſchaft und aller Cultur unſeres Landes. 

Ich will von allen dieſen ſchönen Dingen nichts wiſſen, lachte 
Otho, denn was haben Sie uns Gutes gebracht? Sind die Menſchen 
dadurch beſſer geworben, iſt bie Welt glücklicher? Glauben Sie, daß 
die Bewohner der Städte an Weisheit und Tugend der ganzen Übrigen 
Menſchheit vorleuchten? Die Städte erfchlaffen und verweichlichen. 
Pas iſt Bildung ?! Die Verfeinerung bed Lebens, der Durft nach 
Genuß, bie Verachtung ber einfachen Sitten, die Schwelgerel bes 
Reichthums und die Gier nach Geld und was Gelb verfchaffen Tann. 
Griechenland und Rom find untergegangen, als bie Bildung bort fo 
weit gelangt war, daß bie alte Kraft und Frelheitsluſt an ber gebil- 
beten Entnervung flard. Wir lefen bier auch den Tacitus, Goufine 
Ebba. Erich iſt fo gelehrt wie der befte Profeflor. IH Habe im 
Winter ebenfalls Zeit genug meine Nafe in allerlei Bücher zu ſtecken 
und meine „Heine wohlunterrichtete Schwefter Louiſa iſt ein fo lieblicher 
GL, wie er je im Mondfchein über Heiden tanzte. Dennoch ift wenig 
Gefühl für Bildung m uns Allen. Es wird Ihnen wunderbar zu 
Muthe werben bei ſolchen Wüftenbewohnern, doch wir werben Alle 
forgen, Ihnen fo viele Freude zu machen, wie wir es vermögen. 

Sein Beplauber blieb trotz der kecken Widerfprühe nedend und 
harmlos, und feine Augen leuchteten fo Ichhaft, daß Ebba ihm gerne 
in berfelben Art antwortete und unter lachend geführtem Streite über 
bie Borzüge der Bildung, der feinen Sitte und ber ſchwediſchen Civi⸗ 
Ifation der Hügellamm erftiegen wurde. Oben war diefer gekrönt 
von mächtigen Fichten und durchwachſen von dihtem Gebüſch, bis 
plögli daraus hervortretenb das Sräulein aufginem Felſenaltan ftand, 
der über einer faſt ſenkrechten Wand mehrere hundert Fuß hoch King. 
64 wear, als ſei ein Vorhang aufgezogen worben, fo überraſchend 
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breitete ſich ein fchönes Panorama vor den Beſchauern aus. Am Fuß 
bes Granitfelſens z0g ein Hares Waller Hin. Stadt und Schloß 
glühten im Abendſchimmer; bie grüne breite Gaſſe bes Thals, gefüllt 
mit Menfchenleben mannigfacher Art, lag lieblich ausgefiredt, voll 
Frucht und Gebeihen. Zur Linken fchweiften die Blide über ein weites 
Land mit folhem Wechſel mannigfacher Scenerie gefüllt, daß jeder 
empfaͤngliche Sinn davon berührt werden mußte. Wald und Bels, 
Schlucht and Ebene, Land und See miſchten fid) wunderbar. Ein 
Gewimmel von Heinen Thälern Tieß fi bis in die Ferne verfolgen, 
unterbrochen von Flächen, in denen der rofige finnifhe Granit bie 
feßten Sonnenftrablen auffing. Cine unermeßliche Zahl "großer und 
Heiner Seen burcftidte das farbenvolle Gewand mit Silberbändern 
und hielt ed mit Silberfäden zufammen, bis alles Licht und aller 
Schmelz fi in nebelumhüllten Bergen verlor, die ihren ticfgefchweiften 
Bogen um den Hintergrund fpannten. 

O, das If Schön! vief Ebba nad einigen ftillen Minuten und 
ihre Augen überfchauten entzüct dies reiche Bild, ihre Lippen lächel⸗ 
ten unter dem Gindrud dieſer edeln Natur, welche fo friedlih und fo 
glüdlich die Nacht erwartete. Selbft der junge Seeoffizier mußte in 
biefen Ausruf einftimmen; obwohl er zulegt meinte, daß das Schönſte 
in der Welt doch immer das Meer bleibe, wenn man nidts fähe 
als Himmel und Wafler, geficlen ihm dennoch diefe Seeſpiegel aus- 
nehmend. 

Wir haben Seen genug, fagte Otho, die den Meeren wenig nad: 
geben unb auf welchen Stürme zuweilen toben, welche fi Ihre volle 
Achtung erwerben würden. Hinter den Bergen bort, liegt ber Pajänc; 
auf mehr als zwanzig Meilen firedt ex feine Arme und Buchten nad 
allen Sciten aus. Morgen werden wir ihn feben, möge er Ihnen 
gefallen und Ihr Aufenthalt an feinen Ufern Ihnen ein bleibendes 
froges Angedenken jeln. 

Er verbeugte fih vor der jungen Dame, an welche er biefe höf⸗ 
lichen Worte richtete, als wollte er beweifen, daß es ihm trotz aller 
Spötterei über die Nachtheile der Bildung doch nicht an weltmän- 
nifhem Weſen und Formen fehle, als er aber Ebba's muthwilliges 
Lächeln bemerkte, fügte er hinzu: Und das ift ehrlich gemeint, fchöne 
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Goufine. Grig erwartet Sie voller Freude und meine Schweſter 

Loniſa wird die Zeit kaum Hinbringen können, bis fie Ihnen ent⸗ 

gegenfliegt. 

| Ich bin Ihnen dankbar für fo viele Güte, aber ich begreife doch 
zit, Goufin Otho, erwiederte Ebba, daß eines ſchwediſchen Mätchens 

wegen fo viele Freude bei Ihren Verwandten fein könnte. 

Sie wollen mi für das ftrafen, was ich gegen Schweden gefrevelt, 
rief er lachend, doch was geht das und an? Ihre Mutter war, bie 
Jugendfreundin meiner Mutter. Dürfen wir und nidt freuen, wenn 
Eie zu und kommen, und haben bie Kinder nicht ein gewiſſes Recht, bie 
Freundſchaft ihrer Eltern wieder aufleben zu laſſen? 

Gewiß, das haben fie, fagte das Fräulein, und indem fie ihm bie 
Hand reichte fuhr fie fort: Wir wollen gute Sreundfchaft halten, Coufin 
Otho, bei allem ehrlichen Streit zwiſchen uns, und, obwohl es in 
Schweden viele weit fchöneren Gegenden und Naturfhönhelten gibt, 
als diefe find, die Schweden mir auch weit beiler gefallen ald — mit 
Ihrer nachſichtigen Erlaubniß ſei es geſagt — alle Finnen, welde 
ih bisher gefeben und nicht gefehen habe, fo finde ih doch Finnland 
weit ſchöner als ich dachte und die Menfchen darin, obwohl Barbaren, 
weit gebildeter und freundlicher, als fie felbft es gelten laſſen wollen. 

Haben Sie Dank, erwieverte er, und nehmen Sie meine Ver⸗ 
fiherung, dag wir Alles verfuchen wollen, um Ihr Urtheil noch mehr 
zu unfern Bunften umzuwandeln. | 

But, mein fhöner Herr. Ich dagegen werde nicht aufhören, meine 
Urtheile zu vertheibigen. 

Damit ertlären Sie mir alfo den Krieg. 

Es iſt mir, verfehte fie, ald würde dieſer wenigftens bald zwifchen 
uns ausbrechen. 

Wohlan denn! rief er Übermüthig, wir wollen ben Kampf nicht 
fürchten und dennoch Freunde fein. Doch fegen wir uns in Frieden 
diesmal noch auf biefe Bank; ich habe öfter fhon hier ausgeruht und 
immer ihat id es gern. 

GEs war ein Sitz nahe an dem Abfturz errichtet, dort faßen bie 
drei Pilger längere Zeit und Otho bezeichnete ihnen ben Weg, ben 
fie morgen einfehlagen würben. Er nannte bie Seen und bie fernen 
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Berge, von denen manche fi ſteil und fpih erhoben, endlich aber 
ſprach er von feinem eigenen Leben und von Bielem, was bamit zu- 
fammenhing. 

Wir wohnen, fagte er, wie Sie fehen werben, auf einem Kleinen 
Bute, eigentlich nichts weiter als ein großer Bauernhof oder Heimat, 
ber an der Seebucht, dem Schloffe Halljala gegenüber Legt, und dies 
iſt faſt zu jeber Zeit fihnell zu erreihen. Mein Bater hat ben 
Hof gekauft, er Hat dort gelebt, ich bin auf ihm geboren worden 
und habe diefe füße Heimat nie verlaflen. 

Das iſt aud ein uralt ſchwediſch⸗germaniſches Wort von ſchöner 
Bebeutung, erwieberte Ebba, daß der Wohnſit jeber Bamifie ‚ {pr 
Selb und Haus, Heimat genannt wird. 

Hätten die Schweden nur nicht fo Vielen bafür die Heimat ge- 
nommen, als fie das Wort nah Finnland brachten, erwieberte er. 

Ich wentgftens bin ihnen dankbar, fagte Ebba, denn wenn es 
nicht gefhehen wäre, würde th nicht hier bei Herrn Otho Walmon 
fiten, auch würde biefer alle Kunft und Wiffenfchaft verfpottende 
junge Herr nicht gezwungen worben fein, ſchwediſch zu lernen, um 
nah Abo in die Schule geſchickt zu werben. 

Was das anbelangt, rief Otho lachend, fo bin ih nit allzu 
fange bort geweien,, denn ich konnte es nicht aushalten und lernte 
blutwenig. Aber meine Mutter, Goufine Ebba, war ja felbft von 
Ihrem Blut, und biefe theure Mutter wurbe meine liebfte Lehrerin 
Von ihr weiß ich das Meifte, das ich achte und Hoch halte, 

Sie war alfo eine gelehrte Dame. 

Gelehrt! antwortete er fpottend; muß man benn gelehrt fein, um 
viel zu wiffen? In der Zeit ihrer Jugend hielt man nicht viel vom 
Lernen. In Stockholm hatte man ihr etwas von bem bort üblichen 
franzöſiſchen Geplapper angemöhnt, und zwifhen Halljalahaus und 
Louiſa wandelt noch Heutigen Tages cin altes Geſpenſt umher, das 
ihr allerlei graufame Künfte beibrachte, als da Leſen und Schreiben 
find. Ihm habe ich und meine Schwefter ebenfall6 zu verbanten, was 
wir beibe davon wiſſen. 

Alſo mit Zöglingen ber Geiſter Haben wir es zu thun, Guftan, 
fagte das Fräulein zu dem jungen Offizier. 





66 wirb ein alter Schulmeifter fein, von ber Art, wie fie auch 
bei uns zu Lande Hin und Her wandern, war Guſtav's Antwort. 

Setroffen! fuhr Otho fort. Gin alter Schulmeifter, ein alter 
Vagabond , der fein Leben lang Hin und Her irrte, und noch jeht 
feine Rube in feinen Beinen bat. Meine Mutter lernte von ihm 
viele Sagen und Geſchichten, von denen er voll ftedt, und lernte bie 
finnifche Zither fpielen. Alle diefe Kunft und Wiſſenſchaft tft auf uns 
übergegangen , wenigftens auf meine Schweſter. O! Alles was fie 
that war gut, Alles was fie fagte war mir Geſetz. Ihr Wollen und 
Walten war wie Gottes Walten, und wer ihr nahe kam, ber ehrte fie, 

So von meiner Mutter erzogen, bin ich ein einfacher Landmann, 
ein Selmatmaın geworden, ber auf feinem Stüdchen finnifcher Erbe 
leben und ſterben will, und das foll Immer mein höchfter Wunſch fein. 

Ihr Vater lebt nicht mehr? fagte Lindſtröm. 

Er ſtarb, antwortete Otho, als ih kaum zwölf Jahre alt war, nun 
hat ſich diefe Zahl mehr als verboppelt. Als er fo alt war wie ich jetzt 
bin, ging er außer Landes in fremde Kriegädienfte nach England, und 
fehrte aus ben amerikaniſchen Golonten zurüd, eben als biefe ihren 
Freiheitskampf begannen. Mein Großvater war bamals geftorben. 
Men Vater wollte fein Erbe verlaufen und nah Amerika zurüd- 
kehren, allein e8 kam anders mit ihm. Gr lernte meine Mutter Ten- 
nen, blieb im Lande, warf den Degen fort und wurde ein Bauer. 
Die Leute fagen, daß ich ihm an Geſtalt und Weſen gleiche, und das 
freut mi; denn Alle, die ihn kannten, Toben ihn noch und lieben 
ipn. Erich, der einige Jahre älter iſt als ih, weiß mehr von ihm, 
und wenn er von ihm fpricht, gefchieht es mit einer Hochachtung, bie 
er wenigen Menfchen ſchenkt. 

Unfer Vetter Erich fcheint fehr ſtolz zu fein. 

Stolz, fagte Otho, ja das iſt er, ſehr ftolz, aber milb und wär« 
mend wie Srühlingsfonnenfhein. Meiner Mutter edler Geiſt iſt auf 
im übergegangen; er bat ihre Ruhe, ihre fanftmüthige Entſchloſſen⸗ 
keit, Ste werben ihn kennen lernen, und dann vielleicht werden Sie 
mie Recht geben. — Er hielt inne, unb nachdem er einen Augenblid 
lang lachelnd in ihr Geficht gefhaut, ſtand er auf und mahnte an 
bie Rückkehr. 
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Sehen Sie wie bie Naht aus der Tiefe ſteigt und mit ihren 


bunfelblauen Armen an dem Belfen aufklettert! rief er aus, Taͤglich 
fampft ber Gott alles Lebens, Wainemonen, mit dem ſchwarzen Adler, 
bem er bie Gier nahm und daraus Sonne, Mond und Sterne fhuf. 
Die Flügel des ungeheuren Vogels bedecken dann ben Himmel und 
Löfchen alles Licht aus. Zumellen fcheint es, als müſſe ber Gott er- 
liegen, allein feine Harfe und feine Lieder, feine helle Stimme unb 
die feurigen Pfeile feiner Augen verfcheuchen immer wieber das Un⸗ 
gethüm. So fteht es in unfern alten Sagen. Laflen Sie uns geben, 
Soufine Ebba, der böfe Mahilainen möchte fommen, ehe wir es ben- 
ten, und ein ſchwediſcher Fuß ift nicht dazu gemacht, um leicht und 
fiher felbft über diefe Geſenke zu gleiten. 

Sch werde Ihnen beweifen, daß ein ſchwediſcher Buß fi vor den 
fteilften und beſchwerlichſten Pfaden nicht fürchtet, erwiederte Ebba. 

Sie follen Gelegenheit genug dazu befommen, fagte er, jest aber 
fügen fie fih auf mid. 

Sie flug es aus und folgte ihm ſteile Stufen hinab, welche in 
ben Feld gehauen, Über glatte Lager abſchüſſig niederliefen. Zuweilen 
ſtand er fill und ſtreckte ihr die Hand entgegen, fie nahm biefe jedoch 
nicht an. Herr Eamuel Halfet hat mich zu eindringlih vor Ihrem 
Beiftande gewarnt, rief fie ihm zu, und ich bin gewohnt, mir immer 
ſelbſt zu helfen. 

Das höre ich gern, erwieberte er. Selbſt muß man fi Helfen, 
aber rufen Sie ben böfen Sam nit an, fein Rath war niemals 
gut. Da kommt Ihr Bruder und fein ruſſiſcher Freund. Ste laufen 
Beide als gäbe es Heldenthaten zu verrichten. Im Augenblid firau- 
helte das Fräulein, doch Otho hielt fie in feinen Armen feit, trug 
fie über das glatte Rollſtück fort und führte fie dann fiher Hinab, 
eben als Serbinoff und der Kammerherr unten anlangten. 
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viertes Kapitel. 


Am nächſten Morgen wurde die Reiſe fortgeſetzt und die Wagen 
verfolgten nun eine nördlich laufende Straße, die in das bergige 
Land des Pajäne führte. Die Fröhlichkeit der Reiſenden unterftütte 
der ſchöne Tag, welder hell und warm dies Land beſchien, deſſen 
temantifcher Reiz fi vermehrte, je weiter fie es Tennen lernten. Die 
Hügelgewinde fitegen höher auf, felfige Gipfel und mächtige Steinmaffen 
fprangen fühn daraus hervor, die Sruchtfelder und Ebenen aber wur⸗ 
den Tleiner und burdibrochener und ber Wald, welcher die Höhe be 
tete, begann nah und nah auch in bie Thäler niederzuſteigen. 
Ohne den Gharakter ber fruchtbaren Landſchaft aufzuheben, erhielt 
dieſe immermehr ihr eigenthümlichee Gepräge, dieſen fonberbaren 
Wechſel von Wildhelt, hervorgebracht durch jähen Fels und büftre, 
dichte Wälder, durch braufende Wafler, welche in tiefen Betten über 
zahlloſes Geſtein ſchäumten und durch ein wunderbares Gemiſch von 
ftellen Höhen und eben fo fleilen Senkungen, welche ſich endlos folg⸗ 
ten. Je weiter in's Land hinein, je länger dauerten biefe Unterbre= 
hungen und je enger wurde die Straße, welche zumellen durd lange 
Hoblwege führte, zumeilen von dichtem Wald eingefchloflen wurde. 
Sigantifche Tannen, Eſchen und Birken ftredten fi nicht felten dar⸗ 
über Hin und brachten eine Dämmerung hervor, bie mit dem bfen- 
denden Sonnenſchein ber offenen Stellen wechfelte. Langes Moos 
füllte dann bie NRigen und Spalten der Steinlager, und das Waſſer, 
welches davon niedertropfte, durchweichte den Boden, ber unter den Hufen 
ter vorliberjagenden Roffe zerfprikte. 

Das Alles iſt nur ein Anfang, fagte Otho, als der Baron von 
den finnifhen Sümpfen fprad. Wer biefe kennen lernen will, muß 
fie jenfeits des Pajäne in Gavolar und Garelien ſuchen. Jene gro- 
pen , oft viele Meilen langen und breiten Sümpfe find von anderer 
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Art als diefe Pfühen. Wer Muth und Luft Hat, eine Heerde Ellen⸗ 
biefche zu fehen oder gar mit ihnen anzubinden, fügte er mit einem 
ſchalkhaften Seltenbiit auf das Bräulein und ben Seemann Hinzu, 
ber muß ſich darauf gefaßt machen, nafle Füße und den Schnupfen 
zu bekommen. 

Ich denke mid vor dieſen finniſchen Vergnüglichkeiten zu bewahren, 
erwieberte Baron Arwed. Alles wilde und halbwilde Gethier tft mir 
zumiber, und ich babe niemals begreifen Tönnen, wie man Tage Tang 
fi abmühen Tann, um ein armfeliges Geſchöpf enblih zu töbten, 
ober fi gar von ihm tödten zu Tafien. 

Aber das Ellen gibt vortrefflihe Braten, fagte Lindſtröm. 

Dann wollen wir uns einen ſolchen verfähaffen, ohne uns zu er⸗ 
fälten, antwortete Arwed. Unſer Metter Erich tft wahrſcheinlich ein 
eben fo großer Jäger, wie Ste, Herr Waimon? 

Ste täuſchen fi, erwieberte Diho lachend. Erich theilt ganz Ihre 
Anficht. 

Er jagt nicht? 

Nein. 

Das freut mi von ihm zu hören. 

Doch nicht etwa aus Liebe zur Bequemlichkeit ober aus Scheu 
vor Wind und Wetter, fondern weil er alles Blutvergießen haßt und 
jedes Lebendige Wefen bei ihm Schuß findet. 

Er if} alfo, wie es fcheint, ein frommer Chriſt, fagte Serbinoff. 

Sind das nur fromme Ghriften, bie das Blutvergießen haflen, er⸗ 
wieberte Otho, fo gibt es deren wenige auf Erden. Wie foll man 
denn die nennen, bie das Blut ihrer Mitmenfchen in Strömen ver: 
gießen; glorreihe Fürſten, bie ihre Unterthanen haufenweis ihrem 
Ehrgeize, ihrer Groberungsfucht oder ihren eigenfinnigen Launen 
ſchlachten. 

Auf dieſe kecke Frage erfolgte keine Antwort. Die beiden vor⸗ 
nehmen jungen Herren lächelten, endlich aber ſagte der Kammerherr: 
Allerdings iſt der Krieg der furchtbare Bruder der Jagd und die 
Jagd ein grauſames, rohes Vergnügen. 

Bah! rief Waimon, ſeine Peitſche ſchwingend, daß der Knall von 
Fels und Wald wiederhallte, während er zugleich feine Roſſe bän- 
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bigte. Jagd unb Krieg find auch Gottes Werke, und fo lange es 
wilde Thiere gibt, und Menfchen gibt, bie ſich dazu gebrauchen laſſen, 
auf Wink und Befehl andere Menfchen zu morden, wird es mit bei- 
den kein Ende nehmen. 

Unb bie8 wird vermuthlich fo lange dauern, fagte der Baron ſpot⸗ 
tend, bis die Wölfe mit den Schafen auf bie Weide gehen, unb bie 
Menſchen wieder in parablefifher Unſchuld neben ihnen wandeln. 


Dber, erwieberte Otho, eben fo Iuftig, bis die Echafe endlich fo 
Hug werben, fi zufammenthun und bie Wölfe tobt beißen, auch bie 
Menſchen es mit ihren Wölfen eben fo machen. 


Eine glückliche Ausficht, mein lieber Waimon, lachte Arwed, aber 
wer follte meinen, daß Ste in biefen Wäldern und Sümpfen zu ſolchen 
Reltanfgauungen kommen können. Dana zu urtheilen, dürfte bie 
Stimmung im finntfchen Herzogthum überhaupt nicht fehr günftig über 
unfere jeßigen Zuftände lauten. 

Kummer und Thränen find überall zu finden, antwortete Otho, 
denn mancher Mutter Kind tft in die Regimenter geftedt, die nad 
Deutihland oder gegen bie Dänen marſchirten und kehrt wohl nimmer 
zurück. Die Steuern und Abgaben wahfen, die Armuth nimmt zu, 
Land und Volt fommen zurüd und Alles das warum? Sind wir von 
einem Beinde bedroht worden? Nein, man hat fi) einen Feind ge⸗ 
ſchaffen. Weil der Köntg den Kalfer der Sranzofen nicht mein Iteber 
Bruder nennen will, weil er fi in den Kopf gefeht bat, diefer Na⸗ 
poleon Bonaparte ſei das fiebenföpfige Ungeheuer ber Offenbarung 
Johannis, defien Peſtilenz er ein Ende machen müffe, darum müffen 
Schweden und Finnen feit Jahren hergeben, was fie haben. 

Herr Waimon gehört, wie wir merken, zur franzöfifhen Partel, 
fagte Serbinoff, und dieſe tft wahrſcheinlich Bier ſtark genug vertreten. 

Ih bin meine eigene Partei, erwiederte Otho. Im Uebrigen iſt 
es wahr, der König hat Wenige, bie ihm anhängen. Die es am meiften 
thun follten, denen er Gutes gethan Hat, bie meinen es am Uebelſten 
mit ihm. 

Auf Dankbarkeit, Goufin Otho, darf kein Menſch, am wenigften 
aber ein König rechnen, fagte bas Fräulein. 
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Und warum nicht? fragte er. Dankbar tft felhft das Thier für 
Wohlthaten und hängt mit Treue feinem Herm an, warum foll ber 
Menſch allein Güte mit Bosheit vergelten? Aber das tft aud nicht 
ber Fall. Der bei weitem größte Theil der Menſchen tft beſſer ale 
man fagt, und es gibt Beifpiele genug, bie das beweifen. Sehen Sie 
ben Burfchen dort hinter uns, den Jem. Er tft fehr arm, doch nicht 
um eine Tonne voll Speztesthaler würde er mich verrathen. Ich Habe 
ihm einmal einen Dienft geletitet, als Einer, ber ‘weit über ihm fteht, 
aber doch ein Schelm iſt, ihn in Schande bringen wollte; dafür habe 
th ihn gewonnen mit Leib und Leben. Man follte nun denken, Fürften, 
bie fo viel Lohn und Ehre zu bieten haben, müßten die allertreuften 
Freunde und Diener befiten. Wenn ed nicht der Fall ift, was Tann 
die Urſache fein? 

Ih will Ihnen fagen, wie meine Mutter urtbeilte, fuhr er fort, 
als er keine Antwort erhielt. Fürften, fagte fie, find Wefen, welde 
fi von der übrigen Menſchheit abgetrennt haben, bafür trifft fie bie 
Nemefis, felten oder nie einen Freund zu finden. Ihre Günftlinge, 
die fi um fie drängen, find ihre Schmeichler und die Werkzeuge ihres 
Willens; treu bleiben fie nur, fo lange die Sonne des Glücks ihren 
gnädigen Herrn befcheint, den fie verlafien und verrathen, fobalb der 
Himmel fi verfinitert, oder eine andere aufgebende Sonne ihnen mehr 
Lohn veripricht, 

Der Baron zudte verächtlih mit den Lippen und über fein Taltes, 
blaßes Geſicht flog ein Ausdrud feindlichen Hohns; allein Serbinoff 
ließ ihn nicht zu einer Antwort kommen. Es ſcheint mir zweifelhaft, 
fagte er lächelnd, ob die Fürften oder ihre Umgebungen bei biefer 
Charakteriſtik übler fortlommen, jedenfalls aber hat Herr Waimon bie 
Lehren feiner Frau Mutter gut behalten und König Guftav, ber, wie 
man fagt, die Deutfchen und bie Sinnen zumelft lieben foll, bat we: 
nigftens bei Ihnen nicht auf Anerkennung dafür zu rechnen. 

Er lebt die Deutfchen und Finnen mehr als die Schweben, rief 
Lindſtröm, wetl diefe unterthäntger gehorden. 

Der ftolge, ſchwediſche Freiheitsſinn hat allerdings ſchon ſchöne 
Proben feiner Kraft und Stärke abgelegt, antwortete Otho lachend. 
Mit feiner Hilfe find wir Alle dahin gekommen, ba es keinen andern 
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Willen im Reiche gibt, als den Königswillen. Was aber Finnland 
und die Liebe der Finnen bettifft, fo weiß ih wahrlich nicht, warum 
tiefe fo anhänglich fein follte. Dies iſt ein erobertes Land, für deſſen 
Mohlfahrt wahrlih von je an, fo wenig ald möglich, gefhah. Seit 
Jahrhunderten find wir beftändig in Gefahr geweſen, einem andern 
Ham zuzufalln, denn Rußland und Schweden haben von uralter 
Zeit an um dieſe Beute geftritten. Erſt ald Karl der Neunte bie 
Ruflen vom Ladogafee jagte und das ganze Becken bes finnifchen Meer⸗ 
bufens, bis an die Polengrenzen, in Befit nahm, war es endlich ent- 
ſchieden, daß wir ſchwediſch blieben, unb bis zu Peter des Großen Zeit 
war bie Echwebenherrfchaft gefihert. Bon da ab geht der Kampf 
von Neuem an. Finnland wurde erobert, fieben Jahre lang war 
es eine ruffifche Provinz, bis es Peter im Frieden von Nyſtädt im 
Jahre 1721 an Schweden zurüdgab. Er begnügte fih mit Lievland, 
Eſthland, Ingermannland und Karelien, aber er behielt die Schlüffel 
von Finnland, Wiborg und Kerholm, und überlich es feinen Nach⸗ 
folgen fi mehr zu holen. Das ausdgeplünberte, verbrannte, ver= 
wüftete Land, in welchem kaum noch zweihunderttaufend Menfchen dem 
Tod entronnen waren, fiel ben alten Befiegern ber Finnen wieder zu. 
Seit diefer Zeit jedoch find die Schweben ber bebrohte Theil ge= 
worden. 

Da Ste die Geſchichte Ihres Landes und Volkes fo gut kennen, 
fagte Graf Aleret, werden Ete zugeftehen müffen, Herr Waimon, daß 
bie Beherrſcher Rußlands keinen Angriff auf Finnland welter machten. 

Rein, erwieberte Otho. Der Krieg von 1741 war einer, ben bie 
dinnen der übermüthigen Adelspartei zu banken hatten, bie in Schwe⸗ 
den unter franzöfifhem Einfluß regierte. Die Ruffen follten abge- 
halten werben, ſich in ben öfterreichifchen Erbfolgekrieg zu mifchen, 
dafür wurden mit franzöfifchem Golde die Tafchen der ſchwediſchen 
Reihsräthe gefüllt, welche zur franzöfiihen Partei hielten, während 
ruſſiſches Gold die ruffifche Partei fütterie. 

Jedenfalls, lächelte Serbinoff, wäre biefe Fütterung allgemein 
wohlthätiger gewefen, wenn ber Krieg dadurch vermieden wurde. 

Um uns ohne Blut zuletzt zu verkaufen durch euren erbrüdenden 
Einfluß, fagte der junge Mann, um dem ganzen Sqhwdenreiche end⸗ 

D.V. IX. Grid Randal, v. Th. Mugge. 
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ih” daſſelbe Schidſal zu bereiten, das dem Polenreiche ein Ende ge: 
macht bat. — Die ſchwediſchen Reichsherrn wollten das abgetreten 
Stück Finnland und Wiborg wieder erobern, das war für die Finn: 
länder genug, ihre Krtegsluft und Tapferkeit anzufachen. 

Und was war das Ende? fragte Alexei. 

Ach, erwiederte Watmon lebhaft, die Katferin Elifabeth benutzte 
damals zuerft ein Zaubermittel, da6 ven wunderbarer Wirkung gewefen 
fen würde, hätten die Sinnen daran glauben können. Eliſabeth's 
Manifeſt forderte das finnifhe Volt auf, fi von dem ſchwediſchen 
Joche zu befreien, und ber ruffifchen Hilfe und Großmuth zu ver 
trauen. Sie fhilderte mit brennenden Farben alles Unrecht und alle 
Gewalt, welche bie Finnen ertragen hätten von den Feinden unb Ber: 
berbern ihres alten Stammes, und bot ihnen an, unter ruffifchem 
Schutz künftig ein eigenes Reich in volllommener, politifcher Unab⸗ 
hängtigkeit zu bilden; einen freien Etaat mit jeder beliebigen Re- 
glerungsform. 

Das war allerdings verlodend, genug fagte ber Graf, und zu ver- 
wundern bleibt e8, daß es keinen Anklang fand. 

Durhaus nicht, denn man kannte bie zu gut, die ſolche ſchöne 
Dinge faft umfonft fetl boten, antwortete Otho mit freimüthiger Un- 
erſchrockenheit. Hat man nicht fpäter daſſelbe Spiel mit den Polen 
geiptelt ? Hat diefelbe graufame Politik nicht die leichtgläubigen Grie⸗ 
hen damit mehr als einmal zum Aufftande getrieben, wenn es zum 
Kriege gegen die Türken ging, und hat man fie nicht immer zuicht 
ber fürchterlichſten Race der Türken überlaffen, wenn fie nichts mehr 
nügen fonntn? _ , 

Diefe Zeiten find jebt vorüber, lächelte Eerbinoff ohne gereizt zu 
feinen. 

Gottes Gnade, fuhr Otho fort, hat den Binnen eine tüchtige Portion 
Mißtrauen und Zähigkeit mit auf den Weg gegeben, dadurch wur: 
ben fie vor den Folgen arger Lift bewahrt. Zum Veberfluß machte 
der ſchwediſche Reichsrath ein Gegenmanifeft bekannt, in welchem rujfi- 
ſches Weſen und Treiben erbaulich bargeftellt wurden. Eines aber er- 
veichte Rußland damals dennoch. Don Bewaffnung des finnifchen 
Volkes war in Stockhholm nicht mehr die Rebe. Im Gegentheil, ale 
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Waffen wurden ben Finnen fortgenommen, und als General Löwen⸗ 
haupt, der würdige Reichstagsmarſchall und Oberfelbherr, von dem es 
unentfchteden geblieben tft, ober mehr Verräther ober Verrathener war, 
fin Heer den Ruffen überliefert hatte, eroberten biefe zum andernmale 
gang Finnland ohne Widerftand zu finden. 

Mas jedenfalls für das finntfche Volt das Beſte war, bemerkte 
Alerxei. 

Wenigſtens wurde dies jetzt nicht wie von Peter des Großen 
Soldaten, gemordet und gebraten, ſagte Otho; auch wurden nicht 
Tauſende, wie damals, als Leibeigene nach Rußland geſchleppt, wo 
isre Nachkommen noch jetzt zu finden find, fondern die Kaiſerin ſtreute 
Vohlthaten aus, weil fie Finnland ſchon als ihr CEigenthum betrach⸗ 
tete. Alle innen, welche in dem gefangenen, ſchwediſchen Heere 
Nenten, wurben mit Güte ober Gewalt nah Haus gefchtdt, ben fin- 
niſchen Bauern wurbe Getreide gefpendet, am Beten aber kamen bie 
Stflungsceommanbanten fort, welche über Hals und Kopf bie ihnen 
andertrauten Pläße den Ruſſen überlieferten, wie auch bie pflichtge- 
treuen Beamten, welhe fi nicht genug beetlen konnten, in bemüthigen 
Briefen an bie Kaiſerin dieſe als ihre erhabene Beherricherin an- 
zurufen. 

Iſt das wahr? Alle dieſe Schande wahr! rief das Fräulein. 

Niemand wird es leugnen können, fagte Otho. Manche hohe 
Offigiere, Herren aus vornehmen alten Familien, aus ſchwediſchen 
Familien, verfauften und verhandelten fit den Ruſſen und biefe 
führten eine halb ruffifche, Halb finnifche Berwaltung ein. Ganz Finn⸗ 
land warb ruſſiſche Provinz und ſchwur der Katjerin den Eid ber 
Treue. Bon der verfprochenen Celbftänbigkeit und Unabhängigkeit 
war naturlich nicht mehr bie Rebe. 

Aber um fo mehr von der Milde und Großmuth, erwiederte Ser- 
binoff, mit welcher die Katferin im Frieden zu Abo abermals Finn- 
Imd zurüdgab, das ihr Niemand mehr entreipen Tonnte, und nur ben 
Landſtrich bis zum Kymeneftrom behielt, welcher noch jetzt Die Grenze 
bildet, 


Das waren, erörterte Otho, allerdings nur zweihunbert Quadrat⸗ 
meilen finnifches Land, welche abermals verloren gingen, allein mit 
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im wurben alle ſchwediſchen Grenzfeften Nyflott, Friedrichshavn uni 
MWillmanftrand abgetreten. Finnland lag jept, jedem ruffifden Gin: 
fall Preis gegeben, als fihere Beute ba. 

Man hat dafür geforgt, ihnen einen anderen harten Biffen in ber 
Meg zu werfen, rief ber junge Offizier. Sweaborg iſt nit vergeben: 
fett jener Zert aufgebaut, und viele Millionen Thaler dafür verwand: 
worden. 

Die Großmuth ber Katferin war auch nicht weit her, fagte Waimon. 
Ihr Verwandter, der Herzog Adolph Friedrich von Holſtein, mußte 
zum Thronfolger ernannt werden, und über bies hatte fie ſchwere 
Kriegeverwidiungen mit den größten europätihen Mächten zu fürchten, 
welche Einfpruch gegen bie Eroberung thaten, die abermals weiter vor⸗ 
bereitet, auf befiere Zeiten verſchoben wurde. 

Sie müflen gerecht fein, Herr Watmon , lächelte der Graf, und 
eingeftehen, daß, wie Rußland diefen Krieg nicht verſchuldete, es auch 
in bem lebten Kriege von 1788 der angegriffene Theil war. 

Mit Freuden will id) das beftätigen, antwortete Otho. Guftav 
der Dritte war ehrgeizig genug, um ben Plan zu faflen, das Stück 
Binnland wieder zu erobern, das Rußland abgerifien hatte. Er fing 
an in Schweden durch fein zügellofes Lehen und feine Verfhwendun- 
gen verhaßt zu werben; durch Kriegsruhm dachte er das Mißvergnü⸗ 
gen zu erftiden, und für ſolchen Ruhm ihrer Könige find die Schweden 
von je an fo empfänglid leichtſinnig gemwefen wie bie Branzofen. Zu⸗ 
bem dachte er Gelb dadurch zu befommen, denn Katharine hatte Feinde 
genug, bie vor ihrer Arglift bangten, und eben damals war fie in 
den Türkenkrieg verwidelt. Gutes hatte der Schwedenkönig auch von 
ihr nicht zu erwarten. Wenn fie mit Polen und Türken fertig war, 
konnte er wohl denken, daß Finnland an die Reihe fommen würde. 
Eo brad er denn, wie es eroberungsluftige Kürften thun, und wie es 
bie größten feines Jahrhunderts Ludwig der Vierzehnte und Friedrich 
von Preußen gethan haben, bie Gelegenheit vom Zaun, um über ben 
verlegenen Nachbar herzufallen. Wäre er ber Mann danach gewwefen, 
fo Hätte es ihm glüden können, Petersburg zu erobern und Kronftaht 
zu zerflören, ſtatt befien fpielte er Komödie in ſeidenen Kleidern und 
rothen Schuhen, umringt von feinen Sängern und Iuftigen Freunden, 
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be mit ihren tollen Poſſen ben Unwillen und Ekel aller ernften, ver⸗ 
ſtändigen Männer erregten. 


Unter diefen ernſten Männern verftehen Ste ohne Zweifel bie 
Oberſten bes Heeres, welche fih gegen ben König verfchworen, fagte 
der Kammerherr. 


Das waren bie fchlimmiten Verſchwörer wahrlich nicht, erwieberte 
der junge Mann. Es waren Männer darunter von reinem Charakter, 
die ihr Vaterland innig liebten, und ber König handelte gegen bie 
Landesgeſetze, wie es feine Art war. Er durfte ohne Zuftimmung ber 
Reihsftände Leinen Krieg führen. Die Oberften waren daher im 
Rechte, wenn fie der Verfaflung treu blieben und ihm zeigten, baf 
auch ein König die Geſetze Heilig halten muß. Wäre er ein großer 
Für und Feldherr gewefen, wie bie alten eifernen Wafa’s, fo wür- 
ten feine Generale bei allebem ihm willig gefolgt fein, ober wäre er 
ein Mann geiwvefen, wie Karl der Eilfte, fo kühn und fchlau, fo hätte 
er wie biefer gewußt, wie man vom Reichstag erlangen Tann, was 
man will; aber biefer König war von Allem etwas und darum nichts 
Ganzes. Leichtfinnig und forglos, nichts achtend und nichts glaubend, 
umringte er fi mit einer Rotte Günftlingen und Lieblingen, welche 
zehnmal fchlimmer waren, als die Oberften vom Angelabunde. Men⸗ 
ſchen, die feine Ausſchweifungen teilten, die das Land in Schulden 
und Roth flürzten, das Volt herunter bringen halfen, ihn felbft aber 
dennoch verriethen, fobald fi bie Belegenheit dazu bot. 


Solche Beſchuldigungen, antwortete der Kammerherr, beruhen ge= 
mögnlih auf Verleumdungen und Uebertreibungen. Die unverftändige, 
infihtslofe Menge glaubt gar zu gern, was fie nach ihrem Geſchmack 
indet, Mer Karl ben Elften, dieſen Tyrannen und rohen Bauer, 
oben Tann, der freilich muß Guſtav ſchmähen, deſſen feiner Gelft 
und liebenswürdige Fünftlerifhe Natur ihm nicht behagen können. 
Alles was wir an Kunftbildung und Kunftverftänbniß, an Politur 
und geiftiger höherer Entwicklung befiten, tit Guſtav des Dritten 
Werk. Er unterftügte Gelehrte, Dichter und Künſtler, er fammelte 
Kunſtwerke und wiſſenſchaftliche Schätze, liebte und förderte Geſang, 
Muſik und dramatiſche Kunſt, fo daß nach langen Zeiten zum erſten⸗ 
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male wieder ber ſchwediſche Name mit Achtung und Anerkennung in 
Europa genannt wurde. 

Karl der Elfte, fagte Otho lachend, wird ein Tyrann genannt, weil 
er dem Abel und dem Reichsrath auf die Finger klopfte, aber der Bauer 
nennt ihn heut noch den Bauernkönig, denn dem Volle that er Gutes 
und die Landesgeſetze bat er niemals verlegt. Guſtav der Dritte hat 
Reichsrath und Adel ebenfalls Hart mitgenommen und ihnen die Ge⸗ 
walt entrifien; aber der Unterfehteb zwiſchen ihm und Karl tft ber, 
daß Bauer und Bürger ihn zulegt eben fo verabſcheut haben, wie ber 
Adel, denn troß feiner Genialität und liebenswürdigen künſtleriſchen 
Natur preßte er das Land aus, und ſchonte und ſcheute nichts, wo 
er ſich Geld verfchaffen Konnte, um es in Schwelgereten und verfchwen- 
berifhem Tand zu verprafien. Ja, er ſchämte fi nicht, das Volt 
durch den Branntwein gänzlich zu demoralifiren, denn er verkaufte 
jeder Hütte das Recht, dies Gift zu brennen, und an biefer Brannt- 
weinpeft krankt Schweden ſeitdem und wird fih kaum je wieber Davon 
erholen. Willen Ste, fuhr er lebhaft fort, indem er ſich zu dem geärgerten. 
Baron umwandte und ihn mit feinen kühnen Augen furchtlos anfchaute, 
fett wann in Schweden das allgemeine Verberben begonnen hat? Seit 
dem Tode oder dem Morde Karl's des Zwölften, alſo feit beinahe 
einem Jahrhundert. Von jener Zeit an, als der Reichsrath und bie 
Adelsparteten ſich der Regierung bemächtigten, wurde Alles käuflich 
und es gefchahen die ſchändlichſten Dinge; nicht von ber unvernünftt- 
gen Menge, fondern von denen, die fih rühmen, mit Verftand und 
Ginficht befonders gefegnet zu fein. Wer hat früher etwas vom ſchwe⸗ 
diſchem Verrath, von Verkäuflichkeit, Beſtechlichkeit und fo nichtewür- 
diger Entartung gehört, wie ſie in jener Zeit ſchamlos zum Vorſchein 
kamen? In jedem Kriege brachten ſeitdem die Verräther mehr Un⸗ 
glück über uns, als die Waffen ber Feinde, und tft es in dem letzten 
Kriege etwa anders gewefen? Hat Guftan der Dritte mit aller feiner 
ritterlichen Genialität es hindern können, daß beftochene ruſſiſche 
Spione ihn umgaben, ober daß Menfhen, bie er mit MWohlthaten 
überhäufte, Alles, was er that, den Ruſſen verrietben? Liefen nicht | 
au biesmal wieder hohe Beamte und Offiziere, feine Leute von 
Bildung und Kunftgefühl, geſchmückt mit Titel und Oxben, zu bem 
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Feinde über? Erſt vor wenigen Tagen babe ich einen Mann gefehen, 
den Oberſt Jägerborn, welcher jebt zur Beſatzung von Sweaborg ge= 
hört, befien Bruder, ein Liebling bes geiftvollen Königs, ihn ver⸗ 
rieth und zu den Ruſſen endlich defertirte, fanmt andern Herren in 
goldgeſtickten Sammetröden. Wenn td nicht zu ber gedankenloſen, 
kkhigläublgen Menge gehörte — er lachte auf und vollendete nicht, was 
er fagen wollte. — Wenn’s wieder fo kommt, fuhr er ftatt deſſen 
fort, werben Ste fehen, was geſchieht. Das unverfländige Volk 
web, wie immer, bereit fein, Bunt und Leben für feine gnäbigen 
Seren in die Schanze zu fehlagen, bie Berräther aber werben eben fo 
wenig fehlen, und es kann Einem zuweilen vorkommen, als ſeien fie 
fhen da und In voller Arbeit. 

Damit enbete dieſe Unterhaltung, welche der Baron nicht länger 
fortfeßen mochte. Sein bisheriges Lächeln war einem ärgerlihen Ernſt 
gewichen, und eine Wolle von Zorn lag in den Keinen tiefen Falten 
über feinen Augen. Der Weg fentte fih ziemlich fell in ein 
Thal hinab, das einen feſſelnden Anblick gewährte, und es dem Hilf» 
reichen Serbinoff leiht machte, durch einige bewundernde Ausrufungen 
md ragen die Aufmerkſamkeit feiner Retjegefährten biefen Land⸗ 
ſchaftsbildern zuzuwenden. Ein Kirchſpiel drängte fih in der Mitte 
des Thals zufammen, und firedte feine rothen, freundlichen Häufer 
ven dort aus weit Über ben reichen Anbau; jenfeits aber ftiegen hohe 
Belfen auf, eingefaßt von einem mächtigen Waldgebiet, das den gan- 
jm Horizont begrenzte. Nur zur Rechten ſchimmerte in der Tiefe ein 
breites Gewäfler. 

Ta iſt der Pajäne! rief Otho, und bier unter uns liegt Hor- 
mola, wo wir raften werden. Dort das Haus vor ber Kirche tft bie 
Poſthalterei; aber wahrlich, da ftehen die Pferde ſchon, Erich's Pferde, 
welhe uns erwarten, und was iſt das — ich dachte es wohl — da 
ſteht er ſelbſt, um feine Bäfte zu empfungen. 

Ale Augen richteten fi) auf bad Haus, an beffen Breitſeite meh» 
tere Pferde mit tief gebeugten Hälfen ihr Mahl zu halten ſchienen, 
während nicht weit von ihnen auf einem ber großen Steine an ber 
Tür ein Mann ſaß, der mit feinem Stode Linien oder Worte auf 
ven Boden male. Es fehlen eine Zeit lang, als beachtete er bas 
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Rollen der Wagen nicht, denn erſt als dieſe ziemlich nahe waren, ſah 


er auf und nach einem langen prüfenden Blicke erhob er ſich von. 


feinem Plage und that einige Schritte, indem er feinen Hut abnahm 
und die Winfe und Grüße feiner Verwandten erwiederte. 


Neugierig wurbe er von biefen angefhaut, allein ohne Zweifel: 
waren fie fammtlih in ihren Erwartungen getäufcht, denn biefer letzte 
Sprößling des alten ritterlichen Gefchlechts hatte nichts von ber Helden⸗ 
länge und kriegeriſchen Stärke feiner Väter, welhe im Dome zu 
Abo fchliefen. Ebba Hatte feinen Briefen nad) wenigftens einen jungen, 
tebhaften Mann vermuthet, und die Bewunderung und Liebe, mit 


welcher Otho von ihm erzählte, fehten in ihren Vorftellungen ein Bild 


zufammen, dem biefer viefbelobte Vetter in keinem Zuge glich. Ihrem 


Bruber und feinem Freunde erging es jedoch nicht beffer. Armed 
konnte fi nicht enthalten, Serbinoff zuzuflüftern: Gut, daß wir ihn 
haben, fo werden wir endlich diefe ſchwatzende Elſter los, aber daß 
der die Jagd nicht liebt, ober in irgend einer Art gefährlich werben 


Tann, glaube ih gern. 





Ste fprangen aus dem Wagen und der Kammerherr zunähft 


umarmte den Freiheren. Mein theurer Erich! rief er, wie lange habe 


th mic, nach diefer Stunde gefehnt. Ich made don meinem Rechte 
Gebrauch, dich Breund und Better zu nennen, und Hier ift meine 
Schweſter Ebba, eben fo entzüdt, wie ich felbit, dich endlich zu ſehen, 


bier find Graf Serbinoff und Guſtav Lindſtröm. So haft bu uns 


Alle, befter Vetter, doch unfer erfted Wort muß ein berzlicher Dank 


fein, daß du fo weit von deinem Haufe uns erwarteft. 

Umringt von ben hohen Träftigen Geitalten biefer jungen Männer 
fah der Freiherr noch Meiner und zarter aus, als er war. Sein Ge- 
fiht Hatte ſcharfe feite Züge, das braune Haar fiel rei ohne Band 
und Puder auf eine hohe, edig harte Stirn, unter welcher zwei klare 
tiefltiegende Augen einen eigenthümlichen Schimmer fanftmüthiger Freund⸗ 


lichkeit verbreiteten. In damaliger Zeit trugen die jungen Herren vom | 


Adel entweder glänzende Kleider von Sammet und Brofat oder fie 
waren mit Spornftiefeln, Jagdrock, Waidmeſſer und aufgefchlagenem 
Treffenhut verfehen, und hätte Erik Randal in diefer Tracht feine 
Verwandten empfangen, fo würbe fein Aeußeres mehr Beifall gefun- 
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ben haben. Statt beffen erſchien er ſchwarz und einfach, eher wie ein 
Dorftaplan, denn wie ein Freiherr gekleidet. Sein Hut hatte weder 
eine Goldſchnur noch eine Borbe, es war ein breitgefrämpter niedriger 
finnifcher Bauernhut, und was noch ärger war, er trug nicht ein- 
mal Reitftiefeln, fondern feine Füße ftedten in Schuhen mit dicken Sohlen. 

Als er feine fhöne Muhme auf die Stirn küßte und ihre Hand 
feſthielt, wurde bie Freude in feinem Gefiht und in feinen Augen 
heller und Iebendiger. Alles, was ich über das Glück fagen könnte, 
Gie Hier zu fehen, begann er dann, würde immer hinter dem, was 
ih empfinde, zurüdbleiben. Leider war es mir nicht vergönnt, Sie 
von Abo aus in mein einfames Haus zu begleiten, fo will ich denn 
verfuhen, Ste fo lange als möglich darin feitzuhalten, als einen 
theuern vielgewünfchten Gaſt. 

Seine Stimme Hang äußerſt wohllautend, und fein Lächeln ver⸗ 
ſchönte das ſcharfe ſtarke Geficht. Die hoöfliche Gemeſſenheit feines 
Weſens hatte etwas ſchulmeiſterlich Bedächtiges, das er ſelbſt dann 
nicht verlor, als Serbinoff mit der Gewandtheit und Feinheit, bie ihm 
eigen war, ſeinen Beſuch entſchuldigte, und Lindſtröm mit ſeemänni⸗ 
ſcher derber Froͤhlichteit fich einmiſchte. 

Wir wollen dein altes Schloß ſo laut und luſtig machen, wie 
es je in ſeiner Jugend geweſen fein mag, rief ber junge Offizier. 
Wir wollen tanzen und ſchmauſen, jagen und trinfen, bis du froß 
fein wirft, uns wieber beim zu fchiden. 

Diefer Tag, mein lieber Buftav, wirb niemals kommen, erwieberte 


Lindftröm fah ihn Übermüthig an. Mag es gemeint fein, wie es 
will, fuhr er fort, ich bin damit zufrieden. Aber bu biſt ein gelehrter 
Mann, wie ich gehört habe, und fiehft, bet meiner armen Seele, auch 
darnach aus. Solche Herren lieben Ruhe und Stille, 

Nach dem Kleide darf man nicht urtheilen, verfeßte Erich Lächelnd. 
Du ſollſt mit dem Keller und der Küche meiner Ginfiedelei zufrieden " 
ſein. Wein und Jagd werben uns nicht fehlen. 

Vortreffliche Ausfichten I fiel Arwed ein. Der liebenswürdige Ein- 
fiebler Hat doch gewiß auch dafür geforgt, daß bie Schönheit feinem 
einfamen Herde nicht fehlt. 
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Ste kommt wit dir, antwortete Erich, indem er Ebba amblidkte, 
barum tft biefer Tag mir ein breifuch gefegneter. Was ich bis jept 
davon in meiner Nähe befaß, fiebft du dort. 

Ste waren dem Haufe zu gegangen, aus weldem fo eben Otho 
hervorſprang, der on feiner Hand ein junges Mädchen führte, das 
noch auf ber Grenze erfter Jungfräulichkeit zu Reben ſchien. Ihr 
ſchlanker Körper in Mieder und Jäckchen gehüllt, war effenartig leicht 
und. das rofige, friſche Geſicht fhimmerte glüdfelig unter dem kleinen 
Strohhut mit flatternben rothen Bändern, ber wie ein Bogelneft auf 
ihrem Kopfe ſaß, von welchem reiche Flechten in ihren Naden fielen. 
Dies liebliche Beihöpf, das wie ein Maitag ausfah, ber alle 
Blüthen aufweckt, lief mit einem Freuden ſchrei auf Ebba zu, ſchlang 
feine Arme um fie und betrachtete fie mit Blicken, welde vor Liche 
und Freude funtelten. 

Es iſt meine Schwefter Louiſa, fagte Otho. 

Und du biſt Ebba! rief Louiſa. Wie biſt du ſchön, wie liebe 
ich dich! Dulde es, daß wir dich verehren und habe mich auch ein 
wenig lieb. 

Das will ich, theure Louiſa, das will ich recht von Herzen, er⸗ 
wiederte Ebba, überraſcht und gerührt von dieſem Empfange, an dem 
bie Herren ſich lächelnd ergöpten. Aber Louiſa ließ ſich dadurch nicht 
Rören. Ste plauberte erzählend und betheuernd wetter, wie fie, fett 
ihr Bruder fortgeretst ſei, keine Ruhe gehabt, wie fie über bie See= 
bucht gefahren fet noch am fpäten Abend, als Eric zurüdgelommen, 
und wie fie vor Freude und Glück ganz närrifh geworden, als fie 
hörte, daß fie ihn hierher begleiten folle. Erich fteigt felten zu Pferde, 
fagte fie, er geht lieber, aber ich befie ein Pferb, mein Bruder hat 
es mir geſchenkt und abgerichtet. Es iſt fo fiher und klug, daß es 
niemals ftrauchelt und irrt. Du ſollſt es reiten, meine fchöne liebe 
Ebba, dort ſteht es fehon mit feinen Muſchelzäumen und wartet auf 
dich. Jeht aber komm, bu mußt ausruhen und fpetfen von dem, was 
da iſt. 

Die kurze Zeit, welche die Reiſenden verweilten, um auszuruhen 
und fich zu erfriſchen, reichte Hin, um im freundlichen Belfanmenfein 
das Fremde eines erften Begegnend zu überwinden. Die gemanbten 
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Formen der beiden Herren, welche daran gewöhnt waren, ſich im 
Gewũhl eines vielgeſtaltigen Lebens zu bewegen, halfen eben ſowohl 
dazu, wie die anregende und vertrauliche Weife, mit welcher Ebba ſich 
ihrem Detier zu nähern wußte, der trotz feiner Beſcheidenheit und 
Einfachheit bald ein günſtiges Urtheil hervorrief. Was er fagte war 
verfländig und feine Unterhaltung nicht ohne Reiz. Seine ungefün- 
Relte Höflichlelt trug den Ausbrud der Herzensgüte, und an feiner 
Freude Über den Beſuch feiner Verwandten konnte Niemand zweifeln, 
der in fein lächelndes Geſicht ſah. Noch mehr als mit ihm beichäftigten 
und vergnügten fi) Alle mit ber Liebenswürbigen Louiſa, welde nicht 
wußte, wie und woburd fie ihre Herzensgefühle den lieben Bäften 
recht deutlich machen ſollte. Ste verfprah ihnen alle mögliche Luft 
und Herrlichkeit, Maflerfahrten und kleine Reifen, Feſte und Beſuche, 
und ihre Grzählungen und drollige Aeußerungen wurden von ben 
Lieblofungen unterbrochen, mit denen fie fih an Ebba zurückwandte. 

Die Pferde waren inzwifchen durch Otho's Fürforge in Bereit⸗ 
fhaft gefebt, und als die Wagen mit den Dienern bie Fahrſtraße 
eingefhlagen hatten, welche nah Halljala führte, mußte Ebba das 
fhöne graue Thier beftelgen, das Louiſa ſelbſt herbeibrachte. Es war 
von ber echten nordifchen Bergrace, deren unermüblihe Ausdauer und 
Sicherheit berühmt genug find. Seine ſchlanken, ſchwarzen Füße, der 
ſchwarzborſtige Kamm auf dem fhön gebogenen Hals und bie feurigen 
Augen unter dem dichten Haarbüfchel auf feiner Stirn kündigten einen 
folgen und mutbigen Renner an. Louiſa klatſchte jubelnd in bie 
Hände, als fie die ſchwediſche Dame Ted und gewandt im Sattel fihen 
und die rothen mit Schlangenmufcheln befekten Zäume ergreifen fah, 
dann hob fie Otho auf den Rüden eines wilden Ponys, und nun 
bewegte fit der Zug der Reiter raſch durch das üppig grüne Thal. 
Eine Zeit lang folgten fie bem Laufe eines Baches, unb nichts konnte 
anmutbiger fein, als an diefem fonnenbellen Tage, unter dem ſchön⸗ 
fim Himmel, in milder, erfrifhender Luft über einen blumenvollen 
rund frohgelaunt dahinzujagen. Bald aber fliegen vor den Reitern 
ſtelle Waldhũgel auf und zwiſchen dieſen öffnete fih eine Schlucht, 
durch welche der Bach im immer ſchnelleren Sturze dem Eee zueilte. 
Em Pfad lief ſchmal daran Hin und über nadtes, naſſes Geſtein ftieg 
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er jüh hinauf bis zu bem Waldgebiet, wo Tannen und Lürchenbaͤume 
fi) mit zahllofen Wurzeln um mächtiges Steingeträmmer klammerten. 
Die Pferde Eonnten Hier nur einzeln gehen, ihr Hufſchlag widerhallte 
auf dem nadten Fels, mit Träftigen Sägen halfen fie ſich über bie 
hochkantigen Lager⸗ und Rollfteine fort. 

Erich Randal war als Führer an der Spipe geblieben, und wenn 
fein Vetter Arweb heimlich über ihn gelacht Hatte, wie er fehr wenig 
ritterlih ſtolz im Sattel ſaß, fo mußte ex dagegen eingeftehen, daß 
ber junge Breiherr mehr körperliche Gewandtheit befaß, als er ihm 
zutraute. Gr fprang plötzlich aus den Bügeln auf einen Felsblock, 
ließ fein Pferd reiterlos Laufen und ſtieg mit Hilfe feines Stodes 
jehr ſchnell und ohne Anftrengung bis auf die Berghöhe. 

Das tft die befte Art zu reifen für mid, fagte er, ale er endlich 
neben Ebba herging, und hier haben Sie gleih ein Beiſpiel ber 
eigenthümlichen Befchaffenheit unferes Landes. Fruchtbare fchöne 
Thäler und plößlich mitten barin ftelle Granitmaffen, ungeheure über 
einander gerollte Felsſtücke, Bergwälder und biefe unendliche Zahl 
großer und einer Seen, weldhe alle Tiefen ausfüllen, 

Aber es tft Feine großartige Natur, erwieberte Ebba, indem fie 
ſchelmiſch nah Otho biidte. 

Nein, erwiederte Erik, gewaltige Gebirge mit Gletjchern und 
gigantiſchen Felsſpitzen gibt es in ganz Finnland nicht. Sie finden 
hier mehr toyllifhe Netze, murmelnde Bäche, üppige Thäler und 
Matten, deren Gras- und Blumenfhmud oft wunderbar reich unb 
fhön find. Unfere Berge kommen von Norwegen herüber. Bon ben 
Quellen der Tana ftretcht ihre Hauptfette, die Maanſelkberge, durch 
Ofterbottnien und wirft ihre drei großen Arme nad Oſten, Weften 
und Süden. Meber zwölffundert Fuß fteigt kein Gipfel auf und bier 
in Tavaftland erreichen die höchſten kaum fechöhundert Fuß. 

Für beſcheidene Anfprüde tft das Immer genug, lachte Ebba. 

Wir find auch damit zufrieden, liebe Muhme, fagte Erich. Hätten 
wir Gletfher und hohe Gebirge, fo würde Finnland fo unfrudtbar 
fein, wie ein großer Theil Schwedens und Norwegens ; ftatt deſſen 
aber find unfere Berge faft Überall mit Walb bedeckt und unfere 
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Thäler und Ebenen liefern bis in den hohen Norden noch mancherlei 
Getreide. 

Eine harte Natur, antwortete die junge Dame, bringt auch harte 
und kräftige Männer hervor, die ſo leicht nicht verweichlichen. 

Erich lächelte ſanftmüthig. Darauf hin, entgegnete er, möchte ich 
dennoch wünſchen, daß auch bie rauhen und unfruchtbaren Theile un= 
ſeres Landes, bie großen Sümpfe und die mit Kieſeln und Mufcel- 
fand bebedten Flächen die gütige Natur unferes ſchönen Tavaftlandes 
annähmen. 

Es {ft alfo nit überall fo wie hier? fragte Eerbinoff. 

Nein, gewiß nit, fagte Erich. Leider gibt es noch viele Ein- 
öden und Wildniſſe, obwohl der größte Theil des Landes eines guten 
Anbaues fählg it und es nur an Menfchen fehlt, die ben Segen 
ausbeuten möchten. 

Vielleicht auch an einer Regierung, die es verftände, diefe Echäße 
zu heben, fiel Arweb ein. 

Auch daran allerdings, war Erik Randal's Antwort. Wenn bie 
Regierung den Aufſchwung bes Aderbaues kräftig unterftüßte, wenn 
fie Anfiedler ermunterte, in den Städten die Induſtrie beliebte, wenn 
fie für gute Sinrichtungen, gute Straßen und Ganäle forgte, mittelft 
welher die Syſteme unferer Eren, wie bie Natur fie fon geordnet, 
verbunden und geregelt würden, fo könnte dies Land einen nie geahn⸗ 
ten Aufſchwung nehmen. 

Aber dazu gehört viel Geld, Herr Randal, fagte Eerbinoff. 

Allerbinge Gelb, doch noch mehr Wohlwollen, Bürforge und 
Weisheit, und biefe haben leider zu fehr und zu lange uns gefehlt. 
Der Krieg bat Finnland immer wieder von Neuem entvölkert, zer= 
Hört, was mühfam faum gefchaffen warb, und während die Regierung 
Immer größere Forderungen ftellte, bemühte fie fih zu wenig, aud 
bie Hilfsquellen des Landes zu vermehren, um feine Bewohner in 
den Stand zu fehen, In Zeiten ber Noth den Staat zu unterſtützen, 
ohne dabei felbft zu verarmen oder zu verfümmern. 

Mährend dieſes Geſpräches waren fie Über den Bergrüden fort- 
gezogen, und jebt öffnete fih der Wald und zeigte zu ihren Füßen 
das große unabſehbare Seebeden des Pajäne, eines ber mächtigften 
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unter allen finntihen Gewäflern. Meerartig bebnte der Ser fi aus 
und faum waren an ber gegemüberliegenden Seite bie hohen waldigen 
Gewinde zu erfennen, welche ihn umringten. Große und kleine In- 
feln, bald felfig und zadig, bald fruchtbar ausgebreitet und mit ein- 
zelnen Häufern und Hütten beſetzt, unterbrachen bie tief blaue ſchim⸗ 
mernde Flut. Da und dort ließ fih ein Fiſchernachen fehen, doch 
nirgenb ein Segel, nirgend ein Schiff und nirgend ein belebter Ort. 
Einfam zwifchen ben granttmen Mauern und Klippen wogte das be- 
wegliche Element, das fonft fo gern die Menfchen anlodt. 


Es iſt allerdings fo, fagte Erich auf eine Bemerkung feines Ver⸗ 
wandten über diefe Stille, Tein Ort von einiger Bebeutung findet fich 
bier; denn nirgend wird Handel getrieben, ber die Menfchen vereinigt 
und zur gemeinfamen Thätigkeit antreibt. Der Pajäne ift über fünf 
und zwanzig Meilen lang und bis vier Mellen breit. Er tft mit 
reihen und fruchtbaren Thälern umgeben, welche fih gegen ben See 
öffnen; unermeßliche Wälder bebedien dieſe Berge, und feine Wafler 
verbinden fi mit einer Reihe anderer großer Seen, bis fie endlich 
dem Kymeneſtrom zufließen, ber jegt unfere Grenze gegen Rußland 
bildet, Der Kymene führt dieſen ganzen Wafjerreihtfum in fünf 
Armen ind Mer. Wäre der induftrtelle Sinn gewedt, fo würde 
unfer Holzhandel, welder immer mehr abnimmt, mit Hilfe diefer 
flüffigen Straßen raſch zunehmen. Schiffe würden in biefen großen 
Becken erfcheinen und die Betretbemaffen binunterführen. Diefe ge= 
waltigen Bergfeften würden das fchönfte Bauholz Liefern, freilich aber 
müßten Ganäle und Schleuſenwerke gebaut werben; benn es fehlt 
uns nicht an Waflerfällen und Hinderniffen, welche zunächſt wegzu- 
ſchaffen find. 

Ste fheinen mit allen dieſen Verhältniffen fehr genau befannt zu 
fein, fagte Serbinoff. 

So viel ich es vermochte, erwieberte Erich, babe ih mich zu be⸗ 
lehren geſucht. 

Haben Sie niemals große Reifen gemacht, wie dies ber finniſche 
Abel gern thut? fragte das Zräulein. u 

Ich habe nur Finnland, mein nächſtes Vaterland, bereist. 


- 
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Und nirgenb in der Welt iſt es ſchöner! rief Louiſa. Gottes 
Paradies Tann nicht ſchöner fein, wie es am Pajäne tft. 

Unb wo If e8 am Pajäne am ſchönſten? fragte Serhinoff. 

An der Halljalabucht, antwortete fie, ohne ſich zu bedenken. Eile 
werden mir Recht geben müfjen, wenn Ste diefe fehen. 

Dann müflen wir eilen, fagte er, denn wer möchte nicht fo ſchnell 
als möglich im Parabiefe wohnen. 


Der Zug fehte fih wieder in Bewegung und mehrere Stunden 
lang währte dieſer Luſtritt an.den Ufern bes herrlichen Sees, ber 
den lieblichſten Wechfel feiner malerifhen Umgebungen und’Fernfichten 
bot. Bald eilten die muthigen Roſſe mit ihren frohen Reitern burd) 
fhöne Gründe und Thäler, bald durch Lange Felfengaffen, unter dem 
Gemurmel klarer Bäche oder unter dem Raufchen ber Wafferfälle, die aus 
Bergfpalten und Wald hervorbrachen ; bald wieber ging es ftetle Hügel 
hinauf über ungeheure Blöde und Steinmaffen, die von Giganten 
übereinander gewälzt ſchienen. Der Eee verfhwanb zu Zeiten hinter 
Vorgebirgen und Klippen, dann trat er von neuem hervor und zeigte 
fih im überraſchenden Verwandlungen. Hier verengte er fih und 
zeigte beutlih die weiten Tachenden Auen ber jenfeltigen Ufer und 
dann wieder reichte fein Wafferfpiegel bis an den fintenden Horizont, 
der darin niedertaudte. Gleich den Fjorden des Nordens ſchickte er 
feine Arme tief in Mippige Wände, welche ihn nadt und kühn um⸗ 
tingten, doch nicht lange und die Reiter gelangten zu Maren, fehönen 
Buchten, die von weit hängenden Birken und hoben Laubbäumen 
täumerifh eingeſchloſſen in tiefer Ruhe lagen. 

Endlich Tief der Meg dur eine mit dichtem Tannenwald bedeckte 
Halbinfel, und Otho bemerkte, daß dies der eigentliche Charakter bes 
finnifhen Landes fet. Hier freilich iſt es Spaß und Eptel, fagte er, 
aber noch gibt es in bem gefegneten Finnland Pfade, welche oft viele 
Meilen lang durch undurchdringliche Wälder und Sümpfe laufen 
und nur von ben leichten vafchen Füßen unferes Volkes betreten wer⸗ 
den koͤnnen. 


Da die Finnlander fo rafche Füße befiben, erwieberte Ebba fpöt- 
tip, fo mäflen es vortreffliche Tänzer fein. 


Wir find von unferen ſchwediſchen Freunden mit vielen vortreff- 
lichen Dingen beſchenkt worben und haben nad ihrer Pfeife uns dre⸗ 
ben gelernt, erwieberte er, allein zum Tanzen haben fie uns bei 
alledem nicht bringen können. 

Merkwürdig genug ft es, fügte Erich Randal hinzu, daß ein 
dem Gefange und der Dichtkunſt fo ergebenes Volt wie die Finnen 
gar Feine Neigung zum Tanz befigt. Es gibt keinen Nationaltanz, 
feine Feſtlichkeit, wo junge Leute ſich ſchwenken möchten. 

Man follte meinen, erwiederte Ebba, indem fie nah Otho blickte, 
daß es folhen jungen Leuten an Täct und Gefühl mangelt. 

Oder fie fürchten fi vor dem Schwindel, verfehte er raſch. 

Oder es ift Furcht vor der ſchwediſchen Pfeife, fagte Serbinoff. 

Sollen wir keinen Ball haben! rief der Seemann, Schöne Louiſa, 
ich kann's nicht glauben, und was foll aus Ebba werben, ber beften 
Tänzerin in Stockholm! 

Wenn Ste den Freiheren Wright befuchen, fiel Otho ein, werben 
Ste Ihre Sehnfuht zu Genüge ftillen können, Goufine Ebba. Die 
jungen Offiziere aus Swartholm und Helfingford befigen fo viel Tact 
und Gefühl, dag fie vom Abend bis zum Morgen damit ausreichen, 
und die ruffifhen Herren aus ben Grenzpläßen, welhe man häufig 
bort antrifft, geben ihnen darin nichts nad. 

Dielen Dank für dieſe frohe Nachricht, mein Iieber Goufin, er- 
wieberte fie. Ich verliere die Hoffnung nicht, daß bie Bildung in 
Finnland Fortfchritte macht. 

Heh, Erih, rief der Kammerherr, bu haft und noch nichts von 
dem Freiherrn Wright erzählt. Wohnt er weit vom bir? 

Ziemlich weit, jenfeits des Pajäne, in ber Nähe von Helnola. Gr 
tft ein entfernter Verwandter meiner Mutter. 

Du ftehft alfo in fortgefehter Verbindung mit ihm? 

Sp Tange meine Mutter Iebte, fagte Erich, war bie mehr ber 
Fall als jetzt. Er beſucht mich jedoch zumwellen, unb ba feine Tochter 
jo eben in fein Haus zurückkehrte, Tonnte ich feine Einladung nicht 
ausichlagen. 

Ohne Zweifel eine junge reizende Tochter 3 fragte Arwed lächelnd. 





— 113 — 


Eine -Wittwe. Sie heirathete vor einigen Jahren einen Herrn 
Gurſchin, welcher damals ruffiiher Civilgouverneur in Willmanftrand 
war. Später hat fie mit ihm in Peteröburg gelebt und jept iſt ex 
geftorben. 


JH fie Ihnen bekannt, Serbinoff? fragte ber Kammerherr ? 

Dem Namen nad, erwieberte Alexei gleichgiltig. 

Die ruffifhe Grenze iſt, wie es fcheint, nicht weit von dem Land⸗ 
fihe des Freiherrn? 

Man kann in einem halben Tage bis an die ſchönen Waſſerfälle 
des Kymene gelangen. | 

Sommanbirt der Freiherr nicht das Regiment Nyland Dragoner ? 
fragte Linbftröm. 

Der Oberſt if fein Bruder, fagte Erich. So balb es meinen 
lieben Bäften gefällig ift, wollen wir nad Liliendal fahren. Dort 
aber liegt mein ftilles altes Haus vor uns und heißt Sie willfommen. 

Die Walbhöhe öffnete fi vor ihnen und unten ſchimmerten Eee 
und Land weit aufgetfan. Der Pajane bildete hier einen feiner gro- 
sen Waſſerknoten; mit einer tiefen breiten Bucht drängte er fich in 
ein fehöne® von Bergen umringtes Thal. Vor den Reifenden aber 
lag auf dem Abhange ein alterthümliches Bauwerk, von einem hoben 
runden Thurme überragt. Nach einer Biertelftunde ritten fie durch 
bas gewölbte Thor, über welchem das Wappen der Freiherrn Randal 
aus verwitterndem Stein hervorſah. 


Sünftes Kapitel. 


Mit einigen Sinn für die Netze eines ländlichen Aufenthalts 
und mit Gefallen an einem Wohnhaufe, das noch manche Spuren 
einer längft vergangenen Zeit an fi trug, konnten fi die Bäfte des 
Freiherrn wohl bei ihm behagen. Auf dem erhöhten Boden, der fi 
zur Bucht bes Pajäne hinabſenkte, ſtand das a mit hohem 

O. B. 1X. Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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ſcywarzen Dach und ſchaute noch immer gebietend über Lamb und 
See. Der ältefle Kern war durch den Anbau niederer Flügel ver⸗ 
größert worden und durch bas Abbrechen der feften Mauern an bet 
Südſeite Hatten die letzten Befiger Gärten gefchaffen, welche bis zum 
See hinunterreichten. Ranbwärts bagegen fanden bie alten Schutz⸗ 
wehren noch und fihloffen mit bem hohen runden Xhortfurm einen 
geräumigen Hofplag ein, in welchem bie Wirtbichaftägebäube bes jepi- 
gen abligen Gutes Halljala fanden. 

Ausgebehnte Felder bezeugten, daß bies kein unbeträchtlicher Grund- 
befib fe. Eine weite Landſchaft öffnete fi zur Linken und zeigte 
tm Sintergrunde das Kirchſpiel Halljala mit feinen zahlreichen zer- 
fireuten Häufergruppen und Höfen, welde das ganze Thal füllten. 
Bur Rechten ſchweifte ber Blick über die Waſſerſpiegel des mächtigen 
Pajäne auf Wälder und Berge, bie in Fühner Nacktheit ſpihe Gipfel 
in den Himmel ſtreckten, füblich aber dehnte fi die breite ſchöne 
Seebucht aus und jenfeits derſelben ſchimmerten zwiſchen den Ein⸗ 
ſchnitien der hohen Ufer lichtgrüune Auen und unter Bäumen verſteckte 
Menſchenwohnungen. 

Erich Randal Hatte für feine Bäfte fo viel er konnte geſorgt und 
ihnen bie beften Zimmer feines Hauſes eingeräumt. Im Anfange 
biefes Jahrhunderts wußte man jedoch felbft in ben größten Städten 
Europas noch nicht viel von bem Lurus an Geräthen und Bequem 
lichkeiten, welche jeber nur einigermaßen Bemittelte fich jetzt zu ver⸗ 
ſchaffen weiß; in diefem entlegenen Norden war daher um fo weniger 
auf mehr als das Nothwendigfte zu rechnen. Dennoch fanden fich 
zum Grftaunen bes Grafen Serbinoff hier mancherlei Gegenſtände 
von alterthümlicher Pracht und nicht unbebeutendem Werthe. Gr fah 
Teppiche, welche einft fehr koſtbar geweſen fein mußten, Marmortifche 
mit gefchnörkelten Beinen, Armftühle mit verblichenen Damaftbezügen 
von flandrifhem Gewebe, einen großen Epiegel fogar unb einige 
Schranke bedeckt mit kunſtvollem Schnitzwerk, wie es das ſechtzehnte 
Jahrhundert in größter Vollkommenheit hervorgebracht hat. Vergebens 
ſann er darüber nach, wie dies Alles hiehergekommen ſei. 

Am nächften Morgen vereinigte fi bie Geſellſchaft in der großen 
Halle des Sqhloſſes, welcht als Wohn⸗ und Familienzimmer wahr 
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ſcheinlich fett den äAlteften Zeiten gebient Hatte An den Wänden 
Bingen alte Familienbilder in ſchwarzen Rahmen, ritterliche Geſtalten 
in Harniſch und Spitzenkrauſe, und zwifchen ihnen prangten ungeheure 
Hirſchgeweihe, vielleicht noch Theile ihrer Jagdbeute, welche fie einft 
mit Händen von Fleiſch und Bein ſelbſt bier aufhängten. — Der 
Iegte Sprößling biefes kriegeriſchen Gefchlehts, der feinen Bätern fo 
unähnlich war, fam feinen Gäften mit berfelben Einfachheit und fanfe 
ten Freundlichkeit entgegen, mit welcher ex fie geitern empfing, unb 
führte fie zu dem Eichentifhe, wo das Frühſtück bereit ftand., Ein 
finfes Mädchen in dunklen Paltenröden unb rothen Strümpfen 
brachte mit einem Knir eine Silberplatte herein, auf welder ber 
Kaffee dampfte, und hinter ihr erſchien ein flämmiger alter Burfche 
in feinem finniſchen turzen weißen Rode mit Schüfleln soll Fleiſch 
und Backwerk, fammt Flaſchen und Gläfern in Fülle In dem uns 
gebeuren Kamin brannte ein mädhtiges Feuer von großen Holzſcheiten, 
dabei aber war die Thür geöffnet, welche nad dem Garten führte 
und weite Bernblide auf die fonnenhelle Landſchaft erlaubte. Zu 
beiden Seiten fiel das Licht durch zwei hohe Bogenfenſter Herein, 
beren oberer Theil aus farbigem Glas und prädtiger alter Blas- 
maleret beftand. 


Otho und feine Schweſter haben mich geftern Abend ſchon ver- 
fen, fagte Erih, und find an ihren eigenen Herd zurückgekehrt. 
Eo muß ich denn allein -verfuchen, meine lieben Gäfte mit biefer 
Einſamkeit zu verfühnen. 

Eine prächtige Einſamkeit, erwiederte Arwed, obwohl ich, aufrichtig 
gelagt, fie nicht für immer theilen möchte, 

Man muß für das Leben eines Landmannes erzogen fein unb 
Neigung dazu haben, war Erich's Antwort. 

Eind Ste denn fo erzogen worben, und flimmen Ihre Neigungen 
fo ſehr damit überein? fragte bas Fräulein. 

D, gewiß! erwiederte er. Ich wüßte in Wahrheit nicht, was ich 
Anderes fein follte. 

Ste Haben in Abo ftubirt und hätten, wie es gewöhnli junge 


Edellente thun, In den Staatsbienft eintreten follen. 
8*® 
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Ich Habe allerdings die Eule in Abo befucht, verſetzte er; allein 
meine Studien beſchränkten fih auf einige Wiflenfchaften, welde mir 
befonders zufagten. Mein Lebenslauf, fügte er mit feinem fanften 
Lächeln Hinzu, ift überhaupt mit wenigen Worten erzählt. Meine 
Mutter verlor ich ſchon fehr früh, meines Vaters Schwefter, bie 
Tante Louiſa, welche mit dem Oberften Waimon, Otho's Mater, ver- 
heirathet war, erzog mid nun mit ihren eigenen Kindem. Mit 
Otho gemeinfam befuchte th dann die Eule in Abo, bis ich zu 
meinem Vater zurüdfehrte, der meine Unterſtützung nöthig hatte. 

Und nun wohnen und leben Ste hier ganz allein ? 

Ich habe Geſellſchaft an Otho und feiner Schweſter, habe aud 
einige Freunde in der Nähe und bin immer beichäftigt. 

Seltfames Leben für einen jungen Edelmann! rief Arwed lachend. 
Seine Väter haben an Königstafeln gefeflen, find die Erſten voran 
in jedem Kampfe gewefen und haben den Etaat regieren helfen. Er 
regiert den Pflug, verachtet Echwert und Jagdſpieß und unterhält 
fi Iteber mit Bauern ald mit fhönen Frauen. 

Den lebten Vorwurf verdiene ich nicht, ermwieberte ber Freiherr, 
indem er auf Ebba bitte; aber meine Vorfahren werben es mir 
verzeihen, wenn ich ihrem Beifptele nicht folge und, wie mein Bater 
es gethan, Lieber als fhlichter Landmann zufriebener und glüdlicher 
lebe, als es die Meiften unter ihnen gewefen find. 

Bet diefer Vertheibigung erblaßte der Sonnenfcheln, welcher tn 
die Halle fiel, und bie alten Bilder an ben Wänden ſchienen zümend 
auf ihren fhwacherzigen Enkel zu fehen. 

Sagen Sie mir bo, Herr Randal, fragte Graf Serbinoff, der 
bas prächtige Farbenfpiel der gemalten Fenſter betrachtete, woher 
biefe köſtliche Arbeit ftammt, bie ich nicht genug bewundern kann. 

D, fagte Arwed, wenn die alten tapferen Freiherren bort ebenfo 
gedacht hätten, wie unfer frieblicher Vetter, würben dieſe merfwürbigen 
Fenfter fo wenig Schloß Halljala geſchmückt haben, wie Teppihe aus 
Blandern, venetianifhe Spiegel und künſtlich gefcänigte deutſche 
Schränke. Ste werben willen, lieber Freund, daß während bes 
breißtgjäßrigen Krieges bie ſchwediſchen Heere bis über den Rhein 
und in die Nieberlande vorbrangen. Manche Stadt und mandes 
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Schloß fielen in ihre Hände, und bie ſchwediſchen Dffiziere fanden 
darin fo Vieles nach ihrem Geſchmack, daß fie fih nicht wieber davon 
trennen konnten. Während des langen Krieges befuchten nun bie 
rauen regelmäßig ihre Männer in den Winterquartieren und nahmen 
zum Frühjahr alle bie fhönen Sachen mit nad Haus, welde ihre 
fleigigen Ehemänner gefammelt und aufgefpeichert Hatten. Es tft un⸗ 
glaublih, welche Menge alter Koftbarkeiten und Geräthe der verſchie⸗ 
denſten Art auf biefe Weife in ganzen Schiffsladungen nach Schweben 
gefommen find, wo fie fih noch zum Theil in den Schlöffern und 
Samilienhäufern vorfinden. Damals befehligte nun aud ein Oberft 
Randal eine finnländifhe Reiterbrigade und, wie Ste bemerken, hat 
er als verfländiger Hausvater für fih zu forgen gewußt. Mit 
den Lebertapeten aus irgend einem beutfchen Fürſtenſchloſſe hat er 
feine Zimmer beflelden laſſen, ein flanbrifcher Graf hat vielleicht bie 
Teppiche, Tiſche und Seſſel geliefert, ein reicher Bürger aus Augs⸗ 
burg oder Regensburg die ſchönen Schränke, und feine Dragoner 
padten biefe herrlichen Fenſter aus irgend einer bayerifhen oder böh⸗ 
mifhen Abtet mit geübter Sorgfalt ein; benn fie find vortrefflich er⸗ 
halten angelommen. 

IR das wirklich fo geſchehen? fragte Serbinoff, in das Gelaͤchter, 
das dieſe Erklärung erregte, einſtimmend. 

Es iſt Alles ſo geſchehen, erwiederte Erich, eben darum aber be⸗ 
ſtärlen mich dieſe tm Kriege zuſammengeraubten und übel erworbenen 
Dinge in meinen Borfägen, ein friebliher Landmann zu bleiben. 

Du verabfheuft alfo wohl Krieg und Blutvergießen ? fragte ber 
Ereoffizier, welcher bisher ſich eifrig mit den Schüffeln und Flaſchen 
beſchaͤftig hatte. 

Bon ganzem Herzen, lieber Better Lindftröm. 

Was follen wir aber thun, wir Soldaten? Sollen wir davon⸗ 
laufen, wenn es zur Schlacht geht? 

Das wäre ohne Zweifel das Belle, was ihr thun Fönntet, fagte 
Grip, Ich würde es jedenfalls fo machen. 

Gin anhaltendes Belächter, begleitet von Spöttereien , antwortete 
darauf. Niemand badıte daran, daß Erik Randal größeren Muth 
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bewies, als diejenigen, welche am ihre Tapferkeit glaubten. Ebba 
blickte ihn unmuthig an und fagte dann ftolz lächelnd: 0 

Ich bin zwar kein Mann, Goufin Grid; dennoch würde th vor 
ben Beinden meines Vaterlandes niemals bavonlaufen, 

Und das fagt er Angefihts feiner Ahnen in diefem Saale, wo 
gewiß oft ihre Schwerter klirrten und ihre Hörner ſchallten, fiel ber 
Kammerherr ein. Hängft bu Im Ernſte ſolchen arkadiſchen Träumen 
nad, während ganz Europa in Waffen fteht und der Schlachtenbonner 
von der deutſchen und bäntihen Küfte leicht einmal bis in biefe 
Berge bringen könnte? Ih glaube nur, er weiß von bem Allen 
wenig ober nichts. Zeitungen kommen wohl nicht Hierher, oder bu 
liest fie nicht? . 

Ich kann es nicht leugnen, fagte Erich, dag Zeitungen eine un- 
befannte Sache in meinem Haufe find. Die Reichszeltung von Stod- 
holm Tommt zwar zu unferem Propft, dem Doctor Midberftern in 
Halljala, ba aber nichts darin ſteht, ald was bie Regierung zu fagen 
erlaubt, mag ich um fo weniger damit zu thun haben. 

Es iſt allerdings kläglich, bie Wahrheit erfährt man nicht, er- 
wieberte Arwed; denn die Preſſe iſt fo gut unterdrückt wie jebe freie 
Bewegung. Weber ein franzöfifches noch ein deutfches Blatt darf 
mehr ins Land, ja die unfhuldigften Bücher werben mit Beſchlag be- 
legt. Ich kann aber doch nicht denken, Erik, daß bu fo gänzlich 
ohne Antheil an den Zuftänden beines Vaterlandes fortichft. 

Gewiß nicht, verſetzte der Freiherr. Ich beflage von ganzem 
Herzen bie unglüdtihen Vorgänge, von denen ich höre; allein ba ich 
nichts daran zu ändern vermag, fo denke ich fo wenig als möglich daran. 

Du beſchäftigſt dich mit angenehmeren Gegenftänden, 

Das thue ich wirklich, fagte Erich freundlich. 

Und was veritehft du darunter? 

Ich Habe, wie du fiehft, Tein unbebeutendes Hausweſen, fuhr ber 
Freiherr fort. Darin gibt es fortgefegt zu thun und zu beſſern. 
Meine Wälder erſtreden ſich weit hinauf am Pajäne, ich beſchãftige 
viele Leute mit Holzfällen; denn ich habe einen Holzhandel angefan⸗ 
gen und bin mit Handelsleuten in Borga in Verbindung getreten. 
Seit Jahren habe ich auch eine Baumſchule angelegt und Obſtbaum⸗ 
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zucht über die ganze Umgegend verbreitet. Mein Bater ſchon befaß 
das Vertrauen vieler feiner Ländlichen Nachbarn. Die Bauern und 
Beinen Leute kamen von welt und breit zu ihm, um ſich Rath und 
Beiftaub in ihren Unternehmungen und Sorgen zu holen. Auch dieſe 
Erbſchaft iſt auf mid Üibergegangen, und macht mir Breube; denn ich 
ſehe, daß ich manches Bute dadurch bewirke. 

Eine ſehr edle und lohnende Thätigkeit, welche ich gewiß nicht 
tabein will, antwortete Arwed; allein das ſoll doch nicht ausſchließen, 
daß ein Manu deines Standes und deiner Anfprühe fi um Sachen 
fümmıert, welche zu feinen Pflichten gehören. 

Peine Pflichten, mein lieber Arwed, . lächelte Erich Randal, 
unferer aller Pflichten find, wie ich benfe, die, daß wir unfer Leben 
für uns felbit fowohl wie für unfere Mitmenſchen fo nüglih und 
freundlich machen, wie wir es vermögen. — Er ſtand auf, und ohne 
daß der rubige und fanfte Ausbrud aus ſeinem Geſichte verſchwand, 
legte ſich ein ernfterer Schatten barauf. Ich bin unfähig, mich mit 
Politik und was ſich damit verbindet, einzulaflen, fuhr er fort, dafür 
gibt es kluge und ehrgeizige Männer genug in Schweben. 

Aber denken Ste nicht daran, Goufin Erich, fagte das Fräulein, 
daß Sie ein geborener Etaatemann find, ein ſchwediſcher Freiherr, 
der Im Nitterhaufe feinen Play und fein Recht zu behaupten bat? 

Daran denke ich wirklich nit, liebe Muhfne Ebba, erwiederte er, 
denn es würde mir wenig Freude gewähren im Nitterhaufe zu figen, 
weil ih im Voraus davon überzeugt bin, dort eine fehr klägliche Rolle 
zu fplelen. 

Gott tröfte uns! rief das Fräulein mit großer Lebhaftigkeit; welche 
Rolle haben Ihre Bäter dort gefpielt? 

Es muß bier in ber Nähe irgend einen Begenftanb geben, fpottete 
der Seeoffizier, bei dem es ihm befier gefällt. 

Ein Gegenſtand, ber ihn feflelt, wie Armide den kühnen Rinald, 
fagte der Kammerherr. 

Und der ihn alles Unbere vergefien Täßt, fügte das Frärlein 
laͤcheind Hinzu. 

Erich machte birfen Neckereien ein Ende, indem er bie Hand feiner 
Mahme ergriff, und dieſe in einem Nebenſaal führte. Sehen Sie 
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- bier, fagte er, das iſt der Gegenſtand, ber mich feffelt, und dem ich 
gern meine Zeit wibme, wenn meine Arbeiten es zulafien. 

Es war ein Bücherfaal mit großen Schränken, welche eine bebeu- 
tende Zahl Bände enthielten. Neugierig betrachteten die Verwandten 
biefen Schag, der zum Theil aus den Werken großer Naturſforſcher 
und aus Geſchichtswerken der Engländer, Franzoſen und Deutfchen 
beftand. Daneben fanden fi Ausgaben der alten Glaffiter unb bie 
Werke der Dichter Schwedens und der modernen Nationen. Auf einem 
Tifche Tag Alerander von Humboldt's vor wenigen Jahren in Parts 
erfchtenenes berüämtes Buch über Amerika, und auf anderen Tiſchen, 
auch auf den breiten Fenfterbrettern, ſtanden em paar Erd⸗ und 
Himmelskugeln, ein großes Fernrohr und mehrere andere ben Beſchauern 
unbefannte Inſtrumente. Endlich fanden Ste große Mappen mit 
getrodneten Pflanzen, und Kaften mit allerhand Geſtein gefüllt. 

Das tft ja eine wahre Hexenküche! rief der Kammerherr lachend. 
Haft du das Alles felbft zufammen gefucht ? 

Mit nicht geringer Mühe, erwieberte Erich. Es find Pflanzen, 
welche in Finnland wachen, und Steine und Mineralien, welche un- 
fer Boden aufzumweifen hat. Manches darunter tft jehr merkwürdig, 
fuhr er freundlich erklärend fort. Dies iſt Marmor von feltener 
Schönheit, der, wenn wir an Induſtrie zunehmen, für viele kunſtvolle 
und there Begenftände benutzt werben könnte; eben jo würben unfere 
Eifen- und Kupfererze zu Anfehen gelangen, um fo mehr, da bie 
Finnen ein ganz befonderes Geſchick von alter Zeit ber für Sifenar- 
beiten haben. Die Pflanzen aber werden, wenn man weiß wie und 
wo fie am’ beften wachen und gedeihen, noch leichter nützlich, Denn 
nichte befördert überhaupt die allgemeine Wohlfahrt eines Volkes 
fo fehr, als die Kenntnip der Natur, welde uns lehrt, wie wir fie 
benußen follen. 

Alfo mit folden Mittel befhäftigft du di, um die Menſchen zu 
beglüden und aufzullären, rief der Kammerherr fpottend, und glaubft 
damit mehr zu bewirken als mit Reichsrath und Politik. Bücher, 
Pflanzen und Steine follen das Vaterland aus aller Noth retten! 

Die Kenntniß der Natur wird wenigftens mehr dazu thun als 


ſaͤmmtliche Reichsverſammlungen bisher gethan haben, erwieberte Erich. 
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Benn bie geiftigen Kräfte der Menſchen geweckt werben, fügte er mit 
feinem fanften Lächeln Hinzu, werben bie tyranniſchen Fürften und ihr 
Anhang von Willkür und Gewalt von felbft verſchwinden. Die einzige 
Sicherheit menfchlicher Wohlfahrt liegt barin, daß gemeinfame Bildung 
und Gefittung nach und nad von fi abthun, was rohe Zeiten ges 
ſchaffen haben. 

Alles, was Erich Randal weiter fagte, beftärkte feine Verwandten 
darin, daß er ein eigenthümlicher Sonderling fet, der fih in feiner 
Abgefchiedenheit feltfame Grillen in den Kopf geſetzt habe. Uber er 
war doch fo gutmüthig und von fo fanfter Gemüthsart, daß es Ver⸗ 
gnügen machen konnte ihn anzuhören, um darüber zu lachen und zu 
fpotten, anbererfeits Hatte feine immer gleiche Höflichkeit unb Ruhe 
etwas, das eben fo wohl Achtung abnöthigte, als feine Kenntniffe, wenn 
biefe überhaupt in einer Zeit Achtung verfchaffen Eonnten, wo bie 
hößeren Stände noch immer geringſchätzig genug darüber dachten. 

Ein Gefühl diefer Geringſchätzung gegen einen Dann, ber fo we⸗ 
nig wie ein Freiherr dachte und handelte, hatte fi ohne Zweifel Allen 
eingeprägt, und würbe fi noch mehr geltend gemacht haben, wenn 
niht die Diener und bie Gutsangehörtgen Erich Randal’s ihrem jun- 
gen Herrn einen hohen Grab von Grgebenheit bewiefen hätten, ber 
deutlich zeigte, wie fehr fie ihn verehrten. Gr führte feine Gäfte in 
der Umgegenb umber, bis in das Kirchfpiel hinab, an manchen kleinen 
Häufern vorüber, und überall kamen die Bewohner mit freundlichen 
Sfihtern und Grüßen und dem unverfennbaren Ausbrud der Zu- 
neigung herbei, um ihn zu feben und mit ihm zu fprechen. — Bon 
dem hochliegenden Kirchplatz aus war das ganze Thal zu überbiiden, 
und wie ein reicher großer Barten dehnte es fih bis an bie fernen 
Berge aus. Die Häufer von Ballen erbaut trugen meiſt Dächer mit 
Raſenſtücken bekleidet, welche mit ihrem lichten Grün und blauen und 
tothen Blumen eben fo viele kleine Bärten bildeten. Am Buße ber 
Höhe aber, auf welcher bie Kirche lag, ftand ein großes wohlgebautes 
Saus, und eben trat ein flattliher Herr daraus hervor, ber hinauf⸗ 
blidte, als er die Stimmen hörte, ſich aber fogleich wieder zurückzog, 
ohne bie Fremden bemerken zu wollen. 
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Seiner ſchwarzen Tracht und feinem Unfehen nach war es ber 
Geiſtliche des Ortes; er war zugleich auch ber erſte Menſch, ber, wie 
ed ſchien, wenige Hoͤflichkeit beſaß. 

Es iſt der Propſt Ridderſtern, ſagte Erich lächelnd, er gehört zu 
einer alten Familie. 

Ich müßte mich irren, erwiderte Arwed, oder dieſer geiſtliche Herr 
iſt ſtolzer als der Freih err Randal. 

Wie unſere Geiſtliche zuweilen ſind, verſetzte Erich. Sie bilden 
einen mächtigen Stand, ber große Rechte und MBorredhte befitzt, wichti⸗ 
gen Einfluß ausübt, und es nit gerne fieht, wenn man ſich biefem 
nicht unterwirft. 

Wir müſſen ihm unferen Beſuch machen, fagte der Kammerherr, 
da er nicht zu uns kommen will. 

Nach allen Regeln der Etikette, fügte Ebba hinzu. 

Und Ste werben einen Mann finden, ber Ihnen gefallen wird, 
antwortete Erich. Er befikt viele Weltkenntniß, und bat biefe auch 
auf Reichetagen und Goneilien geltend gemacht. 

Sie ſtiegen den Hügel hinab und erreichten einen Weg, bee mit 
Vogelbeerbãumen befegt war, bie soll roiher Dolden Bingen Das 
Pfarrhaus lag hinter einem geräumigen Vorplatz groß und behaglich, 
und txug alle Zehen ber Sauberkeit und det Wohlſtandes. Eine 
Dienerin empfing bie Fremden an ber Thür und begleitete fie in ein 
fchönes, mit allen Bequemlichkeiten ausgeftattetes Zimmer; Bier erfchten 
bald darauf ber Propft, der in Gile feinen weißen Kragen ange- 
legt hatte. 

Eine felbftbewußte Würdigkeit Ing in feinem langen Geſicht, deſſen 
harte, kalte Züge maſchinenartig von Freundlichkeit belebt wurden. In 
gewählten Worten drüdte er fein Vergnügen über ben Beſuch aus, 
aöthigte zum Siben, dankte dem Freiheren für bie Ehre, welde er ihm 
verfähaffte, und war bald im Geſppäch über die Reiſe ber Gäſte und 
fiber die neueften WWeltereigniffe, welche er weit befier kannte als fein 
untriegeriſcher und unpatriotifher Nachbar. 

Nach einigen Minuten erſchien die Dienerin mit Zuckergebackenem 
und gutem, franzöfiſchen Wein, und ihr folgte bie kletne runde Frau 
bes Propſtes in einer thurmhohen Haube mit grellen Bändern nad 
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der neuften Mode, begleitet von mehreren halberwachſenen Töchtern, 
bie fo ſchnell als möglich in ihr Beftes geftedt und herausgeputzt waren. 
Die Befprähe wurden nun allgemein. Die Damen befreundeten fid 
leicht, denn die Heine runde Frau war in Stodholm erzogen worben, 
und wußte viel davon zu erzählen und zu fragen, ihre Kinder zu 
rübmen unb von ihrem älteſten Sohn zu ſprechen, ber als Jäger: 
Fähnrich zur Beſatzung von Sweaborg gehörte. 

Der Bropft vernolfftändigte Dies, indem er bemerkte, daß ber Oberſt 
von Jagerhorn, der das Regiment commandire, ein Verwandter ſei, 
und daß er bie Freude gehabt Habe, biefen lieben Freund erſt kürzlich 
bei ſich zu fehen. 

Der Kammerherr dachte bei diefem Namen an bie Heußerungen 
des jungen Waimon, und erklärte fih im Stillen, wo dieſer bem 
Therften gefehen habe. Er blidte Serbinoff an, allein dieſer verficherte 
eben ber Frau Propſtin, daß ihr Zudergebäl von unnachahmlicher 
Bortrefflichkeit fei, und um ſeinerſeits auch etwas zu thun, rühmte 
Baron Arwed die Vortrefflichleit des Weines, den man von folder 
' Güte felten, felbft in Stodholm finde. 

Damit verforgt mic mein ſehr wertber Freund Halfet, antwortete 
der Propft, indem er den Namen fharf betonte, allen ich fürchte, dag 
wenn man in Stodholm fortfährt unferen einzigen wahren und natür⸗ 
lihen Bunbesgenofien als ärgften Feind zu behandeln, wir bald bies 
Khöne labende Getränk gänzlich entbebren müſſen. 

Ih höre mit Bergnügen, fagte Arwed, dag auch Ste, mein hoch⸗ 
würdiger Herr, die Meinung thellen, welche in Echweben fo allge⸗ 
mein iſt. 

Glauben Ste benn, erwieberte ber Geiſtliche ſtolz laͤchelnd, daß wir 
in Finnland nicht dieſelben patriotifchen Gefühle haben ? Die Schweden 
find die Franzoſen bes Nordens! Der große Napoleon felbft hat bies 
von uns gejagt, und in feinem berühmten Briefe an den König bat 
er es aufs tieffte bedauert, daß bie edle ſchwediſche Nation, fie, melde 
unter allen Volkern ben Sranzofen am nächſten ftche, gegen Frankreich 
fümpfe, das felt den älteften Beiten bie Schweden als Brüder betrachtet, 
Im Bunde biefes ſteifwürdigen Heren Hang bie Berufung auf ben 
nordiſchen Franzoſentuel, ber freilih damals cin Lieblingewort ber 
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meiften Schweden war, lächerlich genug, und in Serbinoff’s Augen 
ſchimmerte ein Spott, ben er nicht ganz unterdrüden Tonnte, — Bei 
ber franzöfifhen Lebendigkeit der ſchwediſchen Nation, fagte er, und 
deren feurigem Gelfte läßt fih wohl erwarten ‚ daß eine Aenderung 
der bisherigen Politik erfolgt. 

Propſt Ridderſtern hob ſeinen langen Kopf auf und richtete die 
kalten Augen auf den Grafen. Sie haben vielleicht ſchon gehört, ſagte 
er, was ich heut erſt durch eine Mittheilung aus Abo erfuhr. Der 
Kaiſer von Rußland, Ihr Kaiſer, mein Herr, der zum Heile der Welt 
ein ſo inniger Freund des größten aller Menſchen, des Kaiſers Na⸗ 
poleon, geworden iſt, hat eine dringende Aufforderung an ſeinen 
Schwager, unſern König, ergehen laſſen, das Bündniß mit England 
aufzugeben und Frieden mit dem glorreichen Helden Europa's zu 
ſchließen. 

Der Kaiſer Alexander, erwiederte Serbinoff, iſt ein ſo edler und 
hochbegabter Fürſt, daß es das Ziel ſeiner Wünſche ſein wird, dieſen 
Frieden zu vermitteln. Ich zweifle auch nicht, fügte er hinzu, daß 
der König dieſe innigen Wünſche wohl aufnehmen werde, da das ganze 
ſchwediſche Volk dieſen Frieden für ein Glück hält. 

Der Propſt zuckte die Achſeln und lächelte in ſeiner mechaniſchen 
Weiſe. Gott möge es geben! rief er ſalbungsvoll, wir in Finnland 
wünſchen gewiß am meiſten die Segnungen bes Friedens, denn ber 
Krieg verwildert die Gemüther und vermehrt nicht allein Armuth 
und Verbrechen, ſondern er begünftigt auch Sittenloſigkeit und Gott⸗ 
lofigkeit. 

Sie bewohnen aber doch ein wohlhabendes, ſchönes Land, ſagte 
ber Kammerherr, und fo weit ih die Menſchen darin bis jeßt ge- 
feben habe, fcheinen fie mir aufgewedt und gutmüthig zu fein. 

Die Finnen find im allgemeinen ein Bolt das manche gute Eigen- 
fchaften befigt, erwiederte der Propſt, allein fie haben immer noch zu 
viel von dem ftörrigen und widerfeßlichen Geiſte ihrer Väter in fich, 
und wie jene in Zucht und Ordnung gehalten werden mußten, fo tft 
dies ihnen auch jet noch beftändig nöthig. 

Ab, ich merke, lachte der Kammerherr; auch hier gibt es Klagen 
über Unglauben, Neuerungen unb über bie Böde unter den Schafen. 
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Böfe Beifpiele ihun dabei leider fehr viel, antwortete ber Geiſt⸗ 
liche, und dies Boll, das zum Spott und zur Verachtung mehr als 
zu ſehr geneigt iſt, glaubt allzugern, was feinem Leichtfinn zufagt. 
Ele werben länger bei uns verweilen, unb es wird mir immer Vergnü⸗ 
gen gewähren, Sie in meinem armen Haufe'zu fehen, um Ihnen meine 
Hochachtung zu beweiſen. 


Er ſtieß mit feinen Bäften an, und das Geſpräch wandte ſich auf 
andere Gegenftände, aus welchem fi ergab, daß der Propft ein fehr 
bedeutendes Einkommen durch große Ländereien befaß, babet reiche 
Kirhenfteuern bezog, dennoch aber nicht bamit zufrieden fehlen. — 
Nah einiger Zeit endete ber Beſuch mit der höflichen Einladung, ihn 
balb zu erneuen, unb indem der Geiftlihe Erich die Hand reichte, 
fügte er Hinzu: Ste wiffen, mein lieber Freiherr, daß ich Urſach habe 
nicht zu Ihnen zu kommen, um fo aufrichtiger werben Ste mir will- 
kommen fein, benn es iſt gewiß mein Wunſch, Ihnen zu beweifen, daß 
ih Ihr Freund bin. Nur die Gottlofen find mir zuwider. Die 
Epötter und Verächter ſollſt du meiden, fagt der Apoftel. 


Warum will er nicht zu dir kommen? fragte ber Kammerherr, als 
he fd aus dem Bereich bes Pfarrhaufes befanden. 


Dtho’8 wegen, antwortete Erik. Der Propft machte ſchon vor 
Jahren Zehntenrehte an dem Gute geltend, das Otho jebt gehört, unb 
wurbe damit abgemwiefen. Dann gab es noch andere Gründe, fügte er 
lühelnd hinzu, welche bie gegenfeitige Abneigung vergrößerten. Gin 
junger Menſch, Jem Olikainen, der jetzt Otho's Diener iſt, wurbe von 
dem Propſte eines Vergehens beſchuldigt, das ihn in's Zuchthaus ge⸗ 
bracht haben wũrde. Otho trat jedoch für ihn auf, und bewies bie 
Grundlofigkeit des Verdachts; bald darauf erſchien ein Spottgedicht, 
wie es hier gewöhnlich gefchteht, wenn etwas vorkommt, das Auffchen 
erregt; denn Ste müflen willen, daß dies die gewöhnliche Art ber 
Rache unter den Sinnen if. Ste rächen fi nicht mit Mefieritichen, 
nicht mit Brand und Mord, fondern fie befingen ihren Feind und 
geben ihn dem allgemeinen Gelächter preis, was oft mit mehr Witz 
. Feinheit geſchieht, als man es einfachen Landleuten zutrauen 
ollte. 
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Eine vortreffliche, gemüthliche Sitte! rief ber Kammerherr. Es 
erſchien alſo ein Spottgedicht auf den Propſt und ber Verfaſſer des— 
ſelben war Herr Otho Waimon. 

Wenigſtens glaubte Herr Ridderſtern, daß er damit gemeint ſei, 
und daß Otho es gemacht habe. Seit dieſer Zeit hat ſein Widerwille 
gegen meinen Vetter ſich gehäuft, und einen Theil davon auch auf 
mich übertragen, 

Er fiebt aus wie ein echter Pfaffe, rief der Seeoffizter, und ic 
gönne es ihm von Herzen, wenn Otho ihn derb gepeiticht hat. Er foll 
uns das Lied vorfingen, Ebba, damit wir auch barüber Lachen können. 

Am Nachmittage fuhren fie über die Seebucht zunähft nah ber 
Inſel, welche Ebba als Vermächtniß erhalten Hatte. Erich wollte fei- 
ner Goufine ihr Eigentum übergeben. Gr felbft führte ben Kleinen 
Kahn, der eben groß genug war, bie Gefellfchaft aufzunehmen, und 
regierte die beiden Ruder mit mehr Gecſchicklichkeit und Kraft, als 
ihm zugetraut wurden. Der ſchoͤne See Ing fpiegelllar und rubig, in 
bedeutender Tiefe noch ließ fih fein vöthlicher Felſengrund erkennen, 
und bie Schaaren flüchtiger Fiſche verfolgen, welche vor ber Dienfchen- 
nähe davon eilten. Die Tiefe Bläue bes Himmels, der Über diefem 
wetten Waflerbeden Bing, vermehrte befjen ungetrübten Re und 
herrlich faumte fit daran das grüne, reiche Waldgebiet, von Sonnen 
glanz und Sommerluft in weichen, warmen Armen getragen. 

Diefe Seen, fagte Erich, nehmen uns freilich einen großen Theil 
fruchtbaren Boden, aber fie geben unferm Lande dafür ein eigenthüm- 
liches romantifches Gepräge, zugleih auch Speife vollauf, denn es 
wimmelt barin von den fhönften Fiſchen aller Arten. Wären diefe 
Seen nicht vorhanden, fo würbe und das Beſte fehlen. Man fieht an 
ihnen, wie merkwürdig diefe Ehöpfung iſt. Ganz Finnland {ft aus 
Granit gemadt, auf diefem liegt bie fruchtbare Pflanzenerbe, welde 
Millionen Jahre nöthig Hatte, ehe fie fih zu folhen Lagern anfam- 
meln konnte. Ueberall aber bricht durh Wald und Feld dennoch der 
Wels hervor, und diefe Seen liegen in tiefen Schaalen von Granit, 
weiche, wie bie alten Sagen melben, ben Göttern einft als Trink: 
ſchaalen dienten, und dazu aud von ihnen gefehaffen und geformt 
wurben. | 
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Sur ſchade, fiel Ebba ein, daß das ſinniſche Waſſer fo ſanft⸗ 
nithig iſt, wie das finniſche Blut, 

In unſerer Natur wechſelt häufig die Ruhe mit plötzlicher Leiden⸗ 
Kaft, erwlederte Erich. Wenn der Sturm von den Luhangabergen über 
im Rajäne rast, würden Ste Ihre Meinung ändern, Aehnlich fieht 
A mit den Menſchen aus. 


Nur Ste, Soufin Erid, machen eine Ausnahme. 


Sie haben Recht, erwiederte der Freiherr lächelnd. Ich bin, wie 
5 glaube, unveränberlich derfelbe, auch werbe ich es bleiben. 


Gr ſtieß den Kahn an's Land, denn bie Inſel war erreiht, und 
et Ebba feine Hand. Hier tft Ihr Befipthum, fagte er, wo unfere 
Fern einft glückliche Tage verlebten, die ihrer Freundſchaft gewidmet 
seen. Möge alles Glück wieberlehren und Ste begleiten, theure 
Öse. Lange babe Ich mid, auf diefe Stunde gefreut, wo ih Ihnen 
keſe Ruhefige und Pläbe zeigen würde, bie meinem Vater immer fo 
zerth gewefen find und nun für mich neuen Reiz erhalten. Es ift 
Ars erhalten, wie es war, und Einer iſt noch unter den Lebendigen, _ 
tt Ihnen von Ihrer Mutter und von alten Zeiten erzählen Tann. 


Er leitete fie den Weg hinauf, durch deckendes Bebüfh und unter 
ken Bäumen fort, bis fi ein ſchöner Nafengrund zeigte, ber, ein 
Ssal bildend umd von Laubholz faft ganz umfchloflen, nur an einer 
Erite fi öffnete. Im Hintergrunde lag unter tief hängenden Birken 
dans ganz mit leuchtender Birkenrinde bekleidet und mit einem 
keinen Vordach verfehen, das, von weißen Säulen getragen, zierlich 
md einladend ausjah. Immergrün rankte an ben hellen Zenftern auf 
m Sonnenſchein fiel auf die flüfternden langen Zweige ber Birken, 
te fih vor ihnen neigten und ihrer jungen Gerrfchaft leiſes Will⸗ 
mm entgegen rauſchten. 

Still und ſchön fah ber nordiſche Meierhof in feinem waldum⸗ 
Kofienen Frieden aus. Die abgeſchloſſene Ruhe umher, und nur de, 
xo diefer Kreis fih öffnete, ein weiter Blick über ben See fort auf 
Vüher und blaue Berge, erregten Empfindungen und Gebanten tn 
Üta, denen fie ſchweigend fih uͤberlleß, während ihre Nugm mit 
kuhtem Glanz umberfhauten. 
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Plötzlich drückte fie ihres Vetters Hand, und als fie in fein klares 
freundliches Geſicht fah, lächelte fie ihm zu, wie nie vorher. Das 
Alles ift alfo mein! rief fie aus. O! wie ſchön iſt es Hier, wie 
danke ih Ihnen, lieber Erih. Meine Mutter hat hier gewohnt und 
tft glücklich geweſen. Ste muß glücklich gewefen fein, benn was Tann 
ein Menſch mehr vom Glück verlangen, als eine Heimat voll Frieden 
unb treue Herzen, die ihn bringen und thellen. Dank, taufenbmal 


Dant! Auch ich will bier wohnen, wie meine Mutter. Ste werden 


zu mir fommen, wie Ihr Vater kam. Louiſa wird meine Freundin 
fein, wie ihre Mutter meiner Mutter Freundin war. Schöne heitere 


Tage follen und vereinigen, fo lange — fo lange menſchliches Geſchik 


ed uns erlaubt, ſetzte fie letfer Hinzu. 


Erich Hielt ihre Hand feit, feine Augen ruhten auf ihr, e8 war, 


als ſprächen Freude und Kummer zugleih daraus. Wir müffen nicht 
baran denken, erwieberte er, daß Glü enden Tann, nur fo Tann man 
es rein genießen, 


Arweb und feine Begleiter traten jebt aus den Gebüfchen hervor 





und fhon von weitem rief ber Kammerherr: Das ift wahrlih ein 


alleriiebfter Aufenthalt; fo recht gemaht, um an die Märchen von 
wilden Waflerfeien zu glauben, bie mit folchen Parabiefen aus ben 
Fluthen auffteigen, arme Sterblihe verloden und mit ihnen dann 
zehntaufend Klafter tief verfinken. 

MWäre es ein Unglück zu nennen, wenn kryſtallne Mauern fidh 
plöglih um uns aufthürmten? fragte Ebba. 

Sie ift ſchon angeftedt von den idylliſchen Träumen, die über 
dieſer Zauberinfel ſchweben, lachte Arwed. O! ih Tann mir wohl 


benten, daß unfere Mutter ihrer Zeit bier au im Sonnen- und 
Mondenſchein gefhwärmt hat, aber nad einer Anzahl kurzer Erden- 


tage tft fie doch wieder nah Stodholm gefahren und leider niemals 
zurüdgelehrs. 

Sie hatten fi) dem Haufe genäbert, auf deſſen Schwelle fie einen 
alten Mann entbedten, ber fi damit beihäftigte, aus abgefchälten 


buntgefärbten Weldenruthen einen Korb zu flechten. In feinem grau: 


weißen fadartigen Rod faß er da, obne fi ftören zu laflen, unb 


feine breitſchulterige, gekrümmte Geftalt ſah fo ungefüglg aus, daß | 
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der Kammerherr, als er ihn erblickte, feine Spötterei fortſetzte, und 
feinee Schweſter zurief, dag dort ſchon ein dienender Gnom ober 
Waſſermann fie erwartr. 

Es ift der alte Schulmelfter Lars Normark, fagte Erich, derfelbe 
Mann, von dem ich Ihnen erzählte, daß er Ihre Mutter gefannt 
bat, denn er war der erfte Lehrer meiner Eltern ebenfowohl,, wie er 
der meine geweſen ifl. 

Während Erik ſprach, fprang plötzlich ein fchöner gelb und bunt 
geiprenkelter Hahn, ber neben bem Greis gefeflen haben mußte, auf 
fine Beine, reckte den Hals, ſchlug mit den Flügeln und ftieß ein 
gellendes Hahnengeſchrei aus. Lars Normark richtete zugleich feinen 
Kopf in bie Höhe und legte feine Arbeit bei Seite. Es war ein bider 
mächtiger Kopf, den er auf feinen Schultern trug. Schneeweiße Augen- 
brauen faßen über feinen runden Augen, welche fehlau und ſchelmiſch 
umberblictten, und als er feine breitgeränderte grobe Filzkappe abnahm, 
sog fih um feinen Schäbel ein Kranz eben fo weißer Haare. 

Guten Tag, Erih Randal, fagte er, der Anrede zuvorkommend, 
und ohne aufzuftehen, find das deine Gäfte? Keine Herren, willkom⸗ 
mn in Halljala, und eine feine Dame. Gott behüt’s, Fräulein, 
Gott behüt’s! Set ſtille Hans, bude dich, mad’ dein Gompliment 


vor dem Herrſchaften. 


Ja, Lars, erwiederte der Freiherr, während der Hahn gravitätiſch 


| fh verneigte, hier find meine laͤngſt erwarteten Freunde und meine 


Muhme Ebba Bungen, die ihr Eigentum in Befitz nehmen will. 

Friſches Blut! rief der Schulmelfter, der das Bräulein mit feinen 
randen hellen „Augen ſchelmiſch anſchaute; ftolzes ſchwediſches Blut. 
Das alte Herz lacht auf, wenn man es anfieht. Gott behüt’s, Fräu⸗ 
ein Ebba, gebt dem alten Lars Eure weiße Hand. Er firedte feine 
knochige dicke Tape aus und nidte ihr zu, indem er ben Mund bei- 
nahe bis an die Ohren öffnete und ein Gebiß zeigte, das einem 
Wolf Ehre gemacht hätte. — Ehe! fagte er, die Finger der jungen 
Dame fefihaltend, bringt das Glück zurück nah Halljala- Schloß, 
ſchönes Fräulein, dag es wieder einmal Iuftig barinnen hergeht, ber 
alte Lars in der Balle am Feuer fiten kann, feine Pfeife pfelfen läßt 
und feine Fibeln aus dem Sad holt. 

D.B. IX. Erich Randal, v. Th. Mügge, 9 
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Ich will thun, was ich vermag, guter Lars, erwiederte Ebba, 
eben ſo wohl über dieſen drolligen Auftritt lachend, wie ihre Begleiter. 


Es kann ſein, Hans, antwortete der Alte ſeinem Hahn zunickend, 
es kann aber auch nicht ſein. Der Menſch ſagt oft, ich will, und er 
will nicht; ja ſpricht der Mund, und das Herz ſagt nein. Das Wort 
iſt nichts als ein Hauch, und Eure Augenbrauen ſind zuſammen⸗ 
gewachſen, fhöne Dame, fo war es bei Eurer Mutter auch. — Aber 
macht, dag Ihr hinüberfahrt nad Louiſa, fie warten dort auf Euch 
und das finnifhe Blut ift ein heißes Blut, der finntfche Wind ein 
falfcher Wind. Gott behüt's, daß ich ein echter Schwede bin! Alles 
ift echt und feft an dem alten Lars. Fahr' fort mit deinen Bäften, 
Erich Randal. Es Hängen Windwolten über dem See und Wind tfl 
beine Sache nicht, Freiherr Erich. Der Hans meint es au fo. Eh', 
Sans, hab’ Ih Recht? 

Das iſt ein fonderbarer alter Burfche! rief Arweb. 


Mein alter Freund Lars iſt Über achtzig Jahre alt, fagte Erich, 
boch in Gemüt tft er noch jung unb immer bereit, feine gute Laune 
zu beweifen. Sein Rath, nad Loutfa hinüber zu fahren, tft jedoch 
jedenfalls gut, denn leicht Könnte es fein, daß der Wind fih aufmacht. 
Dies alfo, liebe Muhme Ebba, tft Ihr freies Eigenthum, und wenn 
Sie e8 bei fhönen Tagen bewohnen wollen, tönnen wir alle Ein- 
richtungen dazu treffen. ’ 


Sr führte fie in den wenigen Gemächern umber. Ste waren mit 
Matten belegt, die Wände mit neuen Tapeten beflelbet, welche er aus 
Abo kommen ließ, und was er an paflenden Beräthen befaß, hatte ex ſchon 
berüberfchaffen lafien. Tiſche und Stühle, von Weidenruthen zierlich 
‚geflochten, erklärte Eric als Arbeiten des alten Künftlere, der auf 
ber Schwelle weiter fchaffte, ohne fi mehr um den Beſuch zu küm⸗ 
mern. Das Lob und den Dank bes Fräuleins nahm er kopfnickend 
in Empfang und fagte dann zu feinem Hahn: Es fieht Alles wieder 
fo, Hans, wie damals und fie fhlug eben fo in die Hände, als fie 
es fah und dankte dem guten Lars, ber noch nicht der alte Lars war. 
Regen kommt nah Sonnenſchein und es vergeht Alles in biefer 
Welt. Macht fort, Ihr Herren, und Gott behüt’s, ſchönes Fräulein. 
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Ich will Euch das Haus bewachen; wenn Ihr wiederkommt, ſollt 
Ihr's fertig finden. Seht zu, wie es Euch gefällt im finniſchen Land. 

Gut, mein lieber Lars, erwieberte Ebba, ih nehme an, was bu 
mir verfprichft, und hoffe, wir werden uns beſſer befreunden, als es 
jept geſchehen Tann. 

Mad dein Gomplimeut, Hans, fagte Lars, und indem der Hahn 
fh dudte, nahm er felbft feine Kappe ab. Morgen iſt auch ein Tag, 
rief er, und nad morgen kommen viele Tage. Kommt bald wieder 
und vergeßt es nicht. Es iſt echt ſchwediſch Blut in mir und in dem 
ans ba. | 

Sie fehleden froh gelaunt von dem alten Mann, der ruhig fißen 
blieb und fein Geflecht wieder aufnahm. Der Hahn war auf feine 
Ehulter geflogen und krähte ihnen gellende Abjchtedsgrüße nach, bie 
ihr Gelächter vermehrten. 

Mo flammt dies alte Original denn eigentlich ber? fragte der 
Kammerherr. Iſt er wirklich von ſchwediſcher Abkunft, wie er ſich rühmt? 
Die Unterfuchung dürfte ſchwierig werden, erwieberte Erich. Sein 

Vater fol in Normark gewohnt haben. Seine Mutter ift aber ficher 
em finnifches Mädchen geweſen. Den Krieg vom Jahr 1742 machte er als 
ein junger Burſche in einem finnlänbifhen Regimente mit, und focht 
tapfer in der blutigen Schlaht von Willmannfirand, wo viertaufend . 
öinnen und Schweden einen ganzen langen Sommertag über gegen 
bie dreifache Zahl Ruffen Fampften, bis endlich kaum taufend Mann 
entkamen. 

Er iſt jedoch glücklich mitentkommen, lachte Arwed. 

Lars erzählt von ſeinen Abenteuern wunderbare Geſchichten, fuhr 
Grih fort; gewiß tft, daß, als das ſchwediſche Heer in Helſingfors bie 
Baffen ſtredte, auch Lars zu bey finnifchen Sofbaten gehörte, weiche 
der ruſſiſche Marſchall Lascy nah Haus fhidte. Seit diefer Zeit 
murde er ein Schulmelfter, wie fein Vater einer gewefen fein fell; 
das heißt, er Tief von Hof zu Hof durch das ganze Tavaftland und 
lehrte die Kinder den Katechismus, auch wohl etwas Iefen, daneben 
aber erzählte er ihnen bie fhönften und wunberbarften Geſchichten und 
Sagen, denn fein Kopf ftedt ganz voll davon, wie auch von alten 
Liedern, meift aus ber Heidenzeit, bie fih tim Volk erhalten haben. 

9* 
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Otho's Mutter und mein Vater waren feine beſonderen Freunde und 
ſeine Zuneigung zu ihnen hat ſich auch auf uns übertragen. 

Er lebt alſo bei Euch als ein altes Erbſtück. 

Er kommt und geht, wie es ihm gefällt, ſagte Erich, denn er iſt 
überall willkommen. Den alten Schulmeiſter Lars, oder den Pfeifer von 
Normark, wie ſie ihn häufiger noch nennen, kennt jeder hier im Lande 
und keine Hochzeit und kein Feſt kann geſchehen, wo er nicht dabei wäre. 

Mit feinem Hahn! rief Lindſtröm. Hat man je gehört, daß ein 
vernünftiger Menſch mit einem Hahn umberzieht ! 

Den befipt er ſchon fett vielen Jahren, und das Thier unterftügt 
ihn bet feinen Iuftigen Streichen. 

Im Grunde tft es alfo ein Poſſenreißer und Lanbftreiher, fagte 
Serbinoff. 

Man muß es nicht fo hart beurtheilen, erwieberte Erik. Er 
fann auch verftändigen Rath geben in feiner Weiſe. Die Bauern 
hören auf ihn wie auf ein Orakel, und da er an viele Orte zu vie- 
len Menfchen kommt, iſt er zugleih eine Art wandernder Zeitung, 
aus der fie allerlei Neuigkeiten und gute Xehren erfahren. 

Seltfames Land! rief der Graf lachend, wo man bie Zeitungen 
verbietet und dergleichen zweibeinige frei umberlaufen läßt. 

In Rußland würde man es ihm nicht geftatten? fragte Ebba. 

Ih glaube kaum. 

Weil Lars dort ein Leibeigener fein würde, fagte der junge Offi- 
zier. Hier aber tft er ein freier ſchwediſcher ober finnifher Dann 
fo gut wie wir Alle, und das tft ein Glüd und ein Recht, das ung 
noch Niemand angetaftet hat und auch nicht antaften wird. 

Das Eiland war bald betrachtet, denn es enthielt nichts als das 
Haus und die ſchönen Baumgruppen, welde dies umgaben. Grid 
führte feine Freunde daher bald zu dem Kahne zurüd und fuhr mit 
ihnen über die Bucht nad) dem jenfeitigen Ufer, wo Waimon's Be- 
fitung lag. Als das Fahrzeug fi eine Strede vom Ufer entfernt 
hatte, fchallten plötzlich die Klänge einer Pidelpfeife ihnen nad, und 
fie erblidten den Schulmeifter auf einem Felsblock am Ufer fihend, 
den Hahn auf feiner Schulter und an feinen Lippen bie Pfeife, welde 
er mit Geſchicklichkeit zu brauchen verfland. Gr biies ein Lied, das 
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Ebba ſehr gut kannte, ein altſchwediſches Lieb, das fie von ihrer 
Mutter gehört und gelernt Hatte und das in Smoland ein Volkslied 
war. — Ihr Bruder kannte es auch und erzählte Serbinoff die Ge⸗ 
ſchichte der Entſtehung des Liebes. 

Wo es nur der alte Taugenichts gehört haben mag, lachte er. 
Ich glaube beinahe, er hat es von der Zeit her behalten, wo es meine 


Mutter hier fang. Meine Mutter war eine Smoländerin, und Ebba 


ft dert in Wärend geboren. Smoland iſt noch romantijher, mein 
ber Erich, als Finnland, es iſt berühmt durch feine Felſen, Wälder, 


Seen und Wafferfälle, und Wärend iſt ber Kern aller Romantik, 


darum find die Smoländer auch fehr ftolze, troßige Burſche, bie fi 
rühmen, von ben alten Niefen, den früheften Bewohnern Schwedens, 
Ayuftammen, fih befier dünken als alle anderen Leute, immer ihr 
Refier an der Seite tragen und in dem Rufe ftehen, ihr Vaterland 
über Alles zu lieben. Auch die Mädchen daſelbſt follen biefelben 


‚ Tugenden befigen. Dan fagt ihnen nah, daß fie die fchönften im 


ganzen Reiche find, dabei eben fo ſtolz und tapfer als bie ‘Männer, 
md daß fie alle Zweifler befhämen, die e8 wagen, Prauentreue zu 
serläftern und nicht daran zu glauben; benn bie Weiber von Wär: 
end find im ganzen Norden als über alle Maßen treu berühmt. 

Ih weiß nicht, fuhr er lachend fort, ob diefer Ruf noch jetzt feine 
solle Kraft Hat; allein er iſt wenigftens wohlberechtigt erworben wor: 
ten. Denn e8 begab fi einft, daß die Dänen, unfere lieben Nachbarn, 
in Wärend einen Beſuch machten, als alle Männer norbwärts gezo⸗ 
gm waren, wo fie den Feind erwarteten. Schlau wie immer hatten 
tie Dänen die tapferen Smolänter fortgelodt und glaubten nun 
vlindern und brennen zu können, wie es ihnen gefiele; allein was 
geſchah! die Mädchen von MWärend bewaffneten ſich und zogen unter 
Führung einer tapferen Jungfrau, welhe Blenda hieß, den Dänen 
entgegen, ſchlugen fie und befreiten das Land. Aber ah! Blenda's 
Beliebter, der Hauptmann der Feinde, fiel im Kampfe von ihrer 
Sand, und fomit konnte fie dann als treue Braut nichts Anderes 
tun, als ſich auf feiner Leiche ſelbſt zu erftehen, um mit ihm in 
einem Grabe zu ruhen. Ä 
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So lautet dieſe rührende Sage und barum nennen fi die Maäb⸗ 
Gen von Wärend noch heute Blenda's Schwellen. Darum haben 
fie auch heute noch die Sitte und das Recht, den Streitgürtel mit 
dem Meſſer darin zu tragen, und wenn bas Materland in Gefahr 
geräth, find fie berufen, zu den Waffen zu greifen und als Heldinnen 
auszuziehen, was fie jedoch zeither unterlaſſen haben. 

Ebba antwortete nichts auf die muthwilligen Scherze, welche vie 
Erzählung ihres Bruders begletteten. Ste ließ ihre Hand nahfinnend 
und lächelnd in das Wafler finten, das ben Borb des Meinen Kahnes 
umfptelte. 

Nimm dich in Acht! rief Arwed, daß beine Hand nit plötzlich 
von einem Raubfifche weggeſchnappt wird. 

Eher, fagte Ebba aufblidend, mag fie verloren geben, ehe ein 
Mädchen aus Wärend fie einem Feinde feines Daterlandes reicht. 

Ein Windſtoß zog, als fie dies fagte, yplöplih über die Bucht 
Hin und kräuſelte das Waſſer, das unruhig fih aushöhlte. Grid 
arbeitete aus aller Kraft, und das Schwanten des Kahnes reichte 
hin, um alle Aufmerkfamtelt darauf zu richten; denn bie Wellen fin- 
gen an zu ſchlagen, ber breite Pajäne nahm eine büftere Färbung an. 

Alle Wetter! rief der Kammerherr, ber alte Gaufler hatte alfo 
doch Recht mit feiner Warnung. Was fangen wir an? Grih if 
nicht ſtark genug, um gegen den Sturm zu Fämpfen. 

Erich gab darauf keine Antwort, aber feine Kraft verboppelnd 
gewann ber Kahn bald eine porfpringenbe Landfpige und den Schus 
des Ufers, und endlich erreichte er wohlbehalten einen Landungsplaßtz, 
in dem Augenblide, wo oben auf ber Höhe Otho mit feiner Schwe- 
fter erfchien, bie unter freudigem Rufen fich näherten. 

Unter Scherzen über den Spuk bes Sees und Über Grich's 
Stärke legten fie den kurzen Weg zurüd, ber zu bem Wohnbaufe der 
Geſchwiſter führte, das nicht viel beffer als ein großes Bauernhaus 
ausfah und fih von diefem tim Aeußern nur dadurch unterſchied, daß 
die Baumftämme, aus denen e8 erbaut war, nod) eine Bekleidung 
von übereinander gelegten ſchmalen Brettern hatte, deren graumelßer 
Anftrih ihm beſondere Eauberkeit verlieh. Rund umber lag ein 
großer Garten, mit Blumen, Obftbäumen und Gemüfepflanzungen 


— 135 — 


verſehen. Feldſtũcke und Wieſenflächen dehnten fich dahinter aus und 
zogen bis zu waldbedeckten Bergen fort. Eine Anzahl Hütten ſtand 
näher unb ferner unter weißleuchtenden Birken und auf ben Raſen⸗ 
gründen weidete zerfireutes buntgeflecktes Vieh, bas fen Gloden- 
gebimmel hören ließ. 

Das Haus bes finnifcgen Gutsherrn war geräumig und wohnlic, 
bob in feinen Ginrichtungen fehr einfah. Die weißen Dielen mit 
Tannennadeln beftreut, die Wände, ftatt mit Tapeten bebedt, mit 
Delfarbe beftrichen, bie Beräthe von dem feften Holz ber nordiſchen 
Birke kunſtlos gefertigt. Doch nicht in biefen niedrigen Stuben, fon- 
dern im Garten und im Schatten und Schutze des Haufes bewirthete 
kLouiſa ihre Bäfte, wo bie fchönfte Ausficht nach allen Seiten Hin 
frei war. 

Das alfo tft Ihr Eigenthum, mein lieber Watmon, fagte ber 
Kammerherr. Ein jchöner Befitz, wenigſtens dem Anſehen nad, und 
ziemlich bebeutend. 

Es {ft nicht allzuviel, erwieberte der junge Mann; allein es ge⸗ 
nügt mir, um nad meinem Gefchmad zu eben. 

Ich glaube nicht, dag Sie den Geſchmack unferes Vetters theilen, 
fuhr Arwed fort; ih melne, Ste befiten feinen Bücherſaal zur 
Grholung. 

Meine Exrholungen find bon anderem Schlag, antwortete Otho. 
Ih will Ihnen auf der Stelle zeigen, wie es bamit ſteht. Ex führte 
die Herren in ein Zimmer, an beflen einer Wand eine Anzahl ver⸗ 
ſchierenartiger Angelruthen, Fiſchſpeere, Nebe und Geräthe Tagen und 
Randen, wie fie zum Fiſchfange gebraucht werden, dann öffnete er 
einen Schrank an ber anderen Seite, in welhem mehrere Gewehre, 
Büchfen und Piftolen hingen, endlich eine Thür, hinter welcher in 
ber daranſtoßenden Kammer verſchiedene Sättel und reich befchlagenes 
Zaumzeug bewahrt wurbe. 

Alſo Jäger, Fiſcher und Reiter, fagte Arwed, und Alles, wie ich 
überzeugt bin, in größter Vollkommenheit. 

Die es fi für einen Mann paßt, der fein Leben zwiſchen Seen 
und Wäldern binbringt, fagte Otho, und von frühfter Jugend an 
darauf hingewieſen ward, Mein Gut hat wenig fruchtbaren Ader, 
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mein Vater fhon trieb hier Viehzucht und Pferdezucht, verkaufte feine 
Thiere weit umber, banbelte ein und fand mit ben Kaufleuten in 
Verbindung, die nad Stockholm, nah Wiborg und Petersburg unfer 
Fleiſch und unfere Roſſe ſchicken. 

Und ſolchen Handel treiben Sie ebenfalls? 

Otho beftätigte es. Seine großen Weiden begünftigten feine 
Unternehmungen, und ohne Rückhalt erzählte er, wie er feine Geſchäfte 
betreibe, magere Thiere einfaufe und fie fett nad ber Küfte fchide, 
feine Pferde verhandle und bie beften befige, welche zu haben feien. 
Zur Belräftigung führte er die Herren in feine Ställe und zeigte 
ihnen einige ber fhönften Thiere, die von dem Kammerherrn forwohl, 
wie von Serbinoff fehr gelobt wurden. Serbinoff war ein Kenner, 
und was er von ber Pferdezucht verfihlebener Länder erzählte, von 
den DBorzligen ber verfchtebenen Racen und von feinen eigenen Ge⸗ 
ftüten, die er auf feinen Gütern im fühlichen Rußland befaß, Hatte 
großen Reitz für Otho. Die beiden jungen Männer, fo verfhieden 
fie auch waren, befaßen dennoch Aehnlichkeit genug, um eine Zunel- 
gung zu’ empfinden, weldhe aus ihren verwandten Eigenſchaften ent- 
fprang. Beide waren von großer ſchöner Geftalt, beide liebten männ- 
liche Uebungen und befaßen ohne Zweifel Geſchicklichkeit darin. Das 
feine gewandte Wefen des Grafen war doch zugleich ein offenes und 
freies, und aus feinen Mittheilungen erfuhr Otho, daß Serbinoff 
noch jetzt Gapttain in der Nettergarbe ſei und als folcher den Feldzug 
von 1805 und die Schlacht bei Aufterlig, als Adjutant bed Generals 
Burhönden mitgemacht habe. Sein Vertrauen wuchs dadurch, weil 
feine Theilnahme fich vermehrte, und Serbinoff hatte fichtlich baffelbe 
Mohlgefallen an ihm. Noch che fie zurüdtehrten, ſprach fi dies in 
ber Einladung Otho's aus, fobald ber Graf ed wollte, mit ihm einen 
Ritt durchs Land ober einen Jagdzug an den oberen Pajäne zu 
machen, wo biefer mit feinen Fortſetzungen in bie Wilbniffe von Sa⸗ 
volar tritt, überhaupt aber recht oft nad Louiſa zu kommen unb feine 
Dienfte in Anfpru zu nehmen, was Serbinoff mit Freundlichkeit 
und Danf annahm. 

Als fie dann wieder in ben Garten traten, wo Erich mit den 
beiden jungen Mäbchen zurüdgeblieben war, fahen fie, daß bie Geſell⸗ 
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fhaft fi vermehrt Hatte. Ein alter Herr flieg fo eben von feinem 
Pferde, das fo kräftig und breitbruftig war wie er felbft, und neben 
ihm fprang von einem Fleinen muthigen Thiere ein junger Menſch, 
in dem fih ber Jüngling noch mit dem Knaben firitt. Der alte 
Herr in feiner feften Haltung, feinem blauen zugefnöpften Rode, dem 
dicken Zopfe, zu weldhem fein Haar zufammengebunden war, und 
dem flarffnochigen GBeficht fah unverkennbar foldatifh aus; der Knabe 
an feiner Seite in blonden Haaren, leicht gerötheien Wangen, leicht 
beweglich und elaftifh, Hätte einem Künftler zum Bilde eines Gany- 
meb dienen können. Serbinoff fowohl wie ber Kammerherr blidten 
mit Wohlgefallen hin, wie er anmuthig und behend, gleich einem ge⸗ 
ſchickten Voltigeur, mit einem kecken Sape aus dem Sattel war und 
glei darauf die Pleine Louiſa haſchte und küßte, wie er in Erich's 
Arme flog und vor dem fremben Fräulein ſich fittig verbeugte. “Der 
alte Herr ging langfam hinter ihm her und ftüßte ſich auf einen 
Etod, bean er hinkte; aber feine Stimme hatte feinen Schaden gelit⸗ 
tm, fie ſchallte kräftig genug herüber, begleitet von feinem markigen 
Lachen, als Otho's Schweiter ihm entgegenlief und beive Arme um 
feinen ſtarken Körper ſchlang. 

Holla! rief der alte Herr, du EIP, du Heiner Nir, mein fonnig 
Mädchen, willſt ben alten Invaliden gefangen nehmen? Haft ihn 
fhon erobert, er Läuft dir nicht mehr fort. Und da iſt ja der Ge⸗ 
lehrte. Oho! Erik Randal! Er Hat feine Bücher vergeflen, ber 
gelehrte Herr, um in einem ſchönern Buche zu lefen. “Mit diefer 
artigen Wendung nahm er ben dreiedigen abgefchabten Hut von ſei⸗ 
nem grauen Haar und begrüßte das frembe ſchwediſche Fräulein. 

Es if der Major Munk, fagte Otho, ein alter tapferer Soldat, 
der auf einem Guͤtchen, eine Stunde aufwärts am Pajäne, fein In⸗ 
validengehalt verzehrt. Mein Bater war fein Freund. In ber 
Schlacht in der Wiborger Bucht fprengte er fih mit feiner Bomben- 
ſchaluppe in die Luft, um nicht in bie Bände der fiegenden Ruffen 
zu fallm. Er wurde jeboch Iebend und faſt unbeſchädigt gerettet und 
tonnte die Schlacht im Svenksſund, ſechs Tage fpäter, ſchon wieber 
mitfegten, wo er jedoch übler fortlam; denn fein Bein wurbe lahm 
geſchofſen. Der Knabe iſt fein jüngfter Sohn Magnus, ein prädti- 


_— 138 — 


ger Wilbfang. Ich denke, ber Major wird Ihnen gefallen, er iſt 
ein fehr ehrenwerther grabherziger Mann. 

Sie waren während ber Auffchlüffe in ben Garten getreten, wo 
ber alte Soldat ihnen bie Hände fehüttelte und freundlihe Worte 
fagte. Ich bin von Lomnäs herübergelommen, begann er, well th 
gehört hatte, Sie ſeien endlich bei uns angelangt, und weil ich neu⸗ 
gterig war, was uns Stockholm diesmal ſchickt. Sie müflen wien, 
meine lieben Herren, fuhr er lachend fort, daß es ein altfinnifches 
Wort tft, aus Stodholm kommt nichts Gutes; doch fie machen es 
zu Schanden, und es ift mir eine wahre Freude, daß Sie dem Ge- 
lehrten da unter die Bücher gefahren find. Oho! Erich Randal, jept 
heißt e8 ein finnländifcher Freiherr fein, wenn eine ſchöne Goufine im 
Haufe iſt; aber der alte Invalide muß ihm Unterricht geben, Bel 
Odin's Bart, es iſt Fein Feuer mehr in ber Jugend! 

Mit ritterfiher Galanterie reichte der alte Soldat dem Präulein 
feinen Arm und führte fie zu bem Ehrenfitze im Schatten bes Haufes, 
wo fih Alle bald um die große Tafel vereinigten, auf welcher Louiſa 
ihre Säfte mit duftigem Kaffee, ſchönen Früchten und dem fhönften 
Waizenkuchen bewirthete. Die Stunden verrannen während biefes 
fröhlichen Beiſammenſeins fehr ſchnell, denn jeber trug dazu bei, fie 
zu verkürzen, und bald gab das heitere Geplauder zwiſchen Louiſa 
und Magnus, in weldes fit Serbinoff und Ebba miſchten, Gelegen⸗ 
heit zu Scherz und Lachen, bald wieder wurben ernitere Geſpräche 
zwifchen ben Herren angefnüpft, welche auf Landesverhältniſſe und 
Zuftände umd auf die großen Weltbegebenheiten Bezug hatten, die da⸗ 
mals fo gewaltige Erfchlitterungen bewirkten. 

Otho forgte dann dafür, daß es feinen Gäſten an ſüßem feurigen 
Punf und Grogg, dieſen im Norben fo allgemein beltebten Getränken, 
nicht fehlte und auf die Mitte des Tiſches ftellte er eine blanke Schaale, 
gefüllt mit fein gefchnittenem Tabak, fammt weißen kurzen Tonpfetfen, 
die unter dem Namen „holländiſche Pfeifen” in ganz Europa geſchätzt 
und verbreitet waren. Der Major war aud) gleich babet ſich in bichte 
Wolken zu Hüllen, nachdem er vorher das Kraut mit Kennerblicken 
unterfucht und, wic er bemerkte, fi überzeugt hatte, daß es nicht von 
Grich Randal's Gewächs fet. 
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Ste willen doch, fagte er mit einem ſchelmiſchen Bliken feiner 
grauen Augen, daß der Gelehrte da ein Tauſendkünſtler ift, ber alle 
mögliche Kunftftüde verfucht. Bald glaubt er, daß aus unfern Wieſen 
und Seen Eifen gewonnen werben fann, genug, um gewaltige Schmelz- 
öfen anzulegen und Dannemora’d Gruben die Spike zu bieten, bald 
bat ex Marmorbrüche entdeckt, bie Italiens Marmor überflüffig machen, 
und dann wieder bringt er neue Pflanzen zum Vorſchein, Früchte 
aller Art, Bäume, wie fie nur in Deutfchland fortlommen; endlich 
aber hat er auch fogar Amerika den Rang abgelaufen, denn er hat 
unfer glückliches Finnland mit Tabak befchentt, wie biefer, feiner Mei⸗ 
nung nach, in Virginien und Cuba nicht befler zu finden iſt. Gott 
bewaßre aber jeden Ghriftenmenfchen vor feiner Freigebigkeit! rief er 
herzlich lachend, denn ein fehredlicheres Gewaͤchs hat der gute finnifche 
Boden noch niemals aufwachſen laſſen. 

Es ift Verleumbung! erwiederte Otho zum Schuhe feines Freundes, 
auf deſſen Koften gelacht wurde. Dielen Leuten ſchmeckt Erich's Tabak 
vortvefflich, in manden Gärten wird er gepflanzt und ich weiß einen 
gewiſſen Major, der es ganz heimlich eben jo gemacht hat. 

Ja, Ihr Beide, fagte der Invalide drohend, Ihr, die Ihr fo un⸗ 
ähnlich fetd wie Milh und Blut ober wie Feuer und Mafler, paßt 
dennoch zufammen wie ber Stahl zum Stein. Der übermüthige Yurfche 
bier, der das wilbefte Wetter nicht ſcheut und ohne Noth Tein Bud 
in die Hand nimmt, preist und rühmt Alles, was ber Gelehrte da 
ausheckt, als ſtamme es von Gott Bater felbft Her. 

Was er ausheckt, erwieberte Dtho, tft immer noch etwas gewefen, 
das gut war und Ehre brachte und dabei hat er nicht allein feinen 
gefunden Kopf, fondern auch gejunde Füße behalten. 

Wart', du Böfewicht! fchrie der Major, willſt bu mir mein lah⸗ 
med Bein vorwerfen ? 

Gewiß nicht, fagte Otho, ich meine nur, es bringt nicht allein 
Ehre, für feinen König fih lahm ſchießen zu laſſen, fondern auch Ehre, 
für fein Volt Rüben zu bauen und Tabak zu pflanzen, babet aber 
immer munter auf den Füßen zu fein. 

Major Munk fah mit einem grämlihen Bid auf feinen zer- 
ſchoſſenen Fuß und fagte dann Iebhaft: Ich würbe es dennoch wieber 
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thun, wenn das Vaterland in Gefahr geriethe und Ihr, die Ihr dar⸗ 
über lacht, Ihr würdet es eben fo machen. Das Gerz kehrt ſich mir 
um, wenn ich höre, wie es jebt zugeht. Wie bie deutſche Provinz 
verloren gegangen iſt und die Franzofen in Stralfund fißen. 

Geben Sie fih zufrieden, fpottete der Kammerherr, allem Anſchein 
nach werden fie dort nicht fiben bleiben. Denn fobalb die Engländer 
das Meer räumen, wozu fie fo eben Anftalt treffen, nachdem fie bie 
dantfche Flotte genommen haben, werben bie adhtzigtaufend Franzoſen 
leicht auf die däniſchen Inſeln überfegen und wenn ber Winter ben 
Sund mit Eis bebedt, eben fo Leicht in Schweden einen Beſuch maden. 

Da wird man fie empfangen, wie es ſich gehört! rief der Major. 

Wie ich glaube, mit offenen Armen, ale längft erwartete Freunde, 
lachte Arwed. In Stodholm iſt man ganz entzüdt von dem Ge⸗ 
danken franzöfifchen Befud zu befommen. 

Schämt Euch! fagte der alte Soldat, ſchämt Euch! Ein Feind in 
Schweden und wenn es die himmliſchen Heerfchaaren wären und Gott 
Vater felbft commanbirte fie in eigener Perfon, kann von ſchwediſchen 
Männern nimmer mit offenen Armen empfangen werben. 

Man meint in Stodholm, bie Franzoſen feten niemals des ſchwe⸗ 
bifchen Volles Feinde geweſen, antwortete der Kammerherr. Seit den 
älteften Zeiten waren fie Schwedens Bundesgenofin. Der König, 
fagt man, führt Krieg mit ihnen, fo auch einige feiner Generale und 
Bünftlinge, Männer wie Toll und Armfeld, fammt einem paar Dutzend 
anderer guten Leute; das gefammte Bolt dagegen fei voller Wider⸗ 
willen gegen dieſe Feindſchaft. 

Das tft ein fpiefindiger Unterſchied! fehrte der alte Soldat. Mit 
wem mein König Krieg führt, der tft bes Volkes und Landes Feind, 
und wenn ed auch anders gewünfcht werben möchte, Gott befler’s! fo 
hilft es doch Alles nichts. Es tft und bleibt der Feind; dringt er 
in's Land, fo muß er gefchlagen werben, fo lange ein Arm aushält. 

Menn das möglich wäre, antwortete der Kammerherr, fo bliebe 
es freilich das Beſte; allein übermädtige Feinde muß man fich nicht 
auf den Hals ziehen und das Land nicht durch ſolche Kriege in Noth 
und Schaben bringen. Wo war ein rund dazu, — fo ratfonnirt 
man tn Stodholm — um mit Frankreich in Krieg zu geraten? Wo 
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wor die Macht, ed mit Erfolg zu Tönnen, und wo mar ber Geiſt und 
bie Feldherrnkunſt, welche dazu gehören ? Haß gegen ben großen 
Mann, der an der Spite Frankreichs fteht, jagt man, hat ben König 
dazu verleitet. Er allein wollte ihn nicht als Kaifer anerkennen, als 
ganz Deutfchland nichts dagegen zu fagen wagte. Beinah zwei Jahre 
lang verließ er Schweden, um in Deutfhland am Rhein zu leben unb 
die deutſchen Fürften gegen Napoleon zu verbünden. In unferm 
Vaterlande wurden inzwilchen die lebten Reſte alter Freiheit unter- 
brüdt, während er Pläne ſchmiedete, wie Frankreich wieder unter bie 
Serrichaft der Bourbons zurückgebracht werben könnte. Wie es ihm 
dabei erging, haben wir genugfam erfahren. Leider hatte Niemand 
eine größere Meinung von feiner Macht, als er felbft, darum wurbe 
Manches fchlimm, wad er gut machen wollte. So jchidte er feinen 
Adjutanten nah Parts, um Napoleon zu befehlen, den Herzog von 
Enghien frei zu laflen, aus Furcht vor dem Zorn des Schwedenkönigs, 
aber der unglüdliche Herzog wurde barum nur um fo fchneller er- 
ſchoſſen. Der Moniteur machte ihn für feinen Franzoſenhaß endlich 
öffentlich Tächerlih, damit kam er nah Schweden zurüd und wurbe 
mit den bitterften Spöttereien empfangen. — Statt aber davor zu 
erſchrecken, danach zu fragen, was durch bes Volles Mund Gottes 
Stimme ſei, z0g er nach Pommern in ben Krieg, ben bas Volk ver- 
fuhte, und wie wurbe biefer Krieg geführt? — fo jammervoll un⸗ 
fühlg und unwürdig, daß der Ausgang nicht zweifelhaft fein konnte, 
England, das überall dem großen Napoleon Feinde aufſtachelt und fie 
mit feinem Golde bezahlt, hat auch den Heinen König von Schweden 
beftmöglichft benupt und gibt ihm dafür jährlich einige Hunderttaufend 
Pfund, die Gott weiß wo bleiben. So fteht es, Major Munk, das 
bört man auf allen Gaffen, und wo ft bei dem Starrfinn bes Könige 
auf Aenderung zu boffen, da er auf nichts hören will, als auf feinen 
Willen. 

Der Major ſtützte ſich nachdenkend und betrübt auf ſeinen Krück⸗ 
Rod. Hat er denn keine treue Männer, bie es redlich mit ihm meinen? 
fragte er. , 

Die Männer, mit denen er fi umringt, find mit wenigen Aus⸗ 
nahmen bie unfählgften, die e8 geben kann, fo wird behauptet, ober 
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es find Bünftlinge und Höflinge, welde Alles gut heißen, was ber 
Herr befiehlt, oder endlich folche, die ihn noch mehr antreiben. Man 
barf nur die Namen Zibeth, Ugglas, Wachtmeifter, Rofenblad ober 
ol auöfprehen, um in ganz Schweden Epott und Verwünſchungen 
zu hören. Die fähigften Männer Haben ſich zurüdgezogen, um nicht 
mehr zu feben, was fie doch nicht ändern Eönnen. 

Mit Unrecht, fagte der Major. Der Adel hat zwar viele Urfach, 
um bem Könige zu zürnen, wo es aber fo fteht, wie jeßt in Schweden, 
ift es dennoch feine Pflicht dem Lande zu helfen, wic er Tann. 


Da tft Feine Hilfe möglich, erwiederte der Kammerherr. Manche, 
die ihre Dienfte angeboten haben, find zurückgewieſen worben und wer 
fi) nicht in alle Launen und Gebote des Königs ſchicken Tann, tft 
überhaupt unmöglich. 

Sind Sie denn nit auch in des Königs Dienften? fragte Munk. 

Ich gehöre ebenfalls zu den Unmöglihen, fagte Arwed Bungen 
lachelnd. Mein Vater, das iſt befannt genug, war einer ber treuften Diener 
Guſtav des Dritten, bis an fein Lebensende. Ich habe bei feinem 
töntglichen Sohne weniger Glüd gehabt. Im auswärtigen Amte, wo 
ich eine Zeit lang arbeitete, bin ich überflüffig geworben und in bie 
Nähe Seiner Majeftät gelange ich ebenfalls nicht mehr, da ich nicht 
genug bewanbert in der Bibel bin, um die Auslegungen ber Offen 
barungen Johannis zu begreifen. 


Was foll e8 denn aber werben? fragte der alte Soldat. Was 
will der König jetzt Eeginnen ? 


Irgend eine neue Thorheit, meinen die Leute in Stockholm, ant= 
wortete der Kammerherr. Es gibt Feine, bie er nicht fertig brächte. 


Ein. Blid voll Unwillen drang unter ben grauem Wimpern bes 
Majors hervor. Es ift jammervoll, daß es dahin kommen kann, fagte 
er, wie mit ſich ſelbſt ſprechend. Auch ſein Vater hat Gewalt und 
Unrecht begangen und hat es auf ihn vererbt; dennoch war er ein 
anderer Mann. 

Sein Vater war ein kluger Mann, ſagte der Kammerherr. Ein 
ritterlicher König, dem Sie ja auch gedient haben, Major. 
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Der Invalide antwortete nicht, er ließ ſeine Pfeife ſo gewaltig 
dampfen, daß er wie in Wolken ſaß. — Nun, fuhr Arwed fort, viel⸗ 
leicht kommt uns das Heil bald von einer andern Seite. Sie wiſſen 
doch, daß Kaiſer Alerander mit dem großen Napoleon Frieden und 
Freundſchaft geichloffen hat. Es unterliegt auch keinem Zweifel mehr, 
daß Rußland nächſtens mit England offen brechen wird, um fih ganz 
auf Seite der Franzoſen zu ftellen. Die Engländer haben ihre Bar- 
barei fo weit getrieben, Kopenhagen zu verbrennen und die bäntiche 
Slotte zu rauben. In Stockholm herrſcht die größte Entrüſtung 
darüber, denn fo wenig wir auch bie Dänen lieben, iſt es doch empö⸗ 
rend wie dies hochmüthige brittiſche Krämervolk feine Gewalt ſcheut, 
um alle Deere zu beherrfchen und alle Völker zu unterjohen. Katfer 
Aerander Tann auf feinen Fall länger zufehen, wie Dänemark be- 
handelt wirb und wie bie englifchen Flotten und Heere die Oſtſee als 
{fr Gigenthum betrachten. In Stodholm wollte man daher wiſſen, 
daß vor wenigen Tagen der König einen Brief feines Schwagers, bes 
Kaiſers Alerander, erhalten bat, der ihn dringend einladet, das eng⸗ 
liſche Bündniß aufzugeben, mit Frankreich Frieden zu fchließen und 
gemeinfam mit Rußland und Dänemark, kraft der noch beftehenben 
Verträge Über die nordifhe Unten, die Oſtſee von dem englifchen 
Uebermuth zu befreten. 


Aber der König will nicht, fagte der Major. 


Ich weiß es nicht, verfehte der Kammerherr, allerdings beforgt 
man, baß bei dem ftarrfinnigen Hafle des Königs gegen Napoleon 
und bie Franzoſen die einbringlichften Vorftellungen nichts fruchten 
werden. 


Nun, Gott helfe ihm, dag er dabei bleibt! rief der alte Soldat, 
ih will's von ganzem Herzen hoffen. Es thut nichts, wenn Ele 
anderer Meinung find, Baron Bungen, fuhr er fort, indem er ben 
Kammerherrn anblidte, ih will Ihnen fagen, warum ich meine Mei⸗ 
nung habe. Es tft noch nie etwas Gutes aus Rußland und Däne- 
mark für uns gefommen und wird aud niemals gefhehen. Darum 
follte ich meinen, es Könnte feinen Schweben geben, ber yon bort her 
Hell für fein Vaterland erwarten Tann. 
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Baron Arwed hätte dieſe herbe Aeußerung wahrſcheinlich durch 
eine Spötterei vergolten, die ſchon in feinem Geſicht zu leſen war, es 
mochte ihm jedoch nicht unlich fein, daß er nicht Dazu gelangte, benn 
Serbinoff näherte fi) mit Louiſa und Otho und ber Sohn des Majors 
eilte ihnen voran in das Haus und kehrte gleih darauf mit einem 
Inſtrument zurüd, das Form und Anſehen einer Keinen Harfe hatte. 


Loutfa wird uns einen Gefang zum Beten geben, fagte Otho, 
Graf Serbinoff befteht darauf, und ich fagte Ihnen fon, Goufine 
Ebba, daß fie einige alte Lieder weiß, die aus ber Heidenzeit fi fort- 
geerbt haben. Singe uns das Lieb von Lully, beinem tapfern Ahn⸗ 
bern, mein Schweiterchen, und von der Mütze bes Biſchofs Heinrich. 


Louiſa nahm die Harfe In ihre Hand und ihre felnen Finger 
flogen über die Saiten. Sanft Elingende und verhallende Töne be- 
gleiteten ihre Tiebliche weiche Stimme, allein e8 war nicht ber alt- 
finnifhe Vollsgefang, ben ihr Bruder geforbert hatte, fonbern nad 
ben erften Accorden neigte fie fi grüßend und lächelnd und begann 
in ſchwediſcher Sprache ein Lieb, dem alle ihre Bäfte beifällig horchten. 
Sie fang, wie hier aufgefchrieben fteht: 


Seid willlommen! feid willtommen! 
Am Yajane ift es ſchön. 

Wo die blauen Wellen fchlagen, 

Wo aus Wald die Felfen ragen, 
Zum Pafäne müßt ihr gehn. 


Seid willlommen! feld willtommen! 
Am Pajäne flieht mein Haus. 

Tretet ein, ihr Iteben Gäſte, 

Nehmt, wir geben euch das Beſte, 
Scherz und Luſt, Gefang und Schmaus. 


Seid willlommen! feid willkommen! 
Am Pajane wohnt das Glück. 
Nimmer mögt ihr von uns feheiden, 
Laßt die Welt mit ihren Freuden, 
Zum Pajäne kehrt zuräd, 
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Herrlich, mein Mädchen, herrlich! einen wadern Sang haft bu 
für unfere Freunde gemacht, rief Otho, als feine Schwefter die Harfe 
finten Iteß, Ebba's Hände drückte und fi an fie ſchmiegte, daß das 
Fräulein mit innigen Blicken fie küßte. 

Und Dank, fiel Arwed ein, unferen wärmften unb Iebhafteften 
Dank der lieblichen Sängerin für ihre Einladung in bies gaftliche 
Haus. 

Bird der Fremdling auch Immer barin willfommen fen? fügte 
Serbinoff Hinzu, indem er ſich Tächelnd zu ihr neigte. 

Louiſa Heftete ihre Teuchtenden Augen auf den ſchönen, großen 
Mann. 

Machen Sie ben Verfuh, fagte fie, ich fürchte nur, daß wir ben 
vornehmen Herren aus der großen Melt zu wenig zu bieten haben. 

Meine Schwefter hat wohl Recht, meinte Diho, unfere Herrlich 
fetten find bald erſchöpft; das foll uns jedoch nicht abhalten, uns zu 
bemühen, fo viel zu geben als wir vermögen. Freilich, fuhr er nedend 
fort, indem feine Augen Ebba fuchten, wir find unbehilfliche Barbaren, 
und unfer armfeliges Land voll Wälder, Seen und Sümpfe läßt fi 
niht mit andern fihöneren vergleihen. Aber wir wollen doch fröh- 
ih fein, nach finnifcher Art. Lieber fingen und Blumen winden ver- 
feht Louiſa, und wer mit mir zu Pferde fteigen und ein Gewehr in 
die Hand nehmen will, die Angel ober den Pifcherfpeer, und am 
Abend ein volles Glas, der foll von Allem das Befte haben, das 
ih befiße. 

Diefe Aufforderung fand von allen Seiten Dant und Antwort. 
Wer nit mit uns jagen, lachen und trinken will! rief Lindſtröm, 
der kann mit Erich in Halljala ftubtren. 

Oder mit Ebba in Arkadien leben, fügte ber Kammerherr hinzu. 

Do weber Ebba noch Erich befanden ſich nahe genug, um bies 
zu hören. Ste waren den Bartenweg binabgegangen, und betrachteten 
von einer freien Stelle aus den abendlichen Himmel, ber ein anziehen- 
bes Scaufpiel bot. Er fehlen ben friedlichen und glüdlihen Ver⸗ 
heißungen zu verfpotten, welche Louiſa's Geſang füllten, denn wie 
Kriegs⸗ und Feuersgluthen loderte es im Weſten und verbreitete fich 
weit über das Firmament. Gin ungeheurer Brand ſchun Halljala in 
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Flammen zu fehen; Felder und Wälder Hüften fi in funkelnde 
Gewander und bie Wafler des großen Sees ſchienen Blut geworben. — 
Lange ſchaute Ebba in dieſe wunderbare und fhredende Pracht, bis fie 
endlich leife vor fih Hin fagte: Iſt das ber Friede, der uns hier er- 


wartet? Verkündigt fih fo das Glück, das am Pajäne für uns blüht? 


Der Friede, der uns Glück gibt, wohnt in uns, antwortete Erich's 


Stimme neben ihr. — Ste blidte in feine Earen Augen, die mit 
tröftender Macht fie anfchauten; lächelnd und beruhigt veichte fie ihm 


ihre Hand. 


Schstes Kapitel. 


Einige Tage lang war bad Wetter flürmifh und regneriſch, fo 
daß Erich Randal's Gäfte fih wenig außerhalb bes Schloſſes zeigen 


tonntn. Nur Serbinoff und Lindſtröm ließen fi nicht abhalten, bie 


Geſchwiſter in Louiſa aufzufuchen, ber Kammerherr aber ſchrieb in- 
zwifchen abwechfelnd Briefe, ober er faß vor bem großen Kamin in 
ber Halle und ftarrte in bie Iodernden Slammen, dachte über feine 
Plaͤne und Abfichten nad und horchte zumellen mit einem Halb lauern⸗ 
ben, halb pfiffigen Lächeln nah dem Bücherſaale hin, aus welchem 
Erich's und Ebba's Stimmen fi hören ließen. 

Ebba Bungen Hatte mehr gelernt, als bie meiften jungen Damen 
ihres Standes. Die Zeiten der Königin Chriftine waren zwar vorüber, 
wo Gelehrfamleit eine Modefache am ſchwediſchen Hofe geworben war, 
und die Hofdamen fi lateiniſch unterhielten; Ebba's Kenntuiffe be= 
fhränkten ſich darauf, daß fie franzöfifch und engliſch verſtand, aud 
ein wenig zeichnete und mancherlei Dichterwerke gelefen hatte. Die 
Borzüge eines guten Gebächtnifies wurden bei ihr von ben Berzügen 
einer gebildeten Urtheilskraft und einer regen Phantafte überragt, wo⸗ 
durch fie mit großer Lebendigleit Alles zu ergreifen und fi auzu⸗ 
eignen verſtand. Waährend es draußen regnete, ſaß fie bei Erich und 
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burhbtätterte mit ihm feine Bücher, ſtritt mit ihm über die Größe 
ber Dichter, tadelte feine Vorliebe für Shakespear, fpottete über feine 
Bewunderung ber deutſchen Poeten, und behauptete mit patriotiſcher 
Standhaftigkeit, daß nichts in der ganzen Belt fih mit Dalin, mit 
Kelgrön und mit Bellmann vergleichen laſſe. 

Das find die Folgen, fagte Ebba endlich, wenn man fih um fein 
Vaterland nicht bekümmert und fo wenig Antheil an deſſen Schickſale 
und Ereigniſſe nimmt. Ich will wetten, Better Erik, Ste wiſſen 
nicht einmal, daß unfere junge Poeten fo eben in Upfala einem 
Sängerbund geftiftet Haben, und daß ber junge Atterbom dieſen ge⸗ 
gründet hat? 

Ich weiß in der That nichts davon, verfehte er. 

Und Ste wiſſen au nicht, daß Eſaias Tegnoͤr den erſten Preis 
in Gothenburg mit feinem Lieberfrang gewonnen hat? 

Das weiß ich wirklich ebenfalls nicht, fagte er lächeln. 

Und was willen Sie denn von dem Schab unferer alten Volks⸗ 
lieder und Sagen ? 

Sehr wenig, liebe Muhme Ebbe. 

Ein fhönes Bekenntniß! rief fie aus. Mit den Deutfchen, ben 
talieneen, den Gngländern und Franzoſen tft ber fehr gelehrte Herr 
vertrauter, als mit den Dichtern und Schriftſtellern feines eigenen 
Volles und Landes. 

Es kommt daher, erwieberte der Freiherr, weil wir in Finnland 
viele eigene Sagen und Lieber haben und weil bie weftlicken großen 
Rationen uns, wie in vielen Dingen, fo auch in ber Dichtkunſt 
raus find. 

Das follen Ste nit fagen, Vetter Erich! rief fie ſtrafend. Nies 
mand tft uns voraus, und felbft wenn es fo wäre, bürfen wir es nicht zu⸗ 
geben. Ich ſehe wohl, fuhr fie dann fort, daß ich dazu beitragen muß, 
Iren Stolz auf das ſchwediſche Vaterland Iebenbiger zu machen, und 
das will ich thun, fobald Ich in meinem Eigenthum wohne. Kommen 
Sie dan zu mie, fo wollen wir Iefen und fixeiten, bis ich Sie Über 
zeugt habe, 

Ich werde Ihnen Wiekes gern glauben, liebe Muhme Ebba, er⸗ 
wiederte er. 

10° 
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Alles ſollen Sie mir glauben, ſagte ſie. Ich werde nicht eher 
aufhören, bis Sie ganz gläubig geworben find. 

O! antwortete er mit feiner wohlklingenden, weihen Stimme, id 
fühle ſchon jeßt eine Anwandlung dazu. 

Baron Arweb bog fih zurück. Gr konnie bemerten, bag Erich 
feine Hand auf die Hand feiner Schwefter gelegt hatte, welche er an 
feine Lippen zog, und leiſe nidte er vor ſich bin, als fie im fröhlichen 
Zon fortfuhr: Ihre Anwandlungen, Vetter Erich, nehme ich dankbar, 
als von guter Vorbedeutung und auf Abfhlag an. Glauben Eie, 
daß das böfe Wetter anhalten wird? 

Sn diefer Jahreszeit pflegt es zuweilen lange anzuhalten. 

So wollen wir die Anwandelungen möglihft gut benuben, fagte 
Ebba, und uns darin ſtärken, indem wir recht viel beifammen bleiben. 
Der Bücherſaal wird und die befte Gelegenheit geben, und wenn Sie 
Ihre Sreundin mit feinen Schägen] befannt machen wollen, wird fie 
gern Ihre dankbare Schülerin werden. 

Es wird mir große Freude machen, wenn Sie mir erlauben, recht 
viel bei Ihnen zu fen, antwortete er. Beitimmen Sie, liebe Muhme, 
womit wir unfere gemeinfamen Studien beginnen wollen.| 

Ebba machte ihm den Vorſchlag, mit ihr Hume's englifche Ge⸗ 
fehichte zu leſen, welde fie früher ſchon einmal angefangen hatte. 
Er war bereit dazu, aber er wandte ein, Lieber einige ber beften Dich⸗ 
terwerle zu wählen, 

Bleiben wir bei Hume, erwieberte fie, ich Itebe bie engliſche Ge⸗ 
ſchichte, weil diefe fo manche Aehnlichkeit mit ber ſchwediſchen bietet. 
Breiheitsliebende Männer treten darin zahlreih auf, welche mit Gut 
und Blut fi der Tyrannei wiberfegen und nicht verzagen, fi) nicht 
in einen fernen fiillen Winkel zurüdziehen, wenn ihre Rechte und bie 
Rechte ihres Volkes bedroht werben. Laſſen Sie uns bie Abſchnitte 
über die Geſchichte der Stuart's Iefen, Vetter Erih. So phantafielos 
troden biefer Geſchichtſchreiber auch tft, fo wunderbar ergreifend find 
doch feine ſcharfen Urtheile und feine Schilderungen einzelner berühm- 
ter Männer, welche fo furchtlos herrlich von ihm aufgefaßt und dar⸗ 
geſtellt werden. 
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Es iſt ein fehr düſteres, biutiges Gemälde, antwortete Erich, 
gefüllt mit allen Bräuelthaten bes politiſchen und religiöfen Fanatismus. 

Aber was war das Ende! fiel Ebba ein, Das Volt verjagte feine 
Peiniger und befeftigte feine Rechte. 

Mit Hüfe eines fremden Prinzen, der feinen nahen Berwanbten 


| plögfich überflel, nachdem er durch allerlei Künfte ihn bis zum letzten 


Aungenblick getäufcht Hatte. 

Tür Recht und Freiheit, rief das Fräulein, mag auch ein frember 
Fürft einem unterbrüdten Volke willtommen fein. 

Doch diefer Prinz verließ England nicht wieder‘, er wurbe König 
darin, fuhr Erich fort. Im Uebrigen haben Ste Recht, Muhme Ebba. 
England entfhlüpfte der Tyrannei ber Stuart’ nur dadurch, Daß der 
ſtaatskluge Statthalter von Holland fi des bebrängten proteftantifchen 
Volkes annahm. Hätte er dies nicht gethan, fo würbe mit Hilfe ber 
Solbaten und Beamten England Iganz demſelben Abfolutismus ver= 
jalen fein, den Ludwig des Vierzehnten Betfpiel über ben größten 
Theil Europa's brachte. Laflen Ste uns aljo jehen, was ber Skep⸗ 
tiler Hume darüber fagt. Ich für meinen Theil glaube jeboch, daß 


es in England mit der Freiheit des Volkes noch immer fehr mißlich 


ausfieht, und au überall damit fo lange übel beftellt fein wird, bis 
ed gelingt, die Menfchen überhaupt menſchlich beſſer und getftig freier 
zu machen. 

Ih habe es! flüfterte der Kammerherr vor fih hin, als fie im 
Bücherſaal an zu leſen fingen. Gr bat mir auf den reiten Weg 
geholfen. So geht es, auf dieſe Weiſe läßt es fi machen. 

Lange Zeit überließ er fi feinem Nachfinnen, endlich aber wurbe 
er durch die Vorftellungen, welche ihn überfamen, fo erfreut, baß er 
in den Bücherſaal ging, an ber Unterhaltung und Beſchäftigung Theil 
nahm und ungemein liebenswürdig und fröhlich war. 

Am Abend, als er mit feiner Schwefter fich allein befand, da 
Erich feine Hausgefhäfte abthat, nahm er die Stunde wahr, um ihr 
vertrauliche Mittheilungen zu machen. 

Run, fagte er nad der paffenden Einleitung, wir find zwar erft 
kurze Zeit bier, doch immer fon lange genug, um uns auf ein Ur⸗ 
theil einzulaflen. Wie bit du zufrieden, Ebba? 
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Sehr gut, erwiebeste fie. 

Das heißt kurz und bündig geantwortet. Wie gefällt bie Erich? 

Mehr als th dachte. 

Das Elingt delphiſch orakelhaft. Wir wollen Teine Umſchweife 
machen, Ebba. Mir tft etwas gewiß geworben. 

Mas tft dir gewiß geworben ? 

Etwas, das th fo eben au in deinen Augen leſe, kaum alſo 
noch zu ſagen brauche, obwohl ih es thun will. Er beugte fi zu 
ihr Hin und fagte lelfe: Es wird wenige Zeit hingehen, jo wird Grid 
Randal dich fragen, ob du immer in Finnland oder beftimmter gefagt 
in Halljala wohnen möchteſt. 

Das Fräulein ſchwieg einige Augenblide. Wenn er fragt, werbe 
ih ihm Antwort geben, fagte fie dann. 

Das heißt, ich foll erwarten, bis es gefchieht, erwieberte ber 


Kammerherr, und im Ganzen genommen tft das fehr vernünftig; in⸗ 


deß will id die einige Andeutungen geben. Das fonderbare Geſchenk, 


das bir Hier gemacht wurbe, iſt, wie ich jeht Mar einfehe, nicht ohne 
Abficht dargebracht. Es hat dir Gelegenheit geben follen, dich nad 
Halljala zu bringen, da Erich ſchwerlich nach Stodholm gelommen 
wäre, um beine Bekanntfchaft zu machen. Der alte Randal Hatte in 
feinem Herzen immer noch einen Funken Jugenbliebe aufbewahrt, und 
da unfere Mutter feine Neigung unbelobnt ließ, Hat er mit einer ge- 
wiſſen Shwärmerel in grauen Haaren ben Gedanken genährt, ihre 
Tochter möge einft feinen Sohn Dafür beffer belohnen. 

Sprich mit Ernft und Achtung von ihr und von ihm, Arwed 
fügte das Fräulein. 


Pit aller möglichen Achtung, fuhr ihr Bruder in bemfelben fpöt- 


telnden Ton fort; warum follte ih es auch nicht? Wir fipen in feiner 
“ Halle, wo er wahrfcheintich oft feinen Singebungen nachhing, und td 
Habe nichts dagegen, wenn fie fi erfüllen, im Fall bu ſelbſt nichts 
Dagegen Hafl. 

Als er keine Antwort erhielt, fuhr er mit gebämpfter Stimme 
fort : Erich's Vermögen ift, trotz aller feiner Sonberbarkeiten, immer 
noch Fein geringes; feine Familie gehort zu ben älteften und beften, 
er tft ber Ichte Zweig eines großen Stammes. Körperlich befigt ex zwar 
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teine befonberen Vorzlige; allein wenn eine Auge felne Frau aus bem 
Bauern einen Freiherrn macht, wenn fie die Verirrungen ihm aus⸗ 
treibt, wird auch feine geiftige Befählgung ihr Erſatz dafür bieten. 
Wir befinden uns in Zeiten und Verhältniſſen, wo ein Mann wie 
Randal, dem fo bedeutender Grundbeſitz gehört und dem das Bolt 
umber anhängt, eine Rolle in ber Welt fpielen kann. Es wird fo 
nicht bleiben, wie es jebt if. Greigniffe werben fommen, müſſen 
tommen, bie Schweden von Grund aus erfhüttern, und dabei kann 
man nicht im Winkel fien und Bäume pflanzen oder Steine 
ſammeln. 

Bas find es für Creigniſſe, die du kommen fiehſt? fragte das 
Fräulein. 

Davon Taf uns für jebt noch ſchweigen, antwortete er. Mer 
kann miffen, vote weit die Thorheiten biefes Königs ihn und uns noch 
bringen. Erich Hat fehr edle Eigenſchaften. Er tft großmüthig, doch 
ſchwach und ohne Ehrgeiz. Ueber einen folhen weichen und furdtfamen 
Charakter Tann eine Frau mit kühnem und lebhaften Geiſt große Ger 
welt erlangen, unb ich müßte mich fehr irren, fügte er lächelnd Hinzu, 
wenn bu nicht auf bem beften Wege dazu wäreft. Lied und flubire mit 
ihm, rege feinen Verſtand und feine Ppaniffie auf, führe einige Zeit, 
wenn bu willſt, ein Schäferleben mit ihm auf dem Liebeselland bort 
im See und erfülle endlich, was fein Vater vorbereitete, im Fall du 
66 kannſt; aber, Ebba, fieh dich vor. Du bift keine Frau, bie in 
biefem fernen Winkel der Erde, in diefem alten Haufe, wo Hompus 
Randal's Geiſt umberwandelt, Ieben und fierben kann. Made bir 
teine phantaftiihen Illuſionen. Du wirft es nicht thun, denn du bift 
zu Hug dazu. 

Darum, erwieberte fie, in bie Flammen bes Kamins ſchauend, 
follte ih Hier nicht leben können? 

Scherze nicht, fagte er, ich weiß, daß du es nicht kannſt und nicht 
willſt. Wie du dich nicht ermiebrigen wirft, Zeinen gemeinen Men⸗ 
(ten, Seinen Bauern lieben wirft, fo wirft du auch nicht mit einem 
folgen in Dunkelheit und Bergeffenheit leben. Du bift für die erften 
Kreife des Landes erzogen und gehörft ihnen an. Iſt bein Vermögen 
auch wicht bebeutenb, fo wird beine Zukunft doch immer eine glän- 


— 
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zende fein; denn bu wirft beine Wahl darnach treffen kbnnen. 
Serbinoff — 
Er murmelte den Namen zwiſchen feinen Lippen und ſchwieg 
fill, als feine Schweſter ihm einen fehnellen ftolzen Blick zuwarf. 
Der Kammerherr horchte nach der Thür Hin und fuhr dann fort: 
Ein paar Worte nur noch, da wir Zeit haben. Ich habe über Ser» 
binoff nichts zu fagen, was bu nicht wüßteft; aber ich bin liberzengt, 


daß es nur von bir abhängt, ob du Etodholm mit Petersburg ver⸗ 


taufchen willſt. Was fagft du dazu? 
Nichts, erwieberte fie. 


Nichts? lächelte er. Dein Herz wäre alfo bis jeht ganz unbe⸗ 


theiligt, ganz frei geblieben? 
Es ift wenigſtens mein freies Eigenthum. 


Ganz recht, fagte er; aber Niemand darf fein Cigenthum ver- 
fhwenben, Jeder muß es vielmehr fo nüglih wie möglich anlegen. — — 


Wir wollen in einiger Zeit weiter darüber fprehen, Ebba, jebt nur 
foniel: Sieh zu, ob der Schloßherr von Halljala deiner würdig ifl. 
Iſt es der Fall, will ich mit Freuden ihn umarmen; wenn aber nicht, 


fügte er ihr in's Ohr Rüfternb hinzu, fo bleibt Dir eine andere beffere 


Mahl. 

Er konnte in dem Geficht feiner Schwefter keine Antwort” Iefen, 
obwohl er fie mit diplomatiſcher Kunft beobachtete; aber er fah mit 
geheimer Genugthuung, daß von biefer Zeit an Ebba's Freundlichkeit 


- und Zutraulichkeit zu Erich fi) verboppelte, unb während ber näd- 


fien Tage, die an Unfreunblichleit dem erfien wenig nachgaben, ließ 
er fie fo viel als möglich allen mit ihm, um ihre vertraulihe An⸗ 


näherung nicht zu flören. Und dies Beiſammenleben hatte Zeit, fh 


fefter gu geftalten, denn Serbinoff und Lindſtröm kehrten fo ſchnell 
nit zurüd. Otho hatte fie in feinem Haufe feftgehalten, und erft 
als das Wetter fi befferte, fanden fie ſich wieder ein, begleitet von 
ben Gefchwiftern unb einem Gefolge anderer Freuden, als die, welche 
ber Bücherſaal bisher gegeben hatte. Die Halle bes alten Schloſſes 
Mang jekt von fröhlichem Gelächter und Iuftigen Ginfällen, ber alte 
Major Munk kam mit feinem Sohne fammt einigen Gäſten aus ber 
Nähe; jo dag die Diener bes Haufes, erflaunt Über bie ungewohnte 
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Geſelligkeit, ſich ihre Vermuthungen mittheilten, welche mit dem ſchö⸗ 
nen Fraͤulein aus Stockholm und ihrem jungen Herrn in naher Ver⸗ 
bindung ſtanden. 

Es iſt richtig, ſagte der alte Olaf in der Küche zu der Haus⸗ 
halterin Ulla. Zu Odin will ich gehen, wenn's nicht wahr tft! 

Zu Odin will ih gehen, Heißt in Finnland fo viel, als in an« 
been Ländern: der Böſe foll mich holen, unb tft eine ber landes⸗ 
üblichen Träftigen Betheuerungen. Die Haushälterin flemmte baher 
den Arm in die Seite, fah den alten Diener boshaft an und ant⸗ 
wortete: Wenn Odin dich wollte, hätte ex dich laͤngſt; aber was foll 
wahr fein? 

CH, fagte Olaf grinfend, wahr fol fein, baß ber erſte Schnee 
vielleicht noch nicht gefallen fein wird, fo wirft bu ganze Schüffeln 
Weizenkuchen mit Honig baden, und es werben nicht Bratfpieße genug 
in deiner Küche fein und nicht Feuer genug auf dem Herde, um all 
bie Braten fertig zu machen, die Erich Randal, Bott fegne ihn! von 
die verlangen wird, Ulla. 

Meinft du wirtiih, fragte die ſtämmige Frau, baß es mit ihm 
und mit dem ſchwediſchen Fräulein dahin kommen wird? Und als 
Dlef mit geheimnißvoller Miene ihr zumintte, fügte fie Hinzu: Stolz 
und ſchön genug fieht fie aus, um in Schloß Halljala zu befehlen, 
wonach ſich mande Dame fihon vergebens gefehnt hat; aber wenn es 
eine Finnländerin wäre, wäre es doch beſſer. Es iſt aus Stodholm 
no nie viel Butes nach Finnland gekommen. 

Das Sprichwort war allgemein genug, und ber Anklang blieb 
nicht aus; denn bie Hausleute, welche fih neugierig umherſtellten 
und horchten, gaben beiftimmenbe Zeichen. Allerlei Zweifel mifchten 
fh ein und allerlei Urteile wurben gefällt, die jedoch ziemlich ein⸗ 
Rimmig günftig für das Fräulein Inuteten, deren Glück übermäßig 
gepriefen wurde. Denn ein höheres Glück als das, welches Ebba nach⸗ 
gefagt wurde, ſchien den Dienern Erich Randal's nicht denkbar. 

Wenn aber das ſchwediſche Fräulein auch mit Hilfe ihrer Freund⸗ 
lichleit und Schönheit fo ziemlich Gnade in den Augen der Diener 
ſchaft des Freiherrn fand, fo ging es ihren Begleitern keineswegs 
Sen fo gut, Mit finnifher Freimuͤthigkeit und finntfcher Spottluſt 
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machten fie fich Über ben Kammerheren her, ber in feiner herriſchen 
Weiſe ihr Wohlwollen nicht befonders erworben hatte; ber ruſſiſche 
Graf aber war ihnen, fon weil er ein Rufle war, Begenflanb tiefer 
Abneigung, wenn fie auch eingeftehen mußten, bag er wie ein ODirſch 
auf feinen Beinen fe und wie ein Luchs biegfam und gelenlig um⸗ 
heripringe. Welt größeres Lob und allgemeine Zuftimmung wurde 
dann dem jungen Seeoffizier zu Theil. Das ſei Einer, meinten bie 
hübſchen Mädchen mit ben langen blonden Flechten und rothen Bän- 
been, ber das Herz auf dem rechten Fleke habe und bie Zunge wie 
ein Wirfel zu gebrauchen wiſſe. Der thue nicht, als ſei er vom 
Himmel gefallen, und nur dazu da, daß anbere gute Leute fi vor 
ifm büden und feine Hände küſſen follten. Der lache und ſcherze 
mit Jedem, wife Jedem Etwas zu fagen ober zu fragen, wohel man 
lachen und freundlich fein müfle, und fluchen könne er, fo prächtig 
flachen, fo viel Schod Tonnen voll Teufel in einem Athem, daß man 
nichts Luftigeres in der Welt hören könnte. 

Nah vielem Hin= und Herreden, Zweifeln und Einwänden aller 
Art kam ber Rath in der Küche aber doch Immer wieder zu bem 
Schluſſe, dag es allerdings eine ernfte Sache mit ihrem jungen Herrn 
fe, Denn, fagte Olaf, hat je Einer ihn fo gefehen, wie ich ihn jept 
gefehen habe? Hat je Eimer ihn gefehen, daß er Stunbenlang bei 
einem Mädchen figt und Beide Iefen aus einem Buche und ftreiten 
und brüden fi die Hände und fehen fih an und lachen, bis fie ſich 
wieder firelten? Und Herr Erich, der bei aller feiner Sanftmuth 
Etwas an ſich hat, das dem wilbeften Burſchen die Müke vom 
Kopfe nimmt, ber läßt fich fihelten, als müßte es fo fein, und es 
fheint ihm befonders zu gefallen, wenn fie ihn fo recht ſtolz mit ben 
funtelnden Augen anfieht. 

Hochmüthig iſt fie, fagte Hela, die Stubenmagd, ben Kopf trägt 
fie im Naden, und befier wäre es immer, es wäre finnifches Blut in 
ihr. Geſtern, als es fo heftig vegnete, ging fie In Sturm und Guß 
in den Garten bis an ben See, um zu fehen, ob ber Bajäne Wellen 
fhlagen könnte. Herr Grich mußte mit, er mochte wollen oder nicht, 
aber ber Sangnafige Kammerherr war ber Klügfte, der blieb am euer 
ſihen unb late, was er lachen Tonnte, als fie Beide triefenb wieber- 











— 155 — 


kamen. Gb wäre ſchön geweſen, meinte fies alle Berge voll duſtrer 
Rebel, nur fo da und dort eine lite Stelle, wo man die ſchäumen⸗ 
ben Wellen ſehen konnte. Herr Erich Hat zu thun gehabt, fie ab» 
zubalten, fi in ben Keinen Kahn zu fepen, und ber Kammerherr 
lachte noch mehr und rief: bas macht fie immer fo, das nennt man 
— ja ich weiß nit mehr, wie er es nannte, ich denke, er fagte, es 
wäre vömifch. 

Römifch oder ruffifh! brummte Olaf, aber es paßt fih nicht für 
uns; und wenn ich es machen könnte, wollte ich ihr einen anderen 
Bräutigam verfchaffen. Meiner Treu! einen, der fi nichts daraus 
mat, wenn fie römifh würde und tim wilden Wetter ins Waſſer 
oder in bie Luft führe. Es wäre ihm recht, In Odin's Ramen! es 
wäre ihm recht. . 

Alla unb ihre Untergebenen mochten wohl wiften, wen er bamit 
meinte. Sie nidten fih zu und ihre Gefichter brüdten ihren Belfall 
aus. Wer weiß denn aber auch, ob es wahr tft, fagte bie Haus⸗ 
hälterin bedächtig. Die ſchwediſchen Herrfchaften find bie @älte bes 
gnädigen Herrn Erich's. Es find lauter Betten und Muhmen, bie 
vertraulich zufammen umgehen, wie's Verwandte thun; aber bis zum 
Helrathen iſt immer noch weit ab, und ein altes Sprichwort fagt: 
ein Huhn legt dem andern nicht gern fein Ei ins Neſt. 

Ste haben ihre Heimlichkeiten zuſammen, meinte Olaf, mit wich⸗ 
tiger Miene umhernidend, ich habe allerlet davon gehört. Damals, 
zur Bett, wo ber fellge alte Herr noch jung war — nuh! es tft wer 
weiß wie lange her — muß in Schloß Halljala ein Iuftig Leben ges 
weien fein. Es tft fhade, fuhr er fort, daß der Schulmelfter nicht 
hir iſt, ber könnte uns bavon erzählen. 

Wo fit der denn wieder, fiel Ulla ein, ich habe in Ewigkeit nichts 
von ihm gehört. Kaum jedoch Hatte fie die gefagt, fo wollte eine 
höhere Macht ihre Sehnſucht fofort befrtedigen; benn plößlich ließ fi 
draußen dor der Thür ein helles Pfelfen hören und dazu ſtimmte ein 
dahn ans vollem Halfe ein. 

Da iſt er! ſchrie die ganze Geſellſchaft, und fo war es. Die 
Thür ging auf und es zeigte ſich die kurze ſtämmige Geſtalt Lars 
Normark's, der einen kleinen Querſack über ber Schulter und in ber 
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Hand einen tüchtigen Dornftod trug, auf welchem fein Hahn faß, ber 
luſtig mit den Flügeln klappte und feine wohlbefannten Freunde mit 
Gluckſen und Halsausftreden bewilltommnete. 

Der rothe Kopf bes Schulmeifters, in welchem ſich bie ſchelmiſchen 
blauen Augen nah allen Seiten brebten, nidte inzwifchen eben fo 
lebhafte Grüße, und er hatte genug zu thun, um alle Hände zu 
fütteln und alle Fragen zu beantworten. Der Hahn fprang von 
dem Stode auf ben Tiſch, wo er gravitätiſch auf und nieber ſpazierte 
und mit feinem Schnabel auf das Holz fehlug, indem er den Futter 
fuchenden Ton feines Geſchlechts hören ließ. 

Haft Recht, Hans, fagte Lars Normark, es wirb immer ſchlechter 
in der Welt, Ehrliche Leute finden überall leere Tiſche, denn es 
forgt Jeder für fih. Gib's ihnen deutlich zu verfiehen, was bu 
meinft, mein Junge. Gib's ihnen aus dem Grund beiner Gefühle. 

Der Hahn fuhr gebudt und emfig hin und her, als wollte er 
Etwas entdecken, was nicht zu finden war. Dann nahm er feine 
Pfote und kratzte fi den Kopf, was allgemeines Gelächter erregte. 

So iſt's verftänblich I rief der Schulmelfter. Du kannſt nichts 
finden. Es wird fih noch Mander auf Erden Hinter ben Ohren 
kratzen, bem der Magen weh thut und der auf feinem Tiſche nichts 
bemerkt. Aber es kommt, Hans, es kommt Alles, man muß nur 
Geduld Haben und warten können. Siehſt bu wohl, wie fie laufen 
und bas Befte für dich bringen. Faſſ' zu, alter Hans, fall’ zu, und 
Laß dir nichts fortnehmen, was du haft. Es fol fi Keiner nehmen 
laflen, was er mit Händen und Zähnen fefthalten Tann, weber Menſch 
noch Vieh, 

Mit diefer weten Lebensregel legte der Schulmeifter fein Bündel 
und feinen Stod ab und ſetzte fih an den Tifh, der in Eile mit 
manderlet efbaren Dingen befebt worden war. Die Haushälterin 
hatte ihren Spelfefchrant geöffnet. Diaf hatte eine große Flaſche voll 
füßem ftarten Bier geholt, andere Hilfreiche Hände braten Brob und 
Branntwein herbei, fo daß nad wenigen Minuten Lars Normarl ganz 
behaglich Hinter einem Haufen trefflicher Lebensmittel faß, welche fein 
Hahn getreulich bewachte und gelegentlih mit ihm theilte. Es war 
auch verwunderlich anzufhauen, wie biefer feltfame Kamerad, deſſen 
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Geſchlecht fonft fehr einfach lebt, nichts verfhmähte, was fein Herr 
ihm zufchob, und nicht allen Fleiſch und Fiſch verfchlang, fondern zur 
größten Beluftigung aller Zufchauer wohlgefällig feinen Schnabel auch 
in das Bier tauchte und von dem Branntwein Eoftete. 

Der Teufel ftedt in dem Thiere! ſchrie die Hübfche Hela. IR es 
nicht Hexerei, daß ein unvernünftiges Vieh, das auf ben Hof gehört, 
folge Selüfte haben kann? 

Lach? fie aus, Hans, lach’ fie Alle aus! antwortete der Schulmeifter 
und der Hahn ftimmte eine Art Gelächter an, indem er ſich auf feine 
Zehen fo übermüthig, als ihm möglich, aufrichtete. Es tft mit ben 
Thieren wie mit den Menfchen, was fie aus ſich machen, bas find fie, 
fuhr Lars fort. Ich habe mehr als Einen gekannt, Mädchen, der auf 
dem Hofe geboren wurde und dazu beftimmt ſchien, in einem Hof⸗ 
winkel zu fterben, aber es wurde ein Bifchof oder ein Freiherr unb 
ein großer Herr baraus, Bift eine ſchmucke Diene, Hela, trotz deiner 
Wollröcke und deiner nadten Beine. Wenn Einer käme, fireifte bir 
ſeidene Strümpfe auf, feine Schuhe mit rothen Haden, und ein Kleid 
dazu, das bis auf die Erbe reichte, febte ein Hütchen mit Bändern 
auf beine Zöpfe und zöge bie weißes Leber über deine rothen Hände, 
was würben bie Leute jehreien? Der Teufel tft in bie Hela gefahren, 
wie kann der unvernünftige Mag vom Hofe ſolche Gelüfte haben? 

Ein ſchallendes Belächter folgte auf Hela's Koften, bie roth bis 
am bie Ohren wurde, nur der Schulmelfter blieb ernſthaft. — Siehſt 
du wohl, Hans, fagte er, fo geht es in der Welt. Was nicht fo iſt, 
wie die Menfchen es gewohnt find, ba ſteckt allemal ber Teufel darin. 
Qu haft deinen gefegneten Verſtand gebraucht, darum bift du herauf 
gekommen und Fein orbinäres Vieh geblieben; macht ed Alle fo, jo 
wird's Lauter Freiherren und Fräulein in Finnland geben. Und warum 
ſoll's denn aud nicht fo fein? rief er feine fchalkhaften Augen umber 
werfend, kommt der Gine etwa mit einem feldenen Rode auf bie 
Belt und der Andere in Lumpen gewidelt? Weinen rettet nicht 
aus Gefahr, Klagen nicht aus böfen Tagen. Scharf ift bes Fleißigen 
Werkzeug, aber bes Thoren Mefier bleibt ftumpf, und wer Weizen⸗ 
kuchen efien will, ber jehe zu, daß er fih Körner fammelt. Kömer, 
dans, füße Körner, damit es an Hochzeitskuchen nicht fehlt. 
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Nachdem der Schulmelfter dieſe Sprichwörter voll altfinnifcher 
Weisheit zum Beten gegeben, that er einen langen Bug aus bem 
Bierkrug und fein Hahn lachte Dazu Hell auf. 

Meinft du denn, Lars Normark, fragte Olaf mit ber pflffigen 
Bedaͤchtigkeit eines Mannes, ber eine gewichtige Frage thut, bie er 
fi längft beantwortet Hat, meinſt bu denn wirklich, daß nächſtens 
Hochzeitskuchen in Halljalaſchloß gebaden wird? 

Was meinft bu, Hans? ſchrie der Schulmelfter feinen Famulus 
an. Sage es Ihnen, was du meinft. 

Der Hahn fäüttelte fein Befieder und wadelte mit dem Kopf, 
während er ſich niederbudte und aufblies. 

Er fagt nein! rief die Haushälterin vergnügt in bie Hänbe ſchlagend. 

Ei du Schelm! fuhr Lars fort, willft bu klüger fein als ein 
Freiherr. Gleich fpring’ auf deine Beine und tanze den Hochzeitstanz. 

Er zog feine Pfeife hervor und begann eine Iuftige Weiſe anzu- 
ſtimmen, kaum aber war er tm Zuge, als bie Thür fich aufthat und 
Erich Rantal mit allen feinen Bäften hereintrat. Die Töne waren 
bis in die Halle gedrungen, und auf dem Hofe hielten Diener bie 
gefattelten Roffe, denn eben wollte bie Gefellfhaft dem alten ‘Major 
einen Beſuch machen; als jedoch die Klänge der Pidelflöte die An⸗ 
wefenhett des Schulmelfters anzeigten, erinnerten dieſe Ebba an ben 
wunberlihen alten Mann, und Louifa rief, daß fie ihn fehen und ihm 
fagen müſſe, wie lieb fie ihn habe. 

Als die Herrfchaften hereintraten, wichen bie Mägde achtungsvoll 
zurüd, Lars Normark aber zog nicht fogleih feine Pfeife von den 
Zippen. Er blies mit vermehrter Kraft weiter, bis ber Vers zu Ende 
wor, und bann, eben als Louiſa ihn erreichte und mit fröhlicher 
Stimme: Guten Tag, alter Lars, guten Tag, lieber Lars! rief, zog 
er feinen breitlrämpigen Hut von dem glänzenden nadten Schäbel 
und blickte das ſchöne Mädchen mit großer Freude und Zärtlichlelt an. 

Behüt's Gott, du ſchmuckes Fräulein! fagte er, biſt du auch bier 
und denkſt an ben alten Lars? 

Freilich, Lars, antwortete fir, unb da tch dich hörte, bin ich ge⸗ 
tommen, um mit bir zu zanfen, Wo biſt bu geweſen, ats es fo böfes 
Wetter ward 
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Regentropfen haben noch niemals einen Menſchen todtgeſchlagen, 
mein Töchterchen, Iachte der alte Maun. Ich und ber Hans, wir laufen 
darunter fort. ber feht den Schelm da. Es iſt heidniſch finniſch 
Velen in ihm. Bott behüt's! daß wir vom edhien ſchwediſchen Korn 
find, Freiherr Randal, Bott behüt's! 

Der Ausruf galt feinem Hahn, welcher nicht fobald Otho erblidt 
hatte, als er mit einem Satze vom Tiſch auf deſſen Schultern flog, 
kinen Kopf an ihn brüdte und ihm alle nur möglichen Beweiſe feiner 
Zuneigung ertheilte. Otho fireichelte ihm dafür das glängenbe Gefleber, 
und gab ihn in finniſcher Sprache allerlei Liebesnamen, welche Hans 
mit dem größten Wohlgefallen zu hören ſchien. 

Ale befchäftigten fi jebt mit dem Mugen Thlere, und als es 
herauskam, daß er eben einen Hochzeitotanz tanzen follte, rief ber 
Kammerherr: Den müflen wir fehen; allein wir haben bier zwei 
junge Damen, und es fragt fi, welder von beiben es zunädhft gel 
tm ſoll. 

Er warf feiner Schweiter einen ſchalkhaften Blick zu und Ebba 
fagte Lächelnd: Der Hahn iſt ja in alter Zeit fhon ein Prophet ge- 
wein. Willſt du zu meiner Ehre den Tanz machen, kluger Hans, fo 
laß dich erbitten. 

Augenſcheinlich aber hatte das ſtoͤrriſche Thier keine Luft dazu, 
und als Erich ihm ermunternde Vorſtellungen machte, ſchmiegte er 
fh nur um fo dichter an Otho und ſchüttelte trotzig ben Kopf, was 
zu vielem Gelächter und Iuftigen Bemerkungen Anlaß gab. 

Wir find fomit von ihm verworfen, fagte Ebba, er zieht Louiſa vor. 

O! du abſcheuliches Thier! rief das Heine Fräulein. Komm ber, 
Sans, tomm zu mir, thue es um meinelwegen. 

Der Hahn blieb jedoch fo eigenfinnig wie er war und rührte fi 
nicht, als aber Serbinoff fi einmifchte und nach ihm greifen wollte, 
geriet er in Zorn. Seine rothen Augen roten, er ftieß ein kampf⸗ 
luſtiges Geſchrei aus und feine Halsfedern firäubten ſich grimmig auf. 

Er will von Euch Allen nichts willen, fagte Otho. SIeht, Hans, 
zeige Ihnen, dag ich allein bein MWertrauen befige, unb wenn bu 
Propgetengabe haft, fo laß mir biefe zu Gute kommen, Nimm beine 
Pieife, vars, ber verſtändige Hans wird fig nicht länger weigern. 
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Und fo gefhah es, denn kaum hatte der Schulmeiſter begonnen, 
als der Hahn auf den Tiſch flog und ohne ſich Länger nöthigen zu 
laſſen feinen Tanz begann. Gr bob und febte feine Füße nach dem 
Tact, drehte fih rechts und drehte fi links, neigte fi vor Otho, 
breitete fetne Flügel aus und zog fie wieber zufammen, blidte zu ihm 
auf und nidte dazu, verbrehte Die Augen und machte bie wunberlih: 
fin Sprünge, zum unendlihen Ergötzen ber Hausleute und unter 
bem Gelächter der Herrſchaften, bis das Lieb zu Ende war und Hans 
ein helles Freudengeſchrei anſtimmte. 

Auserwählter des Bötterboten! rief dee Kammerherr, wir werben 
fehen, ob die Propheten lügen. Nun zunächſt für eine fhöne junge 
Braut geforgt, befter Freund, oder iſt dieſe fehon vorhanden und 
braudt nur aus ber Verborgenheit hervorzutreten, um uns zu über 
tafchen. 

Man Tann eher zu einer Braut kommen, als zu einem Pferd, 
fügen die Sinnen, antwortete Otho, und da unfere Pferde draußen 
warten, finden wir vielleicht auch bie Braut darauf. | 

Ein fehr feines zartes Sprichwort, lachte Arwed, aber ein Wort | 
zur rechten Zeit, wenn wir noch nach Lomnäs wollen. 


Ste nahmen Abſchied von dem Schulmeifter, der von Erich ein 
geladen wurde, in Halljala zu verweilm. Das Gefinde drängte ſich 
an bie Thür, ſah die Herrfhaften auffteigen und aus dem Hof 
fprengen, Lars aber biieb fihen und vor ihm faß fein Hahn, den er 
nachdenkend in Bekümmerniß anfchaute. | 


Haft es nicht anders machen können, Hans, ſprach er zu ihm, 
du würdeſt es ſonſt gethan haben. Wainemonens Stimme fprict 
aus Wind und Wellen, aus Bäumen und Thieren zu dem Men⸗ 
fhen, aber fie verftehen thn nicht mehr. Da fliegen fie bin auf 
thren fehnellen Roſſen und lachen über dich. Junge, ſchöne Leiber, 
junge, ftarfe Glieder. Doch che ein Jahr um ft, werben fie in 
Hif’8 Armen liegen. Meinft es fo, Hans, meinft es fo? Keiner wird 
den Hochzeitstanz tanzen, nur er allein, meinft bu fo? Ilmareinen 
webte einen dunkeln Schleier von Duft um ihre Köpfe. Ich fah ihn 
flattern, wie Spinnenfäben am Herbftabend umſchlang er fie. Haft es 
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sefefen, Hans, waren es bie ſchwarzen Faäden aus Tuomala, bem 
Reihe ber Schatten? Der Hahn nidte ernſthaft dazu, und Lars Nor⸗ 
mark legte feine Hand auf ihn, und murmelte feinen Kopf ſenkend: 
In Tuomala gehen wir Alle ein. Jumala's Frieden erwartet alle 
feine Kinder. 


Siebentes Rapitel. 


Das Alte Schloß Halljala blieb zwar der Sammelplah für bie 
Bäfte des Freiherrn, den größten Theil ihrer Zeit verlebten diefe je⸗ 
doch jenſeits des Waflers in dem einfdihen Haufe am See, wo fie 
immer willtommen waren, und Lieder, Luft und mannigfache Zer⸗ 
firenungen fanden. Auf Otho's ſchnellen Pferden durchftreiften fie das 
Land, oder er führte fie mit Angeln und Neben in den Eee hinaus 
zum fröhlichen Fiſchfang, ober fie zogen mit feinen grauen Hunden 
in Erich Randal's Wälder zur Jagb, und ihre Hörner fchallten durch 
das Thal von Halljala zum Aerger des Propftes Ridderſtern, ber 
jevesmal fih in fein Haus flüchtete und bafür forgte, daß fi feine 
damilie nicht blicken ließ, wenn bie Jagdgenoſſen vorüber kamen. — 
An anderen Tagen führte Louiſa ihre Freunde wohl zu einer ber 
nadten Felsſpitzen, welche aus ber großen Hügelkette aufragten, bie 
einen weiten Halbkreis um bie Scebucht bilbete, unb es begann ein 
luſtiges Steigen und Klettern um ben Preis, ber Erſte zu fein. 
Seltfamer Wetfe geſchah es babel, daß Erich Randal, wenn er wollte, 
von Niemand übertroffen wurde. Sp kühn, gelenkig und ſtark feine 
Gegner waren, fo thaten fie es ihm dennoch an Ausdauer und Ueber⸗ 
windung großer Echwierigkeiten nicht gleich; doch nur in befonberen 
Fällen, oder wenn Ebba ihn dazu aufforderte, verftand er fi dazu, 
an einem Wettlampfe Theil zu nehmen und Andern ben Sieg ſtrei⸗ 
tig zu machen. Oft, wenn bie Geſellſchaft an einem ſchönen Wafler- 
fall ober an einer ber Waldeinſamkeiten am Pajäne lagerte, wurden 

D. B. 1x. Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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von den jungen Männern Kampfſpiele aufgeführt, bei denen Ebba 
und LZoutfa, als Preisrichter, Kraͤnze und Sträuße, welche fie gewun- 
ben, an bie Steger vertheilten. Bei allen biefen Eptelen, welche «6 
auch fein mochten, fand es fi, daß Otho und Alexei Serbinoff zwei 
fich völlig würbige Gegner waren, bie in Kraft und Gewandtheit, 
wie tn fünftlerifcher Ausbildung bderfelben, Keiner dem Andern wichen. 
Schien Serbinoff von noch ſtärkerem Gliederbau, fo war Otho dafür 
noch beweglicher. Berftand jener regelvchter mit dem Schwert zu 
fechten, oder gelang e8 ihm, einen Stein weiter zu fehleubern, fo war 
biefer Metfter mit der Kugelbüchfe und in den Springfpielen, die von 
der finnländifhen Jugend überhaupt viel geübt wurden. Auch Lind⸗ 
firöm zeigte ſich voll Kraft und Ruhmesluft, und diefe drei jungen 
Männer, die Repräfentanten brei verſchiedener Volksſtämme, thaten 
häufig bet diefen olympiſchen Feſten ihr Beftes für die Ehre ihrer 
Stammesgenofien und für bet Beifall der Zuſchauer. Der Kammer: 
herr betrachtete ihre Anftrengungen gewöhnlih von einem bichten 
Moospolfter aus durch fein Lorgnon und befpöttchte die ungebüßrlihen 
Erhihungen. Der junge Magnus Munk dagegen bebauerte nichts 
ſchmerzlicher, ald dag er noch nicht groß und alt genug fel, um fi 
mit folden Widerfachern mefjen zu können. 

Vergingen bie Tage fröhlich, fo waren die Abende noch angeneh⸗ 
mer. An Otho's gaſtlichem Tiſch gab es Feine felmen und köſtlichen 
Speifen, allein felbjt der verwöhnte Rammerherr fand immer Einiges, 
bas ihm behagte, und dazu kam bie heitere Gefelligteit als befondere 
Würze. Otho hat nicht umfonft feine Schwefter einen Elf oder Nir 
genannt, Louiſa verdiente in der That diefe Namen. Mit Jedem 
wußte fie zu ſcherzen und zu laden, Jedem etwas Freundliches umb 
Gutes zu fagen, und wenn die feine bebende Geftalt die Bäfte um⸗ 
ſchwebte, orbnend und dienend, immer bereit zu heiterfter Regſamkeit, 
war es wirklih, als berührten ihre Füße kaum ben Boden und als 
tanze fie auf den Sonnen» und Mondftrahlen, bie den Schmelz ihrer 
Augen und ihre rofige Haut fo wunderbar durchſichtig machten. 

Einen befondern Reiz jedoch erhielt bie Eleine Loutfa noch durch 
ihren füßen Geſang und durch den Schatz alter Xieber, welche fie auf 
ber Bither zu begleiten wußte. Die finniſche Kandele ift ein ziemlich 
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unvollkommenes Inſtrument. Beſpannt mit fünf dünnen Saiten er⸗ 
regte fie, als die ſchwediſchen Herren fie zuerſt ſahen, das ſpottende 


Lächeln des Kammerherrn. Ich bin doch neugierig, flüſterte er Ser⸗ 


binoff zu, was die kleine Hexe aus dieſem Ding, daß nicht viel groͤßer 
als eine Violine iſt, mit ihren Fingerchen herausquälen wird; aber 
zu feinem Erſtaunen klangen die fanften Töne und Accorde äußerſt 
angenehm und paßten vortrefflich zu Louiſa's Geſang. 

Das iſt das älteſte Inſtrument, das wir in Finnland haben, ſagte 
Otho. Wainemonen, unſer Apollo, hat dieſe Zither erfunden und 
ſeine göttlichen Finger rührten zuerſt ihre Saiten mit ſolcher wunder⸗ 
vollen Macht, daß die wilden Thiere begierig aus den Wäldern 
kamen, bie Lüfte fill ftanden und das Meer unbeweglih blieb, um 
ben Gott zu Hören, der felbft fo gerührt von feiner Grfindung war, 
daß Thränen aus feinen Augen rollten. Und fo entflanden, wie es 


in den Sagen welter heißt, die Perlen, welche noch jebt zumellen in 
mſeren Seen gefunden werben. 


Leider, erwiederte Arwed, tft diefe ſchöne Zeit jeht vorüber. Alles 


noch fo rührende Senttment bringt nichts hervor, als laues Waſſer. 


Wainemonen, fuhr Otho fort, fuchte lange vergebens nad einem 


| Menſchen, der feine Kandele fpielen konnte. Die harten ſcharfen Griffe 


ter Hirten brachten feine reinen Töne hervor. Darum fhnigte der 


Bott aus dem weißen Holze ber Bergfichte ſchmale Stäbchen, mit 


denen noch jet unfere Landleute meift die Drähte fchlagen; wer aber 
zu den Auserwählten gehört, dem führt Wainemonen noch immer bie 
Singer und legt befonderen Zauber in feine Sand. 

Gr würbe nicht vergebens nad 'einem Herrſcher im Reiche ber 
Zöne gefucht haben, fiel Serbinoff ein, wenn er gehört hätte mas wir 
hörten. Lieblicher, ſüßer hat Watnemonen feine Lieder ſelbſt nicht 
fingen Können. 

Do die Thiere der Wildniß Tommen nit mehr, lachte Louiſa, 
und bie Wellen des Pajäne ftehen nicht ſtill. 

Aber die Herzen ‚ftehen fill! rief Alexei Eerbinoff, bas hat der 
Gott nicht bewirken koͤnnen. 

Das war nicht die einzige Schmeichelei, welche der ruffſche Graf 
dem Heinen finniſchen Fräulein ſagte. Er zeigte ſich ihr beſonders 
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zugethan und je mehr dies beutlich wurde, um‘ fo mehr ſchien er ſich 
vor Ebba zurüdzuziehen, der er fo lange gehulbigt hatte. Zwiſchen 
ibm und Otho wurde die Befreunbung dabei immer inniger, was wohl 
zum guten Thell davon herrühren mochte, daß beide die perfünlichen 
Eigenſchaften hochſchätzten, welcher jeder von ihnen an dem Anden 
bemerkte, und wie hätte Otho aud nicht Zunetgung für einen Mann 
empfinden follen, der fo ftark, fo kühn und gewaltig war, als er ſelbſt. 
Dabei unermüdlich rüftig im Ertragen von Beſchwerden, vor feinem | 
Wagniß erſchreckend, immer bereit zur Jagd, zum Etreit und zu jeber 
männlichen Luft. Dabei aber war Eerbinoff du weit umber ge- 
weien in Krieg und Gefahren und wie in feinen tiefblauen Augen 
eine unerfhütterliche Entſchloſſenheit blitzte, fo lag doch darin aud 
wieder fo viel Feines, Kluge und Einnehmendes, daß Otho nie einen 
Menſchen geliehen zu haben glaubte, der ihn fo angeregt und ein- 
genommen hatte. 

Daß es ein Rufle fein mußte, wunderte ihn noch mehr. Gr war 
mit angeftammten Mißtrauen gegen Alles was Ruſſe hieß geboren 
worden, auch hatten fämmtliche Rufen‘, bie er bisher geiehen, nichts 
daran geändert. Das flavifhe Geſchlecht Hatte ihm bisher eben nur 
feine wenig einlabenden Geftalten und rohen Gefichter gezeigt, welche 
gegen die ſchlanke Gliederung und die ebleren Formen des finnifchen 
Volks unvortheilhaft abitachen. 

Jetzt jah er an Alerei Serbinoff plößlich ein Menſchengebild, das 
einen faft idealiſchen Eindrud auf ihn machte. So ritterlich, fo ſchön 
geformt hätte er niemals einen Ruffen geglaubt, und biefer Heitere 
tühne Mann kam ihm mit allen Zeichen ber Freundfchaft entgegen; 
er empfand ohne Zweifel ganz daſſelbe Wohlgefallen an ihm. 

Es währte nicht lange, fo fand fih etne Gelegenheit, wo Otho 
freimüthig feinem neuen Freunde geftand, was in Ihm vorging. Ser⸗ 
binoff ſprach davon, daß er in einiger Zeit abzureifen gebenfe, daß es 
ihm aber leid thun würde, wenn es bald gefchehen müſſe. 

Und was könnte Ste dazu Bewegen? fragte Otho. 

Die Verhältniffe, erwiederte der Graf. Ic bin, wie Sie wiſſen, 
nit mein eigener Herr, fondern noch immer im Dienfte meines 
Kalfers. 
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Ste werben alfo wieder nach Stockholm zurückkehren? fuhr Otho 
nah einem Schweigen fort. 

Das glaube ich nicht, war die Antwort, indeß hängt Alles von 
den Verlauf der polittfchen Greigniffe ab. Mein Coufin, Graf Ro- 
manzoff, hat die Abficht, einen Diplomaten aus mir zu machen; meinen 
Relgungen nach bin ich jedoch lieber Soldat. 

Rußland Hat ja foeben Frieden mit den Franzoſen gefchloflen, 
meinte der junge Finne. 

Was thut das? antwortete Alerei. Langer Friede tft jegt unmög- 
ih und wenn es wahr ift, was man ſich erzählt, wenn Napoleon zu 
dem Kaiſer Alerander in Tilfit gefagt hat: wir Beide, mein Herr 
Bruder, find beftimmt Europa zu theilen und es zu beherrfchen, wer⸗ 
ten wir noch Krieg in Hülle und Fülle haben. 

So leicht und ſcherzend der Ton war, in welchem er dies kinwarf, 
fo machte e8 doch auf Otho einen ernften Eindruck. Er ſchwieg nach⸗ 
tenfend ſtill, Serbinoff aber fuhr nach einigen Augenbliden fort: 
Kußlands Aufgabe iſt es, dem großen flavifchen Volksſtamm zu ver» 
einen und die Türken aus Guropa zu jagen, wohin fie nicht gehören. 
Afen tft ihre Heimat, in Europa find fie fremde Eroberer und 
werden es bleiben, bis fie wieder hinaus geworfen werben. Cie wiflen 
dies auch felbft fo gut, dag fie nicht einmal in europätfcher Erbe fi 
gern begraben laſſen. 

Und aus dem Türkenreich fol dann ein Ruffenreich werben, ant- 
wortete Otho. Wo bleiben die Griechen, denen das Land eigentlich 
gehört und die doch wahrfcheinlich auf ihre Auferftehung hoffen ? 

Stehen fie denn nicht von den Todten auf, fagte Serbinoff, wenn 
wie fie aus dem Joch ihrer Eroberer und Unterdrüder erlöfen? Ruß— 
land berrſcht über fünfzig Volksſtämme, es iſt jedoch weit entfernt, 
ihnen feine Sitten, feine Geſetze, feine Einrichtungen oder gar feine 
Religion und feine Sprache aufzuzwingen. Im Gegentheil, es ſchützt 
und unterftügt bie Gigenthümlichkeiten ber Nationalitäten, ob aber 
der Regent, ber Katfer oder König, aus ruffifhem oder germaniſchem 
Blute entfproßte, das, Leber Freund, tft im Grunde doch ziemlich 
einerlet, obenein wenn der Landesherr doch ein Fremder iſt, wie zum 
Beiſpiel in Finnland. Sehen Ste nach dem ruſſiſchen Finnland, nad 
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Wiborg Hin. Ich glaube nicht, daß die Einwohner dort fig unglüd- 
lich fühlen, ja ich möchte behaupten, daß fie nicht geneigt find, unter 
ſchwediſche Herrſchaft zurückzukehren. 

Es war das erſtemal, daß Serbinoff über politiſche Verhältniſſe 
ſprach, und er brach auch bald davon ab, da Otho einſylbige Antworten 
gab, welche deutlich zeigten, daß er mit ſeinen Gedanken zurückhielt. 
Was der Graf behauptete, war mannigfach anzufechten. Allerdings 
hatte der ruſſiſche Theil des finniſchen Landes viele Vortheile, geringe 
Abgaben, verbriefte Rechte erhalten und die alterthümlichen Geſetze 
und Einrichtungen nicht verloren; bei alledem blieb der tiefverwurzelte 
Haß gegen die Ruſſen in der Volksmaſſe auch jenſeit des Grenzſtroms 
rege genug und eben dadurch, daß ein Theil der Finnen unter ruffiſche 
Herrſchaft gelommen und von feinen Brüdern losgeriffen war, hatten 
fi) Abneigung und Mißtrauen noch mehr gefhärft. Bin fo freiheite- 
liebender und von feines Volles unterbrüdten Rechten überzeugter 
feurtger Junger Mann, konnte Serbinoff’s Behauptungen, jo weit dieſe 
Finnland betrafen, nicht zugeben, allein er war höflich genug, ober 
vorfihtig genug, lieber zu ſchweigen und nur mit einigen Worten zu 
erwiedern, daß Fremdherrſchaft überhaupt ſchwerlich einem Volke, fo 
lange es nicht verknechtet ſei, gefallen könne. 

Ich gebe Ihnen recht, verfeßte Serbinoff; wenn jedoch ein Volt nicht 
felbftändig fein kann, wenn ed zu ſchwach und zu Hein ift, oder her⸗ 
untergelommen, wie bie Polen, zerſtückt und zeripalten wie die Deut: 
fhen, oder wenn es von je an ald Provinz erobert und von einer 
ſchlechten Regierungswirthſchaft danach ausgebeutet wurbe, fo iſt es 
jedenfalls beſſer, fih einem großen mächtigen Staate anzuſchließen. 
Ein folder Staat befigt wenigftens die Mittel Gutes zu thun, alle 
Kräfte anzuregen und ftatt zu vernadjläffigen und auszufaugen, Öffnet 
er feinen Unterthanen zahlreiche Hilfsquellen. Es tft ein Glüd, mein 
lieber Freund, einer großen Nation anzugehören, die nach allen Setten 
bin ſchützen, befördern und belohnen fann; doppeltes Unglüd aber muß 
es genannt werben, in einem verarmten Kleinen Staate geboren zu | 
fein, der einmal eine große Rolle in der Geſchichte ‚gefpielt hat, von 
diefen Grinnerungen immer noch gepeinigt wird, und immer noch ben 
äußeren Schein ehemaligen Glanzes erhalten will. Die Folge davon 
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find übermäßige Ausgaben, ein Weberheben, das bis zur Lächerlichkeit 
ausarten Tann und defien Sünden zumeiſt auf das Boll zurüdfallen, 
das für ben Leichtfinn und die Verblendung feiner Fürften büßen 
maß. — Ihre Familie, Herr Waimon, bat nun nit einmal, wie 
ih glaube, an dem Glück der in Schweben Lange herrfchenden Abels- 
kaſte Theil genommen. Ihr Bater war nicht im Dienfte des Staates? 

Rein, erwiederte Otho. Mein Bater war in englifchen Dienften 
und kehrte aus Amerika nach Schweden zurüd, eben als Guſtav ber 
Dritte zum Thron gelangte. Er Iernte den König noch als Kronprinz 
tennen und wie man mir gefagt hat, war er eine Zeit lang viel in 
befien Nähe, während bes erften Jahres feiner Regterung. Als der 
König jedoch bie Soldatenrevolutton machte und mit Hilfe der jungen 
Offiztere und einer Anzahl Männer meift von fhlehtem Ruf, feine 
eigene Gewaltherrſchaft an Stelle ber Gewaltherrſchaft des Reichsraths 
ſetzte, verließ mein Vater Hof und Hauptſtadt, verzichtete auf jede 
Anſtellung und Gunſt, und kam hierher in ſein eigentliches Vaterland, 
wo er auf dem Gute lebte, das er uns hinterlaſſen hat und ein Bauer 
wurde, wie feine Vorväter geweſen find. 

Ihr Bater mug ein entſchloſſener, und wie ich denke, beſonders 
begabter Mann geweſen fein, da er nicht allein ſolche Beſchlüſſe fallen, 
jondern auch bie Schweiter eines Freiheren heiralhen konnte. In⸗ 
zwiſchen ift es felten, daß ein Soldat fein Schwert in einen Spaten 
verwandelt und in Ruhe damit ben Boben umgräbt. 

Ste Haben Recht, fagte Otho, denn nach Allem, was ich hörte, iſt 
mein Vater wirklich nur durch feine große Liebe zu meiner Mutter 
an biefer Scholle feftgehalten worden. Mehrmals wollte er das Land 
verlaffen und vielleicht Hinderte ihn nur fein frühzeitiger Tob daran. 

Und Sie, lächelte Serbinoff , der Ste ber Sohn eines tapferen 
und ehrgelzigen Soldaten find, haben Ste denn fo große Luft auf 
Ihrer Scholle zu leben und zu fterben? 

Ich bin dafür geboren, antwortete der junge Mann, will aber doch 
riht leugnen, daß zumwellen das Blut meines Vaters fi in mir regt. 

Ih möchte Ihnen einen Vorfchlag machen, fagte Alerei. Treten 
Sie in ruffifge Dienfte, Ste follen darin willlommen fein. Mehr 
als. cin kühner tafentvoller Soldat hat in Rußland bie höchſten Ehren 
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und die höchſten Stellen erworben. Wir fragen nicht nach Abſtam⸗ 
mung und Ahnen, wir fragen nach den Verdienſten. Es iſt lächerlich, 
zu glauben, Geburt berechtige an die Spitze geſtellt zu werden; Bil⸗ 
bung, Kenntniffe, Geſchicklichkeit ſtehen bet uns höher als aller Zufall, 
ererbter Adel und Reichthümer. Wenn Site wollen, wird es Ihnen 
nicht fehlen. Ich bin fo vertraut mit dem General Burthöpben, 
dag es mir leicht fein wird, Ihnen einen Platz in feiner Nähe zu 
verfchaffen, unter feinen Orbonnanzoffizieren; dort werben Ste bald 
ben Krieg lernen und fi auszeichnen können. Auf mein Wort, Herr 
Waimon, ich müßte mich fehr irren, oder Sie werden raſch Ihr Glück 
machen unb wer weiß welchen hoben Rang einnehmen, denn in Ruß⸗ 
land gibt es keine Schranken für ben befähtgten Geiſt. Weberlegen 
Ste das, lieber Freund. 

Otho Hatte diefe verlodende Einladung nachdenkend angehört, als 
Serbinoff ſchwieg erwiederte er: Ich will mir feine Bedenkzeit aus- 
bitten, Herr Graf, ſondern Ihnen fogleih antworten. Mein Vater 
hatte im Jahre 1788, als das ſchwediſche Heer ſich gegen Guſtav ben 
Dritten empörte und bie Generale und Oberften mit den Ruſſen 
einen Waffenſtillſtand abſchloſſen, einigen Antheil daran gehabt. Ihre 
Katferin lud ihn dafür ein, nad) Rußland zu fommen und ihr zu dienen, 
allein mein Vater ſchlug es aus, obwohl er wußte, daß das Rache⸗ 
ſchwert über feinem Haupte fehwebte. Ich kann niemals einer Fürftin 
Treue ſchwören, fagte er, die meines Vaterlandes gefährlichite Feindin 
iſt, auch kann th felbft Fein Ruffe werben, denn id bin ein frei- 
geborener freiheitsltebender Mann, der an Menfchenrehte und Volks⸗ 
rechte glaubt. So flug es mein Vater ab, und feine Gründe find 
meine Gründe. Ich bin mit ber Abneigung gegen Rußland, ruffifches 
Weſen und ruffifhe Sitten aufgewachſen; vergeben Ste mir, daß id 
bies fo offen ausfprehe. Verwundert bin ich über mich felbft, daß ich 
einen Ruſſen achte, vertraue, ihm meine vollfte Zuneigung weibe. 
Denn das thue ich, Graf Serbinoff, und befenne, daß ich noch nie- 
mals einem fremden Manne mit folher Freundſchaft angehangen habe, 
wie Ihnen. 

Und dieſe Freundſchaft, antwortete der Graf lächelnd, indem er 
Dtho’s Hand nahm und fie herzlich fehüttelte, iſt doch nicht im Stande, 
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die Macht der Vorurtheile zu zerſtören? Sind wir nicht ein großes 
Bolt, das größte und mächtigſte in der Welt? Gehört uns nicht bie 
Zutunft? Gehört und nicht die Herrihaft über Europa? Ich fage 
nm, auch Frankreich, auch dieſer Heros Napoleon wird zuleht vor 
uns in den Staub finten. Und tft es denn fo verwerflich, einem ſol⸗ 
den Volle anzugehören, der Diener eines Herrn zu fein, in deſſem 
Reihe die Sonne nie untergebt? — Sind wir aber etwa Barbaren, 
wenn wir die vielen Millionen verſchiedenartiger Menſchen nad ihren 
Zufänden behandeln? Rußland it ein jungfräuliches Land, das in 
das moderne Gulturleben erft eintritt, doch feine ungebrochene Kraft 
mitbringt, um fi feinen eigenen Weg über Schutt und Trümmer 
derlebter Staaten und Bölter zu bahnen, Gehen Ste nach Peteröburg, 
befter Freund, fehen Sie was dort geſchieht; fehen Sie ben großen 
lebenswürbigen Beherrfcher diefer ungeheuern Länder, die ihm unter- 
worfen find, überzeugen Ste fi, daß wir Leinen tyranniſchen, launen⸗ 
haften Heren haben wie er in Schweden, Ihrem Frelheitslande, thront, 
der jeden guten Rath von fi ſtößt, kein Geſetz achtet, das er nicht 
macht, Feiner Vernunft Gehör gibt und In frömmelnder Fantaſterei 
Verderben über fein Volk bringt. Gehen Sie bin, licher Waimon, 
ſehen Ste fi) den Kalfer an, der von bem Repubfifaner Laharpe er⸗ 
zogen wurbe, fehen Ste fih bie Ruffen an, und beurtheilen Ste, ob 
Eie wirklich einen Haufen ftumpffinniger Sclaven finden. 

Unfere Ruflen, fuhr er fort, haben fo viel Verſtand von Ihrem 
Schöpfer bekommen, daß fie Alles lernen können‘ und zu Allem ges 
ſhidt find, was man von ihnen verlangt. Leibeigenfhaft und Peitſche 
find freilich ſchreckliche Namen, allein, wie lange tft es denn her, daß 
in Frankreich dieſe Dinge nicht mehr beſtehen, und in Deutſchland be⸗ 
ſtehen fie noch, in dem aufgeklaärten Preußen find bie Bauern hörige 
Beute, welche der Stod in Ordnung halt. Es wird eine Zeit kommen, 
mein Freund, wo aud in Rußland nur freie Leute wohnen, die ber 
Peitſche nicht mehr bebürfen. Die Morgenröthe diefer Zukunft iſt 
Mon angebrochen, fie wird den Vorurtheilen gegen Rußland ein Ende 
machen. Warum follen edle freiheitliebende Männer nicht für bie 
dortſchritte der Menſchheit Hand an's Werk Iegen helfen? Warum 
(len fie nicht für ein Volk arbeiten, das Mräftig nach oben firebt 9 
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Warum ſich nicht ein neues Vaterland fuchen, wenn das alte verrottet 
und undankbar I? Gehört ber Menſch denn nicht ber Menſchheit, ger 
hört er nur einem beftimmten Stamme an, von dem er, wie ein 
Blatt oder mie ein Baumzweig, fi nicht looreißen kann ohne zu ver⸗ 
dorren? 

Bedenken Sie das Alles wohl. Kuͤßland bietet kühnen, ſtreben⸗ 
den Männern ein weites Feld für den höchſten Ehrgeiz. Wir werben 
Öfter noch davon fprechen Tönnen, und vielleicht ändern fi Ihre An- 
fihten. Ich wünfche es fehr, weil ich Ihre Freundſchaft mit aufrich- 
tiger Freundſchaft vergelte. 

Während bie jungen Männer unter folhen Geſprächen auf ber 
Jagd nach den Schaaren von wildem Geflügel umberichweiften, das 
zur Herbſtzeit bie Bewäfler des Pajäne bebedte, waren Ebba und 
Louiſa mei beifammen in dem Haufe am See ober auf der Inſel, 
wo Grih Randal ihnen Befellfehaft leiſtete. — Louiſa hörte neugierig, 
was ihre Freundin ihr aus der großen Welt erzählte, die fie nicht 
kannte, und fie vergalt e8 durch Mittheilungen aus Ihrem Leben, daß 
fo ſtill und einfam vergangen war. 

Der Mittelpunkt aller Geſchichten Louiſa's war ihre Mutter, und 
voll begeifterter Liebe ehrte fie den heiligen Schatten, der immer noch 
über diefen Räumen fehwebte. An jenem Tage, wo Otho mit feinen 
Breunden jagte, hatte fie Ebba in die Zimmer ihrer Mutter geführt, 
und thr die Reliquien gezeigt, welche barin bewahrt wurden. Alles 
war noch fo erhalten wie bei ihrem Leben, und obwohl mehr als ein 
Jahr ſeitdem verflofien, lag noch auf dem Tifche eine angefangene Ar⸗ 
beit neben welten Blumen; auf dem großen Schranke am Fenſter 
ihre Bücher mit angeſteckten Zeichen fammt befchriebenen Blättern und 
einem Schreibzeug, daneben aber Iehnte eine ber großen Harfen, wie 
fie das Volk gewöhnlich hat, und Jouhi⸗Kandele nennt. 

Wer nicht wußte, daß die Eigenthümerin dieſer einfach ausge⸗ 
fümüdten Gemäder auf immer von ihnen geſchieden war, hätte ge⸗ 
meint, fie ſchlafe Hinter den weißen Borhängen des Bettes. Mit leiſen 
Schritten, als fürdte fie die Schlummernde zu weden, ging Louiſa 
ihrer Freundin voran, und mit gebämpfter Stimme fprad fie zu ihr 
und zeigte ihr alle bie Schäbe theuerer Erinnerungen, alle bie Stellen, 
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wo der letzte Abſchied, der letzte Kampf ſtattgefunden, und bie letzten 
Worte der Liebe und des Segens ihr und Otho geworben waren. 
Deine Mutter, theure Louiſa, muß eine vortreffliche Frau geweſen fein, 
fagte Ebba. O! daß fie noch Iebte und ich um ihren Segen bitten 
önnte. Leider bin ih, als meine Mutter abgerufen wurde, nocd zu 
jung gewefen, um von ihr etwas über jene Zeit zu erfahren, wo 
innige Freundſchaft fie mit deiner Mutter vereinte. Aber bat fie denn 


nicht oft davon gefprochen, hat fie bir nichts von Chriſtina Bungen 
erzählt, und einen Segen für mic hinterlaffen ? 


Nur an jenem lebten ihrer Tage, wo fie meinem Better ben 


Schmuck übergab, welchen fie für dich beſtimmt Hatte, fprad fie von 
dir und deiner Mutter. Dort auf dem Stuhle ſaß Erih’s Vater, 


wir alle um ihn her und Lars in der Ede bort, hielt die Harfe tn 





| feinen Händen, welde dann und wann leife Hang. — Ste ſprach fo 


feſt und klar wie in guten Tagen zu uns, orbnete was geſchehen follte, 


, und vertheilte nach der Sitte Angedenten für alle ihre Freunde. Troft 


und Liebe waren auf ihren Lippen. — Dann befahl fie mir ben 
Schrank dort zu Öffnen und ein Fach aufzuziehen, bas fie mir be= 
ı zeichnete. Als ich nicht damit fertig werben konnte, mußte Lars mir 


delfen. Gr nahm das rothe Käftchen heraus, und fie lächelte ihm 
leife zu, als fie es öffnete und bie Goldgehänge und bligenden Steine 
betrachtete. Du kennft das, mein alter "Freund, fagte fie, und weißt 
was fie bedeuten. Darauf gab fie Erich das Käſtchen und bat ihn, 
es an Ebba Bungen in Stodholm zu fenden, der Tochter ihrer liebſten 


Freundin. Das war das erftemal, daß fie deinen Namen nannte. 


Erih erfüllte diefen Auftrag erſt nad einiger Zeit, fügte Ebba. 
34 erhielt das Vermächtniß deiner Mutter zugleich mit der Nachricht 
vom Tobe feines Vaters und was biefer für mich hinzu gefügt. 

Es war eine ſchwere Zeit, antwortete Louiſa. Erich's Vater farb 
meiner Mutter fihnell nad, und vermehrte unfere Betrübniß. Damals 
war Mary Halfet bei und, und ihr Vater kam unb machte uns viel 
zu ſchaffen. 

Bei dem Namen Halſet fiel Ebba das finſtere, einſylbige Fräulein 
aus Abo ein. Ich Habe dieſe Mary Halſet kennen gelernt, auch ihren 
Vater, fagte fir Warum machte er euch zu fehaffen ? 
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Höre, fagte Loutfa, ih bin aus dem Ganzen nie recht Flug ge⸗ 
worben, und Mary ift ein ernfles Mädchen, fie hat mir niemals ihr 
Vertrauen gefchentt, auch war ich zu jung vielleicht dazu. Sam Halfet 
tft unermeßlich reich, fie fagen, er fet ber reichſte Mann in ganz Finnland. 
Mein Vater war mit ihm verwandt, und zwiſchen ihnen fol ein Ver⸗ 
fprechen geweſen fein, wie dies häufig bet uns tft, Halſet's Tochter 
follte meines Bruders Frau werben. Otho wurde auch nah Abo ge= 
than, um in Sam’s Schreibftube zu fihen, aber bafür tft er nicht ge⸗ 
ſchaffen. Eher würden alle rothe Felſen im Tavaftlande Schreibfebern 
werben und der Pajäne zu einem Tintenfaffe, ehe er hinter ben 
Rechenbüchern alt würde. Es bauerte fein Jahr, fo war er wieder 
bier, und was dann gefhehen tft, weiß ich nicht, doch Halfet kam 
öfter, und längere Zeit lebte Mary bei und. Als meine Mutter von 
uns gefchteben war und Erich's Vater auf feinem Bette lag, kamen fie 
beide wieder, und es entitand ein großer Streit. 

Ein Streit? fragte Ebba. Worüber ftritten fie? 

Das Heine Fräulein öffnete ſchlau ihre fhlmmernden Augen. Sa, 
worüber ſtritten fie, ich Tann es dir nicht fagen, aber es war ein 
böfer Streit. Halfet forderte Gelb von Erich's Vater, und weißt du 
was ich glaube? 

Was glaubft du? 

Ih glaube, er wollte Mary follte Erich heirathen, denn fie hatte 
ihn gern, viel lieber als Otho. Als fie bei uns wohnte, habe ich 
es. bemerkt. 

Und er? fragte Ebba leiſe. 

D! Grid iſt zu jedem Weſen gut, fiel fie ein. Gr ift immer 
mild und fanftmüthig. 

Dann wundert e8 mich, erwiederte das Fräulein, daß er die Ite- 
benswürdige Dame ausgefchlagen hat. 

Du kennſt ihn nicht, fagte Louiſa. Seine Güte zwingt Andere 
nach feinem Willen zu thun, man Tann ihm nicht widerfichen. Es 
tft gar eigenthümlich mit ihm, fie beugen fih Alle, auch Sam Halfet 
hat fich gebeugt. 

Gr hat feinen Wunſch, wenn er biefen wirklich hegte, aufgegeben 


und fi mit Erich verföhnt, 
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Berföhnt, das weiß ih nicht, antwortete Louiſa, ben Kopf fchüt- 
telnd. Er iſt nicht wieder bei uns gewefen, obwohl er öfter in ber 
Nahe war. Dann wohnte er bei dem Propft in Halljala; Mary bat 
iin niemals wieder begleitet. 

Da dein Bruber, wie du mir fagft, eigentlich für Mary beftimmt 
war, fagte Ebba, und folhe Verfprechungen immer heilig gehalten 
werben, wundert es mich, wie eine jo eigenthümliche Löfung ftattfinden 
fonnte. 

Ich weiß es nicht, erwieberte Louiſa, doch Otho iſt ftolz, und um 
elle Schäbe der Welt würde er Mary nicht nehmen. Du kannſt es 
glauben, fuhr fie fort, er hat es mir felbft gejagt, als ich ihn fragte, 
was daraus werden würde. Nichts, antwortete er. Sam Halfet iſt 
ein alter Gauner, Mary aber mag mid nit, und wie könnte ich 
daran denken, um ein Mädchen zu werben, bie fein Herz für mid 
hat? Möchte du jemals einen Mann nehmen, nur weil er veich ober 
sormehm wäre? 

Und darauf fagteft du gewiß, daß bu dies niemals thun würdeſt, 
fiel Ebba ein. 

Ich fagte, daß ich ed wie meine Mutter machen würbe, bie nad 
ihrem Herzen gewählt hat, und mein Vater war fein Freiherr, ein 
fmnifher Mann, ohne Reichthum und Namen, 

Sat denn dies ftolze freieltliebende Herz keine Wahl getroffen? 
fragte Ebba, indem fie das fhöne Kind umarmte, 

Louifa machte eine abmwehrende Bewegung und fah fo fchelmtich 
babei aus, daß Ebba lachte. Einige Vorbereitungen bazu find doch 
wohl fhon getroffen, forfhte fie. Es gibt einen jungen Herrn, ben 
du gen fiehft, und ich Tenne Ginen, ber nirgenb Lieber ift, als bei bir. 

Eine dunkle Röthe Überflog das liebliche Gefiht des Eletnen Fräu- 
leins. Was du nicht Alles weißt, rief fie, Indem fie fih an Ebba's 
Hals warf, aber ich weiß auch Etwas, das ich verrathen könnte. Alle 
Leute in Halljala erzählen fi) davon, und meinen, lange werbe es 
nicht mehr dauern. 

Was meinen Sie? 

Daß In Schloß Halljala die Hochzeitskerzen bald brennen werden, 
unb eine Braut unter ber Krone geht, flüfterte Louiſa zärtlich zu ihr auf. 
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Ebba neigte fih zu ihr nieder, ihre Küſſe ſchloſſen ihr den Mund. 
Piöglih wurden Huffgläge unten laut, und Stimmen ließen fit 
hören. Ebba glaubte das rauhe Halloh des Majors zu vernehmen. 

Da kommt er! rief fie. 

Eric {ft e8 nicht, erwiederte Louiſa. 

Nein, aber ber, den bu erwarteft. 

Sie eilten an das Fenfter. Ein Reiter bielt unten, doch nicht 
ber alte, graubnarige Invalide, nicht fein blonder Eohn, fondern Ser- 
binoff, dem der Wind dur bie ſchwarzen glänzenden Locken fegte, 


als er grüßend feine Kappe ſchwenkte und feine feurigen Augen hinauf 


blickten. Hinter ihm kamen feine Jagdgenoſſen, die im Triumpf einen 
Hirſch fehleppten, der ihre Beute geworben war. Ihr frohes Geläd- 
ter und ihr Geſchrei miſchte fih mit dem Bellen der Hunde und dem 
Jubel der Hausleute, welche den glüdlichen Jägern helfend entgegen» 
fprangen. Louiſa ri fih 108 und flog bie Stufen hinab, finnend 
folgte ihr Ebba nad. 


Achtes Aapitel. 


— —— 


Der Garten des Propſtes Ridderſtern zog an dem Hügel hinauf, 
auf welchem die Kirche ſtand, und von dort aus ließ ſich der See 
nach allen Seiten hin überblicken. Eine Geisblattlaube bildete ein 
fchönes geſchutzted Platzchen und in dieſer ſaß Herr Ridderſtern, feine 
Pfeife rauchend und in einem Briefe leſend, als er Schritte in der 
Nähe hörte. Er warf einen Blick durch das Geblätter und entdeckte 
den fremden ruſſiſchen Herrn, aber er ließ ſich dadurch nicht ſtören. 
Seine buſchigen Augenbrauen dichter zuſammenziehend, vertiefte er fich 
anſcheinend noch mehr in ſeiner Beſchäftigung und hörte erſt auf, als 
Serbinoff vor ihm ſtand. 
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Wenn Sie mir verzeihen wollen, daß ich Sie unterbreche, ſagte 
der Graf mit ſeiner geſchmeidigen Höflichkeit nach der erſten Begrü⸗ 
fung, fo nehme th bei Ihnen Platz. 

Ih muß beiennen, antwortete Herr Ridderftern, indem er nad 
feiner Gewohnheit feine Stirn in Falten zog und fehr würdig aus- 
ſah, dag ich Sie ſchon feit einiger Zeit erwartet habe, 

Dergeben Ste mir biefe Verzögerung, fiel der Graf ein. Ich 
fehnte mich täglich danach, Ste wiedergufehen, denn nichts kann mir 
angenehmer fein als Ihre Belehrungen; alten ich wünſchte dies Glück 
allein zu genießen und mußte baher abwarten, bis ſich bie Gelegen⸗ 
heit günftig zeigte. 

Der Propft lächelte beifällig. Heut alfo fand fich biefe günftige 
mir fo ſchmeichelhafte Gelegenheit, fagte er. 

Ja. Die beiden jungen Damen find in ber Obhut des Freiherrn, 
dem Otho Waimon aber hat mit meinen Freunden ben Major 
Munk aufgefuht. Ih Habe mich davon los gemadht und bente bies 
zu benugen. Zunächſt, Herr Propft, berufe ich mich auf die Empfeh- 
lung Ihres Freundes Halfe. Kann ich Ihnen Briefe übergeben, 
welche fiyer in feine Hände gelangen? 

So fiher, ald wenn Ste felbft der Meberbringer wären. 

Serbinoff zog ein Päckchen aus der Tafıhe und übergab es dem 
Geiftlichen. Ich vertraue e8 Ihrer Güte an, fagte er, und verfichere 
dagegen, daß ich biefe niemals vergefien werde. Haben Ste Nachrich⸗ 
tm aus Abo erhalten ? | 

Ih leſe fo eben einen Brief meines Lieben guten Halfet, antwor⸗ 
tete der Propſt. Er fchreibt mir, daß er Bald uns in Halljala beſu⸗ 
hen will. Auch eine Neuigkeit fteht darin, welche von Stockholm 
herübergefommen ift. Der Köntg foll in einen erbitterten Briefwechſel 
mit feinem Echwager, dem Katfer Alerander, geraten fein und befien 
Anerbieten,, ihn mit dem großen Napoleon auszuföhnen, in heftiger 
Weiſe abgelehnt haben. Gr foll fogar Willens fein, es mit Ihrem 
len Katfer eben fo zu maden, wie mit bem Könige von Preußen, 
als dieſer fih mit Napoleon verſöhnte. Damals ſchickte er den 
ſchwarzen Adlerorden nad Berlin zurüd, jetzt foll ber Annenorben 
nah Petersburg gefandt werben. 
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Dergleichen Läßt fi) wohl vorausſehen, erwiederte Serbinoff Lä- 


chelnd. Ich bedaure dieſe Hartnäckigkeit, die zu ſeinem und Schwe⸗ 
dens Unglück ausſchlagen muß. Wie denkt die Geiſtlichkeit in Finn⸗ 
land darüber? 

Ste denkt, fagte der Propſt, ſeine Hände faltend, wen der Herr 
züchtigen will, den fehlägt er mit Blindheit, 

Sehr wahr, ehrwürbiger Herr! Die vomehmften Stügen jebes 
Thrones find Geiſtlichkeit, Adel und Heer, und nur ein Blinder wird 
dieſe Stüben ſchwächen unb unfiher mahen. Ganz andere denkt 
und verfährt unfer erhabener Kaiſer. Sehen Ste hinüber nah Wi- 
borg in das ruffifhe Finnland. Die Einkünfte der Geiſtlichkeit find 
dort vermehrt, ihr Anfehn iſt befeftigt worden, Alle Privilegien find 
verbürgt. Es gibt wenige Geiftlihe, welche nit mit Orden und 
Gnaden bedacht wären. 

Der Kaiſer iſt ein großmüthiger, weiſer und von Gott geſegneter 
Monarch, ſagte der Propſt in ſeiner ſalbungsvollen Art. 

Er weiß ſeine Freunde und Diener zu ſchätzen und zu belohnen, 
erwiederte Serbinoff, und unter den gegenwärtigen Umſtänden, wo es 


leicht ſich begeben könnte, daß außerordentliche Ereigniſſe einträten, würde 


es Niemand bedauern, der dieſer Großmuth und Weisheit vertraute. 

Der Propft nidte ihm beifällig zu. Ich Habe von meinem Iteben 
Freunde Halfet fhon vernommen, fagte er dann, daß Ste Finnland 
tennen zu lernen wünfhen, um fi von allen unjeren Berhältniffen 
zu unterrichten. Was ich dazu beitragen Tann, um Ihr Vorhaben zu 
unterftügen, foll mit Freuden gefchehen, Herr Graf. Wahrſcheinlich 
aber werden meine Urtbeile vielfah von denen abweichen, welche Ste 
bis jetzt Hörten; denn im Schloffe zu Halljala, oder in Louiſa, find 
Anfihten und Grundfähe heimifh, wie fie nicht von mir getheilt 
werben können. 

Serbinoff drüdte ihm verbindlich die Hand. Ich bin nicht hierher 
gelommen, Herr Ridderſtern, war feine Antwort, um verborbene 
Naturphiloſophen ober wilde Aufihößlinge und deren Schwärmereien 
und Prahlereien zu hören, Weit lieber find mir verftändige klar⸗ 
blidende Männer von Welterfahrung, welche ohne alle Phantafie bie 
Dinge betrachten, wie biefe find. 


Mir find ganz eines Sinnes, verfehte der Geiſtliche erfreut, und 
ih fehe, daß ich nicht nöthig habe, Ste vor Ihrer Umgebung zu 
warnen. 

Um fo mehr werben Sie mich verbinden, wenn Sie mir Ihre 
Anfihten über Das, was wahr und falfch tft, offen mittheilen, fagte 
Graf Alexei. Was Finnland im Allgemeinen betrifft, fo tft das 
Bolt, wie ich ſchon von Ihnen hörte, zum Ungehorfam geneigt und 
moraliſch verwildert. 


Allerdings iſt dies hier der Fall, wo es dazu aufgehetzt wird, 
war die Antwort, tiefer hinein in die großen Einſamkeiten des Nor⸗ 
dens iſt es folgſamer und demüthiger, auch der Kirche anhänglicher. 
die Eroberung Finnlands iſt eigentlich niemals ganz vollendet wor⸗ 
den. Man hätte die Sprache ausrotten, die alten Sitten und Ge— 
bräuche zerſtören müſſen. Die ſchwediſche Bevölkerung blieb jedoch an 
den Küften und in dem nördlichen Theile des Landes ſtecken, das 
Imere ließ ſie wie es war. Der Adel gründete Ritterſitze, aber 
feine Bauern und Pächter verharrten in ihrer finniſchen Starrſinnig⸗ 
keit und Wildheit. Dazu Tamen die vielen Kriege und endlich das 
jogenannte Licht der Aufklärung. Alle Leibeigenfchaft wurde aufgeho- 
den, ſchwediſches Recht eingeführt, zwifchen Finnen und Schweden 
ſollte kein Unterſchied mehr fein, und obwohl die Echweden fich bis 
auf diefe Stunde ihres Blutes rühmen und bie finnifche Abkunft ein 
Makel iſt, den eine ſchwediſche Kamille gern duldet, kam es doch da⸗ 
hin, daß manche Finnen ſich aus dem Bauer- oder Krämerſtande höher 
aufſchwangen, ihre Söhne fogar in Aemter und Würden brachten, 
oder wohl gar, wie es in Halljala gefchehen iſt, mit den Töchtern des 
Wels ſich verheiratheten, 

Das iſt aber doch gewiß ein ziemlich feltener Ball, fiel Ser- 
binoff ein, 

Allerdings ein feltener Fall, über welhem aud jet noch ein ge⸗ 
wiſſes Dunkel ſchwebt, Tächelte Herr Ridderſtern. Denn ber Obrift 
Vaimon erſchien plöglih hier mit der Dame, die feine Gattin 
geworden war. 


Wie meinen Sie das? Woher fam er mit ihr? fragte Alexei. 
d. V. 1x. Erich Randal, v. Th. Mügge, 
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Ich habe, was ich davon weiß, viel ſpäter gehört, fuhr der Propft 
fort, denn ich habe den Oberften nicht mehr gefannt; von Halſet 
weiß ih jedoch, daß die Heirath in Stodholn erfolgte, und feinen 
Aeußerungen nach wurbe die Familie dadurch überraſcht. 

Man bat mir erzählt, daß der Freiherr Randal, ber Vater des 
jetzigen, aufs innigfte dieſen Schwager geliebt babe, wandte Eer- 
binoff ein. 

Das mag wohl fein, verfeßte der Propft, denn fie paßten zufam- 
“men, und bie Frau des Oberften bildete bie befte Vermittlung. Sie 
haßten Alle die Regierung und ben König, verließen niemals ihre 


Befigungen, nahmen aber fo lebhaften Antheil an dem Aufltande von 


1788, daß ein Prozeß gegen fie eingeleitet wurbe, der ihnen Güter 
und Leben gekoſtet hätte, wenn er nicht niebergefchlagen worden wäre. 

Ih glaube, daß fie dadurch nicht gebeflert wurden, lachte ber 
Sf _ 
Gewiß nicht. Ein großer Theil des finnländiſchen Adels hat feine 
Abkunft in fo welt vergefien, daß er fi gern Sinnen nennt und 


eine befondere Nationalität beanfprudt. Manche lernen die finntfche 
Sprache, und in folhen Köpfen tft der Gedanke aufgewacht, Finnland 


fet eine Provinz des fehwebifchen Reichs, welche man beliebig vegieren 
unb verwalten könne, fondern wenn nicht größer fo doc reicher als 
Schweden felbft, dabei von einem ganz von jenem verfihlebenen Volke 
bewohnt, das wohlberechtigt fel, ein eigenes Reich oder doch ein 
Nebenreich zu bilden. 

Ich habe davon gehört, fagte Serbinoff. 

In Halljala⸗Schloß find diefe Anfichten von den Eltern den Kin- 
bern überliefert worden, fie find damit aufgewachſen und haben fie zu 
verbreiten geſucht. Tavaftland iſt der reichfte Theil Finnlands, bie 
Bauern find aber troß deſſen meift arm und verfommen, nur in Hall: 
jala find fie wohlhabend und übermüthig geworden. Als der Oberft 
Waimon fih in Louiſa niebergelaffen hatte, fingen bie Umtriebe an, 
um aus dem abergläubtfchen Landvolke freie denkende Menfchen zu 
bilden, wie fie e8 nannten. Nicht allein Laften wurben den Bauern 
abgenommen, fondern auch Grund und Boden billig verfauft und 
verſchenkt. Man ließ Leute aus ber Frembe kommen, welche den 
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Ackerbau befier verſtanden, neue Geräthichaften zur Beſtellung mit- 
braten, neue Arten zu fäen und zu ernten. Die Erdtoffel wurbe 
aus Deutſchland eingeführt, Bauernfchulen wurben angelegt, Unter 
Rügungen erhielten Alle, die fih darum bemühten, und große Geld⸗ 
jummen wurben verfegwenbet, um allerlei Berbefferungen in Gang zu 
bringen, Mühlen zu bauen, Wege in die Wälder zu bahnen. 

Und die Bauern fanden, daß es ihr Vortheil fei. 

Der finnifhe Bauer ift fo eigenfinnig wie ein Stier, bei allebem 
aber bat er Verſtand genug, um zu begreifen, was fein Vortheil if. 
Hier war es obenein Fein fchwebifcher Freiherr, fondern ein Mann 
feines Stammes, ber ihm zeigte, wie es gemeint fel. Der Freiherr 
ſelbſt, der ſolchen Echwager beſaß, ſtieg damit in ihrem Vertrauen, 
und feine Echwefter, des Oberſten Frau, wurbe faft abgöttifh von 
ihnen verehrt; benn fie ging in die Hütten, befchenkte die Kinder, bes 
lehrte die Weiber und fang finnifche Lieder auf der Zither, was jeden 
Binnen glücklich macht. Ich habe es ſelbſt gefehen, wie fie in diefer 
Art ihr Wefen trieb und dabei von ihren Kindern fowohl, wie von 
einem Landſtreicher unterftüßt wurbe, ber in bem ganzen Tavaftlande 
befannt iſt. 

Eie meinen den alten Schulmelfter ? 

Denfelden. Vertrauen Ste ihm niemals, fordern Ste ihn zu 
einem Dienfte auf und ſuchen Ste ihn eben fo wenig durch Beloh- 
nungen zu gewinnen. Es tft ein Läfterlicher Schelm, immer bereit 
Unfug anzurichten und Poffen zu treiben, Hinter denen fi feine Bos⸗ 
beit verbirgt. j 

Kaum hatte der Propft dies gejagt, als eine helle Stimme fi 
hören Heß, die eines jener Volks⸗ und Bauernlieder fang, an denen 
Sinnland fo veih iſt. Weber der Laube, auf der Höhe des Hügele, 
ef dicht an dem Gartengehege ein Fußſteig, auf welchem ber Sänger 
daherkam, welcher endlich durch das Geblätter erblickt werben konnte 
und fein Anderer war, als Lars Normark ſelbſt. Er trug feinen 
Ranzen auf der Schulter und hielt feinen Knotenftod in ber Hand. 
Rund und roth ſchaute fein fehlaues Beficht unter dem groben niebris 
gm Hut aus dem weißen Kittel hervor unb blidte in den Garten 
binab, 

13% 
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Spricht man vom Böen, fo if er nicht weit, murmelte Her 
Ridderſtern. Länger als ein halbes Jahrhundert zieht der Kerl ſchon 
umber, ohne fein Ende zu finden. Lars war ftehen geblieben, ale 
habe er diefe anzügliche Bemerkung gehört. Ohne feinen Gefang zu 
unterbredhen, mufterte er die Laube und wiegte feinen diden Kopf. 
Plöplih aber wechfelte er Die Sprache und ftatt ber finnifchen Worte 
brauchte er ſchwediſche, in welche er fein Lieb überfeht hatte. Serbi⸗ 
noff fowohl, wie der Propft verftanden genau, was er fang: 





Ich war noch jung, ich war noch Hein, 
Da fiel der Ruffe ins Land. 

Er nahm die Kup, er nahm das Schwein, 
Nahım Alles, was er fand. 


Meinen Bater bat er geichlagen tobt, 
Meine Mutter hat er verbrannt. 

Die Bäche fließen fo blutig roth, 
Roth iſt der finnifhe Sand. 


Lauf in den Wald zu dem wilden Thier, 
Du armer Knabe, flieh. 

Bär und Wolf haben Mitleid mit dir, 
Ein Ruffe Hat es nie, 


Die Mefler nehmt und wehrt ihn ab, 

Das Heulen laßt jebt fein. . 

Der Sumpf hat Raum für manches Grab, 
Werft Ruff’ und Berräther hinein. 


Länger wollte Herr Ridderſtern nicht zuhören. Gr ſtand auf, 
trat aus der Laube und ſah mit firenger Miene zu dem Schulmeifter 
hinauf, der feinen Hut vom Schädel riß und vergnügt den geiftlichen 
Hirten angrinste. Bott behüt's, hochwürdiger Herr! ſchrie er, es 
geht nichts über einen feinen Octobertag und ein fröhlih Geficht. 
Bott behüt's! und während er ſprach, kroch der Hahn aus dem 
Querſack, ſetzte fih auf ben Bartenzaun und fing ein helles Ge⸗ 
krähe an, 
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Richtig, Hans, gibft bein Wort auch dazu, fuhe Lars lachend 
fort. Das Wetter iſt fein und bie Gefichter find froh; denn bie 
Ernte iſt gefegnet eingebracht im ganzen Tavaftland und ber Preis 
iR heuer gut, darum wird's weiße Kuchen und fette Braten vollauf 
geben. 

Haft du nichts Befferes zu thun, rief der Propft Hinauf, als hier 
zu fiehen und mir die Ohren vollzuſchreien. 

Wirklich, Herr, fagte Lars, ich weiß nichts Beſſeres, als das eble 
Lied vom Jahre 1714 zu fingen. Es tft allerlei Gerede im Lande. 
Die Heren fliegen durch bie Luft, man hört's rauſchen an allen 
Orten und vom Berge Tyrlan Wuori iſt der alte Gott Turri aus- 
gezogen und trompetet und pauft alle Nähte, dag ben Leuten bie 
Haare aufrecht ſtehen. Aber es iſt gut ſchwediſch Blut in mir und 
in bem Hand, Bott ſei Dank! echt ſchwediſches Blut ! 

Beh deiner Wege und ftöre mich nicht länger, fagte Herr 
Ridderftern. 

Und nächfter Tags wird's cin Feſt in Halljala geben, fuhr ber 
Schulmeiſter fort. Es gibt Bärenfleifh in dem Keſſel, Propſt, bie 
fette Zeit if da. Und indem er feinen Hahn auf die Hand Hüpfen 
ließ, fang er dazu: 


Kommt und fchmaust vom Walvesapfel, 
Otho ladet euch zum Feſte. 

Sieh', Telervo Tapio's Tochter 

Bringt die honigfüßen Händchen. 
Mielikki fireicht den Mund ihm, 
Jumala gönnt euch das Befte. 


Damit zog der Schulmeifter weiter und wartete nicht ab, was bem 
grimmigen Stirnrunzeln bes Propftes folgen möchte, ber ihm eine 
Zeitlang nachblickte und dann zu feinem Gaſte zurückkehrte. — Was 
fang das alte Geſchöpf von Otho und Tapio's Tochter mit honig» 
füßen Händchen ? fragte Serbinoff. 

Er betätigt, was ich Ihnen mittheilte, erwiederte der Gelftliche, 
daß das Heidenthum in Finnland niemals ganz überwunden wurde; 
denn bei Allen, was die Finnen thun, rufen fie auch jebt noch Ihre 
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alten Bötter an, und ſie haben zahlloſe Befänge zu ihren verſchlede⸗ 
nen Feftlichkeiten, zu Ernten, Hochzeiten und Kindtaufen, die ganz 
hetbnifch Tauten. So haben fie auch noch ein heidniſches Bärenfeft, 
bas jeden Herbft gefeiert wird. Irgendwo im Walde ift eine Bären- 
höhle entdeckt, und fie ziehen hinaus, fangen und töbten den Bären 
unter den feltfamften, unfinnigften Gebräudhen und Gefängen. Hiſi, 
ber finntfhe Teufel und Schirmherr aller wilden Beftten, wird barin 
angerufen. Mielikki und Tapto find Waldgötter; Jumala, der Welten- 
Ihöpfer, fptelt auch feine Rolle. Die Bötter find Überhaupt zahllose, 
Ausgeburten bes vohften Aberglaubens, der bie meiſten Sinnen nod 
immer beherrſcht. Sie werden feben, wie es zugebt; denn Ihre 
Freunde werben dabei nicht fehlen. 

Aber was bat Otho damit zu thun? fragte der Graf. 

Wiſſen Ste noch nicht, erwieberte Herr Ridderſtern, daß das fin- 
niſche Bolt dem Bären biefen Namen gibt? Otho heißt eigentlich 
Breitftien und iſt ein befonderer Ehrenname für Menfchen, welde an 
Gewalt und Robheit dem Bären gleichkommen. 

Es tft gut, daß Herr Otho Waimon diefe Erklärung nicht Hört, 
fagte Serbinoff Tächelnd. 

Möchte er fie hören, th würde nichts davon zurüdnehmen. Wie 
ih Ste vor diefem Landftreicher gewarnt babe, fo warne ih Sie vor 
feinen Beſchützern. Ste werben inne werben, baß th Recht Habe, 
ich kenne fie Alle. Hörten Ste, was der alte Kerl von den Ruſſen 
fang ? 

Es wirb eine Zeit fommen, wo er nicht mehr bergleihen fingen 
wird, fagte Alerel. 

Eolche Lieder vernimmt man feit einiger Zeit mehr als je. Dabei 
ſoll der finnifhe wilde Jäger, der Gott Turri, der, wenn dem Lande 
Krieg und Unglück droht, nächtlich durch die Lüfte mit allerlei Kriegs⸗ 
lärm zieht, fich wieder hören laflen. Wenn es auch wahr tft, daß 
ein Theil des Adels anders denkt, fo tft es doch eben fo wahr, daß 
von manchen Seiten der Ruſſenhaß gefliffentlih angefaht wtrb, ber 
in dem Volke von alter Zeit ber feftfitt. Die dies thun, find größ- 
tentheild Schweden ; bort aber — er beutete nad dem See bin — 
find es innen, die von einem freien Finnland träumen, die finntiche 
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Sprache zur Landesſprache erheben moöchten, und aus dieſem ſchmutzi⸗ 
gen heruntergekommenen Stamm ein Volk bilden wollen. 

Ein erhabener Gedanke, ſagte Serbinoff, der aber leider wenig 
Segen bringt. 

Herr Otho wird verehrt und Herr Erich iſt eine Art Heiliger 
dabei geworden; wenn aber Halſet zufaſſen wollte, wie er es könnte, 
würde dem Freiherrn wenig übrig bleiben; denn er treibt es noch 
ärger als fein Vater. 


Herr Halfet kommt, wie Ste mtr fagten, bald? fragte ber Graf. 


Ich denke ja. Gr macht außerordentliche Getreideeinkäufe in die- 
fem Jahre und feinen Schreiben nah hat er Lieferungen für bie 
Reglerungsmagazine in Helfingfors übernommen. Eben in diefer An- 
gelegenheit verweilt Oberſt Jägerhorn jest in Abo und wirb mid 
bei feiner Rüdreife wieder befuchen; denn ich habe die Ehre, mit dem 
Oberſten verwandt zu fein. 


Herr von Jagerhorn if, wie ich vernommen babe, einer ber aus⸗ 
gezeichnetften Offiziere in der finntihen Armee, fagte Serbinoff. 

Sin kluger, einfihtsnoller Mann, erwieberte der Propft, dabei von 
großer Welterfahrung und Menſchenkenntniß. 

Der Oberſt gehört zur Beſatzung von Smweaborg ? 

Er commandirt die Jäger von Nyland. Es würde für Ihre 
Abſichten gewiß recht gut fein, wenn Ste Jägerhorn kennen lernten, 
und gerne würbe ich dazu beitragen. 


Ich danke Ihnen, hochwürdiger Herr, von ganzem Herzen, erwie⸗ 
derte Serbinoff. Mit Freuden nehme ich Ihren Belftand an, den ich 
hoch zu ſchätzen weiß. 

Die vertrauliche Unterredung zwifchen den beiden Herren wurbe 
von jetzt ab längere Zeit Ielfer fortgeführt und erft beendet, als ber 
Propft den Grafen bis auf die Höhe begleitet hatte. — Wenn Sie 
mich befuchen wollen, fagte Herr Ribberftern, können mir uns bier 
oben öfter finden. Aber noch eine Frage. Iſt es wahr, was fi 
die Leute umher in ihrer neugierigen Geſchwätzigkeit erzählen, daß 
Fräulein Ebba Bungen Halljala nicht wieber verlafien wird ? 
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Ich bin der Vertraute biefer jungen Dame nicht, erwiederte Ser⸗ 
binoff; allein es könnte wohl fein, baß die Geſchwätzigkeit Recht 
bebielte. ‘ 

Es iſt finnifche Art fo, fuhr der Beiftlihe fort. Auch für Sie 
hat man fon geforgt. 

Auch für mich? Das tft erfreulich! 

Der Propft lächelte ihm vertraulih zu. Nun, fagte er, es ift fo 
übel nicht gemeint; bie kleine Louiſa ift ein artiges Kind. Doch nehmen 
Ste fih in Acht, mein theurer Herr. 

Wovor? Nor wen? 

Vor Nebenbuhler. Sie haben einen foldhen, der fehr erzürnt 
über Ihre Anwefenheit iſt. 

Men meinen Sie? fragte Serbinoff ernfthafter als es nötbig 
ſchien. 

Sollte es Ihnen entgangen fein, daß ber junge Herr Magnus 
Munk das nächte Recht auf Louiſa zu haben glaubt? 

Ich will es wahrlih dem Jungen nicht fireitig machen, rief ber 
Graf lachend, obwohl er zunächſt an die Ruthe denken follte. 

Die Kinder find zufammen aufgewachſen, fagte Herr Ridberflern, 
und man bat immer angenommen, daß fie einmal ein Baar geben 
würden. Der Major hat es fich feit in den Kopf gefeht, und gewiß 
war ed aud immer ber Wunſch der Familie. Wir haben noch nicht 
von biefem alten Soldaten gefprochen. Er iſt von anderem Schnitt 
als die Fantaſten dort, und doch tft er ihnen ähnlich genug. Seinen 
Schwager, den Oberften Häftenftoe, ließ Guſtav ber Dritte erfchießen, 
ale einen der Hauptanftifter des Angelabundes. Heſtenſtoe war auch 
fo ein Schwärmer, der mit Waimon und Randal innig befreundet 
war. Munt focht tapfer für den König, als jedoch der Krieg zu 
Ende ging, nahm er feinen Abſchied und zog auf bas Meine But 
Lomnäs. Seit diefer Zelt bat er in beitänbigem Streit mit ben 
Waimons und Randals gelebt, hat ihre Grundſätze befämpft und 
verfpottet; iſt aber dennoch ihr getreufter Nachbar und täglicher 
Geſellſchafter geblieben. Alles, was der König thut, verthelbigt er, 
wenn er auch darüber flucht und ſchimpft. Schweden ei ihm über 
Alles und Rußland — 
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Bünft er zur Hölle, fiel Serbinoff lachend ein. Ich weiß auch 
bies zu fehähen, würbiger Gert, und mid danach zu richten. Man 
muß jebem Narren feine Kappe laflen, fo aud dieſem vortrefflichen 
Major, dem ich niemals zumutben werde, anders zu fein, wie er if. 

Er verabfihiedete fi, und zwiſchen den Göpenbüfchen, welche ben 
Fußſteig einfaßten, gelangte er bald an das Seeufer in die Nähe des 
Schloſſes. Der Abend goß fein Iehtes Licht über das Thal von 
Yalljala und deckte rofigen Frieden über alle bie Meinen längs ben 
Berglehnen zerfireuten Hütten. Weber dem See fland der Mond in 
reiner Himmelsbläue, aus welcher ein mattes Gefuntel die erften leife 
jitterndben Sterne ankündigte. Der See lag in tiefer Ruhe ausge- 
Rredt wie ein ſchlafender Riefe unter feinem erzenen Schild, Lichte 
Säume Bingen an ben nadten Berghäuptern von Lugano, und an 
ten Spipen der hohen Bäume auf ber Infel in der Bucht bildete 
das Geblätter golbig rothe Kränze. 

Serbinoff blieb einen Augenblid ſtehen und betrachtete Thal und 
Er. Man hätte glauben können, daß er nicht unempfindlich gegen 
diefe Reize ſei; doch feine Gedanken befchäftigten ſich mit ganz an⸗ 
deren Dingen. Der Bropft iſt ein kluger Mann, murmelte er endlich 
vor fih Hin, der feinen Vortheil erfennt; mit biefen Herren Republi⸗ 
Iınem aber muß man eine andere Sprache fprehen, wie fie ihren 
Thorheiten angemefien iſt. Sped gibt es für alle Mäufe. Hat doch 
die Raiferin Eliſabeth ihn ſchon zu bereiten verftanden, und bat es 
doch ſchon damals Dummköpfe gegeben, bie fi) daran fingen; warum 
alfo nicht jeßt, wo bie Franzoſen ihre Feuerbrände ausgeſtreut haben. 
Ich werbe ein Republikaner fein, den Keiner übertrifft, fuhr er 
lahend fort; fehlt e8 mir etwa an republikaniſchen Tugenden ?_ Bin 
ih nicht ber Freund und Gefährte eines finntichen Pferbehänplers, 
eines philoſophiſchen bäuerifchen Dorfjunters und der Bünftling einer 
Dorfſchönheit, die meinetwegen einen Schuljungen und einen Schiffs⸗ 
fähnrih zurückſetzi? Er beluftigte ſich mit diefen Vorſtellungen, bis 
er in den Garten des Schloſſes gelangte und von der Inſel herüber 
die Toͤne einer Querpfeife, begleitet von dem Geſange einer weiblichen 
Stimme, herüberſchallten. 
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Eine Zeit lang hörte Serbinoff dieſer Muſik zu. Die Ruhe war 
fo groß und bie Luft fo rein, dag Ihm nichts davon entging. Das 
Mondlicht fiel heller glänzend auf den See, unb es war ihm, als 
fitegen die Nixen aus ihren Korallengrotten und flüfterten ihre Zau- 
berlieber in fein Ohr. — Endlich als der Gefang verhallte, trat er 
in einen der ſchmalen Kähne, und mwohlvertraut mit dem Gebrauch 
der Ruber glitt das Meine Fahrzeug ſchnell durch bie Fluth. Kein 
falfcher Schlag und fein Geplätfcher verriethen ihn, bald befand er 
fih im Schatten ber hohen Bäume der Infel, unb unbemerft Ianbete 
ee an ber Stelle, wo die Steintreppe binauf führte, Nah einigen 
Minuten fhlich er durch die Büfche bi8 in die Nähe des Materhäus- 
hend, deſſen Thüren weit geöffnet waren, und auf deſſen Herde ein 
helles Feuer brannte. Bor biefem faß ber Hahn, feinen Hals in bie 
Federn zurüdgezogen, und ſchaute philoſophiſch ernithaft in die Flamme, 
ein weifer Denker, der ſich nicht an das luſtige Gelächter des Leicht: 
finns Eehrte, der draußen im Mondſchein feine fhwermüthigen Be- 
trachtungen verfpottete. Denn auf der Schwelle, wo dies feine Him⸗ 
melslicht durch Die Zweige und Dolden der Ebereſchenbäume rtefelte, 
und fi) mit dem Feuerſchein bes Herbes vermifchte, ſtand Louiſa, den 
philoſophiſchen Hahn anſchauend, bem fie allerlet Spöttereten zurief, 
weile er nicht im Geringſten beachtete. Dann trat fie heraus, 
blickte über den Rafengrund fort, und zu ben Sternen hinauf. Der 
Mond beleuchtete ihr Geficht, und glänzte an ihrem reihen Haar, das 
bis auf ben Rüden nieberrollte. Weber ihre Schulter Bing an einer 
breiten Silberborte die Kandele, und ihre Finger berührten bie Saiten, 
baß fie leife Fangen. So ſchön war ihr Lächeln, fo Lieblih zart und 
(hön ihr Gefiht und ihre Beftalt, daß Serbinoff es nicht wagte, bin- 
ter dem Baume, ber ihn verbarg, feine Hand hervorzuftreden, um fie 
feſtzuhalten. — Wirklich, fagte er in ſich hinein, fie haben fo unrecht 
nicht, dies reizende Kind mit einem Sylph zu vergleichen. Die erfte 
Liebe in fein Herz zu bringen, tft entzüdenb zu benten. 

Louiſa ging bei ihm vorüber, doch plöglih wandte fie ſich um; 
ige fcharfes Ohr Hatte ein Geräufh gehört. Wer tft dad rief fie, 

Mer kann es fein? Ein Unwilllommener! antwortete Gerbinoft 
indem er bervortrat. 
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Ele — Sie! rief Louiſa mit ſtrahlendem Geſicht ihm ihre Hände 
entgegenſtreckend. Ich dachte es, doch wie grauſam Sie find. Willen 
Sie nicht, wie lieb wir Sie alle haben? 

Alle, Loutfa ? fragte er, ihre Hände nehmend und küſſend. Gibt 
6 feine Ausnahme ? 

Ih weiß keine, antwortete fie treuherzig. Mein Bruder Otho 
ra heut noch fo viel zu Ihrem Lobe und ih — 

Nun Ste, meine theure Louiſa? 

O, ich — ich ſtimmte ihm bei, lachte fie fröhlih. Da Sie es 
wiiſen wollen, Herr Alexei, fo hören Ste es noch einmal, Sa, ich 
kunmie ihm bei. 

Das iſt das Schönfte, das ich hören kann, antwortete der Graf, 
aur zweifle ich. 

Woran zweifeln Ste? fiel fie ein als er ſchwieg. 

Ich zweifle, ab ich immer fo beglüdt fein werde. 

An feinen Freunden fol Niemand zweifeln, rief fie ihm zu, fonbern 
wie es in unferen alten finnifchen Liedern beißt: Ilmareinen ver 
kaum — das tft ber Bott der Luft, des Glücks und ber Hoffnung, 
derr Were. Ilmareinen muß man anrufen, ber bie Herzen lenkt und 
ine Falſchheit duldet; jeden Abend aber muß man den Mahiſets Geſchenke 
sehen, dann flüftern fie Nachts denen, die Böfes an uns thun wollen, 
gute Gedanken ein. 

Eine vortrefflihe Einrichtung, um feine Feinde in Freunde zu 
mwandeln, lachte Serbinoff. Aber wer find diefe Lieblichen Wefen, 
zeihe ihren Schüglingen fo koſtbare Dienfte leiſten? 

Stille, ſtille! flüfterte Louifa ihm geheimnißvoll zumintend. Die Ma- 
tifets find überall ; es find die kleinen Unterirdiſchen. Im Walde tanzen 
he ihre Ringeltänze, im Mondſchein baden fie tm Wiefentau und durch 
tie Hänfer trippeln fie bei Nacht, holen Mil und Brod und Früchte, 
tie man für fie Hinftellt, und bringen Glück dafür hinein. - Wen fie 
lleben, dem erfüllen fie alle Wünfche, und wer fih Abends nach allen 
Vinteln neigt und mit dem Spruch, ben fie gern hören, ihnen feine 
ten zuflüftert, dem dienen fie dafür. In Freude und Glück gehen 
Mine Tage Hin, alles gebeiht unter feiner Hand, und Niemand Tann 
ijm Leid zufügen. 
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Und diefe guten Mahiſets find die Freunde meiner ſchönen Freun⸗ 
din, fomtt kann ich. mich auch auf fie verlaffen, fcherzte Serbinoff weiter. 

D, gewiß! rief Louiſa. Wer in ihrem Schutze tft, an dem haben 
die böfen Gapeetas keinen Theil mehr. 

Dor denen alfo muß man fi hüten? fragte ex. 

Gar fehr! Wenn Hifi, der Gott der Finfterniß und bes Schreckens, 
durch die eifigen Wälder und Nebel feiner gräuligen Wohnung 
ſchreitet, entftehen die Gapeetas aus dem Dampfe feines Athems. 
Wie Schneefloden wirbeln fie durch die Lüfte, bis an ben Mond auf, 
doch kein Auge Tann fie fehen. In die Bruſt der Menfchen bringen 
fie und winden fih um ihre Herzen. Daraus entfliehen die böfen Vor⸗ 
fäße, die Zügen und alle Webel; wen aber die guten Mahiſets be- 
fhtemen, dem bürfen fie nicht nahen. 

Und meine Meine Freundin Louiſa tft immer von biefen guten 
Mahiſets umringt; fie erfüllen alle ihre Bitten. 

Louiſa blickte mit einem entzüdten Lächeln zu ihm auf. Wirklich, 
füfterte fie, Heut erfi Habe ich fie angerufen, und fie haben fi gnä- 
big gezeigt. 

Welche Gnade war ed denn, bie fie fo freigebig gewährten ? 

Ich will es Ihnen fagen, Herr Alerel. Als Sie mit meinem 
Bruder gingen, war es mir nicht lieb. Ich Hätte gewünfdt, Sie 
wären bet Ebba und bet mir geblieben. Und ich rief zu den Mahifets 
und fagte: Geht ihm nach und behütet ihn. Leiſe, ihr leben Kleinen, 
fehletht euch an fein Ohr und flüftert ihm zu, daß er zurückkehren 
möge, weil wir ihn erwarten. Und als ich es hinter dem Baum 
raufchen hörte, ba riefen feine Stimmen mir zu: Er ift ba, wir 
haben beine Wünſche erfüllt ? Das haben die guten Mahiſets gethan, 
Herr Alerei, und ich danke euch ſchön dafür, ich danke euch! 

Während fie fich im Kreife voll ſüßer Demuth neigte, überfam den 
folgen, ungläubigen Mann eine wunderbare Rührung. Er, mit feiner 
rechnenden Schlauheit, feinem Spott und feiner Verachtung gegen 
einfältiges Weſen, abgehärtet vor allen GBefühlseindrüden, er ſtand 
vor dem Kinde, das in feiner Unſchuld ihm fein Gerz aufthat, zag- 
haft wie ein Anfänger. Gr wußte, daß er nur ben Arm autzu- 
fireden brauchte, und biefe lieblichen Lippen hätten fi feinen Küffen 
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nicht geweigert. Das füße Geheimniß beö Lebens, das Geheimniß 
ber Liebe ſchwebte um ihren lächelnden Mund, es leuchtete aus ihren 
Bliden, die fo wonnig fchalfhaft ihn betrachteten, daß eine Empfindung 
tugendhaften Mitleid, vielleicht zum erfienmale in feinem Leben, ihn 
anmwandelte. Abnungslos über bie reine Freude ihres Herzens empfand 
Louiſa ein nie empfundenes Glüd in der Nähe biefes Mannes, ohne 
zu wiflen warum, und obne zu unterfuchen woher es kam. Serbinoff 
hätte mit einem Schlage die Binde von ihren Augen reißen, die Gluth 
der Leidenſchaft durch ihre Adern jagen können, allen er fcheute da⸗ 
vor zurüd in der Anwandlung feines Gewiſſens, eben fo fihnell jedoch 


ſagte ihm auch feine Klugheit, daß es thöricht, ſelbſt gefährlich fein 


würde, ein 2iebesabenteuer mit einem kaum zur Jungfrau herange⸗ 
reiften Mädchen zu beginnen, deren Freunde und Verwandten die Ent- 
deckung gewiß nicht fpaghaft finden würden. Wäre Louiſa älter und 
klüger gewefen,- hätte er fich weniger befonnen, aber er bebadhte viel 
zu gut, daß Unterriht dazu gehört, um eine ſchuldloſe Seele zur 
Berftellung und Lüge abzurichten. 


Gr brach daher die Art der bisherigen Unterhaltung ab, und er- 
zahlte ihr, daß er fih von feinen Begleitern getrennt habe und zurück⸗ 
gekehrt fet, weil er fi ermübdet fühlte. Es waren vielleicht die guten 
Mahiſets in meinen Beinen, fügte er lachend Hinzu, vielleicht aber auch 
zu enge Schuhe. Nachdem ich von biefen mich befreit, bin ich nun 
bier frifh und munter eingetroffen, angelodt von dem Gefange, ber 
mir den Weg zu dieſer glüdlichen Infel zeigte. 

Lars Normark tft gefommen, antwortete Zoutfa, und Ebba ver- 
langte von ihm, daß er das alte fehmedifche Lied blafen mußte, das ihre 
Mutter fo oft gefungen hat. 

Und wo tft Fräulein Ebba? 

Mt Lars iſt fie nach der Spike der Infel gegangen. Da iſt es 
ſchön. Es Itegt ein Hoher Stein dort, von ihm ſchaut man weit über 
den Bajäne binaus, 

Wir wollen gehen und fie auffuhen, flug Serbinoff vor, und 
zuſtimmend eilte fie voraus. Wie ein Elf ſchwebte fie vor ihm her, 
neckend und lachend, während ber Wind Ieife ihr Haar bewegte, ihre 
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Bewänder die Meinen Füße umfptelten, welche kaum ben Boden zu 


berühren ſchienen, und bie Zither unter ihren Fingern klang. 


Serbinoff erinnerte ſich eines Märchens, das er einmal gelefen 


hatte, von einem Königsſohne, ver in einem Zauberwalde vertert, von 


ber Tochter des Magiers gerettet wurbe, bie fingenb vor ihm Herzog, 


und alle die Ungeheuer einfchläferte, welche zu beiden Selten auf ihn 


zufuhren, und ihn zerreißen wollten. Als er aus dem Walde war, 


fiel er vor ihr nieder, flehte fie an ihm zu folgen, und feine Königin 
zu fen. Und fie that es und floh mit ihm. 
Aleret lächelte bei feinen Gedanken, unb feine Blicke verfolgten 


das liebliche Gefhöpf. Er überlegte, was ihm dabei weiter einfiel, und 


murmelte vor fih Hin: Der Königsſohn heirathete eine Prinzeſſin, wie 


es ſich ſchickte, und bie Tochter des Magiers Tief zulept in den Zau⸗ 


berwalb zurück, wo fie von den Ungeheuern zerrifien wurde, Das 
war bas Ende der Geſchichte, die aber jedenfalls ihre ſchönen und 
rührenden Seiten hat. 











Als er dies fagte, kehrte Loulfa zu ihm um und zog ihn in ben 


Schatten der Bäume. Die Klippe lag vor ihnen und der weite und 
unbegrenzte See behnte fih in bämmernde Fernen aus, bie wie Träume 
fih auf ihn legten, und thn bewegungslos machten. Bon dem Steine 


herab ftieg Ebba begleitet von einem Mann, der mit ihr Hand in 


Hand ging, und bald von Serbinoff erkannt wurbe. 

Es iſt Erich, flüfterte Loutfa. Ganz heimlich iſt er gekommen. 

Wir wollen ihn nicht ftären, fagte Serbinoff. 

Langſam kamen die beiden näher heran, und blieben an ber Bie- 
gung bed Weges ſtehen. Ebba bitte nach dem See zurüd. Das 
tft der fhönfte Platz, den es gibt! rief fie laut. Lars hat mir ge 
fagt, daß es ber Xieblingsaufenthalt meiner Mutter war, auch der 
meine ift es. 


An diefer Stelle batte Ihre Mutter von meinem Vater Abfchie 


genommen, theure Ebba, antwortete Erich mit feiner fanften, tiefen 
Stimme. 

Auch wir wollen dort Abichteb nehmen, wenn wir fhelden müflen, 
fiel das Fraulein ein, 
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Aber was fie ihm verſprach hat fie nicht gehalten, fuhr er fort. 
Sie it nicht wieder zurückgekehrt. 

Eind wir armen Menſchen denn immer fo die Herren unferes 
Ehidfals, dag wir Halten können, was wir verfprochen? erwiederte fie. 
Trängt fi zwiſchen unſeren Willen und befien Erfüllung nicht oft 
vie Gewalt ber Berhältnifle, der nichts zu wiberftehen vermag? Klagen 
Cie meine Mutter nicht an, Erich. Sie würde Wort gehalten haben, ein 
fremder Wille zwang fie zu vergefien und zu gehorchen. 

Ich Hage nicht an, theure Ebba, antwortete er, ich habe Ihnen 
Alles gefagt, was ich darüber denke. Mein Vater Hat feine Jugend⸗ 
liebe treu bewahrt; offen habe ich Ihnen geftanden, was fein lehter 
Wunſch war. Möge der Himmel geben, daß die Gewalt der Werhält- 
niſſe ſich nicht auch zwifchen uns ftellt. 

Das fürchte ih nicht, fagte fie, wenigſtens können es nicht Ver⸗ 
baltniffe fein, unter denen meine Mutter litt. Ich werde mich nie- 
mals zu einer Verbindung zwingen lafien, die meinen Neigungen ent- 
gen iſt. Verkaufen und verhandeln laſſe ich mid) nicht, wäre ber 
Preis auch noch fo Hoch und verlodend. 

Da ich nichts zu bieten babe als mid felbit, entgegnete er mit 
jeiner freundlichen Ruhe, fo bleibt nur übrig zu erforfchen, ob ich im 
Stande bin, Ihre Neigung zu gewinnen. 

Ih achte Ste, lieber Erich, ich ſchätze Sie fehr Hoch, der guten 
und edlem GBigenfchaften wegen, die Sie im fo reihen Maße befiten, 
rel fie warm und lebhaft ein, 

Haben Eie Dank für bies freundliche Urtheil, erwieberte er. 

Geben Eie mir Zeit, fuhr fie fort, um noch mehr hinzuzufügen. 

Ich werde warten, antwortete er fanftmüthig Tächelnd, und werde 
Ihr getreuer Freund bleiben, theure Ebba, mag Ihre Entfheldung 
au gegen mich ausfallen. Glänzende Vorzüge werben Sie nie an 
mir entdecken, allein auch keinen erborgten Schimmer. 

Diefe letzten Worte fchtenen das Fräulein zu einer fchnellen Antwort 
ju bewegen. Glauben Ste mir, fagte fie, dag mein Herz fehr ruhig 
bei ſolchen glänzenden Vorzügen bleibt. Ich weiß den Außern Schein 
gut genug von dem innen Werth zu unterfheiben und babe lange 
genug in ber großen Welt gelebt, um Anſtrich und Politur darin 
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kennen zu lernen. Nein, Erich, ich weiſe Alles, was Ste andeuten koͤnnten, 
von mir zurüd, Ich bin nach Finnland gelommen, frei von geheimen 
Wünſchen oder Hoffnungen; e8 gab Niemand, der mir biefe eingeflößt 
hätte, 

Und auch hier erwachten diefe nicht? fragte er leiſer. 

Hler! Was foll ich Ihnen fagen — das iſt eine graufame Frage! 
bie ih mit nein beantworten muß. 

Ein lautes Hahnengefchret fhallte von dem Häuschen ber, und 
mehrere Stimmen ließen fi hören. 

Das iſt Otto, fagte Erich. Ahr Bruder tft mit ihm zurückgekehrt. 
Wir wollen ihnen entgegengeben. 

Serbinoff trat mit Louiſa aus dem Verſteck hervor, Ihre Abficht, 
Ebba zu überrafhen, war vereitelt worden. Der Inhalt des Geſprächs, 
das fie mit angehört hatten, war von ber Art, daß Beide fühlten, es 
fet unmöglich gewefen, es zu unterbrechen, ober fidh jeßt als unfrei- 





willige Zeugen zu ftellen. Zwar hatte Louiſa nicht Alles verfianden, 


allein dennoch genug, um zu wiflen, warum es fi handelte; Serbi- 
noff dagegen wußte um fo befier, daß Ebba's Iehte Antworten Bezug 
auf ihn ſelbſt Hatten, und daß fie in einer Weiſe gegeben wurden, 
bie ihm wenig ſchmeichelhaft war. 


Ein ſchönes Abenteuer haben wir zufammen befanden, lachte er, 


Indem er Louiſa's Arm in den feinen legte. Was thun wir jebt damit? 
Mir müſſen thun, als wüßten wir nichts davon, antwortete fie. 
Meinen Ste? 

Und müflen am Ufer fortgehen, damit man nicht bemerft, daß 
wir hier waren. 

Ste Haben Recht, meine Feine Freundin, fagte Serbinoff, der fich 
über ihre Antworten freute. Wir müflen uns geloben,, darüber zu 
ſchweigen und nichts zu verrathen. Können Sie das? 

Ihre Augen hefteten fi betheuernd auf ihn. Ich kann ſchweigen, 
erwieberte fie, denn es würde Erik und Ebba gewiß unlieb fein, 
wenn fie erführeu, bag wir ihre Geheimniſſe anhörten. 

Liebesgeheimniſſe, flüfterte Serbinoff , ihre Hand an fi drückend, 
find die zarteften und heimlichften auf Erden. Die Blume der Liebe 
blüht nur im Verborgenen, 
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Leniſa! rief Die mit ſtarker Stimme, und durch bie Vüſche 
fUehend autwortete ihr Freudengeſchrei. Serbinoff folgte langſam nad. 

Run wir werben ja fehen, fagte er, ob bies Elfenkind nicht auch 
einige der üblichen Tugenden anderer Eyastöchter befigt. Gin guter 
Anfang iſt jedenfalls gemacht. 





Meuntes Kapitel. 


Am zweitm Tage darauf wurbe das Herbftfeft oder Bärenfeſt ge- 
feteet; alle vüftigen jungen Männer von Halljala verfammelten fid 
bau, frohlockend und jauchzenb in übergroßer Freudigkeit, ſobald ber 
Morgen anbrach, denn es galt zunächſt ben Feſtbraten aus dem 
Balde zu Helen, ben feiften Bären, ber babet nicht fehlen durfte. 

Auch Erich Randal war mit feinen Bäften bereit, fi bem Buge 
arzuſchließen. Otho mit Louiſa fehlten nicht. Mitten unter dem 
Männerhaufen aber ſtand ber Schulmeiſter Lars, feinen Querſack auf 
dem Rüden, ſeinen Knotenſtock in der Kauft und den Hahn auf 
fiinem Arm, von wo aus biefer, feine Federn putzend und muthig 
umherblickend, von Zeit zu Zeit einen hellen Schrei hören lief. Die 
meiten ber Anweſenden betrachteten bas kluge Thier mit Dergnügen 
und lachten ihm allerlei nedende Fragen über das Glück des Tages 
zu, mandye aber fahen ihn auch ſcheu und ernfihaft barauf an, unb 
ihhre Mienen brüdten genugfam aus, daß fie wenigftens irgenb einen 
Kobold oder bergleihen barin vermutheten. Die Berfammlung war 
übrigens wohl geeignet, die neugierige Aufmerkfamfeit der fremben 
Bähe zu erregen. Die Männer trugen fait fämmtlich ihre bit auf 
dem Haar liegende ſchräge Mütze ober Pitnilfa, darüber ben breiten 
niedrigen Hut. Ein kurzer Wollenrock flatterte über ihrer Knopfjade, 
und die weiten blauen Hoſen waren an den Halbftiefeln feftgebunden, 
welche nad finnifher Eitte um die Knöchel geſchnürt wurben. Meift 
waren es Enäftige, gelentige Geſtalten, manche barunter Dom ſchoͤnſten 
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Ebenmaß und einnehmenden Geſichtszügen. Ihre lichten Augen brüd- 
ten Echelmeret, ihre hohen Stirnen Verſtand aus und ihre langen 
Piken und ſcharfen Delle wurben fo gewandt von ihnen gefchwungen, 
daß nicht Leicht Einer es befler machen konnte. 

Doch nicht allein Männer befanden fih in biefer Schaar, welche 
fih auf dem Schloßhof fammelte, auch Weiber und Mädchen ftell- 
ten fih ein mit allerlei Scherz und Gelächter und guten Wünſchen, 
„ welche ihren Helden Muth machen follten. Mehr als eine trug auf 
ihren Iangen Zöpfen eine ſeidene Mütze mit bunt geſticktem Dedel 
und um ihren Hals ein feidenes Tuch von leuchtender Farbe. Das 
knappe Mieder von Baumwolle war mit rothen Bändern geſchnürt, 
und bie feldftgefponnenen dunklen Röde mit zadigen rothen Kanten 
geränbert. Es fah gar nicht übel aus, wie ein paar hübſche Dirmen 
in biefer fhmuden Tracht umberfprangen, ihre weißen Zähne zeigten 
und mit mehr Gewandtheit, als fonft bem Landvolk eigen, fi ihren 
Derfolgern zu entwinden wußten. Im Allgemeinen jedoch waren aud 
bier die Männer bei weitem ſchöner, als das weibliche Geſchlecht. 

Lars Normark Hatte inzwifchen einen Bekannten getroffen, mit bem 
er fi) länger einließ, als mit anderen, unb welcher auch von ben 
Debrigen ſich merklih unterſchied. Wie es felbft unter Lappen und 
Hottentotten junge feine Herren gibt, die fi durch Geſtalt und Tracht 
auszeichnen und die Bewunderung aller Echönen zu erwerben willen, 
fo aud bier Jem Olikainen, Otho's Iuftiger Diener, ber Löwe von 
Haljala, mit weldem Keiner im Kirchſpiel fih meflen konnte. Sein 
jugendlihes Geſicht, feine ſchlanke Geſtalt und die feurigen tief 
blauen Augen verfhafften ihm jeboch nicht allein ben Preis, mehr 
noch die ländliche Koketterie, weldhe er zur Schau trug. Seine Müke 
war von Sammet mit Seidenſchnüren befept, fein Hut ſaß ſchief 
darüber und im Bande fledte eine Auerhahnfeber; an feinem Jäckchen 
blihten Die Knöpfe wie Stiber, und im Gürtel trug er zwei Mefler 
mit glänzenden Griffen. Dazu ſchwang er einen boppelfchneibigen 
Speer, auch Hing über feiner Schulter eine buntverzierte Ledertaſche, 
aus welcher der gefchnigte Griff eines Bells hervorſah. 

Nun, Vater Lars, rief er den Schulmeiſter an, einen fchönern 
Tag zum Bärenfeſte Tann es nicht geben. Haft du den leben Donig- 
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ſAmanſer geſehen? Sat er bir nicht Grüße für mich 'aufgetragen? 
M 6 etwa ein Liebchen, wie das Schoßhündchen Taptolama’s, der 
Raldgöttin, oder gehört er wohl gar zu den Schatten, mit benen 
Zurri, der wilde Jäger, nädtlih vom Savolar über den Bajäne 
jagt? Bei unferem Mütterhen! Lars Normark, ich wünſchte, er käme 
grade ber aus Hiifi's Wäldern, denn ich habe meinem ſüßen Schätz⸗ 
den Fulla fein zuderfüßes Händchen verfprochen. 

So Halt es auch, antwortete der Schulmeiſter. Was meinft du 
Mau, Hans, wird unfer Gevatter ſich nicht freuen, den tapfern Jem 
im feinem Haufe zu fehen? Wird er ihn nicht an fein Herz drücken 
md ihm die fügen Pfötchen fchenten? Iſt er nicht fo ein fehmudes 
dũhnchen, wie keines tm ganzen Tavaftlande umberfchreit? 

Der Hahn nidte gravitätiſch und ftieh dabei eine Art Gelächter 
ans, das von dem ganzen Kreife fchallend wiederholt wurbe. Jem ſah 
ein wenig roth darein, aber er warf feinen Hut auf das andere Ohr 
and den Arm in die Seite ſtemmend, Tieß er fich nicht irre machen. 
34 will des Gevatters Vorfänger fein, rief er, und will ihm eine 
Einladung bringen, wie er fie noch nicht gehört hat. 

Siehſt du wohl, Hans, lachte Lars Normark, fiehft du wohl! 
Sagen's nicht die wäften Savolarer und die Spipbuben in Oſter⸗ 
beiten, daß die feinften Leute im Tavaftlande wohnen, bie das Gras 
»achfen Hören, und denen bie Kühe immer Milch geben? Gr ver⸗ 
te fein rothes dides Geſicht voll Iuftigfter Spottfuht und ließ bie 
sunden blauen Augen über den ganzen Bauernfhwarm fliegen. Die 
Tavaflländer galten in Finnland weit eher als übermüthige, leicht⸗ 
gläubige Menfchen, denn als befonders weife, und Lars verfehlte nicht, 
keinen Liehlingsausruf auch diesmal hinzuzufügen: Schwediſches Blut, 
echt ſchwediſches Blut! ſchrie er. Gott ſei Dank, Hans, daß wir beide 
das echte Blut haben! Seine Freunde in Halljala nahmen ihm ben 
Spott fo übel niht. Hier oben am Pajäne, wo das Land dicht an 
Savolar und das eigentliche Finnland ftreifte, wohnte ein hartes ſtol⸗ 
zes Geſchlecht, das fi nicht mehr zu dem Süben rechnete, in welchem 
bie Menſchen weichlicher, und mit allerlei Narrheiten begabt fein ſoll⸗ 
tm. Sie Hatten auch genug zu laden und fi zu freuen, als ber 
site Luſtigmacher fortfuhr: Gebt Acht, Nachbarn und gute Breunde, 
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mas ſich begeben wird, wenn wir vor be6 Gevatlers Haus komme 
Sobald er frine Heinen freundlichen Augen aufthun wird, und Sem 
Olikoinen Tommm fieht, wird er vor Erſtaunen nießen und ſchreien. 
So ein Federhütchen hat er noch nie gefchen, fa ein feines Jäcchen 
möchte er felbft anziehen und in folde weite Höschen möchte er für 
fein Leben gern feine Beine ſtecken. 

Ich will fie ihm anziehen Helfen! rief Iem, und will fie ihn zu 
Inöpfen, fehte er Hinzu, indem er an feine Pike flug. 

Alle Wetter, Hans, fiehft du wohl! ſchrie der Schulmeiſter unter 
dem allgemeinen Gelächter. Es wohnen viele kluge Leute im Tavaſt⸗ 
fandel, aber dieſer hier fängt den Mondſchein in Saͤcken. Den Ge⸗ 
vatter befieht er ſich erft in ber Nähe, wenn bie füßen Täbchen nicht 
mehr brüden und das füge Münden nicht mehr fprechen Tann, 

Falſch, Water Larel, deine Rede iſt eine Mühle ohne Rab! fiel 
Sem sin. Habe ich es nicht‘ gefagt, daß ich bes Gevatters Porfänger 
fein will? Dicht an feinem fügen Mündchen will ich's ihm in bie 
Ohren flüftern, was ich von ihm halte, 

Nein, Jem, nein! rief neben ihm eines ber hübſchen Mädchen, 
das ſollſt du nicht thunz; um meinetwegen ſollſt bu nicht. Wenn bie 
Honigtatzen von rothem Gold wären, möchte ich fie nicht Haben. | 

Recht, du Leckermäulchen, recht, bu Honigherzchen, lachte ber alte 
Lars. Laß ihn nicht von deiner Seite, damit feine blanke Jade keinen 
Fleck und fein hübſches Geſicht kein Loch bekommt. 

Das Mädchen warf einen bittenden Blid auf ben alten Spötter 
und dann einen ängftlihen auf ihren jungen gepußten Schap, allein 
dieſer ließ "feine kecken Augen um fo muthwilliger bliizen. Laßt es 
mich nur ſehen, das Schoßhündchen, rief er, durch Verſchieben geht 
bie Zeit verloren und viele Worte macht ein Thor. Da kommt Her 
Grih Randal, fertig find wir Alle. Laß dich nicht erfchreden, meine 
Fulla, mit meinen Stabe will id ihm die Zähne ſtochern. Sin nied⸗ 
liches Gefchöpf wird es fen, nicht "größer als eine Gans; artig wirb 
es mir folgen, bis es zu beinen Füßen ausruht. 

Aber Fulla ſchien trotz dieſer prahleriſchen Werheifungen bei 
tapferen Jem ihre Sorge nicht los zu werben, Sie mochte keine weis 
tere Einrede verſuchen, denn fie ſah wohl ein, daß dieſe fruchtlos 





— 11 — 


Verben wärtbe, doch ihre Lippen klemmten fi ſchmerzlich zuſammen 
und ihre Hände falteten ſich über ber Schürze, denn fit wußte, daß 
ie Geliedter ſich in Leine getinge Gefaht begeben wolle, Des Bären 
Borfänger fein hieß fo viel, als die Ehre des Angriffs auf fi hehe 
men, und an feiner Höhle zunähft das alte Lied anzuftinnmen, mit 
dem ber wifbe Befelle an das Tageslicht Kerausgelodt wurbe. Ein 
ſolchen Kampf allein zu beſtehen, brachte zwar nicht geringe Ruhm, 
allein ed gehörten Glück und Geſchicklichkeit dazu, um Sieger zu 
bleiben, und jedenfalls war es fiherer, wenn, wie. es gewöhnlich ge⸗ 
ſchah, die Maſſe der Spießträger über ben grimmigen König der nor⸗ 
diſchen Wälder gemeinſam herfiel. 

Das arme Mädchen behielt jedoch keine Zeit, um auf ein Mittel zu 
venfen, den aufgeregten Jem Olikainen in feinen Entſchlüſſen wankend 
zu machen; denn der abſcheuliche Pfeifer ſchlug ihn auf die Schulter 
und brachte eine neue ärgere Neckerei dor, welche feinen Ehrgeiz noch 


| mehr aufregen mußte. Der Hahn mifhte fi auch hineln, indem er 


ein entfepliches Kriegsgefchrei anftimmte, und fm Schloß öffneten fich 


de Thüren; ber Freihetr mit allen feinen vornehmen Gäſten und 


Rachbarn trat heraus, was den Lärm nicht wenig vermehrte. 

Otho Waimon's große graue Hunde bellten und heulten, "Pferde 
wurden herbeigeführt, viele Stimmen fchrien durcheinander, und bie 
Schaat der Jager drängte fih um bie Mortreppe, wo Erich Ranbal 
dem alten Lars ankundigte, daß er diesmal felbft bei dem Bärenfang 
jngegen fein wolle. 

Es iſt recht fo, Ftreiherr Erik, antwortete der Alte. Dein Vatet 
hat oft genug ben Jagdſpieß in feine Hand genommen und iſt ber 
Erſte gewefen, der Hifi und Tapto um Glück anrief. 

Glaubſt du, daß Damen uns begleiten Lönnen? fragte Erich. 

Warum denn nicht? ermiederte der Schulmelfier. Es iſt echt 
weißes Blut in uns, Bott behüt’s, ſchönes Fräulein! Echt ſchwe⸗ 
Dies Blut, wie es fein mi. Kommt und feht die Selfen von Kor 
per, bis dahin Können Euch vier gute Beine tragen ; fleht es dann 
Eu eigenen beiden nicht an, welter mitzuwandern, fo bleibt umb 
mindet Kranze für Dtbo’s füßes Haupt, Gr wird es zu Curen 
Füßen legen, und ba ſteht Sem, der umerſchrockene Jem, der geſchwo⸗ 
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ren bat, den brummenben Schelm fo zahm unb fein zu machen wie 
ein Schoßhünbchen. 

Mas fagft du, alter närriſcher Lars? rief Ebba lachend, indem 
fie nach Otho hinblickte. 

Sie werden heut meinen Namen von vielen Liebkoſungen und 
Schmeicheleien gefeiert ſehen, verſetzte dieſer; aber ich verwahre mich 
vor allen Verwechſelungen. Er wiederholte ihr, was Herr Ribdderſtern 
ſchon dem Grafen Serbinoff darüber mitgetheilt Hatte, daß Otho ber 
finniſche Lieblingsname für den Bären fet, der eigentlih Kouwon 
heiße, doch in allen Liedern und Jagdgeſängen Otho genannt werbe. 

Und danach hat man Sie getauft, mein armer Better? fragte fie 
ſpõttiſch. 

Dieſen echt finniſchen Ehrennamen hat man mir auf den Weg 
gegeben, erwiederte er. 


Ein barbariſcher Name! Laſſen Sie ihn nicht zu Schanden wer⸗ 


den, fuhr ſie übermüthig fort. 

Ein herrlicher Name! rief Louiſa, an ihren Bruder aufſtrebend, 
indem fie das dichte, leicht geringte Haar von feiner Stirn wiſchte. 
Er ift ganz für ihn pafiend; denn kühn und ftark tft er, wie Otho 
‚es fein muß, und febt feine breite Stirn, ſeht, feht, wie feine Augen 
funteln ! 


Kampfluftig, wie es ihm geziemt! fiel Ebba ein, indem fie ihn 
anblidte und über den Unmuth fpöttelte, den fie in feinem Geſichte 


zu entbeden glaubte. Ich begebe mich heut in Ihren Schuß, Better 
Otho; denn was ich fonft auch glauben mag, fo glaube ich doch, daß 
ein Otho mich vor dem andern zum allerbeften beſchirmen wird. 

Die Pferde wurden herbeigeführt, die Damen ſchwangen fi auf, 
und ihre Begleiter folgten ihrem Beifpiele; nur Eric) Randal, geftüht 
auf feinem Bergmannsftode, biteb feiner Sitte getreu und wanberte 
rüftig neben ben Rettern her. Bald jedoch mußten biefe ſich fagen, 
daß Erich fhneller und leichter fortlomnte wie fie; denn als das Thal 
son Halljala Hinter dem Jagdzuge Ing, ftieg biefer die ſteilen Malt: 
bügel hinauf, in deren Gewinde manche Hinderniffe zu bewältigen 
blieben. Aus allen Häufern und Hütten aber liefen Weiber und 
Kinder herbei, oder fie fihrien ben Jägern Glückwünſche nach — und 
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auf dem freien Platze Hinter der Kirche ſchienen allerlei Anftalten zu 
einem Feſte getroffen zu werden. Männer, welche die Jagd nicht 
mitmachten, trieben dort Pfähle in den Boden, bie durch Ketten von 
Laub und Tannenzweigen verbunden wurden, ambere bereiteten Sitze 
und Tifche, noch andere gruben ein Loch und legten es mit Steinen 
aus, wie zu einer gewaltigen Feuerſtelle. Daneben ftand ein ſpitziger 
hoher Pfahl, der ganz mit Belbblumen ummunden war, auf ber ent= 
gegengefeßten Seite aber lagen Holzvorräthe bei mächtigen Kefieln und 
Zöpfen. 

Der Kammerherr wäre ohne Zweifel am liebſten zu Haus geblie- 
ben; theils jedoch fürchtete er die Spöttereien, theils bie langweilige 
Ginfamteit. Er hatte fi daher dem Zuge mit dem feſten Vorſatze 
angefhloffen, in richtiger Entfernung der Grlegung bes Bärs zuzu⸗ 
ſehen, und es nicht wie der närrifche Lindſtröm gemacht, der ein paar 
lange finnifhe Jagdſpieße mit fich ſchleppte. 

Diefe Borbereitungen, bemerkte er, als fie an dem Plage vorüber- 
rtten, fehen aus, als würde hier die Abendfonne eine ſchmauſende 
und zechende Geſellſchaft beleuchten. - 

Es tft Alles zum Empfange bes theuren Otho eingerichtet, erwie⸗ 
derte Erich. Wenn, was freilich Häufig der Fall ift, frühzeitig Echnee 
alt, fo muß das Bären- und Herbitfeft in einem Haufe gefeiert 
werben; iſt jedoch, wie in biefem Jahre, das Wetter ſchön und mild, 
jo geſchieht es mit nocd größerer Luft im Freien. 

Und das bedeutet Glück! rief Louiſa dazwiſchen. Das naächſte 
Jahr wird ein fhönes reiches Jahr fein. Alle Speicher werden ſich 
füllen, alle Bäume voll Früchte hängen, alle Wünfche erhört werden ! 

Sadamteli, die Göttin der Liebe, fagte Erich, ſchweift in ſolchen 
Jahren, wie es in ben alten Liedern heißt, leichtfüßig umber. Unter 
isten Füßen fprofien Blumen auf, und fie fammelt biefe in ihrem 
Gewande und wirft fie hartherzigen Mädchen zu, die bann nicht län⸗ 
ger widerfteßen können. 

Wahrſcheinlich Hat die Itebenswürbige Sackamieli auch diefen Pfahl 
mit Blumen bekleidet, und Heil dem, der daran feſtklebt! fiel Baron 
Arwed ein. 


Falſch gerathen! lachte Louiſa. Diefer Pfahl iſt fir Otho be- 
ſtimmt. Sein Kopf ſoll darauf geſteckt werben, wenn er if wicht 
behütet. 

Man muß immer den Kopf auf der richtigen Stelle behalten, 
fügte Ebba mit einem Seitenblid auf ihren ſchweigſamen ernſthaften 
Nachbar. 

Was meine Sorge fen wird, murmelte Otho Walmen vor 
fi hin. 

Und was fol dann mit dem prächtigen Kopf des Seren Otho 
geſchehen ? fuhr der Kammerherr fort. 

Gi, er wird gekocht, und jeber Finne wird Ihnen fagen, daß es 
nichts Köftlicheres in ber Welt gibt, als wenn er mit feinem füßen 
Mäulchen und ben allerltebften Ohren aus dem Keſſel voll Erbseſuppe 
hervorfieht. 

Ein helles Gelächter und andere Scherze auf Otho's Koſten folg- 
ten, während der Jagdzug an den Höhen aufftieg und das Waldgebiet 
erreichte. Die Bauernfhaar in ihren weißen Nöden zog fröhlichen 
Muthes voran. Die ſchlanken rüftigen Männer, hoch von Körperbau, 
kräftig und boch leicht gegliedert, Eetterten an den Berglanten empor, 
und maleriſch genug fah es aus, als fie zwiſchen Bergfihten und 
Sonnenſchein fi fortbewegten. Sie ſchwangen ihre Spieße, und ber 
Wald tönte von einem Gefange, den ber Schulmelfter auf feiner 
Querpfelfe dann und wann begleitete. 


Ih muß geftehen,, fagte der Kammerherr, bag dieſe finntichen 
Bauern ein ſchoͤnes und ftarkes Geflecht find, und begreife bie Vor: 


Itebe, welche Guſtav Abolph, Karl der Zwölfte und andere kriegeriſche 
Fürften für die finnifchen Regtmenter hatten, obwohl, was Ausbauer 
anbelangt, biefe von jeher mehr den Schweben zugefprochen wurde. 

Es Hat auch den, Binnen niemals baran gefehlt, antwortete ber 
junge Waimon, unb wenn über bie finniſche Unbeftändigleit geklagt 
wurde, lag bie Schuld an benen, bie es nicht verflanden, wie man 
mit Finnen umgehen muß. 


Und wie muß man benn mit den finniſchen Gelben umgehen, da⸗ 


mit fie die Dauerbarkeit nicht verlieren? fragte Ebba. 
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an muß Vertraum zu ihnen haben, fagte Otho, muß fie nicht 
in ihren Rechten Tränten und verfpotten ; muß glauben, daß fie warme 
Herzen für Freunbdſchaft, Treue und Ehre befigen. 

Die Finnen möüffen tapfere Männer fein, erwiederte Serbinoff, 
als Keiner antwortete, da fie, mit biefen Bohnenflangen bewaffnet, 
einen Bären angreifen, der, wenn er von ſtarker Art iſt, fig nicht 
allzuſehr davor zu fürchten braucht. 

Sie werden bald fehen, wie man mit ihm fertig wird, verſetzte 
Die. Dan bat das finniſche Volt von alten Zeiten her entwaffnet, 
iym Beine Feuerwaffen geftattet, fogar zu öfteren felbft die Schwerter 
und Mefier verboten, angeblih, um zu verhindern, baß fie in Trunk 
unb Leidenſchaft nicht ihre Werte zu Schlachtfeldern madten; in Wahr⸗ 
heit aber, weil man fürdtete, das Bolt könnte aufftehen gegen feine 
Derren. Als Peter ber Große in Finnland einflel und die Finnen 
erbarmungslos gebraten und geröftet wurden, hatten fie in ihrer Ver⸗ 
zweiflung nichts als biefe Bohnenftangen, ihre Schlingen und ihre 
Hunde. Damit wehrten fie fi, fo gut fie konnten. Auch im Jahre 
1743 fing der Krieg damit an, daß das finniſche Volt auf Befehl 
bes ſchwediſchen Reichsratho wehrlos gemacht wurde, flatt es aufzu⸗ 
rufen gegen den Feind, und nod ff den Finnen meift nichts weiter 
geblieben als Beil und Spieß, während bie Jäger in Savolar und 
Garelien Häufig noch Pfeil und Bogen gebrauden. Dadurch, fuhr er 
fort, hat man es dahin gebracht, daß jährlich viele taufend Pferde, 
Rinder, Ziegen, Hausthiere aller Art von ben wilden Beftten zerriſſen 
werben, und troß des wunderbaren Ueberflufies von töftlihem Gras 
unb Heu der Viehſtand in Finnland ein erbärmlicher iſt, weil es un⸗ 
möglich wird, bie reißenden Thiere zu verfolgen unb auszurotten. 

Wer zu viel anklagt, beweist wenig, ſagte der Kammerherr 
laͤchelnd. Seit Guſtav bes Dritten Zeiten bat Finnland nicht mehr 
über Unrecht zu Magen. Es tft mit Sorgfalt damals Alles gefche- 
ben, was geſchehen Tonnte. Unter ber jepigen Herrſchaft gebt freilich 
Finnland wie Schweden zu Grunde. 

Bern man gerecht fein will, verfehte Otho, fo hat Finnland Über 
ben jet regierenden König am wenigfien zu Klagen. Gr that, was 
er konnte, If öfter auch ſelbſt Hier geweſen und hat bie Diebe ber 
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Bauern erworben, bie ihn als einen Mann ehren, ber kein Unrecht 
ber Mächtigen bulben will. 

Aus Haß gegen die Schweden hat er es gethan, fiel Ebba ein. 
Deutfhe und Binnländer hat er immer vorgezogen. Der Breißeits- 
finn der Schweden gefiel ihm niemals, 

Otho unterbrüdte die Antwort, welche er geben wollte; aber fie 
war in feinem Gefichte deutlich genüg zu lefen. Als der König vor 
fünf Jahren Hier im Lande war, fagte er, fprad er in Tavaftehuus 
zu den Bauern: Keinem meiner Unterthanen fol Unrecht gefchehen. 
Niemand, wer er auch ſei, fol fi unterfiehen, die Geſetze zu ver- 
achten. Ich felbft ftehe unter dem Geſetz. 

Schöne Worte, lachte ber Kammerherr. 

Als Guftav ber Dritte im Jahre 1776 das neue Hofgericht in 
Waſa einführte, fuhr Otho fort, fagte er zu ben Räthen: Berück⸗ 
fidtigt die Vorrechte des Adels; leidet es aber nicht, daß der Bauer 
unterdbrüdt werde. — Gin folder Widerſpruch war unlösbar und 
änderte fehr wenig ; erft felt zwanzig Jahren kaum hat fi das Land 
gehoben, weil es befler unterftügt wurbe, well Männer tim Lande 
felbft aufitanden, die, wie Erich's Vater, Hand and Werk legten, nad 
Gerechtigkeit fixebten, Einöden urbar machten, Sümpfe trodneten, ben 
Aderbau verbeflerten, die Induſtrie belebten und bite Bfonomifche Ge⸗ 
felifchaft gründeten, bie in wenigen Jahren für bes finnifhen Volkes 
Wohl mehr gethan Hat, als alle Könige zufammengenommen. 

Das Schweigen, welches diefer troßigen Rebe folgte, wurde von 
Erich Randal's milder Stimme unterbrochen. Wir dürfen bie Ver⸗ 
gangenheit nicht mit dem Maßſtab unferer Anſprüche meflen, fagte 
er. Manches iſt zu verfchtedenen Zeiten für unfer Vaterland geſche⸗ 
hen; allein es blieb ungenügend unb ging verloren in den vielen 
Kriegen und Leiden, welche Finnland immer wieder heimſuchten. Wer 
die Geſchichte unferes armen Keinen Volkes burchblättert, muß er- 
ftaunen über fein enblofes Unglück; cben fo wohl aber muß er er- 
ftaunen über den Muth und bie Geduld, mit welchen das Schwerfte 
ertragen wurde. Miele Hundert Jahre lang war kaum eine Heim⸗ 
ſuchung überwunden, und die Wüften belebten fidh wieder, fo folgte 
ein neuer, alles aufleimenbe Lehen vernichtender Stoß. Bat Tein 
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Geſchlecht wurde alt In Finnland, ohne Krieg und Kriegesnoth zu 
erfahren, und baher kommt es, daß unfer Baterlanb noch jeßt weniger 
bevoͤlkert ift, als vor alten Zeiten, daß man noch jetzt viele ver⸗ 
laſſene Höfe findet, über welhe Wald wächst und von beren Eignern 
Niemand mehr weiß. Diefer fpärlichen Bevölkerung würden auch bie 
Seuerwaffen wenig helfen, um bie Schaaren gefräßiger Raubthiere 
zu vertilgen. Wie follte dies da geichehen, wo oft viele Meilen 
Bad, Sumpf und Cinöde zwifchen wenigen menfchlihen Wohnungen 
liegen? Grft wenn Finnland einmal von bauerndem Frieden beglüdt 
it, wenn es zahlreiche Bewohner ernährt, wenn die fruchtbaren Aeder 
davon Zeugniß geben, dann werden bie wilden Thlere, wie überall, 
fo auch Hier, der fortichreitenden menſchlichen Culture weichen. Und 
dies zu bewirken, feßte er Lächelnd Hinzu, muß unfere Aufgabe blei⸗ 
ben, um beffentwegen laffe ich mich gern auch einen Bauer nennen; 
denn wenn der Freiherr ein Bauer tft, werben bie Bauern endlich 
Freiherren fein, was ich von ganzem Herzen wünfche. 

Das Gewinde hoher gelfiger Hügel und Felſenmaſſen rüdte näher 
heran und fah wild und öde auf die Jägerſchaar herunter, Der 
ſchmale Weg, der durch biefe Bergwälber führte, wandte ſich jetzt bem 
Bajäne zu, der mit feinem tiefen Becken biefe Felſen fpaltet und nad 
Rorden Hin fih mit anderen Seen und Gewäflern verbindet. Bis 
hierher hatte Deutlich genug bie menfchliche Hand ba und dort fich fichtbar ge= 
macht und durch Niederbrennen des Waldes Raum für neuen Anbau 
geihaffen. Ganze Streden waren mit -gefällten Stämmen bebedt, die 
teihenweife neben einander lagen, andere fanden voll abgeftorbener 
Bäume, welche rund um ihre Rinde tief eingehauen ihr verborrtes 
Gezweig fenkien, während an einigen Drten der Boden ſchon umge: 
graben und beflellt war, unb nur die hervorragenden Baumftubben 
bewiefen, daß vor nicht langer Zeit aud bier das grüne Walddach 
luſtig rauſchte. 

Der Kammerherr machte eine Bemerkung darüber, und Erich ſagte 
erllaͤrend: So macht man es in Finnland um Ackerland zu bekommen. 
Es iſt eine gräufiche Holzverwüſtung von alter Zeit her daraus ent⸗ 
Randen, denn fehonungslos find die ſchönſten Wälder niedergebrannt 
worden, unb höchſtens hat ber Bauer Theer und Pottafche damit ge⸗ 
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wonnen. Jetzt hindert man bie Verwüſtung fo vlel es angeht; hier 
habe ich, wie Ste ſehen, die Stämme fällen laſſen, um fie «af mei⸗ 
nen Sägemühlen zu Ballen und Brettern zu ſchneiden. 

Das muß koſtſpielig fen und keinen großen Gewinn bringen, ber 
merkte Serbinoff. 

Es würde reichlichen Gewinn Bringen, wenn wie Kanäle fie un- 
fere Seen und Schleufenwerte hätten, um die Wafferfälle zu bermei- 
den, und eine leichte Verbindung mit der Küfte. Dahin muß es doch 
endlich kommen, und Finnland wird dann feinen Reichthum derwerthen 
tönnen. Ich Habe dieſe mduftrie begonnen, um zu zeigen, daB es 
geht, wenn ich aud gegen große Schwierigkeiten käͤmpfe. Ich gebe 
vielen Menſchen Arbeit, lehre fle, wie fie e8 machen müflen, und helfe 
ihnen, wenn fie es nachmachen wollen. 

Daher iſt es natürlich, fagte Ebba mit einem warmen Bächeln, 
bag alle biefe armen Leute mit folder Liehe Ihnen zugethan find, 
Vetter Erich. Es iſt ſchoͤn, ein Wohlthäter der Hllfabedürftigen zu 
fein; ich begretfe es, warum Sie Ihr Glüchdarin fuchen und finben, 
und wünfdte anbere wilde und troßige Herren, bie fo gern fireiten 
und hadern, befäßen etwas von Ihrem milden Einn. Wahrlich, Sie 
äfmeln bem alten Pfarrer Fönsfon in Ihrer Menſchenllebe. 

Jönsſon? fragte Erich. Kennen Ste einen Pfarrer, der fo heißt? 

Der Kammerherr warf feiner Schwefter einen Blick zu, ber the zu 
ſchweigen gebot. Es gab einmal einen alten Beiftlichen in Schweden, 
fagte ex, ber für die Bauern väterlih forgte, und ben fie dafür wie 
einen Heiligen verehren. Der heilige Sri iſt aber ein Freiherr und 
kein Pfarrer, und — was iſt ba6? Mer Tommt dort ? 

Es war der Schulmeifter Lars, der an ber Biegung des Weges 
fand. Sein Hahn Trähte laut ben Reitern entgegen. Hier gehts 
hinauf, fagte er, und es iſt ein fanfter angenehmer Weg fire jedes 
Weſen mit zwei gefunden Füßen. 

Baron Arwed bildte nach der Bergwand, welche ſteil in die Höhe 
fiteg, und er fühlte ein Mißbehagen in allen Gliebern. Gibt es kenn 
feinen Weg, auf dem ein Pferd gehen kann? fragte er. 

Was meinft bu dazu, Hans? fragte ber Alte feinen Hahn, ber 
gas nichts darauf antwortete. Es if et ſchwebiſch Blut in ihm, 





— 208 — 


rief m, danm verizaut er auf ſich ſelbſt. Bott bepüt’s! ſchöne Dame, 
willig genug ſind zwei Süße, wenn fie vorwärts wollen. Dres Men⸗ 
ſchen Seelt hat Blügel und nimmi den Körper mit, fagen bie Binnen. 
Kennt, kommt! ſchlagt's dem Otho nicht ab, er wird euch dafür fein 

Gerz ſchenlen. 
| Ge iR unmögli anders im biefe Felſen zu gelangen, fagte Grid. 
Selbſt der befte Reiter würbe es kaum wagen, da hinauf und hinab 
zu Mimmen, Bleiben Sie lieber Hier, Goufine Ebba, ober Tchren Sie 
mit Bouifa nach Halljala zurück. 

Allein das Fräulein ſprang in feine Arme und rief froͤhlich 
denn: Um Otho's Herz muß ih es verſuchen, und will nichts 
fheuen, um es zu erobern. 

Die Pferde wurben nun unter der Obhut eines Knaben gelafien 
und Bard Normark flieg voran und führte bie Nachfolgenden in einem 
Spalt der Helfen aufwärts, wo biefe am Bequemften gangbar ſchienen. 
Ein Waſſer kam von oben, und plätfcherte über Berölle und Blöcke, 
welche, über einander gefiärzt und verwittert, mit Moos, Flechten und 
Virkengehů ſch bewachſen waren. Bald wurde der Spalt fo ſchmal, und 
ſo jah, daß es Mühe koftete, weiter zu kommen. Serbinoff bob Louiſa 
von Stein zu Stein, aber Ebba wies Waimon's Beiſtand zurück, und 
wandte fih an Grich, auf den fie fi flühte, während Lars zumellen 
feinen Iangen Wanderftab Beiden zureichte, an dem fie fi hinauf und 
weiter halfen. Bänger als eine Miertelftunde währte das angeſtrengte 
Steigen, und mehr als einmal blieb ber Kammerherr athemlos ſtehen 
und verwünfchte biefe entfeßlihe Jagdparthie. “ 

In meinem Leben gebe ih mich nicht wieber bazu her! rief er 
aus, als er endlich oben fand, und bei allebem ift es ein abfcheufich 
Rand. Wenn es nach hohe Behirge wären wie bei ung in Schweben, 
dech mein, Hügel find es, an benen man fi abmüht, weil fie ſteil 
wie Mauern in bie Höhe gehen, und auf ihnen legen arme Wüfſien. 

Cbba Hatte ihren Hut abgenommen, und ließ den Wind burch ihre 
Lodden wehen. Der Kammerherr hatte Unrecht mit feinen Anklagen, 
bern auf dieſen Belfen war es fchöner als man es erwarten burfte. 
Gehe Bergtannen beſehien in voller Herrlichkeit ben weiten welligen 
Won, ber ſich in unbelanmnie Jernen verlor. Mie Klippen in einem 
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wogenden Meere ragten ungeheure Felsſtucke aus dem grünen Walde auf, 
und ſtiegen da und dort bis über die Spitzen der Bäume. Manche dieſer 
Klippen waren kahl und von phantaſtiſcher Geſtalt, andere hingen ſchief 
und gebeugt, als wollten fie jeden Augenblick zuſammenſtürzen, und 
doch trugen fie auf ihren Scheiteln rieſige Stämme, welche manches 
Jahr ſchon dort geſtanden hatten. Waldwieſen, die vom Sonnenglanz 
überſtrahlt wurden, durchſetzten und trennten dies Felſenmeer, und 
gaben ihm einen Schimmer idylliſcher Lieblichkeit, der um ſo über⸗ 
raſchender wirkte. Die tiefgrünen Flächen waren auch noch immer 
mit mancherlei Herbſtblumen durchſtickt, welche im verſchiedenartigſten 
Farbenſchmelz ſchimmerten. Kein rauher Wind hatte ſie zerriſſen, 
kein Fuß hatte ſie zertreten; lautlos friedlich lag dieſe Einſamkeit, als 


gehörte fie einem anderen beſſeren Himmel an. Daß hier ein grim⸗ 


miger Räuber haufen follte war nicht zu vermuthen, fein von Ge- 
firüpp ummwuderter VBerftel war zu bemerken, kein Thier hatte feine 
Spuren hinterlaffen. Nur von einigen hoben Bäumen kam das Birren 
wilder Tauben, und ber Luftzug bradte dann und wann einen Ton 
mit, den Otho für bas Gefchrei des Auerhahns erklärte. — Zur Ned: 
ten bob fih in ber Ferne eine andere nadte Selfenmauer auf, deren 
rothe Farbe faft blutig ausfah. In ihrer vieredigen Form erfchien 


fie wie ein ungeheures mit Thürmen beſetztes Schloß, deren Zinten 


und Zaden fih drohend kühn in der klaren Luft abzeihneten. Auf 


Ebba's Frage antwortete Louiſa: Das tft Luly’s Burg. Weit fieht 


man von ihr nad allen Seiten hin; alte, graufame Sagen werben 
von dem Orte" erzählt. 

In diefem Augenblide erhoben Otho's Hunde an ihren Leinen 
ein beftiges, kurzes Gebell, und riffen mit Gewalt ihren Führer fort: 


Alle Aufmerkfamteit richtete fih auf fie. Ihre Nafen fuchten auf ber 


Erde umber, die langen Schweife peitfchten ihre Weichen, ihre Augen 


unter dem ſtruppigen Haar bligten wilb und feurig, und Ebba deutete auf 


einen braunen Hügel, der wie eine Hütte hinter den Bäumen bervorfah. 

Der Kammerherr fuhr erfhroden zurüd, und war im Begriff 
bie Flucht zu ergreifen, als Otho ihn feſthielt. Der Bär iſt no 
nicht da, lachte er, aber er tft hier geweien, und zwar vor ganz kurzer 
Zeit, was meine Hunde recht gut wiſſen. Die Hütte dort wirb von 
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einem Staate fleißiger Republikaner bewohnt, denen er feinen Befuch 
gemacht, doch nach ber Sitte großer Herren ihnen unb ihren Kindern 
übel mitgefpielt hat. 

Sehen Sie ba, fuhr er fort, es iſt ein Amelfenhaufen von ber 
großen, braunen Art, welche in unferen Wäldern Iebt, und oft ganze 
Etädte zufammenbaut. Als Beinfchmeder liebt der Bär bie Ameiſen⸗ 
eier fo leidenſchaftlich, wie unfere Feinſchmecker Auftern und Caviar; 
au macht er fi nichts daraus, wenn feine gebilbete Zunge einige 
taufend Ameiſen dabei mit herunter ſchluckt, deren citeonenfaurer Ge⸗ 
ſchmack ihm wohl behagt. Diefer hier hat es ungebührlich arg gemacht. 
Die ganze Seite des Hügels hat er eingerifien, und nad feinen Füßen 
zu urthellen, muß es ein gewaltiger Herr fein. Er beutete auf die 
verſchiedene breite, tiefe Löcher in den trodenen Fichtennadeln, auch 
von ben Bauern wurben biefe mit Freubengefchrei als bie Tabenſpuren 


des Bären erklaͤrt. 


— 


Er hat ſeine Morgenpromenade gemacht, ſagte der Squulmeiſter, 

und eine kleine Herzſtärkung zu ſich genommen. Jem, mein Junge, 
nimm dich in Acht, daß du keine Ameiſe für den lieben Schelm an⸗ 
fichſt, und fie dich dafür in die Naſe beißt. 
B. Jem hatte feinen Speer mitten in ben wimmelnben Haufen geflogen, 
der die Reſte feiner Gier fortzufchleppen und zu retten fuchte, während 
viele der einen muthigen Thiere fih auf ihren Hinterbeinen aufrich- 
teten, und Tampfluftig bie Stange angriffen. 

Es iſt ein edles, merkwürdiges Thier, Hans, fuhr der alte Dann 
fort, indem er feinen Hahn feithielt, thue ihm nichts zu Leibe. So 
Men und fo ſchwach es tft, verzagt es boch niemals. Gegen ben 
ſtärkſten und größten Feind vertheidigt es fein Haus und fein Leben, 
und hört nicht auf damit, bie es verfchlungen und zerftampft iſt. Es. 
ift nichts dabei zu lachen, ihr Tröpſe. Bott ſei Dank, Hans, daß 
eht ſchwediſch Blut in uns iſt; Iernen aber Tann ein Jeder etwas 
davon. Zwei gefegnete Gottesgeſchöpfe gibts in Finnland in HA 
und Fülle, als wollte der Herr im Himmel euch abfonberlih daran 
zeigen, mie Ir fein follt. Die Biene und die Ameife arbeiten früh und 
rät, fammeln ohne Maft und ohne Ruh, find Hug und friebfertig, 
gelehrig und geduldig; wer fie aber angreift, gegen ben wehren fie 
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fi) unvergegt, mag es fein wer es will, mag's ein Mär ſein ober ein 
Aufle. Lars ließ bei bem Iepten Worte feine ſchelmiſchen Augen um- 
ber vollen, und zeigte fein Gebiß. Die Bauern lachten mit ihm, und 
ihre Blicke hefteten ſich auf Serbinoff, ber wohl merkte, daß von ihm 
bie Rebe fein mußte, obwohl ex nicht verftand was ber Alte fagte. 

Und Ruſſen und Bären gibt's leider allzuviel für Finnland, fuhr 
der Schulmeiſter fort, darum wollen wir jet hingehen unb den lieben 
Honigeſſer freundlich fragen, ob er nicht mit uns geben, und andere 
Spetfen koſten will, ald arme Ameiſeneier. Stier figt er vor feinem 
Haufe, pust fein Maäulchen und wartet auf uns. 

Du Haft ihn ſchon Dort bejucht? fragte Otho. 

. Breilig, Herr, ja freilich! rief Bars. Geſtern erft ſah ich ihn, 
fpiefte ihm ein Tänzchen, unb er bat mic zu Gaſte. 

So müflen wir höflich mit ihm umgehen und nichts verfäumen, 
bamtt wir ihn in feiner Wohnung treffen. Wo liegt dieſe? 

Dort oben vor und, hinter dem hängenden Horn. 

Ein mäcdtiged, wie ein Horn gebogenes Feloſtück überragte ben 
Wald, welcher ben Geſichtskreis umzog. Blöcke und Trümmer bedeck⸗ 
ten den Boden und bezeugten die feltfamen Berftörungen und Zer⸗ 
Hüftungen,, welde hier in Zeiten, von denen Niemand etwas weiß, 
ftettgefunden haben, und über beren Urfprung, ob durch Feuer over 
durch Waffer, die Gelehrten fig noch immer die Köpfe zerbrechen. 
Se näher an dem ftellen Berglamme, um fo gewaltiger und chaoti⸗ 
fher wurden bie über einander geworfenen Rolifteine und Selfenfplitter, 
und nicht ohne Mühe und nur mit Hilfe ihrer Begleiter gelang es 
ben beiben jungen Damen, bdiefen zu folgen und bie Höhe zu er⸗ 
reihen, auf ber abermals eine von vielen Trümmern befüete Ebene 
fi) ausbreitete. Serbinoff widmete babei feine Dienfte ohne Unterlaß 
der Keinen fhnellen Louiſa, während Grih Randal von Ebba be⸗ 
fHäftigt wurde, und den Kammerherrn zu tröften hatte, der nur aus 
Beſorgniß, allein zu bleiben und ärgeren Gefahren zu begegnen, unter 
fortgefeßtem Klagen und Schmähen ſich weiter bewegte. Otho Woimon 
befand fih, son Lindſtrm begleitet, bei dem Jagerhau u Gr hatte 
feine Hunde freigelaſſen, die jept ein wildes Bebell erhoben und fiber 
bas Geſtein fepend voran ellten. 
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Diefe entſetzlichen Hunde werben uns den Bären auf den Hals 
heben, rief ber Baron in feinem Xerger. 

Dber er wirb fi, wenn er fie hört, ſo ſchnell als möglich davon 
machen, lachte Ebba. 

Keines von beiden, ſagte Erich. Wo er auch ſein mag, im dall 
er nicht in ſeinem Lager iſt, wird er, ſobald er das Gebell der 
Hunde Hört, dahin zurückkehren. 

Das iſt ſehr dumm von ihm, meinte Arwed. 

Er fühlt ſich am ſicherſten in ſeinem Hauſe und kämpft am 
tapferſten auf deſſen Schwelle. 

Es geht ihm alſo wie manchen Anderen, ſcherzte Ebba mit einem 
But auf Erich. Er muß in feiner Wohnung angegriffen werben, 
wenn er feinen Feinden die Stirn bieten ſoll. 

Und er hat wohl Net, Tächelte der Freiherr fanftmüthig. So 
lange er e8 vermeiden Tann, liebt er den Frieden und ift in feiner 
Art ein Philoſoph, der gern ein fttlles und befchauliches Leben führt. 
Denn wie ein Eremit Iebt ber Bär von Wurzeln, Beeren und Honig, 
und nur in feiner Noth greift er nach Fleiſch. 


Wie das einlabend klingt, lachte das Fräulein, und welch benei- 
denswerthes Lone! Sechs Monate tm Jahre verträumt er, die andern 
ſechs Monate brummt er lieblich und fanftmüthig umher. Uber, 
Vetter Erich, auch die Träumer und Philofophen werben nicht mehr 
geduldet, auch fie werden verfolgt und gehetzt; man fragt nicht nad) 
isten frieblichen und ſanftmüthigen Tugenden. | 

Diefe! find auch nicht befonders groß, fiel Arweb ein. Haben 
wir nicht eben erft gefehen, mit welder Seelenruhe diefer weiſe Ein- 
fiebler den ganzen Ameiſenhaufen verfchlungen hat, und bat uns 
Waimon nicht obenein gellagt, daß tn Finnland jedes Schaaf und 
jeder Stier zittern muß? 

Ein vielftimmiges Geſchrei machte biefem Gefpräh ein Ende 
und beeilte die Schritte der Zurückgebliebenen. Als fie fih dem 
delſenhorn näherten, fahen fie wie die Bauern in ihren weißen! Kitteln 
son allen Seiten zufanmmenliefen, während das Bellen ber; Hunde 
mit größter Heftigfett aus dem Walde herüberſchallte. 

D.B. IX. Erich Ranbal, v. Th. Mügge. 14 
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Ich wette, fie haben ben Meifter Braun beim Pelz! rief ber 
Rammerberr. 

Gewiß nicht, fagte Erich. Otho's Hunde find von ber trefflichften 
Art und viel zu Hug und gewandt, um fi mit einem Tabenfchlage 
nieberftreden zu lafien. Ein folcher Hund wird bei Erbſchaftotheilungen 
in Finnland der beften Milchkuh gleich geachtet, die Erben fireiten fich 
eifrig darum. Eehen Sie dorthin, fuhr er fort, indem er tn bie 
Ferne deutete, wo auf einem felfigen Abhange fi ein eigenthümliches 
Schauſpiel entwidelte. 

Ein mächtiges Thier von dunkler Farbe zeigte ſich auf dem Rande 
des Felſen und blieb einige Minuten lang ſitzen. Um ihn her flogen 
die beiden Hunde wie Blitze, bald hier bald dort, wild bellend und 
immer bereit, ſich auf ihren Feind zu ſtürzen, eben ſo ſchnell aber 
zurückfliehend, wenn dieſer eine Bewegung machte. Der Bär ſchien 
nicht viel auf den Lärm zu geben. Er ſchaute bedächtig nah allen 
Eeiten um, ledte feine Tatzen, betrachtete die Menfchenhaufen unter 


ben Bäumen mit ftotfher Gleichgiltigkeit und pußte fi) weiter. Plög- 
fh war Alles verfchmunden. Das dunkle Ungethüm rutſchte mit 


wunderbarer Schnelle von dem fteilen Abhang nieber, die Hunde 
mußten einen weiten Umweg machen und bie Jäger fielen mit einem 
neuen Geſchrei ein und dehnten ſich zu einer langen Linie aus, welche 
den Raum zwifchen ben Felſen füllte. 

Es war ein keſſelartiger Grund von geringer Breite, der zwiſchen 


ben jähen Steinmaffen lag, die ihn faft ganz einfchloffen. Zwei hohe 


Fichten, umringt von jungem Auffhuß, wuchfen barin; eine dritte 


ſchien vom Sturm vor Jahr und Tag niebergeriffen zu fein. Sie 


lag wie ein gefallener Riefe mit ungebeuern zerfchmetterten Gliedern 
auf dem Grunde, den fie zerqueticht hatte. Ihre Wurzeln hatten ein 


Loch gewühlt und dies verlor ſich unter dem Belfen, welcher fich dar- 
über hinbeugte. Ohne Zweifel war dort bas Lager des Ginfieblers, 
der ſich jetzt darin verbarg, unb einen geſchützteren Aufenthalt konnte 
es kaum geben. Die Hunde ftanden heulend mit hoch gefträubtem 


Haar davor, allein fie hüteten fi wohl, aud nur einn Schritt 


weiter den Weg hinab zu thun, ber zwifchen ben Baumwurzeln fichte 
ih ben Gingang biäbete, und wie bem Eugen Räuber in biefem | 
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Schlupfwinkel überhaupt beizulommen fet, leuchtete dem Kammerherrn 
am allerwenigften ein. 

Gr zog feinen Opernguder aus ber Taſche und betrachtete ben 
Spalt unter dem Felfen mit Aufmerkſamkeit. Ich bin der Meinung, 
fagte er dann, daß wir abztehen müflen, wie wie gelommen find, und 
daß für diesmal ber verhängnißvolle Pfahl vergebens mit Blumen ge- 
ihmüdt wurde. Das Loch geht tief und ſchief unter dem Fels fort, 
und hätten wir es auch ftatt mit finnifchen Bauern mit den beften 
Jägern Europas zu thun, fo würden wir fehwerlich etwas ausrichten. 

Sehen Ste nur Acht, antwortete Walmon, ob biefe dummen 
Bauern ihre Sache nicht befjer verftehen, wie die beiten Schutzen. 

Mit diefen elenden Bohnenftangen ? 

Mit diefen finnifchen Piken, die oft ſchon wildere Thiere bändigten. 

Lars Normark ftand inzwiſchen mitten in dem Haufen unb vor 
ihm fand Sem; auf der Schulter fjaf ihm fein Hahn und in ber 
Sand hielt der Schulmelfter einen fangen, wohl einen fingerdiden 
Strick, den er aus feinem Querfad gezogen hatte. Er wand biefen 
Strick Iangfam und bedächtig um den Arm bes jungen Burfchen, und 
indem er Ring an Ring legte, die Bauern aufmerkſam zuſchauten 
und beide umftanden, fang Jem mit kräftiger Stimme ein Lieb, das 
bie fhwedifchen Herren und Damen freilich nicht verſtanden, dem fie 
aber verwundert zubörten, ba es eine eigenthümlich klagende und bit⸗ 
tende Melodie hatte. Das Lied war, wie Eric fagte, ein uraltes fin- 
niſches Jagdlied, durch welches bie Götter zur Hilfe gerufen wurden, 
und es lautete alfo: 


In den Wald bin ich gewandert, 

Wo Gefchäfte meiner harren. 

Mielicki, Waldeswirthin, 

Komm und ſteh' an meiner Seite, 

Und du ſchöne Tochter Tapio's 

Nimm jetzt an den Strick die Hunde. 

Leiſe geh’ zu Otho's Lager, 

Streichle leiſe ihm die Ohren. 

Um die hellen Augen binde, 

Um fein Haupt ihm Gelbentücher ; , 
14 
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Hülle feine fühen Tatzen 

Feſt in deine weichen Schleier. 
Auf die Zähne ſtreich' ihm Honig, 
Auf die Schnauze weiche Butter; 
Daß er nicht den Jäger fpüre, 
Meinen Athemzug nicht höre, 
Wenn in feinen Hof ich trete 

An des edlen Dtho Thron. 


Mährend beffen Hatte der Echulmeifter fein Geſchäft bernbigt. 
Der Hahn ſtieß einen hellen Schrei aus, der ganze Haufe der Jäger 
hatte den Arm des tapfern Burfchen befühlt, der von ber Hand bis 
an den Elinbogen nun dicht ummwunden war, und fie lobten und 
gaben guten Rath, bis der Echulmelfter auf Jem's Schulter Elopfte 
und ihn beifällig am Ohr zupfte. Jetzt, mein Junge, fagte er, laß 
ung feben, was du kannſt; zeige den ſchwediſchen Herren und bem 
Ruſſen da, dag du ein finnifher Dann bift. Zeig’ ihnen, was ein 
finniſcher Spieß und ein finnifches Beil bedeuten, und fhau her, wie 
der Hans dir zunidt und zuruft. Er würde es nimmermehr thun, 
wenn er nicht wüßte, dag Mielidt deine Hand hielte. 

Der Hahn war auf den umgeftürzten Baum geflogen, bort ſchlug 
er mächtig feine Flügel und wieberholte fein helles Kriegsgefärri. 
Während deffen reihten fi die Bauern hinter Jem, die Hunde waren 
an bie Leine gelegt und zurüdgeführt, und zum nicht geringen Gr: 
ftaunen und heimlichen Lachen der fremden Gäfte bewegte fi ber 
Zug feterlih bis an ben Gingang zur Burg des edlen Otho, wo 
Alle ihre, Hüte abzogen und mit freundlichen Mienen fi neigten und 
beugten, während fie benfelben Gefang anftimmten,, den Sem zuerft 
allein vorgetragen hatte. 

Baron Arwed Hatte fi) inzwiſchen Tängft einen geficherten Plah 
auf einem hohen Felsblock ausgefucht, wohin auf feine Einladung 
auch Erich und die beiden Fräulein folgten. Der Baron fiberblidte 
dur fein Glas den Schauplak und fagte dann beluftigt: Du hafl 
feinen Gefallen am Blutvergießen, Ebba, ich auch nicht, aber ich 
bente, wir können Beide ganz rubig fein. Es iſt allerdings ergoͤblich 
und romantifh genug, biefe heidniſchen Jagdlieder und jeltfamen ur- 
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weltlichen Gebraͤuche im neunzehnten Jahrhundert mitten im finntfchen 
Walde zu genießen, aber ich denke, aud die Bären haben etwas von 
dem mobernen Unglauben unferer Zeit eingefogen und kehren fich nicht 
mehr weber an Götter, noch an Zauberſprüche. 

Der Bär liebt die Muſik und hört gern Geſang, erwieberte Erich. 
Dies mag bie Urfache fein, daß er fi) bewegen läßt, beibem leicht zu 
folgen. j 

Der Sefang halte inzwifchen ein Ende genommen, nur Lars, der 
im auf feiner Pfeife begleitete, fuhr fort, die fanfte ſchmeichelnde 
Melodie weiter zu blafen. 

Es klingt wirklich ganz verlodend, fagte Serbinoff, der jetzt eben- 
falls fi zu den Zufchauern gefellte, aber Herr Otho Hat ein hartes 
sem. Er fchlägt feine Arme darüber und es Hilft Tein Flehen und 
Delhwören. Gr warf dabel einen Blick auf den ‚Bauerntreis, 
tinter welchem Otho Walmon mit gekreuzten Armen ftand, ohne ir⸗ 
gend eine Thellnahme zu Außern. 

Plöglich fuhr der Hahn mit dem Hals vor‘, ald wollte er auf 
einen Feind fpringen, und in demſelben Augenblick ragte aus dem 
Selfenfpalt ein mächtiger Kopfl, der feine Heinen funtelnden Augen 
nach allen Seiten wandte. Der Hahn machte feine Eriegerifche Bewe⸗ 
gung ohne ſich weiter zu rühren und ohne aufzufchreien, eben fo 
Ihmelgfam und unbeweglih blieben alle die menfchlichen Zeugen. Die 
fremten Bäfte ſchwiegen aus Meberrafhung oder aus Furcht, bie 
Säger, weil fie wußten, daß es nöthig ſei, nur die Pidelflöte brachte 
noch lieblichere, füßere Töne hervor und die runden blauen Augen 
des alten Schelms füllten fi mit dem wohligften Behagen. 

Der Bär wackelte eine Zeit lang her und hin, als ob er zweifel- 
haft fel, wie er fi) benehmen follte. Er betrachtete die Geftalten feiner 
Verfolger aufmerkſam bedächtig, und einmal verſchwand fogar ber 
haarige dicke Kopf wieder; doc eben als der Baron ein Gelächter 
auffhlagen wollte, zeigte er fih von Meuem und ihm nach folgte 
ber ganze mächtige Körper. Der Zägerkreis an ber Grube 
wich bet feinem Erſcheinen zurüd und in ben meiften Gefichtern 
drüdte ſich Erflaunen und Beforgniß aus, benn bies gewaltige Thier 
übertraf alle Erwartungen. Es war kein Bär von ber ſchwächeren 
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ſchwaͤrzlichen Art, fondern er gehörte ber braunen ſtarken an, bie an 
Wildheit, Größe und Kraft jener bei weiten Überlegen If. Seine un⸗ 
geheuren Tatzen begeugten, daß bie Tage feiner Jugend vorüber waren, 
und als er ben langen Rachen öffnete, weil Jem mit kühnen Schrit⸗ 
ten näher trat, wies er ihm deutlich genug die zolllangen umtabel- 
haften Zähne. 

Jem ließ fi jedoch davon nicht terre machen, er verbeugte fich 
zierlich und Iteblih und begann einen neuen ſchönen Gefang, ben ter 
Bär mit klugem Kopfbrehen wohlgefällig anhörte. 


Waderer Otho, Waldesapfel, 

DI du lieber, ſchoöner, fetter, 

Sicher bift du es zufrieven, 

Daß ein tapfrer Mann dich fucht. 

Bitte dic, zieh’ ein die Krallen, 

Berg’ im Zahnfleiſch deine Zähne, 

Denn du willft mich nicht verwunden, 
Willſt nicht fchaden deinem Gafl. 

So, nun rühre dich, mein Otho, 
Komm, du füßer Honigtatzer, 

Komm, und Taf’ mit dir mich fprechen. 
Rühr' dich Ieife wie das Birkhuhn, 
Komm, und laff dich von mir flreicheln, 
Streicheln, wie ein ſchlummernd Gänschen — 
Halt, mein Otho, halte fill 


Mährend dieſes Geſanges war der Bär vor den Gang, ber zu 
feinem Lager führte, herausgelommen, und hatte fi am (Gingange 
niebergefeßt. Drei Schritte vor ihm fand Jem mit vielen Compli⸗ 
menten und fanftem Lächeln, während er den fcharfen Spieß mit bei- 
ben Händen umfaßt und bereit hielt. Das ungeheure Thier hielt 
feinen Rachen weit offen, feine ſchwärzliche Zunge firedte fih über 
bie Hauzähne', er blinzelte mit ben kleinen Tiftigen Augen und 
nidte bazu. 


Die ängfilihfte Erwartung feflelte ale Zuſchauer, alle Augen 
richteten fi auf dieſen feltfamen Auftritt, beffen anſcheinende harm⸗ 
loſe Friedlichkeit plötzlich ſich in graufame Feindſchaft und Mordluſt 
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verwandelte. Denn bei ben letzten Worten feines Gefanges fprang 
Jem auf den edlen Bevatter los, offenbar in der Abficht, ihm feine 
Pile in bie Seite und wo möglich bis in's Herz zu bohren; allein es 
jeigte fich jetzt erſt, welch ein Hinterliftiger, tüdifcher Geſelle biefer 
biedere Dtho war. Statt ſtill zu halten, wie ein ſchlummernd Bändchen, 
und von den Zauberlievern eingeichläfert zu fein, parirte er, gleich 
dem geſchickteſten Bechter, den Stoß mit einer feiner Vordertatzen und 
verfepte ber Waffe einen ſolchen Echlag, daß fie zur Seite flog. Im 
demſelben Augenblid aber war ed auch um den armen Sem geſchehen. 
Das Ungethüm ftand auf feinen Hinterbeinen, umarmte den unglüds 
lichen Jäger, der nicht fehnell genug zurüdfpringen konnte, mit folder 
Innigkeit, als wollte es ihn erbrüden, und während er ein ſchreckliches 
Gebrüll ausftieß, bebedte er ihn mit dem beißen Dampfe feines Athems. 
Eben fo ſchnell war jedoch die Hilfe da. Otho Walmon, aus feiner 
theilnahmloſen Ruhe aufgefchredt, ri dem jungen Lindſtröm, welcher 
ganz betäubt vom Schreden neben ihm ftand, das Beil aus der Hand 
und mit einem Sprung war er neben feinem unböflihen Namens⸗ 
detter, mit einem Schlag nach deſſen gewaltigem Kopf bewirkte er, daß 
der Bär feine Beute fallen ließ und auf feine Vorderfüße niederfiel. 
Ein Blutftrom fprang ihm zwiſchen Auge und Ohr auf, aber ber 
Kopf eines Bären wirb nicht von einem ſchwachen fchmalen Belle ge= 
ſpalten. Im nädften Augenblid rannte er in rafender Wuth auf 
feinen neuen Feind an, richtete fich dicht vor ihm auf, that einen 
Tatzenſchlag nah ihm, ber Otho niedergefhmettert hätte, wenn er 
niht durch eine biipfchnelle Wendung ber Gefahr entgangen wäre. 
Doch entfeplicher ließ ſich kaum ein Anblick denken, ald dies blutige 
brülfende Ungeheuer, und der Fühne Mann vor ihm, den es welt 
überragte. 

Das Gebrül des Bären wurde jedoch von einem Schrei Übertönt, 
der von bem Zelsftüde kam, auf welchem Ebba fand. Bleich wie 
der Tod, ihr Geſicht voll entfehlicher Angft und doch voller Ent⸗ 
ſchloſſenheit, ihre Arme vorgeftredt, war fie im Begriff fih auf den 
Kampfplatz zu ihren Füßen zu ftürzen, als Erich fie feithlelt, und 
während dieſer Zeit war ber Kampf felbft ſchon entſchieden. Statt 
ihrer hatte Serbinoff den Sprung gethan und eben als Otho mit 


— 16 — 


feinem Belle dem Bären die Tape durchhieb, mit welcher er einen 
neuen Schlag nad) ihm führte, durchrannte ihn Serbinoff mit Jem's Lanze. 

Der ungefüge Körper ftürzte zufammen. Zehn andere Speere ber her⸗ 
beikommenden Jäger drangen in feinen Leib. Da Ing er ausgeftredt, fo 
lang er war und zudte zum letzten Male. Mitten unter die Stangen und 
bie fchreienden Männer aber flog der Hahn, fekte fi) auf ben ſchweigſam 
ruhenden Kopf des erlegten Feindes und fing ein helles Triumphgefchrei an. 

Diefer Einfall des Eugen Hahnes wedte die allgemeine Luft und 
das Gelächter der Steger. Alles war gut abgegangen. Der fhönfte, 
ftärkfte Bär, welcher im ganzen Lande fein modte, lag bier als ein 
fetter Braten. Die Bauern geriethen in den höchſten Jubel, ſchwenkten 
ihre Hüte und tanzten um den lieben Dtbo, der, als ein ſtiller Mann, 
jeßt geduldig ihre Schmeicheleien in Empfang nahm. Zur Seite faß 
ber alte Schufmeifter und hielt auf feinem Schoße den blaflen Jem, 
deſſen Schläfe und Bruft er mit Branntwein rieb und dabei mit fe- 
nem Hahn ſprach, der ihn wieder aufgefucht hatte. 

Es iſt Alles in Ordnung, Hans, fagte er, du wirft e8 fehen, in 
einer DViertelftunde wird Sem fo munter auf feinen Beinen umber- 
fpringen, als fet nichts vorgefallen. Ich fühle, wie unter meiner Hand 
fein Herz fchlägt und fühle mit meinen Fingern, dag nichts an feinen 
Rippen zerbrochen tft; doch hört der Schelm ſchon Alles, was ich fage, 
hält's aber für gut, feine Augen noch zuzufchließen, obwohl er Feine 
Urfah dazu Hat. Haft wie ein tapferer Mann beine Sache begonnen, 
Sem, mein Kind, nur das Glück war nicht mit dir, und das Glück, 
Hans, Tann Keiner ſich geben ober nehmen. Niemand foll über bi 
lachen, Jem, und es wird's auch Keiner thun, der gefehen hat, wie 
du es machteſt. Haft auch Keinem Dank zu fagen unter allen ben 


ſchreienden Burfchen, die wie Holzklöhe ftanden, als es Zeit geweien 
wäre, brauf los zu fpringen. Haft alfo nichts von ihnen zu beforgen, 


Iem, kannſt es ihnen zurüdgeben mit reichlihen Zinfen, und wir 
wollen bir beiftehen, ich und ber Hand. Derbient Niemand Dant 


bier, als der ſchon mehr als einmal bei dir ftand, wo eine fhware 


Hand Über deinem Kopf war. Nicht der Rufle etwa, mag Hifi ihm 
bafür einen Lohn geben! Trage den Hans, mein Kind, frage ben 


Hans. Der Rufe war nicht nöthig, Otho Waimon hätte es allen 


| 
| 
" 
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gethan. Berabe durch's Selen? war dem Gevatter fein fcharfes Beil 
gefahren, hatte alle. Sehnen zerfehnitten; fanft wie ein Lämmchen fiel 
er nieber, als der ruſſiſche Fuchs Ihm auch einen Biß verfehte. Mer 
it fhlauer als ein Fuchs, fchlauer als ein Ruſſe? Trau ihm nicht, 
Iem, trau ihm Niemand. Jetzt aber hebe endlih dein Gefiht auf - 
und laß es dir nicht nehmen, dem Gevatter den Kranz aufzufeßen. 
Laß es die nicht nehmen, mein Kind, feinen Kopf in deinen Topf zu 
Reden und bie beſten Stüde in Fulla's Erbsfuppe zu ſchneiden. 

Der Schulmelfter hatte fortgefahren, Jem's Bruft und Arme zu 
teiben,, während er ihm dieſe Ermahnungen zuflüfterte, deren lepte 
offenbar am beften wirkte. Denn Jem ſchlug plößlich feine Augen 
anf, reckte fich, ſchũttelte fi, verzog feinen Mund, lachte und fprang 
auf feine Beine. Ohne ein Wort zu verlieren, aber mit einem ſchlauen 
Bid auf feinen alten Freund, nahm er den Kranz von Zweigen, 
Gras und Feldblumen, welcher neben Lars lag, und in ber nächſten 
Minute war der fette Waldesapfel damit gefhmüdt. Als Steger 
neigte ſich der tapfere Burfche mit allerlei Fomifchen Drehungen vor 
tem ftillen befränzten Schläfer und begann mit lauter Stimme zu fingen: 


Sei gepriefen du, Jumala! 

Hoher Schöpfer, dich verehr’ ich, 
Weil du mir den ſchönen Otho 
Gabſt, die edle Waldeszier. 

Du mein einz’ger, beſter Otho, 
Süßes Golden, Blinzelauge, 

Zürne über meinen Scherz nicht, 
Diesmal nur vergieb ihn mir. 
Komm, verlag dein fchlechtes Lager, 
Diefes Bett von Fichtennadeln 

Und von armem Heidekraut. 

Komm, und ruh auf rothen Polftern, 
Ruh auf ſeidenweichen Betten, 

Unter meines Haufes Giebel 

In dem feinften Kämmerlein. 

Auf, mein Otho, auf! und flattre 
Durch die Luft, wie Birkenblätter, 
Wie das Eichhorn fpringt am Eihbaum, 
So, du fhöner, folge mir, 
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Das that der ſchöne Otho nun zwar nicht, obwohl er burch rinen 


Rundgefang nochmals dazu eingeladen wurde, allein aus Stangen war 
zu gleicher Zeit eine Art Schleife für ihn gemacht worben, und in 


gar kurzer Zeit folgte er unter Jubel, Gelächter unb neuem Gefang 
den Jägern, bie ihn mit vereinten Kräften zogen, hoben und an | 
manchen Stellen trugen, bis er nicht ohne manderlei Mühen glücklich 


aus den Belfen herunter gefchafft war, we ein Wagen ſchon feiner 
wartete. 

Der Freiherr mit feinen Bäften folgte dem Zuge nach, doch biefe 
nahmen an ber bäuerifhen Luft, welche nun dem Siege folgte, wenig 
Antheil mehr. 

Als Serbinoff den blutigen Spieß von fi warf, war bas erfte, 
was er that, Otho zu umarmen und einige herzliche Tebhafte Worte 
auszurufen,, welche noch Iebhafter und banfbarer erwiedert wurben. 
Die beiden jungen Männer betrachteten fi einige Augenblide lang 
"voller Freudigkeit, dann drückten und feüttelten fie ihre Hände und 
Waimon fagte in innigem ftarfen Tone: Das war ein Dienft, den ich 
Ihnen nie vergeflen will, Graf Serbinoff. 





Nichte war es, eine Kleinigkeit, mein befter Otho, antwortete 


Serbinoff. Für feinen Freund thut man andere Dinge. Auf dem 
Schlachtfelde erprobt fi die Waffenbrüderſchaft. 

Wo es auch fein mag, im Leben und im Sterben, verſetzte Otho 
mit jugendlicher Begeifterung, wir wollen als Freunde beifammen- 
fteben. 

Louiſa warf fih in ihres Bruders Arme. Mich darfſt du nicht 
vergeflen! rief fie zärtlich. Ich gehöre mit In den Bund. 

Mir Alle! fiel der Kammerherr ein. Es iſt eine alte nordiſche 
Sitte, die Waffenbrüberfhaft und die Schutzgelöbniſſe. Einer ſchützte 
bes Anderen Haupt gegen jede Gefahr und übergab fich allen Höllen- 
göttern, wenn er je in Zom und Streit fein Schwert gegen ben 
Freund zöge. 

Niemals, bei Gottes Thron! niemals! rief Otho, Arm und Augen 
zum Himmel aufheben. 

DVortrefflich! ſchrie der Kammerherr, mie iſt zu Muthe als lebten 
wir im achten oder neunten Jahrhundert, Aber unfere Freundſchafts⸗ 
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fhwüre müſſen, wie in alter Zeit, aud mit einem vollen Becher be⸗ 
fiegelt werden, nad dem ich einiges Berlangen ſpüre. Da ziehen bie 
Heiden ſchon mit dem Bären ab und der Hahn figt obenauf unb 
fiimmt ein Herenlid an. Kann man etwas Romantifcheres erleben, 
als biefen bomerifhen Kampf? Komm enblih herunter von dem 
bemoosſten Steine, Ebba, und da bu poetifhe Gaben Haft, jo dichte 
eine Dbe auf die Waffenbrüber in den Felſen von Korpilar. 


Auf den füßen Herrn Otho, fagte Ebba ſich verbeugend,, welcher 
troß aller Klugheit doch den Kopf nicht auf der rechten Stelle behielt. © 


Sie fprang von dem Steine und hatte ihre fröhliche Laune reich- 
Ih wiedergefunden. Ich Iobe mir die Friebfertigen und VBorfichtigen, 

r fie fort. Darum will ich auch nichts mit bem Bund der Waffen- 

ber zu fhaffen Haben. Schügen werde ich mich felbft, follte ich 
jeboch des Schutzes benöthigt fein, fo habe ich einen tapferen Ritter 
an meiner Seite, der ohne mit Beilen und Spießen um fidy zu bauen 
und zu flechen und feine ‘Mitgefchöpfe zu beleidigen, jeden Feind zu 
Schaam und Einfiht bringen wird. 


Ihre Nedereien wurden durch andere erwiebert und balb war, was 
erſchreckt und geängftigt Hatte, unter Scherzen und Fröhlichkeit ver⸗ 
ſchwunden. Die gefahrvollen Auftritte, welche zu einem fchlimmen 
Ende führen fonnten, dienten jebt dazu, das Gelächter zu vermehren, 
die Helden zu bewibeln, ihre Abenteuer in Poſſen zu verwandeln, und 
weil Alle dabei mithalfen, waren fie fämmtlich auch davon beluftigt. 
Echneller, als fie es badıten, befanden fie fih an der Schlucht, von 
welcher aus der Jagdzug in diefe Wildniß drang und hier erwartete 
fie neuer Stoff zu übermüthiger Laune; denn ber eble Honigtatzer 
mußte auf feiner Schleife über Hals und Kopf m bie Tiefe rutfchen 
und nahm ein halbes Dutzend Jäger mit, welhe von ben hohen 
Hügelrändern herabfollerten, dennoch aber glüdlich unten anlangten. 
Ob es au Beulen und gefhunbene Glieder gab, ber Beftjubel wurde 
dadurch nicht erfchüttert, ja er ſtieg immer höher, denn das Befte, das 
fette leckere Mahl, follte erſt kommen. Der Bär wurbe auf ben 
wartenden Wagen gelegt und feftgebunden. Lars Normark ftanb vor 
Ihm und blies feine Pfeife, vund umher gingen bie Jäger, welche 
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Immer neue Gefänge in Vorrath zu haben ſchienen und auf dem edlen 
Otho fpazterte der Hahn mit den ftolzeften Siegerſchritten umber. 

Der Zug hatte jedoch, gefolgt von den Reitern, kaum bie Höhen 
von Halljala erreiht, als eine Menge ‚Bolt aus dem Kirchſpiel, 
Männer, Weiber und Kinder, ihm entgegenftrömte. Alle prangten 
in ihrem beften Putz; die rothen Tücher der Mädchen flatterten mit 
farbigen Bändern tm Verein. Die Deänner hatten Laub und Xan- 
nenfträuße an ihre Hüte geftedt und blieſen ihre Eleinen krummen 
Kuhhörner, in deren entjeblihen Lärm fi wildes Jauchzen und 
Schreien miſchte. Alle ftürzten auf den Zug los, an beffen Spike 
Sem mit feiner Lanze ging, die er ftolz freudig ſchwenkte. 

Fulla, das große hübſche Mädchen, das weit vorn unter den Erften 
lief, flug entzüdt ihre Hände zufammen, als fie ihren Beltebten untegp 
biefem Panter erblidte. In ihres Herzens Seligkeit rief fie unaufhörlich 
feinen Namen und wäre ihm rückſichtslos um den Hals gefallen, wenn 
nicht ein halbes Dutzend Hände fie an den Röden zurüdgezogen hätten. 
Denn das Feſt duldete ſolche Zudringlichkeit nicht. Es hatte feine 
beftimmten heiligen Gebräuche, die Niemand unterbrechen burfte. 

Zunächſt gab es ein neues langes Zwiegeſpräch oder vielmehr 
neuen Gefang zwiſchen Jem und einem Manne, welder den Haufen 
ber Neugterigen anführte und babet that, als wiſſe er gar nicht, was 
geſchehen ſei. Gr ftellte ausforfchende Fragen, bie Jem mit klaͤg⸗ 
hen Mimen, Achſelzucken und Seufzen beantwortete. Anfangs be⸗ 
hauptete er, Alles ſei fruchtlos ausgefallen, dann, als ber Frager 
fehen wollte, was auf bem Wagen fe, Jumala babe ben Jägern 
eine Dtter geſchenkt. Als auch das nicht geglaubt ward, berichtete 
er, es fet ein Schneehuhn, dann ein Auerhahn, hierauf ein Luchs; 
doch als Alles nichts half, und bie Menge den Kreid der Jäger zu 
burchbrechen begann, fang er zuleht mit heller Stimme: 








Keine Dtter, noch ein Luchs iſt's, 
Seht ihn hier, den Freudenfpenvder ! 
Wie ein Waldesnebel ſchwebt er; 
Kurz der Fuß, das Knie gebogen 
Rund die Naſe wie ein Knäuel. 
Otho iſs im Feſtgewande! 
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Ein Inbelruf, von welchem Berg und Thal widerhallte, folgte dieſer 
Aufflärung, und er wieberholte unb verboppelte fih, als ber eble 
Dtho in näcter Nähe betrachtet wurbe. Die Lieblihften Schmeichel- 
worte, die zärtlichften Namen wurben an ihn verfchwendet, und wie 
befefien fprangen unb tanzten die Jungen und Alten um ihn ber, 
befühlten und fireichelten ihn mit Tüfternen Bliden. — Die ganze 
Geremonte des Gmpfanges, der Befragung, ber Perleugnung ber 
Beute und deren Entdeckung hatte ben Bauernhaufen unendlich belu⸗ 
figt, den Kammerherrn dagegen entieplih gelangweilt. Er wünſchte 
von Herzen, daß ber abgefhmadte Spaß fein Ende erreichen möchte ; 
allein wie jeher ſah er fi getäufcht! Der Zug febte ſich zwar in 
Bewegung und erreichte endlich bie Feſthütte auf dem Dorfplape, doch 
bier ging die fonderbare Mummerei erft recht an. Die ganze Bevöl⸗ 
ferung war bort verfammelt und mit unendlichen Kniren, Berbeugun- 
gen und anderen Shrfurdtöbezeugungen wurbe der edle Otho empfan- 
gen. — Der beltebtefte Sänger und Dichter bes Kirchſpiels kam. mit 
der Zither herbei und empfing ben werthen Gaſt mit fo zierlichen 
fhönen Berfen, begleitet von fo zärtlichen Grimaſſen und Büdlingen, 
daß auch bie, welche feine Worte nicht verftanden, herzlich mitlachen 
mußten. Dann wurde ber arme Honigtaber aufgerichtet und in höf⸗ 
licher Wetfe eingeladen, näher zu treten, was ein halbes Dutzend 
kräftige Männer glücklich bewerkftelligten. Dabet fang ber jubelnde 
Chor in arger Luft und Spötterel: 


Näher, näher, edler Otho. 

Aus dem Wege da, ihr Kinder, 

Fort, ihr Weiber, von der Thüre, 
Weichet vor dem tühnen Helden, 
Weichet vor dem flogen Mann. 
Fürchte, Otho, nicht die Weiber, 

Die befirumpften Müpenträger. 

In den Winkel muß fi fchmiegen, 
Was da Weib Heißt, wenn ein folder 
Zapfrer Mann in's Zimmer tritt. 


Aber wo blichen bie rothen Polſter und weichen Deden, welche man 
bem Dulber verfprochen hatte? Der Kammerherr ſah durch fein 
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Glas Über bie Köpfe des Volkshaufens fort, welcher bie Bank um⸗ 
ringte, auf welcher Herr Otho ausgeftredit lag, und er fah, wie ber 
Schelm Jem eine mächtige Art ſchwang und bas breitftirnige Haupt 
vom Rumpfe trennte; er ſah, wie ein ganzes Rubel biefer blond⸗ 
baarigen blauäugigen Böſewichte fih auf den MWielgetäufchten warf, 
ihm das Fell abzog, ihn zerftüdte, und er blieb fo lange, bis er ſah, 
dag ber ungeheuere Kopf in den großen Keſſel geftet wurbe, ber, 
mit der entfehlihen Erbsſuppe angefüllt, ſchon über dem Feuer bro« 
delte. Dabei fang die Geſellſchaft fait ohne Aufhören; in ihren Ger 
fihtern malte fi bie heftigfte Begier nad bem bratenden, kochenden 
und fehmorenden Bärenfleifh, und aus Grauen vor ben Gebanfen, 
an diefem Kanntbalenmahle Theil nehmen zu müflen, Lef Herr Arweb 
Bungen auf und davon unb verbrachte den Reft des Tages lieber 
ganz allein in dem alten Schlofie. Als es fpät und finfter war, und 
ee in feinem Bette lag, trat Serbinoff endlich herein und fehte fh 
bet ihm nieder. Run, theurer Alexei, rief ihm ber Kammerberr ent- 
gegen, ich danke dem Simmel, daß ich Sie lebendig wieberfehe. 

Voffen! th babe mit anderen gefährlicheren Feinden ſchon ge⸗ 
kaͤmpft, antwortete Serbinoff. Bei Aufterlig hieb ich einen riefen- 
haften frangöfifhen Küraffier vom Pferde, der Alles vor ſich nieber- 
mähte und zehnmal greimmiger war als biefer finnifhe Bär. | 

Befter Freund, verfehte Arweb lachend, biefer Bär war Ihnen im 
Leben allerdings nicht übermäßig gefährlich, denn der tellbreifte 
Burſche hatte ihm die Tape weggehauen, und Ste brauchten nur zu: 
zuftehen; allein im Tode, Serbinoff, im Tode wurbe er fürdterlih. 
Haben Ste von ber ſchrecklichen Erbsfuppe gegeflen ? 

Ste ſchmeckte vortrefflich! fagte ber Graf. Auch kann ich es ben 
alten Göttern nicht verargen, wenn fie in ihrem Parabiefe Bären- 
köpfe und Bungen befonders Tiehten. Aber diefe Schmauferet war 
wundervoll. Bon dem ganzen Bären, fo lang und fett er war, find 
nichts als die Knochen übrig geblieben. In Euren Sagen, bie in 
ber Edda ftehen, welche id einmal zu meinem Wergnügen burchblät- 
terte, habe ih von einem Eſſen gelefen, welches ber Gott Thor mit 
Rieſen hielt, die Alles verfchlangen, was aufgetragen wurde, zuleßt 
fogar auch die Schüſſeln, Teller und Tiſche, das fiel mir bei biefem 
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Feſte ein. Zum Nachtiſche wurde ein Fiſch ans dem Bajäne herbei⸗ 
geſchleppt, ein Wels, größer als ein Stör. Bier Männer trugen ihn 
auf Stangen, doch auch dies Ungeheuer folgte dem Bären fpurlos 
nach, und noch jetzt nagen fie gefchäftig an Knochen und Gräthen. 

Welche thierifhe Gefräßigkeit! | 

Bah! erwiederte Serbinoff, indem er fih auf bie Bettfeite feines 
Freundes ‚lehnte, was kann ein Volk Beſſeres thun, als fi den Ma⸗ 
gen füllm. Die ganze Glückſeligkeit diefes Lebens liegt im Genießen, 
und es genießt ein Jeder in feiner Welle. Gönnen wir biefen armen 
Leuten auch ihr Thell, und ſeien wir zufrieden, wenn fie in ſolchen 
Genüſſen noch Glück und Zufriedenheit finden. 

In Gottes Namen! rief der Kammerherr, nur verfhone man uns 
damit. Ich begreife nicht, wie Ste dabei aushalten Tonnten. 

Ih, verſetzte Serbinoff, habe dabei mancherlei gelernt. Ich habe ges 
ichen, daß dies Volt ein kindliches und gutmüthiges iſt, daß es aus rüftigen 
abgehärteten Männern befteht, Die vortreffliche Solbaten liefern Tönnen. 
Habe auch gejehen, daß die Weiber und Mädchen nicht halb fo hübſch find, 
ald die jungen Burſchen; denn beiläufig gefagt, nicht ein halbes Dutzend 
leidliche Gefichter habe ich unter dem ganzen Haufen entdeden können. 

Sie verberben ihre Gefichter durch harte Arbeit und den Rauch 
in den Hütten, die gewöhnlich keine Echornfteine haben, erwieberte ber 


Kammerherr, babei auch durch bie abfcheuliche Babftube, welche fich in 


jedem Haufe befindet. 

Serbinoff late. Ich bin in mehreren gewefen, habe mid umher⸗ 
führen laſſen und babei erfahren, daß bie Weiber Tage lang darin 
zubringen, bie Männer ebenfalls, alle im natürlihen Zuftande. Länd⸗ 
lich fittlich, theurer Freund; und wenn etwas meinen Blauben ver⸗ 
Rärten tönnte, daß Binnland zu Rußland gehört und ber große 
Tſchudiſche Volksſtamm ohne Ausnahme uns zunächſt verwandt iſt, fo 
müßten es dieſe Babftuben fein, welche man ganz ebenfo bei allen 
tufkfhen Bauern, findet. 

Merkwürdig genug, fpottete ber Kammerherr, und obenein ein ganz 
neuer Beweis. 

Unfere Bauern eben beffer, fuhr Serbinoff fort. Otho hat mir 
erzählt, daß ber allergrößte heil bes Volks den Sommer über kaum 


— 221 — 


etwas Anderes genießt als ſaure Milch mit Buchwetzengrütze, fammt 
ben unvermeidlichen Fiſchen; im Winter aber Buchweizengrühe und 
Waſſer. 

Dennoch, erwiederte Arwed leiſer, glaube ich nicht, daß ſo leicht 
ein Finne mit dem beſſergenährten ruſſiſchen Bauer tauſchen möchte. 

Allerdings nein; aber Niemand wird ihn danach fragen, und un⸗ 
ter den Flügeln bes Adlers wird es ihnen bald beſſer gefallen als 
unter den Klauen des Löwen. Ein fo kindliches Bolt, fo Heiteren 
Gemüths, fo genügfam, bis auf die entzüdenden Stunden ihrer feft- 
lichen Gefräßigleit, dabei jedoch nicht ohne Verftand, bebarf nur guter 
Ratbgeber, zu denen es Vertrauen befibt. Ich Habe mit Vergnügen 
vernommen, wie viele poetifche Anlagen, Lieder, Geſaͤnge und Dichter 
es hat. 

In meinem Leben habe th nichts Abgeſchmackteres gefehen ! rief 
Arwed. Dies ganze Bärenfelt ift ein Poſſenſpiel der albernften Art 
und daß bie Finnen feit Jahrhunderten ſolche Narrheiten treiben, tft 
der befte Beweis ihrer kindiſchen Denkweiſe. 

Haben wir nicht auch Maskenſpiele und Feſte genug, bie noch 
viel kindiſcher und thörichter find? erwieberte Serbinoff. Gier gilt es 
doch wenigftens einem guten Braten, der ben geſchmackvollen Hinter: 
grund bildet. 

Für mid war dies Feft aber überdies ein Quell für andere nützliche 
Erfahrungen, fuhr er fort, ald ber Kammerherr ſchwieg. Ich weiß 
jegt, daß mein theurer Waffenbruber und Freund Otho von allen 
jungen Leuten weit umher, bis über den Pajäne hinaus, Hoch verehrt 
wird; dag er mit Hilfe feiner Reifen und feines Pferbehanbels überall 
Freunde unter dem Landvolk befißt, und daß feine heutige Heldenthat 
bald zehn Meilen in der Runde erzählt und befungen werben wirt. 
Sie hätten babei jein müflen, Arwed, um einen Sängerlampf zu 
fehen. Gin paar fremde Bauern aus Savolar hatten ſich eingefun- 
ben, und als die Fäfler voll Bier und ſtarker Getränke, welche der 
Freiherr geltefert, gehörig wirkten, festen fie fi) ben heimiſchen Dich: 
teen gegenüber, Knie an Knie und Nafe an Nafe. Die Iieblichiten 
Gefänge, Kunen, wie man fie nannte, entftrömten ihren Lippen, da⸗ 
bet ſchlugen ihre zarten Finger bie Laute ober Kandele, und zur 
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Abwechſelung pfiff der alte Schelm, der Schulmeiſter, auf ſeiner ſchril⸗ 
lenden Pfeife und ließ ſeinen teufliſchen Hahn tanzen. Die Beſtie 
ſprang auch heut auf mich los, als ich ihr zu nahe kam, wofür ich 
ihr den Dank ſchuldig bleiben werde. Ueberhaupt, mein Freund, neh⸗ 
men Sie fi in Acht, ſowohl vor dem abſcheulichen Thiere, wie vor 
bem glatzköpfigen alten Burfchen. Der Propft fagt, er fet der ärgfte 
Schelm in ganz Finnland, und ich bin gewiß, daß er Recht hat. 
Der Kerl fieht aus wie ein Spion und hat alle Eigenfchaften bazu. 
Verſchlagen, anſcheinend forglos, ein Spaßmaher und Umhertreiber, 
beobahtet er genau und mißtraut uns. Mas die Sänger betrifft, fo 
fangen fie unter unendlichen Jubel von den Thaten, Leiden, Schick⸗ 
falen und Freuden des edlen Otho, wißelten unb fpotteten, verherr- 
lichten den heutigen Kampf und begeifterten fih für ihren jungen 
Helden, meinen Waffenbruber, der ganz befonbers zärtlich von dem 
Infligen Jem gepriefen wurbe. 

Jeder Diener preist feinen Herrn, fagte Arwed. 

Bei diefer Gelegenheit habe ich auch gehört, warum Herr Ridder⸗ 
Ren mit Walmon fo arg verfeindet iſt und mancherlei Spott ertragen 
mußte. Auch diesmal follten Spottlteber auf ihn gefungen werden, 
ald die Köpfe voll waren; allein Otho Hinderte es. Sein Vertrauen 
zu mir iſt fo gewachſen, daß er mich vor dem habgierigen Pfaffen 
warnte, der ein gewifienlofer, zu allen ſchlechten Streichen fähiger 
Nenſch fe. 

Zu ſolchen Titeln Tann man fehr leicht bei dieſem Bantaften 
tommen, fiel der Kammerherr ein. Was hat er ihm gethan? Gelb 
gefordert ? 

Auch das; allein die Hauptfache ging Otho eigentlich wenig an. 
Der Propft hat einen Sohn, der jetzt in Sweaborg bei feines Vetters 
Resiment als Junker flieht, dazu hatte er eine Magd im Haufe, 
das artige Mädchen, Bulle, bie wir als Jem's Geliebte heut 
tennen Iernten und hübſch genug fanden, um fie anzufchauen. Daſſelbe 
tat auch der junge Herr Ridderſtern; allein da er in einem Haufe 
mit ihr wohnte, war es ganz natürlich, daß er dabei nicht fichen blieb. 
Eines Abends fpät ober in der Nacht fcheint er, gewiß in den 
beften Abfichten, in ihre Kammer gerathen zu fein. Bus ihm bort 
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geſchah weiß Niemand, aber es iſt gewiß, das es ihm übel befam. Gr 
fehrie jämmerlih um Hüfe, denn er wurde von einem Geſpenſt be- 
arbeitet, das ihm den Hals umdrehen wollte. Zufällig faß der wür- 
bige Propft noch bet feinen frommen Studien, ober wie anderſeits be⸗ 
hauptet wird, mit dem eben Sam Halfet bei einer vortrefflichen Flaſche 
Mein. Die Herren Tiefen mit Lichtern herbei und überraſchten bas 
Geſpenſt, das zwar eiligft durch das Fenſter entſchwebte, und nad 


Gefpenfterart verſchwand, jedoch beutlih ale Jem Olikainen ertannt 
wurbe. Dem armen jungen Seren war das Geſicht ſchrecklich zerſchlagen, 
und ber mit Recht entzürnte Bater machte eine Kriminalllage anbängig 


gegen den groben Spitzbuben, welder nächtlich in fein Haus einbrach 
und von feinem Sohn ertappt und feitgehalten wurde. Ohne Zweifel 
würde Jem das Zuchthaus kennen gelernt haben, wenn fi Otho 
Waimon nicht eingemifcht hätte, der unter Belltand des Freiherrn fi 
bes" Burfchen nicht allein annahm, ihn ſchützte, und zu feinem Diener 
madte, fondern dem Propft auch dermaßen zu Leibe ging, baß biefer 
feine Klage zurüdnehmen mußte und feinen Sohn ſchnell nah Swea- 
borg ſchickte. Damit aber noch nicht genug, wurbe bie ganze Geſchichte 
in Derfe gebracht, und unfer theurer Freund hatte vielfaches Aerger: 
niß zu verbauen, welches bitterlihen Groll in feinem chriſtlichen Herzen 
zurückließ. 

Sie beluſtigen ſich daran, Serbinoff, ſagte Arwed, allein dieſe 
Geſchichte Hat auch ihre ernſte Seite. Ste beweist, wie rückfichtslos 
diefer hitzköpfige Sinne iſt, der einem bäuerifchen Tölpel zur Liebe die 
größte Schmacd über eine angefehene Familie bringt. 

Diefe Rüdfichtslofigkeit hat meinem geliebten Waffenbruber feinen 
Heldenruf verfhafft, antwortete der Graf. Eben um beffentwegen 
bangen ihn die jungen Leute mit Leib und Leben an, während das 
weife Alter fi) mehr zu dem ehrbaren, ruhigen Freiherrn Erich hin⸗ 
gezogen fühlt. Mit dieſen beiden, mein Iieber Freund, Tann man, wie 
th überzeugt bin, bei vorkommenden Zällen, fehr bedeutend auf den 
gefammten Bauernftand einwirken, 

Doch wie am beiten fie für folde Bälle gewinnen? fragte ber 
Kanmerherr eben fo leiſe, wie Serbinoff dieſe ledien Worte geſpro⸗ 
en hatte. 
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Eine kleine Paufe trat ein. Es ſcheint mir faft Zeit zu fein, 
fagte der Graf dann, daß Ste Ihrer Schwefter einige vertraute Er⸗ 
Öffnungen machen. Sie werben bies in einer Weiſe thun, wie es ſich 
für eine romantifche Stimmung ſchickt. Unfere liebenswürbige Freundin 
Iwärmt für Schwedens alten Glanz und Größe, fie haft ben König, 
der Alles was fie liebt zertritt und zerſtört. Wohlan denn, nähren 
Eie den Haß und bie Schwärmerei; zeigen Sie ihr was gefchehen 
muß, um alle fhönen Träume zu erfüllen. 

Und dann? fuhr Arwed fort. 

Weiter nichts, fagte Serbinoff. Ste haben doch gefehen, wie Ihre 
Schweſter heut in auffallender Weiſe ben ritterlihen Freiherrn be⸗ 
günftigte. 

Meinen Ste, daß Erich eine Flamme in ihrem Herzen entzündet hat? 

Flamme entzündet? wiederholte Aleret leiſe lachend. Poſſen! So 
wenig wie diefe Wand Feuer fhlägt, ober biefer Tiſch lebendig wird, 
io wenig iſt biefer Naturphilofoph im Stande, ein Weiberherz in Flam⸗ 
men zu feßen. Es tft eben fo Tächerlich, ihn verliebt zu benten, wie 
leidenſchaftlich geliebt. Käme es blos darauf an, auf das Herz meine 
ih, auf Leidenfchaft oder verborgene Flammen, fo möchte, ich behaup⸗ 
ten, daß es einen anderen Gegenitand gibt, ber weit eher — Gr 
brach ab, und fuhr fi zu dem Bett niederbeugend fort: Doch wie 
dem auch fein mag, befter Freund, zweifeln Ste nit daran, Fräulein 
Ebba hat ſchon ihre Entſchlüſſe gefaßt, eben fo wohl, wie ber Stoiker, 
ben dee Herr in feiner Weisheit als Freiherr Randal ſchuf. Ihre Schweſter 
weiß, daß fen Water ihm das Derfprechen abnahm, ihr ſeine Hand 
anzubieten; fie weiß auch, daß Ihre Mutter bies alte Schloß verließ, 
und ihre Zufage brach, bald und für immer dahin zurückzukehren. 

Woher willen Sie das fo beftimmt. 

Ich weiß noch mehr, fuhr Serbinoff fort. Fräulein Ebba hat 
Ihrem Vetter befannt, daß fie nach Halljala gekommen ſei, ohne 
irgend eine Flamme im Herzen, und daß fie um feinen Preis fi 
verlaufen ober verhandeln laſſen werde, wie ihre Mutter bies gethan. 

Sie find Schul, Serbinoff, wenn Ebba ſolche Aeußerungen wagt, 
fagte der Kammerherr, indem er ſich aufrichtete. Hätten Sie meinem 
Rathe gefolgt, fi meiner Schwefter erklärt. 
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Sprechen wir nicht davon, fiel Alexei ein; ich glaube nicht an 
Grhörung, nachdem th vernahm, in welcher Art ich beurtbeilt wurde. 
Ihre Schweiter tft entfchieden, dem Freiherrn ihre Hand zu reichen, 
und bie Schuld ihrer Mutter zu verföhnen. Wenn fie das Lamm zu 
einem Tiger machen kann, wie dies von ihr gehofft wird, müſſen Sie 
ihr helfen. 

Nach einem neuen Schweigen fagte Arwed: Ste find fehr groß⸗ 
müthig, Serbinoff; ih Habe biefe Tugend ſchon öfter an Ihnen be- 
wundert. 

Beunrubigen Ste fih nit darüber, erwiederte der Braf, feine 
Hand auf Arwed's Hand legend, wir werben fehen, ob mein Galcul 
das richtige iſt. Sie wiflen, was ich Ihnen in Tavaftehuus fagte, ih 
kann es noch einmal wiederholen: Ihre Echwefter ift mir theuer, thenerer 
als ih es Ihnen fagen Tann. Zwiſchen uns aber liegen Branbungen 
und Klippen, welche fortgefchaflt werben müflen, wenn unfer Schiff 
nicht firanden und verfinten fol. 

Und eine biefer Brandungen?ift die eine ſchelmiſche Louiſa? 

Schaumfloden, bie der Wind verweht. Gin artiges Kind! 

Ein artiges Kind, allerdings, fagte der Kammerherr, allein Kin- 
ber befigen oft lebhafte Einbildung. Ste find Louiſa's erflärter Günft: 
ling geworben. In den finnlänbifchen Prärien aufgewadhfen, ift fie 
leichtgläubig wie alle halbwilden Wefen diefer Art. 

Das würde nit meine Schuld fein. 

Glauben Sie nicht, fuhr Arwed fort, daß fie in ihren unfchulbigen 
Träumerelen fih ſchon zumellen ganz ernſthaft einbilbet, Immer bei 
Ihnen zu fein, und zulegt in Petersburg mit Ihnen ale Gräfin 
Serbinoff einzuziehen ? 

Ih möchte wohl wiffen, Tachte Alexei leiſe, welches Geſicht mein 
Onkel maden würde, wenn ih ihm eine finnifche Here als Nichte 
in's Haus brächte. Sie wiflen doch, dag die Sinnen bei uns unmägßig 
verachtet und zugleich gefürdtet werben, denn fie gelten ſämmtlich als 
Zeufelstinder und Herenmelfter. 

Verſpotten Ste meinen Rath nit, mein Freund, verfeßte ber 
Kammerherr. Gehen Sie fih vor bei dem was Ste than. Ihr 
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theurer Waffenbruber mit dem Bärennamen und ber Värenſtirn 
möchte bei gewifien Dingen keinen Spaß verftehen. 

Dielen Dank, fagte Serbinoff tm Leichtfertigen abweiſenden Tone. 
JG werbe, wie ich hoffe, in jeder Art mit ihm fertig werben. Er Hat 
mir ewige Freundſchaft gelobt, Brüderfchaft bis in ben Tod, allen 
Radegöttern fih überantwortet, wenn er je von mir abfallen könne. 
Diefen habe ih feft, mein lieber Arwed. Ich babe feine Seele, wie 
es in ben alten Zauberbücern heit, fie fol mir nicht entlommen. — 
Halten Ste jeht den Anderen, Ihren Better, und gewinnen Ste Ihre 
Schweſter dafür; ich werde nicht verfehlen Sie zu unterftüßen. Jeden⸗ 
falls werben wir noch einige Zeit hier bleiben. 

Es iſt entſetzlich langweilig, gähnte der Kammerherr. 

So ſchlafen Sie, Schlaf iſt das beſte Mittel gegen Langeweile, 
lachte Serbinoff. In einigen Tagen wird Halſet kommen; wie ich 
hoffe, bringt er feine Tochter mit. Die dunkeläugige Jungfrau Mary 
kann Ihnen Gegenftand befjerer Unterhaltung werben. Gute Naht, 
- mein Sreund, träumen Sie von ihr! 


Behntes Kapitel. 


Das Bären- und Herbftfeft hatte zur Folge, daß die Gefellfchaft 
im Schloffe Halljala von biefer Zeit an fich noch beftimmter in Grup⸗ 
pen theifte, welche bei allem einigen Zufammenfeln fich doc erkennlich 
abfonderten. Serbinoff ſuchte, mehr als je, feine Freunde in Louiſa 
auf, Lindſtröm dagegen ſchloß fih dem alten Major Munf an, und 
befreundete ſich mit befien Sohn Magnus, weldher ihm im Alter am 
nädhiten fand. Beide bilbeten die eifrigen und ergebenen Zuhörer bes 
Invaliden, wenn er von ben glorreichen Tagen erzählte, an denen er 
mitgeholfen, Beide begetfterten fi für ihres Waterlandes Ruhm und 
Ehren, und für den ſoldatiſchen Geiſt, der aus bem alten Krieger 
ſprach. Der Kammerherr endlich blieb meift bet feiner Schweſter und 
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Erich Randal, welde ihre Stubien in ber Bibliothek fortjekten, an 
weldien Arweb Häufig Theil nahm, weil er nichts Beſſeres zu thun 
wußte, theils auch, um Ebba in ihren Streiten mit dem philoſophiſchen 
Vetter zu unterftüßen, und ihr bei der Arbeit zu helfen, dieſen unbe- 
hilflichen Landjunfer mit den Zuftänden in Stodholm bekannt zu 
mahen und fein Pflegma zu erfhüttern. — Das Wetter bfteb bis 
in ben November hinein fo ſchön, wie es bie älteften Leute fich nicht 
erinnern konnten, und dieſe ungerwöhnlihe Gunft des Himmels gab 
eben fo wohl Anlaß zu manden Jagden und eftlichleiten in ber 
Umgebung, wie zu fortgefeßten Ausflügen über den See unb in die Berge. 

Louiſa hatte ihrer Freundin ihr ſchönes graues Roß dazu über: 
Itefert, und Häufig erblicten bie Leute im Kirchſpiel das frembe Fräu⸗ 
lein, bald von dem Freiherrn begleitet, bald von Eerbinoff und Otho, 
ober mit allen Ihren Breunben vereint, auf den Hügellämmen binftrei- 
fend und in den Walbfäumen verſchwindend. Zuweilen aber ſah 
man fie auch allein, und wenn fie dur das Kirchfpiel ritt, fanden 
Männer und Frauen an ihren Thüren und betrachteten bie ſchlanke 
Geftalt, das feine Gefiht, das lange Kleid mit den bligenden Knöpfen, 
und ben Hut mit dem grünen Schleier, voller Bewunderung unb 
Theilnahme. Bei ihnen ftand es feit, dag bie ſchwediſche Dame ihre 
junge Herrin werden follte, und fein fchöneres Loos auf Erden 
konnte e8 geben, als In der Halle von Halljala zu wohnen und zu 
gebieten. 

Ste tft e8 aber auch werth! riefen fich die Nachbarn zu, wenn fie 
vorbeiritt, und die tiefen Knixe und Grüße mit holdem Lächeln unt 
Kopfneigen beantwortete. 

Der Pfelfer hat Recht! fagten bie Männer. In gang Tavafteland 
tft kein Fräulein, das ſich mit ihr vergleihen könnte, doch es ärgert 
fih Keiner fo ſehr darüber wie der Propft. Seht da, wie er von feiner 
Thür geht, und thut, als fähe er fie nicht kommen. 

Ein Helles Gelächter entftand auf Koften bes Geiſtlichen, und 
einer ber troßigen Burfchen fing das Spottlied zu fingen an, bas 
auf Ribderftern und feinen Eohn gemacht war. Gr hörte es nicht, 
und das Fräulein trieb ihr Roß die Hügelwanb hinauf, an welder 
Kirche und Pfarrhaus ftanden. Die ihr nachſahen Eonnten bemerken, 
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daß fie oben eine Zeit ang wartete und umblidte, bann aber ihrem 
edlen Xhiere feinen Lauf ließ, daß es mit gidßer Schnelle fie den 
Bergen von Korpilar zutrug. 

Die kann reiten! fehrien fie ihr nad, befler noch wie Otho Wai⸗ 
mon's Schweſter! Wo ift bie Beine Louiſa heut? Wo tft der Ruſſe? 
Wo iſt der junge Iuftige Offizier und der vornehme Herr mit bem 
Blafe ftatt ber Augen, dem ber Wind durch bie Baden geht? — 
Heba Jem! Jem Olikainen! was find das für Sachen? Wo ift bein 
junger Here ? wo find feine Gäſte? 

Jem kam die Straße herauf, feinen breitfrämpigen Hut auf dem 
rechten Ohr, bie weiten blauen Hoſen fluperbaft um bie Knöchel feft 
gebunden. Ein Kreis von Neugierigen bildete fi) um ihn, denen er 
viele luſtigen Fragen fo luſtig beantwortete, daß ein ununterbrochenes 
Gelächter entftand. — Mein Herr ift felt zwei Tagen in Savolar, 
fügte er, um feine gute Laune zu fuchen, bie ihm bavongelaufen iſt. 

Barım iſt fie ihn bavon gelaufen? fragte Einer. 

Aus Aerger, weil Jem fo gefchldt den Bären gefangen hat! fehrte 
ein Anderer und ber ganze Kreis lachte. Jem flimmte gemüthlich eim 

Aber warum Tat ihr das ſchwediſche Fräulein fo allein reiten? 
ertundigte fih ein Wißbegieriger. 

Frage bie bort, fagte Jem, indem er zur Kirche binaufdeutete, 
wo auf dem Fußpfad eben die hohe Geftalt des ruffifhen Grafen 
ihtbar wurde, den ber Kammerherr begleitete. Am Garten bes 
Propſtes ftanden die beiden Herren ſtill und biidten hinab. Es dauerte 
nit lange, fo Lüfteten fie ihre Hüte. Der Propft flieg die Stufen 
herauf und begrüßte fie, dann nöthigte er fie ohne Zweifel bei ihm 
änzutreten , denn fie folgten ihm nad und gingen in bem Garten 
auf und ab, bis fie im Pfarrhaufe verfchwanden. 

Die Bauern machten ihre Gloſſen über den Beſuch, und fpotteten 
über die beiden Herren. Was haben Sie bei dem Propft zu fuchen, 
meinten fie, der fi) vor ihnen ſchmiegt, wie ein Vielfraß vor dem 
dühnerſtall? 

Habt Ihr geſehen, ſagte Jem, wie er Papiere aus ſeiner Taſche 
holte und fie ihnen zeigte? Es find wahrſcheinlich wieder Neuigkeiten 
aus Schweden oder Abo angelommen. Wir willen e8 aber auch ſchon. 
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Was weißt du für Neuigkeiten? fragten viele Stimmen, und Jem 
wurbe noch enger urnfringt. 

Ich will's euch mittheilen, fuhr er fort. Neulich ftand ih dicht 
babet, als Herr Sesbinoff mit meinem Heren ſprach. Die Franzoſen 
haben alles Land erobert jenfeit der See; Haben die Deutfchen ge- 
fehlagen und die Rufen. 

Das iſt Recht! ſchrien ein paar freubige Stimmen. 


| 


Und die Echweben find übers Wafler gejagt, es bat ih Keiner 


vor dem Frangofenkaifer, der Appolio heißt, Halten können. 

Der ganze Kreis ſchwieg, und Jem fuhr fort: Nun iſt der König 
nah Stockholm zurüdgelommen und hat geihworen, er wollt’ nidt 
raften, bis alle Franzoſen und ber Appolio in Stüde gehauen wären, 


und hat duxch's ganze Land geſchickt, daß neue Mannihaft zufammen- 


tommen fol. 

Die Bauern fahen fi) beforgt an, als wollten fie erforfchen, wer 
von ihnen wohl daran kommen müfle; es war jedoch Niemand, dem 
man Luft dazu anmerkte, 


Während defien aber, fuhr Jem fort, haben die Engländer die 
däniſche Stadt Kopenhagen in Brand geſchoſſen, find hineingefommen | 


und haben alle däntfche Kriegsſchiffe nah England geſchleppt. 

Die Gefichter erheitertn fi. Darum werden wir nicht böfe fein, 
rief ein weißföpfiger Alter. Die Dünen haben uns immer in bie 
Beine gebiffen, wenn unfer König gegen die Ruflen auszog. 

Das hat Herr Otho auch gefagt! late Sem, aber jebt iſt es 
noch anders gelommen. Der Franzos bat mit dem Rufien Frieden 
geſchloſſen, und der Ruſſenkaiſer Hat nad Stodholm gefchidt und bem 
Könige, der doch fein Schwäher fit, fagen lafien, er möchte es ebenfo 
machen. Darauf haben fie fi Beide gezankt, und der Rufle hat 
bem König gefagt, er müßte es thun, es fet ein alter Gontract da, 
bie Engländer nit in der See bier herum zu dulden, und bie 
Engländer feien Räuber, fie Hätten bie däniſche Flotte geftohlen. 
Darauf iſt der König noch wilder geworben, bat feinen ruffifchen 
Orden fi) abgerifien, an ben Ruſſenkaiſer geſchickkt, hat ihm fagen 
laffen, er möchte ihn nicht mehr an feinen Rod binden, und ber 
Ruſſe hat's ebenfo gemacht, Hat fein ſchwediſches Kreuz eingepadt 
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und ſich davor bedankt. Ge iſt ein furchterlich Geſchrei darüber 
entſtanden. 

Und was hat der König gethan? Hat er Frieden gemacht ? frag⸗ 
ten die Eifrigſten. 

Eher, Hat er gefagt, follten ganz Schweden und Finnland zu 
Grunde geben, ehe er mit dem Appolio Frieden machte; denn ber 
ſtamme vom Teufel aus ber Hölle. Und hat fi hingeſetzt und Kat 
gleich ein neues Bündniß mit den Engländern gemadt, bie mit einer 
großen Flotte und vieler Mannſchaft ihm zu Hilfe kommen wollen. 

Die Bauern fahen fi nachdenklich an. Daß Schweden unb 
Finnland zu Grunde gehen follten, war ihnen nicht befonbers tröſtlich. 
Viele Laften hatten fie fhon zu tragen, und mander junge Mann 
wurde fett Jahr und Tag fortgenommen und unter bie Solbaten geftedt. 

Was wird denn nun bas Befte fein? fragte Einer, ber fi nach⸗ 
denklich Hinter den Ohren kratzte. 

Ich will's dir ſagen, Peder! ſchrie eine helle Stimme. 

Sie blickten Alle um; da ſtand der Schulmeiſter mit ſeinem 
Hahn im Sack, und gleich war er mitten im Kreiſe, der Hahn auf 
ſeinem Arm. 

Der alte Landſtreicher ſtützte ſich auf ſeinen Dornenſtock mit bei⸗ 
den Händen und ſah mit ſeinen runden Augen unmäßig pfiffig umher. 
Gehſt nach Haus, Peder, begann er, ziehſt deinen neuen Rock an, ſteckſt 
beine Taſche voll Weizenfladen, und machſt dich auf ben Weg, bis 
du nah Stockholm vor's Schloß kommſt. Da 'gehft hinein und ftelift 
bih vor den König. Sagft ihm: Herr König, ich bin ein finnticher 
Dann aus Halljale. Wir haben gehört, daß bu dich mit beinem 
Schwager, dem Ruffenkatfer, zantft und willſt Echweben und Finn⸗ 
Iond barüber untergehen laſſen. Dazu aber haben wir Teine Luft, 
eſſen lieber Wetzenfladen, faure Milch und Fiſche, fo lange und fo 
viel wir können, und haben viele Jahre über genug zu thun, um 
aus der Noth zu kommen, unfere Aecker zu verbefiern und allerlei 
nüglide Dinge zu lernen von bem guten Echulmeifter Lars Normark. 

Das Belähter brach aus; doch Lars Normark ließ fi nicht 
ſtören: Alfo thue uns den Gefallen, Herr König, und laß Finnland 
wint untergehen. Mach's mit deinem Schwager aus, wie du willſt, 





nehmt Beide Jeder ein Schwert und jeht zu, wer leben bleibt. Was, 
zum Teufel! haben wir damit zu thun, wenn ihr euch fireitet? Was 
gebt es uns an, daß ber Eine von eud die Franzofen Haben will, 
der Andere die Engländer? Schlagt euch, fo Tange ihr Luft Habt’; 
wir aber find friedliche ftille Leute, die ruhig leben und arbeiten 
wollen. Laß uns alfo ungefhoren, Herr König, nit eine Hand 
wollen wir für dich rühren; aber wenn's die fehlecht gehen follte, 
tomm zu und nah Halljale. Sollſt willtonmen fein, ſollſt Karpfen 
und Wels efin, und kommſt du zum nädften Herbft, Here König, 
ſoll Jem Olikainen dir einen fetten Bären fangen. 

Das helle Gelächter wurde allgemein. Die Luftigften ferien bem 
Peder zu, er folle fi gleich zur Reiſe bereit machen; allein ber 
junge Bauer nahm bemüthig feinen Hut ab und fagte bittend: Ich 
bin zu arm, zu jung und zu bumm dazu, ſolche Botſchaft auszurich⸗ 
ten. Keiner kann das beſſer, als der weiſe Schulmelfter ſelbſt; follte 
er aber meinen, der König möchte ihn bafür aufhängen laſſen, fo 
mag der Hahn hinfliegen, der Hüger tft als wir Alle, 

Mas meinft du, Hans, fragte der Alte, willſt es thun ? 

Der Hahn ſchüttelte den Kopf. 

Meinft es geht niht? fuhr er fort. O! es ginge wohl, willſt 
bu fagen, wenn bie Menſchen Elüger wären und allefammt zu ben 
Köntgen fo ſprächen, wie Peder es thun follte. 

Der Hahn ließ fein zuftimmendes Bludfen hören. — Was foll’e 
denn aber werden, Hans? fragte fein Herr. 

Der Hahn fchlug feine Flügel, fträubte feine Halsfedern und ſtieß 
ein troßiges Geſchrei aus, | 

Krieg! wie es immer war, Krieg! rief der Alte. Und jo wird 
es immer kommen, Hans; haft Recht, fo wird es kommen. An ein- 
ander fahren werden fie mit ihren Schiffen und Schaaren. Todt- 
ſchlagen werben fie fi} wie das wilde Geihier; aber bie Könige wer- 
den fäuberlih am Leben bleiben. Es ſchad't nichts, Hans, es ſchad't 
nichts! Wir Beide Haben ſchwediſch Blut, fehen die Sade mit an 
wie tapfere Leute. In Sweaborg geht's Iuftig zu, kommen Soldaten 
und Kanonen alle Tage, und jenfeit des Kymen wimmelt’s fon von 
Kofaten mit langen Bärten und Hufaren, die wie Silber blitzen. 
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Es ſchad't nichts, Hans, haben fie öfter fhon angeſchaut und haben 
und nit davor gefürchtet. 

Bet der Erwähnung der Rufen waren die Gefichter wieder ernſt⸗ 
hafter geworben. 

Meinſt du wirklich, fragte ein greifer Mann, daß es zu einem 
Kriege kommen Tönnte ? 

Der Hans ſagt's, antwortete Lars, ich glaub’s nit; denn es iſt 
feine Woche der, fo fah ich in Borgo eine große Zahl Kanonen von 
Gifen und Kriegemunition, viele Wagen voll, bie follten den Ruſſen 
zugefhict werden, weil’s ihnen daran fehlte. Es tft Manches dumm 
in ber Welt; aber fo bumm werben fie in Stodholm doch nicht fein, 
und den Ruſſen das Pulver und die Röhre liefern, wenn’s zum 
Kriege gehen will. 

Bewahr und Bott vor den Ruſſen! riefen einige Stimmen. 

Bewahrt euch felbft vor den Ruſſen! erwieberte ber Schulmeifter. 
Habt ihr nicht Arme an dem Leib, habt ihr nicht Piken und Meſſer 
genug? Habt ihr den Jem Olikainen nicht, ber fi vor feinem 
Bären fürchten thut? 

Der Scherz erheiterte bie Gefigter abermals; Jem aber rüdte 
feinen Hut tropig über die Stirn und ftredte feinen nervigen -Arm 
aus. Laßt die Ruſſen nur kommen! fehrle er. Wir werden dann 
fehen, wo th bin und wo ber Pfeifer fein Lieb bläst und fein Hahn 
dazu ſchreit. 

Recht ſo, mein Kind! lachte der Alte. Biſt ein tapferer Burſch, 
mag ein Bär vor dir ſtehen oder ein Ruſſe, und haſt noch immer 
geſunde Füße gehabt, wenn du aus einem Fenſter ſpringen oder über 
die Korpilaxfelſen laufen wollteſt. Komm, Hand, komm! er geht 
und and eben. 

Der arme Jem konnte nichts machen, er mußte in das Gelächter 
einfimmen. Der Schulmeiſter aber ging mit feinem Hahn bavon 
und weht durch das That ſchallte feine Pfeife von einem alten Kriege 
lite, deſſen Melodie er anftimmte. 

Während dies geſchah, war das ſchwediſche Fräulein längſt auf 
istem raſchen Pferde in ben Bergen verfchmunben, durch welche ein 
einiger Weg nördlich hinlief, der jäh auf und abfleigend bald über 
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hohe Hügel, bald in tiefe Gründe führte, die von bichteftem Walde 
umſchloſſen und bebedt waren. Leichter Froſt hatte ben Boden feft 
gemacht, und wo die belebende Sonne nicht hindrang, lag der Ref 
weiß und dicht auf den langen niebergebrüdten Gräfern. 

Ebba überließ ſich ihren Gedanken, während der Weg fih auf- 
wärts wand bis zu ber Höhe der felfigen Berglette, welde bie nörb- 
liche Grenze des Tavaftlandes bildet. Ete hatte an biefem Morgen 
ein Gefpräd mit ihrem Bruder gehabt, das wohl geeignet war, fie 
zu befhäftigen. Der Kammerberr hatte ihr einige Gröffnungen ge⸗ 
macht, über welche fie nahfann, und es dem grauen Roſſe anheim⸗ 
‚gab, nad feinem Gefallen den böfen Pfad Hinanzufteigen. Ginige 
Mole nur ſchaute fie zurück, weil fie Erich Randal erwartete, der ihr 
nachfolgen wollte; doch als fie bie Höhe erreicht hatte, und ber Frei⸗ 
herr nirgend zu erbliden war, that fie keinen Einſpruch, als das eble 
Thier einen Settenpfad einfhlug, der zu tem Kamm bes Bergzuges 
führte. Tief unter ihr lagen die Thäler, linkwärts dehnte fih der 
Waſſerſpiegel des Sees aus, und zwifhen den Ginfchnitten ragte Halle 
jala’8 Hoher Thurm hervor. Dunkle Wolken lagerten fi über ihm, 
während bie Berge fonnig glänzten und die bewegungslofe Beftalt 
ber fchönen Retterin von bem hellen Lichte beftrahlt wurde. Ihr 
Schleier flatterte in ber ſcharfen Luft; lautloſe Stille herrichte in dem 
weiten Gebiet, das ihre Augen überbliden tonnten; ein unermeßliches 
Gewirr von rothen Pelfen und dunklem Wald, der Ieblos fchwer 
daran hing und zahllofe Linien und Eden bildete, 

Er kommt nicht, fagte fie nad einem langen Schweigen. Gr bat 
mich vergefien, warum foll ich darüber zürnen. Vergeſſen werben ift 
das Echlimmfte nicht, das uns begegnen Tann. Ste blidte in den 
Kranz düſtrer Wolfen, die über Halljala hingen, und flüfterte halb: 
laut vor fih bin: Wie eine Dornenkeone ſehen fie aus, und doch 
will ich diefe auf mein Haupt fepen, unb wäre es glühender Stahl, 
unter dem Hirn und Herz verborrten. Gleichviel, Arwed bat Recht. 
Große Zwecke verlangen feften Willen, und bas Herz ft nichts als 
ber Sig aller Schwächen, die uns erniedrigen unb verächtlih machen, 
wenn wir biefem Götzen unfer Leben opfern. 
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Se wandte den Kopf und biidte nach der andern Sette hin, wo 
eben bie Sonne mit voller Macht eine Reihe gewaltiger Felſen be⸗ 
leuchtete, welche hoch aus der Waldnacht aufftiegen. Es war baflelbe 
Felſenſchloß, das fie fhon einmal gefehen und bas damals ihr von 
Louiſa als Lully's Burg genannt wurde. Heut lag es näher vor 
ide, getrennt durch einen tiefen wohl meilenbreiten Grund, über wels 
Gen cin Bergfattel lief, der wie eine Brüde zu biefem feltfamen 
Granttbau führte. Je länger Ebba es betrachtete, je mehr erfchten 
es ihr als ein riefenhaftes Werk, von jenen fabelhaften Kindern ber 
Naht aufgeführt, die in dieſem fagenvollen Norden fo viel Seltfames 
und Ungebeuerliches geſchaffen haben. 

As fie die Altane und Bogen, bie zadigen Mauern und bie 
kühnen Wölbungen betrachtete, fühlte fie lebhaftes Verlangen, biefe 
under näher zu befhauen, und ihre Gedanken wurben eben fo ſchnell 
zur That, als fie vor ſich einen der Pfade bemerkte, die in Finnland 
häufig die dichteften und finfterfien Wälder und die wilbeften Einöden 
durchkreuzen. Bei ihren zablreihen Streifereten in Otho's ober Erich’s 
Geſellſchaft Hatte fie manden dieſer engen Steige Tennen gelernt, 
welche gewöhnlich entfernte und entlegene Höfe oder Thäler verbinden, 
und flatt ber Krümmungen und Windungen ber Landftraße, gerabe- 
aus, ohne Hinderniffe zu beachten, durch Eümpfe und Dickichte, jähe 
Felſen Hinauf und hinab, dem tele zuführen. Auch bier lich ein 
folder Giber den waldigen Bergfattel und Ebba zweifelte nicht, daß er 
zu Lully's Burg leiten mußte. Daher war ihr Entſchluß auch ſogleich 
gefakt, und wenige Minuten fpäter eilte ihr Roß zwifhen Wänden 
hoher Tannen hin, wo alle Ausfiht fehnell verſchwand. Es gehörte 
mehr als der gewöhnliche Muth eines jungen Mädchens dazu, um 
niht bald an Umkehr zu denken, denn wenn biefe wilde Ginfam- 
leit ſchon Furcht aufwecken konnte, fo war ber Pfab felbft keineswegs 
ein bequemer und gefahrlofer. Bald fenkte, bald hob er fi, bald 
Regen Felslager aus dem Schutt auf, bald verlor fich biefer in 
Sumpfſtellen, die ein verrätherifcher Moosteppich bekleidete. An man⸗ 
Sm Orten drängte ſich der Wald fo dicht zufammen unb fperrte den 
- Bad mit einem Gewirr von Wurzeln, Meften und Zaden, daß viel 
Gewandiheit nöthig war, um unverletzt durchzukommen, an anderen 
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Stellen aber verſchwanden bie Bäume vor bem mächtigen Geftein, 
bas ˖in fteile Tiefen nieberfant. Unten rubte das Auge auf ben 
Spigen riefiger Fichten, durch deren geheimnißvolles Rauſchen ber 
dumpfe Ton eines Waſſerfalles drang, welcher nicht entbedt werben 
konnte. Eine Schlucht mit zahllofen grünen Federbüſchen gefüllt, bie 
faum handhoch ſchienen, in Wahrheit jedoch bie ſchönſten Maften lie⸗ 
fern konnten, dehnte fi weit aus bis an den fernen Horizont. Nicht 
ohne ein banges Gefühl vermochte Ebba dort hinunter zu ſchauen, 
ſchnell jedoch war die Lichtung verfchwunden, und ihr Ohr verfolgte den 
klagenden Ruf der Schneehühner, welche in ber Kerne aus bem Dickicht 
[hlüpften und fon ihr weißes Winierkleid angezogen hatten, ihr 
Auge wanbte fich einer weit vorgebeugten gewaltigen Birke zu, zwiſchen 
deren wirrem Geäft zwer bligende Sterne fie anflarrtien. War es 
Taäuſchung oder Wahrheit, dag ein langgeſtrecktes katzenartiges Thier 
dort Iauernd lag, war es ein Luchs mit weißer Kehle oder die Syäne 
des Nordens, der braune ſchlanke Vielfraß. Sie konnte es nicht er⸗ 
tennen, denn bas Roß fchnaubte auf, ein Schauber lief über feine 
Haut und das Gebiß zwoifchen den Zähnen bäumte es hoch in bie 
Luft, und rannte dann in geftredtem Galopp mit feinem Reiter 
durch Geröl und Gebüſch. Es war zu des Fräuleins Bunften, baf 
ber Pfad Leine bedeutenden Schwierigkeiten mehr bot, aud wehrte fie 
dem rafchen Thiere nicht, feine Kraft und Ansbauer zu zeigen. So 
wid der Wald denn nad kurzer Zeit zu beiden Seiten und vor ihr 
lagen die hohen Steine, welche Lully’s Burg bildeten. Ste hatte rich⸗ 
tig vermuthet, daß der Pfab in diefe Defte führen müfle, aber er 
ging fo eng und ſteil zwifchen den natürlihen Mauern in bie Höhe, 
daß fie lange vergebens nad einem andern bequemeren Weg fuchte. 
Ueberall jedoch fliegen die Felſen fentreht und bahnlos auf und ihre 
bunfelrothe Farbe wurde von ber Eonne glänzender und faftiger ge: 
macht. Es blieb nichts übrig, ale dem Pferde zu geftatten,, dieſen 
einzigen Zugang binaufzuflimmen , der eine Zeit lang zadig und ge 
wunden, babet kaum breit genug war, das unerichrodene Fräulein 
ohne Hinderniß durchzulaſſen, dann aber behnte er ſich allmälig weiter 
zu einer Gaſſe und zu einem Thale aus, das zwifhen den hoben 
Granttwällen ruhte. Noch war ber dichte Gradteppich hier unverfeßrt, 
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noch irugen Ellern und Weiben ihre Blätter und zwifchen ihnen mur⸗ 
melte ein klarer Duell. Der Himmel glänzte blau darüber und fein 
belebendes Licht vergoldete nach allen Seiten biefen fhönen einfamen 
Grund und feine Schupwehren. 

Derwundert und freudig betrachtete Ebba dies neu entbedte Land. 
Die Luft, welde fie athmete, war fo rein und Töftlih, die Ruhe 
umber fo wohlthuend, der Frieden diefer Einſamkeit fo einladend für 
bie Unrube in ihr, daß ein fehnfüchtiges Gefühl fie überkam, als fie 
bad Pferd an einem Orte anhielt, wo die Felſen faft einen Kreis 
bildeten, in befien Mitte eine ungeheure Eiche ihr wunderbar Inorri- 
ges Geäſt ausftredte. Eichen find felten in Finnland, namentlich fo 
weit gegen bie Mitte des Landes. Nur vereinzelt findet man fie, dann 
aber zuweilen in folder Kraft und Majeftät, als hätten bie Wald» 
götter alle ihre Zaubermittel daran gefeht, wentgftens einen biefer 
folgen, eblen Bäume groß zu ziehen, um unter feinem Laubdache zu 
wohnen. 

Die Eiche, vor welcher Ebba Bungen ftand, war von hohem Alter. 
Die metften ihrer Zweige hatten Stürme zerbrochen, mit benen fie 
Jahrhunderte über gekämpft hatte Von Iangen Bartınoofen um⸗ 
bangen ſtand fie wie ein greifer Rieſe nadt und zerfeßt am Wege, 
allein ihre Haupt trug noch einen wundervollen Blaͤtterſchmuck, fo 
voll und reich, wie in ben Tagen ihrer Jugend. 

Dit unter dem mächtigen Stamm, umllammert von großen 
Wurzeln, lag ein vierfantiger Stein, von anderen aufrecht ftchenden 
Eteinen eingefaßt, welche ohne Zweifel von Menfchenhänden einft 
hierher geftellt wurden. Geftrüpp und Halme hatten fih darum ge= 
rankt, deutlich aber ließ fih nod immer erkennen, daß eine beftimmte 
Ordnung dabei befolgt ward. 

Es muß ein Opferplap fein, der aus ben Heidenzeiten flammt, 
fagte Ebba, als fie den Kreis betrachtete, 

Der Alter Zumala’s, bes Herrn bes Himmels und ber Erbe, 
antwortete ihre eine Stimme, bie unter dem SOpferftein hervor zu 
tommen ſchien. 

Einen Augenblick ſchwieg das Fräulein, überraſcht und erfchroden, 
dann aber verwandelte ſich ihre Beſtürzung in Gelächter. Jumala 
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ſendet mir aus ſeinem Himmel einen Heiligen, den ich näher betrach⸗ 
ten muß! rief ſie aus, und bei dieſen Worten trieb ſie ihr Pferd an 
und entdeckte Otho Waimon, der an der andern Seite in einer Ver⸗ 
tiefung ſaß, und den Rücken an den Opferſtein lehnte. Neben ihm 
lag ſein Gewehr und ſeine Reiſetaſche, aus welcher er einige Vorräthe 
genommen hatte und ſein Mahl hielt. | 

Grüß Ste Bott! mein heidniſcher Vetter, rief fie ihm entgegen, 
indem er aufftand. Ich komme zur rechten Zeit, um Theil zu nehmen. 
Hoffentlih hat der Tiebenswürbige Beherrfcher der Wälber, Tapto, 
welcher verirrten Wanberern gebedte Tiſche ſchickt, für mich mitgeforgt. 

Das hat er gethan, erwiederte Otho, denn er ſpeist auch bie, 
welche nicht an ihn glauben. 

Zugleich Hob er fie vom Roffe, ließ dies laufen, da er ficher war, 
daß es fich nicht entfernen würde, und nad wenigen Minuten faßen 
fich Beide gegenüber. Er zerfchnitt mit feinem Jagdmeſſer die Speifen 
und ſchöpfte mit feinem Becher das are Quellwaſſer, als fie dürftete. 

BVortrefflih! rief Ebba von dem Wafler nippend. Habe Dant, 
guter Tapto, für deinen Nektar! Wie lange waren Ste in den Hallen 
Ihrer Bötter, Couſin Otho? 

Ste Haben mich diesmal nach Savolar begleitet, erwiederte er, 
und meine Geſchäfte gefegnet. 

Ich glaube es nicht, verfeßte fie. Ich glaube vielmehr, dag Sie 
felt zwei Tagen in den unterirdiſchen Hallen Jumala's unter diefen 
Steinen faßen und Weisheit lernten. 

Weisheit tft allen Sterblichen nöthig, fagte er. 

Jumala's Gef ruht auf Ihnen, Couſin Otho! rief fie ihm 
fpöttifch zuntdend. Fahren Ste fort und entdecken Ste mir, was er 
Ihnen weiter vertraute. 

Wenn Ste es müßten, würben Ste davor erfhreden. 

Ich erichrede fo Ietht nicht, fuhr Ebba muthwillig fort, nicht 
einmal vor Barbaren, die lieber in Wäldern und Sümpfen umher: 
fhwetfen, als civiliſirten Weſen Geſellſchaft leiſten. Was fagte ber 
weiſe Jumala aljo? 

Er ſagte mir, daß ein Jeder fi hüten ſolle, ein Opfer der Ci⸗ 
viltſation zu werben. 
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Gin leichtſinniger Bott! rief Ebba lachend, der alfe ſpricht und 
ſich ſelbſt nicht behüten Tönnte, Der vor Opfern warnt, dicht an ſei⸗ 
um berwitterten Altare, wo es greulich genug oft hergegangen 
fein mag. 

Jumala war ein milder MUllvater, dem man Blumen, Honig, 
Erſtlingsfrüchte und Aehren bot, erwieberte Otho. Die barbarifchen 
Sinnen haben niemals blutige Opfer gelannt, während bie hochbegab⸗ 
im Schweden in Odin's heiligem Hain jährlih zwölf Jungfrauen 
ſlachteten. 

Jeßt ſchlachtet man bie Opfer in noch größerer Zahl und auf 
erſchiedene andere Weiſe, fiel das Fräulein ein, bei alledem aber 
muß man nicht verzagen unb fi) nicht ſchlachten Laffen. Wie fehen 
tie Steine dort fo roth aus, als flöffe Blut an Ihnen nieber. 

Ste heißen auch die Blutſteine, antwortete Otho Walmon, und 
dieſes Thal wird das Thal des Todes genannt. 

Und diefe ganze Steinmaffe Heißt Lully's Burg? 

Ja. Diefe Eiche die Hompuseiche, oder aud bie Eiche des Berichts. 

Hat der alte Häuptling hier Gericht gehalten und Recht geſprochen? 
fragte Ebba. 

Wie ein Chriſt und wie ein Ritter, antwortete Otho finfter lächelnd, 
indem er einen ſtolzen BE auf den Baum warf. Als Birger Jarl 
feinen Felkherrn zurüd Meß, um das Tavaftlanb zu erobern, zogen 
Rh die bedrängten Heiden endlich hierher zurüd, wo Jumala verehrt 
wurde. Hierher brachten fie Alles, was ihnen lieb war, ihre Koſtbar⸗ 
keiten, ihre Weiber und Kinder, endlich ihre eigenen Leiber, fo viel 
dern übrig geblieben. Lully Wainemonen war ihr Held und ihr 
Sauptling und er vertheidigte dies heilige Thal mit Tapferkeit. End⸗ 
lih aber drangen dennoch die Männer in Eifen gehüllt herein, unb 
dort an jenem Felſen wurbe fo viel Blut vergoffen, daß kein Regen 
und kein Schnee bie rothe Farbe jemals wieder abwaſchen konnte. 
dier an dem Altare Jumala's wurbe der Ichte Kampf gekämpft. 
hompus Randal erfihlug den Häuptling Lully. Sterbenb wurbe Lully 
uf — Opferſtein geworfen und verbrannt; um ihn her hingen an 

allen Zweigen und Aeſten der Eiche feine Freunde und Brüder, zur 
Ghre Gottes aufgefnüpft, und um deſſentwegen tigt vr Bauın bis 
DB, 1X, Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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auf diefe Stunde noch des Richters Namen und heißt die Eiche des 
Gerichte, 

Ebba hatte ſchweigend zugehört. Das tft eine fürchterliche Ge⸗ 
ſchichte, fagte fie endlich, obenein wenn fie Jemand von feinen Vor⸗ 
fahren an diefer Stelle erzählt. Aber danken wir Gott, Coufin 
Dtho, daß mildere Sitten die Menfchen gebeffert Haben, und ſprechen 
wir nicht verächtlich von der Clviliſation, die doch allein im Stande 
tft, uns vor ähnlichen Thaten zu behüten. 

Die Menfchen find nicht beſſer geworben, verfeßte Diho, nur ihre 
Götzen Haben fi geändert. Diefe zu befrledigen ſcheuen fie noch jept 
weder Mord, noch jedwede Schande. | 

Und dennoch find Ste felbft ein Beifptel dafür, daß eine beflere 
Zeit gekommen tft, fagte fie. Der fürchterliche Hompus Randal, ber 
fein Schwert in Lully's Blut tauchte, hat es durch all fen Wüthen 
nicht hindern Finnen, daß fein Urenkel Lully’s Enkel auf's herzlichſte 
liebt, und beide fo innige Freunde find, daß ber Eine gern für den 
Andern fein Leben hingeben würde, 

Das würde ih! rief Otho, indem er feine Augen glänzend auf: 
fhlug, das würde auch Eric thun, leichter und freubiger noch als ic. 
Ich will Ihnen Recht geben, fuhr er fort, wenn auch nur bedingungs- 
weife,, denn aud in jenen Zeiten, wo Hompus und mein Urvater 
lebten, opferte man Gut und Blut für den Freund. Allein der 
Menfchenwertb tft höher geftiegen. Bor einem Menfchenalter noch 
würden Ste dem finnifhen Bauer Ihre Hand nicht gereicht haben, 
wie Sie dies jeßt thun, und Serbinoff, wäre er mit Peter bes Oro: 
fen Heer vor hundert Fahren nach Finnland gelommen, würbe weit 
eher geneigt geweſen fein, mich röften ober tobtprügeln zu laſſen, als 
mich Freund und Bruder zu nennen. | 

Die ruſſiſche Civiliſation Hat doch noch einige dunkle Stellen, denen 
man nicht allzuntel trauen darf, fagte das Fräulein lächelnd und zu 
ihm aufblidend. 

Ste tft nicht fo abgefäliffen, als manche, die fich Höher und befler 
dünkt, erwieberte er; allein ein fo großes Reich, ein fo mächtiges ur: 
Fräftiges Volk hat eine Zukunft, wie fein anderes, 
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Sie fprechen davon, fagte fie, als fühlten Ste Luft, daran Theil 
zu nehmen. 

Wenn es fo wäre, antwortete er, würbe ich nur dem Beifpiele 
anderer Männer folgen, die in Rußland fi wohl befinden. 

Niemand fol fein Vaterland aufgeben, um auf fremder Erde das 
Stüd zu ſuchen, antwortete fie mit größerem Ernſt. 

Bas tft Glück? rief Otho dagegen, und was hält mid ab, es zu 
fuhen, wo ich es finde? Mein Vater zog auch in ferne Länder unter 
Palmen und Menfchen mit broncener Haut. 

Und er kehrte zurüd, wie ein irrender Vogel, der fein Neft im 
Rorden fucht, fiel das Fräulein ein, Wie lange iſt es denn her, Vet⸗ 
ter Otho, fett Ste mtr ſtolz erflärten: Auf meinem Hofe will ich leben 
und fierben, als ein freier Mann, ohne meine Scholle zu perlaſſen. 

Ih fagte das, ja, war feine Antwort, doch feit jener Zeit babe 
ih anders fehen und denken gelernt. Im ruffifchen Heere befinden fich 
siele tapfere Männer, bie, von Tyrannen verfolgt, dorthin flüchteten, 
wo ein Fürſt, den bie ebelften Eigenſchaften zieren, fie in feinen 
Shug nimmt. 

Ver Hat Ihnen das gejagt? fragte fie. Ohne Zweifel, Serbinoff. 
& iſt ein Ruffe und lebt Rußland, das wird ihm Niemand ver- 
denten; aber Ste, Eoufin Otho, Ele find ein Schwebe. 

Ein Sinne, fiel er ein, ein Kind des unglüdlihen Stammes, ben 
jeter gern fein eigen nennen möchte, um ihn als Heloten zum Holz⸗ 
hauen und Waſſerſchleppen zu gebrauchen. Manche Schweden find 
Ion in ruſſiſche Dienfte getreten, kein Ruffe aber hat je einem anberen 
Seren gebient. 

Wahrſcheinlich, antwortete das Fräulein, hat Ihnen Serbinoff au 
de gerühmt; aber kann ed nicht auch daran Legen, baß ein in ber 
Cboillſation fo tief ſtehendes Volk keine Männer befigt, die in anderen 
Bändern willkommen wären. Die Schweden, welche fih zu Ruſſen 
machten, waren meiſt entartete Söhne ihres Volkes. Können Ste mit 
dem ruſſiſchen Rock fih ein ruſſiſches Gewiſſen anfchaffen ? 

Sie Haben eine Üble Meinung von den Ruffen, und doch iſt Ser- 
binoff Ihnen fo lange befreundet, und an Ihrer Seite zu uns ge 
Fommen, 

16® 
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Graf Serbinoff iſt der Freund meines Brubers. Unleugbar be 
fißt er durchdringenden DVerftand und iſt in ben Kreifen des hoben 
ruffiſchen Adels erzogen. 

Gr dit ſo tapfer wie offenherzig, fo friſch und kruͤftig am Körper 
wie an Geift, fagte er in warmem Ton. 

Ebba blickte nachfinnenb vor fi nieder. Iſt das Miles denn Ihr 
Emft, lieber Otho, fragte fie endlich, als er ſchwieg. Könnten Sie 
wirklich die Abſicht Haben, und zu verlaffen? Das wäre eine traurige 
Nachricht. 

Ihre Stimme war wei geworden, alle Epottluft baraus ver: 
ſchwunden. Als er in ihre Augen fah, die fragend und mit eigen- 
thümlihem Ausbrud auf ihm vuhten, fühlte er einen heißen Strom 
in feinen Kopf dringen. 

Für wen traurig? lachte er rauh auf, indem er fi unfiger ab- 
wandte. Mer würde fi Darum betrüben? 

Wir Alle, erwieberte fie, und fomit auch ich. 

Wirklich, auch Sie! Taufend Dank, Coufine Ebba. Ein Barbar, 
wie ich, kann das faum erwarten. 

Ein Barbar, wie Ste, kann nur barüber fpotten, erwiederte Ebba. 

»DOtho hielt ihre Hand feit, es war ihm als fühle er dieſe leiſe 
zittern, im nächſten Augenblid aber befreite fie fih, und fuhr im 
fröglihen Tone fort: Sie werben wentgftens boch noch einige Zeit bei 
uns aushalten, und den Winter über und Geſellſchaft leiſten. Arwed 
hat geftern beſchloſſen, nicht nach Stodholm zurüdzufehren. 

Und Ste, Couſine Ebba? 

SH — nun, Ih werde Grich's Wünſche erfüllen, und ebenfalls 
hier bleiben. Wir merden In einigen Wochen den Freiheren Wright 
beſuchen, geftern kam eine neue, bringenbe Einladung. Ste müflen 
uns dahin begleiten. Das Haus bes Freiherrn fol tm feinſten Ge⸗ 
ſchmack eingerichtet und immer voll edler Bäfte fein. Ste können fich 
bort auf die Petersburger noblen Kreife vorbereiten. Die Tochter bet 
Frelherrn, Madame Gonftanze Burfhin, muß außerordentlich lebens⸗ 
würdig fein. Sie hat mir ein Briefen tm eleganteften Franzfiſch 
gefährieben. Sie fprechen doch franzöffh, Goufin Dtho ? 
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So ſchlecht wie es einem Barbaren zukommt. Aber Sie haben Recht, 
ich will mich bemühen, zu ben gebilbeten Menſchen gezählt zu werben. 
Und was machen wir mit meiner armen Louiſa; fuhr das 


| Fräulein fort, wenn Ste unter bie Ruſſen gehen? Doch fie Bat 
einen brüberlichen Freund an Erich, und eine ſchweſterliche Freundin 


an mir. Bei uns in Halljala fol fie wohnen, wenn Sie keinen ans 
deren Plan mit ihr Haben. 

Ste alfo — Ste werden in Halljala wohnen ?- fragte er. 

Sobald wir aus Liliendal zurückkehren, wo wir bis Neujahr zu 
bleiben gedenken. 

Und dann? 

Stil, Couſin Otho, wir wollen nicht in bie Zukunft forfchen. 

Otho Waimon biidte fie finnend an. Sein Geſicht röthete fi 


hoͤher und feine Augen ſchimmerten im lichten Glanz. Endlich nahm 


er ihre Hand und fagte im feſten freundliden Tone: Ich wünfce 
Ihnen Glück, Goufine Ebba! reiches endloſes Glück, es wird nicht 
ausbleiben. 

Warum glauben Sie das? 

Weil ich Erich kenne. Weil es keinen befferen Menſchen auf Er⸗ 
den gibt. 

Das iſt ein gefährlicher Ausfpruch, erwiederte fie. Aber ſchweigen 
wir davon. Gott weiß allein, was geichehen wird. Doch Ste, Lieber 
Dtho, werden Ste immer mein Freund bleiben ? Immer mir Glück 
wünfchen 9 

Ihr Freund; ja, gewiß! 

Und niemals an meiner Innigen Thellnahme zweifeln? 

Jh:will mich bemühen, daran zu glauben. 

Dann verfprehen Ste mir, unfer Zufammentreffen und unfer Ge⸗ 
ſpraͤch geheim zu halten. 

Ich verſpreche es. 

Und noch Eines. Auch Ih will Niemand ſagen, daß Sie ein 
Rufle werden wollen, nur thun Ste nichts, ohne es mir mitzutheilen, 
She ſollen nichts thun, Otho! fuhr fie lebhafter fort; Ich will nicht, 
deß Sie biefem Serbinoff allein glauben, ihm allein Vertrauen ſchen⸗ 
ken. Ich verlange es von Ihnen, ja ih — ich! und wenn ih auch 
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nur eine Schwebin bin, fo da — fehen Sie mich an, ich befehle Ihnen, 
daß Sie mir gehordhen. 

Ste reichte ihm die Hände Hin, und ihr fchönes, ſtolzes Geſicht 
neigte fich zu ihm mit einem Ausbrud fo inniger Güte und Be: 
forgniß, dem er nicht wiberftehen konnte. 

Haben Ste mir nicht ſchon einmal in Tavaſtehuus verfprodden, 
fuhr Ebba fort, dag wir troß alles Streites und aller Trennungen 
treue Freunde bleiben wollen. 

Ein wunderbares Entzücken überlief ihn, kaum vermochte er es zu 
bezwingen. Das habe ih verfprochen! rief er ihre Hände an feine 
Lippen brüdend und an fein Herz legend, und niemals folln Eie 
mich umfonft daran mahnen. Ja, tbeure Ebba, ich will Ihnen glau: 
ben. Möge, wie es in unferen alten Liedern beißt, unter jebem Ihrer 
Schritte Blumen auffproffen. 

Don ganzem Herzen, Amen! antwortete fie, indem fie ihm ihre 
Stirne zum Kuffe dot, und nun — 0! da tft Erih! fuhr fie fort indem 
fie fich umwandte und den Pfad binabblidte, auf welchem Erich Ran⸗ 
dat fi) näherte. Vielleicht hatte er bie vertraute Stellung und Um- 
armung der beiben gefehen, denn er ftand nahe bei ihnen und einige 
Augenblide hinter den Wetdengebüfchen ftil. Dann jebod kam er 
fo ruhig und freundlich heran, wie er Immer war. 

Ste haben mid in große Sorge verfeht, Tiebe Ebba! rief er fen 
von Weitem; überall fuchte ich Ste, und nur dur Zufall geriet ih 
endlich auf ben Gedanken, daß Ste in Lully’s Burg "fein würden. | 

Alfo niht durch eine geheime Ahnung hierher getrieben? fragte 
fie lächelnd. 

In Wahrheit, nur durch einige Spuren Ihres Pferdes. 

Ein Hofmann find Ste nicht, Vetter Erich, lachte das Fräulein, 
Welche ſchmeichelnde Antwort hätten Ste mir geben können. 

Ich will auch niemals, weder ein Hofmann noch ein Schmeichler 
fen, befte Muhme Ebba, antwortete er, feine großen blauen Augm 
freundlich auf fie Heftend. Wahrheit fol immer zwifchen uns walten, 
einfache, ungeſchminkte Wahrheit. Was biefe au bringen mag, it 
Immer ‚leiter zu ertragen, als alle aufgepußte Täufchung. 
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Rah einigen Erklärungen, welche Otho über fein Zufammen- 
treffen mit Ebba an biefem Orte gab, und einigen Zwiſchenreden, 
welhe das Fräulein Hinzufügte, fagte Erih: Wir werben auf lange 
Zeit nicht wieder hier beifammen fein, denn bald wird das Thal und 
alle Thaler und Tiefen unter Schnee und Eis begraben Tlegen. Sehen 
Ste die düfteren Wollen, welche fih dort norbwärts zufammenballen ? 
Ele werden liber uns hinfahren, wenn wir nicht eilen uns in Sicher- 
beit zu bringen. 

Welche düfteren Wollen uns auch erwarten, verſetzte Ebba lächelnd, 
io wollen wir doch niemals die Sonne vergeflen, welche dahinter ſcheint. 
Ge iR fon mande Naht und mander Winter gelommen, Better 
Grid, und immer ift es wieder Tag und Krühling geworben. Habe 
ih nicht Recht, wenn ich auf. biefen Stein zeige, und bann euch Beide 
betrachte, bag wir vertrauen und hoffen follen? 

Grid legte flatt der Antwort, feinen Arm um feinen Freund, und 
trüdte ihn an fich: Bift du denn fo Hoffnungslos, mein Otho, fagte 
er, und gibt es etwas, das ich für dich thun könnte? 

IH bin nicht hoffnungslos! rief Otho, indem er Erich's Umarmung 
erwiederte, und nichts kannſt du für mid thun, als immer feſt auf 
mih bauen, wie es beine Art if. Diefer Stein fpricht zu uns lau⸗ 
ter, als Himmelsſtimmen es thun könnten, daß wir einig fein und 
ns anhängen follen bis in den Tod. 

Und dabei will ich mit einfchlagen, fagte Ebba, indem fie lächelnd 
ihre Hand auf bie beiden Hände Iegte. Höre mich, du Geiſt Lully’s, 
wenn du uns umfchwebft, und gib uns ein Zeichen, daß du gerächt 
und verſöhnt biſt. 

In dem Augenblicke beugte ſich die Eiche unter einem Windſtoß, 
der über die Felſen in das Thal ſtürzte. Die Blätter wirbelten 
hoch auf, plötzlich folgte ein Krachen, und die Krone des alten Baumes 
brach und fiel auf den Opferſtein. 

Erſchrocken ſtanden die drei Geiſterbeſchwörer und blickten das 
Wunder und den kahlen abgeſtorbenen Rieſen an, bie Ebba ein fröh⸗ 
les Gelaͤchter hören ließ. Nun ſage Niemand mehr, rief fie, daß 
es Teine Dinge zwiſchen Himmel und Erde gibt, von denen unfere 
Gelehrten ſich nichts träumen laſſen. Ich verſtehe dieſe Antwort, Die 
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blutige Eiche Hat aufgehört zu leben, die nad und kommen werben 
nichts mehr von ihr fehen. Der lebte Enkel bes grimmen Hompus 
legt in den Armen des lehten Enkels Lully's; ihre Liebe Bat ben 
Haß verföhnt! 

Eric betrachtete das abgebrochene Holz und fagte dann: Es iſt 
morf und miürrbe, lange hätte es auf keinen Ball mehr gehalten, doch 
feltfam genug tft ber Zufall, der eben jeßt e8 zu unferen Füßen ſchleu⸗ 
derte. Auf diefe Weiſe find alle Wunder entſtanden. 





Ungläubiger! rief das Fräulein. Nichts If zufällig was gefchiebt, 
Alles beitimmt ſich nach Nothwendigkeiten. Ich glaube daran, daß die 


alten Götter zu uns gefprochen haben, und laffe mir feine Erffärung 
des nüchternen MVerftanded gefallen. Wir werben fon fehen, wie 
biefe brechende und ftürzgende Krone noch ausgelegt werben Tann; ch 
Süd, ob Unglüd uns damit angekündigt wurde. Da aber dies ein 
Altar des Weltenherrn tft, fo will ih ihm ein Opfer bringen. Sie 
nahm einige Blätter der Eiche, Gras und Halme wand fie zufammen, 
und legte fie auf den Stein. Allvater Jumala! rief fie, ihre Haͤnde 
faltend und ihre Augen aufhebend, ſei und gnäblg. Schlike uns vor 
unferen Feinden und gib uns Glück und Frieden. 


Zunädft, fagte Erich, mag ber alte Bott, der Blumen und Gras 
fo Iteb bat, uns auf einige Stunden noch vor Schnee bewahren. 

So gib, Jumala, daß uns wenigftens Heut keinerlei Fährniſſe mehr 
bedrohen, fuhr Ebba, ihre Bitten erneuernd fort. 

Ich fürchte fehr, fiel Otho ein, der feinen Retfefat zufammen- 
gepadt und fein Gewehr aufgenommen hatte, daß Jumala uns biefe 
Gunſt verfagen wird, denn fehen Sie bort hinaus — er deutete vie 
Belfengaffe fort — ertennen Sie noch bie Spigen ber Korpilarberge? 

Ein düfterer Schleier, welcher fi immer weiter ſenkte, verhüllte 
alle Ausfiht. In wenigen Minuten, fuhr Otho fort, werben wir 
in glänzende Sitberfloden eingehüllt fein, und nicht eher werben dieſe 
aufhören zu fallen, bis ganz Tavaftland zwanzig Fuß tief bar 
unter liegt. 

Otho Hat Recht, fügte Erich Hinzu, wir haben keine Zeit zu ver- 
Iren, wenn wir dieſen Schneefäulen ungefährbet entkommen wollen. 
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Mm wenigen Stunden find alle Hohlwege verweht, und unfer Müdzug 
dann nicht ohne Gefahr. 

Ebba gab eine muthwillige Antwort, dag fie allen Gefahren an 
ber Seite ber Weisheit und ber Kühnheit troßze, welche weder vor 
Bären, noch vor Ruſſen erfhräden; allein fie war doch zufrieden, als 
Erik ihr Pferd herbeibrachte und fein eigenes dazu, das Hinter ben 
Weidenbüfchen fi zu feinem Kameraden gefellt Hatte, während Otho 
zu einem ber überbängenden Felſen eilte, der fein Träftiges Tyler 
verbarg. 

Es war hohe Zeit; denn kaum hatte der Zug fih in Bewegung 
gefeht, als ein Flockengewimmel auf ihn niederfiel, und noch hatte er 
nicht den engen Zugang bed Welfenfchlofies erreicht, fo bedeckte das 
weiße Leichentuch das Thal, das eben noch fo grün und fommerlich 
geweſen. — Borfihtig ſtiegen die Mugen Roſſe Hinunter, unb vor 
ifnen fagen nun die weiten Gewinde ber Korpllaxberge; doch wenig 
lieh fi davon erkennen, Alles hatte ſich verändert. Der Himmel 
war naͤchtlich büfter, ein dbumpfes Braufen und Heulen ſtieg aus ben 
Waldern ımb Schluchten auf, der Sturm peitfchte den Reitern Eis 
körner und bichte Wollen feinen Schnees entgegen, den er wirbelnd 
durch die Lüfte trieb. 

Eine fo ploͤtzliche Umwandlung der Natur und der Anblick dieſer 
drohenden Einöden mußte erſchrecken. — Vielleicht thäten wir beſſer, 
ſagte Ebba, noch ein wenig zu warten. 

Richt einen Augenblick, antwortete Dtho. Der Winter tritt mit 
einem Schneefturm ein, und nur zu gut kennen wir diefe Zeichen; er 
wird Tage Iang andauern. Noch vermögen wir ben Weg zu finden, 
dürchten Ste nichts, folgen Ste-mir nad. 

Rur voran! rief das Fräulein; voran, mein tapferer Vetter! Sie 
werden fehen, daß echt ſchwediſches Blut den Schnee nicht fürchtet. 

Otho zögerte nicht, und bald befanden fie fih auf dem Pfad bes 
Berpfattels, wo die Bäume ihnen größeren Schuß gewährten. 
Anfangs ging e6 vafch vorwärts, bald jeboch Iangfamer und beväd- 
tiger, umb ohne bie genaue Kenntniß, welde ber Führer non jedem 
Öindernig, jedem Stein und jeder Vertiefung befaß, wäre es kaum 
moͤglich geweſen, biefe zu vermeiden. Dann und wann wühlte ein 
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Windſtoß die Schneemaſſe auf und fegte ſie in Haufen zuſammen. 
Aus dem Geflimmer der blitzenden Kryſtalle ſah Ebba zuweilen 
dicht neben ſich in eine jähe Tiefe hinab, und ihre erſtarrenden Fin⸗ 
ger griffen in die eisbedeckten Mähnen ihres ſchnaubenden Roſſes. 
Gin einziger Fehltritt, ein Gleiten der Hufe hätte fie hinabgeſtürzt; 
aber ein norbifches Pferd gleitet und fällt nit. Voller Vertraum 
blickte fie auf. Otho, wie er aus ben weißen Nebeln auftauchte, zu- 
weilen neben ihr war und ein tröftendes Wort fagte, das fie mit 
einem Scherz beantwortete, zumellen nad Erich umblidte, der ben 
Schluß machte, und ihn erwartete ober ihm zurief, nicht zurüdgubletben. 

Entlih war der Bergfattel zurüdgelegt, und bie hohen umbüfter- 
ten Felſen traten hervor, Schneewänbe hatten fih ſchon an ihren 
Seiten feftgellammert, an anderen Orten ber Sturm fie fortgeriffen ; 
ſchwarze Zaden und Spigen ftarrten aus ben blendenden Gewändern. 
Müſſen wir dort hinauf? fragte Ebba, als fie fah, dag Otho daran 
emporzuflimmen begann. 

Wir müfjen hinauf, antwortete er; denn unten iſt der Weg ſchon 
im Schnee verweht. Wir würden ftedlen bleiben, wollten wir es 
wagen. 

Dann in Gottes Namen! Echt ſchwediſches Blut fürdtet fich 
au vor ben Felfen nicht! rief das Fräulein mit neuem Muthe. 

Aber diefe hohe Bergebene, über welche es jept fort ging, war 
zwar vom Schnee fo ziemlich entblößt; doch mit fehneidender Kälte 
drang ber Sturm auf bie Reiter cin. Bor ben feinen Gisnadeln 
half ein Schleier und kein fchübendes Gewand ; immer grauer und 
ſchwerer fenkte fi) der Simmel, immer dunkler und ungewifler ver⸗ 
ſchmolzen Nähe und Ferne. Die Nat brach herein, obwohl es noch 
Tag fein follte, und durch ihre Schatten huſchten die Schatten fonber- 
barer flüchtiger Geftalten, welche in weiten Kreifen und Sprüngen 
lautlos die Retter umjagten. 

Eine Zeitlang glaubte Ebba, daß ihre Augen, von den Eisnadeln 
fhmerzend und geblendet, fie täufchten, bis fie deutlicher diefe dunklen 
Gefpenfter erkannte. Was ift das? fragte fie. 

Wölfe! ermwiederte Otho verächtlich. Der erfte Schnee Hat fie 
hervorgelockt, fie wittern Roßfleiſch und Beute, 
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De Ruffen alſo find an unſeren derſen, lachte das Fräulein mit 
Aufbietung aller Kraft. Werben wir ihnen entrinnen? 

Bald wird das ganze Rubel uns nachheulen wie hölliſche Teufel, 
fügte Otho; aber beforgen Ste nichts, es wird ihnen nichts Helfen, 
wir werden wohlbehalten bleiben. | 

Echt ſchwediſches Blut fürdtet auch die Ruffen nicht! rief fie, 
frampfhaft bie Zügel haltend. 

Dort in ber Tiefe vor uns legt Halljala, fagte Otho. Nur eine 
Etunde noch und wir fißen in der Bulle und lachen über unfere 
Abenteuer. 

Wir lachen! Wo tft Erich? Ich fehe Licht! 

Hier bin th, antwortete die tiefe fanfte Stimme bed Freiherrn. 
Bo fehen Ste Licht, liebe Ebba? 

Um mich her, dort — da! Flammen, oder find es die Augen 
der Mölfe ? 

Er war bei ihr in dem Augenblid, wo hinter ihnen ein entſetz⸗ 
ühes Geheul begann, und dicht vor ben Reitern antwortete ein kla⸗ 
gendes heiferes Gewinſel. Der Schnee Teuchtete genug, um einen 
großen Wolf zu erfennen, welcher auf feinen Hinterbeinen faß und feinen 
weiten fpigen Rachen ſteil aufhob, ohne weichen zu wollen. Ebba 
ſah, wie das gewaltige Thier ſich zufammenbudte, als fet es im Be- 
gif einen Sprung zu machen. Ste wollte auffchreten, lachen, rufen: 
ich fürchte mich nicht! aber ein lähmendes, töbtendes Gefühl über- 
Im fie. Plötzlich zudte ein Blitz, ein heftiger Knall rollte ihm nad. 
Der Wolf ftürzte zufammen, das graue Roß ſetzte über ihn fort. 
Ebba's Hände griffen umher, ihr Körper wankte, fie wäre gefallen, 
wenn Erich fie nicht unterflügt und feitgehalten, Otho bie Zügel des 
ſcheuen Renners ergriffen hätte. 

Was beginnen wir nun? rief er in zorniger Verzweiflung. Ee 
war zu viel für ſchwediſches Blut. 

Niemals zuviel, niemals! antwortete fie fih erholend, Indem fie 
zu Inden verfuchte. Ste haben befferes Vertrauen zu mir, Vetter 
Erich, Iſt der Wolf tobt? 

Er wird nicht wieder nach Ihnen fpringen, lebe Muhme Ebba. 


—— 
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So mag es allen Kuſſen gehen! Laſſen Ste bie Zügel los, 
Heinmüthiger Goufin Otho. Wohin jeht mit uns? Reben ie, 
weifer unb befonnener Grid. 

Her iſt die Schlucht, erwiederte Erih, dort geht es hinab. 
Gleich find wir auf der Straße und haben Halljala vor uns. 

In wenigen Minuten waren fie unten. Das Wolfögeheul ver: 
ballte in ber Ferne, bie Pferde Tiefen raſch die Höhe hinauf, als 
plöͤtzlich ein Lichtſchimmer ihnen entgegenglängte. 

Dort liegt ein Haus! rief das Fräulein freudig auf. 

Ein Wagen liegt dort, ber nicht weiter Tann, antwortete Otho. 


Neben ihm fteht ein Menſch mit eimer Laterne, bie er nah und 


zurückwendet. 
Er Hatte mit ſeinen ſcharſen Augen den Gegenſtand richtig er- 


fannt, welder bald erreicht wurde. Es war ein Wagen von neuer 


Art mit einem bequemen bededten Sitz. Der Mann baneben, welcher 
eine große Pelzmüge tiber Kopf und Ohren gezogen und fih ſelbſt 
in einen Pelz gebüllt hatte, war fo dick befchnelt, daß er wie eine 
Schneepuppe ausſah. Als die Reiter dicht herankamen, hielt er feine 
Laterne Hoch zu ihnen auf: So wahr ich lebe! ſchrie er, es iſt der 
Freiherr Randal, fammt meinem Tieben Better Otho, und das edle 
Fräulein Bungen! Habe ich es Ihnen nicht gefagt, Hüten Sie fi 
vor ihm? Iſt aber dennoch ein Glück für uns, Freiherr Randal; 
benn wie bleiben ftedfen in dem verbammten Schnee, der uns über⸗ 
fallen hat. 

Herr Halfet! fagte Erich verwundert, als er ihn erfannte Wir 
wollen Hilfe herbetfchaffen. 

Recht fo! rief der Kaufmann aus Abo, aber fhnell, Herr Grid. 
Es iſt niht um den alten Sam, ber hält e8 aus; doc in dem 
Kaften da fit mein Mäpchen, meine Mary. — Zeige dich, Mary, 
ftede den Kopf heraus, rief er, mit der Laterne hineinlenchtend. 
Bah! Freiherr Randal, follt fie morgen näher betrachten. Heldniſches, 
hundiſches Wetter! Wir wollen uns ausruhen in Halljala, Gaftfreundſchaft 
anfprehen. Schafft ein paar friſche Pferbe herbei, die ums durch 
ben Schnee ſchleppen. 


| 
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Aber die Wölfe! fügte Ebba. Es find Wölfe in der Nähe, 


Kenne fie, find meine alten Freunde, lachte Cam. Mit meiner 
Laterne da halt' ich ich mir ein ganzes Echod vom Leibe. Ste eben 
fi höchſtens im Kreife umber und fingen ein Klagelied über bie 
ſchlechte Zeit. Damit kann ich ihnen ebenfalls dienen. Nirgend Gelb 
in Lande, nirgend Ehrlichkeit. Fort, Herr Erih, ed Tann Alles 
nichts helfen. Jeder muß fehen, wo er bleibt. Reiten Sie zum 
Propft heran. Gr erwartet und und wirb uns beifpringen. 

Ste follen bald in Halljala fein, fagte der Freiherr. 

Ih komme morgen zu Ihnen, bebanfe mich für alle Höflichkelt ! 
fhrie der Handelsherr ihnen nad. Gute Nacht, hochebles Fräulein ! 
Ein kalter Ritt; doc was thut’s, wenn das Herz warm iſt. Wide 
vih ein, Mary. Gott verbamm’ ben Nordwind, er bläst durch Nie- 
tn und Rippen. Widle di ein, Mary, es hält nichts wärmer als 
Suhspel; und Marder. Haft bu das Püppchen gefehen, wie es im 
Eattel ſaß mit Kaftorhut und Schleter? Ein ſtattlich Bild, ein feines 
Bräulein, Wollen morgen ein Wort mit ihr reden, fie hat einen ges 
feidten Zug im Gefiht. Halt das Herz warm, Mary; laß fie rei- 
im, wir holen fie doch no ein. Aber da kommen meine alten Be- 
kannten. Hoho! ſechs, acht, ein ganzes Dutzend. Höllengeſindel, 
luſtige Burſche. Heißa! nur heran, immer näher und laßt euch be⸗ 
hauen. 

Gr ftellte fi an ben Kopf feines ſchweißnaſſen Pferdes, lieh die 
Laterne nad) allen Eeiten bligen und lachte den Wölfen nad, als fie 
!heu davor in die Dunkelheit flohen. 

Gin finnifher Wolf, fagte er, ift wie ein finntfcher Baur, ein 
aufelliger kecker Burfh, dem ed nicht an feinen Gaben fehlt; aber 
fine abergläubifhe Ginfalt verdirbt Alles. Nur wenn ber große 
Haufe befammen tft und bes Hunger in den Gingeweiden nagt, iſt's 
gefaährlich mit Ihnen umzugehen. Setzt euch, ihr Dummköpfe, feht 
hund ſtimmt eine Herzhafte Melodie an. 

Diefe Einladung wurde bereitwillig angenommen, die Wölfe heul- 
im rund umher einen fehredtichen Gefang; allein es währte nicht 
lange, fo kamen Männer mit Pferden und Fackeln aus dem Thale 
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herauf. Propft Ribberftern befand fich bei ihnen, Trotz bes Wetters 
batte der geiftliche Herr fich ſelbſt aufgemacht, feinem Gaſt zu Helfen 
und ihn zu empfangen, und dies geſchah mit vieler Herzlichkelt unter 
Umarmungen und Freudengeſchrei. 


Elftes Kapitel. 


Sam Halſet's Befuh in Halljala war offenbar Fein freudiges 
Ereigniß, weder für den Schloßherrn, noch für Otho Waimon. Ebba 
hatte es ſchon daran merken Fünnen, daß Otho das Ende der Unter- 
haltung bei dem Begegnen am Abend nicht abwartete, fonbern wetter 
ritt und erſt im Thale wieder von den beiben Nacheilenden eingeholt 
wurde. — Jetzt glaube ich es felbft, fagte er, al® das Fräulein ihm 
vorwarf, daß es wentg höflich fet, eine Dame und obenein eine Ber: 
wandte ohne Beiftand zu laſſen — daß die Hompus-Eiche zerbrochen 
wurde ald Warnungszeichen, dag Unheil uns erwarte, 

Welches Unheil kann Herr Halfet mitbringen? fragte fie. 

Erinnern Sie fih, was ih Ihnen fehon einmal von dieſem Manne 
fügte: es iſt am beiten, wenn man ihn weder hört noch ficht. 
Erich ſchwieg dazu, und nad einigen anderen Fragen, welde in ber- 
felben Welfe von Otho beantwortet wurden, bielt fie es für das 
Befte, den Gegenftanb nicht wetter zu berühren. Ste dachte an das, 
was fie durch Louiſa's Mittbeilungen erfahren hatte, und fühlte ben 
alten Widerwillen gegen die Tochter bes alten Kaufmanns dabei 
erwachen. Aud bei diefem neuen Begegnen hatte Mary fih ſonder⸗ 
ich benommen. Kein Wort, kein Gruß war aus ber büfteren Wagen: 
ede laut geworben, wo fie figen blieb, ohne ſich bliden zu laſſen. 
Bon einer folhen Vermehrung bes gaftlichen Kreifes in Halljala lieh 
fih daher allerdings wenig Gutes erwarten. 

Am folgenden Morgen kam Arweb Bungen zu felner Schwefter, 
bie er zärtlih umarmte und beforgt um ihr Wohlbefinden fragte. 
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Sch bin voller Freude, ſagte er, daß das Abenteuer fo glücklich ab⸗ 
gelaufen ift, und zufrieden, daß der Schnee ihnen überhaupt ein Ziel 
feht. Guſtav Lindſtröm muß uns verlafien. Er bat Befehl erhalten, 
fh auf der Stelle in Sweaborg einzufinden, was er dort foll, weig 


ich nicht, Der Oberft Jägerhorn iſt geftern bei dem Propft ange- 


fommen und wird ihn mitnehmen. Gin fehr gewandter Dann, der 


Oberſt, wir werben ihn Heut noch fehen. 


Du Haft ihn alfo ſchon gefehen? fragte Ebba. 

Mit Serbinoff. Wir machten einen Befuh bet dem geiftlichen 
Herrn. Traurige Nachrichten aus Stockholm, Ebba. Der König 
gibt nicht nach. 

Das ließ fi vorausfehen. 

Allerdings ließ es fi vorausfehen, ermwieberte er, eben wie fid 
vorausſehen ließ, dag er alle dringenden Vorftellungen, den Reichstag 
ju berufen, abgewieſen bat. Aber Iaflen wir jept die Politik bei 
Seite. Ich Hoffe, wir werben einige frohe gefellige Tage verleben, da 
Halfet und feine Tochter endlich eingetroffen find. 

Sie wurben fomit erwartet? 

Ich denke wohl; denn ich hörte den Propft davon fprechen. Es 
iR ärgerlich, dag Otho's Unbefonnenheiten folde Zerwürfnifie herbei- 
geführt haben. Das wird jedoch Herrn Ridderſtern nicht abhalten, 
kine Bäfte zu begleiten. Ich denke, Halfet wird den Frieden ver- 
mitteln helfen. 

Ih fürchte, das Anfehen biefes würdigen Kaufmanns iſt nicht be- 
ſonders groß In Halljala, erwiederte das Fräulein. 

Meinft du? lächelte der Kammerherr. Nun, wir wollen abwar- 
tim, was er zu Stande bringt. ebenfalls ift es mir lieb, daß er 
bier iſt, Dabei zugleich auch lieb um bdeinetwegen, ba feine Tochter zu 
deiner Unterhaltung beitragen wird. 

Ih glaube kaum, dag ich darauf zu rechnen habe, fagte Ebba. 

Sie tft zurüdhaltend, fiel er ein; allein man fagt mir, daß fie 
äuferft liebenswürdig fein Tann. Ueberdies hat ihr Vater nichts an 
ihrer Erziehung gefpart. Mehrere Sprachen fpricht fie mit größter 
Sertigkeit, und ihre Kenntniſſe find fo bebeutend, daß biefe ſelbſt von 
den gelehrten Herren in Abo bewundert werben. 
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Was will diefe gelehrte Dame hier in ber Wilbnip? 

Du weißt ja, daß fie früher ſchon hier lebte, ermieberte ber 
Kammerherr, und mit unferm phllofophifchen Better allerlei Studien 
trieb.” Im Emft, Ebba, ich möchte dir einige Bemerkungen darüber 
mitteilen. 

Die ih nicht hören mag, war ihre raſche Antwort, welche in fo 
entfchievenem Tone erfolgte, daß Armed ſchwieg. Gut, fagte er, fi 
bedenkend, ich will nicht weiter davon fprechen, vielleicht Haft du ſelbſt 
auch etwas von Bamilienangelegenheiten vernommen, bie früher hier 
abgehandelt wurden. Halſet tft zu Hug, um bie Verhältniſſe nicht 
richtig zu ertennen. Nur um Gines bitte ih dich, Ebba, und for- 
dere es um fo mehr, da es dein eigener Vortheil bebingt. 

Fräulein Ebba blickte ihn fragend an. Dein Vortheil iſt es, 
fuhr ihre Bruder fort, wenn wir mit Halfet und feiner Tochter und 
freundlich ftellen. Seine Beziehungen zu Grid find, wie ich weiß, 
von folher Art, daß er, wenn er wollte, ihm große Derlegenheiten | 
bereiten könnte. Halſet muß daher bei guter Laune erhalten werben. 
Leuten feiner Art, veih und anmaßend auf ihr Gelb, muß man 
ſchmeicheln; überdies iſt er angefehen, befigt wichtige Verbindungen 
und Tann uns treffliche Dienfte leiften, wenn Ereigniſſe eintreten, vie 
wir vorausfeben müſſen. Ich bitte dich alfo, tritt feiner Tochter 
freundlich entgegen. Bewirb dich um ihre Freundſchaft, fo wird fie 
auch aufthauen. 

Dielleicht gelingt dir dies Wunder beſſer als mir, fagte fie. 

Armed blickte fie felbfigefällig lächelnd an. Wir wollen fehen, 
was fi thun läßt, antwortete er dann, Durchkreuze nur jept nicht 
meine Abfihten, ſondern unterſtütze mich; doch nun mußt bu dic 
fhmüden, denn wir werben bald das Haus voll Gäſte ſehen. Adieu, 
Ebba! du Haft einen fo Maren Verſtand, dag ich nichts weiter 
hinzufüge. 

Nach einigen Stunden war die große Halle in der That gefüllt 
mit ben verſchiedenen Gäſten bes Freiherrn. Lindſtröm hatte dem 
alten Major und deſſen Sohn mitgebracht, Otho kam in Begleitung 
feiner Schwefter und bes Grafen Serbinoff, zuleht erſchienen ber 
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Propft und feine Gattin, welche Ihren Metter, den Oberften Jäger- 
born, fammt Haljet und feiner Tochter mitbrachten. 

Der Dberft war in Halljala nicht unbekannt. Stattlich und leb⸗ 
haft fchritt er daher und begrüßte den Freiherrn mit ber Höflichkeit 
eines Weltmannes. Sein foldattfches Wefen wurde durch die Beweg- 
lihleit feines Körpers gemildert, fein Geſicht beſaß frifche Karben, 
und feine klugen Augen, weldhe mit einem Blick Alles zu fehen 
ihienen, machten den Gindrud, daß fie einem befählgten Mann 
angehörten. 


Ebba hörte und ſah weniger jedoch auf ihn, als auf Mary Hal- 
jet, die an ihres Vaters Arme neben ihm ftand und, einige Augen- 
blicke lang zunächſt von Louiſa in Beſchlag genommen, mit aller ihr 
eigenen Tiebenswürbigen und ungeftümen Herzlichkeit umarmt und ge= 
fügt wurde. 


Haben wir dich endlich wieder, beite Mary! rief das kleine Fräu⸗ 
lein. Aber wie blaß fiehft du aus! du bift doch nicht frank geweſen? 
Barum trägft du ein fhwarzes Kleid? O! damals, als du bei uns 
wohnteſt, ftanden das finniſche Jäckchen und Mieder dir weit befler. 
Das mußt du wieder anziehen, liebſte Mary. Wir laffen dich nicht 
eher fort, bis du wieder roth bift und lachſt. 


Mary beugte ſich zu ihr nieder, und es war, als follte ſich ſo⸗ 
gleich Louiſa's Wunſch erfüllen. Das bleihe Geficht röthete fi und 
verſchönte fich zugleich durch ein Lächeln, welches die ftrengen Lippen 
öffnete. 

Komm der, Mary! rief ihr Water, wir müflen vor allen Dingen 
und bet dem Freiherrn Randal bedanken, daß er und ben Wölfen 
richt ganz überließ, fondern für uns forgte, auch Heut und erlaubt, 
jeine Bäfte zu fein. Große Ehre für uns, Freiherr Randal, große 
Ehre! Haben lange darauf gewartet, haben und lange nicht gejehen. 

Er Hielt Erich's Hand dabei feft, fehüttelte Diefe und fah fo gut- 
müthig freuudlich aus, daß man glauben konnte, er meine es wirklich 
fo. Erich zog feine Hand endlich fort und reichte fie der ſchweigſamen 
Jungfrau. Es iſt wahr, fagte er, wir haben uns lange nicht ge⸗ 
ſehen. Seien Sie mir in meinem Haufe freundiid wiutommen. 

D. B. X. Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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Er erkundigte ſich nach Ihrem Wohlſein, ihrer Reiſe, dem Un⸗ 
gemach, das fie geſtern überſtanden, und Mary antwortete abwechſelnd 
mit ihrem Vater, der nach feiner Art ſcherzte und ſpöttelle. Ebba 
beobachtete ſie genau; allein ſie konnte keine Erregtheit in ihrem Ge⸗ 
fiht ober in ihren Antworten bemerken. Erich's theilnehmende 
Freundlichkeit änderte nichts an ihrer ruhigen Kälte, welche höflich 
gletchgiltig bei allen Fragen blieb, und Teine Macht fehlen biefe gro⸗ 
fen dunklen Augen feurig und lebendig machen zu kömen. Dennod 
kam Bewegung und Ausdrud hinein, als Erik fie zu Ebba führte. 
Hier ift meine Muhme, die Ste fchon tennen und bie fih freuen 
wird, Ste zu begrüßen. 

Mary that ihre Augen auf und eine feindliche Blut loderte Darin, 
ein ftolzer, faſt drohender Blick begleitete die Verbeugung, welche fie 
dem ſchwediſchen Fräulein machte, der fiher nicht unbeantwortet ge: 
blieben wäre, hätte Ebba nit in demfelben Augenblid ihren Bruder 
bemerkt, der ihr leiſe zunickte. 

Ihr heiteres Gefiht erhielt dadurch fein feines und gefälliges 
Lächeln zurüd, und jene Weberlegenheit, die fiher und gefehidt Mip- 
flimmungen zu beherrfhen, und widerfirebende Gefühle zu beſchwich⸗ 
tigen weiß. Die ſchöne vornehme Dame hatte dies früh gelernt, denn 
fie war in Schulen des Lebens erzogen worden, wo man lächelt, wenn 
man haft, und wo bie Sprache als Mittel gilt, Gedanken zu ver 
bergen. Bel alledem Hatten ihr natürlichen edlen Eigenſchaften ſich | 
ntemals bis zur Heuchelet abgefhliffen, ihr offener Sharafter war im: 
mer der Lüge fern geblieben. Der Ungeftiim, mit welchem fie nicht 
felten die Wahrheit verteidigte, wurde oft genug von Arwed getabelt. 
Als fie jetzt die Tochter des alten Kaufmanns mit Herzlichkeit empfing, 
und trog deren einfylbigen Antworten fortfuhr warm und Ichhaft zu 
fprechen, übte fie fih eben fo wenig in der Berftellungetunft. Das 
leidende Ausfehen des jungen Mädchens, die Trankhafte Bläſſe ihres 
Geſichts und ein Zug tiefer Schwermuth barin regten ihr Mitgefühl 
auf. Sie unterhielt fi fo Tange mit ihr, bis ter Oberſt Jägerhorn 
und Arwed näher traten, und obwohl fein Zeichen anbentete, daß ihre 
Theilnahme Mary günftiger geftimmt habe, nahm fie fi vor, Ihres 
Bruders Wünſchen fortgefeht nachzulommen. 
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Oberſt Jagerhorn beliebte ben geſelligen Kreis durch feine Mit⸗ 
theilungen und die Lebendigkeit feiner Unterhaltung. Gr beſchäftigte 
die Damen mit luſtigen Begebnifien und Anekdoten, und ba er im 
reihen Maße das beſaß, was bie Schweben Quickheit, bie Branzofen 
Esprit nennen, die Leichtigkeit nämlich, durch glänzende und über- 
tafihende Rede und Einfälle zu fefleln und zu gefallen, rief ex bald 
fröhliches Laden, bald allgemeines aufmerkfames Zuhören hervor. 
Für die Herren brachte er die neuften politifchen Vorgänge mit, welche 
mancherlei Bemerkungen bewirkten, die ber Oberſt jedoch nicht ver- 
mehrte, ſondern hoöchſtens einmal durch ein farkaftiiches Mienenfptel, 
ter dur einen beiſtimmenden Wink beftätigte. 

Der König war wirklich wieder nach Echonen gegangen, und faß 
tort bei feinem alten Bertrauten, dem Feldmarſchall Toll. Bon Hel⸗ 
ingborg aus Hatte er die englifhe Flotte gefehen, welche fiegreih aus 
Kopenhagen heim fhiffte, und die gefangene bänifche Flotte mitnahm. 
Don der englifhen Armada wurde der Köntg feftlich mit Kanonen⸗ 
donner begrüßt, und bie englifchen Admirale ftiegen an's Land und 
tafelten mit ihm. Bon den Unterhaltungen und Toaften, welche bei 
Nefer Gelegenheit gepflogen und ausgebradht fein follten, erzählte man 
tie gehäßigften und lächerlichſten Dinge. Dem Könige wurde es in 
Dänemark nicht allein zum Verbrechen gemacht, daß er feine Freude 
über das Fortſchleppen der däniſchen Schiffe und bie theilweiſe Ver⸗ 
nichtung dee däniſchen Hauptſtadt geäußert Hatte, feine eigenen Unter- 
thanen nannten dies Barbaret und Blödfinn, verfpotteten ihn als eng⸗ 
liſhen Bafallen und lachten ihn aus, weil er gefagt haben follte, 
Paris fowenig als Petersburg lägen welter von Stockholm, als bie 
ſchwediſche Hauptftabt von jenen Städten. 

Oberſt Zägerhorn erzählte dies und vieles Andere als böswillige 
Grfindungen. Das Webelfte if, fagte er dann, bag die Dänen dadurch 
im hohen Grade gereizt wurden, und allerlei Zwiſtigkeiten ſchon aus⸗ 
gebrochen finb, melde weitere fible Bolgen haben können. In Däne- 
mart hemmt man die ſchwediſchen Voftverbindungen, und in Norwegen 
fümmeln fi Soldaten; dabei hat der däntihe Geſandte in Stockholm 
angefragt, ob es wahr ſei, daß Seine ſchwediſche Majeftät mit ben 
Engländern gemeinfame Sade machen und Seeland beſetzen wolle, 
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worauf ihm die Antwort geworben tft, baß, wenn ber König es nd- 


thig gefunden hätte, Seeland zu befehen, dies gefhehen fein würde. 
Man möge Seine Majeftät nicht in die Lage bringen, es zu bereum, 
bag er nicht anders gehandelt habe. 

Bravo! rief der alte Major Munk, das heißt wie ein Schweden⸗ 
könig geantwortet. 

Die Aufregung iſt daburd natürlich noch höher gefttegen, fuhr 
Jägerhorn lächelnd fort. Jedenfalls wäre es befler geweſen, wie mande 
Leute glauben, wenn ber König den englifhen Antrag wirklich ange 
nommen und Seeland befebt hätte, woburd Dänemark vollftändig ge: 
lähmt, und ber Sund frei erhalten worben wäre. 

Und warum fft dies nicht gefchehen, mein lieber Oberſt? fragte 
der Propft Ridderſtern mit größter Sanftmuth. 

Man fagt, Beldmarfhall ToU babe es dem Könige widerrathen, 
antwortete Jägerhorn, weil man dadurch ohne Zweifel fofort in einen 
Krieg mit Rußland verwidelt worben wäre. 

Nur keinen Krieg mit unferem beiten Rachbar ! fehrie Sam Halſet, 
mit aller Welt Krieg, nur nicht mit unferen lieben Freunden jenfett 
bes Kymene. Der alte Toll iſt ein gefcheibter Burfche, grund ge: 
ſcheidt. Den Napoleon ließ er beleidigen, fo viel es unferem glorreichen 
Köntg beliebte, dabei konnten höchſtens die beutfchen Ränder verloren 
geben, allein nur nicht unfere allerbeften Freunde in Petersburg, bie 
durch Fein Waller von uns getrennt find... Unb es wirb auch nicht 
gefchehen, ber alte Toll leidet es nicht, er hält feinem Guſtav N 
die Singer feit. 

Wenn ber Düne zu bellen anfängt, fleht der Ruſſe allezeun dahin⸗ 
ter um zu beißen, murmelte der alte Invalide, ſeinen Krückſtock auf⸗ 
ſtoßend. Sapperment! ein Schwedenkoͤnig wird ſich nicht fuͤrchten, ſeine 
Sache durchzuſetzen. 

Wenn der General Toll wirklich die Beſetzung Seeland's gehindert 
hat, ſagte Otho lebhaft, ſo hat er abermals ſeine Unfähigkeit bewieſen. 
Ich verſtehe vom Kriegshandwerk nichts, aber auch ben größten Laien 
muß es einleuchten, welche Vortheile damit verbunden find, und wer 
jo Handelt, wie dieſer König, der muß entfchloffene, furchtloſe Schritte 
tun, oder er verbient den Hohn, der ihn verfolgt. 
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Ihe Meinung hat leider Anhänger genug, erwiederte Jägerhorn, 
ber fih nach bem kecken Sprecher umwandte; ein treuer Unterthan 
Er. Majeftät darf jeboch dergleichen nicht hören. 

Meine Meinung, Herr Oberft, {ft eine ganz andere, fiel Otho ein. 
Ih glaube, daß, wenn der König Männer in felner Umgebung hätte, 
bie ihm Achtung abzwängen und deren Talente und Treue er ſchätzen 
müßte, Manches anders und befier fein würbe. 

Ih kann nicht unterfuchen, wie die Männer befchaffen find, denen 
Se. Majeftät jept Vertrauen ſchenkt, fagte Jägerhorn mit feinem 
farfaftifchen Lächeln. Ih muß glauben, daß die höchſte Weisheit 
auch die befte Wahl getroffen hat. Im Webrigen, mein junger Herr, 
it es leicht gefagt, was Ste da behaupten, doch außerordentlich ſchwer 
ausgeführt. Die trefflichen furchtloſen Dränner wachen eben fo wenig 
auf den Bäumen, wie man einem fouveränen Monarchen Mintfter 
und Räthe aufzwingen kann, welde er nicht mag. Wir Soldaten 
ſtehen weit von aller Politik und Hofgeſchichte. Wir erfüllen unfere 


Befehle und haben mit der Verantwortlichkeit nichts zu thun. Es tft 


ein unantaftbarer Grundſatz, daß der Soldat nicht denken barf. 

Der alte Major ſchoß einen Blitz unter feinen biden grauen 
Augenbrauen hervor auf den Oberften, welcher gar nicht danach ausfah, 
als glaube er was er fagte. Es tft richtig! rief er, Denken foll ein 
Soldat nur daran, wie er feines Könige und feines Landes Feinde 
beſiegt. Es Haben’s aber Manche vergefien, und Niemand fah es 
ifnen an, was in ihnen faß. 

Diefe derbe Aeußerung machte, daß Erih Randal das Wort nahm, 
um keinerlei Zwiſt entfichen zu laſſen. Die meiſten Anweſenden 
wußten es, daß der Bruder des Oberſten Guſtav den Dritten ver⸗ 
rathen hatte und zu den Ruſſen geflohen war, wo er, zum General 
gemacht und reich belohnt, noch lebte. Jägerhorn ſelbſt jedoch blieb 
völlig unbefangen. Wahr und gewiß, beiter Major, verfehte er lächelnd, 
wir haben traurige Belfpiele zu beklagen, die man fih nur aus ber 
Zerrüttung unferer Verhältniſſe erklären kann. 

Es wird aber nicht mehr vorkommen! rief der Invalide, indem er 
treuherzig ſeine Hand dem Oberſten hinſtreckte und eine gewiſſe Be: 
ſchämung über feine Rückſichtsloſigkeit zu fühlen ſchien. Die ſchwediſche 
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Solbatenehre wird's niemals mehr bufden und Ehre Seiner Majeftät! 


Er hat Einen an die Spike geftellt, vor dem jeder Schwede, der ihn 
nennen hört, an den Hut greift. Olaf Cronſtedt! einen befleren 
Namen gibt's nicht im Lande. Iſt cr da, Oberfl. IR er in Sweaborg 
angelommen ? 


Der Admiral ift feit einiger Zeit bei uns, erwieberte Jägerhorn, 


und Se. Majeftät hat gewiß die richtige Wahl getroffen, er konnte 
feinen ausgezeichneteren Commandanten bes Landesbollwerks ernennen. 
Hoffentlich, fügte er mit einem Blick auf Otho hinzu, werben diesmal 
bie Läfterer ſchweigen. 

CH! laßt fie ſchwatzen, wie fie es verfiehen, lachte der Invalide. 
Olaf Cronſtedt's Ruhm und Ehre ftehen feft wie unjere Felſen. Habe 
ich doc, felbft ſchon gehört, wie man's getadelt hat, daß ein Abmixal 
zum Beflungscommandanten gemacht wurde, 


Auh in Stodholm hat es Aufſehn erregt, allein in Sweaberg 


ltegt ja ein ſehr bedeutender Theil der ſchwediſchen Flotte, erwieberte 
ber Oberſt, und ein Linienſchiff tft auch eine Art Feſtung. 


Es liegen an hundert und vierzig der beften und größten Ediffe 


‚ber Scheerenflotte in Sweaborg, fagte Lindſtröm. 


Wenn der Steger von Svenekſund noch eine Empfehlung bebürfte, 
fuhr Jägerhorn fort, fo würde diefe unfehlbar ber Ausfpruh des 








Admirals Platen fein können, den ich felbft in Abo fagen hörte, ale 


man einige Bedenken Außerte: Gebt Cronſtedt ben Oberbefehl in Finn⸗ 
land, gebt ihm breigigtaufend Mann und feine Scheerenflotte, fo wird 
fein Feind uns das Land jemals nchmen. 


Gott fegne den alten Platen dafür! rief der Invalide. Er ſelbſt 
weiß am beften, was Fechten heißt. Holla! fchrie er, feinen Krüditod 


aufftopend, laßt fie Eommen und wären ihrer fo viel wie Sand am 
Meere. Olaf Cronſtedt wird fie fegen. 

Die göttliche Vorfehung wird fi) unferer erbarmen, fagte Herr 
Ribderftern, feine Hände faltend, daß wir fein Blutvergießen erleben. 


. Bah, Propft! bah, Dann! fehrie der Major. Blut muß vergoflen 


werden, {ft vergoffen worden, fo lange die Welt ſteht. Aber glorreid 
muß es fließen und eine gerechte Sache muß es fein. Möchte Swea⸗ 
borg ſehen, babe es lange nicht geſchaut. 
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Die Feſtung wird mit größtem Eifer in beſten Kriegszuftand ge⸗ 
jeht, fuhr Jägerhorn fort. 

Mangelt’s nicht an Bulver und Blei! rief der Invalide, und habt 
ihr für ein Stüd Brod geforgt, fo könnt ihr Jahre lang hinter euren 
Selfenwällen Liegen und bie Narren auslachen, die fi abplagen hinein 
u fommen. Ich kenne Sweaborg, war: da wie es aufwuchs, habe 
bie Arbeiten oft angeflaunt und gedacht: Gnade Bott dem, ber es 
wagt feine Gebeine hierher zu bringen. Wie in Abraham’s Schooß 
ſigt ihr drinnen und fo lange Sweaborg aushält, iſt Finnland nimmer 
verloren. Hunger allein kann's machen, Herr. Hunger allein. 

Daß der uns nicht den Magen angreift, lachte Zägerhorn, bafür 
bat Herr Halfet Sorge getragen. Gr hat die größten Lieferungen 
übernommen... 

Und ausgeführt, Herr, ausgeführt! antwortete Sam Halfet. Ich bin 
fertig mit Allem, ehe Schnee gefallen if. Habt eure Magazine voll, 
bis unter bie Deden. 

So ſcheint es doch, als ob man In Stodholm mißtrautfch gewor- 
den ift, bemerkte der Kammerherr. 


Mur die nothwendige Vorficht wird beobadhtet, erwiederte darauf 
der Oberſt. In Betracht deflen, glaube ih, tft der Admiral Millens, 
noh einen heil der Flotte aus Sweaborg nad) Abo oder Stodholm 
zn fhaffen. Weil es an Seeleuten fehlt, wird jeder herbeigerufen, 
der zum Handwerk gehört, und dies iſt die Urſach, daß ich morgen 
auch den jungen Herrn ba feinen fhönen Goufinen und allen feinen 
Freunden entreißen werde. 


Nichts kann mir lieber ſein, Herr Oberſt, als auf's Meer hinaus 
und auf's Hinterdeck eines tüchtigen Seeboots, ſagte Lindſtröm. 

Der hat das rechte Zeug um ein Mann zu werden, wie ihn 
Schweden braucht, rief der greife Soldat wohlgefällig, aber warum 
wollt ihr denn die Flotte in die Winterfee hinaugjagen ? Wo Lönnte 
fie beffer verwahrt fein, als in dem unüberwindlichen Hafen von 
Sweaborg! 

Der Oberſt zuckte die Achſeln. Wir thun, was uns befohlen wird, 
antworteie er. Der Kriegopräſident Cederſtröm hat, wie ich hörte, dem 
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Abmiral die Weiſung gegeben, von den Schiffen fortzufchaffen, was 


fich fortſchaffen Täpt. 
Brör Cederſtröm! lachte der Invalide grimmig; ja, das iſt der 


rechte Held, um Olaf Cronſtedt zu ſagen, was er thun ſoll. Brör 
Geberftröm, der, wie es ſchon zu Guſtav des Dritten Zeiten hieß, 
zwar einen hübſchen Kopf hat, nur Leider nichts darin als Dünfel und 
Eindildung. 

Der Generallieutenant war Guftav bes Dritten Günftling und ift 
bes jebigen Königs Majeftät Minifter und erflärter Liebling, verfekte 
Jägerhorn. Inzwiſchen glaube ih kaum, fügte er hinzu, indem er in | 
den hellen Simmel biidte, daß die Befehle des Kriegspräfidenten aus: 
geführt werden können. Wenn wir Froft behalten, muß die Flotte in 
Sweaborg bleiben. 

Froft behalten wir, rief der Major vergnügt, ich fühl’ an meinen 
Beinen. Der Schnee geht nicht wieder fort. Es dauert keille Woche, 
jo wird er bis unter die Dächer liegen. 

Dann darf ich nicht Länger verweilen, fagte Jägerhorn, denn id 
kann nicht abwarten bis die Schlittenbahn fertig if. Wir haben in 
Sweaborg alle Hände voll zu thun bet der verftärkten Befapung und 
den Einrichtungen für den Vertheidigungszuftand, Aus dem Norden 
fommen zudem noch mehrere Regimenter. 

Der alte Soldat ſah fuchend umher, Serbinoff hatte jedoch mit 
Loutfa die Halle verlaffen, die Frau Propftin befchäftigte die anderen 
Damen am Kamin, wo Sam Halfet fih behaglih wärmte und rich 
Randal dabei am Knopfloch feftbielt. — Iſt ed denn wahr, murmelte 
der Invalide, bag die verbammten Moskowiter fi regen? bag Koſaken⸗ 
regimenter in Willmanftrand und Hufaren in Fredriksham eingerlidt 
find und daß es in Wiborg von grünen Röden wimmelt? 

Jägerhorn fchüttelte den Kopf und lächelte dazu. Es iſt aller: 
dings wahr, fagte er, bie ruffifhen Beſatzungen find verftärkt worden. 
Der Krieg mit den Franzofen tft aus, das ruffiihe Heer muß ver- 
theilt werden, Garniſonen befommen. Die Zeitumftände find aber 
nicht danach, die Corps zu ſchwächen ober aufzulöfen, wer weiß benn, 
wie bald fie wieber gebraucht werben? So find benn au nad bem 
ruſfiſchen Finnland ein paar Brigaden geſchickt, bie in Petersburg 


Parade machten und bort feinen Raum mehr fanden. Bon einem 
ruſſiſchen Heere in Finnland if jedoch bis jet nicht bie Rebe. Der 
General Burhövden, welder in Wiborg commanbirt, hat hoͤchſtens 
über zehntauſend Mann zu verfügen. 

Aber es follen fett einiger Zeit mehrere andere hohe Generale und 
Dffgiere in den ruffifhen Grenzpläben fein, Häufig aud über ben 
Komene kommen und in unfer Land hinein reiten und fahren. 

Sollen wir ihnen das Vergnügen wehren, uns mit ihrem Beſuche 
zu erfreuem? erwieberte der Oberft. Es find nicht mehr Offiziere ba, 
ale es fih den Umſtänden nach paßt. Gin einziger iſt kürzlich hinzu⸗ 
gelommen, General Euchtelen, ein höchſt lebenswürbiger feingebilbeter 
Mann, von großen Berbienften, den ich perfönlich Tennen gelernt habe, 

GH, Freiherr Randal, das wäre ein Mann für Ste! ſchrie Sam 
Halfet vom Kamin. Gin Holländer, ein gelehrter Profefior, den bie 
Kaiſerin Katkartna mit großen Ehren nach Petersburg rief, als er 
in Amfterbam feiner freien Meinungen wegen verfolgt wurbe. Ich habe 
ihn kennen gelernt, letzten Monat in Fredriksham, wo er die Feſtungs⸗ 
werke beſichtigte, und habe ihn wiedergeſehen in Sweaborg, wo er dem 
Amiral feine Aufwartung machte. 

Kommen die Rufen felbft bis dahin? fragte der Major erftaunt. 

"Barum follen Ste nicht kommen? Iachte der Kaufmann. Es iſt 
gut wenn fie kommen, fie können ſich die Sache betrachten und Johann 
Suchtelen verfieht!8 aus dem Grunde. In Holland hatte er große 
Waſſerbauten und Feſtungsbauten geleitet, in Rußland wurde er an 
bie Spike vom ganzen Kriegsbauweſen geflellt, wurde Chef der Artillerie 
und Imgenteurfchule und es regnete Gold und Gnaden auf ihn. 

Der Schwarze möge ihn Holen! brummte ber alte Invalide. Ich 
thät's nicht, wenn ich Commandant von Sweaborg wäre; ließe keinen 
Ruflen in meine Wälle. Olaf Gronftebt fragt nichts danach, glaub’ 
es wohl; denkt, es tft mir einerlet, feht das Ding von vorm und 
binten an, will euch fchon pfeffern, wenn es euch gefallen follte. 
üpte ich aber, daß es fo kommen würde, müßte ich es, Oberfl 
Jagerhorn — 

Er führe gleich ſelbſt mit nad Sweaborg, ber alte Haudegen ! 
ſhrie Sam Halfet. 





Damit ift es nichts, fagte Mund an feinen Fuß ſchlagend, ich 


ftehe nicht mehr fe auf ıneinen Beinen. Habe aber einen Sohn ba, 
meinen Magnus, den müßtet Ihr mitnehmen, Oberſt Jägerhorn. 

Es iſt recht! rief Sam, feine Hände reibend. Hätt' ih einen 
Sohn, ich machte es eben fo. Doc hier ſteht Otho Waimon, der zieht 
mit allen Bärenjägern aus Tavaftland und Savolar euch zur Hilfe, 
iobald ein Ruſſe fih in Finnland bilden läßt. 


Dabei würden bie Fuchsjäger wohl befiere Dienfte thun, verfehte Diho, 


inzwiſchen thetle ich die Gefpenfterfurdt nicht. Ein fo mächtiger, in 
ganz Europa bewunderter Fürſt, wie der Kaiſer Alerander, voller 
Ehre und Edelmuth, der fein Volk aufklären will und freiheitsliebende 
geiſtvolle Männer in fein Land und um feine Perfon ruft, wirb nicht 
feinen armen Nachbar und Schwager wie ein Räuber hinterrücks bei 
Naht und Nebel überfallen. 

Das kann man allerdings nicht denken, fügte Jügerborn Hinzu; 
überdies flieht der Winter vor der Thür, 

Der König will nichts von Frieden mit Napoleon willen, fuhr Otho 
Waimon fort, der Katfer Alerander aber bat es dem Branzofenkaifer 
verfprodhen, feinen Schwager nachgiebig zu machen. Bürften unt 
Minifter zanken ſich Häufig in ihren diplomatifchen Roten, vertragen 
fihh aber auch wieder und werben die beften Freunde ehe man es 
ſich verfieht. 

Coufin Otho fpricht, als wäre er ein ruſſiſcher Diplomat, ober 
als ob ein folder wenigftens ihn in die Staatsgeheimnifle von Peters 
burg eingeweiht hätte, fagte Ebba lächelnd. 

Serbinoff iſt allerdings meine Quelle, verſetzte ber junge Dann 
lebhaft, und warum follte ih ihm nicht glauben, was fo einfach und 
natürlich if. 

Sie haben Recht! rief der Kammerherr, ich ftiimme diefer Meinung 
völlig bei. Die Diplomaten zanken fih, Papier und Federn find 
willig, der König iſt hitzig und eigenfinnig, ber Federkrieg endet jedoch 
jedenfalls, wenn es hoch kommt, oben fo, wie im verigen Jahre ter 
Streit Sr. Majeftät mit dem Könige von Preußen wegen ber Be: 
fegung von Lauenburg. „Da Sie, mein Herr Bruder, auf alle meine 
Gründe nicht hören wollen, ſchrieb der Preußenfönig zulehzt, müßte 
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ich Ihnen eigentlich den Krieg erflären; das werde ich jedoch nicht 
thun, denn es ſcheint mir unnatürlich und verwerflich. Ich beſchränke 
mich daher darauf, Ihnen mein aufrichtiges Bedauern auszudrücken, Sie 
nicht ũberzeugen zu können, daß Sie Unrecht haben, und verbleibe Ihr 
getreuer Freund und Coufin, Friedrich Wilhelm.“ 

Mit dieſer Wendung, welche allgememen Beifall fand und Be- 
rubigung bradte, endete das emithafte Gefpräh und machte einer 
gejelligen Unterhaltung Platz, bis die gaftliche Tafel des Freiherrn 
die Fröhlichkeit noch mehr erhöhte. Die würdige Haushälterin hatte 
Alles, was fie vermochte, .für die Ehre des Haufes aufgeboten, und 
an Fleiſch, Fiſch und Speifen das Beſte geliefert, was zu erreichen 
war. Die größten finniſchen Lederbifien an füßen Torten und feinem 
Gebäck durften nicht fehlen und der alte Diaf fchleppte aus dem 
Keller ftaubige Flaſchen in bedeutender Zahl herbei. 

Baron Arweb hatte e8 in gelungener Weiſe veranitaltet, neben Mary 
Halfet feinen Plab zu nehmen, und während biefes langen Mittag- 
mahle8 und dem Reſte des Tages fah man ihn angelegentlich mit 
ber Tochter des alten Handelsherrn aus Abo beihäftigt, welcher wohl 
damit zufrieden fehlen, denn zu verſchiedenen Malen ftieß er mit bem 
Kammerherrn an, erzählte ihm luſtige Geſchichten, Tub ihn zum Be- 
fuche ein, ſobald Zeit und Umftände es erlaubten, und wurde immer 
beiterer gelaunt, je mehr er aß und tranl, Mary felbit blieb aud 
nicht unempfindlich vor den Artigleiten ihres Verehrers, ber alle feine 
Gaben zu Hilfe rief, um den ſchwermüthigen Ernft aus ihrem Ge: 
ficht zu bringen und biefe blaſſen Rippen gefprächig.zu machen und 
zum Laden zu zwingen. Theilweis wenigftens gelang ihm bies zur 
Berwunderung ihres Vaters, der fi vergnügt die Hände rieb und 
mit feiner krähenden Stimme ihr zurief: Sagt’ id es nicht, Mary. 
Es iſt ein glüdliches Leben in Halljela, und fist fih gut hier in 
dem alten Schloſſe. Blühſt wie eine Rofe, Kind; ftoß an mit dem 
Heren Bungen, ſtoß an! Auf daß es immer Glück bringe in feiner 
Räte zu fein, und daß in biefer edlen alten Halle immer frohe Gäſte 
beifammen fiben mögen. 

Der Trinkſpruch wurde freudig aufgenommen, und Sam Halfet 
lief mit feinem Glaſe zu Grich hinüber, ber neben Ebba ſaß. Daß 
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der alte Stamm der Randal immer neu grüne und blühe! ſchrie er, 
und neuer Segen einziehe, neuer Segen, Freiherr! 

Unter Kranz und Krone! rief der alte Invalide mit einem zärt⸗ 
lichen Win? auf feinen Liebling. 


Es lebe die Schönhelt! fügte Serbinoff hinzu, deren Wunder alle 
Wunder überbauert. 

Der Krieg ſoll leben! ſchrie der junge Offizier. Die treueſte 
Braut bietbt das Schwert. 

Hüte di vor Ihrer Umarmung, drohte Ebba. 

Mag fie mid mit ihren elfernen Händen umklammern, ladste 
Lindftröm, immer foll e8 in Ehren geichehen. Ich lebe und fterbe 
mit ihr! 

Für Schwedens Ruhm, für Schwedens Ehre! fill Major Munk 
ein. Die Hand her, Magnus. Kieber tobt, als ein Verräther an Ehre 
und Vaterland. Willſt es immer halten, mein Sohn? 


Ya, Vater, und id möchte es beweilen können, antwortete ber 
Knabe mit dem Ungeftüm feiner Jugend. | 

Eine edle, hochherzige Seele! rief der Propft, wohnt in ihm. 
Auch mein Sohn Paulus Tieß ſich nicht abhalten, das Schwert um- 
zugürten und auszuziehen, um von ben Xorbeeren feines ruhmvollen 
Vetter Jägerhorn vielleicht ein Blättchen zu erhaſchen. Ich habe bie 
Freude zu hören, daß er fi Lob und Adıtung erwirbt und zweifle 
nicht daran, daß Ihnen, Major, biefelbe Freude bevorfteht. - 

Der alte Soldat dankte, aber er machte ein grämlich Geficht dazu 
und wandte fi ab, als wollte er nichts weiter von bem hören‘, was 
bie Frau Bröpftin zur Berberrlihung ihres Grfigeborenen rühmte, 
ber eben zum Junker befördert worden war, und einen fo thaten: 
burftigen Brief gefchrieben hatte, daß die Zreudenthränen über bie 
Baden ber guten Mutter rannen. 

Der feftlihe Tag in Schloß Halljala wurbe, ald der Abend kam, 
durch ein unerwartetes Ereigniß beglüdt, denn plöglih erhob fich vor 
ber Thür die Mufit Lars Normark's, und ed war ein luftiger Tanz, 
den feine Pidelflöte auffptelte. Der alte Landſtreicher hatte auch richtig 
berechnet, welche Wirkung fein Inftrument hervorbringen würbe, benn 


kaum Hangen die Töne herein, als die jumgen Herren eine eleftrifche 
Wirkung fpürten. 

Wir müflen tanzen! rief Lindſtröm, einen Abſchiedstanz machen. 
Herbet mit dem Muſikanten; er foll auffpielen, was er Tann. 

Der Schulmeifter wurde im Triumph hereingebracht. Sein bides 
rundes Geſicht fah lachend aus ber großen runden Pelzmübe hervor, 
in welcher fein kahles Haupt geborgen war. Et, meine edlen Herren 
und Damen, fagte er, ich will's gern tbun. Schöneres können meine 
Augen niemals fehen, als die alte Halle bier voll gepuhter, froher 
Säfte. Gott behüt’s, Fräulein, Gott behüt’s! Eure Mutter verſtand 


es auch und Lars Normark fpielte ihr auf. Echt ſchwediſch Blut will 


tanzen, es verfteht kein inne was rechts davon. ragt den Herren 


 Salfet danach, ob's ihm je in den Beinen gejudt Hat. Gott ſei Dant, 


daß ſchwediſch Blut in uns iſt; kein Finnenblut, kein Lappenblut. 
Mas meinft du dazu, Hans? 

Aus feinem Sad kam ein leiſes Gludfen, ohne Zweifel ftedte 
fin Hahn darin, und mit einem Gefiht voll Schelmerei fehte er ſich 


ohne Umftände am Kamin nieder und rollte feine Tuftigen blauen 


Augen furchtlos durch die Halle, wo fie an Halſet's Geſicht haften 
blieben. 

Der Großhändler war fo fpaßhaft geftimmt, daß er den Aus- 
fall des Schulmeiſters, welcher offenbar auf ihn gemünzt war, nicht 
unbeachtet ließ. Du bift immer noch berfelbe, bu alter Narr, fagte er, 
und tönnteft taufend Jahre alt werden, würdeſt bich nicht verändern. 

Seht, Samt, verjeßte Lars, bas iſt der Unterſchied zwiſchen uns. 
IH ändere mich nit, Ihr ändert Euch dafür alle Jahre. IH bin 
der Schulmeifter geblieben, habe nichts als ben Hans unb meine 
Pfeife. Ihr ſeid ein reicher Herr geworben. Wer hätte es denken follen, 
als Ihr mit dem Karren durch's Land fuhret. 

Bleib mit ben alten Geſchichten fort! rief der Kaufmann. Bleib 
fort! 

Und feld ein echter Schwede geworben, lachte Lars, ber’s gemeine 
dinniſch verlernt hat. 

Sei fill, du alter Sünder, fiel Halfet ein. Weiß beine Poſſen 
be, wo fie willkommen find. 
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Ihr Habt Recht, Samt, antwortete der Schulmeiſter, Hr ſeid ein 
vornehmer Herr geworden, der einen Orden hat, einen langen Xitel 
dazu, und eine folge Tochter. Bott behlit die Jungfrau vor allem 
ſchlechten finnifhen Blut! 

Der Kaufmann wandte fih von ihm ab. Er lachte zwar und 
meinte, ein ärgerer alter Schelm fet niht auf Erden, aber boshaft 
blinzelnd drückte er dabet feine Augen zufammen und fein Geſicht war 
dunkelroth. Im letzten Jahre noch hatte er fi in Stodholm um den 
Titel eines Sommerctenraths beworben, und allerlei Mittel angewendet, 
auch zu einem Orden zu kommen, beides aber war fehlgefchlagen. 
Der alte Bettler mußte es von Otho oder Erich erfahren haben, und 
unverſchämt, wie er war, trieb er feinen Spott damit. 


Seinen Grimm darüber verſchloß Sam Halfet in fi, und nad 
einigen Augenbliden merkte Niemand etwas davon, aber indem er 
Erich Randal und Otho umfaßte und lachend rief, fie müßten Beide tangen 
oder er wollte es felbft thun, gelobte er fih heimlich, fie ſowohl wie 
diefen alten Landftreicher breit zu treten, wie und wo er es thun 

fonnte, 


Der Ball, welcher in der Halle in fröhlichfter Weife begann, war 
allerdings ein feltfamer. Otho fehte fih zu dem Schufmeifter und 
begleitete deſſen Flöte mit Hlife einer alten Harfe, welche in Crich's 
Bücherfaal unter den Reliquien des Haufes aufbewahrt wurde. Der 
Kreis der Damen vermehrte fih durch die halberwachſenen Töchter 
des Propftes, aber nah und nad wurde die Luft fo groß und all: 
gemein, daß felbft der Invalide feinen lahmen Buß vergaß, bie runde 
Frau des hochwürdigen Propftes Ridderſtern ergriff und ſich mit ihr 
herumzudrehen verfuchte. 

Der Glanzpunkt des Abends jedoch trat ein, als Ebba mit ihrem 
Bruder einen ber gragiöfen Tänze ausführte, welche bamals in den 
feinften und erften Kreifen ber Hauptftabt üblih waren. Gine Menu⸗ 
ette mit allen den zierlichen Drefungn und Wendungen , wie biefe 
jegt nicht mehr gefehen werben. Lars verftand einen ſolchen Tanz zu 
blafen, und verwundert und erfreut fahen alle Bäfte mit ungetheiltem 
Beifall auf dies edle Paar, als plöplih ein Schrei die Muft 
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unterbrach umb eine heftige zornige Stimme mehrere von Wuth er- 
ſtickte, beleidigende Worte ausftieß. 

Dre Tanz hörte auf, und die aufmerkfame Stille verwandelie fich 
in lebhafte Unruhe und Beſtürzung. Die große Halle war nur un- 


vollkommen von einem Dutzend Lichtern und bem Feuerſchein des 


Kamins erhellt, einige Augenblide lang blieb es daher ungewiß, was 
vorgegangen fet, und was diefer Auftritt zu bedeuten habe. Man ſah 


den nabenhaften Magnus mit geballter Kauft und verzerrtem Geſicht 
vor Serbinoff ftehen, der feine Weberrafchung zu bemeiftern und feine 


mächtige Geftalt in das nöthige Gleichgewicht zu ſetzen fuchte; denn 
allem Anfchein nah, war er von einem Stoß ober Schlag getroffen 
worden, ber ihn zurüdgeworfen hatte. Magnus fand zwifchen ihm 
und Louiſa, welde er an der Hand fefthielt und feine flammenben 
Augen drückten einen leidenſchaftlichen Grab von Zorn und Ent- 


rüſtung aus, 


Bei alledem hatte es etwas mehr Lächerliches als Schredliches, den 
ſchlanken Knaben vor bem gewaltigen Serbinoff in einer Stellung zu 
erblicken, als wollte er ihn von Neuem anfallen. Wie David Muth 
hatte, dem Riefen Goliath zu troßen, fo ſtand das Kind furchtlos vor 
dem Grafen, der ihn mit einer Hand zu Boden gefhlagen hätte, wenn 
dies feine Abficht geweien wäre. Allein Alerei Serbinoff gab fi 
niht damit ab. Ein einziger entfehlicher Blick voll dämoniſcher Rach⸗ 
gier traf den ohnmächtigen Gegner, dann folgte ein verächtliches 
Lächeln, mit welhem er noch einen Schritt weiter zurüdtrat, um benen 
Blap zu machen, die erfchroden ihm zur Hilfe elften. Der alte Major 
und Otho waren zunähft auf dem Platze. Was tft das, Magnus? 
tief ber Invalide. Tritt zurüd und fort mit beiner Hand da. 

Ich will nicht leiden, Vater, dag in meiner Gegenwart eine Dame 
beleidigt wird, antwortete der Knabe, indem er zögern bem Willen 
feines Vaters folgte. 

Eine Dame beleidigt? Alle Wetter! nein — eine Dame barf nie 
beleibigt werben, ſchrie der greife Mann. Aber wer ift beleidigt? 
Wedurch? — Louiſa? — Bon wen? 

Don ihm! antwortete Magnus mit neuer Leidenfchaft, wobel er 
auf Eerbinoff deutete. 
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Bei Odins Bart! was hat er ihr gethan? Rede, Magnus! Her⸗ 
aus mit der Sprache. Wer Männer anſchuldigt, muß es beweiſen. 
Was war es? 

Er Hat fie umarmt und hat fie gelüßt, murmelte Magnus. Sat 
fie feftgehalten und geküßt. 

Louiſa hatte fi zu Ebba geflüchtet und ihren Kopf in den ſchützenden 
Armen der Freundin geborgen, jet aber richtete fie fih auf, wandte 
ſich um und fagte von bunfler Röthe überflofin: Es ift nicht wahr. 
Mir tft nichts geichehen. Ich bin von Niemand beleivigt worden. 

Du bift nicht beleidigt worden? fragte Otho. 

Mer follte mich beleidigen? antwortete fie. Graf Serbinoff ſprach 
mit mir über Ebba's Tanz, plößlich ftürzte fih Magnus auf mid, 
ſtieß Serbinoff zurüd, auch mich zurüd, dag ich aufſchrie. 

Thörichter Knabe! fagte Otho enteüftet, du weißt noch wenig, 
was ſich ſchickt. Eine tüchtige Lehre würde bir dafür gehören. 

Magnus ftand mit weit offnen, flammenden Augen. Er fah Louiſa 
ftarr an und fragte mit Heftigkeit: Sagft du, daß ich lüge, Louiſa? 

Du lügft! erwiederte fie. 

Er antwortete nicht, aber die Röthe verfhwand von feinem 
Geſicht. 

Es iſt das erſte Mal in ſeinem Leben, ſagte der Major, doch 
gleichviel, fie muß es am beſten wiſſen. Bitt' um Vergebung, Magnus. 
Beug' dein Knie vor Louiſa und ſchaff' dir Verzeihung von dem 
Herrn Serbinoff. | 

Aber der Knabe war nicht dazu zu bewegen. Gr ſtand verftodt 
bet allen Grmahnungen. Als Serbinoff fi ihm näherte und ihm 
großmüthig bie Hand entgegenftredte, wid er weit zurüd und ſagte 
zornig ſtolz: Ste haben mich zum Lügner gemacht, ih will es bleiben, 
nur erniebrigen will ich mich nicht. Rechenfchaft follen Ste mir geben; 
Rechenſchaft, wie fie ein Edelmann fordern ann. 

Seine Ausforberung hatte ein allgemeines Gelächter zur Folge. 
Der gewaltige Serbinoff dehnte ſich in feiner ganzen Höhe aus und 
antwortete fehergenb: But, mein lieber Magnus, ich nehme Ihre Gr: 
Härımg an, Ste follen Genugthuung Haben, doch warten wir, bis 
bie Zeit dazu gelommen fein wird. 
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Schickt ihn nad Jericho, bis ihm ber Bart gewachſen iſt! ſchrie 
ber Schulmeiſter. Was meinft du, Hand. Muß er nicht fort? — 
Der Hahn war aus feinem Sad gekrochen, fah mit neugierigen Augen 
auf die Berfammlung und begann ein helles beifttimmendes Geſchrei, 
das von Lachen und Beifall begleitet wurde. 

Der unangenehme Auftritt wurde durch Erich's Bemühungen und 
buch die Beihilfe aller feiner Gäſte fo fehnell als möglich befeitigt. 
Man ſcherzte und fpottete darüber, jeder fuchte in feiner Weiſe fich 
damit zu beluftigen und von Neuem begann ber Tanz, von Neuem 
erzählte Halfet Iuftige Geſchichten und lief bald mit dem Major am 
Arme umber, bald mit Serbinoff und dem Kammerherrn, allein es 
war dennoch ein Mißbehagen in bie Gefellihaft gefommen; welches 
felbft dann nicht ganz überwunden wurde, als bie großen Silberbowlen 
voll feuriger tampfender Getränke von den Dienern bes Freiheren 
bereingetragen wurben. 

Der alte Soldat zog enblih ben Oberſten Jägerhorn in eine 
Ede und rebete heimlih mit ihm. Morgen in der Brühe. wollen 
Cie fort? fragte er. 

Sobald der Tag graut, Major. 

Und geraden Weges auf Smweaborg ? 

Geraden Weges ohne Aufenthalt. 

Mollen Ste einem alten Kameraden einen Dienft leiften, Oberft? 

Mit taufend Freuden. 

Fahren Ste morgen zu mir herüber nad Lomnäs. Ihr Weg 
geht nahe vorbei. Wollen Ste? 

Ich will, Major, aber — 

Was Sie da follen? — Haben Sie in Ihrem Regimente Platz 
für einen fonft wadern Jungen, wenn er auch eben ein Lügner ge⸗ 
nannt wurde ? 

Ihr Sohn, Major Munt? 

Nehmen Sie ihn mit, fagte der Invalide, fetne bufchigen weißen 
Augenbrauen zufammenziehend,, indem er Jägerhorn's Hände prefte. 
Gr darf nicht Länger hier bleiben. 

Er iſt noch ſehr jung, verſetzte der Oberft zoernd. 

D. B. X. Sig Randal, v. Th. Mügge. 
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Er wird älter werben, Oberſt. Was der Schulmeiſter fagte, bat 
feine Richtigkeit. Er muß fort, bis ihm der Bart gewachfen if, 
dann mag er zufehen, wie feine Sade flieht, Ob ber Lügner auf 
ihm ſitzen bleibt. 

Aber Major, lächelte Jägerhorn, wir Alle können uns ben Zu⸗ 
fammenhang denken. Unſer Kleiner Freund hat eiferfüchtige Launen; 
doch Graf Serbinoff it von fo hoher Geburt, daß er gewiß nichts 
zu fürdten bat. 

Mag fein! rief ber greife Soldat raub, und zwifchen feinen Zäb- 
nen murmelte er vor fi Hin: vielleicht um fo ſchlimmer! Fort muß 
mein Magnus, febte er dann Hinzu; denn mit feinen frohen Tagen 
tft es hier vorbei. Er wird auch gern zuftimmen. Wollen Ste ihn 
haben, Oberft ? 

Wenn Sie ihn mir geben wollen, ja, 

Um welde Zeit? 

Um adt Uhr. 

Gr ſoll fertig fein. Die Pet über alle Weiber! IH Hätte es 
nicht geglaubt, daß fie fämmtlich ſich gleich wären. Abgemadıt, Oberſt. 
Bott beſſer's! Kein Wort mehr, Keinem ein Wort. Ein Glas noch 
auf Schwedens Ehre und jedes waderen Mannes Ehre. Dann \ 
es Zeit. 

Gr führte ihn an den Tiſch, wo ed an vollem Glaͤſern nit, 
fehlte. Bald darauf aber war der Invalide mit feinem Sohne ver: 
ſchwunden. Trotz Zinfternig und Echneetreiben war er auf unb davon. 

| 


Bwölftes Kapitel. 


Am nähften Morgen ſaß Erik Randal vor einem Haufen Red 
nungen und aufgefchlagenen Briefen an feinem Schreibtiſche in ber 
Bibliothek. Bor ihm ftanden niedergebrannte Lichte, welche bewieſen, 
daß er lange ſchon gearbeitet haben mußte ; fein nachdenkendes Geſicht 
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wurde von Zeit zu Zeit von dem Feuerſchein der großen Holzſcheite 
beleuchtet, die in dem Dfen brannten, und mehr als einmal ſchien 
ihn eine Unruhe zu überfommen, bie ihre Schatten auf feine Züge 
warf, body bald wieber vor bem Lächeln verihwand, welches verſöhnend 
darin zurückkehrte. Gr fchrieb Zahlen und Bemerkungen auf ein 
Blatt, verglich und rechnete und fehlen damit endlich zufrieden zu fein. 
Ieht aber wandte er ſich nad ber Thür um, legte feine Feder fort 
und fland auf; benn ber, welcher angeflopft hatte und hereintrat, 
war ein Fremder — es war Samuel Halfet. 

Der Kaufmann erſchien eingehüllt in feinen großen Pelz, bie 
Zobelmüge mit breiten Klappen Über Kopf und Ohren gezogen. 

CH! rief er, die Hand des Freiherrn fchüttelnd, da bin ich; bringe 
iharfe Kälte und warme Freundſchaft mit, Freiherr Randal. Wir 
werden einen langen Winter aushalten müllen, prophezethe es Ihnen. 
Haben zu lange bei gutem Wetter gelebt, find damit über Die ge= 
möhnlihen Regen und Schladenftürme hinausgefommen ; daher wirb 
es jegt frieren in einem Zug weit über Weihnachten hinaus, vielleicht 
bis März oder April hinein, oder bis zum Mat, bis die Schnee- 
ſchmelze da iſt. 

Er warf ſeinen Pelz, da er keinen anderen Platz fand, auf den 
großen Tiſch über die Bücher bin, welche dort lagen, betrachtete dieſe 
einen Augenblid, und fuhr dann lachend fort. Es fieht fehredlich gelehrt 
no immer hier aus, Freiherr Randal. Hätte beinahe gemeint, die 
(höne Coufine aus Stockholm würbe ben ganzen Bücherkram aus⸗ 
fegen und Haubenftöde oder Kantenkragen in bie guten Schränte 
eben. 

Meine Goufine Ebba, erwiederte Erich, beſchäftigt fih gern au 
mit Büchern und leiſtet mir oft dabei Gefellichaft. 

Sam Halfet that feine runden Augen auf und zwinkte fie zu= 
ſammen. Es ift eine Seltenheit bei jungen Damen von fo vornehmer 
Art, und iſt um fo mehr zu verwundern, weil das gnädige Fräulein 
zu Pferde fipt im Sturm und Wetter, tanzt und fingt, wie es nicht 
beſſer geſchehen kann. Wird eine Lüde fein für die jungen Herren 
in Liliendal, für den Oberſten Wright, der ein Kenner tft, und für 
den deren Serbinoff, den es zumeiſt angeht. 

18* 
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O! fagte Erich, glauben Sie das, Kerr Halſet? 

Halfet rüdte einen Etuhl neben ihn an den Schreibtiſch, fehte 
ſich gemächlich nieder und Icgte feine Beine über einander. Ob ich's 
glaube ? fragte er pfiffig blinzelnd, warum follte ih es nit tun? 
Erft in letzter Woche habe id von Stochholm eine Anfrage befom- 
men, wie es benn mit ber Verlobung ftehe ? Echeint eine abgemachte 
Sache zu fein, Freiherr Randal. Dieinen da trüben, ber Herr Graf 
wäre einzig nad) Finnland gefommen, um das ſchöne Fräulein nic 
zu verlafien. 


Mit aller Aufmerkfamkeit konnte Halfet feine Veränderung an 
dem Freiherrn entbeden, ber ihn ruhig anhörte und vor fih Ein 
lächelte. Eh, fuhr er fort, ift aber auch ein feiner Herr von a 
rechten Sorte. Seine Bamilie gilt viel beim Katfer in Petersburg, 
und reich iſt er, allmädıtig rei. Bergwerke im Ural und an tie 
hundert taufend Eeelen. Eine ſchnurrige Sache, die Seelenrechnung! 
Ihre Coufine, Freiherr, gehört dagegen nicht zu ben Goldfiſchen, bie 
in Stodholm überhaupt felten find. Wir haben Alles in Echwehen 
und in Finnland, nur fein Geld. Geld ift felten bei ung, habe ih 
Recht, Herr? Er lachte fharf auf und rieb feine dien Hände. 

Allerdings haben Ste Recht!, erwiederte Erich ſanftmüthig. Ih 
ſelbſt, Herr Halfet, bin ein Beiſpiel für die Wahrheit. 

Ste haben fein Geld, ch! rief der Kaufmann; ih auch nidt. 
Leere Taſchen, Herr, leere Tafchen! es kann nicht anders fein. Gr 
fügte fih auf den Ellenbogen, Iegte feine Hand unter fein Kinn und 
beugte fi nad vorn, indem er den Gutöheren betrachtete. Haben 
Ste mid erwartet, Freiherr Randal? fragte er. | 

In Wahrheit, nein, fagte diefer; da Sie jedoch gekommen fine, 
ift es mir lieb, Ste zu fehen, um mit Ihnen über unfere beiberfeitige 
Angelegenheit offen zu fprechen. 

Ich bin's gerne zufrieben, erwieberte Halfet; denn ich Itebe ein ofinet 
Wort, will aud nicht damit zurüdhalten. Unfere beiderfeitige An- 
gelegenheit aber befteht darin, bag ich hier in meiner Taſche eine 
Reihe verbriefter Pfand= und Schuldſcheine habe, zufammen lautent 
auf ein Gapital von mehr als vierzigtaufend Bankthalern, bie ih 
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nad und nad Ihrem Vater vorftredte, "dazu ein Papier über zehn- 
taufenb, das heut gezahlt werben foll. 

Für welche ih mich verbürgt habe, fügte Erich Hinzu. 

Das thaten Ste, nahmen es auf eigene Schultern, und ich war's 
zufeleden bis auf diefe Stunde, fuhr Halſet fort. Es tft jebt bie 
Zeit gelommen, wo th mein Gelb flüffig machen muß. 

Ste haben mir verſprochen, mich niemals zu drängen, erwieberte 
Grid in feiner ruhigen Weiſe. 

Ich Habe es verfprochen und thue es auch nichth, verſetzte Halſet. 
As Ihr Vater ſtarb, verlängerten wir bie Zahlungsfrift auf ein 
Jahr. Das Fahr iſt um, Freiherr Randal. Damals gelobten Sie, 
wenigftens einen Theil vom Capital zurüdzugeben. 

Ich werde Wort halten, fo viel ich es vermag, fagte Erih. Sie 
willen, daß ich Holzgefhäfte begonnen habe, bie mir Gewinn bringen; 
auh aus der Ernte diefes Jahres bin ich im Stande, Ihnen Abzah⸗ 
lungen zu machen. 

Haljet lachte. Bon alledem werde ich wenig befommen! rief er. 
She Holzhanbel iſt eine faule Speculation, es fann nichts Gutes dabei 
berausfommen. So lange feine geregelte Waſſerſtraße da tft, koſtet 
er mehr als er einbringt, und was foll Ihnen von ber Ernte übrig 
bleiben, wenn Ste überall geben, den Leuten Vorſchüſſe machen, 
Strafen bauen laffen, Wald roden laſſen, viele Arbeiter beichäftigen, 
die davon leben? Alles das koſtet Geld, Herr, viel Geld, und bazu 
kommen Ihre Neuerungen, Ihre Luft, Tagedieben zu helfen, bie es 
Ihnen nicht lohnen. 

Sie thun mir Unrecht, antwortete Erich. Mein Vater hat unfer 
Beſitzthum damit wefentlich verbeilert; ich fahre fort, es zu thun, in 
der Gewißheit, daß die guten Früchte nicht ausbleiben. 

Ich verkenne das Gute nicht, fiel Halfet ein; aber es forgt Jeder 
in der Welt für fi zunächſt; gefchicht das nicht, verkehrt ſich das 
Richtige ins Falſche. Wo die Herren groß und reich find), find bie 
Dauern arm, heißt es in dem alten Sprichwort; aber wo es reiche 
Bauern gibt, kommen bie Herren herunter. Die Bauern in Halljala 
werden alle Jahr übermüthiger. Wie fol der Herr reich werben, ber 
Ihn fein But mit vollen Händen zureiät ? 
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Mein lieber Herr Halſet, ſagte Erich, wir werben über unſere 
Grundſätze nicht ſtreiten wollen. 
Das heißt, was Sie thun, geht mich nichts an, oder ich verſtehe 


es nicht, erwiederte der Kaufmann. Ih will's zugeben, Breiten 


Randal; doch mein Gelb foll dabet nicht länger mitipielen. Die Sade 
tft, daß ich es brauche, große Lieferungen gemacht habe, von ber Re 
gterung auch fein Geld befommen kann, aber meine Verpflichtungen 
erfüllen muß. 

Die Summen, welhe Sie von mir zu fordern haben, find fo be- 
deutend nicht, um Ihnen viel zu helfen, war Erich's Antwort. Ueber 
dies haftet ja meine ganze Habe dafür. 

Es nützt wenig tn folder Zeit! ſchrie Halſet. Wer dem Könige 
borgt, follte meinen, er hätte einen ganzen Staat als Sicherheit; 
was Tann es helfen, wenn ber Staat immer unfiherer wird. Die 
Engländer fchiden monatlih hunderttauſend Pfund Eterlinge, bie 
pünktlih ausgezahlt werden, dazu fommen alle Landeskaſſen, doch bie 
find leer bi8 auf den Boden. Gine neue Grundſteuererhoͤhung wird 
eben wieber ausgefchrieben, die Bank hat hergeben müflen, mas fie 
noch an Reichsgeldern befaß ; wir aber Tünnen bei alledem nichts be 
fommen. Muß alfo jeder Kaufmann fein Geld zufammenfalten. 

Der Grundbefig! verfhwindet nicht, erwiederte der Freiherr, und 
was mir gehört, iſt "groß genug, um Ihnen eine Beforgniß zu 
erregen. 

Der Grundbeſitz verſchwindet nicht, ein ganzes Land noch weniger, 
fagte Halfet; allein die Beſitzer könnten verfchwinden, und wenn ein 
Staat nicht untergeht, fo könnten doch, wie dies fchon öfter fich be⸗ 
geben, die Regierer ein Ende nehmen. Durch Staatsſchulden tft fon 
mehr als einmal ein dider Strich gemacht worden, und bie neuen 
Herren haben dann beftimmt: geht bin und Laßt euch von dem alten 
bezahlen. Alte Gefchichten, Herr! Jeder muß fehen, wo er bleibt, 
wenn ein Gewitter am Himmel’ fteht. " 

Sind die Wolfen denn fo ſchwarz vor Ihren Augen? fragte 
Erich. 

Wir können aufrichtig fpredhen, denn wirfehen die Sache von eine 


anderen Eeite an’, wie bie Herren mit Degen und Orben, verfehlt 
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Helft. Der König gibt nicht nach, iſt nicht der Mann dazu; bat 
aber auch ben Geiſt nicht danach, um große Sefahren zu beftchen. 
Unoeduung iſt überall, Unzufriedenheit dazu, Haß und Gefpött taufend- 
mal mehr als Vaterlandsliebe. Wenn es dem Könige ſchlecht geht, 
lachen fie darüber in Stodholm; wenn er unvernünftig handelt, 
freum fie ih. Seine Günſtlinge werden verachtet, die er liebt, find 
verabfiheut. Dem Grafen Ugglas haben fie neulich eine todte Eule 
an jeine Thür genagelt und einen Zettel daneben mit einem Wort⸗ 
fptel auf feinen Namen. Die erfte follte fo lange gefchlagen werben, 
bis das Ganze zum Lepten würde, nämlih Uggla, bie Eule, zum 
Ans, — Glauben Eie, daß das bie Ruſſen nicht wiffen? Glauben 
Sie, dag man in Petersburg nicht genau kennt, wie es in Stodholm 
und im ganzen Lande ausfiebt? Wenn’s ber Adel allein wäre, möchte 
es noch gehen; allein auch in den Städten, Stodholm voran, iſt 
feine Spur mehr von Achtung ober Liebe, und felbft unter ben 
Bauern, die fonft immer bumm genug find, fell zu glauben und 
wenig zu denken, tft das Blend ein Bekehrer geworden. — Wenn 
nun die Ruffen barauf beftehen, der Köntg foll bie Engländer aus 
der Oftfee jagen helfen, foll ihnen feine Häfen fperren, wie es in 
der norbifchen Neutralität geiggrieben ftcht, was wirb dann geſchehen? 

Die nordiſche Neutralität tft ja von Rußland felb aufgegeben 
worden; ed bat ſich zuerit mit England verbündet. 

Aufgegeben wohl, aber nicht aufgehoben, fiel Halfet ein. Die 
Verträge beftehen noch, können alle Tage wieder in Bewegung ge= 
draht werden. Ein Adler thut, was er will, ein Sperber, was er 
muß, fagt ein altes Sprichwort. Dreißigtaufend Ruſſen liegen von 
Wiborg bis Fredrilsham, andere breißigtaufend find nahe dabei. 
Wenn's den Ruſſen einfiele, den ſchwediſchen Sperber zu zwingen, 
daß er thue, was er foll, würde es nicht genug fein, mit ſechszig⸗ 
taufend Mann bis Abo und weiter hinauf, bis nah Ofterbotten, ja 
hinüber bis nach Schweden, bis nah Stodholm fogar, zu kommen? 

Wenn eine ſolche blutige Gewaltthat wirklih von dem ruſſiſchen 
Kaiſer beabfichtigt würde, fagte Erich, könnte es allerdings geſchehen. 

Gewaltthat! lachte Halfet. Bet hohen Herren gibt's keine Ge⸗ 
walttbaten, fie nennen es Politik, Klugheit, beklagenswerthe Nothwen⸗ 
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digkeit, wenn fie Land und Volt in ihre Tafchen fteden. Was den⸗ 
ten Sie, Herr? Denken Ste nicht, daß es in Stockholm eine mächtige 
Freude fein wird, wenn bie Ruſſen in Finnland einfallen, und bie 
Schweben fo lange jagen und todtſchießen, bis der letzte am Boben liegt? 

Es fünnte wohl fein, daß es auch ſolche Verblendete gäbe, fagte 
Grid. 

Derlafien Sie fih darauf, fuhr Halfet fort. Der Haß gegen den 
König tft fo Hoch geftlegen, daß Alles, was ihm zu Leibe gefchleht, mit 
Jubel aufgenommen wird. Wenn die Nachricht käme, Gronftebt Hat 
Sweaborg den Rufien überliefert, würden Viele vor Luft tanzen, weil’s 
dem Herm in Haga fo ein rechtes Herzleid machen müßte. 

Es würde ihnen bald felbft leid werben, antwortete Erich. Wenn 
ein ſolches Unglüd käme, würde Finnland verloren fein. 

Das würde es fein, verfeßte der Kaufmann, aber alles Leibwerben 
käme zu fpät, denn herausgeben thun’s die Ruflen nimmer mehr. 
Der Leichtſinn ift groß, Freiherr Randal, es kann es Niemand leug⸗ 
nen. Sorge jeder darum für fih. Was würden Sie thun, Her, 
wenn uns die Schickung träfe? 

Was ih thun kann, Herr Halfet. 

Das Heißt, Ste würden die Ruſſen als Ihre Feinde betrachten. 

Ich bin kein Krieggmann, ermwieberte Erich Randal, um, wie ein 
folder an die Grenzen zu ziehen, nur mein 2eben und mein @igen- 
thum liegt mir ob zu ſchützen, wenn ich es vermag. Sollten bie 
Ruffen wirklich einen Einfall in Finnland wagen, fo würden meines 
Landes und Volkes Feinde ganz natürlich auch meine Feinde fein, 

Eine ſolche Antwort habe ich von Ihnen erwartet, lachte der Kauf: 
mann ihm zunidend, und cben um defientwegen fehe ih nach meinem 
Gelde. Kündige Ihnen alfo meine Pfandbriefe, Freiherr Randal, und 
wie es darin gefchrieben feht, fol, von heut ab, binnen brei Monaten 
fpäteftens das Geld gezahlt werben. 


Ih nehme Ihre Kündigung an, erwieberte Erich, da Sie es fo 


wollen. 

Die zehntaufend Bankthaler aber, die mir heut ein Jahr nad un⸗ 
ferem Vebereinlommen gezahlt werben follen. Wie fteht es damit? 
Legen fie bereit, Freiherr Randal. 


— 





In Wahrheit, nein, fagte Erich, indem er nad) feiner Berechnung 
griff, welche vor ihn lag. Ich babe Ihren Beſuch nicht fofort ver⸗ 
muthet, Habe daher verſchiedene Forderungen noch nicht eingezogen. 

CH! rief Sam Halfet, Forderungen auch an ben großmächtigen 
Herrn Oiho. 

Im Gegentheil, antwortete der Freiherr. Mein Vetter hat For⸗ 
derungen an mich zu machen, da ſeiner Mutter Erbe zum Theil in 
meinen Händen iſt. 

Der Kaufmann wog feinen Kopf aus der linken in die rechte 
Hand und verzog fein Geficht zu einem angenehmen Grinfen. Mir 
wollen kurz und beftimmt zum Ziele kommen, fagte er. Mein Gelb 
RM fällig, ich könnte fofort Richter und Schreiber anrufen, will's 
jedoch nicht thun, um alter Freundfchaft willen und? — um Mary’s 
willen, Freiherr Randal. — Still, fuhr er fort, als Erich fprechen 
wollte, hören Ste mid, bis an’s Ende. Wir wiffen beide, was gefcheben 
it zu jener Zeit, ald Mary bier war. Der junge Herr Erich war ihr 
lieber geworden, als jeder andere Mann, und ich will's nicht unter⸗ 
fußen, was er dazu beigetragen hat. 

Nichts, Herr Halfet, was mir zum Vorwurf gereichte, antwortete 


Gut, will glauben es machte fih von felbft, wie es bei ber Ju⸗ 
gend gefchieht, fuhr der Kaufmann fort, aber es war bie Urſach, 
daß ich mit Ihrem Vater fprah, und die Folge war, daß ich mein 
Mätchen mit mir fortnahm. 

Mein Vater wünfchte eine ſolche Verbindung nicht, fagte Erich 
fanftmüthig. Er hatte feine Gründe. 

Hatte Gründe, gut! rief Sam. Wollte nichts mit dem Krämer 
in Abo zu thun haben; fagte es mir in's Gefiht, ich fet fein Mann 
für ifn, meine Tochter keine Frau für feinen Sohn. 

Laſſen Eile die Vergangenheit ruhen, Herr Halfet, fiel Erich Ran⸗ 
daf ein, Indem er ihm verföhnlich die Hand bot. 

Mag fie ruhen, kommen wir auf die Gegenwart. Mary tft nicht 
wieder fo froh geworden wie fie war, Freiherr Randal. Ein Kummer 
Ü in ihrem Herzen, ein Schmerz auf ihren Rippen, ihre Gedanken 
find immer noch bei dem Manne, der ihr der Beſte fehlen. 
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Sie ſagen, was mid tief betrübt, murmelte Erich, feinen Kopf 
ſenkend. 

Ich hätte dem ſtolzen Freiherrn bald zeigen können, was ber 
Krämer in Abo bedeutet, aber t that's nicht! fuhr Halſet im feharfen 
Tone fort. Ich verfchloß, was ich dachte, in mir, lachte dazu, gab noch⸗ 
mals Selb, als er es brauchte, und wartete meine Zeit ab. Als er ftarb 
tam ih und ſprach mitt Ihnen, nahm alle Ihre Einrichtungen an, 
ſteckte Ihre DVerfchreibungen ein und fuhr nah Haus. Als ich von 
Mary mit Ihnen ſprach, fah ich wohl, wie es in Ihnen kämpfte; that 
deßhalb keine Frage mehr, kam nad Abo ohne Gruß und Wort. 

Wir müflen davon abbrechen, Herr Halfet, fagte der Freiherr, in⸗ 
dem er aufftehen wollte. 

Nein, verſetzte Halfet, fien Ste fill, wir müffen jebt weiter bavon 
fprehen. Das Jahr tft um, ich bin da, und Mary iſt da. Es if 
mein einzig Kind, Freiherr Randal. Ich bin alt, will Mary glüd- 
lich wiſſen ehe ich fterbe ; will einen Schwiegerfohn haben, wie er mir 
gefaͤllt. 

Wenn ich Alles hoffen dürfte, Herr Halſet, entgegnete Erich mit 
fichtlicher Ueberwindung, dürfte ich doch nicht hoffen, Ihren Wünſchen 
zu entſprechen. 

Warum nicht? fragte Sam. Ich kenne Sie beſſer wie Sie denken. 
Ihr Kopf iſt klar und ruhig. Sie haben einen Gott geſegneten Ver⸗ 
ſtand bekommen, nur die Leitung fehlt, die richtige Leitung. 

Und dieſe Leitung würbe ich von Ihnen empfangen, ſagte Randal 
fanftmüthtg Tächelnd. 

Will's glauben, ja, und fie IR Ihnen nöthig, Freiherr, wenn Sie 


nicht untergehen wollen in Sturm und fhllmmer Zeit. Wo fol’s | 


binaus mit dem Wefen, das hier getrieben wird? Eine Hand muß da 
fein, die halten Hilft. Meine Hand wird's thun, fo alt fie iR, und 
Mary’s Hand bazu. 

Das find Ihre wahren und einzigen Gründe nit, erwiederte 
Erich. 

Sam Halſet lachte. Nicht? rief er, was dem? — Es if ein 
Bid bei Ihnen, der bis in's Innere geht, iſt eine fhäpenswertke 
Babe an einem fo jungen Manne. Will's Ihnen fagen, was ich denke, 


| 
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offen fagen, Freiherr Randal. Es fteht in meinem Kopfe feſt, Sie 
folen mein Schwiegerfohn werden; meine Mary fol in Halljala Schloß 
wohnen, wo fte binausgeworfen wurde. Ich babe es nicht vergefien, 
Herr, daß ich ein ſchwer beletdigter Mann bin. Habe die hochmüthigen 
Worte nimmer vergeflen, die Ihr Bater mir zugemorfen, unb die Men⸗ 
fhen brüben in Louiſa, alt und jung. Meine Mary foll darum hier ein⸗ 
ziehen und Schloßfrau fein, Erich Randal's Frau; Sam Halſet, ber 
Krämer aus Abo, fein Schwiegervater. 

Der Trumpf in Halfet’s Geſicht heftete fih an feinem lauernden 
Rachen feſt. Es wird gefchehen, fuhr er drohend fort, denn es muß 
geihehen, Freiherr. Der alte Sam hat Gelb genug um Halljala zum 
erſten Ritterfig in Finnland zu maden; Gelb genug, alle die Pläne 
auszuführen, an denen Sie zu Grunde gehen, und Macht genug, um 
alles Unheil abzuwenden, das bald hereinbrechen wird, 

Dennoch kann es nicht gefchehen, fagte Erich mit leiſer, fefter 
Stimme. 

Kann nicht geichehen ? fragte Halfe. CH! meinen Ste? Und 
Mary — er legte feine Hand um Erich's Arm und beugte fi zu 
Ihm hin — Ste lieben, meine Mary! Ich weiß es. Und wenn Ste 
taufendmal nein fagten, ich weiß es dennoch! 

Eine Minute lang antwortete Erich Randal nicht darauf. Eeine 
Augen ſenkten ſich nieder, eine heftige Gemüthsbewegung, von der nichts 
fihtbar wurde als das leiſe Zuden feines Arms, den Halfet feft hielt, 
mußte überwunden werben. Als dies geichehen war, fagte er in feiner 
rubigen Weiſe: Wir find in eine ſeltſame Lage gerathen, Herr Halſet, 
bie mich nöthigt, Ihnen mehr zu vertrauen als meine Abfiht fein 
tonnte. 

Ich fühl's mit Ihnen, verfekte Sam. Oeffne Ihnen mein Herz bis 
auf die Nieren, und möchte es fo mit keinem Anderen thun. Cs tit 
aber nothmwendig, Herr, es muß gefchehen. Ich muß Ihnen fagen, 
wie e8 bei mir und Mary fteht, mas bas Mädchen hofft und was 
ih will, 

Mary hofft nichts, antwortete Erih. Niemals hat fie Ihnen ge⸗ 
ſtanden, dag ihr Herz mir anhängt, noch weniger würde fie je mit 
dem zufrteben fein, was Ste mir als ihre Wünfche eröffnen. 
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Eh! rief Haljet, woher willen Ste das? 

Weil ih Mary Eenne, weil ich weiß, daß fie ſtolz und edel benft; 
weil wir uns getrennt haben, Herr Halfet, mit dem Bewußtſein, daß 
diefe Trennung eine dauernde fein muß. 

Und was tft die Urſache, Herr? Wo liegt der Grund? 

In den Berhältnifien, fagte Erih. Ich werbe mid mit meiner 
Coufine Ebba vermählen, Herr Halfet. 

Ich glaube es nicht! rief Sam boshaft grinfend, und indem er 
feine Hand ausftredte fügte er hinzu: Ich will eine Wette mit Ihnen 
machen, daß nichts baraus wird. Könnte auch nur zu Ihrem Un⸗ 
beit fein. 

Herr Halfet, fiel Erich in einem Tone ein, der eine eigenthüntliche 
Macht ausübte, ich verbiete Ihnen, von meiner Couſine das Geringfte 
zu fagen, das mir nicht gefällt. 

Ein höhnendes Lachen ſchwebte in Halfet’s Gefiht. Meinen un- 
terthäntgften Diener vor dem ſchönen Fräulein, fagte er, nachdem er 
fi befonnen hatte. Meinetwegen mag es aller Tugenden Imbegriff 
fein, allein Tugend ohne Geld tt der Glüdlihe ohne Hemd. Was 
wollen Sie mit einer Frau machen, Freiherr Randal, die in dies leere 
alte Echloß leer einzieht? 

Befler leer, antwortete Erich ihn ſtreng anblickend, als mit Gold 
beladen, das mit Wucher und Betrug erworben wurde. 

Halſet richtete ſich auf, ſeine Augen erhielten einen helleren Glanz. 
Oho! rief er, kommt der Ton daher, junger Herr? Sind ähnliche 
Worte, die einmal eine Frau gegen mich gebrauchte, deren Sinne nie 
recht beiſammen waren. 

Otho's Mutter, meine unvergeßliche Tante, gebrauchte dieſe Worte 
gegen Sie, Herr Halſet, fuhr Erich fort, um ihren Sohn zu verthei⸗ 
digen, als er es nicht Länger in Ihrer Nähe aushalten konnte. Laſſen 
Ste uns fhweigen. Ich verfprehe Ihnen alle Mittel zu ergreifen, 
um in kurzer Zeit Ihnen gerecht zu werben. 

Verſprechen und nicht halten, das tft Eure Art, Ihr Herren! fagte 
der Kaufmann erbittert. Einen Stier faßt man bei den Hörnern, 
einen Dann bei feinem Wort, Freiherr Randal. Hier ſtets gefchries 
ben, am 15. November fpäteftens zu zahlen, wenn e6 gefordert wird, 


d 
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und dafür zu haften mit allem beweglichen und unbeweglichen Gut. 
In einer Woche kann ich bie Pfändung bewirken, würde Auffehen ge- 
nug machen. Ich biete Ihnen aber nochmals Freundſchaft und Ge- 
meinfehaft an, biete es Ihnen an aus reinem Herzen und meines 
Kindes wegen. 

Mein Bater, fagte Erich aufſtehend, hat mir jede Verbindung mit 
Ihnen unmöglich gemadt, indem er mir bas Verſprechen abnahm, um 
meine Muhme Ebba zu werben. 

Thorheit! rief Halfet. Denten Sie nah, Freiherr Randal, ob's 
nicht bitter Ihorbeit wäre. Das Weib in Louiſa, die Narrheiten ge⸗ 
nug ihr Leben über trieb, hat zuleht auch noch biefe angefliftet. 

Kein Wort mehr! rief Erich, und eine zornige Blut fammelte ſich 
in feinen Augen. Mein Bater und Alle, die Sie kannten hatten Recht, 
wenn fie nichts mit Ihnen zu fchaffen Haben wollten. Zwingen Sie 
mich nicht dazu, Ihnen noch mehr darüber zu fagen; es thut mir leid, 
daß es fo weit gefommen tft. 

Stille! Freiherr Randal, ftille! fiel Halfet ein, der fein Geficht plö- 
fich zu einem gutmüthigen Lachen zwang, wir wollen uns nicht weiter 
erhihen. Was ich zu fagen hatte, aufrichtig und von Herzen, habe ich 
gefagt, fehe aber ein, es muß jeder von ung feinen eigenen Weg geben. — 
Er nahm feinen Pelz und z0g ihn an, nahm feine hohe Zobelmüge 
und band diefe fell. Es tft alfo nichts mit meinem Gelbe, Herr? 
fragte er, als er fertig war. Ä 

Geben Ste mir nur einige Wochen Zeit, fagte Eric, fo will id 

es zahlen. Meine Derhältniffe können Ihnen keine Sorge maden. 
Benige Jahre werden binreichen, mir ſolche Bortheile zu fihern, daß 
Halljala den doppelten Werth hat. 

But, antwortete Halfet freundlich, ich will warten, das heißt bis 
morgen, länger nicht. Morgen bie zehntaufend Bankthaler, Freiherr, 
wie es Recht iſt, und im drei Monaten das Uebrige. Es thut mir 
wahrlich leid genug, daß es fo weit mit uns gefommen ft, fügte er 
hinzu; aber es geht nicht auders. In Tavaſtehuus fipen Gericht und 
Richter, die in drei Tägen hier fein können. 

Gie Haben das Recht dazu, fagte Erik ruhig, ich erkenne es an; 
doch warum wollen Sie mid in folde üble Lage bringen? Das 
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würbe wenig großmuthig fein, Herr Halſet, um fo mehr, ba Ihr 
Selb Ihnen fiher werben fol. 

Großmüthig? lachte Halfet vergnügt. Soll ein Wucherer groß 
müthig fen? Ein Krämer in Abo hält fein Wort, Herr, Handel und 
Wandel dulden Leine Freundſchaft. 

Ehe er weiter eben konnte, wurbe er durch Serbinoff unterbrochen, 
ber die Thür nach der Halle öffnete und plöglih vor ihm fland. — 
Unfer würdiger Freund hat Recht, fagte er. Gr if ein Mann von 
ſtrengen Grundſätzen, die unter Kaufleuten fo heilig find, wie gött- 
liche Gebote. Verzeihen Ste mir biefe Unterbregung, Herr Randal. 
Ich habe unfreiwillig die letzten Süße Ihrer Unterredung mit Herm 
Halfet angehört und biete als beiderfeitiger Yreund meine Vermitte⸗ 
lung an. 

Herr Halfet verlangt auf der Stelle von Ihnen Gelb; mir macht 
ed das größte Vergnügen, damit auszubelfen. Weigern Sie fih nidt, 
fo geringe Dienfte von mir anzunehmen, theuerer Freund; nur ver⸗ 
zeihen Sie meine Zubringlichleit. Sin Edelmann iſt dem andern 
verwandt, fügte er franzöfifch Hinzu, und kann nicht dulden, daß ein 
Krämer auf feinen Uebermuth troßt. 

So fein und in fo Herzliher Weife, wie Serbinoff feine Hilfe 
anbot, Eonnte Erih Randal diefe um fo Ieidhter annehmen. Sie 
Ieiften mir einen großen Dienft, den ich nicht abſchlagen kann, fagte 
er. Herr Halfet hat gerechte Forderungen, und fiher bin ih im 
Stande, alle meine Verpflichtungen zu erfüllen, wenn ich nur Zeit 
dazu behalte, 

Ich werde Ihnen biefe verfchaffen, fo lange es Ihnen beliebt, 
erwiederte ber Graf. Zunächſt erlauben Ste mir, die fällige Summe 
zu beiden, für alles Uebrige Ietfte ich Bürgfchaft und will Ihnen bie 
Mittel anweiſen, fih von ihm zu befrein. — Ste verlangen alſo 
fogleih den Betrag des Schulbbriefes, welden Herr Randal ausge: 
ftellt hat? fragte ex, Indem er fich zu Halfet wanbte. | 

Sa, Herr, ermwieberte der Kaufmann, offenbar übel gelaunt über 
diefe Cinmiſchung. Ich verlange fie, weil der Verfallstag da fe 

Sehr recht, Herr Halfet, fagte Serbinoff; aber würden Sie auf 
meine Bitte nicht vielleicht einen Wechſel von mir bagegen annehmen, 





— 297 — 


zahlbar auf ber Stelle in Stockholm bei dem Herrn von Alopäus, 
Gefandten meines Katfers. 

balfet zögerte eine Minute lang, als befünne er fich, gleich darauf 
fhien ex feine Meinung zu ändern. Ich bin es zufrieden, Herr! er- 
wiederte er, indem ſich fein Geficht aufllärte. Wechſel auf Etodholm 
find mir willlommen. 
| Dann find wir fehnell einig, fuhr Aleret Serbinoff fort. Holen 
Sie dem Schein Heraus, würbiger Freund, auf der Stelle follen Sie 
den Wechfel haben. 
| Sr ſetzte fih an den Tifch, ergriff einen Papierftreifen und fchrieb, 
während Sam ein großes braunledernes Taſchenbuch hervorzog, unter 
einer Anzahl Papiere ein beftimmtes auswählte, bineinblidte und es 
auf den Tiſch legte — Es foll unfere Freundſchaft, wie diefe jetzt 
iſt und bleibt, nicht flören, Freiherr Randal, ſprach er dabei; denn 
Bin ich gleich Fein Freund von Großmuth tim Geſchäft, wo das Mein 
und Dein in Betracht kommt, fo doch in allen anderen Dingen dienſt⸗ 
fertig, wie es fein muß, zu Mitmenfchen und Chriften. Es braudt 
ein Jeder fein Selb in folher Zeit mehr noch als fonft. Hoffe, Ste 
haben das Einſehen dazu, und foll mi freuen, Sie in Abo bet mir 
zu fehen, oder nächſtens in Liltendal; denn ich gebe von hier hin⸗ 
unter nach Helfingfors, und Freiherrn Wright's Haus iſt eines, wo 
man gern ausrubt. Iſt ein Mann, wie man ihn felten fieht, ber 
Freiherr und feine Toter — eh! fireden Sie die Hand her, Herr 
Erich, iſt auch eine alte Freundin, die wohl im Stande wäre, Halljala 
auf einen anderen Fleck zu bringen. 

In diefer unverfhämten Welfe, ohne im Geringften verlegen über 
feine Sage zu fein, bot er Erich feine Hand, welche biefer nachgiebig 
annahm. Ich will fehr gern vergefien, Herr Halfet, was zwiſchen 
und gefprochen wurde, fagte er, und bitte Ste, baffelbe zu thun. 

Bin's zufrieden! achte Halſet. Wollen Beide vergefien, nur nicht, 
daß in drei Monaten, von heut ab, mein Gelb auf dem Tiſch 
legen fol. 

Hier iſt Ihr Wechſel, fagte Serbinoff. Nehmen Ste ihn hin, was 
aber die weiteren Zahlungen betiifft, fo wird ber Freiherr Randal 
wahrſcheinlich ſchon vor ber Verfallszeit Ihnen ben Betrag überliefern. 
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Um fo befier, fagte Halfet, das Papier einſtedend, ich bin immer 
bereit dazu. Jetzt aber, meine lieben Herren, tft meine Seit um. 
Propft Ridderſtern wartet nicht gern mit dem Frühſtück, und Mary 
hat einen Beſuch befommen, eben als ich fie verließ. Der Ser 
Kammerherr brachte Bücher, welche er ihr geftern verſprochen hat, und 


das Fräulein Echwefter wollte auch bald erfhelnen. Ein edler Herr 


und ein feines Fräulein! Hohe Gnade für einen alten Krämer und 
MWucherer, rief er herzlich lachend, daß ſolche Herrſchaften fo weit fi 
berablaffen. Aber Friede in's Haus, Freiherr Randal. Friede und 
Freundſchaft zwiſchen und und ein fröhliches Wieberfehen! — Damit 
entfernte fih Sam Halſei. 

Ein feltfames altes Geſchöpf, fagte Serbinoff, doch ohne Zweifel 
ein Menſch, vor dem man fi hüten muß; benn er hat ganz das 
Anfehen eines ſchlauen Speculanten, der kluge Rechnung mit unver- 
fhämter Anmaßung verbindet. 

Er ift reich, erwieberte Erich, und tft es durch unabläffiges Stre- 
ben nach Gelb und But geworden. Meinem Vater bat er bedeutende 
Summen vorgeftredt und ihm mande Dienfte geleiftet, wobei er frei- 
lich befondere Zwede verfolgte. Gegen Andere iſt er hart gewefen, 
und zu mandem Befit iſt er in einer Weiſe gefommen, bie von 
Wucherei und Gaunerei ſich nicht gut unterfcheiden läßt. Um deſſent⸗ 
wegen haftet auch mancher Vorwurf auf ihm. Fluch und Thränen, 
wie nach einem alten Worte Otho einft ihm fagte, und es gibt wohl 
auch Familien außer der meinigen, welche fi von ihm fo viel ale 
möglich zurüdgezogen. 

Ih Tann mir denken, verfegte Alerei, daß edle Naturen nicht mit 
biefem Manne in nähere Verbindung treten mögen. Fort mit ihm, 
befter Freund, Ste müſſen fi von ihm ablöfen, und bazu will id 
getreulich helfen. 

Dielen, großen Dank, erwiederte Erih, ihm bie Hand drückend. 
Sn wenigen Wochen werbe ich meinen Schuldfchein von Ihnen zurück⸗ 
fordern. Doc, was thun Ste ba? 

Serbinoff nahm das Papier, das vor ihn lag, und riß es in 
Stüde. Sie werden doch nicht glauben, fagte er, daß ich ein Unter» 
pfand haben will, wie diefer alte Gauner. Zahlen Sie mir das 
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Geld, wann und wie es Ihnen beliebt; aber reden wir nicht mehr 
von einem ſo geringen Dienſte, den ich Ihnen mit wahrer Freude 
leiſtete 


Er wandte das Geſpräch auf den eingetretenen Winter und auf 
die Reiſe, welche ſie gemeinſam machen wollten, um einige Wochen 
lang in dem gaſtlichen Hauſe des Freiherrn Wright zu verweilen, 
und erklãrte dabei, daß er nicht wieder nad Halljala zurückkehren 
werde. 

Das wird und Allen fehr nahe gehen, fagte Erik. Vielleicht 
ändern Ste doch noch Ihren Borfak. 

Wem könnte es näher gehen, als mir felbfi! verfehte Serbinoff; 
allein ich kann es nicht ändern. In Wiborg befindet fi gegenwärtig 
General Burhönden, dem ich nothwendig mich vorftellen muß; wäre 
dies aber auch nicht der Fall, fo würde ich vieler Angelegenheiten 
wegen mich nad) Peteröburg begeben müflen. 

Dann laſſen Sie und wenigftens hoffen, daß wir uns balb wieber- 
ſehen. | 

Gewiß, mein teurer Sreund, rief der Graf, mit freundfchaftlicher 
Wärme Erich's Hand nehmend, wir fehen uns wieder! Verlaſſen 
Ele fih darauf. Mein Herz wird mic hierherziehen, fobalb ich es 
möglih machen Tann. 

Er wich dem fragenten Blide bes Freiherrn aus und ftrid 
lächelnd das Haar von feiner Stirn. Ich hoffe, fuhr er dann fort, 
baß, wenn ich wiederlomme, der Schloßherr von Halljala nicht einfam 
mebr in feiner Halle ſitzt, daß meine erften Worte freubige Glüd- 
wünſche für ihn und feine junge ſchöne Gattin fein werden. 

Mögen Sie Recht haben, mag es fo fein! antwortete Eric. 

Ein beneidenswerthes Loos, fuhr Serbinoff fort; doch Niemand tft 
würbiger dafür als Ste, Niemand wird fein Glück fo zu bewahren 
wifien. Glauben Sie mir aber au, daß Niemand innigeren Anthetl 
daran nehmen Tann, als ich es thue. 

Ste vermehren meinen Dank durch biefe Verfiherung, antwortete 


Es gab eine Zeit, fagte Serbinoff lächelnd, wo ich felbft mancherlei 
Wünſche · hegte, fie ift vorübergegangen und nichts davon geblieben, 
D.B. 1X. Eric) Randal, v. Th. Mügge. 19 
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als meine freudige und innige Verehrung, bie mich dauernd beglüden 
wird. Brechen wir ab davon, ich höre Stimmen in der Halle. 
Fräulein Ebba iſt zurückgekehrt, ihre Verwandten find bei ihr. Welche 
liebliche Erſcheinung iſt Louiſa! Ein Zauber der Unſchuld umgibt 
fie, der fo göttlich iſt, daß alle irdiſche Leidenſchaft davor verfinkt. 

Sie traten in die Halle, wo Ebba mit dem Kammerherrn und 
Louiſa mit ihrem Bruder ſich fo eben an den Kamin geſetzt Hatten. 
Draußen fing der Schnee wieder an zu treiben, vor ihnen aber loder⸗ 
ten die Flammen heil auf und verbreiteten die angenehme Wärme 
bes lebendigen Feuers. — Kaum waren bie erften Begrüßungen er- 
folgt und Louiſa Hatte einen ber großen Lehnfeffel Herbeigezogen, auf 
welchen Serbinoff, dem Winke ihrer Augen folgend, ſich nteberlich, 
als ein Bote einn Brief des Major Munk hereinbrachte, ben er 
Erich übergab, 

Mas ſchreibt der alte Herr? fragte Ebba, als fie in Erich's 
Geficht Meberafhung bemerkte, 

„Ich thue Euch Allen Hiermit zu willen,” las der Freiherr, „daß 
mein Sohn Magnus heut in der Frühe nah Helfingfors abgereist 
tft mit Oberft Jägerhorn und feinem Freunde Lindſtröm. Er ſchickt 
Euch feine Grüße, und ich made es ebenfo. — Bengt Munk.“ 

Ein Schweigen folgte diefer Mittbetlung, Niemand mochte über 


den Knaben fprechen; aber Erich Randal fah in Louiſa's Augen flatt 


bes Bedauerns eine Freude ſtrahlen, welche er fi wohl zu erklären 
wußte. 

Der Kammerherr allein nahm das Wort. Er faß mißmuthig 
vor dem Feuer und fah auf das Schneetreiben hin. Es wird eine 
etwas kalte Reife fein! rief er fpottend, bie dem albernen Jungen 


das Blut abkühlt; auch lobe ih den raſchen Entſchluß des Majore. 


Nach feinem ungebührlihen Betragen Tonnte er uns nit mehr gut 


unter die Augen treten, um fo mehr, da er ein verftodter Sünder 


und Lügner blieb. Das Drillen wird ihm gut tbun, und ich benfe, 
wir Alle find froh, daß er fort fit. 


Dem alten guten Manne wirb es einfam in feinem Haufe fein, 


fagte Ebba. Sein ganzes Herz hing an bem fchönen Knaben. 
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Er opfert ihn auf dem Altar des Vaterlandes, lachte Baron 
Arwed, mit dieſem wärmenden Gedanken wird er ſich erheilern. Aber 
geht es uns denn beſſer? fuhr er ärgerlich fort. Wir ſitzen bier auch 
einfam im Haufe, und wer weiß, wann wir hinaustommen? Was 
werben wir beginnen? fragte er fi dehnend, und wie lange werben 
wir aushalten müffen ? 

Wir haben gemeinfam der Jungfrau Mary Halfet einen Beſuch 
gemacht, fagte Ebba zu Erik, indem fie nad ihrem Bruder biidte, 
Sie war fehr Liebenswürbig, das heißt fehr ſchweigſam, und fehr 
getftreih im Zuhören oder in welfer Selbftvergefienheit. Arwed tft 
ganz entzfidt davon; feine Unruhe, bei und aushalten zu müſſen, iſt 
daher leicht zu erflären. 

Menn Sie eine Finne wären, fügte Otho hinzu, als der Kammer 
herr den Muthiwillen feiner Schwefter unbeachtet ließ, würben Sie 
nichts Iteber fehen als dies Schneewetter, das Brüden über alle Seen 
und Schluchten baut, Wege über alle Sümpfe ſchlägt und Finnlands 
ganze Natur ummwanbelt. 

Mer Tann ſich in dieſe Schneewüften hinauswagen ! rief Arwed. 
Man bricht ein, verfinft und kommt elend um. 

Sp lange der Schnee fällt, fagte Otho, fibt jeder Finne gern 
mit Weib und Kind und Knecht und Magd in feiner Baditube und 
geht höchſtens einmal hinaus, um fich in dem weißen, feinen Mantel 
abzufühlen. Zugleich aber fhärft er feinen Jagdſpeer, ſchleift fein 
Beil und fhraubt einen neuen Stein auf fein altes Gewehr, wenn 
er ein foldhes etwa befikt. Dom Gefimfe herunter holt er aber vor 
allen Dingen zwei lange female Bretter, vorn in bie Höhe gebogen. 
Eorgfältig benagelt er fie, wenn fie ſchadhaft find, mit Seehunds⸗ 
ober mit Dtterfell und erneut die Riemen, mit benen er biefe vor⸗ 
trefflichen Schuhe an ſeine Füße feſtbinden will. 

Du meinſt die Schneeſchuhe, welche auch in Rußland üblich und 
ſelbſt in unſerer Armee eingeführt ſind, fiel Serbinoff ein. Unſere 
Soldaten aus Carelien und dem hohen Norden ſind gewandte Schnee⸗ 
ſchuhlaäͤufer und werben eigen dazu geübt, in ganzen Bataillonen und 


Golonnen zu manðvriren. 
19* 
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Ohne beſondere Uebung verſtehen es unſere Bauern vielleicht noch 


beſſer, fuhr Otho fort. Sobald der Himmel klar iſt und der Schnee 
eine Kruſte bekommt, laufen fie auf den zehn Fuß langen Brettern 
über die tiefften Schluchten und höcften Abhänge. Der Schnee liegt 
oft bis zwanzig, dreißig Fuß hoch, alle Tiefen ſind vollgeweht, auf 
den eigenen Beinen würde jeder Wagehals einbrechen und verfinfen, 
die Bretter aber laſſen dies nicht zu. DBligfchnell fliegt der Schnee⸗ 
läufer über die glatte Ebene und fteigt mit Hilfe feines Spießes und des 
ſtachlichen Fells unter feinen Sohlen ftelle Höhen hinauf. Das iſt bie 
Zeit, um Ellen, Rennthier und Hirſch zu jagen. Ihre fpaltigen Hufe 
helfen ihnen nichts, fie bredden durch und wühlen mühſam dur bie 
weiche Mafle, die wie MWüftenfand fie umringt und begräbt. Niemand 
weiß dies befier, als der Wolf, der mit dem Menſchen um die Wette 
fie jagt, fie ereilt und zerreißt. Das weiß aud der Luchs, wenn er 
feinen breiten Tangbehaarten Füßen vertraut und in winbfchnellen 
Sätzen über die Echneefelder fliegt, bie ihn beffer tragen als lange 
fhlanfe Beine. Das weiß der Vielfraß eben fo gut, der aus feinem 
Schlupfwinkel hervor plöglih” dem geängftigten Thier in ben Naden 
fpringt und ihm langfam dieſen und die Ohren, feine höchſten Lecker⸗ 
biffen, abnagt.' 


Ein entfehliches Vergnügen! rief der Kammerherr. Hören Eie auf 


davon, lieber Freund. Man fpricht fo viel von der Grauſamkeit ber 


Menſchen, gebt c8 aber unter den Thieren, ja in der ganzen Ratur 


nicht noch weit ſchrecklicher her? Erich hat mir erſt neulich erklärt, 
daß die meiften Thiere und Pflanzen unfehlkar ben Hungertod ſterben, 
ba ihre Ernährung, wenn fie alt werben, ihnen unmöglid wirb. 

Und der Hungertod ift ein fehr fchlimmer Tod, lachte Serbinoff. 

Es iſt ernſthaft genug zu denken, fagte Arweb, daß dieſe Schöpfung, 
welche doch von einem barmherzigen und liebenden Weſen herſtammen 
ſoll, dazu beſtimmt if. Wenn Gott ſelbſt fo grauſam verfährt, was 
ſoll der Menſch thun? 

Er ſoll der Vernunft, die ihm gegeben, Ehre machen, ſagte Ebba, 
und daran erkennen, daß er beſſer ſei, als Thiere und Pflanzen. Gott 
bat den Menſchen fo ausgerüftet, daß er Grauſamkeit verachten und 
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winden, gerecht und gut und göttlich fein. 

Leider iR dies ein etwas langer Weg, verſetzte Otho. Die yernunft- 
begabten Weſen handeln oft noch ſchlimmer, als Luchs und Vielfraß. 

Aber wer Hat je die Grauſamen gepriefen? fragte Ebba. Immer 
hat die Geſchichte den Gerechten und Guten ihre Kränze gereicht. 

Nachdem fie gelreuzigt und verbrannt waren, lachte Arwed. Ich 
dia daher dafür, daß jeder gute Chriſt vor allen Dingen fi vor 
Hunger und Schaden behüte und immer lieber Vielfraß ſei, ale 
RKennthier, oder um ruſſiſch mit Ihnen zu ſprechen, Serbinoff, lieber 
der Knutenmeiſter als der Geknutete. | 

Dem Ruflen wir Niemand Grauſamkeit vorwerfen können, ant⸗ 
wortete ber Graf. Er Haft die Feinde feines Landes und Katfers 
niht mehr, als er muß. Er tödtet fie, aber er quält fie nicht, Jeder 
Ruffe, faft ohne Ausnahme, iſt milden Herzens und zur Fröplichkeit 
geneigt. Unfere Religion befiehlt uns barmherzig zu fein, weil Gott 
barmherzig iſt. 

Otho drückte ihm freudig die Hand. Du kannſt keine Grauſamkeit 
begehen, weil du zu ſtolz und großmüthig dazu biſt, rief er lebhaft 
aus. Unter ſolcher Männer Leitung müſſen die Ruſſen ein großes 
eelgefinntes Volk werben. Zur Zeit Peter's des Großen freilich haben 
he ärger als bie wildeften Thiere in Finnland gehaust, doch zwifchen 
dem Damals und Jetzt liegt ein Jahrhundert. 

Nein Freund, antwortete Serbinoff, eigenthümlich Tächelnd, wir 
find im Grunde noch immer diefelben; doch bie größte Tugend unfers 
Volkes tft der Gehorfam. Dadurch find wir allen andern Völkern 
überlegen und darum werden Rußlands Fahnen in jevem Kampfe fieg- 
reich fein, fein Reich und feine Macht fortgefegt wachſen. 

Der Kammerherr bemerkte in dem Geſicht feiner Schwefler wie 
auh in Otho's Augen etwas, das ihm nicht gefiel. Rußland, fagte 
er, iſt in unferm jegigen Unglüd ber Hort aller Bebrängten und bie 
Zuflucht aller Unterbrüdten. Alerander und Napoleon find die Schutz⸗ 
herren Europa's gegen die übermüthigen Engländer wie gegen tyran⸗ 
nifge Fürften und deren Gewaltthaten. Ich fehne mich darnach, bei 
dem Freiherrn Wright vielleicht noch mehrere unferer vortrefflichen, 
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feingebildeten Nachbarn kennen zu lernen, die bis nach Itallen ihre 
unüberwindlihen Adler trugen und doch dabei — geſtehen wir es 
ein — die liebenswürdigſten Geſellſchafter find. Wie lange fmüflen 
wir noch warten, befter Otho, ehe bie Wege brauchbar werben? 

In zwei Wochen fpäteftens werben wir auf der ſchoͤnſten Schlitten⸗ 
bahn über den Pajäne durch das Land fltegen, erwieberte Otho, und 
in zwei Tagen können Ste dann alle Ihre Sehnſucht ftillen. 

Sp haben wir Zeit, e8 und mögliäft bequem zu machen, fagte 
Baron Arwed, Indem er ſich behaglich ausftredte, die Füße über das 
Kamingitter legte, bie Arme auf die Stuhllehnen und den Kopf tn 
die Polfter drücke. 


Dreizehntes Kapitel. 


Der Bropft erwieberte bie Artigkeiten bes Schloßheren von Hall⸗ 
jala durch eine Einladung, bet der er feine Abneigung gegen Otho 
Waimon fo weit überwand, daß auch auf biefen und feine Schweſter 
feine Gaftfreundfchaft ſich ausdehnte. Mancherlei Rüdfichten bewogen 
ihn dazu, denn Serbinoff lebte mit den Geſchwiſtern fortgefeßt in 
inniger Freundſchaft und jener ftörende Unfall, den bie wachſame 
Eiferfuht des jungen Munk herbeigeführt hatte, ſchien nur dazu 
gedient zu haben, die gegenfeitige Anhänglichleit noch mehr zu be 
feſtigen. Es fonnte Niemand verborgen bleiben, daß der vor 
nehme Gaft fi Iebhaft mit dem Heinen Fräulein vom See beihäf: 
tigte, und wahrfcheinlicd gab e8 außer dem Kammerherrn noch Andere, 
welche nicht daran zweifelten, daß Magnus Teine Lüge gefagt hatte 
Aber der unglüdlihe Knabe war verlaht und vergefi en, oder man 
gebachte feiner nur mit Spötterelen und ber alte Invalide ſaß In 
feinem einfamen Haufe, ohne fi bliden zu laſſen. Niemand fühlte 
Luſt dazu, ihn In ben Wollen von Tabaksrauch aufzufucken, in melde 
er fih und feinen Nerger und Kummer einhüllte, 





Am wenigen Hatte Louiſa Luſt dazu, bie, während ed draußen 
faſt unausgefeht ſchneite, in heiterfier Weiſe glüdlihe Tage lebte. 
Were Serbinoff war bei ihr, beichäftigte fi mit ihr, lachte und 
fherzte mit ihr von früh bis ſpät und hörte mit unermüdlichem 


Wohlgefallen igre Plaubereien,, ihren Geſang und ihre unfchulbigen 


ergöplichen Einfälle. Wenn er ihr dagegen von den Feſten und Pa⸗ 
läften in Beteröburg, von dem Glanz und ber Pracht der hohen Ges 
ſellſchaft, von all dem Reichthum und den Genüſſen erzählte, welche 
dort unaufhörlich ſich aneinander reihten, lauſchte fie barauf mit la⸗ 
chenden Augen. Ihre lebhafte Einbildung malte alle dieſe Wunder 
aus, nur zumeilen überfam fie mit dem Staunen bavor auch eine 
ungewiſſe Angft, welche Serbinoff burd feine Betheuerungen fort« 


ſcherzte, daß alle Pracht und Herrlichkeit doch nur leerer Tand blieben, 


die ein Soldat, wie er, verachte. 

Sein natürliches Wefen, feine Einfachheit und Offenheit waren 
wohl geeignet, diefe DVerfiherungen zu unterflüben. Otho felbft 
war dabei häufig zugegen unb betrachtete dann ben Freund und feine 
Schwefter mit Bliden, aus benen feine geheimen Wünſche ſprachen. 


Alexrei Eerbinofj hatte fein ganzes Bertrauen gewonnen, er verhehlte 


es Niemand, daß er ihn bewunderte und fi ibm unterorbnete. NIS 
ein Mufterbild männlicher Kraft und Tüchtigkeit ſtand ex vor ihm, 
zugleich aber ihm überlegen an Welttenntnig und Verſtand. Unbes 
kümmert um feine Schwefter überließ er fie feinem Freunde und gab 
fi willig den frohſten Gedanken Hin, baß feine eblere Hand Louiſa 
beigügen und behüten, könnte. 

Mit ganz andern Augen fah dagegen ber Kammerherr biefen 
Handel des Grafen an. An dem Abend, wo der Propft die Geſell⸗ 
ſchaft in feinem Haufe vereinigte, hatte ex mit Serbinoff eine Unter⸗ 
redung. 

Nun, lachte dee Graf, als er Arwed fein gekleidet im Kammer⸗ 
herrnſchmuck und einem Orden im Knopfloch hereintreten ſah, morgen 
veist Mary Halſet nach Tavaſtehuus und mit einigen Umwegen werben 
wir fie im Ballſaale zu Liliendal wieder finden. Sie wollen nicht fo 
lange warten und find unmwiberftehlih, mein Freund; ich ſehe Sie 
als Sieger zurückkehren. 
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Im Ernſt, erwiederte Baron Bungen, indem er ſich nieberfehte, 
ich will nicht warten unb eben darum muß ich mit Ihnen reden. 
Eo fangen Ste an, fagte Alexei, ich werde inzwifchen meinen 


Anzug beenden. Wie weit find Ste in Ihren Bewerbungen gelommen? 


So weit dies überhaupt möglich iſt bei einer Dame, bie ein fo 
ſtilles und leidenſchaftsloſes Gemüth befikt. 

Glauben Sie denn, daß hinter dieſen dunkeln Augen kein Feuer 
brennt? fragte Serbinoff. 

Ein ausgebrannter Vulkan vielleicht, erwiederte der Kammerherr, 
mir jedoch einerlei, ich werde ihn nicht wieder in Thätigkeit ſetzen. 
Die Hauptfache iſt für mein Ziel nicht unmittelbar fie, fonbern ihr 
Vater. Iſt er mit meinem Antrage zufrteben, fo bedarf es nur einer 
beftimmten Erklärung. Halfet ifi der Mann nit, Widerſtand zu bul- 
be. Dies gegen bie Außenwelt gleichgiltige Mädchen wird fi aud 
gewiß nicht widerfeßen. Erzeigen Ste mir alfo ben großen Dienft, den 
sch von Ihnen erwarte. Nehmen Ste die Gelegenheit wahr uns ſpre⸗ 
hen Ste mit Halfet. Ste haben Einfluß auf ihn, führen Ste meine 
Sache. 

Zum ruſſiſchen Commercienrath habe ich ihn ſchon gemacht, ſagte 
Serbinoff leiſe und lachend, den Annenorden habe ich ihm auch zu⸗ 
geſichert, ſobald Buxhöpden in Abo einzieht; was ich ihm jetzt ver⸗ 
ſprechen ſoll, damit er ſeine Tochter zur Varonin Bungen macht, 
weiß ich noch nicht. 

Ich hoffe, daß es keiner allzugroßen Verſprechungen dazu bedarf, 
antwortete der Kammerherr. 

Möglich, mein Freund, aber dieſer alte Shzlaukopf verlangt von 
ſeinem Schwiegerſohn keine Titel, ſondern reelle Cigenſchaften. Be⸗ 
ruhigen Sie fih, fuhr er fort. Ste haben meinem und künftig auch 
Ihrem Katfer fo wichtige Dienfte geleiftet und werden biefe fernerbin 
kiften, daß Halſet zufrieben geftellt fein wird. Ich werde Ihren 
Wunſch erfüllen nnd zweifle nit an dem Erfolg; bebenten Ste jedoch 
no einmal Alles, ehe wir handeln. Halſet iſt reih, er wird Orden 
und Titel befommen, vielleicht fogar den Adel, wenn er will; aber 
feine ſchlechten Eigenſchaften wirb er nicht los. Ehrenvoll wird fein 
Ruf niemals fein; Hochachtung kann er felbit von benen nicht erwar« 
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ten, die ihn brauchen, und ein Finne bleibt er ‚, hervorgegangen aus 
den unterſten Schichten der Geſellſchaft. 

Benn das ein Anftoß fein könnte, verfeßte ber Baron, fo würben 
wir jede Verbindung mit feinen Verwandten ebenfalls vermeiden 
müflen. Ihre intime Freundſchaft mit den Waimon's ließe fich nicht 
vehtfertigen, und wenn etwa gar biefe fo weit ausartete, daß Graf 
Serbinoff vergäße, daß er mit Finnen zu thun hat — 

Ste forgen zu viel um mich, mein Freund, fiel Serbinoff lächelnd 
ein, ih werbe das niemals vergefien. 

Und dennoch brüdt mich eine böfe Ahndung, die ich nicht zu über⸗ 


vinden vermag, ſagte der Kammerherr. Ich habe heut Nacht einen Traum 
gehabt, einen wahrhaft teufliſchen Traum. Sie flohen vor dieſem 


dinnen, der wie ein Tiger hinter Ihnen her war und auch fo aus⸗ 
ſah, als ob er Sie zerreißen würde, 





Ich werde niemals vor ihm fliehen, verfeßte Serbinoff, doch au 


nicht vor dem füßen Kinde, bas mir fo viele zweckmäßige Zerftreuun- 


gen bereitet. 

Armes Kind! Es dauert mid, flüfterte Arwed. 

Schonen Ste Ihre Sentimentalttät, fagte Graf Aleret, alle Un« 
ſchuld iſt Heuchelei. Diefe Kleine hat in einigen Wochen fo viel ge= 
lernt, das es ohne angeborenes Talent ein Wunder fein würde. Sie 
iR plöplich zu der Kunft gekommen, zu täufhen, auf Ausflüchte zu 
finnen, ihren Bruder und ihre Freunde zu betrügen, und mit breifter 
Stimm zu lügen. Als der alberne Junge bemerkte, daß ich fie gefüßt 
hatte, und tölpelhaft guf mich los fuhr, war ich bange, daß fie und 
verrathen könnte; allein, fie bat fi) bewunderungswürdig benommen, 


und feit biefer Zeit bin ich überzeugt, daß nichts zu beforgen iſt. Ste 


wird mie immer anhängen, und ich werde dafür ihr Beſchützer bleiben, 
nachdem ich fie erzogen habe. Laſſen Ste uns abbrechen und gehen, 


unm Ihnen ähnliche Freuden bet Ihrer Auserwählten zu bereiten. 


Nach einer Stunde waren die Bäfte des Propfts damit beichäftigt, 
fh in behaglicher Welfe allen Genüflen feiner Gaftfreunbfchaft zu 
überlafien, welche ihnen in reichfter Welfe geboten wurden, Herr Rid⸗ 
derſtern hatte nichts gefpart, um den Abſchiedsſchmaus für feinen Freund 
Haljet fo Herzlich als möglih zu feiern. Gin paar Amtsbrüber aus 


ber Umgegendb waren mit ihren Familien, trob bes Schneewetiers, ge⸗ 
tommen, benn bie Braten und Torten der Frau Propftin hatten folchen 
Ruf, daß man wohl etwas Ungemach darum ertragen Tonnte; ber 
Amtsvoigt und der Landrichter ließen fit) aud nicht vergebene bitten, 
mit Frauen und Kindern zu erfhetnen, fo bag das Haus gefüllt war, 
und ein gutes halbes Dutzend würdiger Herren, mit ftattlihen Schul⸗ 
tern und wohlgepflegten Leibern fih an ben Tiſch feßen konnten, um 
fih ihren Punſch ober Toddy zu milden. Unter den ungeheuren 
Dampfwolten ihrer Pfeifen fprahen fie mit vielem Gruft über die 
neueften Welthänbel, über den König und über bie ſchrecklichen Aus- 
fihten. Der Propft, Halfet, und ab und zu au der Kammerherr 
und Graf Serbinoff erzählten ihnen mancherlei feltfame Dinge. Bald 
war es luſtig anzuhören, was Se. Majeftät für wunderlihe Einfälle 
hatten, bald wieder lief ein gelinder Schauber dabei über die Rüden ber 
waderen Männer und mit Kopfſchütteln und Seufzen wurden ragen laut, 
was denn zulegt aus folchen bimmeljchreienden Zuftänden heraustomme, 
was aus Land und Volk werden folle? — Die vornehmen Herren wurden 
mit befonberer Hochachtung betrachtet und gehört, und ber ruffifche Graf 
mit feiner feinen Höflichkett und Preundlichkelt gewann alle Herzen. 
Nicht allein die Herzen der Männer, denen er über die fogenannien 
ruſſiſchen Rüftungen,, von denen ſchreckende Gerüchte ſich verbreiteten, 
ben beiten Troft gab, fondern auch wohl nod mehr die Herzen der 
Damen, weil er biefen feine vorzügliche Aufmerkſamkeit zumandte 
Allen: wußte er etwas Angenehmes und Echmeichelhaftes zu fagen, und 
fo unmwiderftehlih war feine Kunft der Unterhaltung, daß er ſelbſt 
längere Zeit bie fhweigfame Jungfrau Mary Halfet zum Reden brachte, 
neben welcher Ebba ſich vergebens abgemüht hatte. 

Bald mit diefer plaubernd und lachend, bald fih an Mary wen- 
dend, und tn geſchickter Weiſe ihre Antworten zu neuen Bragen und 
Einfällen benugend, gelang es ihm ein Geſpräch zu entwideln, das 
fih Yauptfählih auf das Haus und die Bamilie des Breiferm 
Wright bezog, in welcher fie Alle balb wieder fih zufammenfinden 
ſollten. 

Ihr Vater iſt ein alter Freund des Freiherrn? fragte Ser⸗ 
binoff Mary. 








Mein Bater, antwortete fie, kennt weniger ihn wie ben Oberften, 
jeinen Bruber, der in Abo uns oft beſucht. 

Gin giltiges Zeugnig für den feinen Gefhmad des Oberften, ver⸗ 
fehle Serbinoff, der mir nicht umfonft gerühmt wurde. 

Sein feiner Geſchmack, erwieberte fie mit einem Lächeln, das über 
tas blaſſe ernfte Geſicht Leuchtete, wird von meinem Vater befier be⸗ 
urtheilt werden können. Dberft Wright iſt als unübertrefflicher Wein⸗ 
kenner allerdings ſehr berühmt. 

Es war das erflemal, daß Ebba eine Spötteret von ihr börte, 
‚und bie Art, wit welder fie damit Serbinoff's zweideutiges Compli⸗ 
‚ment zurückwies, gefiel ihr ganz beſonders. Heimlich drückte fie ihr 
die Hand bafür, während Serbinoff die Bemerkung machte, baf ein 
tler geifterfüllter Herr und deſſen jovinle Laune immer bas befte 
Beiſpiel für feine Freunde ſeien. 

In der That, ſagte Mary Halſet, ihre dunkeln Augen auf ihn 
richtend, iſt der Geiſt, welcher aus ſolchen Launen ſpricht, immer noch 
manchem anderen Geiſte vorzuziehen, der weit verderblicher auf feine 
Umgebungen wirft. 

Am beftn alſo, fo wenig Geiſt als möglich befiten! rief er mit 
kiner geſchmeidigen Bosheit. 

Am beſten, erwiederte fie, vor dem falſchen Geiſte ſich mit dem 
altfinniſchen Sprichworte zu behüten: Klugheit Iernft bu auch von dem 
Böfen, ater das Gute nur von bem Geredten. 

Gin langer, lächelnder und doch faft drohender Blick fiel auf Sam 
Halſet's Tochter, die ihn unerfchroden erwiederte. 

Da Sir die Kamille Wright kennen, fragte Ebbe, tft Ihnen gewiß 
auch Gonftanze Gurſchin bekannt, die eben fo ſchön als geiftreich 
fein ſoll. 

Ih habe fie früher gefehen, als fie in Abo erzogen wurbe, ant⸗ 
' wertete fie; dann habe ich fie vor einiger Zeit angetroffen, da fie als 
. Bittwe zu ihrem Vater zurückgekehrt war. 

VUnd was fagen Ste von ihr? 

Gin Urtheil zu füllen ober zu beftätigen vermag ich nicht, ant⸗ 

wertete Mary. 
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Was ich von ihr In Petersburg gehört habe, ſagte Serbinoff, laͤßt 
Ungewöhnliches erwarten. Madame Gurſchin glänzte dort in den erſten 
Kreifen, und verfammelte eine Schaar fhwärmerifcher Verehrer um fid. 

Und das will etwas bedeuten, ſetzte Mary Halfet hinzu, ohne einen 
Zug ihres pebantifhen Ernſtes aufzugeben, wenn fie ſolche Dinge an 
bem Orte vollbrachte, von dem heut zu age aller Geiſt und bas 
Licht der Welt ausgeht. 

Serbinoff entfernte fih, und that, als hörte er dieſe Antwort nicht. 


Er ging auf Sam Halfet los, der eben allein, mitten in bem 
großen Zimmer fand, nahm ihn beim Arm, und führte ihn mit fi 


fort in ein anderes Nebengemach. 


Ste wollen uns alfo durchaus verlaflen? fragte er, ald er fi mit | 


ihm auf ein Sopha gefeßt Hatte, von dem aus bie Geſellſchaft zu 
überbliden war. 

Ich habe Hier nichts mehr zu fuchen, verfehte Halfet, nachdem Sie 
mir großmüthig meine Anwelfungen bezahlt haben. 

Sie haben mid, vortrefflih unterftügt, erwiederte Alexei verbindlich, 
nun fhmollen Ste nicht welter. Was wollen Ste Überhaupt mit einem 
Schwiegerſohn, der fo wenig für Ste paßt? Wählen Sie einen ande⸗ 
ven, ber Ihre edeln Eigenfchaften und Abfichten beſſer zu würdi⸗ 
gen weiß. 

Slauben Sie denn, fagte Halfet in feiner Weiſe grinfend, daß ich 
befondere Sehnſucht nach jenem da verfpüre? Ich möchte manchen vor: 
ziehen, aber ich habe einmal den Wunfch ihm meine Tochter zu geben, 
weil manderlei Gründe dafür ſprechen. 

Darf ich nad diefen Gründen mich näher erfunbigen ? 

Erftens, begann Halfet, weil Mary ihn liebt. 

Sollte dies fi in der That fo verhalten? lächelte Serbinoff. 

Derlafien Sie fih darauf. Sie liebt ihn, fo wunberlic dies 
feinen mag, troß deſſen, daß er weber ſchön noch reich iſt. Liebt 
tn auch nicht um befientwegen, weil er Rang und Titel bat. G6 
it ein ſeltſam Mädchen, meine Mary, Herr Graf, gerade fo feltfam 
wie er, eigenfinnig und voller Einbifbungen. 

Ich unterlafle es dies zu beftreiten, fagte Serbinoff, auch iſt bie 
fogenannte Liebe eine fo außerordentliche himmliſche Erfindung, daß kein 
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Eteriicher ſich vermefien darf fie zu erklären. Ich beſtreite jedoch, 
Herr Halſet, daß Sie als ein kluger Mann und calculirender Haus⸗ 
sater von dieſer Herzensneigung beſondere Notiz genommen haben wür⸗ 
den, wenn nicht andere gewichtigere Gründe dafür vorhanden wären. 

Sie haben's getroffen! lachte Halfet, der feinen Kopf wie eine Schild⸗ 
fröte unter ben hohen Kragen feines Rodes zurüdzog. Ich hätte mich ten 
Zeufel um ihre Liebe gekümmert, wär’d mir nicht felbft in's Blut 


gegangen. Ich will Ihnen einfach fagen, wie die Sache fland. Ingar 





Raimon, Otho's Pater, kannte mich von jung auf, war mein Better, 
half mir mit Gelb durch feines Waters Hand, daß ich Handel anfane 
gen Tonnte. Als er aus Amerika wieberlam, gab er eine bedeutende 
Eumme aus feinem Erbtheil her, womit id mein Haus in Abo kaufte. 
Lange Zeit ging es gut mit und, und als er ftarb, blieb ein Ver⸗ 
Iprehen ſtehen zwiſchen unferen Kinder. — Daraus wurde nichts durch 
ten unbändigen Sinn des Jungen, und weil’s feine Mutter fo wenig 
xellte, wie er und Alle. Es war ein tropig Meib, Herr, eine Art 
deilige, dabet fo tugendhaft grob wie Heilige find. Sagte mir den 
Kauf anf, weil fie troß aller meiner genauen Rechnungen meinte, ich 
hätte nicht ehrlich gegen ihren Dann, meinen beiten Freund, verfahren, 
auch weil ich mancherlei Landgüter an mich gebracht, deren Eigen⸗ 


 tümer meine gerechten Borberungen nicht erfüllen konnten. In⸗ 





| zeifchen hatten fie felbft von mir geborgt; der alte Freiherr, bedeutende 


Eummen, ohne es wieber zahlen zu können. 
Das Uebrige weiß id aus Ihren Erzählungen, fiel Eerbinoff ein. 


Eie machten dem Freiherrn den Antrag, fein Sohn ſolle an Dtho's 
Stelle treten, und wurden abgewieſen. 


Richtig, ich wurde abgewieſen, nickte ihm Halſet zu, neulich erſt 


nochmals abgewieſen; bei alledem bleibt's dabei, was ich gelobt und 


geſchworen. 

Eide find in neueſter Zeit eine Waare geworben, bie immer mehr 
an Gewicht verliert, Tächelte der Graf. 

Keine andere ald Mary foll in Halljala Frau fein, fagte Halfet. 
Es wird endlich fo gefchehen, ich bin deſſen gewiſſer als je. 

Wenn Herr Erich feine ſchöne Goufine aus Stockholm hetrathet? 

Er wirb fie nicht heirathen, antwortete Sam. 
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Wer wird ihn daran Kindern? Ä 

Halfet ſah ihn mit feinen ſchlauen Augen in's Gefidt. Ste wer: 
den's hindern, fagte er kaltblütig. | 

Und wenn Ste bies wirklich annehmen könnten, wird er barım 
Ihren Vorſchlägen williger entgegen kommen? 

Ich will Ihnen meine Meinung fagen, Herr Serbinoff, erwieberte 
Sam, indem er näher rückte und ihm gemüthlich zunidte. Ste fpie 
Ien jett Ihr Spiel mit ihm und den Ielchtgläubigen Narren und Kindern, 
bie zu ihm gehören. Darin mifche ich mich nicht, wünfche Ihnen guten Er⸗ 
folg, wenn Ihr Spiel aber verloren geht, Herr, fo machen Ste es eben fo. 
Ueberlaffen Ste es mir dann in meiner Weiſe, bas Gonto zu fehreiben. 

Gin fehr bündiger Vertrag zwiſchen uns, Herr Halfet, gegen ben 
ich tm Grunde nichts einzuwenden habe. Nur eine Bemerkung erlauben 
Sie mir, an welche ih eine Frage knüpfen werde. Wenn, was Sie 
mein Spiel nennen, verloren geht, fo wirb das Ihrige gewiß nicht ger 
wonnen werben. Der Mann, welcher Ihnen jet ſchon fagt, daß er um 
feinen Preis mit Ihnen in eine verwandtſchaftliche Verbindung treten will, 
ber, wie ich vermuthe, biefer Meberzeugung felbft Die zärtlichen Neigungen ge: 
opfert hat, welche er empfand, wirb bann noch viel weniger ſich dazu verftehen. 

Das iſt ganz gewiß! rief Halfet vergnügt grinfend. Ich bin auch 
ganz damit einverftanden, Herr Graf, und will verbammt fein, wenn ih 
ihm dann noch einen Finger reichen möchte. 

Serbinoff ſah ihn forfhend an. Iſt Halljala fo viel werth? fragte 
er nach einem kurzen Schweigen. 

Es tft ein mächtiger Beſitz, antwortete der Kaufmann, kommt er 
in die rechten Hände, kann's ber reichfte in Finnland werben. Grofe 
Wälder, Herr, wunderbar fruchtbarer Boben, dazu mancherlei Anlagen, 
bie gezeigt haben, was baraus zu maden if. Es iſt ein gewifler 
Verftand in Erich Randal's Kopf. Manches Ding hat er ausgebadht 
und angefangen, das ber Klügfte nicht beffer machen könnte, und es 
tft eine Wahrheit, dag Halljala jetzt ſchon doppelt fo viel werth iſt, 
als zu feines Großvater Zeiten. 

Unb wenn eine georbnete Regierung Finnland verwaltet und alle Hilfe: 
quellen öffnet, wird Halljala zehnmal höher im Preife felgen, ſagte 
Alexei Serbinoff. 








Richtig, Herr, im Fall bie Hand ba iſt, bie es verſteht. Kommt 
aber ein Krieg über das Land, fo werden große Güter zum Spottpreis 
zu haben fein. 

Wenn fomit vielleicht Herr Samuel Halfet zufällig eine bebeutende 
Forderung an bas But Halljala zu machen hätte, flüfterte ber ruffifche 
Graf lachelnd, fo laͤßt fi vermuten, daß, im Ball ber Freiherr 
fein Geld auftreiben könnte, ber Herr Commerzienrath es fehr billig er⸗ 
fiehen würde. 

Halfet Entff feine pfiffigen Augen zufammen, ſchüttelte jedoch ben 
Kopf dazu. Es iſt dennoch falſch calcultet, Herr, antwortete er, falſch 
aus allerlei Gründen. Kommt es zum Kriege, fo wirb die ruffifhe Re⸗ 
gierung es diesmal ficherlich eben fo machen wie früher fon zu Zeiten 
Veter's bes Großen und ber Kaiſerin Eliſabeth. Der Kaiſer wird 
Huldigung verlangen als Landesherr und wird Jeden als Hochverräther 
erflären, der fi) weigert ober gar Widerſtand leiſtet. 

Glauben Ste, daß der phllofophifhe und tugenbhafte Schloßherr 
von Halljala dahin gelangen könnte? 

Ich babe die Meinung, es Tönnte fo fein, erwieberte Sam, unb 
in biefem alle würbe das ganze reiche But eingezogen werben. 

Um bie Treue eines würbigen und verbienftvollen Freundes damit 
zu belohnen. 

Ich möchte mich doch lieber nicht ganz beitimmt darauf verlafien, 
fagte Herr Halſet, eine Priefe aus feiner goldenen Dofe ſchnupfend. 
Nicht daß ich dächte, große Herren vergäßen ihre Freunde am leichteften, 
wenn fie dieſe nicht mehr brauchen, fuhr er fchelmifch blinzelnd fort, 
ver alte Sam wirb noch öfter nöthig fein, wie ich denke; allein es 
gibt andere Leute, welche man nicht vergefien barf, und bie neue Re⸗ 
sierung wird fo Hug fein, Lanbesrechte und Privilegien zu ſchützen; fomtt 
auch Halljala den rechtmäßigen Erben nicht vorenthalten, welche Anfprüche 
darauf zu machen haben. 

Wer iſt der nächſte Erbe? fragte der Graf. Otho Watmon ? 

Es wäre der nächte ohne Zweifel, verſetzte Sam, allein wenn wir 
doch einmal vertraulih allerlei MWermutungen und Möglichkeiten be⸗ 
denfen, legt es wahrlich nahe genug, den tollföpfigen Burfchen unter 
den Hochverräthern obenan zu fehen. Wenn es nicht fo ift, um fo befler, 
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Herr Graf. Er macht mir bei alledem bie geringfte Sorge; müſſen zu: 
fehen, wer Recht behält, Aber da find die Wright’s, Die von Mutterſeite 
mit Erich Randal verwandt find, und gibt's in Finnland keine Sipp- 
fehaft, die ihm nahe fteht, fo gibt's ſchwediſche Familien, mit hoben 
Gönnern und Freunden. 

Ste fehen ug und weit in bie Zukunft, fagte Serbinoff vor ſich 
hinſinnend, dennoch könnte es fein, daß Ste Unrecht behielten. Nehme 
ih felbft an, dag der Freiherr Randal ſeine wahren Vortheile und 
meine freundfchaftlichen Bemühungen verfennt, meln tbeurer Freund 
Otho auch nicht, wie ich Hoffe, in meines Kaiſers Dienfte tritt, fo 
find doc beide noch weit davon, das Volt aufzuwiegeln und als Hoch⸗ 
verräther verurtheilt zu werden. Der Freiherr Erich ift ein viel zu 
friedliebender, wohldenkender Landmann, Otho aber haft die Schweden 
und ihre Herrichaft weit mehr, als die Ruſſen. Ich ſehe daher nicht 
ein, wie feine nahen Anſprüche Ihnen fo geringe Sorgen machen 
tönnen. Ä 

Halfet grindte ihn an. Wenn Alles fo wäre, erwieberte er, würde 
ihm Immer noch übrig bleiben, feine eheliche Geburt zu beweifen. 

Wie? fragte Serbinoff erftaunt, iſt die zweifelhaft? | 

MWenn’s einmal erforderlich würbe, den Beweis zu liefern, könnte 
ein arges Gefchrei entftehen, fuhr Sam fort. Als Otho's Mutter 
geftorben wur, hat ſich kein Trauſchein unter der Nachlaffenfchaft ge 
funden und da der Freiherr, ihr Bruder, bald darauf ihr nadhfolgtr, 
war Niemand, der danach gefragt werben konnte. 

Als Ste allein, fagte der Graf. 

Richtig. Ste haben mich auch gefragt, aber ich wußte nichts. 

Ich meine dennoch, lächelte Serbinoff, daß Sie wohl einige Aus: 
kunft geben Tönnten. 

Meinen Ste nichts, fagte Sam Halfet, ich habe vergebens Nach⸗ 
forfungen gemacht. So viel iſt gewiß, baß bie Heirath hier nicht 
ftatt fand. Sie kamen an ald Mann und Frau und weil bie Sad 
Auffehen machte, wurde Mancherlei davon gefprochen, doch Niemant 
konnte in ihre Karten fehen. Einmal fprach ich mit Ingar Waimen 
barüber, machte einen Spaß von dem Gerede, that es aber nicht wieder. 
Er Hatte etwas an fih, das fein Sohn von ihm geerbt Kat, einen 
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Blich, der bis in Leber und Zwerge reiht. Kein Wort ſprach er, 
tehrte ich um und ging hinaus. 

Sollte der Freiherr Ranbal ein ſolches Verhälmmiß gebulbet Haben? 
fragte Serbinoff, das, wäre es ohne Prieſterbund geichloffen worden, 
dech fpäter noch kirchlich befiegelt werden konnte? 

Ich weiß es nicht, fiel Sam ein, kümmere mid auch nicht darum, 
halte mich ledigfih daran, daß kein Document vorhanden iſt. Nie 
mand kennt den Priefter, der bie Trauung verrichtete, Niemand bie 
Kirche und Keiner lebt, der Zeugnig geben Tann. Sollte es jemals 
zu einer Rechtsfrage kommen, würden alle feine Anſprüche damit zu 
Boden fallen. 

&o wollen wir uns bis dahin beruhigen, fagte Serbinoff und uns 
zu erfreulicheren Dingen wenden. Da Grih Randal die Hand ver 
ſchmãäht, welche Sie ihm kieten, Otho ihrer unwürbig tft, fo weiß ich 
einen andern mit Vorzügen reich begabten Mann, ber fih glücklich 
ſchäzt, wenn Sie ihm Ihre Gunft und Ihre Tochter zufagen wollten. 

Sie brauden den Namen nicht zu nennen, erwiederte Sam. Ihre 
' Rede ift deutlich genug; muß Ihnen auch bekennen, daß ich fie erwartet 
babe. Ich will Ihnen eben fo deutlich meine Meinung barüber fagen. 
Ih habe nichts dagegen, fehe es gern und freue mid darüber, Tann 
jedoch Bein entfcheidendes Wort fprehen. Laffen Sie uns gemeinfam 
abwarten, wer Recht behält. Kommt es fo wie ich bene, fo trifft 
Alles zufammen, was ih wünfhen kann. — Wir haben ein langes 
Befpräd gehalten, Here Graf, drinnen fangen bie jungen Leute zu 
tanzen an, dabei bürfen Ste nicht fehlen. Ich wieberhole alfo nur 
no einmal, was ih zum Anfang fagte. Ich hab's gelobt und ge= 
Khworen, feine Andere fol Schloßfrau in Halljala fein, als Mary. 
Denke auch If Mar und verſtändlich. Kammerherr Bungen iſt ein 
Mann, der zugreifen wird, wenn bie richtige Zeit kommt, er hat bie 
beiten Auſprüche darauf. Sam Halfet wird ihm nicht fehlen. Achte 
und ſchaͤze ihn, alles Andere wird fi finden. Damit fland er auf. 
Serbinoff war befriedigt. In meines Freundes Namen danke id für 
Ihre Antwort, fagte er. Baron Arwed wirb fortfahren zu beweifen, 
wie ernftlich fein Beſtreben ift, Ihnen und dem Fräulein zu gefallen, 
und wie es auch kommen möge, fo wird er doch immer burd bie 
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Gnade des Kaiſers ein Echwiegerfohn fein, der Ihnen Ehre und 
Freude macht. 

Propſt Ridderſtern zeigte ſich an der Thür und hinter ihm ließen 
ſich die dünnen, ſcharfen Töne eines verſtimmten Claviers hören. Da⸗ 
mals war die Kunſt, dergleichen Inſtrumente zu bauen, noch ſo ziem⸗ 
lich in den Anfängen und in dies äußerſte Thule hatte fich überdies 
nur ein Klapperkaſten der ſchlechteſten Art verirrt, der aber dennoch 
viel bewundert und angeftaunt wurde. Weiß ladirt ftand er auf vier 
hoben ſteifen Beinen und bie, ältefte Tochter des Propftes zeigte, was 
fie von ihrer Mutter erlernt, in einigen altherfömmlichen Tanzmelodien, 
welche trog ber falſchen Griffe und Mißtöne doch mit Entzücken ge 
hört und von allgemeinem Beifall beglettet wurben. Lange dauerte 
es nicht, fo wirbelte was fich drehen mochte im Kreife herum unt 
Niemand durfte ſich ausſchließen; felbjt die geiftlichen Herren konnten 
der Verſuchung nicht wiberftehen. 

Nach einiger Zeit aber, als die Luft am lauteften war, entfernte 
fi Erich Randal von dem Tanzplage und durch die Zimmer gehend 
fland er tn dem lebten ftil. In dem bämmernden Dunkel bemertte 
er am Fenſter gelehnt eine ſchwarze file Beftalt, die bewegungelos 
blieb, als er näher tretend ihre Hanb berührte. 

Mary, fagte er leiſe, darf ich noch einmal dich auffuchen ? 

Warum mid auffuhen? fragte fie. 

Um ein offenes Wort mit meiner Freundin zu ſprechen. Gib 
mir beine Hand, theure Mary. Gottes Segen fet mit dir! 

Meine Hand Tann ich nicht geben, fagte fie, ihre Singer zurüd: 
ziehend. 

Nicht deine Hand, Mary? 

Was wünſcht der Freiherr Randal von feiner unterthänigen Die⸗ 
nerin? fragte ſie mit kalter feſter Stimme. 

Arme Mary! anwortete er, wie ſchwer muß es dir werden, mich 
jo zu ſtrafen. Hat bie Vergangenheit keine beſſeren Erinnerungen 
für mi? 

Mas will der Freiherr Randal mit ber Vergangenheit und beren 
Erinnerungen, fagte fie. Bor ihm liegt eine Zukunft, an welde 
allein er fih erinnern fol. Weit dem fo iſt, darum müffen wir 
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orrgeünm, be es einmal eine Mary Galfet gab, die thoͤrichten Ge» 
benfen making. 

Reun wir vergeffen könnten, was wir wollten, entgegnete Grid, 
würte Bieles auf Green anters fein. Auch du kannt es nicht; bu 
wii mein Gedächtniß aus deinem Herzen reißen, doch immer wieder 
wire es kommen umb bich bitten mild unb gütig zu fein. 

Frriherr Randal, antwortete fie mit der beſtimmten Edhärfe, 
weite an ihren Bater erinnerte, wir müflen zu einem Berftäntnig 
kemmen, ba dies das letzte Mal fein wird, wo wir allein zufammen 
treffen. Ich laſſe unerörtert, was an Freundſchaft, ober wie wir es 
nennen mögen, einft zwifchen uns beftant. Mein Vater bat in feiner 
Reife verfahren, als er ſich herbeiließ, Ihnen eine Verbindung zwifchen 
uns wieberholt vorzuſchlagen. — Sie haben mir erflürt, was Sie 
daran hinderte. Zunähft Ihre Mißachtung meines Vaters, dann 
Ihres eigenen Baters Willen uub Gebote. — Ginem Mann, der ein 
Kainszeichen auf meiner Stirn erkennt, werbe ich niemals anhängen 
keẽnnen. Ih gab Ihnen Recht und thue dies noch jetzt. Ich zürne 
nicht, ich haſſe nicht; ich bekämpfe Alles, was mid antreiben konnte, 
Verachtung mit Verachtung zu bezahlen; allein zwifchen uns Tann 
teinerlet Gemeinſchaft mehr fein. Darum, Herr Erich Randal, wünſche 
ih Ihnen Glück zu Allem, was Sie beginnen, und danke Ihnen für 
Ihre Höflichkeit. 

Ste welfen meine Theilnahme ab, erwiederte Erich fanftmüthig 
und ich gehordhe Ihrem Befehle; doch aufzuhören Ihr Freund zu fein, 
das vermag ich nicht. Meine Goufine Ebba — 

Mein gnädiger Herr, fiel die Jungfrau mit ſcharfem Tone ein, 
meine lezte eindringliche Bitte ift die, Ihren Einfluß dahin geltend 
zu machen, daß ich von allen Freundſchaftsbeweiſen unbeläftigt bleibe. 

Sie waren Hart gegen mid, jebt find Ste graufam gegen fid 
ſelbſt, fagte Erich. 

Das Fräulein ſucht Ste, fuhr Mary fort. Geben Ste zu ihr, 
tröften Ste fie. Ich glaube nicht, dag Ste Urſach haben, länger hier 
zu verweilen. 

Mehr als je und dennoch haben Ste Recht, antwortete er. Leben 


Ste wohl, Liebe Mary, einft vielleicht rufen Sie den Breund zurüd, 
20* 
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Schm Sie dort hinauf, ba fteht ein Stern. Wenn Ele zu den 
Sternen auffehen, möge Ihnen Immer eine Stimme zurufen: Grid 
Mandal vergißt mich nicht! 

Bwilhen ben düſtern Wollen funfelte ber helle Stern in ihre 
Augen, als fie das Geficht an das kalte Glas drüdte und feine Strahlen 
fprühten fonnenartig in den großen heigen Tropfen, bie zwiſchen ihren 
Mimpern hingen. Cine Gluth füllte ihr Herz, baß es zerfpringen 
wollte, ein triumphirender Schrei zitterte durch ihre Seele, während 
ein verzweifelndes Lachen um ihre Lippen zudie. 

Wo find Sie denn, beftes Fräulein Mary? rief Baron Arwed. 


Ich ſuche Sie überall. Es fol ein deutſcher Walzer getanzt werden. 


Lieben Sie den? 
Ganz beſonders, erwiederte ſie, ihre Augen trocknend. 
So machen Sie mich glücklich, indem Sie meinen Arm annehmen. 
Alles, was ich zu Ihrem Glücke beitragen kann, beglückt mich 


ſelbſt, erwiederte Mary, und ganz erſtaunt über dieſe Antwort, führte 


er ſie freudig in den hellen Saal. 


Vierzehntes Kapitel. 


Endlich war der Tag gekommen, an welchem die Reiſe nach 


Lillendal begonnen werben konnte. Der Schneefall hatte aufgehört, 


die Echlittenbahn war gut, der Himmel klar und alle Anftalten ger 
troffen, um ben langen Weg in mögliäft kurzer Zelt zurüchzulegen. 


An beftimmten Stellen erwarteten frifhe Pferde die Reifenden und 
biefe felbft befagen einen Meberfluß von guten Pelzen und Schutz⸗ 
mitteln gegen bie Kälte, welche überdies keineswegs empfindlich war. 
Ihre nordifchen Leiber waren daran gewöhnt, ein ftrenges Alina zu 


ertragen und fi) wohl und heiter babet zu fühlen, in biefer Jahres 
zeit aber, wo bie ſcharfe reine Luft alle Nerven flählt, wo der Him⸗ 


mel fo wolkenloa blau erſcheint, wie zu Teiner andern Zeit, die Sonme 
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mit Diamaniglanz leuchtet ohne zu warmen und bie Natur in ihren 
unermeßlichen fildernen Bewändern, wie in einem fchönen Feierkleide 
ſchlafend liegt, find die Bewohner des Norbens voller Luft und Ge- 
ſchmeidigkeit, voller Lob auf ihr Vaterland, und voll trogiger ſelbſt⸗ 
bewußter Kraft, um die Verweichlichung des Südens und ber Süd⸗ 
länder zu verfpotten. Die ſchmalen Schlitten, nur mit einem Pferd 
in breiter Babel befpannt, haben höchſtens für zwei Perſonen Platz, 
von denen eine die Zügel handhaben muß. So geſchah es auch hier, 
denn Otho eröffnete mit dem Kammerherrn Bungen den Zug. Der 
Freiherr Erih Randal forgte für Ebba's Sicherheit; Serbinoff, in 
allen Künften wohl erfahren, führte Loutfa ihnen nach und den Schluß 
machten die Diener der Gäſte. 

Eine ungeheure viele Meilen lange glänzende Ebene dehnte ber 
Pajäne fih aus, mit feinen Eisfpiegeln, auf denen die Eonnenftrahlen 
wunderbar abpraliten, und ber glatten, köſtlichen Schneebahn, auf 
welher die Roſſe pfeilihnell dahin jagten. Auf dem erftarrten Rüden 
ded gewaltigen Sees wollte die Geſellſchaft den größten Theil ihrer 
Reife bis nach Heinola hinab zurücklegen; ehe fie jeboch dieſen fröh⸗ 
lichen Zug begann, biieb ihr übrig, dem alten Freunde in Lomnäs, 
defien Thür fie faft berührten, einen Abſchiedsbeſuch zu machen. 

Der Invalide Hatte fih faft gar nicht mehr in Halljala biiden 
laſſen. Eo lange das Wetter böfe war, faß er in feinem Haufe, das 
in einem ber Keinen Thäler Tag, welche fih gegen ben Pajäne öffnen, 
und als der Simmel Mar wurde, fprad er zwar einige Male im 
Schloffe por, doch nur, um bald wieder aufzubrehen. Es war eine 
Verftimmung in ihm, bie er nicht zu bewältigen vermodte; eine 
Falte ſaß zwiſchen feinen weißen Augenbrauen und fie ging nicht fort, 
er konnte den alten, fpottenten und doch herzlichen Ton nicht wieber- 
finden. 

Daß er dem Sohn fortgeftoßen hatte, ber der Troſt feines ein⸗ 
famen Alters war, ging ihm tiefer, als er es fich felbit geſtehen 
mochte, und ber Anbit des Menſchen, um befientwillen es dahin ge⸗ 
fommen, rief eine unwillkommene Erinnerung in tkm wad, die jeden⸗ 
falle auch durch das Verhalten feiner fo lange geliebten Freunde ge- 
fdarft wurde. Denn Otho hing an diefem Ruſſen fo feſt, daß er 
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noch immer auf den Knaben ſchelten mochte und den alten Major es 
deutlich genug merken ließ; ſein Lieblingskind aber, die kleine Louiſa, wich 
ihm aus, zog ſich zurück und Keiner fragte um Nachrichten aus Swea⸗ 
borg, Keiner fprah von Magnus, um jebe weitere Erörterung zu 
vermeiden. Ein Brief von Guſtav Lindſtröm war jedoch noch vor ber 
Abreiſe eingetroffen, der, mit einer ganzen Reihe Träftiger Seemanns- 
ausbrüde verbrämt, gemeldet hatte, daß feine Berufung unnüß ges 
wefen fet. Der Froſt habe den Hafen geiperrt, noch ehe das Geringſte 
geſchehen konnte. Weber Hundert und vierzig Schiffe aller Art lägen 
feftgefroren, an Fortbringung biefer Flotte ſei alfo nicht mehr zu 
benfen. Magnus Munk ſei nun ein Jägercabett In Jägerhorn's Re: 
gtment geworben und müſſe tapfer ſich drillen laſſen; ſechstauſend 
Mann lägen in der Feſtung und in Helfingfors und in Borgo, auch 
kaämen fortgeſetzt Verſtärkungen an, und, wie man ſage, follten alle 
Regimenter in Finnland zufammengezogen werben, um gegen den 
Kymene vorzugehen. Aber verdammt ſeien alle Landratten und ver- 


dammt der alte Klingipor, ber Generalftatthalter in Finnland ſei, 


dabet jedoch noch immer in Stodholm feſt fit. Am Schluſſe hatte 
Guſtav feine Freude ausgebrüdt, in Liliendal alle Langeweile zu ver 
geffen. „Ich habe den Freiherrn Wright bier gefehen,” ſchrieb er, 
„auch feine Tochter, Frau von Gurſchin. Der Teufel foll mid holen, 
wenn fie mir gefallen, aber fonft find es prächtige Leute. Die Gur⸗ 
hin ift ein wunbervolles Weib, Keiner kann ihr widerftchen. Admi⸗ 
ral Sronftedt, fo ausgetrodnet er ift, wie ein Schiff, das allen feinen 


Theer verbraudt bat, fett feine neueften Wimpel und Segel auf, 
wenn fie auf ihn los fleuert. Der Admiral wird aud nach Liltendal 


kommen, was bier irgend dazu gelangen kann, bleibt ſicher nicht zu: 
rück; wer weiter noch dort iſt, weiß ich nicht. Eicher finden wir Ruf: 
fen, Belanntichaften der Gurfchin aus Petersburg, es foll häufig ver 
gleichen Befuch dort anzutreffen fein. Wie es jenfelts des Kymene 
hergeht, weiß Keiner; an Krieg aber glaubt Fein Menſch, doch Garde⸗ 


Kofaten und Hufaren habe ich ſſelbſt gefehen, als th neulich In An 


jala war, und verdammt will ich fein, wenn Alles in Richtigleit if!" 
Diefer Brief des treuberzigen Seemanns gab viel zu laden. 
Serbinoff las ihn ſelbſt und machte allerlei Iuftige Bemerkungen, und 
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als am Morgen ber Abreife die Schlitten vor dem Haufe des alten 
Majors Hielten und diefer erfreut ihnen entgegen hinkte, Tief Louiſa 
fat wie fonft freudig in feine offenen Arme und Tlammerte fi um 
feinen Hals. 


Nachrichten von Magnus, mein Väterchen! rief fie ihm zu, gute 
Nachrichten. Er ift wohlauf und muß Schildwacht ftehen. Was Haft 
du für ihn zu beftellen, wenn wir ihn fehen? Was follen wir ihm 
dringen ? 


Bring’ dich ſelbſt, Herzenstind, bring dich felbft! ſchrie ber alte 
Eolbat freudenvoll, indem er fie fügte. Eh! verlierft den Muth fchon? 
Herein, meine leben Freunde; ihr bürft nicht von mir gehen, ohne 
einen Abſchiedstrunk. 


Sr führte fie in fein Feines Haus und ließ in Eile berbeibringen, 
was er befaß, um feine Glückwünſche damit zu fegnen. Die fchlichte 
Wohnung zeigte überall, dag Major Munk keinen Ueberfluß von ben 
Gütern diefer Erde befaß, wie die Menſchen fie erfehnen, aber zur 
Sommerzeit mochte es doch wohl hier freundlich und behaglich aus⸗ 
fehen. Sanfte Höhen faßten das Thal ein, die weißen. Stämme an 
den Abhängen bewieſen, dag überall Birkenwalb ſich ausbreite, und 
der Bach, welcher jebt unter dem Schnee begraben lag, mußte einen 
befonderen Reiz gewähren. Der alte Soldat deutete dies an, als er 
Louiſa nochmals väterlih Füßte und feine Hände auf ihren Kopf 
legte. — Ih will dich erwarten, mein liebes Kind, fagte er, will 
hören, was du mir für Nachrichten mitbringt. Wir wollen nit von 
alten Geſchichten fprechen, wirft den alten Water nicht wieder fo lange 
allein laſſen. Bring’ mir Grüße von Magnus, mach's mit ihm wie 
mit mir, du lieber Nix. Er wirb auch wieder kommen, ber arme 
Junge wird dir zeigen, wie ein fchwebifcher Mann ausfieht und wir 
werben wieder an dem Waſſerfall fiten; wirft wieder rufen: Es iſt 
doch nirgends ſchöner in der ganzen Welt, als bet bir, Vater Munt! 


Louiſa hörte dem alten Invaliden Tächelnb zu. Ste ſah thn ftarr 
dabei an, bis fie endlich, wie von Bangigkeit überwältigt, eine Be⸗ 
wegung machte, als wollte fie fih entfernen, dann aber ihn um fo 
feſter hielt, während Thränen ihre Augen füllten. 
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Haft Furt, mein Töchterhen, vor ber weiten Reife? lachte der 
Major. Wirft mir viele ſchöne Sachen erzählen können, wenn wir 
ung wieberfehen, und fein Menfh auf Erden wirb bi lieber er- 
warten, wie ich es thue zu aller Zeit. Stoß an, mein Nirchen, ſtoßt 
Alle an, meine lieben Freunde. Auf ein frohes Wieberfehen, und daß 
mir Keiner den alten lahmen Soldaten in Lomnäs vergißt, mag's 
auch noch fo hochhergehen bei den vornehmen Serrichaften. 

Für Jeden hatte der Major noch einen Scherz beim Abfchiebe, 
und Ebba fagte er etwas in's Ohr, indem er auf Eric deutete, was 
fie mit einem Handſchlag befräftigen mußte. Dann ftellte er fi auf 
feine Schwelle, ſchwenkte feine Pelzmütze und brachte ein Iehtes kräf⸗ 
tiges Lebehoch aus. Bringt gute Nachrichten heim! rief er. Guten 
frifhen Tabak, Erich, ertra gute Blätter, um bie Sriebenspfeife zu 
ftopfen. Bring’ bein finntfh Herz zurüd, Otho Waimon, bamit 
Satan einen Theil an bir habe. Die Ruſſen, murmelte er in fi bin, 
die mag er ohne alle Ausnahme bei Iebendigem Leib holen, den dort — 
er blickte auf Serbinoff, der feine Dame in die Pelze widelte — ben 
vor allen andern! 

Don diefem letzten Abfchiebswunfhe bes Invaliden hörten bie 
Reifenden nichts mehr. Ihre Pferde flogen dem Pajäne zu unb bald 
befanden fie fi) auf der glänzenden, glatten Ebene, bald donnerten 
die Hufe ihrer fohnellen Thiere über Eisblinfen, deren Gekrach ben 
Kammerherrn fo ängftlih machte, dag er Otho Waimon fragte, wie 
tief das Waſſer hier ſei? 

Wenigſtens vierhundert Fuß! rief Otho lachend, und barüber lie⸗ 
gen aufs höchſte ſechs oder acht Zoll Eis. Es kommt zumellen vor, baf 
die ganze geftorne Dede in eine wellenförmige Bewegung neräth, und 
es fheint mir beinahe, als fühlte ich eben jept ein ſolches Schwanken 
unter uns. 

Um bes Himmels Willen! ſchrie Baron Arwed, fo Halten Ste an. 

Im Gegentheil, je rafcher, je fiherer fahren wir! erwieberte ber 
junge Mann, indem er das feurige Pferd antrieb. Seien Ste ohne 
Sorge! finniſches Eis iſt fo zähe, wie finniſche Haut. 

Der Kammerherr mußte fih fügen, allein er verwünſchte mehr 
als einmal an dieſem age bie Unbefonnenheit dieſes ſtarrköpfigen 
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ſinniſchen Bauers, der ohne alle Rüdficht feinem Eigendünkel folgte. 
Es gefhah aber dennoch Fein Unglüd, denn mit größerer Sicherheit 
und gemauerer Kenntniß biefer feltfamen Landſtraße von Eis konnte 
Niemand ausgerüftet fein. Auch war Otto Watmon biesmal kein fo 
übler Geſellſchafter, als bei der Reife von Abo. Gr firttt nit und 
machte feine groben Bemerkungen, weit eher war er fchweigfam und 
nachdenkend, antwortete, wenn er gefragt wurde, einfylbig oder gar 
nicht, Häufig aber auch wieder fröhlich und geiprädig, fo baß er er- 
fihtlih den verfchiedenften Stimmungen unterworfen war. 

Der Tag verging in angenehmer Welfe durch bie Gemeinſamkeit 
ber Neifenden, welde in ihren Echlitten fi dicht folgten, und unter 
frohen Zurufen und kleinen Iuftigen Abenteuern bie verfchtedenen 
Pläge erreichten, wo fie raften, ihre Pferbe wechſeln und fich erfriſchen 
tonnten. Auf der breiten, freien Bahn ging es dann wieder mit ver- 
doppelter Schnelle weiter und die Berge und Wälder der hohen Ufer 
flogen zu beiden Seiten reigend fehnell vorüber. Die Eintönigkeit der 
Natur in diefem endlofen weißen Schleppkleide wurde dadurch weniger 
ermüdend und ganz Ieblos blieb die ungeheure Fläche nicht, denn zu⸗ 
weilen kamen lange Schlittenzüge zum Vorfchein, die mit Holz und 
mit Heu beladen, von Bauern in biden Schaafpelzen und hoben 
Belzmügen geführt wurden und um fie ber jagten, als ber Abend fi 
näherte, dunkelfarbige Thiere in weiten Kretfen, die flüchtig fcheu bald 
in den Wäldern verfchwanden, bald wieder baraus hervorbrachen. 

Die Schlitten mit Heu und Holz, unfern beiden Hauptproducten, 
beladen, fagte Otho, gehen tn die Küftenftäbte hinab, denn ber 
Winter iſt die Zeit, wo es unfern Bauern allein möglih wird, in 
leichter Weiſe mit Hilfe der Seefpiegel und der vortrefflichen feften 
Eiöbahın Darauf fo weit von Haus zu fahren. Sind die beiden Meerbufen 
erſt zugefroren, dann geht diefer Handel und das Wanberleben unferer 
Bauern erft recht an. In alten Zeiten zogen fie zur Sommerzeit in 
ihren ſchnellen Schiffen aus, um fremde Küften zu verheeren, jebt 
hat ihre Adenteuerluft ſich frieblih umgekehrt. Aus den verwegenen 
Ereräubern find unerfchrodene Handelsleute geworben, welche über den 
bottniſchen Meerbuſen Karavanenzüge durch bie Eiswüfte machen, und 
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eben fo Über ben finnifchen Bufen bis nad Petersburg und Reval 
gelangen. 

Seit es ein ruſſiſches Finnland gibt, fügte Serbinoff Hinzu, tft 
biefer Winterhandel ein fehr einträglicher geworben. Diele taufenb 
finnifge Schlitten Tommen nad Peteröburg und nehmen mandıen 
blanken Rubel mit zurüd. Der wachſende Wohlftand in Wiborg und 
tm ganzen Lande bat eine feiner Hauptquellen in biefem Verkehr, 
wozu dann freifih auch kommt, daß bie Regierung unausgefept 
Sorge trägt, alle Verbindungen zu erleichtern, gute Straßen zu baum 
und durch Kanäle den mächtigen Saima-See und befien reihe Waſſer⸗ 
fragen mit dem Laboga und dem Meere in Zufammenhang Bringt. 

Segen biefe Bemerkung ließ ſich nichts einwenden, denn es war 
bekannt genug, daß Rußland wirklich große Mittel anwandte, um den 
Unterfchied feiner Sorgfalt für Finnland gegen die ſchwediſche Sorg⸗ 
loſigkeit einleuchtenb zu machen; aber die Rebe betraf einen Gegenftand, 
ben man nicht weiter berühren mochte. 

Gibt es auch Wölfe in dem gefegneten Rußland? fragte Ebba, 
als ber Graf ſchwieg, und lachend fügte fie Hinzu: Es iſt vielleicht 
Ihrer aufgeklärten Regierung noch nicht ganz gelungen, biefe wider⸗ 
fpenftigen Unterthanen zum Gehorfam zu erziehen; allein eine höhere 
Civiliſation iſt ihnen jedenfalls ſchon eingeimpft, wie diefen abſcheu⸗ 
lichen finniſchen Wegelagerern, die und am hellen Tage umſchwärmen. 

Sagen Sie das nit, Goufine Ebba, fiel Erih ein. Sie haben 
ſelbſt ſchon erfahren, daß die finniſchen Mölfe frieblihe Thiere find, 
und unfere Bauern laffen es fi) nicht nehmen, baß, wenn ein Un: 
glüd vorkommt, ein ruffifcher Wolf es angerichtet hat. 

Welch ungerechtes Mißtrauen gegen die Vorkämpfer ber Zukunft! 
rief das Fräulein. 

Alle Wölfe find tüdifh und Hinterliftig, fehen aber fo unſchuldig 
ans, als könnten Kinder mit ihnen fptelen, fagte Otho. 

Darum müſſen fi alle Kinder vor folden unſchuldigen Gefährten 
wohl behüten, fagte Ebba. 

Ste thun es dennoch nicht, fuhr Otho fort. Es kommt vor, baf 
Meine Mädchen Wölfe aus ben Häufern jagen, wo fie fi zuweilen 
einſchleichen. 
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Benn fie fie fortjagen, und die Wölfe fih fortjagen laſſen, mag 
es angeben. Ich möchte jedoch behaupten, ein ruffifcher Wolf tft 
nicht fo Tiebenswürbig, feine Jagd leichthin aufzugeben. 

Allerdings nein; man hat Beifpiele, daß Kinder zerriffen wurden. 
Aber feltfam genug iſt es, was man von den großen Zufammen- 
fünften der Wölfe auf dem Eiſe erzählt. Gewiß ift, dag im Winter 
bie Sem ihre beliebteften Tummelpläge find, und ganze Schaaren 
bort oft beifammen getroffen werben, was fih aus den Schlittenzligen 
und aus ber freien Umgebung, bie jebe Gefahr ſchon von weitem 
zeigt, erflären läßt. Dagegen behaupten bie Bauern, welche über den 
finnifhen Meerbufen fahren, daß dort zumellen wahre Reichsverſamm⸗ 
fungen abgehalten werden. Aus Finnland und Rußland treffen bie 
Abgeordneten in Maffen ein, ſetzen fi nieder, fteden bie Köpfe zu⸗ 
ſammen und beginnen geheimnißvolle Unterhandlungen, welche ganze 
Nächte anhalten. 

Wahrſcheinlich verhandeln fie über die beſten Mittel zur Erhaltung 
ihrer guten Conſtitution, meinte der Kammerherr. 

Oder fie verhandeln über eine gemeinſame Reichsverſchmelzung, 
ſetzte Ebba Hinzu. 

Oder fie debattiren über Auſswanderung und Freizügigkeitsrechte, 
ſagte Erich; denn man will bemerkt haben, daß nach dieſen Conferen⸗ 
zen immer einige ruffifhe Anſiedler nad Finnland kamen. 

Um Pamiltenverbindungen anzufnüpfen und höhere Gultur zu 
verbreiten, lachte das Fräulein. 

So viel iſt fiher, daß es wilbe ſtarke Befellen find, vor beren 
fremden Sitten man fi zu hüten hat, verfehte Otho. Wenn die 
Bauern eine folhe Verſammlung bemerken, fahren fie fogleih alle 
ihre Schlitten in einen Kreis zufammen, bie Pferde nah innen, und 
zünden dann rund umher Feuer an. 

So tft die Aufklärung alfo das befte Mittel, um fih vor dem 
Wolfe zu behüten! rief Ebba. Daher wünſche ih, ba ein Jeder 
id das merke, der in Dunkelheit umberirrt. 

Serbinoff Hatte nur mit wenigen ſcherzenden Zwifchenworten fi 
in dies Reifegeplauber gemifcht, aber er flüfterte dafür mit feiner 
Nachbarin und lachte mit ihr. 
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Fürchten Sie fit auch vor dem ruffifhen Wolf? fragte er leiſe. 

Darum follte ich ihn fürdten, wenn Alert bet mir iſt? ante 
wortete fie. 

Ja, Aleret wird did vor allen Wölfen bedüten, vor allen, bie 
dich mir entreißen wollen, murmelte er. Wir müſſen vorfistig fein, 
Louiſa. Vertrauen Sie Keinem, ald mir allein. 

Ste lächelte ihm zu, Ihre Augen glänzten dur die Dämmerung 
des Abends, ber fein rothes Licht um bie weißen Berghäupter band. 
— Wir werben in Liltendal viele Menfhen finden, die uns beob⸗ 
achten, fuhr er fort. Das wird uns größeren Zwang auflegen. 
Ruhig, theure Louiſa — ich werde Mittel finden, damit wie ungeftört 
uns entfhädigen können. 

Ste war erfreut über feinen Troſt. O! das wünſche ich fehr, 
fagte fie. Die vielen fremden Menſchen werben mid peinigen. Otho 
geht es ebenfo. 

Hat er mit Ihnen noch etwas gefprocdhen, was ich nicht weiß? 
fragte Serbinoff. 

Nicht viel, fagte fie. Er tft fett einiger Zeit viel ſtiller und in 
fi gefehrter, als früher. Heut früh nahm er mich in feine Arme 
und küßte mich; aber er war fehr ernfthaft dabei. Ich fragte ihm, 
warum er mich fo forgend betrachte? 

Gehſt du denn gern mit und nad Liliendal? antwortete er. 

3 fagte ja, er gehe ja au dahin, und Alexei fel mit uns. 

Da late er, nickte mir zu und ſah mid fo wunderlih an, baß 
ich meinen Kopf an feine Bruft drückte. Ich möchte lieber bier 
bleiben, rief er enblih; aber es muß fo fein, und wer weiß denn, 
Louiſa, ob wir wieder zurüdtehren ? 

Es wird uns body fein Unglüd begegnen? fagte ich erfchroden. 

Auch was wir Glück nennen, Tann es ja fein, antwortete er. 
Möchteſt du nicht auch aus diefer Hütie, um eine glänzende Dame 
zu werben, bie einen Palaft bewohnt? Es wird bir gefallen, wenn 
du in Liltendal das bunte Leben fiehft. 

Wo du biſt, Otho, da will ich auch fein, fagte th, und er — 

Er! fiel er ein und faßte mit beiden Händen meinen Kopf, arınes 
Kind, nimm dich In At! Glaube nicht zu okel! 
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Sagte er das? murmelte Serbinoff. 

FR er nicht unſer lieber treuer Freund ? fagte ich ihm. 

Das iſt er, antwortete er, ein edler ſtolzer Freund, dem ih ja 
felhft vertraue. Wir werben fehen, Louiſa, weſſen Sand uns leitet. 
Es könnte jeboh fein, Daß wir uns trennen müßten, daß ich welt 
fortginge und dich zurückließe. In weſſen Schuß folft bu bann 
bleiben? 

Als er dies fagte, wurden wir unterbroden. Sem rief ihn hin⸗ 
aus, und wie ex zurüdtehrte, kamen Ste mit ihn; Alles war gut! 
Gr bat mich nur noch, freundlih gegen ben alten Vater Munk zu 
fein, und Sie flimmten ihm bet, 

Alles wird ſich gut geftalten, erwieberte Serbinoff. Ich hoffe, 
tbeure Louiſa, daß im kurzer Zeit Ihr Bruder mir Gelegenheit gibt, 
ifm mein ganzes Herz zu öffnen. Bis dahin wollen wir und gebul- 
ben. Wenn es aber fo fein follte, wenn er fortginge und Sie 
zurüdließe, foll Niemand Ste ſchützen als ih. Kein Anderer ala Ihr 
Freund Alexei. 

Ih fehe ein Licht! rief Ebba, und mit biefem Ausrufe zugleich 
fagte Otho: Es find die Lichter von Heinola, die uns einladen, un⸗ 
fere Pläge am warmen Herde und am gedeckten Tifche einzunehmen. 

Das waren erfreuliche Ausfichten für Baron Arwed, der dadurch 
in bie verfühnlichfte Laune gefeßt wurde. Die Duntelheit war jedoch 
ſchon vollfändig und Nebel verdichteten fie noch mehr, che der kleine 
Ort erreiht wurde, welcher am immer ſchmaler werbenden Ende des 
Bajane liegt. 

Am nädften Morgen fuhren die Schlitten dann fübmwärts weiter 
gegen bie Küfte hinab, Üiberftiegen den Bergzug, melcher ſich öſtlich 
gegen ben Kymene zieht und jagten dur die langen tiefen Thäler, 
teren maleriſche Wildheit felbfk von ihrer winterlihen Dede nicht 
ganz eingehüllt wurde. Noch war ber Froſt nicht fo ſtark, um bie 
Gewaſſer bis auf den Grund frieren zu lafien; noch brausten Bäche 
von Felfen Herunter und fprangen über Blöde und Trümmer, bie 
von dem Sprühregen in ungeheure Eispyramiden und Säulen ver⸗ 
wandelt waren. Eisgewölbe hatten fi über die fallenden Waſſer 
gebildet, une in ſeltſamer Weiſe zifchte und kochte bie bewegliche 
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Maſſe in dieſen erftarrten Schalen, welche mit unwiderſtehlicher Macht 
fie immer dichter umſchloſſen, um endlih ben legten lebendigen 
Tropfen zu tödten. Schwarze endlofe Wälder hingen au bier von 
jähen Bergen in die Thäler hinab. Doc biefe zeigten mit ihren dichter 
ftehenden Hütten, daß die Bevölkerung beträchtlicher fet als tm inne⸗ 
ren Lande. Zugleich war es nicht zu verfennen, daß Menfchen ſchwe⸗ 
bifher Abkunft fi zwiſchen den Sinnen angefiebelt hatten. Denn 
aus dem hohen Schnee, welder die Dächer bedeckte, ragten verfchte- 
deutlich Schornfteine auf, welche ihre Rauchſäulen in die Luft ſchickten, 
während an ben meiſten anderen Gebäuben der Qualm aus ben 
verſchiedenen Löchern und Ritzen über Fenſtern und Thüren fich feinen 
Meg fuchte. 

Damals war der Schornftein noch viel mehr, als es gegenwärtig 
ber Fall iſt, das untrüglige Zeihen, daß eine ſchwediſche Familie 
ſich unter ihm eingeniftet habe; benn, wie der niederſächſiſche deutfche 
Bauer noch jeßt den Rauch durch Haus, Tenne und Stall fireichen 
läßt, die fi ſämmtlich unter feinem Dache vereinigen, bamit das 
Vieh beſſer frefie, das Futter um fo ſchmackhafter werde, das Fleiſch 
beſſer räuchere, Thier und Menſch beſſer gedeihe, und was ber vielen 
guten Gründe mehr find, durd welche er fi hartnädig den Ehom- 
ftein vom Leibe Hält und feine fächfifche Abkunft unangetaftet bewahrt: 
fo auch der Finne, der eine angeftammte Verachtung gegen jene 
fremde ſchwediſche Sitte und eine eben fo innige Zuneigung für Un: 
ordnung und Unreinlichkeit befigt, troß feiner Babftuben und ber da⸗ 
mit zufammenhängenden Gewohnheiten. 

Die Retfenden konnten vielfach bemerken, wie arm und unwiſſend 
ber allergrößte Theil dieſes Volkes fel, wie elend feine Hütten neben 
den manderlet großen Schlöffen und Häufern, welde den reichen 
Baronen bes Lanbes und ben geiftfihen Hirten gehörten, und doch 
war auch hier der Menfchenihlag ein ſchöner und Träftiger. Prächtige 
Männergeftalten widelten fi aus den biden Belzen und fprangen in 
ihren flatternden Wollröden den Retfenden entgegen. Cine befonbere 
Gelenkigkeit war an ihnen zu bemerken; böflih und geſprächig waren 
fie Alle. Wenn das belle Feuer von bem Herde aufloderte und bie 
Geſellſchaft vor den hochſchlagenden Flammen fi wärmte, bis bie 
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neuen Pferde kamen, vergaßen fie den Rauch und bie blinden, Heinen, 
zerbrochenen und verklebten Fenfter über die Freundlichkeit, mit wel⸗ 
Ger ihnen jeder mögliche Dienft geleiftet wurbe; aber der Unterſchied 
zwifchen ben Zuftänden bes Landvolks in Halljala machte fi überall 
geltend. Selbſt ber Kammerherr konnte nit umbin, Erich Randal 
zu fragen, ob denn die Leute auf feinen Befigungen wirklich früher 
in demfelben Elend gelebt hätten, und als ber Freiherr verficherte, 
daß es vor feines Vaters Zeiten wohl nod ärger dort ausgefehen, 
wagte er nichts gegen die Lobfprüche einzumenben, welche feine Schwefter 
für Erich im reichſten Maße hatte. 

Der Weg, welcher an diefem Tage zurüdgelegt werben follte, war 
bei weitem nicht fo groß, als am vorhergehenden; dennoch kam ber 
Abend Heran, benn Berge und Thäler wechfelten beftändig, und ver⸗ 
fhiebene Male mangelte e8 an Pferden. In mehreren kleinen Orten 
wurden Eoldaten gemuftert, in anderen ftanden Kanonen und Wagen- 
reihen an der Strafe. Auf Befragen hörten die Reiſenden, daß 
mehrere Regimenter in der Gegend lägen, bie, feit einigen Tagen von 
Weiten her eingetroffen, bie Befabungen der Grenzlinie verftärken 
follten. Der kriegeriſche Lärm und bas Ungewöhnliche dieſer winter- 
fihen Soldatenzüge hatten bie Einwohner wohl erichredt; allein der 
Glaube war aud hier allgemein verbreitet, daß es nichts zu bedeuten. 
babe. Uebereinflimmend verfiherten bie Bauern, bie großen Herren 
zanften ſich wieber einmal, daher würden arme Leute durch Schnee 
und Eis gehctzt. Die Ruffen aber dächten nicht daran, über den 
Kymene zu kommen bet folder Winterzeit, wo es in Finnland nichts 
zu holen gäbe, unb der König würde fi) mit feinem Schwager ſchon 
wieder vertragen. 

Was der Verftand der Verftändigen nicht fieht, lachte der Baron, 
bas findet in Einfalt das fromme Gemüth! Wo foll Krieg herkommen 
in biefem Lande ohne Städte, ohne Hilfsmittel, voller Wüften, obenetn 
jebt Im Winter, wo in einer Nacht das ganze Heer erfrieren müßte. 
Mit dreifahen Pelzen wäre ich ein todter Mann. 

Krieg führt man nicht mit Kammerherrn und Baronen, antwortete 
Otho. Nordifche Soldaten aber feheuen den Winter nicht, und ohne 
Zweifel iſt es wahr, daß Finnland in biefer Zeit leichter anzugreifen 
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tft als im Sommer. Alle unfere Seen find dann fefte Straßen, alle 
Flüfſe find gefroren, das ganze Land iſt ein breiter Weg, der nad 
allen Seiten bin betreten werden Tann. Dazu kommen bie unendliche 
Menge von Zußfteigen und Pfaden, welche nad allen zerftreuten Höfen 
führen. Ja, wirklich, rief er umherſchauend, es {ft ein Irrthum zu 
glauben, der Winter fet uns ein befonderer Schutz. Iſt die Schnee- 
decke erft feftgefroren, trägt fie Reiter und Kanonen mit aller Sicher: 
heit. Wenn ein entfchloffener Feind ſich gehörig vorgefehen hat, Tann 
es ihm glüden, und wäre ich ein General, der Finnland erobern wollte, 
würde ich mich vor Schnee und Kälte am wentigften fürchten. 

Es ftedt am Ende noch ein berühmter Feldherr in unferem ſcharf⸗ 
bildenden Better! lachte Arwed. 

Feldherrn behalten aber gewöhnlich ihre Gedanken für fic, fiel Ebba ein. 

Er erobert Finnland eines ſchönen Winters, fagte Serbinoff, und 
proklamirt die finnifche Republik. 

Und am Pajäne wohnen wir dann Alle, flüfterte Louiſa. 

Sie fegten ihre Reiſe fort, und bald darauf lag Liliendal vor 
ihnen, hellfhimmernd und neu, ein ftattlicher Landſitz, deſſen lange 
Kenfterreihen von ber Sonne überglüht wurden. Erwartungsvoll hin⸗ 
gen alle Blide an dem großen, ſchloßartigen Bau, ber fich über einem 
breiten, anfcheinend viel bewohnten Thale erhob. Nicht weit davon 
lag der Häuferhaufen eines Städichens, viele zerfireute Höfe waren 
bis in weite Berne zu erkennen, und biefer gefammte Befitz gehörte 
dem Freiherrn. 

Er tft wohl fehr veih? fragte Arwed. 

Wirklich reihe Familien haben wir faum nod in Yinnland, er» 

wieberte Grid. So groß der Bodenbefig aud fein mag, fell doch bie 
Zeit erft tommen, wo er bedeutenden Werth erhält; bet wachſenden 
Bebürfniffen aber und unbeſchränkter Gaſtfreiheit ſinkt bie Wohlhaben- 
heit häufig weit eher, als fie zunehmen könnte. 

Was Erich andeutete wurde bald genügend verftanden,, als bie 
Reifenden vor dem Schloffe anlangten und in ben Hof einfuhren, ber 
einen bedeutenden Raum umſchloß. Gärten fehlefien fih unmittelbar 
daran, welche zur Sommerzeit überall berühmt waren. Gin bobes 
Treibhaus ließ feine Glaskuppeln fehen, nirgend war ein Wirtbfchafte: 
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gebänbe in ber Nähe bes prächtigen Herrenhaufes zu entdecken, bies 
felbR aber wurbe durch Säulen verziert, bie einen großen Balcon mit 
vergolbeter Umgitterung trugen. Als die Schlitten vor den Stufen 
ber breiten Freitreppe anlangten, fprangen ein halbes Dutzend reich 
gefleinete Diener herbei, Puder im Haar, ftattlihe Zöpfe und Loden 
binten und an den Eeiten. — In wenigen Minuten befanden ſich 
die Bäfte in ber Vorhalle, wo tn zwei mächtigen mit Marmor ver: 
zierten Kaminen helle Feuer brannten, und bier kam ihnen der Ber 
fiber des Schloffes entgegen, an feinem Arme eine ſchöne, geſchmückte 
Tame, die mit anmuthiger Lebendigkeit auf Ebba zueilte, fie umarmte, 
füßte und mit wunderbarer Echnelle ihr tn franzöfifcher Sprache 
ihre Freude und ihr Entzüden, fie endlih bier zu ſehen, ausdrückte. 


Sünfzehntes Rapitel. 
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War der erſte Empfang im Hauſe des Freiherrn Wright ein aus⸗ 
nehmend herzlicher geweſen, ſo ließen die nachfolgenden Tage eben ſo 
wenig eine Abnahme der Aufmerkſamkeiten merken, wenn auch nach und 
nach die Zahl der Gäſte ſich vermehrte. Das Schloß, ſo groß es war, 
beſaß keine unwohnlichen Räume, wie Hompus Randal's düſterer Bau, 
auch keine Hallen mit verblindeter und vermoderter Pracht, keine aus dem 
dreißigiährigen Krieg herkommende, zuſammengewürfelte Geräthe. 
Der Freiherr hatte ſein Schloß vor einigen Jahren umgebaut und 
noch mehr vergrößert. Deutſche Arbeiter hatten dabei geholfen und aus 
Petersburg hatte ſeine Tochter, Frau von Gurſchin, erſt im letzten 
Sommer eine Auswahl prächtiger Geräthe aller Art, franzöfiſche 
Polſterarbeiten, ausgelegte feine Mobilien, Broncen, Seidenbehänge und 
Stickereien, ſammt engliſchen Fabrikaten herüber geſandt, denen ſie ſelbſt 
endlich nachfolgte. Alle Gemächer des Schloſſes waren daher in neuer 
und geſchmackvoller Weiſe ausgeſtattet, und dieſe Regen fi bis zum 
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ausgefuchten Lurus. Staunend über alle biefe Wunder, von benem 
fie bisher nichts ahnte, ging Loulfa darin umher; Taum wagte fie 
die vielen herrlichen, bligenden Dinge zu berühren, kaum bie blumen⸗ 
vollen Teppiche zu betreten, und mit Entzüden flanb fie vor großen 
Bronceubren,, vor farbenfhimmernden Kronleuchtern von Glas und 
Gold, vor köſtlich gemalten Vaſen und vergoldetem Porzellan. 

Der Freiherr war ein kleiner, ſchmaler Herr, ber In feiner Jugmb 
lange im Auslande und an Höfen lebte, bis er fi) hierher zurückzog. 
Ein gewiffes hofmänniſches Wefen fhimmerte auch jebt noch durch 
feine Manteren, und feine Augen hatten einen leichtfertigen Ausbrud 
von Unbeſorgtheit und Eitelkeit, Gigenfchaften, welche fih aud in 
feinen Geſprächen beutlih genug erfennen ließen. Seine Frau war 
todt, dies hinderte ihn jedoch nicht, fein Haus fortgefeht zum Sammel- 
platz zahlreicher Freunde und Gäfte zu machen, und ſeitdem feine Toch⸗ 
ter als Wittwe zu ihm zurüdgefehrt war, wurde Liltendal nicht mehr 
leer von Beſuchen. Bet den eigenthümlichen Verhältniſſen, welde 
während ber letzten Monate eintraten, kamen in biefem Schloffe ‘Män- 
ner zufammen, deren Begegnen man leichter auf einem Kampfplage, 
als in einem ftrahlenden Ballfanle vermuthen durfte, die aber nichts 
befto weniger mit zuvorkommender Gefelligleit bier verkehrten. Frau 
von Gurſchin hatte unter den Garberegimentern, welche in das ruſſiſche 
Finnland eingerückt waren, zahlreiche Bekannten, die fonft in Peters: 
burg in ihren Kreifen erfchienen; e8 war daher natürlih genug, daß 
diefe ritterlichen Offiziere ihre Freundin in Liltendal auffuchten. Under: 
fettö war bie jchöne, junge Wittwe auch die Nichte bes Dragoner⸗ 
oberftien Wright, und mit biefem helm erfchlenen mande andere, 
ſchwediſche Kriegemänner im Haufe ihres Vaters. Oberſt Jägerhorm 
fam, wenn er in Sweaborg verweilte, fehr häufig, und als die Veſte 
auf den fieben Infeln im Meere immer ſtärkere Befabung erhielt, 
Admiral Gronftedt als ihr Commandant eintraf, das Friegerifche Leben 
umber immer regfamer wurde, gab es auch in Helfingfors mancdherlei 
Luftbarfeiten, bei denen Frau von Gurfchin nicht fehlte, Die Beſuche 
und Zelte im Schloffe Lillendal wurden dadurch noch mehr beförbert, 
und eben als die Derwandten aus Halljala eintrafen, fanden fie Vor⸗ 
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bereitungen zu einem glänzenden Balle und langanhaltenden Gafterelen, 
bet benen diesmal der Admiral felbft erſcheinen follte. 

Es Hatte jedoch noch Zeit damit, und für die nächften Tage konnte 
bie fhöne Dame ziemlich ungeftört ſich mit ihren neuen Umgebungen 
befreunden und beluftigen. Ste that dies auch mit aller der liebens⸗ 
würdigen Laune aus ber Fülle einer immer heiteren und forglofen 
Herzlichkeit, die fich bis zur Ausgelaffenheit fteigern konnte, und balb - 
in natürlichfter Welfe zur vertrauten Annäherung gelangte. Conftanze 
Gurſchin hatte den lebhaften, leichten Sinn ihres Waters, und reizen- 
der konnte nichts fein, als ihr muthwilliges Geplauder, ihr Lachen, 
ihre wigigen Einfälle und Spötterelen, die fie mit ben verfühnlichen 
Blipen ihrer großen, feurigen Augen begleitete. Sie war Mein von 
Geſtalt, ihr Gefiht voll und fleifhig, und mie ihre ganze Gliederung 
üppig gerundet, aber die Schönheit ihrer Arme und Hände wurde da⸗ 
durch noch mehr erhöht, und die Meinen Füße verloren nichts an Zier⸗ 
lichkeit. Ste war in dem Alter ber vollften Reife aller weiblichen 
Borzüge, und ihre Fülle mochte zu bedenken geben, daß die Stunde 
ber Umkehr nahe fet, allein noch war biefe nicht da, und noch warf 
ihre außerordentliche Beweglichkeit und geiftige Regſamkeit einen 
anmuthigen Zauber über fie, bem fo leicht fi Niemand entziehen konnte. 

Mit Ebba in die Beziehungen vertrauter Freundſchaft zu treten 
ließ fie fi) Anfangs beſonders angelegen fein, bald jedoch mußte fie 
bemerten, daß die Gegenfähe fo verſchiedener Naturen weit eher ſich 
abſtoßen als anziehen mochten. Statt deſſen befchäftigte fie ſich mit 
Louiſa, und wie es nicht anders ſein konnte, mit dem Kreiſe der Män⸗ 
ner, aus denen ſie ihren Hofſtaat immer zu bilden wußte, und immer 
einen ſolchen nöthig hatte. Ebba Bungen war nicht weniger erregbar 
als Conſtanze Gurſchin, ihre muthwillige Laune gab ſich gern zwang⸗ 
loſer Fröhlichkeit hin, ihre Empfindungen belebten ſich raſch und ihre 
Gedanken folgten unbedenklich dem Zuge jeder Bewegung, allein fie 
ließ ſich davon doch niemals fortreißen, und bald gab es eine Grenze, 
worüber hinaus fie der gefallſüchtigen Frau nicht folgen mochte, und 
nicht folgen Tonnte. 

Nach dem erſten Tage ſchon machte fih dies Bewußtſein auch bet 
ben beiden Damen bemerflih, rau von Gurſchin fühlte, daß etwas 
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zwifchen ihnen fet, dad fich nit überwinden laſſe, und fie ſcherzte 
darüber zunähft mit ihrem Befannten und Verwandten, Grich Randal, 
ale Fe mit biefem in bem großen Gewächshauſe umberging, wo fic 
mit ihm bie manderlei fremden Pflanzen und Blumen betrachtete, 
welche fein beſonderes Intereſſe erregten. In ihren großen Eammet- 
mantel gewidelt, der mit dem koſtbarſten Zobelpelz verbramt war, 
ging fie neben dem Freiherrn ber, der ihr berebt viele dieſer Gewächſe 
bei ihren gelehrten Namen nannte, und von Linns, Buffon, Juffieu, 
Decandolle und Humboldt ſprach, während fie ihn verfpottete und aus⸗ 
lachte, als das einzige Mittel fich nicht zu langweilen, 

Warum haben Sie in Halljala keine Treibhäufer? fragte fie end- 
lich. An einem würbigeren Orte könnten dieſe nicht ftehen. 

Ich werde auch dazu kommen, antwortete Erich freundlich, benn 
ich denfe fhon lange daran. Sobald ich irgend Zeit und Mittel dazu 
befibe, werde ih mich an bie Ausführung machen. 

Wie ich glaube, iſt Ihre Zeit gegenwärtig durch andere fremd- 
artige Gewächſe in Anfprud genommen, fagte Frau von Gurſchin, 
und Ste finden die Beſchäftigung mit biefen jebenfalls äußerſt an- 
ztebend. 

Erich Randal Hob feine blauen tiefihimmernben Augen zu ihr 
auf und lächelte ihr zu. So muß es wohl fein, fagte er, Ich will «6 
nicht leugnen. 

Seit wir uns nit fahen, lieber Erich, Haben Sie, wie ih mid 
überzeuge, in Ihren gelehrten Höhlen die Intereflanteften Studien ge- 
macht, fpottete fie weiter; auch zweifle Ich nicht, daß bie liebe Goufine 
Ebba Ihnen dabei Gefellihaft leiſtete. 

Ebba befigt wirklich Neigung zum Lernen und zu ben Büchern, 
periehte er. Sie hat mir oft Geſellſchaft geleitet, und wir haben 
mande freubige Stunde zufammen verlebt. 

Auf Abfchlag ber freudigen Stunden, bie no kommen follen, 
fiel fie ein. Welche himmliſche Ausfiht für Ste, theurer Grid. 

Diele fchöne lange Winter werden Ste dann in ungetrübter Seligken 
“ vorübergehen fehen, und welche Studien werben ex beginnen, wenn 
bie Gewächshäufer fertig find. Ich wünfge Ihnen auf's herzlichſte 
Glück zu allen Genäflen, die Ihnen bevorſtehen. 
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Ib darf diefe Glückwünſche zwar noch nicht annehmen, erwiederte 
er mit ſeiner geWöhnlihen Sanftinuth, allem ich will body geftchen, 
bag fie mit meinen Wünfchen übereinftimmen. 

Nur Geduld, blodet Couſin, lachte die ſchöne Frau, es wird fich 
Alles zu Ihrer Freude erfüllen. Meine liebe Ebba ſpricht von Ihren 
Zugenden wie von einem Heiligen. Ste müflen fpäter jebenfalld zur 
ruffifchen Kirche Übertreten, um canonifirt zu werben; aber ich freue 
mich aufrichtig über Ihre Wahl, Treffliher, paſſender konnte keine 
fein. Meine finnige Freundin wird in den Einſamkeiten am Pajäne 
wie eine gütige Bee umberwandeln. Ihr werdet Beide ein gott- 
ergebenes, tugendhaftes Leben führen, und fogar eine Sünderin, vote 
ih bin, in euren Gebeten nicht vergeflen. 

Mit verftellter Demuth hing fie (fih JIdabei an ſeinen Arm und 
brady dann In luſtiges Lachen aus. Machen Ste kein fo vergebungsvolles 
Geſicht, Heiliger Erich, fuhr fie fort, ich bin durchaus ernſthaft. Ebba if 
unendlich liebenswürdig, echt ſchwediſch Lichenswürbig, verftändig, und 
darum paßt ihr fo vortrefflich zufammen. Aber was haben Sie uns 
weiter für allerliehfte Geſchenke mitgebracht? Ich meine damit nicht 
ben; geiftuolfen Kammerberm, auch nicht meinen alten Bekannten aus 
Petersburg, an den ich Feine Kritik 'zu legen wage. Ich meine bie 
beiden balbwilden Geſchwiſter aus den Müften.von Savolar, unfere 
tbeuren Berwandten, in deren Adern das Blut Wainemonen's, bes 
ſinniſchen Apollo's, rollt. Nein, in voller Wahrheit, fuhr fie fort, 
ih bin Ihnen dankbar dafür und wir Alle. Da tft Naivetät, Leben; 
Feuer, Phantafiee Was ſeid ihr dagegen mit eurem ſchwediſchen 
falten Blut, mit euren ewig frierenden Herzen ! 

Ich glaube nicht, daß man den ſchwediſchen Herzen biefen Vor⸗ 
wurf machen Tann, erwiederte Grid. 

O! Ihr ſeid kalte Bantaften, Fachte die fhöne Frau. Ihr könnt 
euch für eure Cinbildungen opfern, Könnt bie thörichtſten Tollheiten 
aushecken und bafür ſchwärmen, könnt für eure eigenfinnigen Launen 
tugendhaft fein und Verbrechen begehen, die leichtfertigſten Streiche 
und große Thaken verüben; nur muß Altes hübſch mit Gründen belegt 
werben, Alles wohl bedacht und mit den beten Beweifen verfehen ſein. 

Das iſt die Rakur des Nordens, fagte Erich, 
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Falſch! rief Conſtanze Gurſchin, ber Norden thut es nicht; es 
liegt in euren phantafielofen Köpfen. Guer Stamm if dem Ver⸗ 
trocknen nahe. 

Ich denke, erwieberte der Freiherr, indem er bie lebhafte Frau 
laͤchelnd anfchaute, dag Ste ſelbſt den beiten Beweis geben, wie es 
und an Phantafie nicht fehlt. 

Ich — o, ih! antwortete fie, ih lehne diefe ſchmeichelhafte Gin- 
ladung ab, ich gehöre nicht zu eu. Hätte mein Schichſal mid nad 
Stockholm geführt, gütiger Himmel! was würde aus mir geworden 
fein. Vielleicht hätte ein geiftreiher Kammerherr mic beglüdt, und 
ohne Zweifel wäre ih dann chen fo gedankenreich, gelehrt und liebens⸗ 
würbig geworben, wie ich jetzt Gelegenheit habe, mid an den ebelften 
BVeifptelen zu bilden. Aber der Wille Gottes und feiner Heiligen 
führten mich nad Petersburg, und was konnte dort Anderes aus mir 
werden, als ein fündiges, nady allen Lebensgenüffen ftrebendes Welt: 
find. In diefem großartigen Gewühl, im Mittelpuntt eines Welt: 
lebens, umringt von" wunderbarer Pracht und Herrlichkeit, Macht und 
Größe aller Art, von den ungeheuerften Glückewechſeln und ben aben- 
teuerlichſten Menſchenſchickſalen, fließt ein Leben dahin, ehe man fi 


darauf befinnen kann, was wahr, was falſch ſei. Täglich neue Hoff: 


nungen, täglid neue Freuden, überhaupt täglich etwas Neues. 

Und täglich neue Täufhungen und neue Qualen, fagte Grid, 

Armer philoſophiſcher Freund! wie fehr täufhen Sie fih. Nichts 
Quälenderes tft mir von dieſem fchredlichen Lande geblieben, als bie 
Sehnſucht, fo bald als möglich wieder in feinen Labyrinthen umher: 
zuirren, und feine Stunde länger, ale ih muß, will ic in biefem 
finniſchen Paradieſe bleiben. 

Sie müſſen bleiben? fragte Crich. 

Von den Verhältniſſen und den Wünſchen meines Vaters gezwun⸗ 
gen, fuhr fie fort, und glüdlicher Weiſe gibt es doch wenigſtens auch 
bier jeßt einige Abwechfelungen, durch den Streit zwiſchen bem Hohen: 
priefter aller Lächerlichkeit in Stockholm und dem Heros unferer Zeit, 
dem erhabenen Kalfer Alerander, herbeigeführt. In nächſter Woche 
werden Ste über die Vorzüge zweier Völker urthellen können, mein 
weifer Couſin. Wir erwarten aus Frederikoham Beſuch von General 
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Suchtelen, der In feinem Stabe eine Auswahl liebenswürdiger Offi- 
ziere mitbringt, barımter einen Dolgorudi, einen Panin und Andere 
aus den höchften Kreifen. Aber auch Admiral Sronftebt wird Tommen, 
und die Blüte feiner Echweben foll einen edlen Wettlampf beginnen, 
das Heißt einen Wettlampf im Xanzfanle und um die Gunft ber 
Schönen, bie dort zu erobern find. 

Ein eigenthümliches Vorſpiel zu ernfleren Kämpfen, erwieberte 
Erich nachdenklich. 

Auf keinen Fall wird viel daraus werden; auch dürfen Sie nicht 
ſo entſetzlich ernſthaft dabei ausſehen, fiel Frau von Gurſchin ein. 
Es iſt ritterlich ſchön, wenn die Gegner trinken, lachen, tanzen, dann 
aber, wenn die Stunde da iſt, zu den Schwertern greifen. So war 
es in den alten chevaleresken Zeiten; für diesmal jedoch werden 
hoffentlich tapfere Männer auch klug ſein und nad ſchwediſcher Sitte 
wohl überlegen, was fie thun. Jeder ſehe, wo er bleibe, heißt es im 
alten Eprihwort. Mein Vater und mein Oheim fcheinen nicht daran 
zu glauben, daß es viele heigblütige Narren gibt, die einen Aderlaß 
nöthig haben. Jedenfalls werde ih im nächſten Winter in Peters- 
burg fein und gebe mid .ver Hoffnung bin, auch Ste dort zu finden, 
Coufin, an Ebba's Seite botantfirend und neue tieffinnige, große 
Wahrheiten entdedend. Trotz Ihrer philoſophiſchen Gleichgiltigkeit 
werden Sie mir dabei zugeben müſſen, dag auch die Philoſophen zu⸗ 
weilen zu Poeten werden. 

Philoſophen wie Poeten ſind noch niemals in den Genüſſen der 
Welthauptſtädte und an Kaiſerhöfen ſonderlich gediehen, ſagte Erich 
Randal lächelnd. Ohne Eines von Beiden zu fein, werden meine 
Augen doch ſchwerlich jemals den modernen Heros Alexander erblicken. 

Dann iſt er, wie ich erwarte, ſo artig und kommt zu Ihnen, um 
ſeinen finniſchen Diogenes kennen zu lernen, lachte die übermüthige 
Frau. Verlaſſen Sie ſich darauf, ſo wird es geſchehen. Aber viel⸗ 
leicht haben Sie Recht. Bleiben Sie ein Philoſoph und handeln Sie 
danach. Halten Sie alle ſtörenden Ereigniſſe weit von ſich ab; denn 
ſelig find die Friedfertigen, und Wohlgefallen hat ber Herr an ben 
Geduldigen. Dort tommt ein Mann, dem ich andere Dinge zutraue, 
Einer, ber in Petersburg ſich beſſer gefallen wird. 
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Mit diefen Worten deutete fie dur ein Penfter hinaus, und 
Erich Randal fah Otho und Serbinoff in einiger Entfernung zwiſchen 
den Bäumen. Es gehörte zu den Vorzügen ber Einrichtungen biefes 
Echloffes, daß auch feine nächften Umgebungen forgfälttg vom Schnee 
gefäubert und die Wege mit Kiesfand beftreut waren. Serbinoff trug 
feine goldgeſtickte prächtige Uniform. Sein fharf gekrümmter türki- 
ſcher Säbel In rother Scheide hing an einer reichen Borte, feine hohe 
Fräftige Geftalt, in das knappe Kleid gezwängt, ließ alle Formen 
aufs Vortheilhafteſte hervortreten. Neben ihm ging Otho, in feinem 
gefehnlirten Pelzrock nicht weniger ftattlih, und wohlgefällig ruhten 
bie Augen der fhönen Wittwe mit Kennerbliden auf ihm. 


Wenn bdiefe Beide in den Petersburger Salons erjchtenen, fagte 
fie nad) einer ſchweigenden Betradhtung, will ich wetten, unfer wilber 
Vetter trüge den Sieg davon. Und hier kommt unfere füße Heine 
Louiſa, die wie eine verzauberte Prinzeffin umberwandelt und bie un- 
begreiflihen Wunder anſtaunt. Gin lieblicheres Kind babe id nie 
gefehen, fie entzücdt mich mit ihren Ginfällen, ihren Fragen und ihren 
Töftlichen Bemerkungen. Das find Menſchen für uns, Goufin Grid. 


Voller Poefie, voller euer, voller Einbildungekraft. Es it be 


neidenswerth, fie in die Welt zu führen, und biefe Knospe in bie 
Botanif bed Lebens einzureihen, damit fie nicht unbelannt zwiſchen 
Selfen und Dornen verblüht. 


Louniſa fprang in das Gewächshaus und eilte mit einem Freuden⸗ 
ruf ihrer Gönnerin entgegen, ſchlang ihre Arme um fie mit Küflen 
und Sragen, bewunderte den Pub ber fhönen Frau, blickte mit Stau: 
nen und Freude in ihre glänzenden Augen und in ihr Geficht und 
fagte ihr dann, was fie dachte, mit folder unbefangenen heiteren 
Offenheit, dag Gonftanze Gurſchin Taut lachend fie bafür mit ben 
zärtlichften Liebesnamen und mit Scherzen überſchüttete. 


Während dies gefhah, war Otho Waimon mit feinem Freunde 
weiter gegangen und zwiſchen ben Tannen, die ihr Geäſt bis bit am 
Boden ausbreiteten, verſchwunden. Sie führten ein Geſpräch, bei 
dem fie emblich ſtillſftanden und es beendeten, ehe fie zurückkehrten, um 
nicht darin geftört zu werben. 


I reife Gent Abend, fagte Eerbinoff, und gebe, wie ich dir 
ſchon writthellte, nach Wiborg, um mich dem Grafen Burbönden vor 
suftelen. Gern will ih Alles thun, was du wünfdelt, und aufrich- 
tig ih mich, daß du zu einem Entſchluſſe gefommen bifl. Der 
General, den ich genak kenne, und ber mit meiner Famille innig ver⸗ 
bunten tft, wirb mit Freuden meine Bitte bewilligen. In wenigen 
Wochen, lieber Otho, wirft bu in feiner Nähe fein und bei mir, in 
meiner Nähe, was mid aufs Innigſte beglüdt. 


Ich fehe ein, erwicberte Otho, feine Hanb drückend, daß ich fort 
muß. Ich will, ih muß! fehte er mit Nachdruck Hinzu, indem er 
vor ſich nicherblidte, “ 

In Serbinoff's Geſicht fehtmmerte ein eigenthümliches verftedtes 
Lächeln. Da du mußt, ſagte er, fo brüte auch nicht Länger über bie 
Schmerzen einer Trennung, welche dir wohlthun fol. Ich fühle dein 
Leid mit dir, ja, ich möchte bir die Erfüllung deiner Herzenswünſche 
gönnen; denn Ebba — 

Nenne den Namen nit! rief Otho, raſch aufblidend, ich werbe 
{in vergeſſen. In ihrer Nähe mag ich nicht leben, kann Ich nicht 
leben ! 

Darum tbuft du Recht, zu geben und zu handeln, wie ein Mann 
handeln muß, fagte Serbinoff. Du wirft fie vergeffen und fie wird 
dich vergefin, um fo eher, ba es zweifelhaft ift, ob fle je ernſthaft 
an dich gedacht hat. Glaube, was bu will, fuhr er fort; allein 
vergiß nicht, daß fie ihre Wahl getroffen hat. Ein Weib, das liebt 
und bet alledem doch einem Andern ihre Hand reicht, iſt wahrlich fein 
Gegenſtand, um fih allzu fehr um fie zu betrüben. Außerdem, fuhr 
er fort, find alle Verhäliniffe dir entgegen. Vertraue jegt dem Blüd 
und dem Muth. Wirf dih in den großen Strom, ich will bie 
Ihwimmen lehren. In wenigen Jahren wirft bu andere Anſprüche 
machen können; andere Weiber werben bir entgegenlommen. Du wirft 
wählen können umb wirft willlommen fein. Glaube mir, eine Zus 
kunft winkt bie zu, bie dir Ehren und Reichthümer verheißt. Ergreife 
fe und frage nicht, 

Zunächft einen ob in Ehren! munmelte Othe büfter vor fi Hin. 
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Denke nicht daran, erwieberte Serbinoff. Wer beſtimmt iſt zu 
leben, ben verfchonen die Kugeln. Es gibt Auserwählte, Die eine 
höhere Macht beichügt, denen kein Tob nahen kann. Ich glaube, daß 
bu zu dieſen gehörft. Etwas in mir ruft mir zu, bag es feine Ge⸗ 
fahr gibt, aus der bu nicht glüdlich hervorgehen wirft. 

m Otho's Augen flammte es feurig auf.. Es tft mir fo, fagte 
er, als müßte ich es glauben. 

Dein Baterland braucht einen Befreter, fuhr Serbinoff fort. Der 
unfählge Mann auf Echwedens Thron ftürzt in fein Verderben. 
Menn es je eine Zeit gab, um an Befreiung Finnlands von ſchwedi⸗ 
[hen Joche zu denen, fo tft diefe jetzt gekommen. Glaube nicht, daß 
dies leere Worte find, daß die Tage der Kaiſerin Eliſabeth ſich 
wiederholen Tönnen, daß Alerander euch täufchen wirb, wie fie ed 
that. Finnlands Selbftftändigkeit wirb fo gefichert werben, wie bie 
große Katharina die Zweite dies ſchon beabfichtigte und den Oberſten 
des Angelabunbes feierlich zugefagt Hatte. Hätten diefe thatkräftig 
gehandelt, wie die Kalferin es forderte, hätten fie die finntfche Fahne 
erhoben, Finnland als freien Staat proclamtrt, fo wäre Buftao ber 
Dritte verloren gewejen. 

Mein Vater wollte es, fagte Otho, wollte mit Erich's Vater und 
Anderen den Bollsaufftand organiſiren, aber bie melften erfchraden 
davor, mißtrauten der Kalferin, die Tartaren, Griechen und Polen 
niemals Wort gehalten, vielmehr fie zu Grunde gerichtet hatte. 

Dies Miptrauen ebez, verfhaffte dem Schwedenkönig den Eieg 
über ſchwache und furchtſame Verſchwörer, fiel ESerbinoff ein. Ber 
fih) in ſolche Gefahren begibt, muß nichts ſcheuen und nichts fürdten. 
Aber, was auch gefchehen tit, die Zeiten haben fich geändert. Alerander 
tft der großmüthigſte, edelfinmigfte Fürſt, begeiftert für menſchliche 
Freiheit und Menſchenrechte. Lerne die Männer kennen, bie ihn um⸗ 
geben und an der Spitze ſeiner Heere ſtehen, und du wirſt erfahren, 
welch Geiſt der Ehre in ihnen wohnt, wie unmöglich Treulofigkeiten 
find. Des MWeltfriedens wegen, für das Hell der europätfchen Nationen, 
bat er fich mit Napoleon verfühnt und verbündet, follte dieſer jemals 
fi) als Unterbrüder zeigen, fo wird Rußland ihn abermals befämpfen. 

Was wird Rußland für Finnlands Freiheit verlangen? 
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Ich bin natürlih nicht im Stande, dir zu fagen, was bie Ab⸗ 
fihten unferer Regierung find, aber von eurer Klugheit, eurer Ent⸗ 
ſchiedenheit wirb jedenfalls das Meifte, wenn nicht Alles abhängen. 
Kommt es zum Kriege, und ich zweifle faum mehr daran, nachdem 
ih gehört habe, daß der eigenfinnige Mann in Stodholm auf feine 
Vorftellungen achtet, Jeden beleidigt, der in feine Nähe geräth, unfern 
feinen Eugen Gefandten Alopäus, des Kalfers Günftling, mit aus⸗ 
gejuchten Beleidigungen überfchüttet, fogar gedroht hat, ihn nad tür⸗ 
kiſcher Manier feitfegen zu laſſen. Kommt es alfo zum Krieg, dann 
muß Zinnland zeigen, daß es fein Joch abfchütteln wil. Was bein 
Bater wollte, muß dann gefhehen. Ein Vollsaufftand muß erfolgen, 
patriotiſche Männer müflen an bie Spike treten, die Ruflen müſſen 
als Befreier empfangen werden. Mit ihnen vereint werden bie Finnen 
gegen ihren Unterbrüder kämpfen. Auf diefe Weiſe fihert ihr euch 
eben fo wohl das Wohlwollen und die Dankbarkeit des Katfers, wie 
ihr felbft das Heft in ber Hand behaltet. Kein Volt kann verlangen, 
daß Fremde ihm die Kaſtanien aus der Afche holen, auf daß es fi 
nur an ben gebedten Tiſch feßen darf, um fie zu verfpeifen. Zeigt 
euch als Männer, erwerbt euch die Güter, nad denen ihr firebt, er⸗ 
wedt Achtung bei denen, bie in Verfuhung gerathen könnten, euch 
als ein mit ihrem Blute erobertes But zu betrachten. 

Ber Gott! du fprichft wahr, rief Otho. Unſere Freiheit muß mit 
Thaten, mit unferm Blut erworben werben. Das hat uns bisher ge⸗ 
fehlt. Wir müfjen zeigen, bag wir frei zu fein verdienen! 

Und wer vermöcte das beſſer zu beweiſen, als du, erwieberte 
Alerxei Eerbinoff. In Tavaftland und Savolar hängt die Ju- 
gend bir an. Eprid mit dem Grafen Buxhövden, fage ihm offen, 
was du denkſt, was du erwartet. Es iſt ein tapferer und ebler 
Mann, er wird beine Hoffnungen unterjtügen, wirb beine Wünſche 
theilen und beleben und in Petersburg Bahn brechen. Ich wieberhole 
bir noch einmal: Alles kommt darauf an, kühn und entichloflen zu 
handeln, | 

Ich bin entihloffen, fügte Dtho, Ich will mich in die Nähe des 
Generals begeben, fobalb du mir bazu die Einwilligung bringft. Ich 
wi als Freiwilliger bei ihm bleiben, wenn er mir Zuſagen leiſten 
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ann, und ich will ihm mein Wort verpfänden, bag, wenn er mir 
Waffen Itefert, ich binnen vier Wochen drei ober viertauſend Binnen zu⸗ 
femmenbringen will, die an Tapferkeit Niemand nachgeben. Bis dahin 
aber Kein Wort, Serbinoff, auch nicht zu dieſem Wright und feinem 
Anhang. Ich glaube wohl, febte et langfamer Hinzu, daß er und 
manche andere ſchwediſche Junker und Ritter für Rußland zu haben 
find, allein fie bringen euch richte mit, als ſich felbft. Es fiud leicht» 
finnige verborbene Menſchen, Verſchwender und Wüſtlinge, in Schul- 
ben verſunken, bie fie los fein möchten, und gierig nach neuen Bits 





tefn für ihre Lüſte. Kein Zinne rührt für fie eine Hand. Zraut ihren 


nicht, fie felb find ohne Treue und Glauben. 

Ich weiß Alles, erwiederte Serbinoff, aber wie gefällt bie bie 
ſchöne Wittwe Gutfchin? 

Ein gefährliches, glänzendes Spielzeug. 

Gluͤcklich der, dem es fih an ben Hals hängt! Ste tft voller 
Geiſt, voller Capricen; es laſſen fi) mit ihr Donate, Jahre vielleicht, 
wonniglich verleben. Für einen Anfänger, der in die Welt eingeführt 
fein will, tft fie ein Schaß, dabei gutmüthig, großmäthig, mit vielen 
Föftlichen Eigenſchaften ausgeftattet. Man wirb fih niemals bei ihr 
langweilen; bas tft die große Gefahr bei allen Frauen. 

Otho ging ſchweigend neben ihm. Ich habe keine Ruhe, fagte er, 
um Beobaditungen über Weiber zu machen. Meine Schwefter Louiſa 
wird von ihr bevorzugt. Louiſa iſt ein Kind. 

Ein liebenswürdiges vom Himmel ſtammendes Kind! rief Alexei, 
und indem er Otho's Hand fefter drüdte, fagte er: Es iſt Zeit, daß 
wir gin vertrantes Wort reden. Ich bin zu lange In der Nähe beiner 
Schweſter gewefen, um nicht von dem Zauber umftridt zu werben, 
mit dem fie jebes Herz bindet. Du haft bemerkt, wie ich mid befien 
nieht erwehren konnte, und haft dazu geſchwiegen. 

Fa, Serbinoff, erwieberte Otho Waimon, ich fah, daß ſich Lonifa 
zu die wandte, ich ſah auch, daß bu fie lieb hatteft, und ich ſchwieg 
dazu, weil ich mid deſſen freute, weil ich wußte, daß ich bir ver- 
trauen konnte. 

Ich denke dir fire dies eble Vertrauen, fagte Serbinoff, doch th 
muß dir mehr bekennen. JG muß dir geſtehen, daß ich dekne Schweſter 
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Hehe, daß ich glaube, fie erwiedert meine Neigung, daß aber in mei⸗ 
ren jegigen Berhältnifien mande Schwierigkeilen zu überwinden blei⸗ 
ben, um meine Wünſche wahr zu machen. 

Ich verfiche, was du anbeuteft, erwieberte Otho. Louiſa liebt dich 
mit alfem Feuer einer unſchuldigen Seele. Du mußt am beften wiflen, 
was du fannk und will. Meine Schwefter it arm, wie ih, ein 
Mädchen aus dem Volk, finnifches Blut in ihren Adern, unwifiend, 
unbekannt mit ber Welt, ohne den Verſtand, um je darin als Elug 
und fein zu glänzen. Ich table dich nicht, Serbinoff, wenn bu bavor 
zurück weichſt. Vielleicht war es dieſe kindliche Süße, biefe frembartige 
Natürlichkeit, die dich entzückte, vielleicht hängft du ihr an mit ber 
Erhnfucht und ben Qualen, die man Liebe nennt. Dann aber reif fie 
aus deiner Bruft und werf fie von bir. Du biſt ein edler, ftolger 
Mann, du wirft ein Kind vergefien, das bir auf beinen Wegen nicht 
folgen kann. Louiſa, bie jetzt nur noch in Träumen lebt, wird wetter 
träumen, bis die Zeit ihre Bilder verblaßt. 

Du ſetzeſt Manches voraus, was ſich nicht mehr vergeſſen läßt, 
erwiederte Alerei. 

Ich ſetze voraus, ſagte Otho, daß du als Mann, wie ich dich 
kenne und verehre, nichts gethan haſt, was dich bleibend und bindend 
an Louiſa feſſeln müßte. 

Keine Selöbniffe, die ich nicht erfüllen könnte, ſagte Serbinoff. Mein 
Mille iſt nicht fo leicht zu beugen, ich gebe nichts auf, was ich zu halten 
vermag. Es würbe thöricht fein, wollte ich dir nicht geſtehen, daß 
Hindernifle zu befiegen find, ehe ich zu dir fagen kann, lege Louiſa's 
Süd und Zukunft in meine Hände. Ich bin Soldat, wer weiß, ob 
die Kugel nicht ſchon gegoflen tft, die mich treffen foll; auch gehöre 
ih einer Familie an, welche Hochmuth genug befißt, um ihn zur 
Schau zu tragen; endlich bin ih von vielen Rüdfihten und Ver⸗ 
bältniffen gebunden, die in meiner Stellung, meinem Stande und 
meinen Berpflichtungen zur Geſellſchaft wurzeln. Doch ih habe ben 
Muth, alle zu überwinden. Ih blide in die Zukunft voll freubiger 
Hoffnungen. Du wirft mir habet helfen, mein Freund, mein Bruder! 
Tie Schweſter Otho Waimon’s, des kaiſerlichen Generals, des Führers 
und Pefrciers Finnlands, wird ſelbſt meinem yortrefflichen Oheim ge⸗ 
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nügen. Mit Stolz wird er fie in fein Haus führen, mit Freuden fie 
dem Hof vorftellen. So, theurer Freund, fo ſehe id in die Kerne 
und erwarte, was da kommen wirb, mit der Gewißhelt einer glüd- 
lichen Löſung. 

Er legte ſeinen Arm um Otho und zog ihn an fich. Du kennſt 
jetzt meine Entwürfe, fuhr er dann fort, die wir vereint in die Hand 
nehmen wollen. Sobald ich aus Wiborg zurückkehre, nehmen wir 
weitere Verabredungen. Finnland wird in der nächſten Zeit kein Auf- 
enthalt für Damen ſein, der einzige Ort für ſie wäre Abo, wenn es 
von unſeren tapferen Schaaren beſetzt wird. Ich hätte ſchon jetzt Luſt, 
dir vorzuſchlagen, auf keinen Fall Louiſa nach Haus zurückzuſchicken, 
wohin ſie gewiß auch ohne dich nur betrübt gehen würde. 

Sage lieber, ohne dich, antwortete Otho lächelnd. Doch, wo ſoll 
ich ſie bewahren, wenn nicht — bei ihr, bei Ebba und bei Erich. 

Weißt du denn, fragte Serbinoff, wie ſich die Verhältniſſe ge- 
ſtalten können? 

Ich hoffe und erwarte, daß der Freiherr Randal für unſere Sache 
gewonnen wird. 

Ich hoffe, daß Arwed auch ſeine Schweſter in ein richtiges 
Verftändnig der Dinge, wie dieſe find, verſetzt. Vergiß aber nicht, 
daß e8 Schweden find, bie ben König zwar aufs bitterfte haſſen, 
doch immer Schweden bleiben. Wentgftens fie, dieſes ſtolze Fräulein, 
das mehr politiſchen Fanatismus befigt, als zehn Männer zufammen. 
Ihr darf man nicht trauen. Denn die Weiber ergreifen Alles, fo 
auch die Staats- und Molldangelegenheiten, mit dem Herzen, und 
kümmern fih wenig um die Sombinationen des Verftandes. Ste lleben 
und haffen nad ihren Gefühlen, darum find fie gefährliche Feinde, 
und darum tft es nöthtg, mein Freund, daß die Schweſter Otho 
Waimon's in Stherheit gebracht wird, um nicht etwa nad Stodholm 
zu wanbern, ald nahe Verwandte eines Rebellen. 

Es {ft möglich genug, erwieberte Otho nacfinnend, daß Ebba mir 
zürnen unb mid verabfcheuen wird. 

Wir können Louiſa in ben Schuß der Frau von Gurſchin geben, 
fagte Serbinoff. Jedenfalls, fehte er Hinzu, als er keine Beiſtimmung 
bemerkte, wollen wir dies noch näher Überlegen. Diele edle Familien 
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werden nach Petersburg gehen, beine Schweſter wirb bort am Beften 
aufgehoben fein. Zunähft, mein Freund, beobachte unverbrüchliches 
Schweigen gegen Jeden, ganz befonders aber gegen beine graufame 
Gelierbte. 

Ich habe Ebba gelobt, nichts zu thun, ohne es ihr mitzutheilen, 
ſagte Otho. 

Du wirft es ihr mitthellen, da bu es gelobt haft, doch nicht eher, 
bis ich wieder hier bin. Dann tritt vor fie bin und fage ihr Lebe⸗ 
wohl! Du wirft einfehen, daß ich Recht habe. 

Otho mußte es zugeben und Serbinoff ſchüttelte ihn lächelnd. 
Raffe dich jetzt auf, fagte er, fet heiter, fort mit aller Vergangenheit, 
vor dir liegt eine große Zukunft; In unferer Lage müfjen wir bie 
Kunft Iernen, eine eiferne Maske vor Alles zu fteden, was in uns 
sorgeht. Da geht die Gurfchin mit meiner lieblichen Louiſa. Wie gen 
wäre ich bei ihr, wie viel Ueberwindung koſtet es mid, Davon abzu⸗ 
ſtehen. Eile du zu ihnen, ſei liebenswürdig, galant; ein junger Feld⸗ 
dere muß auch ben Damen gefallen. Und jeht lebe wohl! wir werben 

und vielleicht nicht mehr allein fehen. 


Otho entfernte fih und Serbinoff flug einen andern Weg ein, 
Ihaute dem Behenden nad) und brach einen Heinen QTannenzweig ab, 
mit dem er in den Schnee hieb, der von dem Geäft ber Bäume auf- 
Räubte. Er ſchien mit dem Erfolg feiner Beftrebungen fehr zufrieden 
zu fein, denn er blidte, indem er fi) feinen Gedanken überließ, freu⸗ 
big umher, und in dem Glanz feiner Augen lag unverkennbar her⸗ 
vorbrehender Spott. — Ic fagte es ja, murmelte er endlich vor 
' fi Hin, dieſe Leimruthen find troß ihres Alters immer noch mit der⸗ 
felben Kraft begabt, um ſolche Vögel zu fangen. Der arıne Junge 
hat ein gutes Herz, und feine unglüdliche Liebe könnte mich beinahe 
rühren. Buxhövden wird ihn jedenfalls brauchen können, und wenn 
endlich alle Luftſchlöſſer zufammenftürzen, wollen wir gemeinfam ein 
Klagelieb anftimmen. Er lachte und ſchlug ftärker umher. Staub iſt 
Ales! Tief er, vergeffen wird Alles. Täufchung tft das Brundgefek 
im Htmmel und auf Erben. Aber wer weiß, was noch zuletzt wahr 
wird. Die Gurſchin fol den einen Nir in bie Schule nehmen und 
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ihm ihre irdiſchen Künfte lehren. Ih will mit ihr ſprechen. Sie mag 
ſich dafür ſchadlos Halten an biefem finniſchen Herkules, Rauh, leiden⸗ 
ſchaftlich, feurig, die ungeſtüme Naturkraft ungezügelt. Das iſt rin 
Leckerbiſſen für ſolche Weiber! 


Sechszehntes Kapitel. 
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Serbinoff war fort, und Frau von Gurſchin hatte viele Mühe, 
um die Thränen aus Louiſa's Augen und ben Kummer von ihren 
Lippen zu bringen. Sie war jeboh fo vol unerfhöpflicder Laune 
und voll füßer Tröftungen, daß das Heine Fräulein gar nicht an- 
ders konnte, ihres Herzens Freudigkeit mußte zurückkehren. rau 
von Gurſchin war fo ganz ihre Vertraute geworben, daß fie Ebba 


und alle Andere darüber vernachläßigte, und fie wußte felbft nicht 


wie es kam, aber die Scheu, welche fle vor ihrer fonft fo ſehr 
geliebten Ebba empfand, vermehrte fih mit jedem Tage. Sie 
hatte ein dunkles Geühl, daß Ebba fie table, fie wurde unrupig, 
wenn fie mit ihr ſprach, und die Haren tiefblaum Augen auf ihr 
wuhten. Gin magnetifches Gefühl der Einwirkung einer abfloßenten 
Kraft, die auf fie drüdte, machte, daß fie fo ſchnell als möglich fid 
bavor zurüdzog, um zu Conſtanze Gurfgin zu eilen, wo fie Alles 
fagen konnte was fie dachte, wo fie von Serbinoff plaubern, laden, 
fingen, und dabei prächtige Gefchichten über das Leben und Treiben 
in der großen Welt hören konnte, bie ihr ganz beſonders gefielen. 
Da Louiſa mit Außerft einfachen und ländlichen Kleidern nad 
Liliendal gelommer war, mußte eine funftfertige Kammerjungfer ber 
rau von Gurſchin fi alsbald dabei machen, ihre Garderobe zu än« 
bern, zu beſſern und zu vermehren. Zu dem großen Balle und ben 
Feſtlichkeiten im Schloſſe, welche immer näher rüdten, behielt fih die 
fhöne Beſchjtzerin eine befonbere Ueberraſchung vor; denn heimlich 
ließ fie für ihren Liebling einen koſtbaren Anzug anfertigen, und wic 
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fie gegen ihre vertraute Dienerin behauptete, verdiente dies velzenbe 
Kind diefe Bevorzugung volllommen, benn fie zeigte ein wunderbares 
Zalent für den Putz, und hatte bie köſtlichſten Einfälle, wenn fie mit 
ihr am Toilettentiſch ſaß, und alle Herrlichkeiten ber zahlreichen Car⸗ 
tons mufterte. Grau von Gurſchin widmete diefen Studien einen nicht 
unbedeutenden Theil ihrer Zeit. Ste befaß eine Fülle der prächtigften 
Gewänber, reihen und auderlefenen Schmuck, Alles, was eine Dame 
aus ben erften Kreifen bedarf, im Ueberfluß, und fie liebte es, zu jeber 
Tageszeit damit zu wechfeln, obwohl für jet noch immer wenige Bewun- 
derer und noch weniger Kenner in biefem finnifhen Schloſſe vor⸗ 
handen waren. 

Louiſa flaunte diefe immer neue Pracht mit der kindlichen Freude 
einer Indianerin an, denn der Werth diefer Dinge war für fie nicht 
ungebeuerliher, wie für jene das Halsband von Glasperlen. Die 
Zahlen, welche Frau von Gurſchin ihr zuweilen nannte, wenn fie bie 
bligenden Steine und Perlen entzüdt bewunberte, blieben für fie un⸗ 
belannte Größen; fie klatſchte vor Freude in ihre kleinen Hände, wenn 
fie die ſchoöͤne Frau fo wundervoll glänzen fah, und verglich fie mit 
den Feen und Geifterlöniginnen, welche Jumala's Paradies fo reichlich 
aufzuweiſen hatte. Conſtanze Gurſchin nahm ihre Schmeichelelen wohl« 
gefällig an. Die Bewunderung biefes Kindes machte Ihr um fo größeres 
Vergnügen, weil fie wußte, daß fie gänzlich ungeheuchelt war, daneben 
ließ fie fi von ihr vorfingen und vorplaubern von der Heimath, von 
bem Leben in Halljala, von ihrer Mutter, vom alten Echufmeifter 
Rare, feinem Hahn und feiner Pfelfe, und endlich auch Viel und Man- 
erlei von Erich Randal, von Ebba und ihrem Bruder Otho, dem 
fe mit übermäßiger Verehrung zugethan war. 

Grid ift beinah wie ber alte Bott der Finnen, wie Jumala, fagte 
Louiſa lächelnd. Alle Menfchen wußten nur Gutes von ihm, und er 
liebte fie alle. Er war ein friedliches, immer zum Wohlthun geneig⸗ 
te6 Wefen, das Segen um fi her verbreitete, allein die Menſchen 
nahten ihm ſich dennoch mit Ehrfurcht und flanden vor ihm mit Scheu 
Im Herzen. Otho aber iſt wie ber ſchöne, Freude dringende Gott 
Wainemonen, der in goldenen Loden und blauen Augen in alle 
Hütten einzog, und wo er feine Kandele erflingen I, umringten 
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ihn bie Mädchen, führten in an ber Hand und jauchzten und 
fprangen. 

Otho nimmt es aud gewiß nicht übel, wenn bie hübſchen Mädchen 
ihn eben fo behandeln, wie den Tiebenswürbigen Wainemonen , fagte 
Gonftanze. 

Otho lacht und ſcherzt gern mit Allen, fagte Louiſa, aber — fie 
lächelte geheimnißvoll. 

Nun aber — er hat noch Keine ausgezeichnet? Du Haft noch nie 
bemerkt, daß er verliebt war? 

Mein, antwortete fie, gewiß nein! Es tft noch nicht Lange ber, als 
ih es mit anhörte, wie Serbinoff ihn nedte, ob es nicht bald Zeit 
fet, daß an eine Hausfrau gedacht werben müfle. 

Er wollte keine, fiel Gonftanze ein. 

Er nahm die Zither und fang ein Lieb auf die Liebe, bie an 
Weib und Hütte feſtſchmiedet. Solche luſtige Spöttereien gibt «6 
manche in unferer Sprache. 

Er foll es mir vorfingen, fagte Frau von Gurſchin. 

Und dann fprang er auf und rief: Ich tauge nichts für die Kiche 
am Herbfeuer. Niemals werde ih ein Weib nehmen; bie Ungeduld 
würde mic in ihren Armen verzehren. | 

Er fürchtet ſich vor der Langweiligkeit, lachte bie ſchöne Frau; ih 
kann es ihm nicht verdenten. Wir wollen ihm beweifen, daß er Un⸗ 
recht hat, eine Louiſa. Neu müflen wir immer biefen ungenügfamen 
Männern bleiben. Es ift ein ftrebender Geiſt in deinem Bruder, der 
fig mit dem Gewöhnlichen nit begnügt. Wir wollen ihn mit uns 
nad) Petersburg nehmen, Louiſa, dort wird er ruhig werben, denn 
Unruße, die nie aufhört, iſt Ruhe, ift der Zuftand, der allein ſich für 
benfende Weſen ſchickt. Wenn man feft und ſchwer mit den Sohlen 
an ber Erde klebt, Tann man fehr gut, fehr verftändig, fehr liebens⸗ 
würdig in feiner Art fein, aber Flügel werben biefer Verftänbigfelt 
niemals wachſen. Man kann babei alt und fehr gelehrt werben, wie 
unfer theuerer Erich, und Grbäpfel für taufenbmal trefflicher zum 
Wohl der Menſchheit halten, als goldige füße Pomeranzen, auch kann 
man tugendhaft, fhön und Tiebreizend fhwärmen, wie unfere treffliä« 
Ebba, und dennoch, mein beftes Kind, bleibt dieſe chrbare, edle Natur 
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über alle Maßen langweilig, wie ein Schulmeiſter, deſſen Weisheit be⸗ 
fändig an feiner Rafenfpike hängt und von feinen Lippen träufelt. 

Louiſa hörte aufmerkſam andächtig zu. Ste verftand nicht Alles, 
aber fie verftand doch fo viel, daß ihre bewunberte Freundin Grid 
und Ebba für abgefhmadt langweilig erklärte, und mande andere 
Epötterelen hinzu fügte, die den Kammerherrn lächerlich machten, bis 
Frau von Gurſchin fie endlich nach allerlei nedendem Geplauder in 
ihre Arme zog, fie ftreichelte, küßte, ihre Locken ftrih und ihr dabei 
wuflüfterte: Sie find Alle zum Entſetzen langweilig, mein füßes Herz, 
man weiß nicht was man mit ihnen anfangen fol. Du Vleine 
Louiſa, du und dein Bruder, ihr feld die einzigen Blumen in biefer 
Wüſte. 

Und Serbinoff, antwortete Louiſa flehend. 

O, du Schelm! ja, Serbinoff; du haſt Recht, der fehlt uns dabei. 
Er wird wieder kommen, und dann wird es hoffentlich hier nicht mehr 
lange dauern. Ihr müßt mit mir nach Petersburg, Serbinoff kommt 
dann auch, und welch glückliches Daſein wollen wir genießen. 

Louiſa kniete zu ihren Füßen, Conſtanze Gurſchin wickelte bie 
Locken des ſchönen Kindes ſpielend um ihre Finger. Sie erzählte ihr 
von den Feſten und Freuden in den großen Paläſten ſo Vieles, und 
erzählte von Serbinoff, der zu ben erſten und glänzendſten dieſer glän⸗ 
jenden Jugend gehöre, zu ben Bewunberten und Bevorzugten durch 
feine tapferen Thaten, durch feinen Geift, durch feine Geftalt, durch 
feine Geburt und feinen Reichthum, bis Louiſa's Augen leuchteten, 
ihre Wangen glühten und ihre Kleinen Hände fi Trampfhaft freudig 
zufammenfalteten. Sie fah Alles wie in, einem Zauberfpiegel. Der 
Beliebte, dem Fein anderer Mann erreichte, gegen den fie alle in ben 
Etaub fanten, wie herrlich ftand er mitten in biefer wunderbaren Welt. 
Keine Furcht war in ihrem Herzen; ein füßer heiliger Glaube füllte 
es ganz aus. Sie wußte nichts von einer Kluft zwiſchen ihm und 
ihr, fie kannte keine Gefahr. Keine Ahnung fagte ihr, daß ein fol- 
Her Mann lügen und heucheln könnte, daß ihre armfelige unſchulds⸗ 
volle Anbetung in der Welt, der er angehörte eine Lächerlichleit fet, 
und fie felbft höchſtens eine Spielerei, mit ber ein fo ausgezeichnetes 


Mitglied der hohen Geſellſchaft feine müßigen Stunden ausfüllte. 
233% 
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Der Freigerr Wright Hatte feinen Bruder, den Oberſten, inzwiſchen 
fon feit einigen Tagen erwartet, und endlich traf biefer von Ewea- 
borg ein und bradte Sam Halfet fammt feiner Tochter mit, indem 
er zu gleicher Zeit bie nahe Ankunft bes Admirals Eronftebt und einer 
bebeutenden Zahl feiner Dffiztere ankündigte. Der Oberft war eine 
Anzahl Jahre jünger als fein Bruder, ein ftolzblidender Soldat von 
ftetfee Haltung, ber feinem ganzen Weſen nach nicht bejonders zuvor: 
kommend und einnehmend fchien. 

Er umarmte feinen Bruder, brüdte Erih Randal mit einigen höf⸗ 
lichen Worten die Hand und warf einen nod viel kälteren unb 
meffenden Blick auf Otho Watmon, als biefer ihm vorgeftellt wurke. 
Sein Geſicht erheiterte ſich jedoch, als der Kammerherr hereintrat, dem 
er entgegen ging und in wärmerer Weiſe begrüßte. Ich habe von 
Ihrer Anweſenheit ſchon durch Freund Halſet gehört, Baron Bungen, 
ſagte er, und bin ſehr erfreut darüber. Site haben fi von ber 
Wirthſchaft in Stodholm los gemadt, und haben fehr recht baran ge- 
than,. denn es muß ein ſchlechtes Ende nehmen. 

Mas man fhleht nennt iſt häufig gut, erwiederte Arwed. 

Sie treffen in's Ehwarze. Bei meiner Ehre! mitten in's Schwarze, 
rief Oberft Wright. Nach den mageren Kühen Pharaonid werben bie 
fetten kommen. 

Wenn folde Männer dies fagen, entgegnete Arweb, wirb es wenige 
Zweifler geben. 

Der Oberſt lächelte geſchmeichelt. Es gibt Männer, die noch befier 
und Elarer fehen, fuhr er fort. Auf mein Wort! Wir haben es fünmt- 
lich nöthig, die Augen weit aufzuthun; beſonders wir in Finnland, denn 
über unfere Köpfe wird der Topf umgeftülpt. Wir follen den Brei ver: 
fhluden, ben fie uns im Stodholmer Schloß eingerührt haben. 

Es iſt allerdings ein etwas heißes Gericht, fagte Arwed. 

Don bem uns fo bald nicht Kehle und Magen heilen würden, wenn 
wir e8 genießen müßten, fagte der Freiherr Wright. Kommt es zum 
Kriege mit Rußland, und werden wir ald Feinde behandelt, fo find 
wir ſaͤmmtlich ruintrt. 

Das feid ihr au ohne bies, murmelte Otho vor ſich Hin. 
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Die Säfte wurden von dem Freiherrn eingeladen, am Tifhe Platz 
zu nehmen, ber mit Wein und Speifen bededt war. Eben fam Hals 
fet au, der fofort das Wort ergriff und bie letzte Acußerung, bie er 
gehört, in felner praktiſchen Art beantwortete. Sieht bier es nicht 
danach aus, ale ob der Hunger fhon an der Thür figt, Freiherr 
Wright, ſchrie er. Kein fchwereres Stlbergefchirr iſt in ganz Finn⸗ 
land als in Liliendal zu finden. Könnte für die Herren Kofalen kei⸗ 
nen heiligeren Tag tm Kalender geben, als ber, wo fie der Armuth 
bier ein Ende machen könnten. 

Mit folhen Scherzen und Grüßen führte er fih ein, und für jeden 
hatte er ein luſtig Wort, bis er endlih Erik Randal und dem Kam⸗ 
merheren unter die Arme griff und fie an den Tifch führte. Das Weifelte, 
was wir thun können, fagte er, tft, daß wir den Herren Koſaken nichts 
übrig laſſen als bie leeren Schüſſeln und Flafchen; im Webrigen find’s 
befliche Leute, wenn fie nichts finden, und dafür tft in Finnland feit 
langen Zeiten beftend geforgt worden. Nur in Halljala gibt’ volle 
Kammern, Kiften und Kaſten voll verfchimmelter Speztesthaler, Seiden⸗ 
mügen und Franzentücher vollauf. Um des Himmels Willen, laßt 
die Koſaken nicht nach Halljala kommen. 


Erich wird es ihnen ſchon auseinander ſetzen, wie unſchicklich und 
unmoralifh das Stehlen ift, fagte Arwed. 

Auf mein Wort! ja, lachte der Oberſt, unfer gelehiter Metter 
önnte ihnen Borlefungen halten; allein ih fürchte, daß biefe Burfche 
um nichts befier find als jener verdammte ungläubige Sultan Omer, 
der mit der großen alerandrinifchen Bibliothek feine Defen heizen ließ. 
Ele würben ein euer machen, das vielleicht über dem Hompusthurm 
zufammenfchlüge. Es tft] daher jedenfalls am beiten, Better Randal, 
wenn wir es nicht dazu kommen laflen. 


Das Befte wird fein, Daß es uns wohl gebt und wir IangeTleben 
auf Erden ! rief Halfet. Trinte Ihnen zu, Freiherr Randal, auf eine 
gute gefegnete Zukunft, wo Handel und Wandel gefhüßt find, Jeder 
weiß, was fein tft, und das Privifegtum feiner Rechte nimmer ange⸗ 
taftet wird, 

Ein goldener Spruch, auf meln Wort! fiel ber Oberft ein. 
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Die verbammten Neuerungen, fagte fein Bruder, zerrlitten unfere 
Wohlfahrt. Wo iſt noch Schub für den Adel und für Alle, bie 
Privilegien zu bewahren haben? Hätte ber König Reichsrath und 
Ständen ihre politifchen Rechte nur zerrifien, fo wär's zu ertragen, 
wenn er fie anderweitig ſchützte und entſchädigte. Statt deſſen aber 
greift er tiberall ein, will den Bauern helfen, wie er fagt. Keiner 
fol im Lande Vorrechte haben, das Geſetz fol für Alle fein. 

Das heißt, Alle follen hergeben, was fic haben, lachte Sam. 

Ein Bolt von Bettlern entfpricht vielleicht am beften dem Grund⸗ 
fah der Gleichheit, fpottete Arwed. Leider iſt es wahr, daß br 
Landesadel abſichtlich zurückgeſetzt und beleidigt wird, und eine größere 
Thorheit kann es nicht geben. Guſtav der Dritte war Flüger. Er 
bielt, fo viel er Fonnte, den Grundſatz abfoluter Negenten feſt, den 
Adel an fi zu ziehen und zu belohnen, einen glänzenden Hofhalt zu 
führen, Aemter und Würden dem Abel zuzuwenden und durch mate: 
rielle Vortheile ſich feiner Treue zu verfihern. Es war ein frobet 
bewegliches Leben, und wer dem Könige Dienfte Ieiftete, konnte bar: 
auf rechnen, auch Dankbarkeit zu finden. 


Seinen Günftlingen und feinen Greaturen bat er Brocken hinge⸗ 
worfen, verſetzte der Freiherr Wright; aber den Adel, als erfim 
Stand im Staate, hat er herabgewürbigt, dem Bürger und Bauern 
zu gefallen, die denn aud immer anmaßender und nichtönupiger ge 
worben find und zuleßt noch ärger über ihn fehrieen als wir. Exht 
nad Rußland hinüber, da werden bie Privilegien geſchützt. Ta bat 
Jeder fein gefichertes Recht: Ih will uns nit zu Ruffen machen, 
Gott bewahre mich davor! wir ftehen auf einer anderen Stufe; allein 
Jeder fol Schutz haben in dem, was ihm gehört. Der Bauer fol 
ein Bauer bleiben, ber Edelmann ein Edelmann, und dajzu iſt bett 
eine mächtige Hand, bie über Allen ſchwebt und Ordnung hält. 

Ordnung und Zucht, daran liegt e8! rief der Oberſt, fein Gla⸗ 
leerend. 

Und es iſt prächtig zu ſehen, fuhr fein Bruder fort, wie die Re 
gierung thätig iſt,, forgt und fehafft, dem Adel mit Vorſchüſſen und 
Geſchenken hilft und das Land heraufbringt. Wie ber Grundwerth 
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alle Jahre fteigt, wie in den Städten Kaufleute und Fabrikanten be⸗ 
günftigt werden, Jeder ſich durch fein Privilegium gefichert fühlt. 

Es iſt eine mächtige Regierung, fagte Halfet, der es nicht an 
Kräften und Mitteln fehlt, mit vollen Händen Gutes zu thun. Was 


hilft alles Schreien über Freiheit und Recht! Das beite Recht und 
die befte Freiheit bleibt e& immer, wie ein König von Frankreich ein» 


mal gefagt hat, daß Jeder feinen Topf voll hat und gute Dinge 
darin kochen und braten, 

Es iſt eine gute Regierung, bie bafür forgt und es beim alten 
Recht läßt, und nichts an dem ändert, was unfere Väter erworben. 
haben, ſprach der Freiherr. 

Otho Watmon hatte bisher fhweigend zugehört; jung und reizbar, 
wie er war, fonnte er jedoch feinen Widerſpruch nicht Länger zurück⸗ 
halten. Für immer läßt fi) nichts feithalten, begann er, und was 
nicht vorwärts Tann, wird rückwärts müfjen. Privilegien haben noch 
niemals Gutes geftiftet, fie erftarren, ftatt zu beleben, und helfen ben 
Kaſtengeiſt befördern, der die Entwicklungen ber Völker zu Boben 
trüdt. 

Der Oberſt zog die breiten Augenbrauen zufammen und warf 
dem Sprecher einen finfteren Bi zu, welcher ihm zu ſchweigen be= 
jahl; allein Otho ließ ſich dadurch nicht im Mindeften ſchrecken. Mit 
furchtloſer Offenheit ſah er den barjchen Dffizier an und fuhr dabei 
fert: Mag es den Finnen, bie jeht unter ruffifcher Herrſchaft leben, 
immerbin wohler gehen als früher; die Sehnfuht, mit ihren Lands⸗ 
ieuten wieder vereinigt zu fein, wirb fie darum doch nicht verlafien. 

Es ift recht! ſchrie Sam Halfet, daran liegt’. Wereinigt muß 
Finnland wieder werben. 

Nuffen wollen wir nicht werben, mit der glüdlichen Ausficht, daß 
auch bet uns nichts geändert werben Tann, fügte Otho Hinzu. 

Aber, mein Befter, lachte der Kammerherr übermüthig auf, was 
wollen Ste denn aus dem Bauern machen? 

Sinen freien Menfhen, der werben mag, wozu er Geſchick und 
Luſt hat, Freiherr, Kammerberr, Oberſt ober Mintfter. 

Vielleicht fogar Staatsoberhaupt, Regent, Präfident ober ber» 


gleichen. 
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Auch das, ſagte Otho. Mancher Bauer tft ſchon ein guter König 
geworben, kein König aber jemals ein guter Bauer. 

Eh! ſchrie Sam Halfet, ich werde es erleben, daß König Otho 
der Erſte feinen Thron beftetgt. 

Wuünſchen Ste das nit, antwortete Otho lachend, meine Regie 
rung würbe Ihnen wentg gefallen. 

Glaub's! fagte der Kaufmann; allein ich würde den Troft haben, 
daß fie nicht lange bauert. 

Wenn wir Beit hätten, uns mit Fantaftereien aufzuhalten, würde 
fih der Spaß fortfeßen laſſen, fiel Freiherr Wright ein; ſedoch bei 
bem Ernte unferer Lage können wir dergleihen nur mißbilligen. 
Rußland droht uns mit einem Angriff, wer weiß, was geficht? 
Der Adel mug auf Alles gefaßt fein, er muß das Landesihidfal 
wohl bebentn. Zu beklagen tft es baber, daß von mandyer Eeite 
ſo viel gethan worden ift, um den Bauern anmaßend zu machen und 
ſolche Schattenſpiele Hervorzurufen, wie fie uns eben gezeigt wurben. 

Was Ste Schattenfpiele nennen, iſt wohl geeignet, bald einmal 
Fleifh und Bein zu werben, verfeßte Otho. Wenn es zu cinem 
Kriege kommt, muß nicht der Adel allein das Lanbeswohl bebenten, 
fondern mit ihm der Bauer und das ganze finniſche Volk. 

Das tft auch eine von den verdammten neumodiſchen Redensarten! 
rief der Oberſt. Das Volt! Was Heißt Volt? Lumpiges Gefinvel! 

Sein Blut und feine Knochen find bis jeßt immer nothwendig 
gewefen, um bie Kriege der Könige zu führen, verſetzte Otho. 

Dafür tft e8 da! ſchrie der Oberft rauh. 

Dafür tft es nicht da, erwiederte Otho unerfchroden. 

Das Gefiht des Offiziere färbte fi) zornig. Ich will doch Jedem 
rathen, fih nicht um Dinge zu kümmern, bie er nicht verfteht, 
fagte er. 

Was des Baterlandes Wohl betrifft, darum muß fi Jeder küm⸗ 
mern, denn es tft feine Pflicht, entgegnete ber junge ann. 

Vaterland! dummes Zeug! rief Oberft Wright. Alles Geſchrei 
if Beine Hafelnuß werth und die Schreier dazu. Wir Hier an ber 
Grenze, wir find das Vaterland. Meine Dragoner mit ihren eiſernen 
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Ellen werden bie Röde anmeſſen, bie für uns paſſen. Finniſches 
Bolt! oho! alter Kuckuksruf! 

Dafür, Oberſt Wright, dürfen Ste es wohl ſchwerlich im Ernft 
erklären, fagte Grit Randal mit feiner fanften und feflen Stimme. 
Gehören Sie doch fo gut zum Volle, wie ih und wir Alle. Bolt 
und Vaterland find heilige Namen, bie fein Menſch vergeflen barf, 
wenn er nicht fein edelſtes Menfchengut fortwerfen will, Ihre Dra⸗ 
goner werden das ebenfalls begreifen und wie ich überzeugt bin, auch 
wiften, daß fie ein Vaterland haben. Ste werben getreulich dafür ihr 
Leben laſſen, wenn dies nöthig wirb, gewiß aber nicht für Rußland 
fehten. _ 

Verräther an Bolt und Vaterland werben! fiel Otho ein. 

Wer fagt das? rief Oberft Wright heftig aufſtehend; gleich dar⸗ 
auf aber feßte er ſich wieder nieder, und, feinen langen halb ergrau⸗ 
ten Badenbart ftreihelnd, fuhr er rauh lachend fort: Ich bin kein 
Gelehrter, Better Randal, frage nichts nad aller Federfuchſerei, eben 
fo wenig nad) Franzoſengedanken von’ Freiheit und Gleichheit. Wir 
werben fehen, was zulegt gefchteht, wenn bie Ruſſen uns wirklih auf 
den Leib fallen follten. Meine Dragoner werben dann tbun, was 
ih thue und meine Offiztere thun, und bie Bauern werben thun, was 
ihre Herren ihnen befehlen. So muß es fein, das iſt Zudt und 
Ordnung. 

Die ans den Menfhen Mafhinen maht, nah Ihrer Meinung, 
fagte Erich, was ein bedauerlicher Irrthum iſt. 

Wir werben fehen, verjeßte der Dberft. Es wird Alles kommen, 
wie es kommen muß; noch aber find wir nicht fo welt. 

Leben ja auf dem Friedens- und Freundfchaftsfuge mit unferen 
guten Nachbarn! fehrie Halfet. 

Und hier in meinem Haufe foll kein Streit darüber fein, Ihr 
Herren, ſprach der Freiherr. Wir wohnen in Liliendal auf einer 
neutralen glüdlichen Infel. Morgen kommt General Suchtelen von 
Frederiksham, er hat es mir gefhrieben ; von ber anderen Seite aber 
tommt unfer lieber Zreund Gronftebt, rohe Tage mwollm wir ver» 
leben. Gott bewahre uns vor allem Ecdaben und laſſe alle unfere 


Wünſche erfüllen. Stoßt an, Ihr Herzen, ſtoßt an! 
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Der Streit war bamit beendet; als aber nach einiger Zeit fi 
Baron Arweb entfernte, um Mary Halfet feine Huldigungen darzu⸗ 
bringen, gingen Erich und Otho mit ihm. Der Freiherr Wright 
blieb bei feinem Bruder und Sam Halfet fiben; balb waren fie tn 
einer vertraulichen, Ietfe geführten Unterrebung begriffen. 

Mer bat diefe Narren eben jetzt hierher geführt? fragte der Oberft, 
als die Thür ſich geichloflen hatte, 

Der diefen Namen zumeiſt verbient, antwortete ber Freiherr, dieſer 
trotzige Burfche, dem ber echt finnifche dicke Kopf auf feinen Schultern 
figt wie einem Bären, {ft freilich ungelaben gelommen; doch Graf 
Serbinoff Hat mir gefagt, daß er ihn zu brauchen denke. 

Unfinn! murmelte der Oberft. Das ift eine Brut, von ber nichts 
Butes zu erwarten iſt. Sein Vater ſchon war halb toll, wollte den 
Angelabund zum Loßfchlagen treiben, eine finnifche Republit erklären 
laſſen. Der bier tft fiher noch hirnverwirrter. 

Mag wohl fo fein, lachte Halſet. Es gibt aber Mittel, den wil- 
beften Falken abzurichten. 

Drei Kugeln und ein ſechs Fuß langes Loch auf der Heide wür⸗ 
ben das Beſte für ihn fein, antwortete der Offizier. — Iſt es wahr, 
daß er eine hübſche Schweiter hat? 

Et wohl, verfepte Sam. Und tft er nicht felbft fo ſtattlich ge- 
baut, daß manche feine Dame in Petersburg Wohlgefallen an ihm fin- 
den könnte? 

Laßt Jedem fein Spiel und feine Freuden, fagte ber Freiherr 
Wright. Gibt es nicht auch einen gewiſſen Baron hier, ber bis an 
bie Treppe binunter Tief, um Mary Halfet aus bem Schlitten zu 
heben ? 

Richtig, fagte der Kaufmann, denke auch, daß er Mary noch an- 
dere Treppen hinauf hilft. 

Es tft alfo ernfihaft gemeint, fuhr dee Freiherr fort. 

Ich habe nichts dagegen, erwieberte Halfet. 

Der arme Kammerherr iſt in Stodholm gänzlih in Ungnade 
gefallen, fagte der Freiherr Wright. If es nicht fo? 

Iſt fo, antwortete Sam Halſet; ich denke jedoch, wird bafd einen 
anderen Bern finden, der es beſſer mit ihm meint. Sein Vater war 
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in Gnaden bei König Guſtav, hatte manche Aemter und Würden; 
ſparte aber nichts, lag nicht in der Art. 

Es iſt verteufelt wahr, Halſet, lachte der Freiherr, auch in meiner 
Art muß es liegen. Gelb iſt mir durchaus nöthig. 

Herzog Karl, der Regent, ſtieß den Vater bei Seite, fuhr Halſet 
fort, ohne auf dieſe Aeußerung zu achten, bis der neue König ans Regieren 
kam, der machte den Sohn zum Kammerherrn und ſchickte ihn ins aus⸗ 
wärtige Amt zum alten Kanzler Ehrenheim, wo er die Kunſt lernen 
ſollte, den feinſten Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. Alle 
Welt glaubte, würde nächſten Tages ein Herr Geſandter zum Vor⸗ 
ſchein kommen; allein mit dem ſteifen Kanzler konnte der junge 
Baron fo wenig fertig werben, wie mit dem ſteifen Könige. Ste 
mochten ihn Beide nicht leiden, und zum Unglüd wurde es befannt, 
daß er häufig im Haufe des ruffifhen Geſandten ſei. Endlich auch 
kam Graf Serbinoff nah Stodholm, mit dem ftedte er noch öfter 
beifammen. Der Köntg ließ ihm ben Umgang verbieten, der Kanzler 
lieg ihm aufpaflen. Ploötzlich kommt Nachricht aus Petersburg vom 
Sefandten Stedingk, das ruffifche Gabinet wife auf's Haar, was in 
der Stodholmer Kanzlet gefchteht, Habe Abfchriften von allen Noten, 
tenne jede geheime Verhandlung bis auf den Grund; es müſſe alfo 
Jemand ba fein, dem es Vergnügen macht, unfere lieben Freunde fo 
gut zu unterrichten. Darauf ſchreibt eines Tages ber alte Kanzler 
an ben Herrn Baron Bungen in aller Höflichkeit, er habe nicht nöthig, 
ſich wieder in die Kanzlei zu bemühen, und kaum hat er's gelefen, 
bringt ein Bote ein königlih Handbillet aus Haga ohne alle Höflich- 
fett, worin Se. Majeftät fagt, er braudte feine weiteren Dienfte von 
dem Herrn Baron. 


So mar es alfo, nidte ber Freiherr. Gine Ungerechtigkeit! 

Eine fehreiende Gewalt! fagte Halſet. Der junge Herr konnte 
fi) nun ungeftört feiner Freundſchaft überlaffen und reiste endlich 
mit dem Grafen Serbinoff hierher, um ihm bei feinen finntfchen 
Studien zu helfen. 

Und es werden einträgliche Studien fein, lachte Freiherr Wright. 


Der Himmel wird fie fegnen, verjehte Halſet. 
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Graf Serbinoff iſt ein Adjutant bes Generals Burhövden, wie 
Ste mir fagten ? fragte der Oberſt. 

Ein Goufin des Kanzlers Romanzow, antwortete fein Bruber. 
Sonftanze kennt ihn von Petersburg. Gin glängender, mit allen 
Tugenden und Borzügen gefhmüdter junger Herr. 

Die Lafter nicht zu vergeffen! 'grinste Halfet dazwiſchen. Bah! 
weiß wohl, ein Kapitän in der Reltergarbe hat Oberftenrang, unb ein 
Oberft tft niemals lafterhaft. Große Gaben, Oberſt Wright, große 
Gaben! Haben ihn nah Stockholm gefhikt zum Beobahten am 
Hofe und in ber vornehmen Befellfhaft und hat ba Wunberdinge ge- 
than, der junge Herr. Herr von Alopäus hätte es nicht zu Stande 
gebracht ohne ihn, wenn ber galante liebenswürbige Graf nit alle 
Thüren zu öffnen verftand. 

Mit goldenen Echlüffeln, Freund, die paflen in alle Schlöffer. 

Mit aller Arten Schlüſſel, Freiherr. Gold Hatte er genug, fehlte 
nit daran; denn es iſt Feine Enaufertge Regierung ba drüben; gibt 
aber dennoch manderlet Pinfel, die ſolche Schlüffel verachten. Gine 
miferable Welt, Oberſt, viel Dummheit, viel blauer Dunft darin; 
gehört Kunft dazu, um jeben Narren an feiner Kappe zu faflen. 
Belang ihm aber wunderbar. Die Weiber Hatte er alle in der Tafche, 
und wer bie zu faflen weiß, dem glüdt es, Mondſchein in Säde 
zu fangen. 

Eine tft ihm doch daraus entwifcht, fagte Wright, und obenein 
bie Schweſter feines vielgetreuen Freundes. 

Halfet nidte lachend vor fi hin. Ein flattliches Fräulein! rief 
er, feine Nafe voll Tabak ftopfend, echt ſchwediſches Blut, wie ber 
alte Spitzbube, der Echulmeifter, fagt. Riff’ ihm die Augen aus, 
wenn fie wüßte, was gefchehen ſollte; ftieße den eigenen Bruder von 
fi) mit Fluch und Edande, könnte fie es denken, er hülfe die Ma⸗ 
hen zum Netze machen. Bin neugierig darauf, was enblih aus dem 
Ei werden wird, wenn’ bie Sonne beſcheint. 

Weiber follen nichts babel mitreden, wo es fi um Männerwerte 
handelt, fagte ber Oberſt. 

Und find dennoch oft die Hauptperfonen, antwortete Halfet mit 
einem ſchlauen Blicke. Wäbeln bie Faͤden ein, bitten und ſchmeicheln, 
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haben die Gabe, auögetrodinrte Herzen wieder weich gu machen, eiſerne 
Köpfe zu ſchnetzen, wie Butter am Feuer. 

Die beiden Wright's blidten fig am, der Freiherr ſah vergnügt 
und ſchelmiſch aus. Ich glaube wirklich, fagte er, ohne Conſtanzen 
hatten wir den Abmiral niemals hierher gebracht. Sie wird aud 
weiter helfen. Aber Gelb, Halſet, Selb! Diefe Feſte koſten viel. 

Laßt es Toflen, was es will, Sreiberr, antwortete der Kaufmann. 
Kann Ihnen mit Freuden alle Vorſchüſſe machen, die Sie wünſchen. 

Der Freiherr Wright fehien über tiefe Zufiherung fehr erfreut. 
Gr fegüttelte Halfet’s Hand und fagte halblaut zu ihm gebeugt: Die 
Prorlamation iſt fertig. In Petersburg iſt fie gebrudt und an 
Burhövden gefhidt. Gonftanze hat ein Gremplar davon bekommen, 
fobald Jägerhorn hier ift, fol es in feine Hände gelangen. 


Siebzehntes Kapitel. 


— — 


Faſt zu gleicher Zeit langten die verſchiedenen vornehmen Gäſte 
an, um derentwillen in Schloß Liliendal fo viele glänzende Ein⸗ 
rihtungen getroffen wurben. Der Tag war bunfel, und, wie es in 
diefer nördlichen Breite zu biefer Jahreszeit gefchleht, die Macht 
fon mit ber zweiten Nachmittagsſtunde eingetreten. he jedoch bie 
Finfternig fi verdichtete, erfchtenen in einer Reihe Schlitten bie 
ruffifhen Dffiztere. Als fie Mäntel und Pelze abgeworfen hatten, fah 
man meiſt junge und fehöne Männer, bie in ihren reihen und glängen- 
den Uniformen einen Außerft vorteilhaften Eindrud machten. Nur 
der General, dem fie in den Eaal folgten, war ein betagter Herr von 
beinahe ſechszig Jahren; allein dies Alter hatte ihm von feiner 
Rüftigkeit wenig genommen. Seiner träftigen breiten Geſtalt man» 
gelte es nicht an Gelenkigkeit. Die Artilierteuntform mit breiten 
goldenen Achſelſchnüren fand ihm gut, und wer in fein Geſicht fah, 
konnte nicht zweifeln, Daß dies einem Elugen ober ſchlauen Manne ge 
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hörte. Seine Augen blickten gewinnend freundlich und feſt umher; 
ſein ſchlichtes blondes Haar, das ſeine Farbe noch nicht verändert 
hatte, lag kurz abgeſchnitten auf einer hohen Stirn; ein äußerſt 
feines Lächeln füllte die tiefen Falten, welche zu beiden Seiten von 
bee geraben ſtarken Nafe zum Munde nieberliefen. General Beter 
Suchtelen machte mit feinen vielen gewandten Berbeugungen unb bem 
böflihen Wortreichthum, in welchem er dem Freiherrn Wright feinen 
Dank ausdrüdte, mehr den Gindrud eines Hofmannes, als eines 
Soldaten, obwohl er als folher im ruſſiſchen Heere hochgeſchätzt 
wurde und erft fpäter auch als Diplomat noch mehrfache Dienfle 
leiſtete. Im Finnland verdiente er fi) die Sporen dazu; denn bie 
geheimen Unterhandlungen mit manden Offizieren im fchwebifchen 
Heere, mit adeligen Herren, Beamten und Prieftern gingen zum Theil 
durch feine Hände. Die Krone aller biefer Vorbereitungen zur Gr: 
oberung Finnlands blieb jedoch die Unterhandlung mit dem Befehls⸗ 
haber des mächtigen ſchwediſchen Bollwerkes, dem Manne, zu welchem 
alle Schweden einen eben fo unbebingten Glauben hatten, wie zu ben 
Belfenwällen, welche ibm anvertraut waren. General Sudtelen hatte 
dem Admiral in Smweaborg einen höflihen Beſuch ſchon vor einigen 
Monaten gemacht, jebt, wo bie Sachlage fi) erniter geftaltete, konnte 
ein freundfchaftliher Verkehr nicht mehr gut ftattfinden; allein ber 
Zufall machte e8 weder unmöglich noch anftößig, bag ein Zuſammen⸗ 
treffen in einer Familie fich ereignete, die nach beiden Selten Hin ein 
vermittelndes Band bildete. Frau von Gurfhin war die Wittwe 
eines ruffifchen hohen Beamten, Oberſt Wright, ihr Oheim, ein ſchwe⸗ 
bifcher hoher Dffizter. Noch ſchienen die gefpannten Verhältniſſe zwiſchen 
den beiden verwandten Höfen nicht von der Art zu fein, um nicht nod 
Immer an Srhaltung des Friedens glauben zu dürfen. In Stodholm 
wentgftens glaubte man daran ganz befttimmt, troß einiger Warnungen 
des Gefandten in Peteröburg; denn bet aller Freundlichkeit, ſchmeichel⸗ 
bafter Auszeichnung und Liebenswürbigkett des Kaiſers Alerander war 
ber vorfihtige Baron Stedingk mißtrauifch geworben dur die enormen 
Mafien Kriegsmaterial und Vorräthe aller Art, welche in das ruf: 
fiſche Finnland geſchickt wurden. Seine vertrauten Berichte hatten 
jedoch keine andere Wirkung, als daß das Kleine finniſche Heer fig an 


— 351 — 


der Grenze beobachtend zuſammenzog. Höchſtens waren es 12,000 
Mamn, von denen bie Hälfte in Sweaborg lag, die andere Hälfte 
gegen den Grenzſtrom Kymene vorgefchoben wurde. Sm Schweden 
rührte fich Fein Fuß, nicht ein Mann an Verſtärkung kam nad) Finn⸗ 
land herüber; eine feltfame verblendete Sicherheit wiegte den König 
ein, der alle Macht, welche er befaß, in Echonen und an Norwegens 
Grenze feſthielt, überzeugt, tag Dänen und Franzoſen ihn welt näher 
bedrohten , als fein Echwager, ber Ruſſenkaiſer, der ja noch vor we⸗ 
nigen Monaten mit ihm gemeinfam gegen die wälfchen Teufelstinder 
gefochten und ihm die freundfchaftlichften Briefe geichrieben hatte. 
Diefer blinde Glaube ging fo weit, daß wirklich noch während bes 
Gabinetsfireites den Rufien Kanonen fammt Pulver und Kugeln ge= 
Itefert wurden, mit benen fie bald darauf Sweaborg beſchoſſen, und 
wie der König ben ganzen vuffifhen Grenzſpektakel für leere Demon 
firation hielt, womit Alexander feinem neuen Freunde Napoleon Sand 
in die Augen fireuen wolle, fo thaten es feine Minifter, feine Offi- 
ziere und alle feine Günſtlinge. Weil die Rufien ihr Finnland ſtark 
befehten, ſchien es ſchicklich, auch das ſchwediſch⸗finnländiſche Heer auf 
die Beine zu bringen und einige Taufend Mann ber Ehre wegen zu 
zeigen ; mehr jebod zu thun, ſich bis an bie Zähne zu bewaffnen, alle 
Kraft des Landes aufzurufen, wurbe als thöricht verlacht. Der König 
hatte dabei noch einen Grund, es nicht zu thun; benn er hätte bie 
Reiheftände berusen müflen, und das wollte er nit. Er, der fi 
vorgenommen hatte, die Revolution zu bändigen, der von feinem Va⸗ 
ter den Gedanken geerbt, er fet dazu berufen, bie vertriebene Königs⸗ 
familie wieder nach Frankreich, nad Paris zu führen und den Thron 
der Lilien von Gottes Gnaden wieder aufzurichten, er konnte unmög⸗ 
lich unzufriebene Stände verfammeln, welche ohne Zweifel den heftig» 
fin Widerſpruch erhoben hätten. Frieden mit Frankreich war bas 
große Lofungswort in Schweden geworben. Napoleon wurde vergöt« 
tert. Je mehr ber König dieſen ber Hölle entfliegenen Apolio ver⸗ 
abſcheute, den die Offenbarung bes heiligen Johannes ſchon vor fo 
vielen Jahrhunderten antüindigte, um fo mehr Iiebten ihn feine Echwe- 
ben; je hartnäckiger er jebe Unterhandlung mit biefem von Gott ver- 
worfenen Wefen verweigerte und mit feinem Schwager, bem Katfer, 
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fich immer heftiger überwarf, um fo einſtimmiger wurde er dafür 
verlacht und ein Narr genannt, von dem man alle nur mögliche 
Tollpeiten erzählte. Der Echmebenkönig, wie er ſich felbft am llebſten 
hieß, blieb dagegen nicht unempfindlich; doch nicht um nachzudenken 
und naczugeben, fonbern um noch weit heftiger, erbitterter und hals⸗ 
flarriger zu werden. Seine Männer und Diener mußten feine Lau⸗ 
nen oft empfinden, unb das Hatte au ber empfunden, ben er bald 
barauf eben fo willkürlich zum Befehlöhaber von Sweaborg erhoben. 
Alle diefe Generale aber dachten nicht baran, daß die Felſenfeſtung 
jemals angegriffen werden könne, nacdläffig genug wurde der Befehl 
erfüllt, wentgftens für vier Monate ausreichenden Proviant anzufchaffen. 

Sam Halfet, ber große Betreibehändler in Abo, öffnete bet biefer 
Belegenheit feine Magazine und kam öfter nach Smweaborg. Er kaufte 
His an die Grenze bin und darüber hinaus Vorräthe ein, und da der 
Verkehr nirgend gehemmt war, erfchlen er aud in Frederiksham und 
in anderen Küftenpläpen. Mancher ruffifhe General wurbe mit ihm 
bekannt, und mander ftattlihe Dffizter reiste in feiner Kaleſche in’s 
fhwebifhe Land hinüber. Ueberhaupt entwidelte fih ein lebhafter 
freundfchaftliher Verkehr zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden ſchwedi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Schaaren. Es war beinahe ſo, als läge eine 
gewiſſe Abſichtlichkeit darin, kameradſchaftliche, fröhliche Beſuche und 
Feſte zu veranſtalten und in liebenswürdigſter Weiſe mit einander 
umzugehen. 

Im ruſfſiſchen Heere, das zum Theil aus Garderegimentern be 
ftand, dienten edle junge Herren aus den eriten und reichſten Fami⸗ 
lien des Landes, dazu kamen mancherlei Fremde, welde Aufnabme 
und Beförderung gefunden. Die langen Kämpfe ber Ruffen in 
Deutfchland, Ftallen, am Rhein und an ber Donau hatten einen rit- 
terlihen Geiſt der Offiztere erzeugt. Das ruffifche Heer enthielt ben 
geiftreihften, thätigften, lebendigſten Theil des großen Volkes; Alles, 
was Kraft und Muth, was Ehrgeiz und Leidenſchaft beſaß, warf fi 
tin biefen großen Strom, ber zu allem möglichen Glück und aller 
möglichen Ehre führte. Alle die wilden, übermüthigen, ausſchweifen⸗ 
ben Männer, welche fig in Petersburg herumtummelten, ſchmückten 
fih gern mit glänzenden Uniformen und rangen nah Ruhm umd 
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Orden, oft mit beiſpielloſer Kühnheit und Tapferkeit. In Liliendal 
befand fi) daher ein Kranz von edlen Namen und herrlichen Geſtal⸗ 
ten, und biefer wurde nad einer Stunde nicht wenig vermehrt, als 
abermals eine Anzahl Schlitten den Schloßhof füllte und beim Fackel⸗ 
fein die fchwebifchen Gäfte des Barons daraus bervorjprangen. 

Auh tm ſchwediſchen Heere und im finnifchen Theile deſſelben 
befand fi ein großer Theil des jungen Lanbesabels, und von frühen 
Zeiten an find die Schweden als körperſchöne Männer berühmt gewe⸗ 
fen. Ihre Uniformen waren freilich weit weniger prächtig und kleid⸗ 
fam als die ihrer Nebenbuhler, und eben fo wenig konnten fie in 
Gewandtheit der Formen fi mit Jenen meflen, die in den Sälen 
der ruſſiſchen Hauptſtadt Unterricht darin erhalten hatten; allein 
ihre hohen, ſchlanken und kräftigen Geftalten, ihre frifhen Ge⸗ 
fidter und die muthvoll bligenden blauen Augen gaben ihnen andere 
Vorzüge. 

Die beiden Generale kamen darin überein, daß fie dies Begegnen 
als ein vollkommen unerwartetes und überrafhendes erklärten und 
mit ihrer Berwunderung ihr Vergnügen ausbrüdten, ſich in folder 
Weiſe wieder zu fehen. Keiner der Umftehenden hätte daran zweifeln 
mögen, wenn er ben tapferen Admiral Gronftebt betrachtete, in beffen 
langem, trocknem Geſicht ſich ein MWiderfireben ausbrüdte, als wäre 
es ihm am liebften, taufenb “Meilen welt bavon zu fein. — Graf 
Dlaf Gronftebt ſchien ein ausgemetterter alter Seemann zu fein, 
knochig und fe, wo man ihn anfafien mochte. Sein Haar war ge= 
pudert und gebunden, er trug ben Körper gerade und fteif, und in 
dem verlegenen Lächeln, das feine harten Züge weder verfchönte noch 
erweichte, ließ ſich wenig von der Taltblütigen, unerfchütterlichen Sicher- 
beit erfennen, bie er bei manden Kriegsthaten bewiefen hatte. Der 
Admiral war jeboh von dem Oberften Jaͤgerhorn begleitet, ber es 
mit Suchtelen und allen Rufen an Gewanbtheit ber Formen auf» 
nehmen Tonnte, und unter beffen Beihilfe bald die üblichen gegen- 
feitigen Höflichkeiten in Fluß gebracht waren. Die Vorftellung wurde 
dam allgemein, und als Frau von Gurſchin mit Ebba hereintrat, 
gefolgt von Sam Halfet?8 Tochter und Otho's Schwefter, belebte bie 
ritterliche Galanterie der jungen’ Offiziere bald ben ganzen Saal. 

D.B. 1x. Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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Alle bedienten fich hierbei bes franzöſiſchen Sprade, welche ala 
Verftändigungsmittel für fo verſchiedene Nationalitäten auch hier ihr 
Vorrecht behauptete. Die ruffifhen Herren rebeten dieſe Sprache mit 
größter Fertigkeit, auch bei den Echweben war fie felt alten Zeiten 
die Sprache der höheren Geſellſchaftskreiſe, die Binnen endlich, welde 
unter allen Völkern Europa's wohl das meifte Eprachtalent beſitzen, 
zeigten fich nicht weniger vertraut mit ihr. Die ſchöne Frau von Gur⸗ 
ſchin war bald mit den beiden vornehmen Offizieren in bie munterfte 
Unterhaltung verwidelt, um welde fih ein Xhell der glänzenden 
Herren ſchaarte, welche fie mit ihren Bliden und ihrem Lächeln fefl- 
hielt. Ebba wurde von dem jungen Zürften Dolgorufi beichäftigt, ber 
fi) als Serbinoff?8 befter Freund anfündigte, ihn vor wenigen Tagen 
erft gefehen hatte und viel von ihm zu erzählen wußte. Baron Arweb 
brachte feine Huldigungen bem Gegenftande feiner Berechnung und fick 
fi) von der ungerftörbaren Ruhe diefer fpröben Jungfrau nicht ab: 
halten, feine Iaunigen ragen und wißigen Antworten fortzufeben, 
wenn er auch mit gehelmem Berbruß bemerkte, daß Mary's Augen 
bald auf Otho hafteten, der von einem ſchwediſchen Eeemann aus dem 
Gefolge des Admirals feftgehalten warb und welder kein anderer war, 
als Guſtav Lindfiröm, bald zu Erich Randal binüberfchauten, ber 
foeben von dem Freiherrn Wright dem ruſſiſchen General vorgeflelt 
wurde, Arweb Hatte feinen ungeſtümen luftigen Better eilig abge: 
fehüttelt, um fi der Dame, welcher er zu gefallen wünfdte, zu nähern; 
ee hatte gehofft, daß feine erneute Aufmerkſamkeit ihr Wohlwollen cr: 
werden würbe und daß fie überhaupt mit freundlicheren Empfindungen 

“nad Liltendal gekommen ſei, allein er ſah fi barin getäufcht. Marp 
Halfet ſchien noch ernfter und in ſich gefehrter zu fein. Mitten in 
diefer glänzenden lebhaften Geſellſchaſt ftand fie ohne Zeichen ber 
Theilnahme und häufig beantwortete fie feine Anreden mit fo leeren 
ftarren Bliden, als babe fie nichts davon gehört. 

Mährenb dies gefhah, begab es ſich an ber anderen Seite des 
Saales, dag Loutfa raſch dur die Gruppen ber Offiziere eilte, um 
zu ihrer Beſchützerin zu gelangen, Neugierig und erftaunt blickten 
die jungen Herren auf dies ſchöne Kind, das ihre Theilnahme in 
hohem Grabe vege machte, denn feine zarte Bormen fowohl, wie bu 


ein wenig fantaflifhe Tracht mußte alle Blicke auf fich ziehen. Ihre 
langen glänzenden Haare mit Korallenfchnüren durchflochten, Bingen 
nad finnifcher Site weit über den Rüden nieder. Gin rothes Band 
mit einem GBoldgehänge ſchmückte ihre Stirn und bas weiße einfache 
Kleid, in reichen Falten nieberfallend, erhöhte ben Reiz ihrer Tieblichen 
Erſcheinung. Die furdtfamen Blide ihrer großen bittenden Augen 
begleitete fie mit einem Lächeln, das ihr ſelbſt Muth machen follte, 
unter fo viele fremde ſtolze Männer zu treten; plötzlich aber tauchte 
fih ihr ganzes Befiht in dunkle Röthe und gleih darauf ſtrahlte es 
kl und freudig darin auf. Sie ftredte ihre Hand aus und ließ fie 
wieder finfen. Magnus! rief fie laut, und einen Augenblid ſchien 
ed, als wollte fie auf den junger Mann, ber in ber Tracht eines 
Junkers der finnifhen Jäger drai Schritte entfernt von ihr flanb, 
loseilen, gleich aber fand fie wieder ſtill und verbeugte fi, wie es 
Eitte war. 

Magnus Munk war in ähnlicher Weife überraſcht. Als er feinen 
Namen rufen hörte, wie in der alten frohen Zeit, ging der Ton ihm 
jo tief durch's Herz, daß er alle Vergangenheit vergaß; allein es war 
in der nächſten Minute damit vorbei. Er fah Louifa zurücktreten und 
als fie fig verbeugte, mechte er es eben fo. Um ihn ber ftanden 
Dffiziere, das Soldatenweſen hatte ihn fehon gelehrt, was fich ſchickt, 
und mehr noch that's ein Weh, das in feiner Bruft aufwachte. 

Es geht dir wohl, Louifa? fragte er. 

Mir geht es fehr wohl, antwortete fie. Auch habe ich deinen Vater 
geſprochen und ihm verfprochen, bir feint Grüße zu bringen, wenn ih 
dich antreffen würde, was ich freilich fat nicht erwartete. 

Das erwarteteft du nicht, fagte Magnus, und er lächelte, obwohl 
es ihm ſchwer wurde. Cr richtete feine Augen auf fie, Louiſa be 
merkte, daß er magerer unb bläfier geworben fet. 

Du fiehft nicht ganz munter aus, begann fie nochmals und es 
überlam fie eine Furcht, als er fie fo fonderbar ftarr darauf anblickte. 

Sin anderer junger Mann trat jebt herbei, auch ein Junker von 
bemfelben Regiment, aber größer und ftärker ald Magnus Munt. 
Wahrhaftig, rief er, es tft meine Eleine füße Nachbarin), Louiſa. 
Welch Glück, Ste Hier zu fehen, und wie groß find Ste geworben, 
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babet aber doch noch der allerlichfte Kleine Elf, wie Ste immer ge 
nannt wurden. 

68 war der Junker Ridderſtern, der in dieſer Weiſe fi ein- 
mifhte und Magnus zurüddrängte. Er fragte und lachte, erkundigte 
fi) nach Neuigkeiten aus Halljala, erzählte babet, daß er feinen Ver⸗ 
wandten, Cherft Jägerhorn, hieher begleitete, ber auf feine und Lind⸗ 
firöm’s Bitten auch den Meinen Magnus mit aufpaden lieg. Run 
wollen wir aufs tapferfte tanzen, ſchöne Loutfa, fagte er, wollen nicht 
barnad fragen, was mein Papa etwa dagegen einzuwenden hätte, 
Ich bitte um die Ehre, morgen Ihr Tänzer zu fein. 

Trop des wüften und anmaßlichen Tones, in welchem ber Junker 
redete, war Louiſa do freundlicher zu ihm als zu Magnus, ber 
ſchweigend zuhörte. Ohne fih wieder an ihn zu wenden, ging fie 


endlich fort und kaum ftreifte Ihr Bid über den armen Knaben bin, 


der mit feinen Augen fie verfolgte, bis er fah, daß Frau von Gur⸗ 
fin fie umarmte und küßte und alle die großen und glänzenden 
Haren fih mit ihr befchäftigten. 

Auf mein Wort, Heiner Magnus! fagte Ribberftern, ihn auf bie 
Schulter drüdend, fie ift fo Hübfch geworben, daß ich mid, verlieben 
werbe. Aber wie fiehft bu benn aus! Als ob du mid verfchlingen 
wollteft, mein Sohn. 

Magnus antwortete ihm nichts, er fuchte die Thränen zu verber- 
gen, die unwillfürlih in feine Augen drangen. Es war ihm, als 
müßte er hinaus in die Echneewüfte laufen und fein Herz auf das 
Eis drüden. Eben zur rechten Zeit fuchte ihn Lindſtröm und führte 
ihn zu Erih und Ebbe. Sei froh, lieber Magnus, fagte er ihm, 
Serbinoff iſt nicht Hier, du wirft ihn nicht fehen. Der fhwarze Herr 
hole alle Ruſſen !Blanke gepußte Burſche find es, gefchniegelt wie 
Kätzchen, aber ihre Krallen fteden in den Schelden. Eich bie ruffifche 
Here da, Magnus. Nimm dih in Acht vor ihr, mein Zunge. Den 
alten Admiral widelt fie um ihre Finger, und ſchau' den Otho an, 
wie er um fie her tft und wie füß er ausfiebt, als reichte fie ihm 
Zuckerkuchen. — Oho! da brechen fie auf, um ſich an den Tifch zu fehen. 
Meiner Treu! fie hängt fi dem alten Eeehund an den Arm, aber Otbo 
bleibt ihr von ber anderen Seite. Ich fage bir, Magnus, wir müflen 


auch dabei fein, und verdammt will I ſterben, wenn das Alles Zu⸗ 
fall iſt! 

An der Tafel des Freiherrn ging es fröhlich her und den Reſt 
des Abends über gab es abwechſelnd mancherlei beitere Luſt. Welche 
verſchiedene Gegenftänte aber auch zur Unterhaltung dienten, die Po⸗ 
litik und bie Fragen, welde bamit zufammen hingen, Alles was ir⸗ 
gmd einen Mißton hervorrufen fonnte, blieben fireng ausgefchloflen. 
Schweden und Rufien faßen in bunter Reihe und beftrebten fih um 
den erfien Rang in gegenfeitiger Zuvorkommenheit. Die beiden Gene⸗ 
rale Gatten ihre Pläbe getrennt genommen, jedenfalls mit einiger 
Abfichtlichkeit, und während bie beiden Yreiherren Wright neben bem 
General Suchtelen faßen, fab Frau von Gurfchin den Admiral an 
ihrer Seite und an ber andern den Oberſt Jägerhorn. Um jeden An⸗ 
laß zu einer Störung abzuſchneiden, wurden ſelbſt die Trinkſprüche 
vermieden, weder des Königs in Stockholm noch bes Kaiſers In Peters⸗ 
burg gebaht, nur der Freiherr Wright trank auf das Wohl feiner 
Gifte, und fein Bruder, ber Oberft, ließ bie Hoffnung leben, daß 
der Beſuch in Liliendal Jedem zu folcher Freude gereichen möge, wie 
er diefe empfinde. 

Als die Nafe des tapferen Oberften endlich bedenklich röther wurbe 
und die Wetnlaune fi überhaupt an manden Orten merklih zu 
regen begann, erhob fi Frau von Gurfhin und. beendete damit die 
Zafelvergnüglichkeiten. Nach nordiſcher Sitte hörten jedoch die Genüffe 
damit nicht auf, denn nun erft wurden die Schenktiſche In verſchwen⸗ 
derifcher Fülle mit heißen und Falten ausgewählten dunkeln und hellen 
Getränken beſetzt. Das Bläferleeren unter den herzlichſten Glück⸗ 
wünfhen wurde daher zwifhen Rufen und Schweden no eine Zeit 
lang auf's eifrigfte fortgeſetzt, dann aber bildete fih ein aufmerk⸗ 
famer Zuhörerkreis in dem Saale, denn Gonftanze Gurſchin hatte fi 
bewegen Iafien, ihre Meiſterſchaft in Spiel und Geſang zu zeigen. 
Frau von Gurſchin brachte aus Peteröburg einen äußerſt koſtbaren 
wiener Flügel herüber, den fie vollkommen beherrſchte unb alle 
Hörer entzlidte. Ohne Zweifel 'war weder in Finnland no in 
Schweden damals ein ähnliches Inftrument vorhanden, und bie meiſten 
Anweſenden Hatten nie ein foldhes gefehen, nur in Rußland Eonnten 
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fie bezahlt werden ; aber die ſchöne Frau that noch mehr. Sie fang, 
nachdem fie ein ſchweres brillantes Opernſtück gefpielt hatte, Volks- 
lieder, und zwar abwechſelnd, bald ſchwediſche, bald rufitihe, zum 
MWohlgefallen der jungen Offiziere‘, die ihr den ungemeflenften Betfall 
dafür bezeugten. 

Ich nehme es an, fagte fie endlich Tachend, daß die Herren mid 
ohne Ausnahme als ihre unterthänige Angehörige betrachten, und 
thue dies um fo Lieber, ba ich nicht wüßte, für mas ich mich ent- 
ſcheiden follte. Soll ich mich auf die Seite Schwedens oder Rußlands 
ftellen, e6 würde eine ſchwere Wahl werben. Ich ziehe es baher vor, 
beide Nationen zu vereinigen unb daraus für mid einen Gefammt- 
ftaat zu bilden. Ruſſiſch⸗ ſchwediſch oder ſchwediſch⸗ruſſiſch ſoll fomtt 
immer mein Vaterland fein. 

Aber es gibt Hier ja noch eine Nationalität, fagte General Sud- 
telen. Würden Ste nicht auch diefe mit Ihrem Reiche verbinden und 
uns ein finntfches Lieb vortragen? 

Conftanze ſchlug ihre Augen zu Otho auf und antwortete Tebhaft: 
Davon verfiehe ich nichts. Es gibt allerdings eine finnifhe Sprade 
und fie tft fo drollig und eigenthümlich wie Volksſprachen find, allein 
aus der guten Geſellſchaft ift fie verbannt ober vielmehr niemals dort 
eingebrungen. Die Sinnen felbft find immer lieber entweder Schweden 
ober Ruſſen gewefen und, wie ich denke, mit allem Rechte. 

Man Hat mir gefagt, fuhr General Sudtelen fort, daß faft jeder 
Sinne ein Improvtfator fe, der zu feiner Zither ſchöne Befänge zu 
dichten verſtehe. | 

Hier haben Ste einen fehr Tenntnißreihen und Tiebenswürbigen 
finniſchen Herrn, rief Frau von Gurſchin, der, wie ih vernommen 
babe, in diefer edlen Kunft ein Meifter if. Er wird auf unfere 
Bitten und gewiß eine Probe nicht verfagen. 

Alle Blicke richteten fih auf ben jungen Mann, der wohl ſchon 
vorher mande Augen auf fi) gezogen hatte. So viele herrlich aus- 
geftattete Männer Hier vereinigt waren, ftand Otho Watmon doch 
Keinem nad. Ohne irgend einen Ehmud zu tragen, ohne durch Pracht 
ober Feinheit modiſcher Kleider zu glänzen, glänzte er durch manderlei 
Vorzüge, welche dies Alles und mehr erfehten. Sein Kopf mit den 





großen Dunfelblauen Augen, fein golbige® Saar, das in dichten Locken 
und Ringen auf feine Stirn fiel, und diefe Stimm ſelbſt, fo edel ge- 
wölht unb kũhn geformt, konnten nicht gleichgiltig betrachtet werben. 
Dabei lag der Ausdruck ſtolzer Feſtigkeit in allen feinen Zügen unb 
bob waren biefe mild und äußerſt klar. Gin Schatten wie von 
Zrauer ober Kummer breitete ſich darüber aus unb verſchmolz ſich 
mit dem Lächeln, das biefe büftere Anmwanbelung zu überwältigen 
ſuchte. 

Otho war in den letzten Tagen viel in Frau von Gurſchins 
Nähe geweſen. Sie hatte ihn zu ihrem Begleiter auf ihren Spazier⸗ 
gängen in das Pflanzenhaus und tm Gange bes Parks gemacht, hatte 
ihn in ihre Zimmer gerufen, wenn fie allein war, und ihn bevorzugt 
im gefellfcgaftlihen Umgang. Trog der Ankunft der vornehmen Gäfte 
hatte fie auch Heute ihm manche Zeichen ihrer Gunft gefchentt, ihm 
jugelacht, ihn herbei gewinkt, lächelnde, muthwillige Fragen an ihn 
gethan und bedenklich über ihre Stirn geftrihen. Gr war, als er 
nah Liltendal kam, fhon nicht mehr der fröhliche, unbefangene Mann, 
der er geweſen, allein während feines Aufenthalts Hatte er fi noch 
weit mehr geändert. ine Unruhe fehlen ihn zu beherrſchen, welde 
fh durch die ſtärkſten Gegenſätze äußerte. Zumellen war er flumm, 
(deu und wie von Phantomen geängftigt, bie ihn umringten, dann 
wieder wurde er in bohem Grabe Iebhaft, gefprähig, zum Scherz 
aufgelegt, als wollte er gewaltfam Alles was ihn brüdte von ſich 
werfen. Er war zu ben muthwilligftien Aeußerungen aufgelegt, Frau 
von Burfchin fand diefe Natürlichkeit allerliebft und blidte mit eben 
fo vielem Vergnügen in feine flammenden Augen, wie fie gern hörte, 
was er in wilden Bildern und Gebanten zum Belten gab. Nur war 
es habe, daß ihn ſobald wieder diefe Fröhliche Laune verließ und er dann 
wohl in unrubiger Haft davon Tief, eben wo fie an ber beiten Stelle 
angelangt war. 

Auh an biefem Tag war Otho in berfelben wechfelnden Stim- 
mung, froh mit den Fröhlichen, zutraulich gegen die rufftfchen Herren, 
befonbers freundlich und gefprächig zu dem jungen Fürften Dolgoruki, 
ber ihm einige mit Bleiſtift gefhriebene Zeilen von Serbinoff mit- 
gebracht Hatte, welche gute Nachrichten enthalten mußten, benn bie Ihn 
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beobachteten ſahen, wie ſein Geſicht ſich heller röthete und ſeine Augen 
einen eigenthümlichen Glanz erhielten. Dann ging er mit dem Fürſten 
eine Zeit lang durch den Saal und dieſer fand fiher Wohlgefallen 
an ihm. Mehrmals kehrte er zu Otho zurück und bei Tiſche ſaß 
er neben ihn, trank und lachte mit ihm, und rüttelte ihn aus ſeinem 
Nachdenken. 


Seht, als Frau von Gurſchin ihn als einen Dichter feines Volks 
zu einer Probe feiner Kunft aufforberte, wußte er wohl, was ber ge⸗ 
heime Spott in ihren Mienen bedeutete. Erſt an biefem Morgen 
hatte er mit ihr Über die finniſche Sprache geftritten. Er Hatte fie 
gerühmt und ihre Schönhelt in Scherz und Ernft vertheibigt, während 
fie eine Sprache, die von einem Meinen, armen und halbwilden Volke 
gelprochen werde, das kaum eine Schrift aufzumelfen habe, und deſſen 
gebildete Männer fi immer einer anderen Zunge bedienen mußten, 
um fi verfländlih zu machen, als barbariſch verlachte. Conſtanze 
verſtand ſelbſt genug Finniſch, um ihre Spöttereien dadurch zu unter⸗ 


ſtützen, daß ſie manche Begriffe des civiliſirten Lebens aufzählte, für 


welche die finniſche Sprache keine Worte hat, weil jene Dinge erſt von 
den Eroberern des Landes mitgebracht wurden, und fie verglich damit 
bie ruſſiſche Sprache, deren Reichthum, Biegſamkeit und Feinheit fie 
übermäßig pries. 


Mer ruſſiſch ſpricht, Hatte fie ihm geſagt, ben verſtehen ſechszig 
Millionen Menſchen. Gr kann von der chineſiſchen Mauer bis nad 
Deutihland, vom Eismeere bis an's ſchwarze Meer und in den Kau⸗ 
Tafus reifen, überall wird fein Wort vernommen. Wenn Rußland 
erſt Konftantinopel in feinem linken Arm hält, und Kopenhagen in 
feinem rechten, umklammert es ganz Europa, und es wird gar nicht 


fo lange dauern, bis Ruplands Sprache alle anderen Sprachen über 


flüffig mat. Da Rußland ein Weltreih aufbaut, wird feine Sprade 
auch Weltſprache fein. Ruſſiſch follen Ste lernen, Herr Otho, je eher 
je lieber, ich will Ihre Lehrerin werden. 


Louiſa war fortgelaufen, und kehrte jept mit einer Kandele zurüd, 
die fie ihrem Bruder reichte und ihm dabei fagte: Laß ums nicht zu 
Schanden werden, nicht verfpotten, Otho. 
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Es fiel mander laͤchelnde Blick auf das ärmliche Inſtrument mit 
ben wenigen zitternden ſchwachen Satten, aber Otho nahm es, und 
als er mit feinen Händen darüber fuhr, brachte er Töne hervor, welde 
färker und anmuthiger klangen, als die meliten ber Zuhörer es ver⸗ 
mutheten. Wie er in dem glänzenden Kreife ſaß, Hell beſtrahlt von 
zahlreichen Wachslerzen, mußte Ebba an ben Bott Watnemonen benten, 
wie biefer einft göttlich ſchön und ſtark durch dies Land wanderte, und 
alle Weſen folgten ihm und feinen Gefängen. War dies nicht auch ein 
Mann in goldigen Loden? Funkelten in feinen Augen nicht Glück und 
Jugendluſt, fchtmmerte auf feiner Stten nicht eine edle himmliſche Be⸗ 
geifterung, bie Alle, die ihn ſchauten, mit Freude und Sehnſucht er⸗ 
füllte? Otho faß finnend, während er jene Ianghallenden, Iangfamen 
Accorde aus den Saiten Iodte, die den Gefang ber Sinnen begleiten, 
bald aber Eangen die Töne heller und friſcher. Sein Gefiht bob 
fi mit einem fanften Ausdrud auf, das Lächeln um feine Lippen 
war ein ſchmerzlich-ſchönes, und feine Locken von der hohen Stirn 
fhüttelnd, Hob er diefe auf und ſchien feine Umgebung zu vergeflen.: 


Seine tiefe Stimme war rein und von ſolchem Umfange, daß, 
als er feinen Befang begonnen, Alle davon Überrafht waren, und 
obwohl die Meiften ihn nicht verftanden, hörten fie ihn gern, und 
fühlten etwas von ber Begeifterung, die ihn ergriffen Hatte, 


Die Lieber der Finnen kennen den Reim nicht. Wenn fie in ber 
Form kunſtvoll fein follen,, befchränten fie fi auf gleiche Zahl der 
Eyibenpaare und Wiederkehr gleicher Buchſtaben, Aflonanz und Allite⸗ 
tatton; bei den Improviſatoren aber ordnet ſich die Form ganz ber 
Bantafie unter, welche den Strom ihrer Eingebungen frei walten laßt, 
ohne die Faſſung fonderlih zu beachten. So war es aud mit dem 
Liede, das Otho erfand und bildete, und das er mit abwechfelnd lang⸗ 
famer und Iebhafter Mufif begleitete, 


Hier iſt Otho Waimon, fo begann er In der herfömmlichen Weiſe 
aller finnifchen Dichter, der bereit ift einen Geſang zu fingen, Hört 
ihm an, meine Freunde, ſchenkt ihm eure Augen und eure Ohren, öffnet 
eure Herzen und laßt dieſe freudiger Elopfen, wenn es ihm gelingt euch 
zu rühren. Hört, o hört! was ich euch berichte, traurig iſt es, kla⸗ 


gend und traurig, doch hoffet, meine Freunde, Hoffet, daß ber Schmerz 
fich in Freude verwandelt. 

Es lebte einft eine Jungfrau, groß war fie und fhön. Ihr Ger 
fiht war lieblich wie Frühlingoblüthen, ihr Körper hoch und ftolz, wie 
unfere Tannen. Ihre Wangen waren den Rofen gleih, ihre Züge 
voll Büte, und was fie fprah war Wohlklang. Alles wußte fie füß 
zu fagen, füß und fharf doc zugleih. Niemand konnte fie fehen ohne 
fie zu lieben, und dennoch — wunderbares Schiäfal! — alle ihre Ger 
fptelen vermählten fich, fie allein fand keinen Gatten. 

Einſam blieb fie lange Jahre ihren Wünſchen überlafien; da, o! 
Tag des Jammers! kamen Fremde über das Meer. Ete drangen in 


bas Haus der Jungfrau; ungerührt von ihrem Flehen banden fie ihre . 


Glieder, zogen fie ihre Mefler, ſchnitten fie ihr die Zunge aus. Weinend 
lag fie auf ihren Knien, fchreiend nad dem Retter, ber fie erlöfen 
und heilen foll. Weinend noch liegt fie lange, kalte Tage, lange trübe 
Nächte, Hoffend auf den ftarken Gatten. Ihre Thränen rollten fort 
und fort; auf zum Himmel ſchaut fie, flehend um Gerechtigkeit. 


Wollt ihr wiſſen, wie biefe arme verlaffene Jungfrau heißt? Man 
nennt fie die finniſche Sprache! Andere tanzen leicht und glüdlich durch 
die Welt. O! fie haben weniger Werth als biefe, bie fo reich iſt und 
fo ſchön, fo Hold und doch fo tief in Leid. Theure Sprache meiner 
Mäter! wie lange wirft du umberteren durch Sturm und Rebel? Wie 
lange wird beine zitternde Hand vergebens an verfchlofiene Thüren 
Hopfen? Wie lange wirft du bange Klagen feufzen, bie in Nacht und 
Eis verwehen. 


Bit du eine Bettlerin, fhöne Jungfrau ? Biſt du ein verfloßenes 
Kind, das vergebens nad Erbarmen ruft? Weine nicht länger, raffe 
bich auf. Hebe beine ftolze Stirn empor, biide fie an mit deinen 
Maren blauen Augen. Laß fie ſchmähen, o! fie kennen dich nicht. Wie 
füg du biſt, wie herrlich deine Stimme den Walb wach ruft, die Sonne 
und die Vögel, die Fiſche im Ser, bas Wild im Buſch. Laß fie 
fhmähen, komm zu mir, fomm an meine Bruſt! Ich liebe dich mehr 
als ih fagen kann. Treu will ich fein zu aller Zeit; nie und nim⸗ 
mer will ich dich verlafien ! 


Ale Otho Walmon bei biefen letzen Worten feines Gefanges maͤch⸗ 
tig in die Saiten griff, fprangen fie unter feinen Fingern, und lang- 
ſam ließ er die Harfe und den Kopf finken. Gr flarrte bie zerrifienen 
Fäden an, feine Stirn wurbe blaß, eine Ahnung kam in feine Seele. 
Louiſa ſchlug ihre Arme um feinen Hals, fie weinte. Alle die frem- 
den Damen und Herren bfidten theilnehmend und beforgt auf bie 
Geſchwiſter. 


Achtzehntes Kapitel. 


Zu dem großen Balle vermehrte fi die Geſellſchaft durch viele 
nee Gäſte, welde fowohl aus ber Umgegend, wie aus welter 
- Berne geladen, daran Theil nehmen wollten. Die Muſik bes Jäger⸗ 
regiments aus Sweaborg war dazu verfchrieben worden, und 
traf pünktlich ein, in dem großen Schloffe blieb nun fein Raum 
undefegt, und bis zum Abend hatten ſämmtliche Theilnehmer biefer 
Feſtlichkeiten Hinreichend zu thun, um für die Vorbereitungen zu forgen 
und ihre Anzüge in Bereitſchaft zu feben. 

Der gaftliche Freiherr fuchte feinen Bäften bie Stunden fo viel 
als möglich zu erheitern und zu verfürzen. In dem großen Gewäde- 
baufe wurde ein Zrühftüd eingenommen, bei weldem die Janitſcharen⸗ 
mufit aufſpielen mußte. Da eine Anzahl junger, hübſcher Damen nun 
beifammen war, und die Mittagstafel fchon einen glänzenden Kreis 
vereinigte, fanden die jungen Offiziere noch weit mehr Gelegenheit ſich 
galant zu beweiſen und fie thaten dies ohne Zweifel mit dem beften 
Erfolg. Die ſchwediſchen Damen ſchienen fi) bei weiten weniger vor 
den ruffifchen Uniformen zu ſcheuen, wie ber tapfere Admiral Gron- 
fedt, der dem General Suchtelen auswich, fo viel dies Immer fi 
thun Heß, auch die anderen Ruſſen vermieb, dagegen wie geftern fo 
au heute von Frau von Gurſchin gefeffelt wurde. Um fo mehr war 
ber Oberſt Wright um die fremden Bäfte befhäftigt, und längere 
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Zeit nad dem Frühſtück ſah man ben General Suchtelen mit bem 
Dberften Jägerhorn und Herm Sam Halfet im Freien auf dem ſchnee⸗ 
befreiten Raume auf und nieder gehen. Der Oberſt entfernte fi je⸗ 
boch fehr bald, und Halſet's Gelächter, feine trähende Stimme, und 
die Art, wie er heftig mit ben Händen umberfocht und Geſichter ſchnitt, 
zeigten genugfam, dag er Iuftige Geſchichten erzählen mülle. Zu heim⸗ 
lichen Unterhaltungen war aud hier weder Zeit noch Gelegenheit. 
Durch alle Gänge ftreiften die Gavaltere und Damen umher, in allen 
Zimmern faßen fie, aus allen Räumen hörte man ihre Stimmen, und 
als endlich das Mittagsmahl vorliber gegangen war, brach bie Finfter- 
niß herein, und man trennte fih, um zum Balle auszuruben. 

Selbſt Erich Randal hatte Sorge getragen, wie ein Mann feines 
Standes zu erfheinen. Seine bequeme einfahe Tracht mußte einem 
feinen, nad franzöfifher Art gefchnittenen Rod weichen, der ſeiden⸗ 
geftidt und mit großen golbrandigen Perlemuttertnöpfen befeßt war. 

So geſchmückt in Schnallenfhuben und Seivenftrümpfen, fein Haar 
gebunden und den Galanteriedegen an der Seite, trat er bei Ebba 
ein, die ihn lächelnd flaunend empfing. Baft fehlen es, als Hätten 
Beide ihre Außere Erfcheinung vertaufht, denn ohne allen Schmud, 
nur eine fhöne Blume im Haar, trat Ebba ihm entgegen. War 
es ihr filbergraucs Gewand, oder war es wirklich fo, er fand ihr Ge⸗ 
fit bleih und trübe. 

Mas fehlt Ihnen? fragte er. Soll Ih Ste verlaffen? Beiftand 
rufen? 

Ste follen bleiben, erwieberte fie. Es ift mir Lieb, daß Ste bei 
mir find. 

Der Drud ihrer Hand und die Innigkeit in dem Tone ihrer Worte 
drangen warm zu feinem Herzen. Mögen Sie immer fo zu mir 
fprecden, theure Ebba, antwortete er, indem er feine freundliche Augen 
zu ihr aufhob. 

Sie ſchwieg eine Heine Welle. Sind das Ihre Wünfche geblieben, 
Goufin Erich? fragte fie dann. 

Können Ste baran zweifeln? war feine Antwort. 

Und Haben Ste Alles wohl geprüft? 


Ih glaube, daß th es gethan habe, 
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Sie blickten ſich an, eine hellere Farbe trat in ihre Züge. Kennen 
Sie mich auch, Grit fragte fie. 

Ja, fagte er fanft lächelnd. Ich denke in einem offenen, ſchönen 
Bude zu lefen. 

Und was fagt Ihnen die Schrift? 

Daß ich glüdlich fein werde, wenn ich Ihnen ganz vertraue. 

Sie muß Ihnen mehr fagen, oder ih — ih muß es thun, fiel 
Ebba ein, und ihre Blide drüdten bie Energie aus, die fie erfüllte, 
3 will Ihre Wünſche erfüllen, Erich. Was Sie tft dem Buche 
meines Lebens Iefen, foll treu gehalten werben. Wie ih Ste ehre 
' und achte, fo will ih Ste Lieben, was meine Mutter Ihrem Bater 
niht fein Eonnte, das will ih Ihnen fein. 

Theure, edle Ebba! antwortete er, als ſich ihr Kopf zu ihm neigte, 
und ihre Arme auf feinen Schultern ruhten, Gott weiß es! Ste follen 
dieſe Liebe nimmer bereuen. Alles, was ein Menfh thun Tann, um 
‚ fe zu erwerben, foll unabläffig von mir erftrebt werden. — Er küßte 

ihren Mund und ihre Stirn, fie ließ es ſtill gefchehen. 
Wir werden Glück und Leid tragen, fuhr fie dann mit einem 

Lächeln fort. Wir werden unfer Loos erfüllen, wie es auch fallen 
möge. Ich gebe Ihnen vertrauend meine Hand, Erich, denn ich weiß, 
ed gibt Teinen befleren Mann, ber fie nehmen könnte. Und was tft 
benn ein Menfchenleben? Eine Spanne Zeit! Was Tann eine Men- 
(henbruft Größeres, Höheres in fi tragen, ald das Bewußtſein, bem 
Beten zu gehören! 

Friede und Freude blühen unter den Schritten ber Lieblinge Ju⸗ 
mala's, und wer Ihnen naht tft gejegnet, fagte Grid, indem er mit 
Ausdruck tiefer Empfindung ihre Hände brüdte, 

Sie fehüttelte den Kopf. Wir werben mande böfe Tage erleben, 
erwieberte fie, manche Stürme, ich fehe fie fommen; aber wer Glück und 
Frieden Lebt, darf aud ben Streit nicht ſcheuen. Sehen Ste nicht, 
was und nahe bevorſteht, Erich? 

Wenigſtens nichts, was mit Gewißhelt zu fehen wäre. 

Sprechen Eie mit meinem Bruder, antwortete Ebba. Sagen Sie 
ihm, daß ich in Halljala mit Ihnen wohnen will, fo lange es Gott 
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gefällt. Er wird mit feinen Gluͤckwünſchen Ihnen antworten, daß 
Halljala bald Fein Ort fein wird, um eine Hochzeit zu feiern. 

Ste glauben, daß ber Krieg ausbricht? 

Er wird ausbrechen, fiel das Fräulein ein. Merten Ste es nicht 
an dieſem Schloſſe, an biefen Bäften? Die Unzufrievenheit mit ber 
Willkürwirthſchaft des Königs und feiner Unfähigkeit if fo allgemein, 
dag felbft in ben Regimentern kaum mehr der Gehorfam fi erhalten 
läßt. Wir werden vielleicht noch einige Zeit warten müſſen, lieber 
Erich, ehe wir ein friedliches Leben in Haljala beginnen können, doch 
um fo beglüdter wird es dann fein. Auch der Freiherr Ranbal wird 
in diefen Strömen fein Recht und feines Volles Rechte vertreten 
und verthetdigen helfen. Mit ftolger Freude werbe ich ihn meinen 
Gatten nennen, mit allen Kränzen ihn ſchmücken, die ih für ihn 
winden Tann. 

Und bis dahin? fragte Erich wie mit leiſem Vorwurf. 

Ich bletbe bei Ihnen, fuhr fie fort, ich will nicht aufhören Eie 
zu mahnen, Ihr Vaterland nicht zu vergefin. Ich ſtehe zurüd, 
Erich, denn Schweden bat beffere und höhere Anfprühe; Alle feine 
Söhne müflen fi vereinigen, um e8 aus ben Händen ber Torannri 
zu befreien. Dann will ih einem freien Manne angehören. 

Erich ftand nachfinnend vor ihr. Ueber feine Haren Augen ſchien 
ein Schleier zu finken, den er zu bewältigen fuchte. Ich fürchte, fagte 
er, dag, was Site fordern, ſchwer fi erfüllen wirb. 

Eo fheint es, ja — doch Hilfe tft oft näher als man denkt. 
Erinnern Sie fi, was wir einft fpracden, als wir gemeinfam Hume'e 
englifhe Geſchichte laſen? Die Holländer famen und erlösten Eng: 
land von den tyrannifhen Stuart's. 

Und jetzt meinen Ste — 

Jeht werben bie Ruſſen kommen und Schweden von ben Wafa’s 
befreien, bie keine Mafa’s mehr find. 

Das können Ele glauben, Ebbaẽ 

Ste hörte nicht darauf. Mit den Holländern verband ſich ter 
englifche Abel, fuhr fie fort, und bas Heer vereinigte fi) mit ihnen. 
Selbſt die Günftlinge des Tyrannen verließen ihn. Seine erſten 
Dffiztere, feine nächſten Verwandten, gingen zu dem Befreier über. 


Ss wer fo, fagie Grüß Renpal, fie verricihen üm Mile. 

Uns fo wicb es wiederum geſchehen. Gin Man, ber finnlos 
handelt, ber fein Recht achtet, der Edweben feinen Rarcfinnigen Saunen 
opfert, der dba glaubt, er allein Habe zu gebieten, alle Andern aber 
müßten blind geborgen unb fi unterwerfen, mögen Land und Wolf 
auch darüber zu Grunde geben, der kann nicht auf dauernde Treur 
hoffen; denn ber Tag muß fommen, wo ber Widerſtand der Ver⸗ 
nünftigen flärfer wird, als fein gefehlofer Wille. Geben Sie Act, 
wie lange es noch dauern wird. Hören Ste auf tie Sprade, welde 
man um uns her führt. Ich meine, wir find nahe daran, wo ber 
Bogen in feiner Hand zerbriht. Glauben Sie, daß die Zufammen- 
funft in dieſem Schloſſe ganz abſichtslos iſt ? 

Welche Abfihten — Erich Randal hielt ein, als er dies gefagt 
hatte. Wenn es fo wäre, fehte er hinzu, dann freilich müßte aller 
Glaube an Treue und Ghre aufhören. 

Warum? antwortete fie. Soll ein General, ein in Ehren alt 
geworbener Soldat, ein Mann von altem Abel, nit baran benten, 
daß er kein Bedienter in Töniglicher Livree, ſondern ein ſchwediſcher 
Mann it? Soll er für bie Befreiung feines Volles nicht feine 
Sahne erheben und gemeinihaftliche Sache mit denen machen, die fein 
Vaterland befreien wollen ? 

Das dat allerdings mehr als ein General gethan und die &e- 
fhihte hat feinen Berrath zu rechtfertigen verfucht, antwortete ber 
Freiherr. 

Nicht verfucht, Couſin Erik, fie hat ihn gerechtfertigt. Marl⸗ 
borough If troß deſſen der große Mann geblieben und Dlaf Gronftebt 
wird den Lorbeer ber Unfterblichkeit erringen, wenn er ben Krieg, mit 
tem die Ruſſen und droßen, in biefer Weife zum Segen umwanbelt. 

Erich blickte ſchweigend auf fie Hin. Haben Ihre Muthmaßungen 
benn wirklich mehr für fih als Ihre Wünfche? fragte er dann. 

Nichts weiter, ale was Arweb mir anbeutete. 

Dann, theure Ebba, laſſen Ste uns abwartm, bis wir bie Ent⸗ 
widelung klarer vor ums fehen. Die Unzufriedenheit mit dem Ver⸗ 
fahren des Könige iſt allgemein, aber noch berechtigt uns nichts an« 
zunehmen, bag fo furchtbare Ereigniſſe nahe fein können. 


Thatkräftige Männer führen Egetgniffe herbei, fiel fie ein. Der 
Freiherr Wright und fein Bruder haben ihre Freunde, wie ich benfe, 
nicht umfonft bier um fi verfammelt. 

Sind das denn die Männer, welhe Schweden und Finnland frei 
maden können? fragte er traurig lädhelnd. Für das Rechte zu ftreiten, 
mangelt es mir nicht an Muth, aber mit Unbefonnenheit oder leicht⸗ 
finntger Schlechtigkeit habe ich nichts zu thun, Lebe Muhme Ebba. — 
Ich will morgen mit Ihrem Bruder fpredden, will ihm Alles fagen, 
was tch denke und meine. Warum wollen wir uns mtt Vorſtellun⸗ 
gen quälen, bie bis jeht doch nur Nebel und Schatten find? Id 
überlaffe mid dem Glüde, das Ete mir verfünbigten. Ich vertraue 
Ihnen, theure Ebba, vertrauen Ste auch mir. 

In feinen Bliden lag eine überzeugende Gewalt, der Ebba nicht 
widerſtehen konnte. 

Ich glaube Ihnen, ſagte ſie, ihm ihre beiden Hände reichend. 
Was das Schickſal uns bringt, Erich, wir wollen es muthig tragen. 

Während des ruhigen Geſpräches, das nun folgte, in welchem 
Erich Randal ſeine Grundſätze und die Anſchauungen darſtellte, welche 
er von feinem Leben und ſeinen Pflichten gewonnen und die Hoff: 
nungen damit verknüpfte, einer freundlichen Zutunft entgegen zu geben, 
befand fih Otho Waimon bei Frau von Gurſchin, welche ihn zu ſich 
befchteden hatte. Ste war fo reich und köſtlich gefhmüdt, und ſah fo 
bezaubernd fhön aus, daß Otho unter dem Eindrude, dem er fi 
unterworfen fühlte, überrafcht fiehen blieb. 

Sie haben gewünfcht, gnäbige Frau, fagte er, als fie ſich näherte, 
bag ich bei Ihnen eintrete, 

Ich wollte Ste fehen, Herr Waimon, antwortete fie erfreut lächeln 
über feine Verwirrung, bie fie richtig zu beuten wußte. Sch wollte 
mit Ihnen plaudern, ehe der Ball beginnt; ganz im Vertrauen ale 
Ihre Freundin. Sehen Sie fi zu mir, wir haben no Zeit. Eie 
führte ihn zu der feidenen Ottomane und ſchmiegte fi in bie weichen 
Polfter. Zunähft wollen wir von Ihrer Schwefter ſprechen, fagte fie. 
Wenige Tage noch, und bie Fefte von KAliendal werben ein Ente 
haben, meine liebliche Loutfa darf mid jedoch nicht fo bald verlaffen, 
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Ich fordere Ihre Einwilligung, daß fie einige Zeit noch bei mir 
bleiben darf, und dulde feinen Miderfprud. 

Dennoch muß id ihn erheben, begann Otho. Erich — 

Dennoch müflen Ste ihn einftellen, fiel Frau von Gurſchin ein, 
weit meine Gründe flihhaltiger find. Unfer theurer Goufin Erich wird 
In Halljala wenig Zeit haben, da er mit feiner eigenen Angelegenheit 
genug befhäftigt ift. Die liebenswürdige Ebba wird ihn zurückbegleiten, 
fh ganz unter feinen Schutz ſtellen, denn, wie ih vernommen 
habe, Hat der ehrbare Kammerherr die Abficht, mit Herrn Haljet und 
Compagnie nad Abo zu reifen, um wo möglih in das Geſchäft zu 
treten. Ete feben fo grimmig aus, Herr Waimon, als hörten Sie 
füredlihe Dinge. O weh! da fällt mir etwas ein. Taufenbmal bitte 
ih um Verzeihung, Ihnen ſolche Echmerzen bereitet zu haben. Man 
hat mir einmal erzählt, daß Sie eine gewiſſe Anwartſchaft auf das 
Süd hatten, diefe unterhaltende, fröhliche Jungfrau Mary auf immer 
Ihr eigen zu nennen. 

Man wird Ihnen dann auch gefagt Haben, Madame, antwortete 
Otho, daß diefe Anwartfhaft auf Glück längſt em Ende genom- 
men bat. 

Es ift möglich, fuhr fie lachend fort, gewiß dagegen, daß Louiſa 
vergeben würde, tm Fall fie die Freuden bes Brautpaares in Halljala 
ald Zufchauerin mitgenießen müßte. Denken Ste fi, wie Iuftig es 
dort hergeben wirb,, wenn bie beiden gelehrten Perfonen Tage lang 
in der Bibliothek figen und fih mit Studien beihäftigen. Es iſt un⸗ 
menſchlich, das arme regfame Kind zu folden Freuden verdammen zu 
wollen, die ihm das Leben foften können. In Ihrem ländlichen Haufe, 
allein und fich felbft überlafien, innen Ste Louiſa doch nicht ein= 
ſperren, was bleibt alfo übrig, als fie in meine Obhut zu geben. 

Major Munk bleibt übrig, fagte Otho. 

Wie? rief Conſtanze Gurſchin lachend, der alte Stelzfuß, der tn 
ber Hütte von Lomnäs wohnt, befien Sohn hier umher läuft und 
Louiſa ans allen Eden und Winkeln anftiert, wie ein Toller? Sie 
ängftigt fi vor tiefem Burfchen, der in die Kaferne gehört, und 
wie ih weiß, Hat er fi gegen den Grafen Serbinoff fo albern be 
nommen, daß er fortgefhafft werden mußte. Was wollen Sie denn, 

O. B. XX. Erich Randal, v. TH. Mügge. 


Herr Walmon? Wollen Ele Ihre Schweſter in Lomnäs rkuckern 
Iafien, bis diefer Junge kommt und fie heimführt. Haben Ele keine 
anderen Ausfichten für Louiſa? Iſt Tein beilerer Mann ba, ber fur 
meine liebliche Eleine Freundin Alles wagen möchte? Ste müflen mir 
fie lafien. Darf ich fragen, was Ste noch zu erinnern haben? Ge⸗ 
falle ih Ihnen nit? 

D, Madame! was Tann ih darauf erwiedern! rief ber junge 
Mann lebhaft aufblidend, während fein Beficht röther wurbe. 

Run denn, fuhr fie ihre feurigen Augen auf ihn richtend fort, 
wenn Sie nicht dennoch größeres Dertrauen in Ihre geiftuolle Sreunbin 
Ebba fen — 

Das iſt nicht meine Meinung! ftieß er mit der Beſtimmtheit her⸗ 
vor, die in bem Tone feiner Sprache lag. 

Und wenn es, was wir zwar nod nicht berührten, doch, wie ich 
glaube, beide vorausfeßten, Ihr Entſchluß tft, nicht in Ihre Einſam⸗ 
teilt am Pajäne zurüdzufehren. 

In der That! antwortete er, ich habe vergeflen, ba meine Ent- 
ſchlüſſe — Er ſchwieg und biidte fie fragenb an. 

Ich weiß auch wahrlich nichts davon, lachte bie ſchöne Frau, allein 
was meine Ohren nicht hörten, das fahen meine Augen. Graf Ser⸗ 
binoff {ft Ihr inniger Freund. Gr fpriht von Ihnen mit Bewunde⸗ 
zung; er wünſcht nichts fehnlicher, ald immer in Ihrer Nähe zu fein. 
Mit biefer Kennmiß wurde es mir nicht fhwer, weiter zu ſchließen, 
und was Loutfa mir vertraute, vervollftänbigte mein Willen ſehr ber 
deutend und erhöhte den Antheil, welchen ih für Sie Beide bege. 

Wie vermöhten wir folden Antheil zu verdienen, fagte Otho 
und er küßte dabei die reizende Hand, bie fie ihm reichte. 

Weil Ihr Beide Günftlinge des Himmels feld, antwortete fie 
Blumen, bie wahrlid nicht auf diefen bürren Boden gehören. Eier 
müffen fort von hier. Wenn Sie es nicht wollten, würde ih in Sie 
bringen. Ih würde Sie bitten und beichwören, Ihrer Freundin zu 
glauben und ihr zu folgen, 

Zu folgen? wieberbolte Otho. 

Nah Rußland, nah Petersburg, fuhr fie fort, Das tft ber Big, 
wohin Ste gehören. Was wollen Männer von folder Kraft und 
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Kühnhelt, von folder lebendigen Phantafie, ſolchem geiſtigen Reich⸗ 
thum in dieſen Sümpfen und Wüſten? Als ich Ste geſtern betrachtete, 
ba Ele mit dichteriſcher Begeiſterung bie finnifche Sprache beſangen, 
fogte ich mir: welchen Plah würde Otho in Rußland einnehmen, 
wenn Ihm von feinen Freunden der Weg gebahnt würde? Es war 
entzückend, in Ihr Geſicht zu fehen, entzüdend, biefen Schmerz und 
biefen Zorn mitzufühlen. Es gibt Männer, Herr Waimon, beren 
Andlid uns überwältigend zuruft: ſtellt biefen bin, wohin ihr wollt, 
ee wird an feiner Stelle fein; aber je größer der Wirkungskreis, um 
fo herrlicher wird er glänzen, und foll das nicht unſeres Lebens Auf» 
gabe fein. Nüpt ein Baum, der mitten Im Urwalde wächst? Jeder 
würde ihn anflaunen, allein Niemand kennt ihn, Niemand ficht ihn. 
Darum, mein fhöner jugendlicher Baum, wollen wir Ste aus biefer 
Wildniß in einen edlen großen Garten verfehen, damit ein Jeder fi 
an den Blüthen freuen möge. 

Otho hörte mit der Unruhe der Demuth bie Lobeserhebungen, 
welche Frau von Gurſchin ihm fo reichlich zuwarf, und ihn dabei fort« 
geſetzt ſo verlockend anſchaute, dag fein Blut heiß durch alle Adern 
lief. 

Sie machen mich ſtolz, ſagte er, und doch faßt mich die Furcht, 
daß ich auf fremder Erde nimmer ausdauern kann. 

In Rußland, ſagte Frau von Gurſchin, iſt Niemand fremd. Wer 
dorthin kommt, hat nichts von der Anmaßung zu empfinden, welche 
man bei Engländern, Franzoſen und ſelbſt bei den kleinen Völkern des 
Nordens antrifft; jene eitle Selbſtüberſchätzung, welche man National⸗ 
ſtolz getauft hat. Der Ruſſe verlangt von dem Fremden nichts, als 
daß er ſich ihm anſchließen, ſich bei ihm gefallen, daß er Rußland 
lieb gewinnen ſoll. Er thut dafür, was er vermag. Er weiß, daß bie 
Fremden ihm tn vielen Geſchicklichkeiten überlegen find, daß er von 
Ihnen lernen Tann, und er achtet fie dafür, liebt fie und gefteht ihnen 
gern große Vortbeile zu. Wer hat die meiften der hohen Aemter und 
einträglichen Würden inne, wer anders als die Zremben. In der 
Flotte wie In den Herren find biefe die beften Anführer; aud bie 
Miniſter und Hohen Käthe des Kaiſers find zum guten Theil fremden 
Urfprungs und iſt der Katfer nicht felbft von frembem Stamme, war 
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bie von allen Ruſſen angebetete Katharina nicht eine Deutſche? Doc 
wie die Ruffen dies vergefien, vergeflen bie Fremden gern und ſchnell, 
daß ein antıres Land fie gebar. Das heilige Rußland wird ihr 
Baterland; fie hängen daran mit aller Etärfe, und werden Ruſſen 
mit Leib und Leben. 

Das iſt feltfam, fagte Otho. 

Es {ft natürlich, antwortete Gonftanze, denn wo könnte es befler 
fein! Ueberall find fie die Erften, die Borgezogenen, die Begünftig- 
ten. Freuden, Reichthum, Glück und Genüſſe kommen ihnen überall 
entgegen. Es iſt ein ſeltſames Land, ein ſeltſames Volk, mein lieber 
Freund, das ſie kennen lernen werden; allein es wird Ihnen ſo gehen 
wie mir und Allen. Sie werden es lieb gewinnen und nicht wieder 
verlaſſen können. 

So ſagt Serbinoff auch, verſetzte Otho. Es iſt das größte Volt 
Europa's der Zahl nach, dem die Morgenröthe der Civiliſation erſt 
aufgeht. 

Laſſen Sie dieſe Morgenröthe bleiben, wo ſie will, lachte Frau 
von Gurſchin. Die Sonne der Civiliſation beſcheint Tängft bie Ge⸗ 
ſellſchaft, welche in Rußland die berechtigte Menſchheit bildet. Es 
geht dort ber wie am Himmel, mein Lieber. Der Czar verbreitet 
das erhaltende Licht; eine Zahl großer und Heiner Eterne leudten 
neben ihm als Planeten. Fixſterne und Nebenfonnen gibt es nidt. 
Kometen dagegen ziehen zahlreich umher, erlöſchen jedoch oft plöglid. 
Das ganze Übrige Firmament bildet eine bunfle Maſſe, die hieit 
nügli und zu allen möglihen Dingen anwendbar tft, auch durchaus 
fo bleiben muß. 

Die Leibeigenen Seelen, murmelte Otho. 

Man muß fomit ein Etern fein! rief Gonftanze, um am Simmel 
zu fhweben, und dahin will ih Ele verfehen. Was nüpt Aufklärung 
ober Morgenröthe, oder mit welhem ſchönen Namen man es fonft 
nennen will, einem Doll, das gebraudt werben foll, um Ruplant! 
Meltherrihaft zu begründen? Sein Gehorfam und feine Demutb 
würden fich verlieren, e8 würde für bie großen Zwede feiner Beherr⸗ 
fher nihts mehr taugen, wenn es denken und, wie die mohemm 
Weiſen fagen, fih zu Bürgern eines fogenannten freien Lande 
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machen wolle. Mein Gott, welche Thorheit! Man muß diefe 
bemüthigen Raturfinder fehen, um zu ertennen, daß fie nichts Anderes 
fein innen. Wie wollte man bie Türken aus Guropa jagen, wenn 
dieſe Millionen ftumpffinnige Wefen nicht mit dem nöthigen Fana⸗ 
tismus auf bie fanatiihen Söhne Mohamed's geheht werden könnten? 
Das gefällt Ihnen nicht, wie ich bemerke? 

Nein, es gefällt mir gar nicht, fagte Otho. 

Weil Sie die neue Welt noch nicht begreifen, erwieberte fie. Sie 
werben fehen lernen unb dann beſſer verfiehen. Kommen Sie nad 
Petersburg, ih will Ihre Führerin fein. Peter der Große Hat bie 
Ruffen aus Horden der Steppe zu einem Volke gemacht. Gr Hat 
ihnen die Civiliſation mit Gewalt über Kopf und Leib gezogen; aber 
ten afiatiſchen Kern hat er weder mit Brad und Puber, noch mit Spigen 
und Kanten zerftören können. Die aſiatiſche Pradtluft, die Luft an 
afiatifhen Genüfien iſt den Ruffen geblieben, und afiatiſch iſt bie 
Unterwürfigkeit der Maſſe gegen die Befehle ihrer Herren, biefe 
fumme Grfüllung aller ihrer Gebote. Die große Katharina hat bies 
rihtig erkannt. Ste hat das Volk gelaffen, wie es war, unb mit 
Begreifterung hat es ihr angehangen, obwohl fie für die franzöfifche 
Revolution ſchwärmte und fih dafür von ben franzöfiichen leicht⸗ 
gläubigen Narren als ein Wunder der Aufklärung anbeten ließ. 
DO! fie war aufgeflärt. Sie hat gelebt wie Semiramis, wunder⸗ 
bar herrlich. Ste Hat Rußland mit einem Leben erfüllt, das nicht 
wieder vergehen wird. Sie liebte den Glanz, die Pracht, die Genüffe 
wie eine Afiatin und war doch geiftig fein und regfam babet wie 
eine Pariſerin. Ihr Enkel herrſcht jebt Über Rußland, und er iſt 
von ihrem Blut. Genuß und Gelft „müflen fich verbinten, Kraft, 
Muth, Talent und Schönheit geben Recht, Alles zu erobern, was auf 
Erden zu erobern if. Rußland fit ein Zauberland für die, weiche 
dazu geboren find, alle Zauber zu löfen. Wir wollen bie Binden 
von Fhren Augen nehmen, mein Freund, Ste follen sehen Ternen, 
Sie follen das Leben verftehen lernen. 

Eine wunderbare Gluth Tief durch Otho's Herz, als fie ihre 
Hand darauf legte und ihm zulädelte. Gr faßte danach hin und 
preßte ihre Finger ; plöglich befann er fih, und erfchroden ließ er fie. 
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los. Seine Bewegungen ſchienen bie. ſchöne Frau zu ergögen. Ste 
tkachte dazu, unb ihre dunklen Augen bohrten fih auf ihr ein. 
Kommen Sie ber, fügte fie, th will gleich den Anfang machen, Sie 
in die Schule zu nehmen. Der Katferin Katharina gewährte es be⸗ 
fonderes Vergnügen, ihrem bevorzugten Lieblinge bie Halstuchſchleife 
zu binden und für feinen Schmud zu forgen, woran leicht Jeder 
dann erfannte, daß bie edle Gebieterin barauf bedacht war, ihn Bott 
und Menſchen wohlgefälliger zu machen. Halten Sie alfo fill, mein 
ſchöner Herr, ich will verfuchen, der großen Kaiſerin zu gleichen. 

Bet diefen Worten deutete fie auf ein Kiffen, das auf bem Tep⸗ 
pi lag, und er folgte ihrem Winke, Intete vor the nieder und fühlte 
mit einem wonnigen Schauer den Hauch ihres Athems über feine 
Stirn wehen. — Halten Sie den Kopf höher, lachte fie, noch Höher, 
fo — jest fehen Sie mih an. — Ihre feinen Finger zogen bie 
Schleife auf und banden fie; als er den Kopf wandte, rüdte fie ihn 
gerade und nidte tim zu. Stillgehalten, mein Herr Otho, ganz fill! 
fuhr fie ſchalkhaft fort, ich verlange fo willigen Gehorſam von Ihnen, 
wie eine Katferin von ihrem Unterthan. 

Wo der Gehorfam fo füß tft, will ih Immer mit Vergnügen ge: 
horchen, antwortete er. 

Vortreffiih! rief Conſtanze, Ste machen Fortſchritte, wir werten. 
weiter geben können. Gine feine Stiderei an Ihrem Golleret. Kein 
Petersburger Elegant kann fie befler Haben. Iſt es Louiſa's Arbeit? 

Meiner Mutter Arbeit, erwiederte Otho, und e6 war, als wollte 
er aufftehen. 

Halt, mein Herr, halt! rief Frau von Gurſchin, noch find wir 
nit fertig, noch fehlt der Schmuck; doc Hier iſt er ſchon. Eile zog 
eime Brillantnabel aus ihrer Bufenfchleife und ftedte fie ihm an. 
Diefe Nadel, fagte fie, follen Sie tragen zum Andenken an Gonfltanze 
Gurſchin umd als Pfand für diefe Stunde. 

Conſtanze! fagte er, die Syiben ihres Namens Iangfam flüfternd. 

Da fühlte er ihre Locken an feinem Gefiht, ihre Arme um feinen 
Naden und einen brennenden Drud auf feinen Lippen. Gleich darauf 
hörte er Stimmen draußen auf dem Gange, und aus bem Saale 
tönte die Muſik. 
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Zum Tanz! rief fie lachend; laſſen Sie uns gehen, mein tapferer 
Cavaller. Wir finden uns bald wieder, morgen, heut noch — mer⸗ 
ken Sie auf. O, da iſt unſere liebenswürdige Ebba! 

Die Thür wurde geöffnet. Ebba ſtand an Erich's Arme dort, 
neben ihr Mary Halſet, von dem Kammerherrn begleitet. 


Ueunzehntes Kapitel. 


Alles war aufgeboten, um dies Feſt zu einem glänzenden zu 
machen, und bie ſtattlichen Säle des Schloſſes ſtrahlten von Licht⸗ 
glanz und ſchön geſchmückten Frauen. Es war wohl keine darunter, 
die an blitzenden Steinen und reichen Gewändern ſich mit Conſtanze 
Gurſchin meſſen tonnte, doch manche, bie an Jugend und Schönheit 
nicht zurückſtanden. Unter allen die lieblichſte und roſigſte erſchien 
jedoh Louiſa endlich neben ihrer Beſchützerin, begleitet von ihrem 
Bruder und dem Fähnrich Ridderftern, ber fi zu ihnen gefellt hatte 
und mit hartnädiger Unverfhämsgeit fein Recht alter Belanntfchaft 
und der Zufage vom vorigen Tage geltend madte. Frau von Gur⸗ 
ſchin hatte ihre Abfichten erfüllt, fie hatte Louiſa als eine Dame ge- 
Ihmädt und alle findliche Ländlichkeit von ihr abgefireift. Ein weites 
Gewand von röthlihem Siiberflor, Feſtons von Blumen und Atlas- 
bändern und goldener Ehmud um Hals und Arme ließen nichts 
mehr von dem Kinde der finnifhen Berge erkennen. Die Langen 
Zöpfe waren verfhwunden, fie Hatten fih zum Theil in eine Fülle 
Heiner Locken verwandelt, oder waren zu einem künſtlichen Geflecht 
verſchürzt, auf dem ein reiches Diabem befeftigt war. Die zierliche 
Geftalt wurde dadurch vergrößert, und wohl ließ fih in ihrem Geſicht 
bie Freude bemerken, welche fie über die erftaunten Blicke empfand, 
mit denen fie von fo vielen Augen gemuftert wurde. Ihre Gitelfeit 
war gewedt, und das dunkle Verlangen, zu gefallen, angefacht. Gie 
mußte, was dies Anſchauen ihr fagte; bie großen Wandfpiegel warfen 
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ihr Bild zurüd, und ihr Ohr vernahm leiſe Worte, bie fie gut genug 
verftand. Selbſt Ebba Hatte ihr zugelädgelt und fie geküßt, ſelbſt in 
ihren Bliden war ein Belenntnig liebevoller Bewunderung, und Sam 
Halfet Hatte feine Augen wett aufgeriffen und gefchrien, es fei er: 
ftaunlih, was Blüten und Zindel aus einem Menfchen machen 
könnten. Louiſa wollte Ntemanden gefallen als ihm, der weit fort 
war; aber es war ihr doch Lieb, ſolchen Beifall zu finden, lieb, daß 
Zindftröm bet fieben und fiebenzig Schock Teufeln ſchwor, fie fei die 
Allerfchönfte, die er je gefehen, und ber Fähnrich Ridderſtern zehnmal 
fein Wort darauf gab, eine Prinzeffin, und wäre es eine aus dem 
Mohrenlande, Tönnte reizender fein, denn von Helfingfors bis Abo 
. gäbe es Fein Fräulein, das im Stande fet, fi mit ihr zu vergleichen. 
Nur einer ftand tief im Saale, halb verborgen hinter einer Eäule, 
der nahte fi ihr nicht, und als fie nach ihm hinblickte, bemerkte fie, 
bag er traurig und büfter fein Gefiht abwandte, als wolle er fie 
nicht anfehen. Es war Louiſa Iieb, daß Magnus fi) von ihr zurück 
zog, und doc that es ihr weh. Sie hätte ihn gern verjöhnt, allein 
fie fürdtete fih davor. Ihre Gedanken waren bei Alexei. D! warım 
war er nicht hier! Was würde er fagen, wenn fie fo vor ihn hin 
träte? Wie würde fein Auge leuchten, wenn cr hörte, was die jo: 
nen jungen Offiziere flüfterten? Magnus war ber Ginzige, ber 
finitere Blicke auf fie warf, und wie unverftändig, troßig benahm er 
fih, wie ftterte er aus ber Berne fie an und lief davon, ftett freund: 
lich und artig zu fein. 

Da ſchmetterte die Mufit einen Iuftigen beutfgen Walzer, und 
der Fähnrich Ridderftern führte fie in die Reihen und war ſo leicht 
auf feinen Füßen wie ein Reh am Pajäne. Tanz auf Tanz folgte. 
Der junge Fürft Dolgorudt löste den ſchwediſchen Fähnrich ab, und 
noch immer ſtand Magnus Munk hinter dem Pfeiler und ſah auf fe 
bin, fo daß der Fürſt es bemerkte und Tächelnd nad ihm fragte. 

Er heißt Magnus, fagte fie. Sein Vater iſt unfer Freund. 

Und er verdient diefen Namen doch nicht minder ? 

Aber er tft kein Freund unferes Freundes Serbinoff, fiel fie ein. 

Dann keine Gnade für ihn! rief der junge Fürſt, und wie er laden? 
nad Magnus hinblickte, fah er Ihn bunfel erröthen und lachte noch mehr. 
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Die älteren Herren umftanden den Tanzplatz und betrachteten das 
frohe glänzende Treiben, oder fie bildeten Gruppen und waren in 
lebhafter Unterhaltung begriffen; ber größere Theil auch zerftreute 
fi) durch die Zimmerreihe, wo Spieltifche ihrer warteten und Erfri⸗ 
fhungen aller Art geboten wurden. Admiral Gronftedt ſowohl wie 
ber ruffifhe General Euchtelen wanbelten auf und ab, bald von 
Herren und Damen begleitet, bald in ben verfchtedenen Kreiſen ftehend, 
welche fih um fie verfammelten. Die vornehmen Gäfte wechfelten 
zuweilen böflide Worte, und Beibe unterhielten fi mit Frau von 
Gurſchin, die von zahlreihen Anbetern umringt war. Otho Waimon, 
der den Tanz fo wenig liebte, wie er im Stande war, fih mit fo 
trefflichen Tänzern zu meſſen, hatte ſich zurüdgezogen; doch dann und 
wann wurde er von den ſchönen Augen ſeiner Freundin geſucht, die 
ihm lebhafter folgten, als er mit Ebba zuſammentraf, welche an ſei⸗ 
nem Arme durch den Saal ging. 

Wir haben uns in den letzten Tagen wenig geſehen, ſagte fie. 
Sie waren zu ſehr beſchäftigt, Couſin Otho. 

Da Sie mich nicht bemerkten, erwiederte er, muß ich glauben, daß 
Ihre Augen Ihren Gedanken folgten. 

Ste mögen Recht haben, verſetzte Ebba lächelnd. Es gibt viel 
zu denken in dieſem Schloſſe. Glauben Sie an Ahnungen, lieber 
Otho? 

Ich bin ein Finne, lächelte er, darum bin ich abergläubiſch. 

Erinnern Sie ſich, als die Hompuseiche über unſerem Kopfe 
zerbrach? 

Ich erinnere mich wohl daran, ſagte Otho. 

Glauben Sie noch, daß es ein unheilvolles Zeichen war? 

Sie Haben es damals anders gedeutet. 

Ich bin ängſtlich geworben, fagte fi. Ich Habe geträumt, ich 
glaube mit offnen Augen. Ich fah den alten Hompus leibhaft vor 
mir ftehen, geitern, nachdem Ste die finnifche Sprache befungen hat⸗ 
ten. Er late in feinen grauen Bart, fah Ste an und ladıte noch 
hohnvoller. 

Barum erzählen Ste mir dies Geſicht, Couſine Ebba? 
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Weil Hompus fid darauf zu mir wandte, unb mir in's Ohr fagte: 
Endlich Habe ih ihn. Gr wirb nicht wieder mit Erich zurldichren; 
Ihr werbet ihn nicht wieberfehen. 

Weßhalb wählen Ste für das, was Sie fagen wollen, eine Geiſter⸗ 
befhwörung ? 

Um den Gelft der Wahrheit und ber Erkenntniß in Ihnen auf 
zurätteln, flüfterte fie ihm zu. Sie find in Gefahr, Dibo! 

In welder Gefahr? 

Ebba blickte ihn forſchend an. Was tragen Ste ba für eine herr⸗ 
liche Nadel? Nie habe ich fie bisher geſehen. 

Es ift ein Geſchenk, fagte er, und mit troßiger Beſtimmtheit fügte 
ee hinzu: Ein Geſchenk von Gonftanze Gurfhin, das fie mir zum 
Andenten gab. . 

Und was Haben Ste ihr dafür gefchentt? 

Otho erröthete. Nichts, erwieberte er ftolz, was für Ste Intereſſe 
haben könnte, Coufine Ebba. 

Ihr ftrafender Blick heftete fih fo feſt auf tm, daß ſeine Unruhe 
größer wurde. 

Ich will nicht dagegen ſtreiten, antwortete fie, doch ſagen Sie mir, 
ob Hompus Randal Recht hat; ob es wirklich wahr iſt, daß Sie ent⸗ 
ſchloſſen ſind uns zu verlaſſen? 

Wer hat Ihnen das geſagt? 

Soll ich es wiederholen ? Eine Geiſterſtimme! — Was bat Otho 
Waimon mir einft verfprochen? Haben Ste mir nichts mitzutheilen 
aus alter Freundſchaft? 

Ich weiß in Wahrheit nicht, fagte er, ob ich recht thun würde, 
auf täuſchende Geifterftimmen zu antworten. 

Bott behüte Ste vor allen Täufhungen, Couſin Otho, und laſſe 
Sie zur rechten Zeit immer das Rechte erkennen! 

Ich denke, er hat mich vor Täuſchung bewahrt, erwieberte er, und 
mi dor Mäglidem Wahn behütet. 

So danken Ste ihm dafür, und Gott behüt's! wie der alte Lars 
fagt: Es tft ein Glück, daß das echte ſchwediſche Blut in mir iſt, das 
Alles ertragen Tann. Aber noch Eines, Goufin Otho, ehe Ste von 
mir geben. Der alte grimmige Hompus wird dennoch nicht Recht 
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behalten. Am Pajine wollen wir unferen Freund erwarten, wenn er 
feines Gluͤckes im fremden Lande überbrüffig ift, und wieder ein fin« 
niſcher Bauer fein will. 

Und biefer Tag wird kommen, Goufin Otho, er wird fiherlic 
kommen, fuhr fie leife fort, indem fie ihn feft und ar anfchaute. 
Wer weiß, wie bald; denn ein ftolger, freiheltsliebender Mann wie 
Ele, kann nicht Lange in Banden liegen, bie feiner unwürbig find. 
Gr wird fie zerreißen. Und nun geben Sie. Dort fteht Gonftanze 
Gurſchin und erwartet Sie, und hier kommt Grid, dem ich vor zwei 
Stunden gefagt babe, daß ih in Halljala mit ihm leben und ſter⸗ 
ben will. 

Ohne feine Antwort abzuwarten ging fie Erich entgegen, und Otho 
alte fort. Seine Bruft war voll Blut, er athmete ſchwer, der bittere 
Hohn in ihm bradte ein Lachen auf feine Lippen, als er hinüber 
blickte, wo Frau von Gurſchin leiſe winkend ihren Kopf neigte. Es 
war ihm unmöglich, dieſem Zeichen zu folgen; um alle Seligkeit Hätte 
er jet nicht mit ihr reden mögen, und eben begann die Muſik wie⸗ 
der. Er irrte durch die Nebenzimmer; ein Büfet ftand dort mit feu⸗ 
tigen Weinen und Getränken befebt. Hafttg griff er nad vollen 
Släfern und leerte fie, eine andere Glut loberte in ihm auf, unb 
weiter durch große ftille Räume lief er mit fich ſelbſt redend, und 
feine Hände ballend. — Plötzlich hörte er Schritte Hinter fih, ein 
Gewand raufchte, ein zitternder Schauder miſchte fi mit ben Flam⸗ 
men in feinem Blut. Das war fie, fie febte ihm nad. Gonftanze! 
murmelte er, indem er fih ummanbte, doch feltfamer Irrthum! — 
Mary Halfet ftand vor ihm, fo blaß und kalt wie ber Tobesengel, 
In deſſen Nähe alle Wünfche und alles Leben zerrinnen. — Fragend 
und erftaunt fah Otho die Jungfrau an. 

Ih habe dich gefucht, fagte fi. Ich muß dich ſprechen. 

Es tft lange ber, Mary, ſeit mir das nicht mehr geſchah, ant- 
wortete er. 

Gleichviel, erwieberte fie. Folge mir nad. 

Wohin ? 

Folge mir nach, wieberholte fie. Wenn bu ein Mann bift, fürchte 
dich nicht vor einem Mädchen, bie an beinen Mannesmuth glaubt. 
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Er widerſetzte ſich nicht mehr; raſch und Ieife führte fie ihn durch 
mehrere Zimmer fort, bis in ein völlig bunfles, das fie mit einem 
Schlüſſel öffnete, und 'e8 dann wieder verfchloß. 

Otho's Fuß ftieß an ein Bett. Wer wohnt bier? fragte er. 

Mein Bater, fagte fie, und an ber Wand forttappend öffnete fie 
eine Nebenthür und zog ihn herein. Du bift in meiner Kammer, 
fuhr fie fort, indem fie den Schlüfjel umdrehte. 

Mas fol ich Hier ? flüfterte er. 

Marte, fagte fie eben fo leiſe. Kein Laut darf bi verrathen, 
hüte di vor jedem Geräuſch. Ich höre fie kommen. 

Men? 

Mary antwortete nit. Die Thür wurde aufgefchloffen, fefte 
Schritte liegen. fih hören. Jemand fehte einen Armleudter hart 
auf den Tifch, der Lichtſchein drang dur kleine Fugen und Rigen. 
Wir können uns doc hier ganz ungeftört unterhalten ? fragte eine 
fanfte aber tiefe Stimme. 

Bortfahren, wo wir heut früh aufbörten, antwortete ein anderer 
Mann tim belleren Ton. 

Wo iſt Halfet? 

Er iſt am Spieltiſch und ſeine Tochter tanzt. 

Eine Stille folgte. Haben Ste mit ihm gefprochen? fragte ber 
Erfte darauf. 

Sa, antwortete der Andere. 

Er wird fommen ? 

Er wird kommen, doch felen Ste nachfichtig. Es hat Mühe gemacht, 
ihn hierher zu bringen, noch mehr Mühe, ihn zu biefer Unterrebung 
zu beftimmen. 

Was rathen Ste alfo? begann ber Erfte wieberum, nachdem er 
nochmals gefähwiegen hatte. 

Keine Bedingungen, Fein Drängen. Nur allgemeine Borftellungen, 
alles Uebrige überlaffen Sie mir. 

Er mag felbft feine Bedingungen mahen. Welche es aud fein 
mögen, fie find bewilligt. 

Darüber können wir fpäter verhandeln, erwieberte der Andere. Im 
Uebrigen gibt es nur eine Art, die dieſen zäben ſtolzen Baum fällen kann. 
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Weiche meinen Ste? 

Er hat nur eine Leidenfhaft. Betrachten Sie fein Gefſicht. 

Er ift geizig. Bold alfo! 

Viel God. So viel, dag alle Bedenken barin zerſchmelzen. 

Glauben Eie, daß wir fparen wollen? fragte ber Grfte lächelnd. 
Wir willen genau, was davon abhängt. Ih habe gänzlich freie Hand. 
Mas meinen Sie zu einer Million ? Noch zu wenig? 

Nun denn, zwei Millionen, fuhr er fort, als fein Begleiter wahr- 
fheinlih ein verneinendes Zeihen gemacht hatte. 

Das läßt fih hören, wenn — fie ſicher find, flüfterte dieſer jeßt. 

Sede Bürgfchaft ſoll ihm gewährt werben, jebes Pfand bafür, das 
er verlangt. 

Kein Zweifel alfo, aber — alles Gelb der Erbe würde nicht aus⸗ 
reihen, ihn zu einem Schritt zu bewegen, wenn nit aud Mittel 
gefunden werben, die der Welt gegenüber ihn beden. 

Wir deden und ſchützen ihn gegen eben, fagte der Erſte im bes 
fonders feiten und höheren Tone. 

Das tft nicht genug. Ihm gewiß nicht genug. 

Was fhlagen Ste vor ? 

Gr muß ſich ſelbſt vertheibigen können, erwieberte der Andere fo 
leiſe flüfternd, daß er kaum. gehört wurde. Der König bat ihn be= 
leibigt. Er nahm ihm willkürlich die einträgliche Stelle des General⸗ 
abjutanten für die Flotten. Ich habe Ihnen gefagt, er habe nur eine 
Leidenſchaft, das iſt falſch. Er iſt rahfüchtig bis zum Aeußerſten; er 
haft den König, und kann es ihm nimmer vergeſſen. 

Diefer Haß wird ung helfen. 

Er wird uns helfen; aber es gibt Menfchen, bie, was fie aud 
immer thun mögen, eine Rechtfertigung vor fich felbit haben müſſen. 
Der Glaube muß ihnen bleiben, daß ihre Handlungen nothwendig waren, 
gegen Vorwürfe müſſen fie fi} mit einigen Gründen vertheidigen können 
und — wer Schimpf auf fie werfen will, muß. es nicht beweifen Tönnen. 

Ste Haben Recht, volltommen Recht! feine Ehre muß bewahrt 
bleiben, fiel der Erſte ein. Mir feheint dies jedoch keine fehr ſchwie⸗ 
tige Aufgabe. Gegen Meinungen tft nichts zu machen, dod Beweis 
darf Niemand führen, und an Dertheidigern wird es ihm nicht fehlen 
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Was aber die perſönliche Sicherheit betrifft, fo gibt es ja Friedens⸗ 
ſchlüſſe genug, bei denen man durch einen Artikel bie vollftändige Am⸗ 
neftie und Nieberfchlagung jeder Unterfuhung für alle diejenigen aus» 
bebungen hat, welche etwaiger Vergehen angeklagt waren. 

Ein Ieifes Klopfen an der Thür unterbrach die Unterhaltung. Es 
tft Wright, murmelte der Eine der Beiden; er gibt und das Zeichen. 
Der Oberſt bringt ihn her. Da find fie ſchon. 

Wiederum wurden Schritte gehört, und gleich darauf trat Jemand her⸗ 


ein, beflen Stimme bie gefpannte Srwartung vermehrte, mit welher Dibo 
in feinem Verſteck fland. Es wur, wie er nicht zweifeln konnte, 


Admiral Cronſtedt, den er vernahm. Alle feine Ahnungen erhielten 


dadurch Gewißheit. 


Man hat mir geſagt, General Suchtelen, begann der Admiral, daß 


ich Sie hier finden würde, und ich komme Ihnen Lebewohl zu ſagen. 
Ich will mich niederlegen. Morgen in der Frühe kehre ich nach Hel⸗ 
ſingfors zurück. 

Tief beklage ich es, mein theurer Admiral, daß die Umſtände mir nicht 


geſtatten Sie begleiten zu können, erwiederte Herr von Suchtelen. 


Hoffen wir daher, daß es uns bald vergönnt ſein möge, offener und 
herzlicher uns wieder zu finden, als es bier geſchehen konnte. 

Es ift trübſelig genug, antwortete Sronftebt, daß wir um ein paar 
freundlihe Worte zu wechfeln uns hier verbergen. Immer aber beffer 
bier uns fehen, als vor ben Wällen Sweaborg's. 

Und dennoch wird es gefchehen, Excellenz, fagte Suchtelen. Ich 
fürchte fehr, daß ih Ste dort befuchen muß, bitte aber mich gnäbig 
zu empfangen. 

Ein Gelächter folgte dieſen Worten. Bet ber jehigen winterlichen 
Kälte, vief der Herr, welcher die Unterhaltung mit dem General ge 
führt, dürfte ein heißer Empfang doch jedenfalls ber angemeffenfte fein! 

Mein lieber Oberft Jägerhorn, flel Herr von Suchtelen ein, darauf 
müſſen wir allerdings gefaßt fein, aber wollte Gott, wir könnten es 
abändern, und tapferen Männern großes Leid erfparen. 

Wem wird damit gedient? fragte der Oberft Wright, ber den 
Admiral begleitet Hatte. Um weſſen Trotz und Starrfinn follen wir 
anfer Blut verfprigen ? 











Der König iſt der unverantwortfiche Herr, antwortete Jaͤgerhorn, 
während Gronftedt ſchwieg. 

Ya, wmverantwortlid find feine Handlungen, fuhr Wright fort. 
Finnland fell es jeht kennen lernen, wie es die beutfche Provinz ken⸗ 
nen gelernt hat. 

Stil, Oberſt Wright, das find haſtige Worte. Wir werben unfere 
Pflicht ihun, wie es fich ziemt, fagte der Admiral; mögen wir aud 
Stmerz dabei empfinden. Ich hoffe jedoch noch Immer, daß die Wol- 
ten fich wieder zerfireuen. 

Diefe Hoffnungen follen uns begleiten, mein theurer Abmiral! 
rief Herr von Suchtelen. Unter allen Berhältniffen wird fih niemals ber 
hohe Grab von Hochachtung und Verehrung verringern, ben id für 
Sie empfinde. Ich darf wohl fagen, daß das ganze ruffifche Heer fo 
denkt; jedes Herz fich dort bei dem Gedanken beunruhigt fühlt, gegen 
Männer, die wir brüberlich lieben, das Schwert ziehen zu müflen. 

Cronſtedt neigte fih ftumm, aber Dberft Jägerhorn ermwieberte: 
Zu lange Haben bie beiden Nationen in zahllofen Kämpfen fi ges 
mefien, um nicht gegenſeitig fi zu achten. Auch bei uns iſt Trauer 
genug, wenn ber lange Friede gebrochen werben follte. 

Meine lieben Herren, verfegte ber General, machen wir uns keine 
ufionen. Wenn ber König dem, wie ich glaube, gerechten Verlan⸗ 
gen des Kaiſers nit nachgibt, fo ift der Krieg unvermeidlich. 

Eagen Sie das mit folder Beſtimmtheit, General, fragte Eronftebt? 

Ja, ich fage Ihnen aufrihtig, was ich denke, und verhehle Ihnen 
nicht, daß nach den Nachrichten, wie wir biefe haben, kein Zweifel daran 
fein kann. Katfer Alerander bat bei den Verhandlungen in Tilfit mit 
Napoleon cin Webereintommen abgefhloffen, ben König auf jeden Ball 
zu bewegen, don dem Bündniß mit England abzulaflen,, und wenn 
ex ſich deſſen weigert, ihn dazu zu zwingen. 

Auf jeden Fall Krieg alfo, rief Oberſt Wright, denn Niemand 
wird fi einbilben, daß König Guſtav nachgibt. 

Leider nein, fagte Jägerhorn halblaut; lieber Täßt er Finnland 
verloren gehen. 

Der Kaiſer Napoleon wird und Tann eine dauernde Eroberung 
dinnlands, die fhlimmften Kalle möglich wäre, nicht zugeben, begann 
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wohl, wie in ganz Echweben die allgemein verbreitete Meinung war. 


Der Beſitz der finniſchen Küſten und Häfen verſchaffte Rußland in 
der Oſtſee ein eben fo entſchiedenes Uebergewicht, wie ber Beſitz 
der Krim im fehwarzen Deere. No bedauerte man es, in Paris for 


wohl wie in London, die Vernihtung bed Tatarenftaates und den 


argen Frieden von Kainardſche nicht gehindert zu haben, wie viel 
weniger alfo würde die Napoleon'ſche Staatsweisheit es zulafien, daß 
die Oſtſee und Finnland in Rußlands Hände fielen? Zeitungen und 


Schriften hatten darüber mancherlei zu Tage gefördert, und nicht wenig 


trug dieſer Glaube zu ber Eicherheit in Stodholm bei. Des Königs 
Anhänger lachten darüber, daß die Ruflen Finnland erobern wollten 
und felbft die den König haſſende Partel, welche den Angriff und bie 
Eroberung rachſüchtig wünfchte, damit ber flarrfinnige Mann endlich 
gebemüthigt werde, dachte doch nicht daran, daß die Ruflen das Land 
behalten könnten. Mochten bie Ruffen gründlih ftegen, Yinnland 
mußte ja doch zulegt auf Napoleon’s Befehl an Schweden zurüdgegeben 
werben. . 

Metne Herren ! fagte General Suchtelen, wir find bier allein und 
tönnen ein offenes vertrautes Wort ſprechen, wie Soldaten es thun 
dürfen. Was die Diplomaten ausheden, gebt uns nichts an; allein 
ih möchte meine Ehre dafür verpfänden, daß Finnland, wenn ed an- 
gegriffen und erobert werben follte, nicht zurldgegeben wird. Zwei 
Male tit es gefchehen, zum dritten Dale nicht wieder! foll ber 
Reichskanzler gejagt haben, und, wie man mir erzählt hat, ift darüber 
mit dem Kaiſer Napoleon im Voraus Alles abgemadt worden. 
Napoleon bat die Ginverleibung Finnlands bewilligt. Ueberdies 
foftet ein Krieg viel Geld, und wer foll bies bezahlen? Wir haben 
ſechszigtauſend Mann zwifchen Frederiksham und dem Ladogaſee, eben 
fo viele ftehen weiterhin bereit. 

Und, wie wir erfahren haben, tit ein ganzer Wagen voll Annen- 
orden in Wiborg angelommen, fügte Jägerhorn lächelnd hinzu. 

Die Lage iſt ernfthaft, fuhr der General fort. Ich will es Ihnen 
nicht leugnen, baß alle Mittel vorbereitet find, um, wenn es fein 
muß, den Krieg mit Außerftem Nachdruck zu, führen. 
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Das haben wir dagegen aufzuweiſen? fiel Oberſt Wright ein. 
Bet Bott! wer fein Vaterland liebt, muß darauf bebadıt fein, das 
Glend von ihm abzuwenden. 

Das Vaterland verlangt allerbings nit, daß man fi blind 
opfern foll, fagte Jägerhom, Jeder muß nad ſeinem Gewiſſen und 
feiner beften Weberzeugung handeln. Gine ſchwere Hand brüdt auf 
Schweden, wirb fie fortgenommen, fo wird auch biefe Zeit vorüber⸗ 
geben. 

Er blickte dabet Suchtelen an, der lächelnd nickte. Wer Uebles 
zu thun geneigt iſt, fagte der General, thut jedenfalls am wenigiten, 
je weniger Mittel er dazu behält. ‘Mit der ſchwediſchen Nation wird 
Rußland Teinen Krieg führen, es weiß, daß fie ſchuldlos an allen 
biefen Vorgängen iſt und daß, wenn es in ihrer Macht fände, gewiß 
das Vernünftige gefhähe. Von unferer Seite wirb daher auch Alles 
geihan werben, was möglich ift, um bie Leiden zu mildern, bie ber 
Krieg mit fih bringt. Es macht Feine Freude, gegen Männer zu 
reiten, welde man lieber umarmen möchte. Je eher daher bas 
Unglüd vorübergeht, um fo willkommener wird es für uns Alle fein. 

Der Admiral fland auf vom Tiſche. Wir vermögen nichts daran 
zu ändern, fagte er, unfer innigfter Wunſch muß es aber fein, den 
rechten Weg zu finden zum Helle unferes armen Landes, das aus fo 
vielen Wunden blutet. Dazu möge Gott und Allen helfen! Und fo 
berfafle ich Ste, mein General; mag, wenn wir und wieberfehen, der 
dunkle Himmel heller geworben fein. 

Suchtelen drüdte ihm herzlich die Hand. Ein Held, wie Ste es 
find, Excellenz, fagte er, erkennt immer ben rechten Weg. Wer fo 
hoch In Ehren fteht, bat nicht nöthig, nah Ruhm zu gelzen. Der 
Mönfte Ruhm bleibt, wie ich denke, der Ruhm ber Tapferkeit, bie 
mi befonnener Weisheit in inniger Vereinigung lebt. An biefem 
Lorbeerkranz auf Ihrem Haupte wird niemals ber Neid nagen. Möge 
er immer neue Blüthen treiben. Dies wünfchen jederzeit felbft Ihre 
deinde, unter denen Sie fo viele warme Freunde und aufrichtige 
Bewunderer haben. 

Nach einigen anderen gewechfelten Höflichkeiten ſchieden fie. Der 
Amiral ging zuerſt. General Suchtelen blieb mit em Oberſten 
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Wright einige Minuten über allein, und Beide ſprachen leiſe. Nur 
als fie den Anderen folgten, ſagte ber Oberſt lauter: Meine Off 
ziere benten wie ih, biefelbe Stimmung tft in anderen Regtmenten. 
Alles wird raſch und leicht gehen; tft Sweaborg unfer, fo iſt bie 
Sache für immer entſchieden. 

Sa, wenn es unfer tft, erwieberte ber General, Bits dahin aber, 
mein theurer Oberft, werden noch im sünftigften Falle Donate ver- 
gehen, und wer weiß — 

Der Oberſt murmelte Etwas, aus dem nur der Name Jägerhorn 
hörbar war. 

Er it ſehr geſchickt, Ste Haben Recht, fagte Suchtelen bazauf; 
er wird nicht ablaflen. 

Wie die Spinne im Neb von ihrer Beute nicht abläßt, murmelte 
ber Oberfl. Im Uebrigen wird meine Nichte Gonftanze ihm tapfer 
beiſtehen. In nächiter Woche wirb fie nad Helfingfors fahren un 
dort einige Zeit ihren Wohnfih nehmen. 

Vortrefflich! erwieberte der General. Frau von Gurfchin tft eben 
fo Itebenswürbig, wie voller biplomatifcher Talente. Der Dank bei 
Katfers wird nicht ausbleiben. Jetzt aber laſſen Ste uns gehen, man 
möchte uns vermifien. 

Ste entfernten fi, und nad einigen Minuten war es finfter und 
fil. Otto Walmon ftand regungslos an ber Wand ber Kammer, 
betäubt von dem, was er gehört, und erbrüdt von den Trümmern 
aller feiner Hoffnungen und feines Glaubens, die Über ihm zuſammen⸗ 
brachen. Verachtung, Zom, Schrecken und bitterer Schmerz ballten 
fi$ in feiner Bruſt zufammen. Verrath und Feigheit fah er am 
Arbeitsſtuhl fiten, um fein Vaterland den Ruffen zu überlicfern. 
Die Erften, die Höchſten waren babei thätig. Schweben waren eb, 
Soldaten, die in niederrrädtiger Ghrlofigkelt Finnland und ihren eige⸗ 
nen König verrathen wollten; was bie Geſchichte von folgen Dingen 
erzählte, war diesmal noch übertroffen. Und Alles war Lüge, Ale 
Taäuſchung. Cine ruſſiſche Provinz ſollte Finnland werden, in ber bie 
Privilegien Hlühten, bis enblih Alles‘ ruffifh war. Die Wright’e, 
Halfet, der Adel, die Priefter, das waren bie Gehilfen dazu, un 
Weiber halfen, diefe Gurſchin, bie man aus Petersburg abgeſchict 
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hatte, um bie Intriguen verlodender zu machen. — Eine ingrimmige 
Wuth durchtobte ihn. Gr tappte nach ber Thür und fließ einen wil⸗ 
ben Fluch aus, als es ihm nicht gelang, biefe zu öffnen. 

Mary Halfet fand neben ihm. Wohin willft du? fragte fie. 

Den Berräthern bie Larve abreißen, fagte er. 

Ich Habe fie dir gezeigt, Otho Waimon, denn ich kannte fie und 
wußte von ihren Plänen, erwiederte Mary; aber ich wußte nicht, daß 
bu dich und mich fruchtlos verderben würdeſt. Wir find Beide von 
finnifhem Blut. Beſonnenheit und Klugheit ſoll das Erbe unferer 
Väter fein. Was würde es bir helfen, wenn bu ein Geſchrei er- 
hoͤbeß ? Du würdeft als ein Verleumder behandelt, beſchimpft und 
beſtraft, vielleicht müßteft du es auf der Stelle mit deinem Leben 
bezahlen. Du Haft keinen Zeugen. 

Du biſt ein Zeuge. 

Ih kann kein Zeugniß geben, das meinen Bater treffen müßte, 
fuhr Mary fort; wollte ih aber auch, es würbe wenig helfen. Wel⸗ 
des Gewicht Fönnten meine Ausfagen gegen fo mächtige Männer 
haben, in deren Gewalt wir und Beide befinden? 

Wahr! wahr! rief Otho, aber wo iſt ein Weg, den ich geben 
kann? 

Hörteſt du nicht, erwiederte Mary, daß dieſer Ruſſe ſagte, es 
könnte noch Monate dauern, ehe ſeine Argliſt glücken, ehe Sweaborg 
in ſeine Hände fallen würde? 

So ſagte er, ja. 

Damn bleibt noch Zeit, ihn darin zu hindern. Du mußt nad 
Stockholm, Otho Waimon, das iſt der Weg, der allein helfen kann. 
Du mußt zu dem Könige gehen, mit dem Könige fprehen. Ihm 
fagen, was bu weißt, ihn aufforhern, Finnland zu retten. 

Ih fol den Schwedenkönig auffuchen! rief Diho, überraſcht von 
dem Gedanken. 

Willſt du ein Ruſſe werben ? fragte fie. 

Nein, niemals! murmelte er haſtig. Bei Bott! ih will nicht. — 
Ich will nach Stockholm, will bis in feine Königsburg dringen, ihm 
zuſchreien, daß er verrathen if. Wie kann es aber gefchehen ? fügte 
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Alle die einen Häfen an ber Küfte haben um biefe Zeit noch freiet 
Meer und ‚Verbindungen mit Schweden, erwieterte Mary. Geh nad 
Ecknãs, nad) Hangö oder Finby, Überall wirft du Fiſcherböte treffen. 
Haft du Muth, dein Vaterland vor den Ruſſen zu ſchützen, fo darfſt du 
nit an den Pajäne zurückkehren. 

Ich Tann fort, zu jeber Zeit, noch in dieſer Nacht, antwortet: 
Otho. Du Haft Recht, was gefchehen fol, muß ſchnell gefchehen. 
Hier gibt es Pferde und Schlitten genug, die mich raſch an die Küfte 
und weiter bringen. Gute Naht, Mary, habe Dant! Du bift ein 
entſchloſſenes Mädchen. Ich bewunbere dich mehr, wie ih es je 
gethban. Lebe wohl! . 

Marte noch, Otho Waimon, antwortete fie. Wo reden nit hilft, 
müflen Thaten fprechen, fagtz unfer Sprichwort. Ich rebe nicht mehr, 
aber nimm bies, du wirft es brauden. 

Sie legte eine ſchwere Börfe in feine Hand, er nahm fie an. Aud 
dafür danke ih dir, kluge Mary. Haft bu mir noch Etwas zu fagen? 

Nichte, Otho. Du bift ein finnifher Mann von hellem Geift 
und großer Stärke. Gott fehirme dich und helfe dir bei Allem, wat 
du thuſt! 

Leiſe verließ er fie. Erhitzt von den Vorftellungen, bie ihn ke 
fhäfttgten, irrte er dur bie Räume, ſuchte feine Gedanken zu 
ordnen und feine Entfchlüffe zu faſſen. Die Muſik ſchallte aus der 
Gerne; endlich trat er heran, Gonftanze fehwebte in den Armen eine 
ruffifchen Offiziere an ihm vorüber. Die großen Steine ihrer Holt 
fette warfen glänzende Strahlen, fie lächelte, als fie feine hohe Ge⸗ 
ftalt an der Thür lehnen ſah. Plötzlich verließ fie ihren Tänzer und 
kam zu ihm. 

Was gibt's? fragte fie. In welder Gefellfhaft warn Eie! 
Mer hat Ste gelangweilt ? 

Böfe Geifter, die mir gefagt haben, nichts fei wahr in der Belt, 
nicht einmal die Wahrheit, antwortete er. 

Es nimmt Alles ein Ende, Lüge wie Wahrheit, lachte rau ven 
Gurſchin, fo auch diefer Ball. Ich Habe genug daran und möflt 
alle dieſe Steine und litten von mir werfen, um Xrof in 


Ihr zerriffenes Herz zu bringen, mein empfindfamer Freund. Wenn 
ih gebe, Folgen Ste mir, wir müfjen ben böfen Feind beſchwören. 

Mit einem brennenden Blick, der über ihn Hinflog, überließ fie 
tin den Qualen, die ihn folterten, dem Blut, das wilb durch ihn 
Sinrollte, dem Hohn, der diefe zärtliche Einlabung verachtete, und dem 
Gefühl tiefer Entrüftung, das alle Regungen fiegend überwand. 

Fort von hier! folge bir, wer da will, fagte er, als er durch bie 
Bellerte ging, die in den Vorſaal und zu ben Treppen führte, O, 
Ebba! 

As er dm Namen ausfprah, öffnete ſich die Thür vor ihm. 
Gin Herr, in einen weiten Mantel gewidelt, die Pelzmütze über bie 
Ohren gezogen, trat herein und breitete feine Arme aus, 

Otho! rief er. Glück und Segen! Du bift ber Erſte, ber mir 
begegnet. Alles tanzt, Herr und Knecht. — Es war Serbinoff. 

Du biſt wieder da? fragte Otho, mechaniſch feinen Kuß duldend, 
den er nach ruffifher Sitte erhielt. 

Ja, da bin ih und komme zur rechten Zeit, um mid warm zu 
mahen ; benn es tft eine Nacht für euren teuflifhen Hiiſi, um aus 
feiner Eishölle Heraufzufteigen und ſich wohl auf Erden zu fühlen. 
36 bin da, mein Bruber, und bringe bir gute Nachrichten mit, bie 
du auf der Stelle hören ſollſt. Graf Buxhövden wünſcht dich zu 
ſprechen. Gr erwartet dich in Wiborg. Reiſe, fobald du kannſt, 
morgen ſchon. 

Id werde reifen, erwieberte Otho. Aber glaubft du, Serbinoff, 
daß es ehrlich, gemeint ft ? 

Melde Frage? welche Zweifel! Ich habe dem General Alles 
mitgetheift, du wirft ihn vorbereitet finden. Er wird dir DVorfchläge 
machen. Den Aufftand vorzubereiten, wirb beine Aufgabe fein. 
Waffen, Geld, alle möglityen Unterftügungen werben dir nicht fehlen. 

Und id felbit? 

Made deine Bedingungen, fordere, du wirft offene Hände und 
offene Augen finden. Du wirft der Führer der Schaaren fein, welche 
dir folgen, danach muß fi bein Rang richten. Mit dem Patent als 
kalſerlicher Oberſt, fügte er noch leiſer hinzu, wird man bir entgegen 

Set Hug, mein Freund, fo kannſt du mehr erlangen, 
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Und Finnlands Freiheit, ſagte Otho, argliſtig lächelnd. 

Serbinoff blickte ihn durchdringend an, Darüber, verfehte er, 
haben wir ſchon verhandelt, Burhövden wird dir mehr davon fagrn. 
Man theilt bie Haut nicht cher, ehe das Wild erlegt iſt, tapferır 
Oberſt Matmon. 

Sehr wahr! rief Otho, wir wollen warten. 

Zunähft forge für di, und lag mich forgen. Aber wie haft bu 
deine Tage verliebt? Poller Vergnüglichkeit, wie ich denke. Wie ficht 
ed mit der Gurſchin? 

Ste dat mich nad Petersburg eingelaben. 

Ich gratulire! lachte Serbinoff. Ruhe aus in ihren weichen Ar- 
men, wenn es in Finnland nichts mehr für bi zu thun gibt. Ste 
wird alle beine Noth himmliſch vergelten. — Aber jeht rede von 
Louiſa, fttlle meine Sehnſucht. 

Meine Schweiter tanzt mit deinem Freunde Dolgoruki. 

IH muß fie überrafhen. Komm, Otho, daß ich mid, ausſchäle, 
ih will Vieles noch von bir hören. 

Heut nit, antwortete Otho. 

Wo willft du Hin? Warum verläßt du mi? 

Ich muß di verlaffen, Serbinoff ; aber du — ich bleibe beim 
Freund, ich glaube an dich! 

Was ſoll das fein? rief Serbinoff. Höre doch, Otho! 

Otho hörte nicht. — Was hat er vor? Was tft geſchehen? 
fagte Graf Aleret ihm nachblickend. Wäre es möglich, bag ein Ver⸗ 
dacht — Er iſt eiferſüchtig! Tachte er, bie Gurſchin hat ihn toll ge- 
madt. Um fo befier, entlommen barf er uns nit. Sch fühle ein 
wirkliches Verlangen nach meinem kleinen Nir, zunächſt zu ihr, dann 
werde ich erfahren, was biefem dicken finnifchen Kopf widerfahren if. 
— Heda! ihr da! — Diener fprangen mit Lichten herbei, Serbinoff 
folgte ihnenz die Treppe hinauf in fein Zimmer. 


— 391 — 


Bwanzigfles Kapitel. 


- Die Januarfonne des neuen Jahres 1808 beleuchtete das Haus 
des alten Majors und funkelte über die blendenden und unermeßlichen 
Schneemaſſen, welche das kleine Thal von Lomnäs bebedten. Die 
Zannen und Birken lagen Halb darin begraben, von den Hütten am 
Seeftrande fahen nicht viel mehr als die Dächer hervor, und an ben 
Bergen umber hatten die Winterflürme Wände des norbifhen Wüften- 
fandes zufammengeweht. Der Invalide ftand hinter dem Fenſter, 
hauchte das Eis daran fort und fhaute durch bie Deffnung auf ben 
wetten Pafäne Hinaus, der ein wunderbar fhönes Winterbild lieferte. 
Wer hätte es fo malen und bilden wollen, wie ber große Künftler, 
dem alle Kunft feine Geheimniſſe abzulaufhen und nachzuahmen fucht! 
Schatten und Licht, Farben und Fernfichten waren von folder Herr- 
lichkeit, daß felbft ber greife Soldat eine anbächtige Bewunderung da⸗ 
vor fühlte. Die Wälder und Felſen glänzten im Sonnenliht, unb 
über die weite Stiberfchale des Sees deckte fi ein röthlicher Hauch, 
ber Widerſchein des Himmels, ber abendwärts in Blut aufloberte. 
Man konnte glauben, die leuchtende Kugel zerflöffe darin, fo welt 
nah allen Seiten ſchickte fie ein Meer von Licht aus, und wie in 
Regenbogenfarben, burcfichtig grün und roth, ränberte fi das Fir⸗ 
mament darum, ehe es feine tiefe Bläue annahm. So ftanben denn 
viele Berge und die Bäume darauf als ſchwebten fie in bem fonnigen 
Duft, umd unter ihnen lagen Spalten und Schluchten voll grauer 
Schatten. Die Thäler öffneten fi vor dem farbenvollen Schlimmer, 
hohe Felſenſpitzen aber leuchteten In wahrhaft bimmlifcher Klarheit, 
während die Tiefe unter ihnen fih in Naht und Eis begrub. 

Der alte Soldat ftand lange und betrachtete das zauberifche 
Blendwerk und dann fehüttelte er ben Kopf und fagte vor fih Hin: 
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Wenn man es anfieht, tft es von fonberbarer Macht und Gewalt; 
es überkommt den Menſchen babet, daß er feine Hände falten und 
ben preifen muß, der folche Dinge erfchaffen konnte, Aber es tft doch 
ſchöner noch, wenn die Sonne nicht allein ſtrahlt, ſondern wenn fie 
auch wärmt; denn all der Glanz ba und die Blut und Pracht be- 
deuten doch nichts weiter als bitterlihe Kälte. Die wird kommen, ich 
meine, wie fie felten uns heimfucht. Und wer fagt uns benn, fuhr 
er nachdenkend fort, ob es jemals wieder Frühling wird? Ob nicht 
einmal ein ewiger Winter bleibt, wo es für immer aus tft mit allem 
Leben und Lieben? Es wird ja fo ſchon, wie die Gelehrten meinen, 
immer tälter in dem alten müben Erbförper, und die Zeit wird kom⸗ 
men, wo kein Baum mehr grün wird in Finnland, keine Blume mehr 
blüht, kein Feld mehr Frucht trägt. Eis und Schnee werben bie ein- 
zigen Früchte fein, daran Fein menfchlich Herz mehr warın werben mag. 

Er legte feine Hand auf die Herzensftelle und lachte finnenb vor 
fih Hin. Alter Kamerab! murmelte er, bift auch müde, und doch 
noch immer hoffnungsvol. Mußt fort und fort an ben Frühling 
denken und wirft warm dabei. Was willft bu denn noch vom Leben? 
Et, warum denn nicht! fhrie er, mit dem Krüdftod aufflampfend, 
babe ich denn nicht mein Stüd Hoffnung, um daran zu zehren, 
und legt fih nicht jeder Menſch damit in fein Grab, hoffend, daß der 
ewige Gottesfrühling ihn wieder aufweden werdet — O! du mein 
eines liebes Thal, ich möchte dich noch nicht miffen. Wie ber alte 
Baum bort über dem Wafferfturz hängt, fi mit zähen Wurzeln an 
bem Geſtein feſtklammert, nicht in bie Tiefe hinab will, ſondern bar 
auf wartet, daß Eis und Schnee ſchmelzen und ber Bad ihm wieder 
Leben bringt, fo warte ih auch aufs frifche Grün und fie hier und 
finne und träume von junger Zeit. Warum foll fie denn nicht endlich 
kommen? Warum foll id mein Glück nicht noch mit meinen alten Hän- 
den faflen? Mein Magnus, meine Louifa! Wenn bie Kinder ein: 
mal hier wohnen werben beim alten Vater Munk. Großvater Munf! 
Du dort oben, ber die goldenen Wolken ſchafft, nichts von allen dei⸗ 
nen Schägen verlange ich von bir, nichts von aller deiner Herrlichkeit, 
das allein gib mir noch, das allein, und bann made mit mir, mie 
e6 bir gefällt, 


Gr nahm feine Mübe ab und Über fein weißes langes Haar fiel 
ber rothe Glanz des Himmels in fein Geficht. Das Kleine arme 
Zimmer war davon erfüllt, und ber alte Soldat legte feine Hände 
in's Kreuz auf feinen Stod und blickte in das helle Licht. O, ja, 
fagte er, bu Haft es vielmals gut mit mir gemeint, haft mir beige⸗ 
Randen in mander Noth; fo will ich deinen Sonnenſchein als ein 
gutes Zeiches nehmen. Steh meinem Magnus bei, wie bu mir bei⸗ 
geftanden, und mein Kind, mein Töchterchen Louiſa — Ich wollte, 
ih hätte eine Nachricht von ihr; ich wollte, o, du Gott! ber bu 
Alles kannſt, du brädteft fie dem alten Vater Munk auf einem dei⸗ 
ner Sonnenftrahlen und legteft fie in feine Arme. 

Ws er dies fagte, hörte er eine Schlittenglode in der Nähe. Es 
war ihm zu Muthe, als müßte Louifa kommen, als habe er ihre 
Stimme gehört, und der mächtige Herr, ben er angerufen, wolle ihm 
gleich beweifen, wie gnädig er feine Bitte angehört. Aber es war 
nicht fo. Ein Schlitten kam den Pajäne herauf, darin faß ein Mann 
in feinen Pelz dicht eingehüllt. Nach einigen Augenbliden verſchwand 
der mißmuthige Ernft der Täuſchung aus dem Gefichte des Majors; 
er ſchrie Heil auf, humpelte nad ber Thür, fehrle nochmal nad feinem 
Gefinde und‘, weil's ihm zu Iangfam ging, ſchob er felbft Riegel und 
Querbaum fort, denn die Schlittenglode läutete ganz nahe. 

Erich Randal! rief er, noch ehe er damit fertig war, ich bin fchon 
bier, habe dich ſchon erfannt. Freude in mein Haus, Grich! ich habe 
auf dich gewartet manchen ſchönen Tag, bin aber Immer vergebens 
don meinem Ausgud in den Ofenwinkel gewanbert, 

Er umarmte den Freiberen, der ihm grüßende und banfende 
Worte fagte, zog ihn in die Stube, wo der mächtige Steinofen eine 
angenehme Wärme verbreitete, fchrie nah Erfriſchungen und Geträn- 
ten, {hob Stühle an den Tiſch, drückte den Freiherrn in ben breiteften 
und weichſten und fah fo freudig aufgeregt aus, als wiffe er nicht, 
was er zum beften anfangen folle, um feinem Herzen Luft zu 
machen. 

al, erzähle! ſchrie er enblih. Wie ging's? Wie war's? 

Bann ſeid Ihr zurückgekommen? Wo tft mein Pathchen, mein Töc- 
teren, meine kleine Louiſa? Wo find fie Alle? 








Sp viel ift wenigſtens wahr, antwortete Erich, als ber Major 
fi beruhlgt Hatte, dag Otho fett längerer Zeit fih mit Gedanten 
trug, die, wie tch glaube, Graf Serbinoff eifrig förderte. Ich weiß 
nicht, wie weit er bamit gefommen tft und welche Abfichten damit 
zufammenbingen; es feheint jedoch, daß noch während unferes Beſucht 
in Liliendal von verſchiedenen Seiten daran gearbeitet wurde, ihn zu 
bewegen, nach Rußland zu geben. 

Die Peft über die Schurken! ſchrie Munk, und im bangen Tone 
fügte er Hinzu: Iſt er benn gegangen, Erich? Hat er denn wirt: 
lich feine ehrliche finnifhe Haut dem moslowitifhen Satan vertauft? 

Ich fuchte von Helfingfors aus Erkundigungen einzuziehen, fubt 
Erich fort; allein ich konnte nichts erfahren. Mancherlei Feſtlich⸗ 
feiten wurben bort veranftaltet. Gonftanze Gurſchin glaubte, wie «6 
mir vortam, daß Otho in Wihorg fe, und ic; zweifle nicht daran, 
dag fie auch Louiſa bei biefem Glauben erhielt. Gewißheit war nicht 
zu erlangen, doch nad einiger Zeit verficherte mir Halfet, es ſei nicht 
wahr, ed wife Niemand, wohin Otho gekommen. 

Der Spitzbube war alfo auch bei der Hand, brummte ber Inva⸗ 
lide. Du hätteft nicht nad Helfingfors gehen follen. 

Ich hatte noch einen anderen Grund als den, nad Otho zu for: 
fen, fagte Erich. Ih wollte Louiſa aus ber Nähe des Grafen 
Serbinoff bringen; allein ich hatte mich getäuſcht. Serbinoff tft eben- 
falls in Helfingfors gewefen. 

Das Hat er gewagt? fchrie der Major. Warum? OH! Hinter 
bem Weibe her, oder — fag’s heraus, Erich, ich Iefe das Unglüd in 
beinen Augen. 

Ich darf bir nichts verfchweigen, mein väterlicher Freund, antwor- 
tete der Freiherr betrübt ihn anblidend. Höre mit Faflung an, mas 
th dir mitzutheilen habe. Nachdem eine Woche vergangen war, hielt 
ih es für das Beſte, nah Halljala zurüdzufehren, und ich machte 
Louiſa mit meinem Beſchluſſe bekannt, gebot ihr, mich und Ebba zu 
begleiten, und febte den Tag unferer Abreife fe. Während befien 
war es zu einer Erklärung zwifchen dem Kammerherrn und Halfet ge- 
tommen, in Folge derfelben Arweb ihn und Mary nad Abo begleiten 
wollte, Seine Schwefter ließ er In meinem Schub, und ich hatte 
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mir das Recht dazu erworben, denn Ebba Hatte mir verſprochen mir 
anzugehören. 

Der Invalide nidte ihm zu und brüdte feine Sant. Hab's ges 
bat, daß es fo kommen müfle, fagte er. Alles Glück bes Lebens 
über deinen Bund! Aber was geſchah, Erih, warum blieb Louiſa 
trog deiner Gebote zurüd? 

Sie entfloh mit ihm oder mit ihr, ich weiß nicht, wie es am Rich⸗ 
tigſten iſt, fagte Grid leiſe. 

Entfloh mit ihm — mit dem Ruſſen! ſchrie der Major, und die 
Hände in fein graues Haar drückend, ſtieß ein langes klägliches 
Oh! aus. 

Man brachte mir am Morgen ein Billet unferer Coufine Gurſchin, 
worin fie in der Teichtfertigen Welfe, die ihr eigen tft, mir mittheilte, 
dag ihre Angelegenheiten fie nad Wiborg führten, und dag Louiſa fid 
entſchloſſen habe, fie dahin zu begleiten, weil fie nicht ohne ihr lieb⸗ 
liches Geplauder leben könne. Louiſa felbft hatte hinzugefügt, fie hoffe 
sten Bruder bort zu finden. Ich glaube wohl, daß man ihr dies gewiß 
gemadht hatte. 

Und Niemand machte fih auf fie zurüdzuholen? Sie aus ben 
Händen dieſes Wetbes, dieſes Ruſſen zu befreien? DO, warum war 
ih nicht da! Warum bin ich nicht jung! Wo war Magnus? Was 
hat Magnus gethan? 

Magnus hat Louiſa wenig mehr gefehen, fagte Erich. Er hielt 
fi fern von ihr, und hatte Recht es zu thun, benn er mußte beut- 
lich genug bemerken, daß er ein unwillfommener Gaft war. 

Armer Knabe! murmelte ber alte Dann. Er hat ein ftolzes Herz, 
das wird ihn tröften, aber, oh! wie ift es möglich, welche Künfte 
haben den Sinn des Mädchens verborben, der fo ſchuldlos war wie 
Ölmmelstiht. Gibt es Zauberei, Eric Randal? Gibt es Hexen und 
Kobolde, denen auch der Befte nicht widerſtehen kann? 

Mede die Leidenfhaften, antwortete Eric traurig vor ſich Hinblidend, 
und du weft die feindlichen Mächte, welche Gewalt über uns haben. 
Ein alter Philoſoph hat gefagt, daß In den Herzen der Frauen, wenn 
fe lieben, die erhabenften Tugenden aufblühen, doch neben biefen auch 
jede Schlechtigkeit und jede Sünde. — Wir wollen nicht zu hart ur 
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thellen, mein Vater, denn wer möchte ben Stab über bie brechen, für 
bie fo viele Stimmen in uns reden. Vielleicht ift es auch fo; viel- 
leicht Hat fie Dtho gefunden, ober wer weiß, was zwiſchen ihm unb 
Serbinoff verabredet wurde. Gin inniges Zufammenleben bat lange 
fhon zwifchen ihnen beftanben, Louiſa hatte Theil daran. Man konnte 
nicht zweifelhaft fein, daß Serbinoff mit wachfender Freundſchaft ihnen 
zugethan war, unb willen wir benn, wie weit biefe reichte ? welche Ver⸗ 
ftändigungen ftatt fanden? 

Tröſte mich nicht damit, Erich Randal, tröfte auch dich nicht ba- 
mit, antwortete ber greife Mann. Zwiſchen gut und fchlecht kann 
ntemals ein Bündnig in Ehren gefchlofien werden. Verlockt hat er 
fie, der freche Rufle, und ihr habt es gefchehen Lafien, ihr Habt ge- 
ſchwiegen. Mit einemmale wird ein Menſch nicht fchlecht; es gebt 
langfam, Schritt für Schritt, ehe er heucheln und Lügen lemt. O! 
bamals, als fie ohne Zaubern Magnus zum Lügner machte, damals 
fhon war es zu fpät. — Schande! Schande! Ich will den Ramen 
nicht mehr hören, will ihn nicht mehr ausfpregen. Gott wollte, I 
verlernte das Denken daran. Sage raſch, Erich, was du noch zu 
fagen Haft, die Zeit zum Aendern und Beflern tft vorbet. 

Ein ſchwerer Rummer beugte ten Nacken des Major. Gr faf 
mit den Händen auf feinen Stod geſtützt und ben Kopf barauf ge: 
legt, und hörte zu, was fein junger Freund berichtete. Nur zuweilen 
fuhr er auf, fah grimmig umher, und befänftigte fi wieder, indem 
ee leiſe vor fih Hin murmelte: Wie war es denn möglich? D, ei 
tft aus mit meinem Hoffen und Wünfgen! Du! Herr Bott bert 
oben, was bringft bu mir Unheil ftatt Segen. 

Erich erzählte, daß er nah dem Gmpfange des Billets fofort fh 
überzeugt habe, daß er ohne Mittel fet Louiſa zurüdzubringen, benn 
biefe war weit fort, als er ihre Abreiſe erfuhr. Baron Bungen fo: 
wohl wie Halfet ſchienen darum gewußt zu haben, fie vertheibigten 
und entfchuldigten das Geſchehene mit allen möglichen Gründen, daß 
Serbinoff aber dabei gewefen fel, unb bie beiden Frauen begleitete, 
ging eben fo wohl aus den Erkundigungen hervor, welche Grid ein- 
gezogen, wie aus dem Auftritte, den Magnus Munf am Abend der 
Flut erlebte. Bon Unruhe und Eiferſucht ohne Zweifel angetrieben 
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ſtand Magnus an jenem Abend vor dem Hauſe, in welchem Frau von 
Gurſchin mit Louiſa wohnte, als zwei Männer ſich näherten, welche 
dort hinein wollten. Plötzlich wurden fie von einer Laterne beleuchtet, 
welhe Magnus unter feinem Mantel hervorzog, und er erlannte in dem 
einen den Fähnrich Ridderftern, in dem anderen Serbinoff. 

Am Tage zuvor hatte Admiral Gronftebt den Befehl erlaffen, daß 
fein Fremder fih ohne Anmeldung und Erlaubniß der oberfien Milt- 
tärbehörbe in Helfingfors aufhalten ſolle. Es waren Nachrichten von 
ber Grenze eingetroffen, daß unter ben ruffifhen Truppen viel Bewe⸗ 
gung fet, und eine Menge Kofaten und Dragoner mit Artillerie und 
Jägern dicht an dem Kymene fländen. General Klerder hatte mit 
anderen Dffizieren die Stellungen der Rufen beobachtet, und dann in 
Gile Boten an alle Regimenter geſchickt fi zu vereinigen, und was 
zurüd war an fi zu ziehen. Zum erftenmale tauchte eine ernfthafte 
Beſorgniß auf, die Ruffen möchten wirklich einen Einfall in Finnland 
beabfichtigen. Vom Lande her flüchteten viele Leute in die Stabt, um 
hier ihr Habe und But beſſer zu fihern; andere wohlhabende Familien 
machten fich auf den Weg nach Abo, weil fie beforgten, Sweaborg könnte 
belagert werben, und wenn bie Ruflen fi dann bes wenig befeftigten 
Helfingfors bemächtigten, welches unter ben Kanonen ber Feſtung liegt, 
tönnten die Schweben felbft wohl die Stabt in Feuer aufgehen laſſen. 
Vielerlet Gerüchte Über ruffifhe Spionen und Berräthereien waren 
verbreitet, als daher Magnus Munk feine Laterne aufhob und den 
ruſſiſchen Kapitän vor fi fah, rief er ihm zu: Wie kommen Sie in 
diefe Stabt ? Halt, Herr! Ste müflen mich begleiten. 

Gr hatte aber noch nicht das Iehte Wort gefprochen, als feine 
Laterne in Stüde gefchlagen und ausgelöſcht wurde. Gr ſelbſt erhielt 
einen Stoß, daß er rückwärts über in den Schnee flürzte, und als er 
aufiprang, erwifchte er eben noch den einen ber Beiden beim Rod- 
itpfel unter der Thür des Hauſes. Es war jedoch nicht Serbinoff, 
fondern Ribderftern, der jeßt gepadt und gefchüttelt wurbe, während 
biefes Ringens aber erfchten eine andere, britte Berfon auf dem Kampf: 
plage, ber Dberft Jägerhorn, welcher ebenfalls Frau von Gurſchin 
beſuchen wollte. Der Oberſt befreite fogleich feinen Verwandten, den 
Sahnrich Ridderſtern, welcher obwohl viel größer als Magnus dennoch von 
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dieſem beſiegt worden war und einige derbe Fauſtſchläge davon getra⸗ 
gen hatte. Auf fein Befragen erzählte Magnus, daß er fo eben ben 
Grafen Serbinoff gefehen und erfannt habe, allein Ridderſtern beftritt 
es und behauptete, baf er den Baron Bungen hierher begleitete, ber von 
biefem verrüdten Burfchen angefallen worben fet. 

Oberſt Jägerhorn lachte. Du bift in Wahrheit ein toller Chriſt, 
fagte er, dem der Graf Serbinoff beftändig im Gehirn umberfpudt 
Geh nah Haus und ſchlafe aus, morgen wollen wir weiter ſprechen. 

Ich ſchwöre e8 Ihnen zu, mein Oberſt, antwortete Magnus, 8 
war der Graf, ben ich feſthielt. Was Hat ein ruffifher Offizier in 
dieſer Feſtung zu thun? 

Das weiß ich allerdings eben fo wenig wie bu, antwortete Jäger: 
born, allein ich befehle dir jegt nicht nach Haus, fonbern auf die Haupt: 
wache zu gehen, und dort bis morgen früh zu bleiben. Dann wollm 
wir deine Ausfage näher unterfuchen. 


Der Major Hatte feine Stirn düſter gefaltet. Kehrt! markt! 
brummte er. Der Junge mußte gehorhen. Was gefhah weiter? 


Am nähften Morgen war Gonftanze Gurſchin abgereist und Ser 
binoff mit ihr. Oberſt Jägerhorn ließ Magnus kommen, nahen 
diefer noch einen Tag auf der Mache zugebracht, und erteilte ihm 
einen derben Verweis wegen feines unziemlichen Betragens gegen den 
Fähnrich Nidderftern. Baron Bungen hatte ihn verfihert, daß er bei 
dem Fähnrich geweien fet, ald Magnus plöglih auf Beide anlief. 

Bon Serbinoff war keine Spur zu entdecken, der Oberft drohte daher 
dem Kabetten mit ftrenger Strafe, wenn er je wieder fi ſolchen Toll⸗ | 
heiten überlaffe. 


Armer Magnus! feufzte der Invalide. Aber der Oberft hatte 
Recht, wie? Kammerherr Bungen ähnelt dem Rufien zwar fo wenig, wie 
ein Ziegenbod einem Fuchs, dennoch aber — Jägerhorn muß Recht 
haben. | 

Er urtheilte nach den Zeugnifien, die ihm abgelegt wurden, ben: 
noch halte ich dafür, daß Magnus fih nit täuſchte. Wie dem aber 
auch fein mag, lieber alter Freund, es bleibt uns nichts mehr übrig, 
als die Thatfahen zu nehmen wie fie find, 
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Gs bleibt ums nichts mehr. übrig als ein tüchtiger Fluch auf alle 
Schelme, und ber richtige Glaube an ben alten Bott, ber ehrlichen 
Leuten beifteht! rief Munk. Mag er ſich erbarmen über bie, die uns 
sergefien hat. DO, du armer, alter Thor! der es noch immer nicht 
glauben Tann, ter immer noch denkt, es fet doch Alles erfunden und 
erträumt. — Gr rieb ſich feine furdige Stirn, und fuhr dann kräf⸗ 
tiger fort: Was foll nun werden? Was wilft du thun, Erich Randal? 
Wer fieht nah dem Bute am Pajäne? Wer forfht, was aus Otho 
geworden tft? 

Bevor das Frühjahr fommt, iſt für Otho's Cigenthum wenig zu 
forgen, erwiederte Erich. Was gefchehen konnte, ift heut fhon von 
mir gethan. Ich babe feinen Hausleuten gejagt, daß er noch einige 
Zeit ausbleiben werde, eben fo Louiſa. Was aber ihn felbft betrifft, 
fo glaube ich faft eine Spur gefunden zu haben, wenn ich auch nicht 
fagen fann wohin dieſe führt. In Stjundo, jenfeit Helfingfors, be⸗ 
ſchrieb uns der Bofthalter einen Retfenden, der eben zu ber Zeit, wo 
Otho verfhwand, bei ihm eintraf, und den Weg nach Ecknäs in Be⸗ 
gleitung einiger Soldaten einfhlug. Alle feine Angaben trafen jo ge⸗ 
nau zu, daß wir voller Hoffnung diefe Spur verfolgten, allein wir 
fonnten nichts weiter erfahren. Soldaten waren feit jener Zeit häufig 
durchgezogen, mancherlei Reiſende befchrieb man und, Keiner war 
darunter, der er fein konnte. 

Was hätte er auch dort zu ſuchen? fragte ber Invalide vor 
rd Hin. 

Halfet mit feiner Tochter und Arweb begleiteten uns, fuhr Grid 
fort. Ste haben es übernommen, überall naczuforihen, und wollen 
ung Nachricht geben, fobald fie etwas erfahren. 

Jeder Menfch kehrt zum Staube zurüd, aus dem er genommen, 
fagte der greife Mann, und der ftärffte Drenfch iſt doch nur ein Ges 
bild aus vergänglichem Stoff. Ich habe Manchen gelannt, der feinen 
Kopf fo ftolz trug wie ein urewiges Wefen, plöglih war alle Herr⸗ 
lichkeit am Ende. 

Das wollen wir nicht von Otho denken, erwieberte Erich. Ih 
halte. die Hoffnung feft, daß wir ihn wieberfehen, dann werben wir 
erfahren, was ihn fortgetrieben. Nein, daß er Beil uns verließ, 
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muß einen befondern Grund haben, und fein anderer bleibt übrig, als 
einer, der mit den Greigniffen, die fi vorbereiten, in Verbindung ſteht. 

Metnft es alfo doch, daß er in's ruffifhe Lager gegangen iſt? 
fragte Munt. 

Otho iſt ein Finne und fein Kopf iſt heiß. Sein Bater war 
bereit But und Blut für Finnlands Freiheit herzugeben, er iſt es 
nicht minder. Wie er denkt, benfen Mande, und wenn er feine 
Stimme erhebt, wird fie weithin gehört werben. 

Märe das möglich? fragte der alte Soldat, indem er ſich aufrictete. 

Nicht zum erften Male haben bie Ruſſen alle Mittel ange: 
wanbt, den Finnen glauben zu machen, baß fie unter ihrem Schupe 
einen eigenen Staat bilden könnten. Du weißt felbft, mein lieber 
Freund, was bei Angela gefhah, du weißt au, wie Otho's und 
mein eigener Vater daran Theil nahmen; wie Otho's Mutter, meine 
Tante, dafür wirkte, wie viele edle Bamilien damals in dem geheimen 
Bunde verwidelt wurben. 

Ob ih es weiß! rief der Major mit düfterer Stirn. Es war 
ein fluchwerthes Beginnen und dennoch — wer trägt die Schuld daran! 
Der das Unrecht durch anderes Unrecht auslöfchte, der Eide und 
Schwüre für nichts achtete, der ftatt des Volkes Rechte zu ſchirmen, 
fein Recht über Alles feßte. Aus folder Saat kann keine gute Frucht 
wachen, fuhr er fort, Sünde erzeugt Sünde, Gewalt endet in Gewalt. — 
Aber was wilft du daran beweifen, Erich Randal? Wer hat bir 
gefagt, dag Otho ein Verräther an feinem Vaterlande fein will? 

Was ich andeutete, beſchränkt fih nur auf Vermuthungen, ant⸗ 
wortete Erich, mehr weiß ich nit zu fagen. Ich vermuthe, daß 
Serbinoff ihn drängte und ich zweifle nicht, daß er alle möglichen 
Mittel dazu anwandte. 

Meinft du denn, fragte der Invaltde, daß die Moskowiter wirklich 
Ernſt machen? 

Bon Vielen wird es geleugnet, von Wenigen auch jebt noch gr 
glaubt, erwieberte der Freiherr, ohne Zweifel aber haben fie eine groft 
Macht beifammen, und wenn es ihre Abfiht iſt, ben König burd 
Gewalt zum Nachgeben zu zwingen, fo wird das Kleine Herr, bad 
General Klercker zufammenzieht, nicht im Stande fein, fie aufzuhalten. 
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Oho! ſchrie Munk ſtolz umherblickend, oftmals ſchon waren wir 
gering an Zahl und haben gefiegt. Der Landſturm heraus, jeder 
Mann an feinen Platz. Fürs Vaterland muß jeder fein Leben laſſen. 
Ruf deine Bauern zufammen, Grid Randal, wir wollen ihnen bas 
Kriegshandwerk beibringen. Mancher alte Dffizter wohnt im Lande, 


dem es gehn wird wie mir, wie dem alten Schlachtroſſe, wenn es bie 


Trompete hört. 

Wir haben keine Grlaubnig dazu, fagte Erik, felbit wenn wir 
e8 wollten. 

Schock Tonnen! ſchrie der greife Soldat, muß man denn bei allem 
was man thut um Erlaubniß fragen? 

Man Hat uns daran gewöhnt und erſt neulich haben bie Voigte 
firenge Befehle der Regierung erhalten, darauf zu achten, daß keine 
Aufregung entflehe, das Volk in Zucht und Gehorfam gehalten werbe. 

Die Peſt über den Unfinn! fiel der Major ein. 

Es ift dem Könige ein Vortrag gehalten worben, fuhr Erich fort, 
ob es nicht Zeit jet, zehntaufend Dann nad) Finnland zu ſchicken und 
mit den Waffen, bie in Tavaftehuus und Abo Itegen, Freicompagnien 
zu bilden. Es hat dem Könige jedoch nicht beliebt, dies zu geftatten, 
nur einen Kriegsplan hat er ausgearbeitet, nach welchem, wenn bie 
Rufen angreifen, das Heer zurüdgehen fol, bis in den hoben Norden, 
bis nach Dfterbotten und nad Torneo. 

Der Invalide hörte Ingrimmig zu. Gr trommelte mit ben Fingern 
auf den Tiſch vor Ungebulb und Unruhe und fing halblaut einen 
Geſang an, ein Volkslied aus alter Zeit und wohlbelannt: 

Der junge Held, Karl ver Zwölfte, 
In Rauch und Staub er ſtand, 

Er z0g fein Schwert vom Gürtel, 
Seinen Hut er fefte band. 


Es beißt der ſchwed'ſche Degen, 

Kommt her und prüft ihn genau. 
Gebt Platz, ihr Moskowiter, 

Friſchen Muth, ihr Burfche blau ! 


So fingt das Volk noch heut von feinem Helden Karl, rief er dann. 


Der kannte nicht das Rüdwärtögehen, wenn ber Moskowiter vor ihm 
26 
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war. Der Teufel Hole den Kriegsplan! Wir wollen es nit Leiden, 
Erich Randal, daß Finnland den Rufen in bie Hände fällt. Will 
der König es nicht vertheidigen, wollen wir es thun, fo gut wir 
können. 

Sollte es dahin kommen, verſetzte Erich, ſo würde unſer Wider⸗ 
ſtand ein ſehr unfruchtbarer und verderblicher ſein. 

Willſt du dich unterwerfen ? fragte Munk. 

So weit ich dies muß, ja. 

Ein Ruffe werben? ſchrie der Invalide auf. WIR du etwa, 
wenn bein Freund Otho mit einer Bande ruffiiher Schelme zurüd: 
tommt, gemeinfchaftlihe Sache mit ihm mahen? Finniſche Republik 
ausrufen, bis euh der Mund geftopft wird, ob mit Blei ober mit 
Eilber? 

Major Munt, fagte Erih, feine klare Augen auf ‚ben erzünmten 
Greis heftend, überlege noch einmal beine Worte. 

Der Alte firedte die Hände nah ihm aus. Trag's nit nad! 
rief er verföhnlich, ich habe es nicht fo gemeint. Es ift möglich, daß 
du Recht Haft, es iſt fogar wahrfcheintih, aber wer Tann es mit fol- 
her Ruhe bedenken? Du biſt ein Falter Dann, Grid, ein immer 
wohfüberlegter Mann, troß deiner jungen Jahre. Ih, der Ih Schnee 
auf meinem Kopf trage, habe fmebr Feuer in meinem Herzen. Was 
willſt du beginnen, wenn bie Moekowiter einbrecdhen ? 

So viel als möglich diejenigen fhügen, welche Anfprüde zu maden 
haben, daß ih forge und helfe, wie ih es vermag, fagte Grid. 
Trifft uns Unheil, fo müflen wir fuchen es abzuwenden ober zu er⸗ 
lethtern. In den Scähredniffen und Leiden eines Krieges, ber unfer 
armes Volt überfält, müflen wir retten mas zu retten if. 

Dann wäre e8 am Beiten den Rufen zu bienen, und als Lohn 
zu bitten, daß keinem Menſchen in Halljala ein Leib gefhieht? fiel 
ber Invalide mit neuer Bitterkeitl ein. | 

Das find wiederum Worte, die du nochmals bedenken mußt, Batır 
Munk, fagte der Freiherr fanftmüthig lächelnd. 

D, zum Teufel! ftampfte ber Major, ih kann deinen Weg nidt | 
gehen, Erih. Kein Moskowiter fol mich um Gnade bittm hören. 
Keiner fol je fagen, ich babe mich vor ihm gedemüthigt. 
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M denn die Demuik eine Sünde, wenn fie und vor Gewalt 
ſchiht? fagte Grich, oder iſt Unterwerfung Feigheit, wenn wir dadurch 
uns und vielen Lebenden zu helfen vermögen? Fällt der Feind in's 
Sand, fo mußt du mir verſprechen, Major, daß du zu uns nad Hall» 
jala ziehen will. Ueberhaupt follteft du fon jebt bein einfames 
Haus aufgeben und uns Geſellſchaft leiten. Bon allen, bie mit mir 
gingen, iR Keiner zurüdgelehrt, als Ebba. Lebe mit uns, lieber 
Vater Munk. Laß uns am Herbe in meiner Halle gemeinfam hoffen, 
Troſt und Frieden finden. 

Der greife Soldat war jedoch nicht zu bewegen, Erich's Vorſchlag 
anzunehmen. Gr brüdte ihm feinen Dank aus, verfpradh oft berüber 
zu fommen und nadhzufchauen, aber wohnen wollte er nicht da, wo 
ein fo kluger, Taltherziger Dann ihn alle Tage von Neuem ärgern 


- würde. 


Dann wird Ebba mit ihrer patriotifhen Gut dich aufrichten und 
perföhnen, fagte Grid. 

Der Major blieb bei feinem Willen. Gott fegne fie! jagte er, 
aber es iſt doch aud eine von den Neumodiſchen, Beuer und Flamme 
für Schweden, aber blind vor Haß gegen den König und es könnte 
fein — er ſchüttelte heftig den Kopf und ſchlug auf den Tiſch. Es 
hilft doch Alles nichts! fchrie er auf, König iſt er einmal, unfer aller 
gnäbiger Herr, und ſteht an der Spike. Wer die Spike haßt und 
verachtet, kann's nicht ganz reblich mit dem Ganzen meinen, und Gott 
befier’s! Erich Randal!, aber was er befiehlt muß in Ehren gehalten 
werben; gefällt’ uns auch noch fo ſchlecht, in folder Noth darf ihn 
Keiner figen laſſen. Stoß an, Freiherr! ſtoß an! daß Gott ihn er⸗ 
leuten möge, daß er tapfere Herzen finde und felbft ein Herz in fi 
babe, wie Karl der Zwölfte, wie es von dem in bem Liebe heißt: 

Einen gegen Zehn er ftellte, 

Der zorn’ge Waſaſohn, 

Es floh, den er nicht fälle, 

Gab Jedem feinen Lohn. 

Drei Kön’ge wollten ihn zwingen, 
Mit Waffen und mit Wi, 

Er warf fie alle nieber 

Sein Schwert war Gottes Blißz. 
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‚ Und fo muß es wieberfommen! rief er innehaltend. Karl bes Zwälften 
Geiſt wird in ihn fahren und wer dann nit bei ihm ſteht und Hilft, 
fo fange ein Arm aushält, der verdient, daß er ein Ruffe werde und 
die Knute über ihn komme! — Laß mid hier in meinem alten Haufe, 
mein Sohn, laß mich Hier mit meinem Kummer und meiner Ginfam- 
tet. Wir müffen ertragen, was über uns verhängt wird, und Gott 
Hilf! daß es nicht allzu fehwer werden mag. Verzweifeln wollen wir 
nicht, denn bie alte Liebe und Treue foll uns bleiben, und nun fehe 
dich her, Freiherr Randal, und nimm dein Glas und ſtoß darauf an, 
daß es Frühling werben möge und bie lieben Vögel wiederkehren, bie 
uns verlaffen haben. 

Als es dunkel zu werben begann ſchied Erich von dem alten 
Freunde und bald Tag Halljala vor ihm. Die hoben hellen Fenſter 
der Halle leuchteten Ihm entgegen, freudig lächelnd betrachtete er fie, 
und das hohe alterthünmliche Haus, um deſſen Zinnen noch ein matter 
Abendſchimmer ſchwebte. Er empfängt mid, um mtr zu fagen, daf 
es noch nicht Nacht geworben tft in meiner Väter Erbe, murmelte er. 
Wenn es möglich tft, fol es niemals Naht darin werden, Mir 
wollen ben Morgen heraufbefchwören und uns bes Tages freuen. 

Ein Heller Hahnenfchrei antwortete darauf, und dicht bei ibm an 
dem Gemäuer ließ fi die Stimme des Schulmeiſters hören. Haft 
es gehört, Freiherr Erich, was der Hans dazu fagt? lachte Lars. Gr 
fehreit dir feinen Morgengruß zu; es tft aber eigentlich cin Abend⸗ 
fegen, man kann's nehmen wie man's will. Es wird immer wieder 
Morgen, Erich Randal, mag die Nacht noch fo finfter fein; wer aber 


Augen danach Hat, der fieht wie Kapen und Hähne am beften in ber 


Finfterniß. 

Mo kommft du ber, Lars? fragte Eric. 

Komme allewell von Louiſa herüber, antwortete ber Schulmeifter. 
Die Sonne flimmerte in alle Fenfter, ſchien aber dennoch Nacht zu fein. 

Der Freiherr fchwieg, Lars ging neben dem Eclitten ber. Was 
fagft du dazu? fragte Erich endlich. 

Was fagt der Hans dazu? erwiederte Lars, indem er feinen Schaaf: 
pelz lüftete, nnter welchem fein wunderlicher Begleiter im Sade faß. 


Es war Immer beine Freundin, Hans, haft das luſtige Risen immer 
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lieb gehabt. Wird's wiederkehren, wo jetzt der Wind durch fitlle 
Kammern fahrt? Wirk bu jemals wieder ſihen und hören, wenn bie 
Kanbele unter ihren Fingern klingt, als käm's aus Wainemonen's 
golbnem Garten? 

Der Hahn fließ einen leiſen klagenden Ton aus. 

Nicht? nicht? fuhr Lars fort. Glaub's bir, Hans, glaub’ es. 
Menſchenglück iR wie eine Schale von Glas, kommt ein Sprung 
hinein, gibt’ nimmermebhr den alten Klang. Wenn ber Falk eine 
Taube Holt, bleibt Feine Feder im Neft zurüd. Es wird eine kalte 
Nacht werben, Freiherr Erich; forge, daß dein euer nicht ausgeht. 

Haft du nichts von Otho gehört ? fragte Grid. 

Nichts, Hans, nichts, fagte der Schulmeifter. Wir waren beide welt 
dur Savolar hinauf bis Idenfalmi, Haben nichts von ihm vernommen, 
nichts im ganzen Zavaftelande. Pragten uns dort viele Leute nad 
Neuigkeiten, und was Otho Waimon dazu meinte? Ob's wahr fet, 
dag die Ruffen kamen. Putzten auch an ihren Gewehren herum, 
ſprachen tavon, Otho habe ihnen in's Ohr gefagt, es könnte bald 
fommen, daß fie die Büchſen brauchen würden. An ber Grenze von 
Nyſchlott und von Willmansfirand herauf, brachten reiſende Krämer 
Nachrichten von den Moskowitern. Mit Reitern und Kanonen ftehen 
fie da umber, find ihrer viele Taufende. 

Mas wollen fie dort oben im Lande? fiel Erich nachdenklich ein. 
Eo find es zwei Heere, bie fie aufgeftellt haben? 

Das eine am Kymene und das andere am Saimaſee. 

Seit warn find fie in Nyſchlott? 

Seit einer Woche oder fo etwas, fagte Lars. 

Das fieht wahrlich aus, als wollte es Ernſt werben. 

Glaubſt du denn, Freiherr Erich, lachte der Schulmelfter, daß bie 
Auffen fpaßen; es thut Teiner etwas umſonſt. Harte zähe Männer 
find es, wie die Luchfe ſchlau und fürdterlih. Haft du noch nie den 
Luchs gefehen, Freiherr Erich, wie er fi ftredt und windet, fi pußt 
und leckt und das manterlichfte Thier fcheint, das Bott zu Etande 
gebracht hat, bis es plöglich feinen Sprung thut und feine Krallen 
aus den Scheiben fahren. Wo Haft du ben ruffifhen Grafen gelafien, 
Erich Randal, ben Alle lobten und liebten, nur ber Hans nicht. 
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Es iſt Niemand mit mir nach Halljala zurückgekehrt, als meine 
Goufine Ebba, ſagte Erich. 

Gott behüt das ſchöne Fräulein, Bott behüt's! ſchrie Lars. Halt 
das Glück feft, Freiherr Erich, es iſt eine herrlihe Sache, um's echt 
ſchwediſche Blut. Es tft eine feine Dame, thre Mutter war au fo 
und ich habe e8 mit meinen Ohren gehört, wie bein Vater fagte, keine 
Andere wünſchte er dir. Gabe es auch gehört, wie er Sam Halfet 
ausfhalt und ſchwor, fo lange fein Sohn Abſcheu habe vor Unehre, 
folle er nimmer einer Brut anhängen, die ehrlicher Leute Fluch fei. 

Es ift Licht in der Halle, antwortete Erih, ber auf des Schul: 
meifterd Rebe nicht zu achten fehlen. Ebba wirb mid Längft erwarten, 
Major Munk Hielt mich lange feſt. Auch er wußte nichts von Otho 
und ich muß bir geftehen, alter Lars, dag ich in ſchweren Sorgen um 
ihn Bin. 

Iſt es denn wahr, fragte der Schulmeiſter, was der Propft au: 
fprengt, daß Otho mit einem ruffifhen Weibe nah Rußland ge 
laufen if? 

Ich glaube es fo wenig, wie bu es glauben wirft, erwiederte 
Grid. ' 

Und der Hans glaubt's noch weniger als wir beide, lachte Lars. 
Aber der Probft erzählt weiter, da ber ruſſiſche Graf Otho's Schwerter 
mitgenommen habe und daß fie mit ihm heimlich davon gelaufen fe. 

Das wirft du eben fo wenig glauben, fagte Erich, wie ich es thur. 

Gott verhüt’s! daß wir es beide jemals glauben müſſen, Freibert 
Grid, erwieberte Lars; aber wo hat man je gehört, dag in Finnland 
ein Rufle willlommen war? 

Auf diefen Vorwurf fhwieg Erih Randal ein Wellen, bis er 
im befümmerten Tone fagte: Ich kann das Aergſte immer nod nicht 
ben!en, denn Serbinoff ift ein Mann von edlen Eigenſchaften. Doch 
wo tft Otho geblieben? Welches Schickſal hat ihn getroffen? 

Laß ihn Laufen, Freiherr, gräme di nicht um ihn! rief Lars. 
Ein Sinne fällt wie eine Rage, immer auf feine Beine, und der Hand 
hat ihm den Hoczeltstang aufgeführt, als er's keinem Andern thun 
wollte, Halt du nur bein Gluͤck feſt, Freiherr Erich, und forge bafür, daß 
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die Hochzeitslichter brennen, heut lieber als morgen. Meinſt du 
nicht, Hans? Meinſt du nicht, daß es wohlgethan wäre? 

Der Hahn in ſeinem Sack knurrte ärgerlich und Lars Normark 
lachte auf. Gott, behüt's! ſchrie er, glaubſt du Narr, es ſei noch 
nicht die rechte Zeit? Mancher wartet und wartet und die rechte Zeit 
kommt nimmermehr. Ein Fiſch, wenn er gefangen iſt, muß auch gegeſſen 
werden, ſagen die Finnen, und ein Mann, der ein rechter Mann iſt, 
kommt mit einem guten Schlag weiter als mit tauſend guten Worten. 

Was ſoll ich denn thun, alter Lars? fragte Erich lächelnd, denn 
ich ſehe wohl, daß du mir Rath geben willſt. 

Was du thun ſollſt, Freiherr Erich? antwortete der Schulmeiſter. 
Was dein Vater hätte thun ſollen, als er ein Mädchen in ſeinem 
Hauſe hatte und meinte, die rechte Zeit ſei noch nicht da, eine Frau 
daraus zu machen. Geh morgen hin zu dem Propſt, mach's mit ihm 
ab und dann geh hin zu ihr und fprih: Was kommen wirb, weiß 
ih nit. Es Tann fein, der wilde Jäger bringt uns die Ruflen über 
den Hals, e8 kann auch fein, Noth und Tod fahren an von allen 
Seiten. Bet alledem bin ich da, und Keiner foll’s mir wehren, bi 
zu lieben und zu küſſen, fo lange es immer gefchehen Tann. Alſo 
gib mir deine Hand, Fein Anderer foll fie haben. Komm mit mtr, 
der Priefler wartet auf uns und, fo wahr ſchwediſches Blut in uns 
Beiden ift, Freiherr Erich, ich fage dir, fie wird deine Hand nehmen 
und wird dir folgen. 

Ste wird mir folgen, murmelte Erich Halblaut. 

Ehen fuhr der Schlitten durch das büftre Thor des Hompus- 
thurmes und aus ihm Hervor raufchte ein Nachtvogel, der über Erich's 
Haupt Hinftretfend, einen langen gellenden Schrei ausftieß. Der Hahn 
tete zu gleicher Zeit den Hals aus dem Sad und krähte muthig 
auf, daß es unter der Wölbung wiberhallte. 

Men eine Eule empfängt, dem iſt Jumala gnäbig, fagte Lars und 
gibt ihm Weisheit, und wen der Hahn ſchreit, dem ſteht Ilmareinen 
bei und gibt ihm liſtige Gedanken. 

Dies rief er hinter Erich her, deſſen Pferd ſchnaubend in den 
6of rannte und dem er langſam folgte. Lichter leuchteten aus ber 
Ayür des Haufes und als der Hahn nochmals fein Geſchrei anftimmte, 
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hätten die Diener über den alten Pfeifer beinahe ihren Herrn ver⸗ 
geflen. Jeder freute fih, daß Lars Normark da war. Alle wollten 
Neuigkeiten hören, Alle hatten viel zu fragen und viel zu erzählen. 

Als Erich Randal der Halle zuging, war fein Kopf voll Ge 
danken, mit denen fi ein banges verwirrendes Gefühl mifchte, Seine 
feften Schritte wurden langfamer, je näher er der Thür kam und 
zögernd ftand er davor ftill und legte bie Hand auf fein Herz, das 
heftiger klopfte, als er feit langer Zeit es gefühlt hatte. Was ber 
Schulmelfter geſprochen und der Rath, den er ihm zuletzt ertheifte, be- 
traf etwas, was er felbit fi ſchon oft gefagt hatte. Wenn er Ebba 
beftürmte, würde fie dann nicht darin willigen, ihm zum Altare zu 
folgen, und gab es nicht Bründe genug, die ein rafches Handeln recht⸗ 
fertigten? Lars Normark hatte eine Unruhe in die philoſophiſche Ruhe 
bes jungen Mannes gebracht, die er vergebens ganz zu bewältigen 
firebte. Sichere dein Glück, Freiherr Randal! Hang es tn feinen 
Ohren und dabei überlam es ihm plötzlich, daß er an Otho denken 
mußte und an Halfet’d Tochter, indem er burch den finſtern Gang 
ging und leiſe die Thür öffnete. , 

Ebba ſaß vor dem großen Kamin, das Geſicht auf das Feuer 
gerichtet, das niebergebrannt aus dem Haufen verfohlter großer Holz: 
flüde und glimmender Aſche in dunkelrothen Flammen auffladerte. 
Die Lichter, welche auf dem Tiſche in der Mitte der Halle fanden, 
bifdeten Kleine trübe Punkte, von grauen Schattenfreifen umgeben, 
durch welche dann und wann ein bligartiges Leuchten des Kaminfeuer 
zudte, das in alle die finfteren Eden und Winkel bes Gewölbes drang, 
und die düſtern Bilder an den Wänden fammt ben gewaltigen Elch⸗ 
geweihen erfennen ließ. Einige Minuten lang betrachtete Grich feine 
junge Verwandte, die nichts von feiner Nähe bemerkte. Sie Hatte 
ihre Hände vor fih in den Schooß gefaltet und ihre großen offenen 
Augen fhauten regungslos in die fprühenden Funken, welche von dem 
Herde aufflogen und verlofhen. Als ber Beuerfchein heller über ihr 
Gefiht zitterte, bemerkte Erich, daß ſich ihre Lippen bewegten, als 
ſpräche fie leiſe mit fih fell. Es war ihm, als könnte er ein 
ſchmerzliches Lächeln erfennen und jept fenkte fich ihr Kopf nieder, 
das Iodige lange Haar fiel wie ein Schleier darüber Kin und unter 
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ihm hervor ſtieg ein Seufzer auf, der wie von Geiftern welter ge- 
murmelt, in allen Bogen und Fugen fi zu vervielfältigen ſchien. 

Erich's Augen rubten voll milden Ernft auf ihre. Zögernd und 
ſchweigend fland er auf der Schwelle bis Ebba fih nah ihm um⸗ 
wandte. Ihre Mienen erbeiterten fih, als fie ihn erblidte, und ine 
dem fie ihm entgegenging, ſtreckte fie ihre Hände nad ihm aus. 

Endlich biſt du zurüd, lieber Erich, rief fie ihm zu. Get will- 
Iommen ! 

Erich Randal küßte Ihre Stirn. Unſer alter Freund bat mid fo 
lange aufgehalten, fagte er. Ich Tonnte ihn nicht verlafien, ba ich ihn 
von meinen Mittheilungen betrübt und zornig ſah. 

Du fiehft, wie es mir fcheint, felbft betrübt und bleich aus, fiel 
fe ein. 

Es tft kalt, erwiederte er. Mic friert. 

Das darf nicht fen, wenn du bei mir bift, fagte fie Tächelnd, dann 
muß ich dich erwärmen, und indem fie ihn zum Herde führte, warf 
fe raſch neue Holzſtücke auf die Glut, rückte feinen Seſſel dicht heran, 
bereitete eine Pelzbede davor aus, und nöthigte ihn in die weichen 
Kiffen, mit denen fie den breiten Stuhl polſterte. Schnell bereitete 
fie ihm ein heißes Getränk, reichte ihm was zu feiner Erfriſchung vor⸗ 
handen, orbnete und fragte enblih, ob fie es auch Alles recht und 
gut madhe. 

Mie eine forgfame Hausfrau, ermwieberte er dankbar. 

Ich muß mid einüben, verfeßte fie, damit ich den Pflichten ge⸗ 
wachſen bin, bie einft von mir gefordert werden. Mit Frau Ulla 
bin ich Heut durch alle Vorrathskammern gewandert, und habe Heer- 
Hau gehalten über fämmtlihe Töpfe und Fäſſer und Kiften und 
Kaften. Wir find in der That fo gut verforgt, das wir eine Be⸗ 
Ingerung aushalten Tönnten. 

Sie feßte fi neben ihn, Iegte feine kalten Hände in ihre warmen 
dinger, und lehnte fich vertraulih an feine Schulter. Wie banfe ic 
bir, theure Ebba, fagte er Liebevoll zu ihr Hinblidend, dag bein Der- 
traum fo groß zu mtr fit. 

Zu wem follte ich größeres Vertrauen haben, antwortete fie, und 
wohn follte ich gehen, wenn bu mir kein Pläbchen an beinem Gerde 
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geben mwollteft? Ich wüßte in Wahrheit kaum, was zu begimmen wäre, - 


wenn th nicht etwa auf mein Gigenthum, mitten im Gife de 
Pajäne, mid zurüdzöge ' 


Mird es dir in dem alten Schloffe nicht zu einfam, fagte Erich, 
und bei dem einzigen Mann darin? Ih möchte dich fo gerne recht 
froh und glücklich wiſſen, liebe theure Ebba, recht viel für bein Süd 


thun können. 


Ih bin glücklich, Erich, fo viel ich es fein kann, erwiederte ſie, 


und erfenne dankbar deine große Güte und Liebe. 


Ich wollte, fagte er, fie freundlich anfhauend, bein Bruder wär 


bet uns, und könnte meine Bitten unterſtützen. 
Don Armed habe ich heut, als du fort warft, einen Brief durch 


den Propft Ridderſtern erhalten, fiel Ebba ein. Der würdige Hm 


letftete mir mit feiner Ehehälfte Gefellfhaft und Beide fragten mid, 


ob ich es nicht vorziehen würde, in ihrem Haufe mich einzurichten, wo 
es nicht allein wohnlicher fet, wie in diefen büftern Thurmgemölden 


fondern wo aud weiblicher Beiftand mir immer zu Dienften ſtehe. 

Und was haft du darauf geantwortet ? 

Ich habe ihnen erklärt, daß es mir bei bie fehr gut gefiele, und 
daß ich dich niemals, um noch fo gute Geſellſchaft verlaffen würbe. 

Wirklich, das Haft du gethan? Niemals willſt du mich verlaflen! 
wiederholte Erich, und feine Augen Teuchteten auf. 

Ebba nickte ihm zu. Niemals, fagte fie, dazu bin ich feft ent- 
ſchloſſen. 

Meine edle, liebe Ebba! und wenn ich — er hielt einen Augen⸗ 
blick inne, denn aus ber Küche herüber ſchrillte Lars Normark's Pfeife, 
und ed war ihm, als hörte er den alten Bagabond fchreien: Sichere 
bein Glück, Freiherr Randal, jept ift e8 Zeit! — wenn ih Alles be⸗ 
benfe, warum wtllft bu mein Glück noch länger verzögern, warum 
mir nicht geftatten, als bein Batte ber Erfte unter Allen zu fein, 
ber, was auch kommen möge, das Recht bat, bi zu ſchühen und 
mein Haus zu deinem Haufe zu maden, 


Lies diefen Brief, fagte fie, und bu wirft finden, wie Arwed über 


unfere Zufunft denkt. 





“__ 
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Sie reichte ihm ein aufgeſchlagenes Papier hin, Erich nahm es 
und las: 

„Geſtern find wir in Abo eingetroffen, und ba in einer halben 
Etunde ein Cilbote nah Tavaſtehuus gebt, der tem Commandanten 
Befehl Bringt, das Schloß fchleunig in Vertheitigungszuftand zu ſetzen, 
fo fehreibe ich raſch an bi, meine liebe Ebba. Halfet wird meinen 
Brief in einen andern einfließen, den er an den Propft richtet, und 
welcher ſogleich nad Halljala befördert werden fol. Eo wirft du denn 
fhnell zu den Nachrichten kommen, die id bir mitzutheilen habe. 
Zunähft von mir felbft, liebe Schweſter, du wirft meinen Egoismus 
natürlich finden. Ich hoffe der Erfüllung meiner Wünſche entgegen 
zu geben, wenn ich aud nicht fagen kann, daß nichts mehr zu wün⸗ 
{hen übrig bleibt. Die Iiebenswürbige Mary bat fi) wefentlich ge= 
ändert; es tft eine andere Etimmung über fie gelommen. Man kann 
nit behaupten, daß fie viel gefpräciger geworden fet, allein fie iſt an- 
geregter, freundlicher und intereffirt fi} ganz befonders für die politifchen 
Greignifie. Heut bei'm Frühſtück hat fie ein langes Gefpräd mit mir 
und ihrem Vater darüber geführt, ob es noch möglich fet, in einem 
Boote über den botinifchen Meerbuſen und nah Stodholm zu 
fommen, ober nicht? Auf den Infeln gibt e8 vielleicht noch Wagchälfe, 
tie mitten durch Eisfelder, Schollen und halbgefrorene Wellen den Weg 
verfuchen, aber vom Herüberbringen von Soldaten oder Kriegsmitteln tft 
feine Rebe, ehe nicht der ganze Golf feftes Eis trägt. Dann wäre es freilich 
nit ſchwer, eine Armee nah Finnland zu ſchaffen, allein abgefehen 
davon, daß feine vorhanden, Alles in Unordnung und Auflöfung Äft, 
würde es, wie ich meine, auch nichts helfen. Halſet hat Nachrich- 
tm aus Stockholm. Es geht vortrefflih. Herr von Alopäus kann 
fi nit mehr im Schloſſe zeigen, und beinahe ebenfo gebt es dem 
dänifhen Befandten, dem guten Grafen Moltke. Um fo größer tft 
ihr Anſehen im ber Geſellſchaft. Eine ganze Reihe neuer luſtiger 
Anekdoten und Gharakterzüge bringe ih dir mit, denn ich komme 
wahrſcheinlich bald und komme nicht allen. Unſer theurer Freund 
Halfet, deſſen Zuneigung zu mir täglich wächst, hat in Tamerfors 
bedeutenden Beſitz und große Niederlagen von Flachs und Getreide. 
Von dort aus gehen wir nah Halljala, und ich denke, es fol eine 


— 414 — 


Brautreife fein, bie freilich etwas kalt ausfallen könnte. Sch bringe 
bir meine Mary, denn bis dahin werde ich bie fagen können; was 
ich weiter mit Halſet beſprochen, follft du glei hören, zunächſt nur 
einige Worte über den wilden Burſchen, unferen liebenswürbigen 
Couſin vom Stamme der Kinder Jumala’d. Nicht eine Spur haben 
wir von ihm aufgefunden, und auf jeden Fall beruhen die Beſchrei⸗ 
bungen bes Pofthalters auf Irrthum. Meine Meinung iſt baber 
immer noch biefelbe, daß Serbinoff, troß feines Leugnens, mehr von 
ihm wußte, als er zugeben wollte, und daß eine gewifle ſchöne Dame, 
welche ſich ganz befonders für ihn interefiirte und, als er plöplik 
verfhwunden war, nicht bie geringfte Beſtürzung zeigte, vielmehr ſich 
darüber beluftigte, die Hand im Spiele hatte. Sie hat ihn, wie ih 


denke, nad irgend einem Arkadien in Sicherheit gebracht und wird 


ihn jetzt bewachen, wie Armide den geltebten Rinald. Cine Iuftige 
Geſchichte, auf Ehre! wir werben Tünftig noch darüber zu laden 
haben. — Hieraus erklärt es fih, daß ber Kleine Nir fo furchtlos 
über Otho's Schickſal war und fo freudig ihrer Protectorin und — 
Serbinoff folgte. Denn diefer war in Helfingfors bei der Gurſchin, 
was ih jet nicht mehr verbergen will, da ich ihn felbft gefehen habe. 
Wir können fomit gänzlich über das Schickſal dieſer glüdfeligen Ge 
ſchwiſter getröftet fein. Zu ihrer Zeit werben fie fchon woieber zum 


Vorfhein kommen und manderlet füge Geheimniſſe ausplaudern fün- 
nen, wenn fie wollen. Es iſt gewiß, daß Otho feinen Freund Er 


binoff an jenem Ballabend geſprochen hat, eben fo gewiß, daß er mit 
der reizenden Burfchin ein geheimes Geſpräch Hatte, worauf er fi 
entfernte und nicht mehr erblidt wurde. Halſet madıt darüber Br 
merkungen wie cin Satyr; aber felbt Mary bat es gefehen und 
zweifelt erfihtlih nicht daran, bag die fchöne Fee Gonftanze ihn in 
ihrem Harem auf einer Inſel ber Seligen verwahrt. Los iſt man 
ihn damit für längere Zeit, und allen republikaniſchen Fantaſtereien 
{ft durch zwei weiße Arme ein Ende gemacht. — Was nun did be⸗ 
teifft, meine Ebba, fo hat deine Romantik did in ben Kreuzbogenbau 
bes edlen Hompus zurüdgetrieben, wo es äußerft Iebhaft und luſtig 
hergeben muß. Du bift deinem Willen gefolgt, ich ließ es geſchehen; 
bei näherer Betrachtung aber tft es body nothwenbig, mit ber Lebens⸗ 
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profa Abrehnung zu halten. Der Mann beiner Wahl tft ein foldes 
Mufterbild jedweber Tugend, daß ich ihm zehn Schweftern anvertrauen 
wollte, wenn ich fie hätte; allein der Welt gegenüber müſſen wir ba- 
für forgen, daß bie einzige, welche ic befike, bald als Frau in der 
Halle von Halljala ſitzt. Ohne uns weiter auf Ausführungen ein- 
zulaffen, wollen wir alfo beſchließen: die Verlobung wird fofort ver⸗ 
öffentlicht, wenn th mit Mary und Halfet bei euch bin, was in eini⸗ 
gm Wochen der Fall fein wird, und gleich hinterher foll bie 
Doppelheirath ftattfinden. Bis dahin aber findet es Halfet fo pafiend, 
wie ich es finde, daß bu beine Wohnung bei Propft Ribberftern 
ntmmft, im Fall bu es noch nicht gethan haben folltef. Halſet hat 
karüber an den würbigen Geiſtlichen gefchrieben, du wirft feiner Ein⸗ 
fatung jebenfalls Folge leiften, weil es ſchicklich und recht iſt, und 
jest lebe wohl, der Gourter iſt da.” 

Erich ließ das Blatt ſinken und blidte feine Verwandte an. Was 
ſagſt du dazu? fragte fie. 

Ih Tann nicht fagen, daß Arwed Unrecht hätte, erwiederte er. 

Willſt du mich aus deinem Haufe treiben ? fragte Ebba. 

Gewiß nicht, war feine Antwort. Aber dein Bruder wünfdt es. 

Er Hält es für ſchicklich, fiel fie im flolgen Zone ein. Mit einem 
Male nachträglich ift ihm biefer Gedanke gekommen. O! was if 
ſchicklich, was nennen bie Menfhen fo? Er, der feinem theuren 
Freund Halfet nachläuft, ihn alle Tage Höher ſchätzt, findet nicht bas 
geringfte Bedenken, alle Mittel anzuwenden, um Mary’s Hand zu 
erobern, nad ihrem Herzen aber — fie hielt inne und heftete ihre 
Augen auf Grih: oder glaubft bu, daß Mary au ein Herz für 
ihn haben Tann ? 

Wie es mir ſcheint, erwieberte ber Freiherr, ohne eine Unruhe zu 
zeigen, bat bein Bruder Halſet's Gunſt gewonnen, und in Finnland 
fommt es häufig vor, daß bie Ehen nicht nad Hergensneigungen, ſon⸗ 
dern na dem Willen ber Eltern gefchlofien werben. 

Die. Verhältnifie bebentend, Vortheile, Rang, Stand, Gelb und 
wie die herrlichen Dinge weiter heißen, rief Ebba. Wo wäre bas 
nicht in ber Welt! Leivenfchaften bringen Unheil, Thorheiten ber 
dergen Haben zahlloſe Thränen fließen fehen. 
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Wenn es wahr iſt, was Arwed über Otho ſagt, antwortete er, 
fo hätten wir ein trauriges Beiſpiel bavon. Doc ich glaube es nicht. 

Warum nicht? rief fi. War er nicht Thor, nicht leidenſchaftlich 
genug dazu? Je heller ein Feuer brennt, um fo fehneller wird e6 
Afche, und was glaubt man nicht Alles von eines Menfchen Herrlich: 
teit, der morgen ſchon zeigt, daß er doch nur aus ſchlechtem Thone 
gemacht wurde. Afche, Erich, nichts ald Staub und Aſche; alle dieſe 
glänzenden Funken find im nächſten Augenblide ſchwarz und tot. 
Warum alfo ängſtlich fragen, was nach diefer guten Leute Meinung 
fi ſchickt oder nicht ſchickt? Ich will bei dir bleiben, will nicht zu 
dem fteifen, falſchen Propft. 

Und wenn Arweb kommt? 

Ste reichte ihm die Hand Hin. Du fagft es ja, daß er Recht 
bat, lächelte fie. 

Meine tbeure Ebba! Meine Geliebte! 

Ebba legte den Kopf auf feine Schulter. Du bift gut! ant« 
wortete fie aus tiefer Bruft, du bift voll Ruhe und Frieden mit dir 
felbft. Ich werde glücklich fein an biefem einfamen Herde. 

Er blickte in ihre Augen, ein Feuer loderte tief darin. Leiſe zog 
er fie an fi, und bie fanfte Milde und Ruhe feines Gefichts ſchien 
eine magiſche Gewalt zu üben. Sagte ih dir nicht ſchon einmal, 
begann er mit feiner. Haren tiefen Stimme, daß das Glück, auf dat 
wir hoffen, in uns fein muß. 

Und ein Leben tft kurz, fiel fie tiefathmend ein. Gin Menſchen⸗ 
leben ift wie der Bunte dort — ein Augenbiid, 

Dennoch tft es lang genug, um ſchön oder qualvoll zu fein. 

Schön und frei — frei von Qualen foll es uns vergehen, Grid. 

Frei von Qualen, theure Ebba, frei von Unfreiheit. Wahrkit 
und Liebe heißen bie Grlöfer, nach benen diefe Welt ſchmachtet, map 
ihr Rei zu uns kommen! 

Wahrheit und Liebe! wiederholte Ebba ungeftüm laut, und indem 
fie ihren Verlobten umfaßte, fügte fie ſtolz und begeiftert Hinzu: 
Wahrheit und Liebe follen uns vereinigen. Amen! Amen! gute, 
liebevoller Freund. 


— 47 — 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
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Als Otho Waimon In jener Ballnacht Liliendal verließ, hatte er 
einige nothwendige Kleider in ſeinen Reiſeſack gepackt, mit welchen er 
unbemerkt aus dem Schloſſe entkam. Im Flecken, ber im Thale lag, 
fand er vor dem Bäftegivergaard, defien Eigenthümer, wie gewöhn⸗ 
ih, zugleich Poſthalter war, Schlitten und Pferd, welche Serbinoff 
gebracht Hatten, eben bereit zurüdzulehren. Es koſtete ihn nicht 
viel Ueberredung, den Bauern dazu zu bewegen, ihn bis zur nächſten 
Bor auf die Küftenftrage hinabzubringen, wo er fi weitere Beför⸗ 
derung zu verfchaffen dachte. Die Nacht war kalt, doch Otho hüllte 
fih in feinen Pelz, zog die Mübe von ſchwarzem Lammfell über bie 
Ohren und verfan? in Betrachtungen, die ihm bald Heiß genug mach⸗ 
tim. — Was er an biefem Abend erfahren, erfchlen ihm wie ein 
Iraumgebild, und wenn er nicht fiher gewußt hätte, daß er bie 
ſcharffunkelnden Sterne über ſich fähe und dies ein Schlitten fet, ben 
ein ſchnaubendes Pferb pfeilfhnell Über Die verfchneiten Thäler und 
Berge führten, würde er geglaubt Haben, die argen tüdifchen Capeetis 
füßen ihm In Ohren und Augen. Doc ed war fo, er Tonnte nicht 
daran zweifeln. Bortgerifien von einem kühnen Entſchluſſe, den ein 
Mädchen ihm eingegeben, die wunderbarer Weiſe ſich plötzlich in fein 
Schickſal miſchte, um ibm. aus den Schlingen eines anderen Weibes 
zu reißen und ihn bafür in ein gefährliches Abenteuer zu verwideln, 
hatte ee Schweſter und Breunde heimlich verlafien, vielleicht auf 
Rimmerwieberfehen. 

Er dachte darüber nad, welche Verwirrung und welde Eorge fein 
Verſchwinden am nächften Morgen hervorrufen würde; aber alle feine 
Vorſtellungen wurden überwältigt von Bom und Scham über bie 
verſchicdenen Tauſchungen, denen er ſich üͤberlaffen um die nun zer⸗ 
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riſſen vor ihm lagen. Ob Serbinoff ihn betrogen hatte, ob er um 
dieſe verrätheriſche Echurkeret wußte, wagte er nicht zu entſcheiden. 
Seine verehrende Xiebe für den Mann, ben er fo lange als ein herr: 
liches Gottesgebild angeftaunt und feſt barauf vertraut hatte, ſträubte 
ſich mit Heftiglelt, Falſches und Schlechtes von ihm zu glauben, 
Sein finnifhes Mißtrauen zerftäubte an dem edlen Gifer, mit bem 
fein Herz ben Freund vertheidigte; er hätte noch an ihm feftgehalten, 
wären ibm auch befiere Beweife dafür ‚geworben, daß er betrogen frei. 
Serbinoff theilte, wie er meinte, fein eigenes Schickſal. Er Hatte ge 
bofft und geglaubt wie er ſelbſt. Seine Freiheitsliche, feine Fühnen 
Gedanken, feine Erwartungen auf bie Zukunft der Menſchheit, fein 
ſtolzer Glaube an Recht und Gerechtigkeit Tonnten keine Heucheleien 
fein. Mas diejenigen wollten, die das Heft in Händen hielten, die 
Lenker und Leiter feines Vaterlandes, daran hatte er ficher keinen 
Theil, und faft that es ihm leid, daß er dem treuen Alexei nicht 
Alles geftanden, was er erfahren, baß er ihn nicht zum Mitwiſſer 
feines Geheimniſſes und zum Ratbgeber gemacht hatte. Seht war et 
zu fpät, doch ex zweifelte nicht, dag Serbinoff denfelben Abfcheu, ben 
felben Zom empfunden haben würde, ja, daß er ihm beigeftimmt, 
nach folhen Entdeckungen den Weg zu gehen, auf welchem er ſich jet 
befand. Aber o! welch ein Weg war das! Was wollte er tun? Zum 
Schwedenkönige nah Stodholm fahren, ihm fagen: Dein tapferfter, 
fühnfter General, beine und Schwedens erſte Stüge, er hat dich 
verrathen, wie Jubas feinen Herrn verrietb, doch um beſſeren 
Preis! Otho Waimon war verftändig genug, um troß feines heißen 
Blutes einzufehen, wie gefährlich fein Unterfangen fet und wie zweifel- 
haft der Erfolg. Welche Beweiſe brachte er denn mit? Wer war 
er, ber den hochverehrteften Mann im ganzen Rande eines ber Argitm 
aller Verbrechen, des Verraths am Vaterlande, anklagen burfte? 
Wenn es ihm gelang, felbft bis in bas Königsſchloß, ja bis an ix 
Königs Ohr zu dringen, welden Glauben follte er dort finden un 
welcher Lohn erwartete ihn? Doch, was auch gefchehen mochte, ff 
war entfhloffen dazu, entfchloffen troß feiner innerften Abneigung 
gegen Finnlands Beherrfher und trop der Gewißheit, daß [es damit 
für Immer mit feinen eigenen Hoffnungen und Entwürfen vorbei Ir 
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Die Ueberzeugung, daß er dieſe Hoffnungen vergebens genährt Hatte, 
wirkte jet dazu mit, ihn noch hartnädiger zu machen, auf jeben Fall 
bin fein Abenteuer zu wagen. Eein Zorn unb fein Abſcheuſ vor der 
Ruſſenherrſchaft waren fo groß, wie fie bei einem Finnen ſein konn⸗ 
tm, der von Zugend auf gehört, was fein Boll von den Einfällen 
und Groberungen fo grimmiger Nachbarn gelitten. Sein feuriges 
Blut empörte fid) bei dem Gedanken, ruffifcher Unterthan, cin Ruſſe 
zu werben. Rie war ihm bies fo ſchmachvoll, fo herunterwürdigend 
vorgefommen, und daß bie hochmüthigen, Leichtfinnigen abligen Herren 
die Sand zu dem verrätherifhen Spiele boten, daß es unter ben 
Schweden von Namen und Rang au diesmal fo elende Verſchwörer 
gab, das vermehrte feinen Haß und feinz Verlangen, ihre Plane zu 
vernihten. Eine Ahnung fagte ihm, daß ein Neb von Berräthereten 
über Finnland ausgeworfen fe, daß fett langer Zeit fon ruſſiſches 
Gold und große Verſprechungen die Eroberung vorbereitet hatten, und 
wie weit mußte man damit gelommen fein, wenn man fi an folche 
Männer machen konnte, wie der Admiral. Halfet fiel ihm ein, ber 
Kammerherr, Propft Ridderftern und der ganze priefterlihe und ablige 
Anhang. Der Gedanke an Serbinoff warf einen neuen Blitz auf das 
Mißtrauen im tiefen Grunde feiner Seelü und feine Hände ballten 
fi entfeßt davor zufammen. Er dadte an Ebba. Hatte Ste ihn 
nicht gewarnt? Er dachte an Erich, ber in feiner ſchweigſamen Milde 
zugefehen hatte, wie er fi immer feiter an den Ruffen hing und ba= 
für ihn vernadläffigte. Auch Erich hatte Serbinoff wie einen Freund 
behandelt, auch er war ihm zugethan. War er aud beftochen ? 
Wartete er auch auf Gold und Annenorben, von denen Oberft Jäger- 
horn ſprach? Gehörte er zu den Betrügern, oder zu den Betrogenen? 
Ren, nein! murmelte Otho jbeftig, er nicht und Ebba — in ihr 
wohnt der alte folge Schwedengeift, die alte große Zeit ihres Volkes. 
Den König haflen fie ſämmtlich, ihn möchten fie vom Throne ftürzen, 
um fi) darauf zu feßen. Mag er fein, wie er will, immer nod iſt 
er beſſer als dieſe verborbene fittenlofe Adelskaſte, die ſchlimmer tft 
als ale andere Tyrannet, Ih will hin zu ihm, ich will nicht vaften, 
bie ich vor ihm ſtehe, und ich fürchte mich nicht. IH will ihm 
Alles fagen, was ich benfe. Wie ein freier Mann will ich zu ihm 
37° 
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ſprechen, und wenn feine Höflinge es nicht wagen, ihm bie Wahrheit 
au fagen, ſoll ex fie von einem finmtihen Bauern hören. 

Was tft das vor und auf der Etraße? fragte er den Schätim- 
Ienter, als er eine fehwarze beweglihe Maſſe erkannte. 

Reiſende, wie ih denke, Herr, fagte der Bauer. 

Und dort Liegt das Pofthaus ? 

Ya, Herr, ja! — Es brennt Licht darin. 

Ein ſchwacher Mondſchein Teuchtete In das Thal Hinab und lief 
in einiger Entfernung einen Echlitten erfennen, fettwärts aber leuch⸗ 
tete ein euer, das auf dem Herde eines Hauſes brennen mußte. 

Fahr fo ſchnell du kannſt, fagte Otho, damit wir den Gaard zu: 
erſt errrichen. 

Der Sélitten flog pfeilſchnell den Hügel hinab, und bald war ber 
andere Schlitten erreicht, welcher fih mehr Zeit nahm. Auf im 
Untergeftell bemerkte Otho einen großen breiten Kaflen, unter bem 
Vordach japen Leute, bie ihre Köpfe vorftredten, als Otho an ihnen 
vorbeigufommen fuchte. | 

Ihr da! ſchrie eine Etimme Inftig binterber, fahrt etwas lany- 
famer. Ihr habt Zeit genug dazu. 

Wenn man bit am Tofthaufe tft, erwiederte Otho, Bat man am 
wenigften Zeit, obenein wenn Andere denfelben Weg nehmen. 

Ele find ein aufrichtiger Herr, lachte ber Fremde, und ich will 
Ihnen gerne Platz machen, denn auf jeden Ball werben wir und 
wieberfehen. 

Bo} 


Nicht etwa im Himmel, lachte der Mann. Nein, Herr, damit, 
denke ih, Hat es noch Zeit für uns Beide. Ich werde Ihnen mit 
vielem Vergnügen eine glüdliche Reife wünfchen, wenn ich beim Poſt⸗ 
hauſe vorbeifahre, | 

Wie? fragte Otho. Gibt's Feine Pferde bort ? 

Richt ein Pferdeſchwanz iſt ſeit drei Tagen mehr bier. Die 
Zäger von Nyland find vorgeftern hier durchgekommen. Geftern ſchon 
babe ich vergebens Vorſpann geforbert. 

Otho ſtieß einen landesüblichen Fluch aus. Mas If ba anzu 
angen® rief er dann. Ich muß fort. 








— 421 — 


Muß Mi ein bite Kraut; aber was nicht geht, get nit, war 
die Antwort. Der Gäftegiver hat ein gutes Zimmer für Reiſende, 
und bie Nadt IR alt genng, um ein warmes Kiffen Lieber zu haben 
als einen heißen Trunk. Vielleicht fchafft Olaf Skild Ihnen morgen 
früh doch ein Pferd. Er it ein guter Junge, der ſich Mühe gibt. 

Mag er verdammt fein, wenn er mich nicht gleich welter ſchafft! 

Sachte, Herr, fachte! rief der Fremde zurück, wer wird feinen 
Athen umfonft fortgeben! Es iſt überall jetzt fo auf der Straße, 
Dafür gibt's Krieg, Herr. Wohin wollen Ste denn? 

Nach GEcknãs oder auch nah Finnby, fagte Otho, ich Habe an bei⸗ 
den Orten Gefchäfte. 

Ja fo! antwortete ber Dann mit biefem Lieblingsausdruck aller 
Schweden, dann trifft es fi gut, wenn Ste durchaus fort müflen 
und met mir fahren wollen. Mein Weg geht eben nah Ectnäs 
hinab. 

Otho bedachte fich nicht lange. Wenn Sie mich mitnehmen wol⸗ 
len, bin ich Ihnen zum größten Dank verpflichtet. 

Der Mann bog ſich weiter vor und ſchrie nach dem Kaſten hin⸗ 
auf: Hola! Korporal Spuf! Korporal Spuf! 

Hier! brüllte eine mächtige Baßſtimme aus der Tiefe des Kaftene. 
Bas ſoll's, Feldwebel Roth? 

Haft du Platz noch neben dir, Korporal Spuf? fragte ber 
Feldwebel. 

Nicht ſo viel, daß ein Koſak ſeine Naſe hineinſchieben könnte, 
antwortete die rauhe Stimme zurück. 

Schon gut, Korporal Spuf, fagte der Feldwebel, willſt dich nicht 
ſtören laſſen. Haben Ste viel Gepäck, Herr? 

Nichts als einen Meinen Mantelfad. 

Dann iſt es noch befler! fuhr der Feldwebel fort, ben legen wir 
für's Erſte unter unfere Füße. Ih bin vom Regiment Börneborg, 
habe bie Regimentskiſte voll Schuhe gehabt und fahre jeht nach Eck⸗ 
näs, um mehr zu holen. Das heißt, fo viele, wie ba find, fügte er 
Hinzu, und Odin fol mich Holm! wenn bas halbe Regiment ordent⸗ 
liches Schahwerk an den Beinen hat, im Ball es losgeht mit 
den Satansruffen! Aber fleigen Sie ein, Herr. Ein ESoldat muß 
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ſich nicht lange befinnen. Friſch gewagt und unverzagt, fo wird der 
Ruſſe zum Teufel gejagt! 

Nach wenigen Minuten war die Umladung geſchehen. Otho be⸗ 
lohnte den Bauern reichlich, der vergnügt ſofort umdrehte, ohne bi8 
an's Poſthaue zu fahren, weil er vorſichtig erwog, daß er dort viel⸗ 
leicht gewaltſam von einem reiſenden Offizier oder Beamten feſtgehal⸗ 
ten und mit Schlitten und Pferd weiter benutzt werden möchte, was 
den beſtehenden Rechten nach und in dieſer Zeit zumal, wohl geſche⸗ 
hen konnte. Otho klemmte ſich dagegen auf eine enge Bank, die für 
zwei Perſonen ausreichte und von dem Feldwebel und dem Schlitten 
lenker bereit eingenommen wurde. Da ber Feldwebel jebod ein 
langer dünner Dann war, der Andere dagegen ein Burfhe, kaum 
über die Kinderjahre hinaus, auch Jeder fi) fo viel als möglich zu: 
fammenzog, fo ging bie Einſchachtelung glülih von Statten, und 
beögelbwebel rief lachend, daß nicht allein, wie es fon in ber 
Bibel ftehe, der gebuldigen Echafe viele in einen Stall gingen, fon 
bern daß fie ſich auchſganz wohl darin befänden; denn bei foldyer licb- 
lihen Morgenluft ſei nichts befier, als eng zufammenzurüden, und fein 
General könnte behaglih wärmer fiten als er. Dabei firedite er 
feine langen bünnen Beine aus, fo weit er es vermochte, warf Strob 
und Deden darüber bin und.widelte fih und Otho bamit ein. Hier: 
auf legte er fih auf den harten Sig zurüd, zog feine Pelzkappe über 
die Nafe und trällerte ein Lied vor fi hin, das von Korporal Epui 
unterbrochen wurde, der ſich plößlich oben tim Kaften hören ließ. 


Heda, Feldwebel! Milltonen Schod Tonnen Teufel! Halt an! 
Hier iſt der Gaard. Hier iſt das Neft. 


Warum anhalten? antwortete ber Feldwebel, und er fang ruhig weiter: 


Es iſt eine jammervolle Hürte, 

Dort einzulehren ift nicht meine Sitte, 

Nichts ift zu haben, nichts von Gottes Gaben, 

Nichts als Waſſer, verdammter Trank, dich will ich nicht Haben! 


Das iſt ein Lieb von Bellmann, fagte er, Ste müflen aber doch 
fehen, Herr‘, daß ih Recht habe. Heda, Ule Skild! komm heraus 
aus deiner Höhle! 
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Komm heraus, Ule! Höllenbrand! Wallfiſch! ſchrie der Korporal, 
mb bringe mit, was bu haft. Ich Habe Durſt für ſieben und ſieben⸗ 
zig Schock Tonnen eingefalzener Seehunde. 


Der Poftbauer kam mit einem Feuerbrande und dies war wirklich 
Alles, was er bringen konnte. Nicht einen Tropfen Trank als 
MWaffer hatte er im Haufe, Alles war aufgezehrt durch die vorüber- 
stehenden Soldaten, und heut hatte das Ganajabatalllon bie letzten 
Refte vertilgt. Seine Pferde waren fort, er wußte nicht, wann und 
wie er fie wieberfehen würbe. 


Jeden Sag feiner Erzählung, jede Klage und jede Entſchuldigung 
beantwortete der tapfere Korporal Spuf mit einem anderen neuen 
unermeßlihen Fluch. Gr entwidelte ein wunderbares erfindungsreiches 
Talent dafür, indem er den Kopf aus dem Kaften ftedte, und Otho 
tonnte nicht ohne Lachen dem Streite zuhören, der ſich zwilchen ihm 
und dem Zeldwebel entfpann, während der Poftbauer feinen flammen- 
den Holzſcheit in die Luft hielt und die beiden Soldaten beleuchtete, 


Der Korporal war ein flämmiger Mann mit runden Augen, 
Mden Baden und einem ungeheuren Munde, ben ein paar didauf- 
geworfene breite Lippen bilveten. Gr fah aus wie Einer, der fid 
nicht lange nöthigen läßt anzufaffen und bareinzufchlagen, wo es etwas 
der Art zu thun gibt. Seine gewaltigen Schultern und der Bullen- 
beißerkopf zwifchen biefen gaben ihm etwas Unförmiges, aber er war 
tafh in feinen Bewegungen und ſchien zornigen reizbaren Gemüths 
zu fein. Der Feldwebel bildete dazu das gerade Gegentheil. Jetzt 
et, wo Ule Skild's Fadel ihr Licht über ihn ausgoß, fah Diho, wie 
mager und lang Alles an ihm war. Bruft, Hüften, Hals und Kopf 
bildeten faft diefelben Linien, das ſchmale Gefiht war weit vorgefcho- 
ben, der Mund außerordentlich Mein, die Nafe lang und ſpitz, gerade⸗ 
aus in die Welt reichenb, und bie Stirn niedrig und flach, doch mit 
gewaltig breiten Augenbrauen verfehen, unter denen zwei Heine Augen 
wie Fuchsaugen lagen. Die Schelmerei darin war unverkennbar, ein 
Gemiſch von Verſchlagenheit und Verſtellungskunſt, die fih dem gan⸗ 
zen Geſicht mittheilte und bald die ernfthafteften Blide und Falten, 
bald das fonderbarfte Grinſen und Lachen bewirkte. 
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Stile, Korporal Spuf, ftille! rief er vorwurfevoll In bie Flüch 
feines würdigen KRameraben. Wie kann ein chriftlicher Korporal ſe 
heidniſch vuffiih fluhen? Zumal am Gonntag, denn wir haben 
Sonntag, Korporal Spuf. 

Der Korporal ftieß ftatt aller Antwort einen neuen noch ärgere 
Fluch auf alle Sonntage und alle chriſtlichen Korporale aus, wobe 
ber Feldwebel feine Stirn runzelte und feinen Augen den Austrud 
tiefen Abfcheus gab. — Pfui, Spuf! pfui! elender gottlofer Korporal 
vom Regiment Björneborg, fprad er Topffhüttelnd, was wird aut 
bir werden, wenn bu von deinen Sünden nicht abläßt? "Haben mir 
nicht gefhworen, das erfte unter allen Regtmentern tm finnifhen 
Heere zu fein und zu bleiben; wirb der Herr uns aber auch nur 
einen Ruffen in bie Hände geben, wenn bu feinen Sabbath entheiligft, 
fündiger, verdammter Spuf? 

Der Teufel foll mich fiebenhunbert und fieben und fiebenzig Male 
holen und dich dazu, Feldwebel, wenn ich nicht zwei Ruffen mit Eins 
auf mein Bajonnet ſpieße! ſchrie Spuf. 

Wenn es Matläfer wären, wenn es Bratwürfte wären, oder But 
terkuchen, graufamer und blutbürftiger Korporal Spuf, fo wollte ih 
es glauben, fagte der Feldwebel gelaſſen. Was fhnappft du mit ter 
nen Lippen, Spuf? Haft du einen Ruffen zwifchen deinen Zähnen? 

Ich wollte, ſchrie Spuf, daß ih dich und alle Ruffen und ganz 
Rußland zwifchen meinen Zähnen hätte. 

Pfut, Spuf! fagte der Feldwebel ftrafend, wer wird fi fo mut) 
willig den Wagen verberben. 

Ad! mein Magen. Schod Tonnen, mein Magen! brüllte ber 
Korporal, Ich habe feinen Magen mehr, es tft nichts da, als ein 
Abgrund zu Eis gefroren. Wollte ich dich verſchlucken, Feldwebel, du 
führft wie auf einer Rutſchbahn in die Tiefe, und kämſt mit zer 
brochenen Gliedern unten an. 

Der Felbwebel verbarg feine Luftigkeit fo gut er konnte. 34 
danke bir, Korporal, für beine guten Abfichten, fagte er würdevoll, abet 
ich mag bie Parthie nicht mit machen. Was in aller Welt hat denn 
beinen Schlund und Magen zu einem Gletſcher gemacht? | 
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hau ihn auf, Ule, Schlingel, Ungeheuer! ſchrie Spuf, indem er 
ingrimmig bie Fauſt gegen den Bauer balltee Du mußt Branntwein 
fhaffen, ober ih wärme mid an beinem Blut, und brate deine 
Leber. 

Ya fol rief der Feldwebel äußerfi erflaunt. Thue ihm nichts, Spuf, 
warte bis wir ein paar Rufen zum Frühſtück braten. Branntwein 
kann alfo deinen Abgrund erweihen? Warum fagft bu mir denn 
bas nicht gleih, mein lieber Freund? Hier, Korporal, bier, tapferer 
Epuf, vom Regiment Björneborg, mit dem langen Bajonnet. 

Zum unausſprechlichen Vergnügen des Korporals zog er eine bide 
Rorbflafige unter der Banf hervor, und Spuf that feine mächtigen 
Kinnbaden auf, und fhloß fie nicht eher wieder, bis die Flaſche um 
ein gutes Theil Telchter geworden war. So! ſchrie er dann, angenehm 
grinfend und fih fhüttelnd, jebt geht es wieder menſchlich in mir zu. 
Feldwebel, du biſt der gefcheibtefte Feldwebel tn der ganzen Armee. 
Jetzt mag’s kommen, wie es will, ich weiche nicht von beiner Seite. 
Den Ruffen wollen wir es zeigen, was Feldwebel Roth und Korporal 
Spuf bedeuten. Und jebt pade dich Ule, Verräther, elender Wit! 
der weder Schnaps noch Pferde hat, wenn Korporal Spuf kommt. 
Bade dich, Bauer, ſchäme di, und komm mir nicht wieder vor's Geficht. 

Damit z0g ber Korporal feine Dede über den Kopf, und ver- 
ſchwand In dein Kaften. Der Bauer wünfchte ihm lachend, daß er bie 
Augen offen behalten möge, und Spuf antwortete mit einem Hurrah, 
bas der Feldwebel mit Peitſchenhieben auf die Pferde begleitete, bie 
im Galopp davon jagten. 

Ste mögen es wohl nicht gewohnt fein, Herr, mit Soldaten und 
Bauern durch Naht und Schnee zu fahren, lachte er, aber was fagt 
ein altes Eprihwort: Wer unter ben Wölfen ift muß mit heulen. 

Das Sprichwort ift mir wohl befannt, erwiederte Otho, nnd Nacht 
und Schnee find wir eben fo wenig fremd. 

So fehen Sie allerdings aus. Ich Habe es bei Ule's Fackel ge- 
ſehen. Sind vielleicht felbit ein Soldat? 


Otho verneinte ed. Es könnte fein, daß ich bald einer würde, 
fügte ex Hinzu. 
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Ya fo! fagte der Feldwebel, wenn bie Rufen kommen. Ste glau⸗ 
ben es alfo? 

Ich glaube es ganz gewiß. 

Ich au, antwortete ber Feldwebel, obwohl es mande Offiziere 
gibt, die e8 durchaus nicht denken können, und Leute genug im Lande, 
die den Kopf fhütteln und die Hände ringen. 

Und was thun die Soldaten? Schütteln fie auch die Köpfe? 

Es kommt wohl auch vor, meinte ber Feldwebel, denn mande alte 
Heren blieben Lieber zu Haus hinter dem Ofen. Der Feldmarſchall 
Klingfpor fit noch Immer in Stodholm und es Heißt, er foll gar 
nicht kommen. Wo will er benn auch jept noch über das Meer. 

Glauben Ste nicht, daß man noch hinüber kann? 

Wenn man nicht eine Eisſcholle ift, wie Korporal Spuf von fi 
behauptet, geht's nicht an. 

Es gibt doch kühne Schiffer genug an den Küften. 

Es möchte dem Kühnften, denn doch um etwas zu kühn fein, Herr. 
Spuf fürchtet ſich nicht vor einer ganzen Heerbe Koſaken, fo eine Eis⸗ 
ſcholle aber, bie das befte Boot burdhfchneidet, glatt, wie mit einem 
Meſſer geſchnitten, iſt ſchlimmer als alle Ruffenfäbel. 

Otho ſchwieg ein Weilchen, dann ſagte er: Treiben die Leute in 
Ecknãs nicht Handel mit Stockholm? 

Handel genug, Herr, und wo es Geld zu verdienen gibt, ſcheuen 
fie keine Gefahr. Noch in letzter Woche tft ein Lugger herüber ge 
tommen, und bat und eben die Schuhe gebracht, deren Refte ich ab» 
holen fol. Ste ſchicken uns nichts aus Stodholm, weder Mannſchaft 
noch Gelb, weber Pulver noch Montur, fo bat es denn Peder Stahl 
unternommen, uns wentgftend die Schuhe herüberzubolen fammt einem 
paar Kiften mit englifhen Gewehren, damit {ft er glüdlih angelangt. 

Neue Gewehre für das Regiment? ' 

Korporal Spuf nähme keines davon in die Hand, wären auch bie 
Ruſſen ihm dicht an den Haden, lachte ber Felbwebel. Gr veradtet 
bie englifhen Flinten mit ben f&lechten kurzen Bajonnetten, die fi 
wie Blei biegen, über alle Maßen, denn’s Regiment Björneborg hat 
zwei Fuß ange Bajonnette auf den alten ſchwediſchen Musketen; wie 
wollte er fonft zwei Ruſſen auf einmal ſpießen? 
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Das dürfte überhaupt dem tapferen Korporal wohl ſchwerlich ge⸗ 
Iingen. 

Das wird er thun, verlafien Ste ſich darauf, fagte Feldwebel Roth 
mit folder Ueberzeugung, als zweifle er nicht tim Geringften baran. 
Ueberhaupt, Herr, fo gering unfere Zahl ift, fechten werben wir, benn 
es ift Mancher dabei, der wie Spuf denkt, und es machen wirb wie 
er. Ich freilih, fuhr er fih behaglich ausftredend fort, ich habe zu 
lange Beine von meinem Schöpfer befommen, um nicht an's Aus- 
reißen zu denken, wenn es mir zu hart und bunt hergeht. 

Und wenn es an's Fechten gebt, beforge ih, hat Korporal Spuf 
zu tief in die Flaſche gefehen, und ſchläft, wie er es jegt thut. 

Da irren Sie, erwiederte Roth, er fchläft niemals, wenn er einen 
warmen Magen hat. Holla, Korporal Spuf! ſchläfſt du? fragte er 
an den Kaften Hopfend. 

Srhärmlicher Feldwebel! ſchrie der Korporal, indem er einen kräf- 
‚tigen Fluch folgen ließ, gib beine Flaſche her, dann ftede dich und 
teine Iangen Beine in ben Regimentölaften, wenn wir in Ecknäs an- 
fommen, will ich dich herausholen. 

Sehen Sie wohl, lachte der Feldwebel, er tft auf feinem Poſten, 
und nie habe ich einen Mann gefehen wie biefen, fo unermüdlich, fo 
wahfam und fo nüdtern, wenn es nämlich fo fein muß. 

Nach einiger Zeit nahm Otho das Geſpräch wieder auf, indem er 
nochmals über die Möglichkeit zu fprechen begann, von Ecknäs aus 
nah Schweden hinüber zu kommen, und Grkundigungen über den 
Schiffer einzog, der letzthin exit noch die Fahrt gewagt hatte. 

Damals, fagte der Feldwebel, ging es noch, weil bie Eismaſſe 
überall im Treiben war, jebt aber halten ficher ſchon Eisbänke die 
Küften beſetzt, und dann iſt nichts mehr zu machen. Wollen Ste 
denn hinüber, Herr? fuhr er fort. Aus Ihren Reben möchte ich es 
vermuthen. 

Ich will, ja. 

EMüfen Ste, Herr? 

Ich muß. Es ſteht viel auf dem Spiel. 

Berlieren Ste lieber Ihr Geld als Ihr Leben, junger Herr, fagte 
der Feldwebel. 
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Es handelt ſich wicht um Gelb, erwicherte Otho, fonbern um 
Glück und Unglüd vieler Menſchen. 

Der Feldwebel ſchwieg ein Weilchen, dann rief er plöplig: Sa fo! 
Wie heißen Ste denn, Lieber Nachbar? 

Ich könnte Ihnen tegend einen Namen nermen, verfeßte Otho, 
Ste würben damit zufrieden fein, allein ich ziehe e8 vor, Ihnen auf 
richtig zu fagen, daß ich Gründe habe, zu verſchweigen wer ich bin. 

Ja fo! antwortete dee Feldwebel no einmal. Ste Haben auf 
jeden Fall vet, Herr Otho Waimon. 

Mie? fragte Otho erftaunt. Sie kennen mich alfo? 

Ich babe Ste im vorigen Jahre in Raumo gefehen, antwortete der 
lange Soldat herzlich lachend, und wer Ste einmal gefehen Hat, ver- 
gißt Ste fo Leicht nicht wieder. Auf ber Stelle erkannte ich Ste, fo- 
bald ih Ihr Geſicht fehen Eonnte, daher war Ih auch gleich bereit, 
Ihnen zu dienen, fo viel ih es vermochte. Und bas will ich auch 
jest chun, Herr Watmon, fuhr er fort, denn wenn Sie es wünſchen, 
habe ich Ihren Namen vergeflen, und wenn Sie durchaus über's 
Waſſer müflen, fo will ich verfuhen, Ihnen beizuftehen, oder Korpo⸗ 
ral Spuf fol Ihnen beiftehen, denn Per Stahl iſt ein Better von 
ihm, und ein Mann, fo ziemlich von berfelben Eorte. 

Und Sie, Feldwebel Roth, find auch ein Nyländer ? 

Nein, Herr. Ih bin ein Norblandsmann, aus Trulls. 

Dann hat das altfinniſche Spühmort auch diesmal Recht, daß 
die fchlauften und rafcheften Finnen in Dfterbotten wohnen. 

Dank Ihnen, Herr! achte der Feldwebel, Sie maden es gnädig 
mit mir. Das alte Sprüchwort fagt: Aus Ofterbotten kommen alle 
Lügner, Echelme und Räuber, aber ich denke Ihnen zu beweiſen, baf 
auch ehrliche Leute dort geboren werben. 

In befter Einigkeit wurbe die Reiſe fortgefept, und wenn Otho 
Waimon nicht fo vielerlet forgenvolle Gedanken mit ſich getragen Hätte, 
würden ihm die Stunden froh und leicht genug vergangen fein. Der 
Feldwebel beſaß unerfchöpflich gute Laune, und mußte ben Korporal 
Spuf fo unabläffig mit der Srfindumg neuer Flüche und fonberbarer 
Einfälle zu befcgäftigen, daß fein mageres Geſicht faft nit aus dem 
Iuftigften Grinjen kam. Korporal Spuf war jedoch keinesweges ein 
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Dummkopf. Gr vergalt den trodenen Wihß feines Freundes oft mit 
den treffendften Spöttereien, und gab nebenher die Beichreibungen ber 
Heldenthaten zum Bellen, weldhe er begeben wollte, wobei ihm ber 
deldwebel einhalf um» widerſprach, daß das Streiten und Laden kein 
Ende nahm. 

So verging der Tag, welcher fonnenhell fam und verſchwand, wäh- 
md der Schlitten durch die Thäler und Hügel eilte. Je näher bie 
Reiſenden dem kleinen Seeplatze kamen, um fo leichter waren Pferde 
zu befommen, bis fie endlih am fpäten Abend burd bie Reiben klei⸗ 
ner other Holz⸗ und Balkenhäufer fuhren, die das befcheidene Ecknäs 
bideten, in welchem ungefähr taufend Menſchen damals beifammen 
wohnten. 


Otho Hatte während biefer Reife nicht allein das Wohlwollen bes 
Iangbeinigen Feldwebels erworben, der ihm alle mögliche Liebe bewies, 
jondern auch Korporal Epuf war fein Freund geworden und behaup⸗ 
tete mehr als einmal, mit den fürdterlichften Flühen, baß es Im 
ganzen Regiment Björneborg keinen fchöneren Grenadier gäbe, ale 
diefee junge Herr fein würde. Jammer und Schade ſei ed, daß ein 
folher Mann ein Handelemann wäre, und — Korporal Spuf rief 
febenundfiebenzig Schock Tonnen Teufel zur Hilfe — nichts Beſſeres 
in der Welt könne gefhehen, ald wenn er allen Kram von fi) würfe, 
und in's glorreihe Regiment Björneborg einträte. Feldwebel Roth 
ſtimmte ihm Iebhaft bei, und Otho verſprach, fobald er aus Schwe⸗ 
den zurückkomme, und fobald es richtig fei mit dem ruſſiſchen Kriege, 
Bidrneborg’8 Fahne und lange Bafonnette aufzufuchen. Hierauf be= 
arbeitete der Feldwebel feinen Kameraden, auf dies Verſprechen hin, 
dafür ſorgen zu helfen, daß der Handelsmann, wie Olho ſich genannt 
hatte, nach Schweden hinüberkomme, damit er um fo ſchneller zurück⸗ 
kehre und unter ſeine Fuchtel als Rekrut eintreten möge. 


Spuf riß feine runden Augen weit auf, und feine maͤchtigen Kinn⸗ 
baden öffneten fi von einem zum anderen Ohre, wobel er äuferft 
Wlan und ſpoöͤttiſch ausfah. Feldwebel, du bift ber allergefcheidtefte 
deldwebel in der ganzen Armee! ſchrie er. Wenn der Burſche einmal 
fort iſt, werben wir ihn Khmelih wichesfehen, aber Odin fell mic 
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felig ſprechen, wenn ich ihm bei allebem nicht helfen will, fo viel ich 
trgend Tann. 

Und dies Verſprechen hielt der tapfere Spuf, denn kaum war der 
Schlitten vor dem Gaard in der Stadt angelangt, als er Otho an 
ben Hafen hinabführte, und an eine ber beiten Holzhütten pochte, welde 
bort die letzte Häuſerreihe bildeten. 

Eine rauhe Stimme beantwortete das Pochen, dann wurde die 
Thür geöffnet, und der fladernde Holzipan beleuchtete einen Seemann, 
dem allerdings wentg fehlte, um fo auszufehen, wie fein Better ver 
tapfere Korporal. Langes gelbes Haar fiel bis auf feine breiten 
Schultern, und feine braune, harte Haut, feine tiefgefurdten Züge 
beuteten auf ein Leben, das unter Ertragung großer Befchwerben hin 
gegangen war. 

Nachdem bie beiden Verwandten in ber engen, entfeblich heißen 
Stube eine Menge Flüche gewechfelt hatten, bie ihr Handſchütteln und 
andern Lieblofungen begleiteten, und nachdem ber Schiffer eine volle 
Flaſche herbeigeholt und ein Glas ohne Fuß, das Korporal Spuf drei⸗ 
mal auf einen Zug leerte, kam es zu dem Bortrage des Anliegens; 
doch fhon nah dem erſten Verſtändniß fehüttelte Peder Stahl feinen 
bien Kopf. 

Es geht nicht! brummte er, Otho finfter anblickend. Wer, zum 
Donner ! feld Ihr denn, daß Ihr in's Verderben rennen wollt? 

Es {ft ein Herr, Per Stahl, der beine groben Tagen vol 
Spectesthaler fhütten will, fagte der Feldwebel. 

Ich ſchenke fie ihm! rief der Schiffer, die Hände in feine Taſchen 
fiedend. Der Teufel foll mid holen, wenn ich fie verbiene! 

Willſt du kein Geld verdienen, du Sohn von einem Hafen, fl 
ber Feldwebel ein. Millionen Schock! wenn ber Her in Trulö 
wäre, Zehn für Einen thäte ich ihm ſchaffen. Wenn er aber hinüber- 
geht nach Finnby oder Tenala, findet er auch Leute genug, bie feine 
Speciesthaler gerne annehmen. 

Mag er es thun, geht zu Hiifi! ſchrie der rauhe Mann, und fe 
bunfles Geſicht zog fi zorniger zufammen, 

Der, biſt ein Narr geworben d fragte Korporal Spuf. 
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Drei Nächte lang hat eine Katze vor meiner Thür geſchrien, mur⸗ 
melte der Schiffer. Gin ſchwarzes Teufelsthier, ich hab's gefehen; 
wußte wohl, es würbe etwas kommen, nun iſt es da. Ich will Euer 
Geb nicht, mag's thun, wer Luft hat. 

Ich zwinge Euch fo wenig, wie einen Anderen, fagte Otho. Hin⸗ 
über muß ih und Hoffe, Hier oder anderswo ein paar Männer zu 
finden, die mir beiftehen. 


Seht nah Finnby, Herr, lachte der Feldwebel, da gibt's Leute, 
die fih nicht fürdten, wenn auch alle Katzen in der Welt ihnen ihr 
Teufelslied vorbeulen. 

Sieben und fiebenzig Schock Tonnen! ſchrie Korporal Epuf, Id 
will dein Vetter nicht mehr fein, Per. 

Wieviel feßen Ste daran, Herr, wenn ich Ihnen Boot und Boots⸗ 
mann ſchaffe? fragte der Feldwebel. 

Was gefordert wird, will ih zahlen, fagte Otho. 

Hundert Bankthaler! rief Spuf. 

Mehr, wenn es nicht genug Äfl. 

Noch Fünfztg dazu, fagte ber bürre Feldwebel. 

Der Korporal riß die blauen runden Augen auf. Ginen fürd- 
terlihen Schlag that er auf ben Tifh, fagte kein Wort dazu, aber 
mit unermeßliher grimmiger Verachtung ftierte er Per Stahl an, in 
deſſen Gefiht augenfcheinlich bie Gier nach fo bedeutendem Gelbgewinn 
mit feinen Beforgnifien rang. 


Wollt Ihr zweihundert Bankthaler geben? fragte er endlich trogig 
auffahrend, indem er feine Hand ausfiredte, 


Otho fagte unbedenklich ja, flug ein, und der Handel war ab⸗ 
gemacht. Korporal Spuf umarmte feinen Better mit einigen un⸗ 
ermeplihen Flüchen, und der Felbwebel flüfterte ſeinem Schübling 
in's Ohr, daß er keinen anderen Fährmann gefunden haben würde, 
wenn es Per nicht gethan hätte. 

Aus feiner Unentſchloſſenheit war diefer, nachdem er eingemilligt 
datte, zur entfchloffenen Willfährigkeit gelangt, ſogleich an's Werk zu 
gehen, und Faltblütig ſchilderte er die Gefahren, welche zu beftehen 
waren, 


— 432 — 


Seit zwei Tagen, fagte er, haben wir Weftwind gehabt, ber bie 
meilten Eisbänfe und Schollen in den bottnifchen Wirk getrieben hat. 
Wäre es das nicht, möchte ich's nicht um taufend Thaler thun. 
Gehört Ihr zu denen, Herr, die, wie das finniſche Bolt fagt, Jumala 
am Gürtel bält, fo werben wir binüberlommen, als wär's Mitte 
fommerzeit; iſt's nicht fo, werben und Euer hübſches Gefiht und 
Eure jungen ſchlanken Glieder fo wenig helfen, wie mein zähes Leder. 
Es wird uns Keiner wieberfeßen, Herr, daran denkt und überlegte, 
ehe Ihr das Geld auf den Tifh legt. | 

Buter Freund, antwortete Otho Tächelnd, ich babe nichts mehr zu 
überlegen. Hier iſt dein Geld, gewagt muß es werden. Ob Jumala 
uns beifteht, wiflen wir nicht; doch wir felbft wollen uns tapfer bei- 
ſtehen und thun, was Männer thun müſſen. | 

Und jeder Mann muß an fein Glück glauben! rief ber Feld⸗ 
webel. Wer, zum Henker! möchte Eoldat fein, wenn er nicht dächte, 
ſchießt, fo viel ihr Luſt Habt, ich komme dad davon! Was meint 
bu, Korporal Spuf? Werben wir uns jemald von den Ruffen fan 
gen oder todtſchießen laſſen ? | 

Der Korporal war gegen feine Gewohnheit ernſthaft. Gr warf 
einen ungeheuren Ballen Kautabak aus feiner rechten in bie linke 
Bade, ſah vor fih Hin und fchüttelte den Kopf. | 


Mir fpiefen fie Alle, grinste der Feldwebel, Indem er ihm 
die ange Korbflaſche zufhob, ober — wir laufen davon, Epuf! 
Was? He? 

So lunge wir laufen können, murmelte Spuf, indem er bie Flaſche 
an den Mund fehte. Aber es tft nichts daran gelegen, Better Per, 
06 das Glück will, oder nicht will. Die Hauptfache bleibt, daß ein 
Mann fi nicht fürchten thut, weder vor ben Ruſſen, noch vor den 
Eisfhollen, und wie ein braver Kerl immer feinen Feind anfapt, mo 
er ihn faffen kann, bis e8 eben nicht länger geben will. Und dann 
{ft doch Alles gut, Vetter Ber, dann können wir breift oben anklopfen 
beim heiligen Beer, deinem Namensvetter. Sieben und ſiebenzig 
Schod Tonnen! er fol dem Korporal Spuf das Himmelsthoe fo weit 
aufmachen, als Täme ein Feldmarſchall, oder ich laufe Sturm. 
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Platz da vor dem tapferen Korporal Spuf vom Regiment Björne⸗ 
borg und ſeinem langen Bajonnet! ſchrie der Feldwebel. Haſt Recht, 
Korporal Spuf: Wir wollen tapfer dafür ſorgen, daß wir allezeit 
an die Himmelspforte donnern können und Petrus geſchwind herbei⸗ 
läuft und aufmachen muß. 

Otho hatte während dieſer luſtigen Unterhaltung feine Brieftaſche 
geöffnet und mit ſeinem Bleiſtifte ein Blättchen beſchrieben, das er 
zuſammenfaltete und es dem Feldwebel hinreichte, als dieſer endlich 
mit ſeinem Kameraden an die Rückkehr in den Gaard dachte, weil 
bie Flaſche leer war. Otho ſollte bei dem Schiffer bleiben, ber in 
einigen Stunden fon mit ihm aufbrechen wollte, um eine ber Kleinen 
vor der Küfte Legenden Infeln zu erreichen, wo, wie Per fagte, freies 
Waſſer fel und ein Boot fie erwarten würde. 

Es Tönnte doch fein, daß th nicht wiederfäme, fagte Otho zu 
tem Feldwebel, und in diefem Falle bitte ich Ste, biefen Zettel an - 
ben Freiherrn Erich Ranbal in Halljalaſchloß am Pajäne gelangen 
zu laſſen. 

Ja fo! nidte der dürre Soldat, ben Brief einftedend. Es ff 
eine Sache auf alle Fälle. Kann's gefchehen, ſoll's geſchehen; aber 
es ift mir fo, als fehen Ste nit danach aus, Herr, um ein nafles 
Grab zu finden, und, aufrihtig geftanden, es follte mir herzlich 
leid thun. 

Mir au! brummte Spuf. Es wäre ein Verluſt für's Regiment 
Björneborg. 

Wenn ich lebendig bleibe, erwiederte Otho, indem er den beiden 
Soldaten die rauhen Hände drückte, ſollt Ihr gewiß von mir hören; 
tommt aber keine Nachricht von und, dann ſchickt ben Zettel nad 
dalljala. 

Unter vielen gegenſeitigen Freundſchaftsbeweiſen fand endlich der 
Abſchied ſtatt, der nur den Schiffer unempfindlich ließ, welcher ſich 
damit befhäftigte, die Goldſtücke zuſammenzupacken, bie ihm Otho 
aufgezählt hatte; denn es war ausbedungen, volle Zahlung ſogleich 
zu leiſten und keine Anſprüche zu erheben, wenn etwa umgekehrt 
werben müßte. Was ein Menſch thun könne, verſprach Per zu thun, 
und Spuf Hatte mit einem fürdgterlichen Fluch und Sag geſchwo⸗ 

O. B. X. ou Ranbal, v. Th. Mügge. 
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ren, daß, was Per fage, fo gut fet, als fage es Gott ſelbſt. D 
träftige ftierköpfige Dann fah auch nicht fo aus wie Einer, ber ai 
Lüge finnt. Seine Abneigung gegen das Unternehmen ſchien übe 
wunden zu fein. Gr padte feine beiten Habfeligkeiten und fein Ge 
in ein Bündel, um es, wie er vor fi hin brummte, Einer anzuve 
trauen, ber es ein XTroft fein würde, wenn er wieberläme. Dann en 
fernte er fi damit, indem er feinen Gaft erfuchte, inzwifhen auf fe 
nem Lager zu ſchlafen, bis er zurüdtehrend ihn weden würde. 

Und dies gefhah, ehe Otho es date. Er hatte nach mandır 
Sinnen feine Augen gefchloffen und glaubte auf dem harten Sa 
voll Seetang kaum entfhlummert zu fein, als Per’! rauhe Stimn 
ihn aufrüttelte. 

Seht vorwärts, Herr, fagte der Schiffer, nehmt, was Euch gehörl 
und laßt uns laufen, ich bringe gute Nachrichten. Bor Hangd Ub| 
{ft kein Eis feft, Überall freies Waſſer, und der Wind ſteht fteif ir 
Sid-Oft, jagt fort, was wir nicht brauchen können. 

Sr Hüllte fih in ſeine dide Kalmudjade, z0g drei Mützen übe 
feine Ohren, band bie ölgetränkte Kappe barüber feſt und fledte fein 
Laterne an. Otho war fchnell bereit, und lange noch funkelten bi 
Sterne am Himmel, während die beiden Männer über Eis un 
Schnee den Infeln zufägritten, welche durch eine fefte Brücke jetzt mi) 
bem Lande verbunden waren. 

Als ber Morgen kam, ftlegen fie über eine felfige Zunge, unt 
jest zitterten bie erften Sonnenftrahlen auf einer weitwogenden well: 
gen Fläche, die den röthlichen Glanz bes Himmels auffing., Es wat 
das Meer, das ihnen entgegenrollte und fhäumend an Klippen und 
Geſtein auffprang. Unter der Höhe lag eine Hütte, und einige Män⸗ 
ner fhoben fo eben mit vereinten Kräften eine Fiſcherſchlup von bem 
hoben Ufer einer Kleinen Bucht, fehten die Segel und beforgten bir 
Ausrüftung. 

Das tft unfer Fahrzeug? fragte Otho. 

Ja, Herr, antwortete der Schiffer. In einer halben Stunde wer‘ 
den wir auf blauem Wafler ſchwimmen. 

Und ehe biefe Zeit ablief, fag Otho auf der tiefen Bank der 
Schlup vor dem Steuer, das Per regierte, und zu beiden Seiten neben 
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ihm Hin Tiefen bie langen Leinen, an denen das Borberfegel befeftigt 
war. In der Hütte war ein Topf voll heißem Mehlbrei bereit ge⸗ 
weien; ein Korb voll harten Brodkuchen, ein Steinfrug voll Brannt- 
wein, ein anberer vol Wafler flanden auf dem Tiſch als Reife 
vorräthe. Es zeigte fih, daß Per den Sohn des Fiſchers voraus⸗ 
geihicdt Hatte, um alle nöthigen Anftalten zu treffen; allein zur 
Theilnahme an ber Fahrt war keiner ber Männer zu bewegen. Sie 
ſprachen eine Zeitlang beifammen, fahen Himmel, Luft und Meer an 
und füttelten die Köpfe, bis Per von biefer Berathung zurückkehrte 
und mit unerfhütterliher Ruhe erlärte, daß er es allein ver- 
fuchen wolle, wenn der Herr zu feinem Beiftande bereit fet. 

Wenn er die Abficht hatte, den jungen Reiſenden dadurch zum 
Aufgeben feiner Entſchlüſſe zu bewegen unb fein Geld verloren zu 
geben, war er im Irrthum. Otho fagte fogleich feine Hilfe zu und 
verficherte‘, nicht unbefannt mit der Führung eines Bootes zu fein. 
Die Männer ſchwiegen, blidten auf feine jugendliche Rüſtigkeit, fahen 
Per an, grinsten und Topfichüttelten, hatten aber nichts dagegen, als 
der Herr ihnen eine ihrer dicken Jacken und eine Kappe abkaufte, 
dann Ruder und Leinen ordnen half und endlich mit Per vereint bie 
Schlup abſtieß, welche, ſowie fie aus dem Einſchnitt war, ihre Segel 
aus den Battauen widelte und weltwärts gegen bie Landſpitze von 
Hangö Udd fortſchoß. Der frifhe Wind war fo günſtig, daß Per, 
je weiter das Meine Schiff hinauskam, um fo wohlgefälltger nach 
Maft und Himmel biidte und mit geheimen Vergnügen bie Thätigkeit 
feines Bootsmannes betradgtete, der mit Tauen und Segeln umzu⸗ 
gehen wußte, als ſei er dafür geboren. Per Hatte dem Fiſcher zwanzig 
und zulegt dreißig Thaler geboten, wenn er ihn begleiten wollte, jet 
hatte er die Hilfe umfonft und obenein, wie es fehlen, beflere, als 
Iener fie ihm geben konnte. Der junge Menfh hier war fo aus- 
gewettert wie irgend ein Seemann, dabei frifh auf feinen Beinen 
und gelenkig wie ein Affe. Als eine Unordnung im Vorderſchiff 
entftand, wo eine der Segelfchoten fih um eine Stange widelte, 
ſprang er wie ein Tanzmeiſter Über die Duchten und hatte in einem 
Augenblicke die Ordnung hbergeftellt. Per vechnete daher, daß ein 


folder Mann, wenn es fein müßte, fo tapfer arbeiten und aushalten 
28° 
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würde wie er felbft, und wenn's glüdte, wenn er ihn binüberfchaffte, 
war's zugleih ein großmüthiger Herr, der das Gelb nicht achtere. 
Zwanzig gute ſchwediſche Metlen Waſſer lagen zwifhen Hangö unt 
ber Süberarmsleucdte, blieb aber der Wind fo fein, fo Liegen fie ſich 
bis morgen haften, und im ſchlimmſten Kalle lagen ja bie Alande- 
infeln wie ein ungeheures Neb zur Rechten, wo Zuflucht zu finden 
war, wenn’ an's Umkehren ging. An ber äußeren Leiſte biefet 
taufenbfältigen Infelgewirres dachte Per feine Heine Schlup zu halten, 
am Abend irgendwo ein Obdach zu fuchen und dann bis zur nädhften 
Naht in den Stodholmer Scheeren zu fein, wo er mehr als ein 
gutes Plätzchen kannte. Sein leberhartes gelbgraues Geſicht bekam 
einen Schimmer von Zärtlichkeit, als er fah, wie fhnell das flinke 
Schiff den Leuchtthurm von Hangd hinter fi ließ, und vergnügt 
lachte er auf, als die Schlup in die Wölbungen hoher Wellen ftürzte, 
die der Südoſt von den ruffifch-deutfhen Küften vor ſich ber jagte. 
Ueber die Buge ber Schlup fprangen bann und wann hohe Wafler: 
ſtrahlen, die in zahllofe Tropfen zerfplitterten, das Heine Schiff an- 
padten, daß es zitterte, und es auf bie Seite warfen, daß es tief 


ntedertauchte; aber bas Meer war fret von Cis, fo weit das Auge 


reihte. Nur zuwellen bob fihb auf dem Kamm einer mächtigen 
Woge eine ſpitz aufftarrende, zerbrochene, im Sonnenglanz funkelnde 
Maſſe, die eben fo ſchnell wieder verſchwand und welche Per mit 
langen feften Bliden betrachtete. Die Luft war hell, der feuchte 
Athen des Windes deutete auf milbes Wetter, wetßliche krausgezogent 
Streifen Tiefen über ben Himmel fort, ohne jedoch irgendwo ſich dichter 
zufammenzugiehen. Dabei wurbe die frifhe Morgenkälte, je weiter der 
Tag berauflam, um fo milder; die Sonne, welche oft in biefen Brei- 
ten kalte Strahlen zu haben fcheint, verbreitete einen warmen Hauch, 
und das Sprigwafler, das an ben Planken des Boots nieberfloß, frot 
nicht daran feſt. Alles das waren Zeichen, die Per Stahl's Wohl: 
gefallen vermehrten. Gr ſchnitt fi ein neues Stück Kautabak, faßte 
nad dem Branntweinfrug und unterhielt feinen Gefährten mit Erzäh⸗ 
lungen über feine Seereiſen, welde zumwellen gefahrvoll genug ver⸗ 
laufen waren, 
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deut, fagte er dann, wollen wir es befier maden, Herr. Süboft- 
wind tft meift immer ein ſtarker und falſcher Wind, müflen ihm aber 
dennoch vertrauen, fo viel wir immer können. Es ziehen die Alands⸗ 
infefn in einem weiten Bogen von Hangö bis nad Eckenö Hinauf, 
darin Hin muß die Schlup laufen, um uns in ein feines Nachtquar⸗ 
tier zu bringen. Sind dann gerade vor den äußerſten Außeninfeln 
an dem Alandshaf und haben morgen nad Söderarm hinüber einen 
leichten Weg zu machen. 

Otho war ganz damit einverftanden, unb während die Sonne fo 
hoch fiteg, vote fie kommen fonnte, und dann immer welter und rafcher 
ihren fehmalen Bogen gegen ben Südweſten befchrieb, vergingen bie 
bellen Tageöftunden den Reiſenden ſchnell genug. Der Schiffer ge- 
hörte, wie bie melften Männer feines Standes, nicht zu ben Gr- 
fprädjigen. Sen Leben war in Ginfamkelt ober in Gefchäften und 
Arbeiten vergangen, wo Schweigen nothwendig wird, Alle dieſe 
Küftenfahrer waren bet Zeit und Gelegenheit auch Schmuggler, und 
Der erzählte mit Wohlbehagen von feinen Fahrten nad Kübel und 
Eiralfund, von deutſchen Waaren und beutfhem Branntwein, von 
Küſtenwächtern und Schlupfwinkeln, und wie er alle biefe Inſeln, 
Klippen und Buchten in Nacht und Nebel fo genau zu finden wiſſe, 
wie feine Hütte in Ednäs. — Dazwiſchen aber verging oft Lange 
Zeit, wo die beiden Reifegefährten kaum ein Wort wechfelten, und 
die Stille nur von dem Rauſchen des Windes im Takel⸗ und Segel⸗ 
wert der Schlup und dem zifhenden Ton unterbrochen wurde, mit 
dem die Iangrollenden Wogen zufammenfanten, wenn ihre ſchaumigen 
Kämme fi) gegeneinander wie weiße Drachen aufbäumten und fi 
verihlangen. Otho's Blide hingen an biefem eintönigen und ermü⸗ 
denden Spiele feit, das fi immer von Neuem wiederholte. Nur 
zuweilen, wenn eine Welle, mächtiger als viele, das Heine Boot wie 
eine Nußſchale hoch aufhob, um es heftiger in das tief unter ihr aus⸗ 
gehöhfte Thal zu ſchleudern, fuchten feine Augen weit umber unb 
kehrten unbefriedigt zurück. Kein anderes Boot, kein menfchliches 
Dein, kein Wefen der Schöpfungstage überhaupt, war zu entdecken. 
Eine weite öde Waffermüfte mifchte fich überall mit dem Horizont, 
nur zur Rechten Iagerten in der Berne bie zahlreichen Inſeln und 
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Klippen ber Alandsgruppe, vom Schnee eingehüllt, der fie zu weißen Punk⸗ 
ten und Eisballen machte, die ftarr und tobt aus ber brandenden See ragten. 

Als die Sonne faft den Horizont erreicht hatte, bemerkte Otho, 
dag die Schlup fih von biefer eifigen Infelfette weiter als bisher 
entfernte und ihren norbweftlichen Lauf mehr nah Süden änderte. 
Per z0g die Schoten feiner Segel ftraffer, an und Iegte die Schlup 
näher an den Mind. 

Warum thuft du das? fragte der junge Dann. 

That’ ich's nicht, antwortete dev Schiffer, Liefen wir zu weit nörd⸗ 
ih. Vor ung liegen die Haftnfeln. Seht Ihr bie drei ſpitzen Berge? 

Otho fah nichts; aber er bildete fi endlich ein, es wäre fo und 
er täuſche fih, da Nebel auf dem Waller lag, ber fi dichter un 
bichter ausbehnte und hohe weißglänzende Felfeninfeln bildete, bie von 
‚ dem Abendlicht beftrahlt wurden. Nah wenigen ‘Minuten verblaßten 
alle Karben, und zu verfennen war es nicht mehr, daß der Nebel 
mit wunderbarer Schnelle zunahm, während ber Wind ſchwächer zu 
werben fchten. 

Mir werden die Hafinfeln nicht erreichen, fagte Otho. 

Müflen fie erreichen, antwortete Per mürrifh. Holt noch einmal 
fefter an, Herr. 

Das Kodfegel wurde fo feſt als möglich angeholt, doch nah we⸗ 
nigen Minuten flatterte e8 von Neuem. 

Es faßt den Wind nicht mehr, fagte Otho. 

Er tft weftlicher gegangen, antwortete Per, aber er wirb wieder 
in den alten Strich fallm, wenn bie Sonne herunter if. 

Die See ging in hohen Wellen und warf die Schlup zur Seil, 
bis fie wieber dem Steuer gehordte. Gin letztes bleiches Licht heftete 
fi) an eine ferne Inſel, die deutlich gefehen werben konnte. 

Willſt du nicht Lieber Darauf zubalten? fragte Otho nach einer Beaile. 

Wir müßten an bie drei Meilen zurüd, erwieberte der Schiffer. 
Sitzt ſtill, Herr, und forgt nicht. Ehe wir dahin fämen, haben wit 
die Haftnfeln. 

„ Über der Nebel, begann Otto nochmals. Bift du deiner Sache gewiß! 

Per murmelte ein ärgerlihes: Ja, Herr! und fügte dann einen 
Fluch hinzu, der dem tapferen Korporal Ehre gemacht haben mürdt; 
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dem ſtatt nach dem Süden umzukehren, ſprang der Wind ſichtlich 
weiter und weiter um, und blies von Schwedens Küſten herüber. 
Eine düſtere Wand ſchien fich dabei entweder vom Himmel auf die 
Sce zu ſenken oder umgekehrt von der See zum Himmel aufzuſteigen; 
obne Zweifel waren dies keine niedere Nebelbänke, die von den Wind⸗ 
ſtößen ausceinander gejagt werben konnten, ſondern trübe ſchwere Wolten- 
maſſen, die mit wunderbarer Schnelle alles Licht auslöſchten. 

Was iſt das? ſagte Otho nach einiger Zeit. Die Segel flattern 
wieder. Wir ſtoßen auf. 

Treibeis, antwortete Per. Zũndet die Laterne an, Herr. 

Es fallt Schnee, fuhr Otho fort, und wenn ih in ben Bergen 
am Pajäne wäre, wollt’ ich fagen, es kommt ein Sturm. 

Ein paar Eiskörner, wer wird's achten, murmelte der Schiffer. 

Aber der Wind ift offenbar ein ganzer Weſtwind mit einem Strich 
nah Norden geworden, fiel Otho dringender ein. 

So machen wir einen Schlag ober zwei, fagte Per hartnädig. 
Dir müſſen diht an der Hafinfel fein. Seht dort hin, Hear, feht 
vor Euch. Könnt Ihr ein Licht erlennen? 

Die Dunkelheit war vollftändig, eben aber ald die Schlup in bie 
Höhe gehoben wurde, ließ fi in der Tiefe des Horizonte ein heller 
Shein erkennen. Es war als ob eine Fadel brannte, oder ein Baum, 
aus deſſen Aeften feurige Streifen in den Himmel fladertn, bann 
ſtürzte die Schlup von dem Waflerberge hinab, und nichts war mehr 
zu fehen. In der nächſten Minute jedoch fland fie wiederum auf dem 
Bipfel einer anderen Woge, und während diefer kurzen Zeit war bie 
Badel zu einer Feuersbrunft geworden, die wild auseinander lief, als 
verzehre und verfchlinge fie eine ungeheure Stadt. In ber buntel- 
rothen Glut Tiefen lichte zudende Schlangen umher, und Blige fliegen 
daran auf wie Raketen, die in den büfter mächtigen Himmel gefchleu- 
dert wurden. — Und Woge auf Woge hob und fenkte das kleine 
Schiff, und bei jedem neuen Steigen mwechfelte der fürchterliche Brand. 
Bald fhien er fih ganz in lodernde Flammen auflöfen zu wollen, 
bald wurden die Blitze nach allen Seiten hin geworfen, und Feuer⸗ 
maflen drehten fih wunderbar, wie Räder zufammen, bie aus zahl- 
lofen feurigen Fäden beftanden; bald wieder flogen farbige, feltfam 
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traufe Geſtalten aus dem Brande auf, huſchten geifterhaft über den 
Himmel fort, und verſchwanden. Dann fant plögli alle diefe lichte 
Lohe in dunkelrothe Blut zufammen, um gleich darauf von Neuem mit 
vermehrter Kraft‘ den ganzen norbweftlihen Horizont zu überſtrahlen. 

Die beiden Männer wußten längft, was biefer Brand zu bebeuten 
hatte, daß es kein irdiſches Feuer ſei, fondern eines jener wunderbaren 
unerflärlihden Phänomene, die man Nordlicht heit, und zwar eines 
der fhönften und größten, die es geben konnte. Die Wellen fpiegelten 
die geheimnißvolle Glut zurüd, ihre ſchäumenden Kämme trugen bern 
rothen Abglanz. Durch die dunklen Thäler des Meeres fuhr der 
Schimmer glüher Blitze, und auf dem Gefiht bes Schiffers malten fir 
fein ſtieres Schreden und Bedenken, die Beftürzung, von ber er über: 
fallen war, und die faltblütige Verachtung von Gefahren, die der be⸗ 
herzte Mann, wohl oft ſchon beftanden hatte. 

Norblichte, wie dies eines war, bringen häufig heftige Stürme mit 
fi, und Otho zweifelte nicht daran, daß ein ſchreckliches Wetter nahe 
fl. Der Wind kam in rafhen hohlen Stößen, welche ſtärker un 
ſtärker wurden, und führte ſtarke Eiskörner mit ſich, die wie Schrot⸗ 
fugeln in die Geſichter fhlugen und erflarrend bis auf die Haut 
drangen. Dabei fror das Waller, das über die Buge fpripte, augen: 
blicklich, und überbedte Wände und Boden bes Beinen Bootes mit Gil. 
Die Taue waren fteif, und gingen nicht mehr durch die Kloben. Gin 
einziger heftiger Stoß genügte, um das Boot zum kentern zu bringen. 
Mahnfinn wäre es gewefen, es nod länger an dem Wind halten zu 
wollen, dem es nicht mehr gewachſen war. 

Ver wußte ohne Zweifel, daß fein Begleiter recht hatte, als bie 
ihm tm befehlenben Zone zurief, auf der Stelle die Schlup zu wentm 
und vor Wind laufen zu lafien. Zeige jebt, fehrie er ihn an, ob tu 
wirklich ber Dann bift, in Nacht und Nebel deinen Weg zu finden. 
Ob du dies Wafler wie beine Hand kennſt. Wenn der Wind une 
treibt, müflen wir an eines dieſer Eilande gelangen. Herum mit dem 
Gteuer, und bie Eegel los ober wir find verloren. 

Der Schiffer gehorchte, und Otho fprang troß der Dunkelheit und 
ver Blätte des Eiſes, das alles Holzwert überzogen hatte, gelenkig Int 
Vorderſchiff, um das Segel bes Fockmaſtes zufammenzuziehen. ro 
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bes wilden Wetters und der tobenden Ser, umringt von Gefahren, 
tie in jedem Augenblid mit Vernichtung brohten, war er unerfchroden, 
denn er gehörte zu den Männern, die, je größer die Noth, um fo 
mergifcher ihr Widerſtand leiſten, und um fo entichlofiener fi zu 
helfen fuchen. Seinen Belzrod hatte er längſt abgeworfen, die Kälte 
fühlte er nicht, fein Blut ftrömte heiß durch alle Adern, und während 
er mit Heftigkeit und größter Kraft das Segel zurüdtiß, fielen ihm 
allerlei Gedanken ein, was zur Rettung gefchehen könne. Noch brannte 
bie Laterne zu Pers Füßen, in feinem Relfefade lagen obenauf ein 
paar Piftolen, und vielleicht ließen fich diefe gebrauchen, um durch ihr 
Abfeuern einen Menſchen zur rechten Zeit aufmerkfam zu machen, im 
Hall das Boot in der Nähe einer der zahllofen Fleinen Infeln getrie- 
ben wurbe, welche binter ihnen lagen, und unmöglid weit fein konn⸗ 
tm. Der Weſtſturm mußte die Schlup vaf darauf los treiben, 
wenn es nur gelang fie über Wafler zu halten, und wenn es glüdte, 
nicht vorher zu erflarren. Ber konnte an einem guten Strand irgend 
einen Plat finden, eine Bucht, um zu landen, und ein Zufludtsort, 
eine Hütte würde dann auch fich entdecken laſſen. Daneben aber fiel ihm 
ein, mehr als einmal von dem fchredlichen Schickſal folcher verfchlagenen, 
umberterenden Bootegehört zu haben, deren Mannfchaft in Sturm und 
Kälte Tage lang umbergeworfen, unermeßliche Leiden erduldet, bis die 
Männer erfroren gefunden wurben, verhungert, verſchmachtet, ober 
Einer noch am Leben, der fierbend von ihren Qualen erzählte. Die 
Angft zudte durch feinen Kopf. Er konnte das Gegel nicht bewäl« 
tigen, es war ſteif wie ein Brett. Er biidte nad Ber hin. Bel 
dem Glimmen der Laterne fah er ihn die Branntweinflafe an bem 
Mund, und in der Luft heulte der Sturm, fchlug in die fladernden 
Segel wie mit Donnerkrachen, und ſchüttelte die Maften, daß fie wank⸗ 
im. Die Ere war wild durchwühlt und im Aufrufe. Der Gang 
der Wellen hatte fi) durch die Sturmftöße geändert. Statt nördlich 
zu rollen, wurden fie jeßt gegen bie finntfchen Küften, oftwärts, gejagt. 
Die zwiefachen Kräfte bewirkten einen Kampf der Waſſer gegen die 
Waſſer, welche ſich anfielen, wie hungrige Raubthiere, mit ihren weißen 
Zähnen bie ungeheuren Leiber zerfleifchend. Unter dem Donner ber 
See, unter dem Krachen, mit welchem Gisfchollen und zermalmte Eis⸗ 
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blöde an einander gefchleubert wurden, unter dem Heulen, das von 
Dämonen herzukommen ſchien, die aus der Tiefe aufgeftiegen, über 
den Häuptern der verlaffenen Männer ſchwebten, ihnen den Tod an- 
zufündigen, mitten unter Naht und Schreden taumelte die Schlup 
von Woge zu Woge, von Tiefe zu Tiefe, und immer wieber erhob 
fie fi ohne zermalmt zu werden. 

Alle Anftrengungen Otho's, das Segel nieberzureißen, blieben 
fruchtlos; plögli aber faßte ein ungeheurer Stoß das fleifgefrorene 
Linnen, brach den Vormaft mitten durch, warf ihn vom über und 
fhlug vom Hintermaft die Raa herunter, indem er das Segel daran 
zu gleicher Zeit in Beben zerriß. — Im Augenblid, wo dies geſchab, 
glaubte Otho, daß Alles vorüber ſei. Bei bem Brechen und Fallen 
ber Mafte wurde er niedergerifien, als er ſich aber lebendig fühlte, 
als er fah, dag die Schlup fih nochmals aufrichte, kehrte fein Mutb 
zurüd, Es lag ein Beil unter der Steuerbucht; er rief dem Schiffer 
zu, e8 berauszuholen, um die Taue zu durchhauen, an denen Maft 
und Segeltrümmer noch fefthingen. Per aber blieb fihen ohne fid 
zu rühren; Otho börte ihn ſchreien und lachen, 

Als er auf ihn zueilte, hielt ihm Peder die Branntweinflafde 
entgegen. Trink' und fet luftig ! ſchrie er. Heut haben wir Zulaften, 
Weihnachtsabend. Seht doch wie die Chriftbäume brennen! Seht da, 
wie die Lichter in Ednäs angeftedt werben ! 

Biſt du toll geworben, Mann! rief Diho entſetzt und fehüttelte ihn. 

Kleine Karina! Schätzchen! ſchrie Per, ich bringe dir eine Kette 
mit, eine Kette von Gold. Julafton, meine füße Dirne, Julafton 
Ste deinen Baum an. Steht du ihn, da ba! 

Ohne fih aufzuhalten eilte Otho zurüd, denn Leben und Sterben 
hing daran, daß bie Schlup von den Trümmern frei werde. Mit 
einem Dutzend kräftiger Schläge war Alles gethan; erleichtert und 
frei flog das kleine Schiff wieber über die Berge und Abgründe, aber 
vergebens ſchaute Otho in bie Nacht aus, nichts Tonnte er entbeden. 

Als Ver nah den Chriſtbäumen ſchrie, glaubte er ſelbſt eimen 
bellen Kichtfchein zu erkennen, allein e8 war Täuſchung, er war ver 
ſchwunden. Zuwellen zünden bie Bauern in biefer Nacht Feuer an. 
Doch wer wollte bei ſolchem Unwetter daran denken. Vielleicht wat 
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ed au ein Haus, das auf einem hohen Punkte lag und feine hellen 
Fenſter gezeigt hatte, dann mußte Land in der Nähe fein. Mit ber 
Angft eines Schiffbrüchigen klammerte er fih an den zerbrochenen Maft 
if. Das Nordlicht war vorüber, nur ein mattes Leuchten noch im 
Rorden. Nichts umher als Nacht, Eis, Schredien, die wüthige See, und 
hinter ihm das grauenvolle Lachen des beraufchten Halb tollen Schiffers. 

Weihnachtsabend! murmelte er vor fih hin und feine Augen rich⸗ 
teten fi zum Himmel auf. Der Sturm riß ihm bie Kappe ab, 
führte fie weit in die Finfternig hinaus, fein Saar ftatterte wilb über 
fin Geſicht. Er date an die Heimat, an feine Mutter, an Louiſa, 
an fein Haus am Pajäne. Wie oft Hatte ihm der Weihnachtsbaum 
tort gebrannt, wie duftig warm und ſchön war ed dann. In den 
Armen der geliebten Mutter lag er, und fein Haar, bas furdtbare 
Hände jeßt zerrifien, wurde von ben weichen gütigen Mutterhänden 
geftreichelt. War es nicht am lehten Weihnachtsabend, ben fie erlebte, 
wo fie Louiſa's Arm um feinen Naden legte und ihre beiden Kinder 
an ihre Bruft zog. Nie ſollſt du deine Schwefter verlaflen, hatte fie 
gefagt; ihr Schüger folft du fein, und jeder Weihnachtsabend foll 
euren Bund erneuen. Unter dem Chriſtbaum follt ihr meiner unb 
meines Segens gebenfen. 

Das fiel ihm Alles ein, und feurige Funken rollten vor feinen 
Augen. Es war als fpaltete fi die fürchterliche Nacht, und er ſah 
Louiſa traurig vor dem Chriſtbaum ftehen und bie Hände nad) ihm 
auöftreden. Mutter, meine Mutter! murmelte er, ich denke bein! 
Erik wird Louiſa fhügen und fie — fie — er fprad ben Namen 
nit aus, ein anderer drängte fih auf feine Zunge — Serbinoff! 
Laß mich nicht fo enden! fehrte er in den Himmel hinauf. Ich will 
nicht ſterben, Ich muß noch leben ! 

Die Schlup flürzte, als er dies fagte, von einer Welle nieder und 
erhielt einen Schlag, ber ihren ganzen Körper durchſchütterte. Ste 
war auf eine Eisſcholle geftopen; Otho glitt von der Bank, fiel wieder 
und raffte fih auf. Das Knattern und Kraden rund umher er⸗ 
höhte feine Beftürzung. 

Wr find auf Eis gerathen, Per! ſchrie er dem Schiffer zu, und 
vom Neuem auf die Bank fpringend hielt er die Laterne fo hoch, als 
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er konnte. Deutlich konnte er ſehen, wie die Wogen große Cismaſſen 
mit fich wälzten, die mit ſchrecklicher Gewalt an einander raſſelten. 
Das zerriſſene Tau des Hauptſegels hing am Maſte nieder und einer 
Gingebung folgend, band Otho bie Laterne daran feft und zog fie in 
bie Höhe. Ginige Minuten lang beleuchtete fie von dort das grauen: 
volle Schaufptel. Ueberall ſchien das Eis in dichten großen Scholle 
und zufammengefrorenen Stüden das unglüdliche Boot zu umringen, 
aber ehe noch eine andere Bemerkung zu machen war, warf der Sturm 
es heftig zur Seite. Die Laterne flog in Stüde, das Licht erloſch, 
Per Stahl ſchlug ein wildes wahnfinniges Gelächter auf. 

Hoho! führte er, ich hätte ed Euch vorher fagen können. Da iſt 
Licht genug, da, ba? 

Wo? fragte Otho. 

Chriſtbaumlicht, ich kenn's! ſchrie Per. 

Land dort! fiel Otho ein. 

Land? Eh, ſeht Ihr nicht? Rund um uns her, Land. Huſch, 
ſeht Ihr den Schatten? Die fhwarze Kate fchreit, ihre Augen leuten 
wie Feuer. Halt da! Da kommt fie! 

Otho Hatte aus dem Reiſeſack die Piftolen berausgerifien, lange 
Sattelpiftolen ber damaligen Zeit. Die beiben rothen Blige zudten 
durh die Finfternig. — Ste fchreit! Die Kape! die Kape! brüllte 
Per auffpringend. Da find wir, dicht bei ihr. Komm ber! Komm her! 

In dem Augenblide wurbe das Boot am Stern von einer langen 
ſpihen Elsmafle erreiht. Das Steuer zerfplitterte, die Blanten braden. 
Ein Krachen folgte gleih darauf an ben Bugen: Wir werben zer- 
quetfcht! ſchrie Otho verzweiflungsvoll. 

Hier! Hier! Julafton! Julafton! antwortete der Schiffer, der ju⸗ 
belnd ſeine Kappe ſchwang. 

Ein gurgelnder Ton, ein dumpfer Schrei folgte, dann war Alles 
ſtill. Der Sturm raste weiter. Die treibenden Gismaflen donnerten 
und braden; ein glüher Norblichtblig fuhr bis in den Zenit des Him⸗ 
mels, beleuchtete den Kampf der Wogen und Schollen, die Maften 
und Bretter, welche zwilchen ihnen trieben, und verſchwand. 





Zweiter Theil. 
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Erfies Kapitel. 
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Arc Jönsſon, der greife Pfarrer, ſaß an feinem Tiſche auf der 
DOfenbant mit dem Rüden an den wärmenden Freund feines Alters 
gelehnt. Es war einfam in der großen niedrigen Stube und ber alte 
Pfarrer ſchien in feinen Gedanken verfunten. Trübe fladerte feine 
Heine Lampe, die. mit Fiſchfett geträntt war, über das fanfte ftille 
Geſicht, in welchem ein Lächeln ſchwebte, mit dem er auf einen felt- 
famen Gegenſtand blickte, der vor ihm fland. Ehmals war dies ficher- 
lich ein großer Tannenzweig gewefen, boch feit der Zeit, wo er grün 
und frifh im Walde fand, mußte mancher Tag vergangen fein. Morſch 
und verborrt firedte er jet das dürre Geäft aus, an bem faum noch 
eine der vergilbten in Staub zerfallenen Nadeln haftete. Gin Chriſt⸗ 
baum war es gewefen und zu des Hauſes Freude hatte er einft am 
Weihnachtsabend Herrlich geglänzt, denn noch waren um den Stamm, 
welher aufrecht auf einem Brette ftand, von Holz und Draht viele 
lange Arme befeftigt, die als Leuchter gebient hatten, und noch hingen 
auf den dürren Reiſern verblaßte zermürbte Selvenbänder, Streifen 
von Goldpapier und an einigen Fäden bie Reſte Kleiner Bilder, bunte 
Steine, Glasperlen und Mufcheln, 

Der greife Priefter blickte den armfeligen, verwitterten Chriftbaum 
zärtlich an und indem er feine Hände zufammenfaltete, füllten fi 
feine Augen mit unbeſchreiblicher liebevoller Wehmuth und Rührung. 
Draußen tobte bas wilde Wetter; das hölzerne Haus knarrte und ächzte 
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und wie die kleine Flamme der Lampe unruhig hin und her geworfen 
wurde von dem Zugwinde, der durch die Ritzen der Fenſter drang, 
ſchien ed zuweilen, als wankten die Balken ihr nach und ber ganze 
Bau geriethe in eine wellenförmige Bewegung. Axel Jönsſon achtete 
nicht darauf, daß die Sturmftöge mit donnerartigem Gepolter ben 
Schlott herunter fuhren, er fehlen es auch nicht zu hören wie die Teller 
und Taffen auf den Brettern über dem Herde Fangen, wie bie große 
Zinnſchüſſel in der Mitte die Theekanne anſtieß, als wollte fie dieſe 
ermahnen, vorfihtig zu fein und nicht noch weiter feitwärts zu rutſchen, 
und wie bie Bündel trodener Kräuter und Wurzeln auf dem Schranfe 
und an den Wanbleiften mit einander raſſelnd flüfterten, daß ſolch grau: 
figer Winter den Menſchen manderlei Wunden und Schmerzen bringen 
müfle und fie dann helfen und Heilen würden. 

Der alte Mann blieb lange bewegungslos in feinen Betradhtungen, 
bis fein Geſicht immer Heller und freundlicher wurbe, und dann fand 
er auf, ging an den Schrank, öffnete die Kaften und nahm allerlei 
heraus. Ein großes weißes Linnentuch breitete er Über ben Tiſch, 
febte den bürren Ghriftbaum in bie Mitte, holte Kleine bunte Lichter 
aus einem Schubfach und beftedte damit die Leuchter. Hierauf immer 
lebendiger und heiterer lächelnd, trug er mancherlei Gaben herbei, die 
er an verſchiedenen Seiten des Tiſches aufftellte, Da waren Aepfel 
und Waizenkuchen, da gab es Strümpfe und Schuhe, Handſchuhe und 
Wolltũcher. Ein dies warmes Kleid und eine mit Pelz befehte ſchoͤne 
Kappe wurden befonders über einen Stuhl gebreitet und allerlei 
Schürzen und Faden nebſt Anderem, was zur Weihnachtsbeſcheerung 
gehört, folgte nad. Vieles befand fi) darunter was Kindern Freude 
macht und Alles orbnete der Greis, theilte es ein und blickte dann 
und wann nad ber Nebenthür, als warte dort ein froher Schwarm, 
ber auf fein Zeichen freudig fchreiend hereinftürzen werbe. 

Und als er Hin und her etlend endlich mit feinem Werke fertig 
war und mit innigem Lächeln es überblicte, zündete er die Lichter an, 
dag der helle Weihnachtsglanz die büftere, ſtille Stube überftraßlte. 
Die Fenſter funkelten davon, die büfteren Ecken fihimmerten wie voll 
Sonnenfhein und biefer lag auf dem Haupte des Greiſes, der lächelnd 
um fi ſchaute und feine Arme ausgebreitet hatte, als wolle er bie 


- 
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Glücklichen, für die er den Weihnachtstiſch bereitet, liebend an ſein 
Herz ziehen. 

Aber Arel Jönsſon wurde nicht traurig, als es ſtill und einſam 
um ihn blieb. Die Wuth der Glemente ſchien fi) zu vermehren. Die 
Eee brüllte an den Klippen und der Sturm bog und rüttelte an bem 
Haufe, als erregte der Glanz und die Luft drinnen feinen töbtlichen 
Grimm. O! fagte Axel Fönsfon mit feiner fanften Stimme, ih 
danke dir, mein Herr und Gott! daß bu wiederum mid diefen glück⸗ 
ſeligen Tag erleben ließeſt. Ich danke dir, Allmächtiger, für fo viele 
Gnade und fo viele Freude. O! fegne viele, fegne alle Menſchen, wie 
du mich gefegnet haft. 

In dem Augenblid wurbe die Thür geöffnet und Karina, bie alte 
taube Magd, zeigte ſich auf der Schwelle.! 

Komm näher! komm näher, meine liebe, treue Freundin! rief ber 
gute Pfarrer. Ich erwartete dich, wollte dich holen. Sieh bier, gute 
Karin, das iſt dein. Der warme Rod wird die gefallen und bie 
Pelzmüge wird dich ſchũtzen; dazu die Schürzen und die Winterftiefeln 
und der Tuch dort. Freue dich, Liebe Karin, es iſt Alles dein und 
fieh doch, ſieh doch — auch einen Lak für den Sonntag habe ich dir 
ausgefucht. 

Die alte Frau hielt die Hand feft, welche er thr gereicht hatte. 
Thränen floffen über ihr hartes Gefiht, das fie mit der freien Hand 
bedeckte. Ach, Herr! rief fie ſchluchzend, allein, ganz allein, ift bie 
arme Karin bei bir. 

Allein! antwortete er und feine Augen fehlugen fih auf und es 
glühte und glänzte darin. Nein, Karin, nein! fagte er mit fanfter 
deſtigkeit, wir find nicht allein, denn bie find unter und, die wir 
lieben. Sieh doch hier, fich den Tiſch, tft das nicht ber Platz, we 
meine liebe Natta fonft immer am Weihnachtsabend fa? Hat ihre 
dand nicht den Baum dort gefhmüdt? Sind das nicht noch die Bänder, 
welche fie daran Inüpfte? Und dort, Karin, dort fteht der Seſſel, auf 
dem fie fo gern faß, da ſteht das Nähkäſtchen, das fie fo lieb hatte. — 
Gr legte feinen zitternden Finger auf den Kaften und auf eine halb 
vollendete Arbeit daneben. — O, nein! fuhr er fort, Gottes Güte 
währet ewiglich! Sch fehe meine Hebe Natta noch immer bei mir, ich 
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fehe meine lieben Kinder, meinen Arel, meine Margaretb, wie fie um 
diefen Tiſch fprangen voll Luft und Glück, wenn bie hellen Lichter 
brannten, und wie würden fie fich freuen, gute Karin, wenn fie alle die 
ſchönen Saden fähen, wenn fie jubelnd damit durch dies Zimmer 
tanzen könnten, wie fie es fo oft gethan haben. 

Ah, Herr, es ift Alles vorbei, Alles! feufzte die Magd. 

Jegliches hat feine Zeit, Karin, fagte der Greis und feine Stimme 
aufhebend ſprach er mit Salomonis Worten: Geboren werden und 
fterben, pflanzen und ausrotten, töbten und heilen, bauen unb ein- 
reißen, weinen, laden, Hagen, tanzen, Steine fammeln und Steine 
ftreuen, Herzen fernen von Herzen; fuchen, verlieren, behalten, weg: 
werfen, fehweigen und reben, zerreißen und zunäben, lieben und haflen, 
Streit und Frieden, Alles, Alles bat feine Zeit! — Aber wo em 
Menſchenherz tft, gute Karin, das voll von Liebe und Güte war, bad 
Iebt von fetner Liebe bis in Ewigkeit; das lebt von ben Grinnerungen 
feines Glückes und fürchtet feinen Schmerz und fein Scheiben. 

Freude tft in mir, denn ich weiß ja, daß meine Lieben ſich freuen 
und bei mir find ihre feligen Geifter. Ich fehe fie, wie fie lächeln? 
mich anfhauen und wenn ich ſchlafe, flüftern fie mir zu: es iſt Als 
recht, was du thufl. Morgen werden die armen Inſelleute kommen 
und ihre Kinder werden fommen. Ich werde ihnen viele Freude be 
reiten, denn ich werde fie mit dem befchenken, was ich einkaufte un 
meinen lieben Kintern gefchenkt hätte. In ihrem Namen theile ib 
meine Saben aus und nächtlich fleigen fie dann vom Himmel un 
freuen fid mit mir. 

AH! fagte die alte Frau, das ganze Jahr über fparft du, Hm, 
und darbft in deinen alten Tagen, um am Chriftfeft ung Alle zu 
beichenten. 

Mich beſchenke ih, Karin, mich felbft, fiel Arel Jönsſon freutig 
ein. Ich hole den alten bürren Baum dann hervor und was fällt 
mir Alles bei feinem Anblid ein! — Ich fehe ihn wieder grün und 
frifch, wie er war, und fehe mich in meiner Kraft und Jugend. Wir 
viele fchöne herrliche Erinnerungen kommen dabei in mein Gedächtniß, 
wie viele Stimmen veden zu mir mit Engelözungen. Bin id denn 
nicht glücklich, meine arme Freundin? Iſt es nicht ein großes munter: 
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bares Süd, Freude und Liebe verbreiten zu können, und Freude und 
Liebe in fich zu tragen. 

Ja, Herr, ja! rief die Magb ihre Hände faltend und ihn mit 
gläubiger Ehrfurcht anblidend. Die Leute fagen, du frteft ein Engel 
Gottes, der Allen Hilft, die ihn anrufen. 

Der Herr fegnet mich, daß er durch meine ſchwachen Hände Gutes 
tun läßt, und mande Mühſeligen und Leidenden fenbet er zu mir, 
antwortete ter Greis. Das tft feine höchſte Hulb, bie er einem feiner 
Gefchöpfe angedeihen Lafien kann. — Aber was war das? fuhr er 
aufhorchend fort: war es der Sturm, der an unfere Fenſter ſchlägt, 
oder war es der Knall eines Feuergewehrs? Hörteft du nichts, Karina? 
Aber ah! du kannſt es nicht Hören, arme Karin. 

Karina verftand überhaupt, was ihr Kerr zu ihr fprach, mehr 
an den Bewegungen feiner Lippen aus langjähriger Gewohnheit und 
mit Hilfe ihrer Augen, als mit den diden Ohren. Als fie jedoch fah, 
daß er ans Feniter Tief und gleich darauf fi wieder umwandte, hörte 
fie deutlich wie ev laut und heftig ausrief: Es muß ein Menſch fein, 
der in Roth iſt. Ich Habe den Blitz eines Bewehres gefehen; das war 
fein Rorblichtzuden. Laß mid binaus, Karin. Wo tft die Laterne, 
ihnell die Laterne! 

Hinaus? ſchrie die Magd. Bit du befeffen, Har?! Du folft 
niht hinaus. Der Wind weht dich von ben Klippen. Eis und 
Schnce fallen vom Himmel. Du fol nicht hinaus, die Trollen reiten 
auf Nebel und See, die böfen Heren, die aus ben Abgründen fteigen. 

Schäme dich, Karin! antwortete ber Greis. Es iſt ein Menſch 
in großer Gefahr. Vielleicht ein Boot, das von Schweden herüber 
kommt. 

Niemand iſt in Gefahr, fiel Karin ein, indem ſie ihn an dem 
Pelzmantel feſthielt, den er umgeworfen hatte. Kein Boot wagt ſich 
jetzt hinaus, überall iſt treibendes Eis, alle Häfen und Buchten 
liegen voll. Die Hexen ſind es, Herr, oder der Teufel ſelbſt, der 
dich verlocken will. Du ſollſt nicht geben. Here Jeſu Chriſt! ſteh' 
uns bei. 

Freilich iſt es kaum zu denken, daß ein Boot in ſolcher Nacht auf 
dieſer wilden eiſigen See ſein ſollte, ſagte der Pfarrer. Dennoch aber 
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muß es fo fein. Bott ſei den armen Menſchen gnädig! Wenig ver⸗ 
mag ich zu helſen. Aber ich will bis an die Bucht hinabgehen. Ich 
will, wenn es möglich iſt, meine Laterne an das Pfahlwerk feſt⸗ 
binden; ich will thun, was ich vermag, um den Unglücklichen bei⸗ 
zuſtehen. 

Als Karina ſah, daß ihr Herr ſich nicht hindern ließ, ſondern die 
Laterne anzündete und feine Pelzkappe feſtband, ſchrie fie entſchloſſen, 
dag, wenn er umkommen wolle, fie auch nicht länger leben möge, und 
da Arel Jönsſon hierauf Feine Antwort gab, fondern das Zimmer 
verließ und den Riegel von ber Hausthür fhob, warf fie ihr Tuch 
über den Kopf und folgte ihm nad). 

Viel fehlte nicht, fo wäre der gute Pfarrer beim erften Schritt, 
den ev binaus that, zu Boden geworfen worben, fo heftig wüthete ber 
Sturm. Mühſam hielt er fih aufrecht, unterftügt von Karina, bie 
neben ihm berging und ihn vorwärts ſchob, dabei aber um Gottes 


Barmherzigkeit flehte, dag er umkehren möchte, um fich nicht den Tor 


zu holen. 


Mir ftehen Alle in Gottes Hand, Karin, antwortete der Greis; | 
laß uns die Stufen binabfteigen, aber falle nicht, denn es tft fehr glatt 
und oben auf der Klippe tft es wirklich unmöglich, fi aufrecht zu 


erhalten. 
Mährend er die alte Dienerin zu ftügen fuchte, war dieſe eben fo 
fehr darauf bedacht, ihn zu beſchirmen, doch Arel Jönsſon Hatte trod 


feines hohen Alters eine ungewöhnliche Rüſtigkeit behalten und zu dieſet 
gefellte fi fein freubiges Gottvertrauen, daß er vollbringen müſſe, 


was ber Herr von ihm begehre. Gr, der die Sterne zählt und bie 


Grashalme, Hatte einen Schiffbrüchigen in feine Nähe geführt, defien 
Hilferuf in fein Ohr gefandt und um feines Lebens Preis mußte er 
gehen und erforihen, ob e& keine Täufchung ſei, ob er nicht etwas 


thun könne, feinen Mitmenſchen in ihrer Noth beizuftehen. 


Der Himmel war voll undurdbringlicher Finſterniß, die mit 


fhwarzen Händen Meer und Land bdedte Nur das Toben br 
Wellen, das Raſſeln und Brechen der Eismaſſen, welche gegen bie 
Klippen gefchleubert wurden, um baran zermalmt zu werben, lieh 
allein ertennen, wo bie nafle Tiefe begann. Schneeftaub unb Git: 
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körner wurden mit fürchterlicher Gewalt von dem Winde gepeitſcht, 
vor deſſen ſchneidender und erſtarrender Kälte Axel Zönsfon ſich feſter 
in ſeinen Pelz zu wickeln ſuchte. Vorſichtig beleuchtete er die großen 
Steine, über welche man in die Bucht hinab kommen konnte und flieg 
von einer Stufe auf die andere, während Karin ifn am Gurt feft- 
hielt und ihm nachfolgte. Der Sturm hatte Eis und Waſſer hoch in 
bie Bucht hineingetrieben und die Magd ſchrie ihrem alten Herrn kläglich 
zu, doch um Gotteswillen nicht bis an das Pfahlwerk vorzugehen, wo 
das Waſſer hinauffpielte und die Kälte ben Boden mit fpiegelblantem 
Eis überzogen hatte. 

Es ift feine Menfchenfeele hier! jammerte fie, und wo follte auch 
eine herkommen? Jeſus Ghriftus! fieh wie die Schollen fi über 
einander gewälzt haben, wie ein Wall von Cis bort ficht, über den 
die Brandung fortgeht. Heiliger Diaf, behüte uns ! der Sturm wirft 
die Schollen über unfere Köpfe. Komm herauf, Arel Fönsfon. Komm 
herauf, Herr, der Gift fliegt über dich Hin und macht dich naß. 
Huf uns, Bott, Hilf und! er tft nicht mehr bei Sinnen. Der Teufel 
bat ihn. Herr, Herr! du mußt umlommen in dieſer Nacht. 

Diefe lebten Worte beendet mit einem fürdterlichen Schrei ftieß 
Karin hervor, als fie den Priefter trop aller Warnungen, feine Leuchte 
hoch aufgehoben, auf das Pfahlwerk zufchreiten ſah, an welchem zur 
guten Jahreszeit die Fiſcherboote feftgelegt wurden. Sept waren biefe 
hoch am Lande geborgen und wie die Magd es fagte, hatte fih überall 
eine glatte Eisdecke gebildet, über welche Jönsſon muthig fortichritt 
und feine Begleiterin troß aller Ausbrüche ihres Aergers und ihrer 
Angft ihm folgte. — Wohin willft du denn, Herr? fieh doch das 
Toben des Sturms, ſchrie fie unermüdlich. O Herr! fo halt doch ein. 
Steht du nicht wie die großen Schollen auf uns zugetrieben werden ? 
Die mit einem Meier werben fie die Pfähle zerſchneiden. 

Da liegt er! antwortete ber Pfarrer. Sieht du ihn? Nimm bie 
Laterne, Karin; da liegt er! 

Der Sturm hatte die ineinandergetriebenen Gisftüde am Ein⸗ 
gange der Meinen Bucht zerrifien und dieſelbe ungeheuere Woge, 
welche dies bewirkte, warf Blöcke und Schollen dem Lande zu. Bel 
dem Scheine feiner Laterne ſah Jönsſon vor ſich ein großes Gisftüd, 
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auf welchem eine dunkele Maſſe lag, die ihm ein Menſch zu ſein ſchien. 
In feiner Angſt und feiner Liebe ſchleuderte er Karin's Hände, welche 
fich an ihn feſtklammerten, mit Gewalt von fi, drückte ihr die Leuchte in die 
Finger und kroch hinter den Pfählen hinab bis an den Fels, wo in 
demſelben Augenblick die Scholle über eine andere ſchon dort abgela⸗ 
gerte hinſtürzte. Waſſer, Schaum und Schlamm rollten darüber fort 
und würden den ſchwarzen Körper mit ſich fortgewaſchen haben, wenn 
der Pfarrer ihn nicht feſtgehalten und zu fich hingezogen hätte. Ja, 
es war ein Gottesgeſchöpf, es war ein Gebild von Fleiſch und Bein, 


aber ohne Gefühl, ohne Bewegung, vom eiſigen Waſſer ſchon erſtarrt, 


und er hielt es zitternd an fi gedrückt, während neue Trümmer, Schollen 
und Waflerfiröme über die Stelle ftürzten, wo er e8 gefunden hatte. 


Was follte er beginnen mit dem Leichnam des Unglücklichen? 


Ein Schauber durchlief ihn, eine entfehliche Angft füllte fein Her: 
Karina hielt die Laterne hinunter, Jeſus, Gottes Sohn! ſchrie fie, 
als fie die Geftalt erblidte, die ihr Here mit Aufbietung aller Kraft 
aufzuheben fuchte. Laßt ihn Liegen, er {ft tobt, längft tobt! Unglück 
bringt es, Einen anzufaflen, deflen Seele die Hexen haben.’ 

Huf mir, fagte der Greis unerſchrocken, er lebt noch. Sch habe 
ihn feinen Arm aufheben, feinen Kopf zuden ſehen. Faß an feine 


Schultern, feine Glieder find noch gefehmetdig. Und ohne abzuwarten, 


ob die alte Magd ihm beiftehen würde, fuchte er den Körper an dem 
Pfahlwerk emporzurichten, wo Karin, bie ihre Laterne niedergeſetzt hatte, 
ihn ergriff und glücklich fefthielt. 


Aber fet es, daß dieſe heftige Bewegung den Reſt des Leben in 
dem Berunglüdten zu einer lebten Anftrengung brachte, oder ter | 
ohnmädtige Zuftand dadurch von ihm wich, dag der gute Pfarr 
foglet feinen Pelzmantel über ihn warf; er fhien zu erwachen ale 


dies geſchah und ſtand auf feinen Züßen, wobei er nad der Laterne 
griff, die Karina an einen der Pfähle gehängt hatte. Da tft bad 
Licht! rief er mit gebrochener dumpfer Stimme. Holla! Per! Einige 
andere unverftändliche Worte folgten, zugleich machte er eine Bewegung 
als wolle er feine Füße gebrauchen. 

Stüpe ihn, Karin! rief der Greis. Komm, armes Kind, komm! 
Gottes Gnade hat dich und mic geführt, Hier find bie Stufen. Nimm 
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alle beine Kraft zuſammen. Es find nur wenige Schritte. Halte 

ihn ja feft, liebe Karin. O! wie ift die Huld des Herrn fihtbar an 
diefem Mann! Sept haben wir glüdlih die Gefahr überwunden. 
Pflege fol dir werden. Hier iſt Sicherheit für dig, mein Sohn. Rur 
bier herein, bier it e8 warm, und herunter mit den Kleidern, in 
mein Bett. Geh, gute Karina, eile! Mache heiße Steine, heißes 
Waſſer. Gott wird uns beiftehen, daß wir dies Leben erretten, das 
dem Tode verfallen war. 

Alle diefe tröftenden und hoffenden Ausrufungen brauchte ber 
aute Pfarrer nad und nad, während er unter beftändigem Beiſtande 
feiner alten Dienerin den Seemann bi8 an fein Haus und endlich 
bis in fein Zimmer brachte. Es gelang dies ziemlich gut, denn obwohl 
Otho manche ſchwankende und ungemiffe Schritte madte, fo fam er 
doch vorwärts und fprach felbft einige verftändliche Worte. Kaum aber 
hatte er die Thür der Stube erreicht, aus der wärmere Zuft ihm ent- 
gegenfirömte, als er taumelnd die Augen fhloß und nur mit großer 
Mühe in einen der Holzfeffel gelegt werden konnte. 

Aller Muth und alle ftandhafte Menfchenliebe des greifen Prie- 
ſters gehörten dazu, um feinen Schüßling von ben naſſen halb gefrorenen 
Kleidern zu befreien und ihn in fein Bett zu bringen, das er willig 
dazu bergab. Der Chriftbaum brannte noch Hell und beleuchtete den 
jungen Mann, der, erſchöpft von fo großer Noth, regungslos lag, als 
werde er nie wieder erwachen. Aber der erfahrene Greis fühlte den 
leiſen Edylag feines Herzens und mit verboppelter Haft vermehrte er 
feine Anftrengungen. Kiffen und Deden wurben fihnell durchwärmt, 
die ftarren Glieder rieb er mit wollenen Tüchern, was fein Haushalt 
an Mitteln befaß, an Thee, Tropfen und wärmenden Getränken brachte 
er herbei und flößte es ihm mühevoll ein, während Karina heiße 
Steine an die Fußſohle des Kranken Iegte und andere auf deſſen Leib. 

Es ift ein Fiſcher, murmelte die alte Magd, als fie ihm bie bide 
Jade abzog. Jung tft er auch, doch ich kenne ihn nicht. 

Wer er auch fein mag, antwortete Arel Jönsſon, Gott hat ihm 
wunderbar geholfen, Uber diefe Wäfche iſt befier, als Bifcher fie be= 
fiten, fuhr er fort, und die Geftalt diefes Jünglings iſt von unge⸗ 
woͤhnlicher Art. Allein was haben wir jet darnach zu fragen? Er If} 
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ein Unglücklicher, dem wir Beiſtand leiſten, mehr iſt uns nicht zr 
wiſſen nöthig. 

Daß uns am heiligen Weihnachtsabend ſolch Unheil begegnen muß 
jammerte die alte Magd. Wir haben einen Todten im Hauſe. 

Ein Weihnachtsgeſchenk von Gott! erwiederte der Greis dankba 
läãchelnd. Hat er nicht meinen lieben alten Weihnachtsbaum geſehen 
Hat fein Licht ihm nicht geleuhtet? O! mein Herr, bu Gewaltiger 
fo lohnſt du mir! — Gile, gute Karin, eile fo fehr bu kannſt. Leg 
mehr Holz auf dein Feuer, wir müflen wärmende Kräuterumſchläg 
machen, damit Fein Froft in ihm bleibt. Diefer Jüngling wird zun 
neuen Leben erwachen, def ſei gewiß. Ich will ihm jet von ben flär 
kenden Tropfen reichen, die wir aus dem Wacholder ziehen. Gehe, Karin 
hole auch meinen neuen Pelz, daß wir ihm Alles geben, was wir haben 

Nah mehreren Stunden frudhteten die Bemühungen bes gute 
Pfarrers, denn nachdem er alle feine ‘Mittel angewandt und mie! 
aufgehört Hatte, mit vorfichtiger Geduld dem Kranken beizuſtehen, 
wurde befjen Körper warm und gerieth nah und nad in eine 
Schweiß, den Jönsfon fo viel er vermochte unterftügte. Alle feine 
Deden und Pelze verwandte er dazu und feine Gaben an Three und 
Tropfen, welche er Otho einzuflößen wußte, halfen nicht wenig dabei 
mit. Während der ganzen Nacht faß der greife Mann an bem Beil 
feines Schüßlings und mit füßer Freude beobachtete er deſſen Athen: 
züge, welche immer länger und kräftiger wurben, bis die Roͤthe dee 
Lebens ihm auf Stirn und Wangen auftauchte. Gr legte feine Hand 
auf die Fülle des blonden Haares und biidte ihn voll mitleidsvoller 
Lebe an. Ah! fagte er fanftmüthig, wie herrlich biſt du anzufhaun, 
mein armes Kind, und wie würden die dich lieben um dich trauem, 
wenn du in der fürdhterlichen Tiefe zermalmt lägeſt? Hatte Ih nik! 
auch einen Sohn und er war fhön und jung und flart wie bu: 
dennoch riß ihn die finftere Hand von meinem Herzen und troſtloe, 
ach! gefehlagen von Schmerzen, faß ich bier an feinem Lager. Tu 
aber wirft erwachen, mein Kind, und beine Mutter wird nicht um bie 
meinen. Du wirft zu ihr zurückkehren, und wirft ihre Liebe vergelten. 
Es Tiegt etwas in deinem Gefiht, das zu mir ſpricht, als ſeiſt du 
mir befannt und Gottes Büte in bir. 
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Eben ſchlug Otho die Augen auf, blickte verwundert um ſich her 
und blickte den Greis an. Ich bin noch am Leben? fragte er leiſe. 

Ja, mein Sohn, du lebſt, fagte der Greis. 

Ihr wart es, Ihr zogt mich von der Eisfcholle? 

Bott war es, der mich zu beiner Hilfe ausſchickte, antwortete Arel 
Jönsfon. 

Habet Dank, mein Bater; vielen Herzensdank! murmelte der 
Kranke feine Hand ausftredend. 

Der alte Mann legte diefe fanft unter die Dede zurüd; dann 
drüdte er ihm die Taſſe an bie Lippen und Otho fiel in die Kiffen 
und fehlummerte weiter, bis der Morgen kam. 

Allein diefer Morgen brachte nicht, wie der Pfarrer vermuthet 
batte, feinem Echüpling größere Stärke und klareres Denken, benn 
er lag tm heftigen Fieber und dies fleigerte fich in der nächſten Zeit 
(0 gefahrvoll, daß mehr die auferorbentliche Lebenskraft bes jungen 
Mannes als die Gefchidlichkelt des Arztes ihn vom Tode errettete. 
Das Beite was Yönsfon thun Tonnte beftand in feiner treuen Plege, 
unterftüßt von den wenigen Arzeneten, die er dem Kranken zu reichen 
vermochte. So vergingen viele Tage, wo der gute Pfarrer abwechſelnd 
mit Karina bei Otho wachte, ihm kühlende Getränke reichte, feinen 
glübenden Kopf mit feuchten Falten Binden bebedte und ihn in den 
Betten fefthielt, wenn er in feinen Phantafien auffpringen und nad 
Stodholm wollte. 

Vielfach hörte ber Greis den Irrereden bes Leidenden zu, aus denen 
er feltfam verworrene Dinge erfuhr, welche er fi nicht zu erklären 
wußte. Gr hörte den Kranken zumwellen Namen nennen, bie feine 
Aufmerffamteit erregten. Häufig rief er nad Serbinoff, den er auffor- 
berte, ihm beizuftehen, ihm betheuerte, daß ex ihm vertraue, und ihn 
beſchwor, nimmer von ihm zu laflen. Dann wieder folgten wirte 
Ztäume, in denen er mit Perfonen verkehrte, von benen ber arme 
Priefter nie etwas gehört hatte, bis er in Angft und Aufregung von 
feinem Lager zu fpringen verfuchte, um mit dem Könige zu ſprechen. 
Was er von Ruffen und Finnen, von Admiral Gronftebt und dem 
Oberſten Jägerhorn, von Ueberfall und Verrätherei, von ben Wrights, 

von Conſtanze Burfchin und non vielen andern Menſchen und Ver⸗ 
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hältniffen erzählte, hielt der alte Mann für krankhafte Ausgeburten 
ſeines tobenden Gehirns, hervorgerufen durch die drohenden Zeitver⸗ 
hältniſſe; fo viel aber wurde Ihm bald gewiß, daß dieſer junge Mann 
fein gewöhnlicher Fifcher fein könne. Weber feine Hände, noch fein 
Geſicht fahen darnach aus, noch paßte feine Sprache dazu. In feiner 
Taſche hatte Jönsſon eine Geldbörſe mit werthvollem Inhalt gefunden, 
abwechſelnd ſprach er in feinem Phantafien gutes Schwediſch, aber 
auch Finniſch, von dem der Pfarrer genug verftand um zu erkennen, 
baß dieſer Jüngling ein geborener inne fein müſſe. Zuweilen aber 
redete er auch in unverftändlichen Lauten, von welden Jönsſon annahm, 
daß es Franzöfiſch fel, und da alle Leute aus den obern Volksklaſſen 
damals gern und gut Franzöſiſch fprachen, fo ſchien es ihm nicht zwei⸗ 
felhaft, daß er es mit einem jungen Edelmann, wahrfcheinlich mit 
einem Offizier zu thun babe, der mit wichtiger Botſchaft nach Stod⸗ 
bolm geſchickt worden ſei. Wahrfcheinlih war das Boot, in welchem 
er den gefährlichen Uebergang verfuchte, umgefchlagen, oder vom Eile 
zertrümmert. worden, und dies beftätigte fich durch bie Trümmer von 
Maftitangen und Brettern, welche in den nächſten Tagen zwotfchen den 
Klippen gefunden wurden. | 

Mie wenig von Neugierde geplagt aber auch der gute Prieſter 
war und wie liebevoll großmüthig er biefelbe unermüdliche Pflege jedem 
Verunglüdten zugewandt haben würde, fo wuchs dennod der innige 
Antheil, den er an feinem Schüßlinge nahm, immer mehr. War Ser⸗ 
binoff, den er fo oft herbeirief, nicht jener vuffifhe Herr, ber vor 
einigen Monaten erft hier übernachtet hatte? Seine Zweifel wurden 
umgeftoßen als ber Kranke auch ben Namen Ebba murmelte, den 
Kammerheren, ihren Bruder, an feinem Lager zu fehen glaubte und 
ziemlich verächtlich und fpötttfch von feinen Bewerbungen um eine 
Dame ſprach, mit welcher fih der Kranke überhaupt viel zu ſchaffen 
madte. Ja gewiß, diefer junge Mann mußte mit den ſchwediſchen 
Herrfchaften in Verbindung ftehen, welhe an jenem merkwindigen 
Abend Hier ein Obdach fuchten, und wie wunderbar war biefe Kügung. 
No immer dachte Arel Jönsſon mit Freudigkeit an das ſchöne junge 
Fräulein, das ihm fo viele Theilnahme und Hulb bewiefen, noch 
immer dachte er auch an das feltfame Abenteuer, das durch Ihren 
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Beſuch hervorgerufen wurde, und an das Gate deſſelben, wodurch cr 
von to grefer Sorge befreit wart. Lange Zeit hatte er darüber ge⸗ 
grübelt, ob die übermüthigen Herrn mit ihrem Spott und ihrer Auf- 
lötung des Räthſels aud wirklich Recht gehabt, und wie viele Zweifel 
ibn auch dabei überfamen, er gab ſich doch zulcht gefangen. Jedt wo 
er am Lager dieſes von der Ere ausgeworfenen Zünglings faß, hatte 
er zuweilen wunderlihe Anwandelungen. Die alten Grinnerungen, welde 
fo viele Jahre lang in feinem Gedächtniß hafteten und noch immer 
niht daraus verfchwinden wollten, wurden fonberiih lebendig, Wie 
tumals, als er das fremde Fräulein erblidte, ihm ſogleich die unglück 
ide Zrau mit folder Klarheit vorichwebte, daß er davor erſtarrte, 
io überfam es ihn jeßt zuweilen, als gleiche biefer Züngling dem Manne, 
ten er in jener furdtbaren Nacht in der Kirche unter ben Echwertern 
ſeiner Mörter fand. Wenn der Kranke in feinen Phantafien die 
Augen öffnete, wenn Zorn und Kummer fein Gefiht füllten und feine 
bohe Stirn fich auf eine eigenthümliche Weife zufammenzog, glaubte 
er, daß er dies ganz ebenfo damals gefehen habe. Mit aller Kraft 
wehrte er diefe Einbildungen von fib ab und ſchob fie den Aeuße⸗ 
tungen des Kranken zu, die ihn zu folder Selbfttäufhung verleiteten; 
doch immer wieder fam er barauf zurüd und je mehr er ſich felbit 
ſchalt und kopfſchüttelnd ſich felbft belächelte, um fo begteriger wurde 
er danach, nähere Auskunft über feinen unglüdlichen Gaft zu erhalten. 
Zuweilen führte diefer halb verſtändliche Geſpräche mit dem fehönen 
Fräulein, und was er fagte rührte und bewegte den alten Mann innig 
genug. Er glaubte zu verftehen, daß eine Heftige und unglüdliche 
teidenfhaft ihn beherrfche, und daß er biefe verberge, weil er feine 
Erhörung gefunden. Die Art wie ber Kranke ihren Namen aus⸗ 
ſprach, der Echmerz tin feinem Gefiht, die Angft, welche ihn peinigte, 
und bie wilden Träume, in benen er fi umberwarf, flößten dem 
weihherzigen Mann viel Mitleid ein. Balb fah er fie in Gefahren 
und er fuchte fie baraus zu befreien, bald wurde fie von Räubern 
fortgefchleppt, mit denen er kämpfte, oder fie follte, wie es dem Pfarrer 
ſchien, von ihrem eigenen Bruder zu etwas gezwungen werben, was 
ne nicht wollte, und er vertheidigte fie gegen biefen. Immer aber 


— 460 — 


folgte dieſen Phantafien eine tiefe Traurigkeit und die leidenſchaftlichen 
Ausbrüche eines großen Schmerzes. 


Armer Knabe! feufzte der alte Dann, wenn es ihm gelungen war 
diefen erfchöpfenden Rafereien ein Ende zu machen, welch hartes Sid: 
fat bat dich getroffen! Der er feine Liebe ſchenkte, fie wendet ſich von 
ihm und gehört einem Anderen an. Manche Schmerzen hat ber Her 
auch mir gefchtet, do vor diefem Kummer hat er mich gnäbdigli be: 
wahrt. Alle die ich liebte haben auch mid geliebt. Meine theur 
Natta Hätte um aller Schätze der Welt und aller irdiſchen Hoheit willen 
niemals von mir abgelafien. Rube aus, mein Kind, ruhe aus unt 
vergiß dein Weh. Gieße deinen Frieden über ihn, du himmliſcher 
Dater, gieße die Kraft deines Glaubens in fein wunbes Herz! 


Nach einigen Wochen endlih wurden die Fleber leichter und an 
Stelle der heftigen Aufregung verfiel ber Kranke in anhaltend lang 
und tiefen Schlaf, der die entſcheidende Krifis für feine Herftellun 
bildete. Der gute Pfarrer fchaffte Alles herbei was ihm möglich war 
um ben Genefenden zu ftärten, allein in diefer wilden und einſamen 
Adgefhtedenheit gab e8 weber gute Speifen, nod Wein, noch Kraft 
fuppen und belebende Getränke. Trotz deſſen erfehten die Jugendkräft 
das Fehlende und als der Januar fein Ende erreichte, konnte Dike 
fih aufrihten und in längeren Geſprächen mit tem Tiebenswürbigen 
Greis ihm feinen Dank und feine Bewunderung darbringen. 


ALS er dies zuerft that, wandten fich feine Blicke aber auch ſogleid 
auf Luft und See hinaus und feine erſte Frage war, ob es möglis 
fei nad) Schwedens Küften hinüber zu kommen? 

Es würde jegt noch weniger möglich fein, mein lieber junge 
Freund, erwiederte Jönsfon, als damals, wo Ste dies Wageftüd ver: 
ſuchten. Jetzt find die meiften Meeresſtraßen zwifchen den Inſeln un? 
bie zahllofen Ganäle und Buchten zwar feſt zugefroren, aber die breite 
See, bis zur ſchwediſchen Küfte iſt noch immer voll Schollen un 
Treibeis, das, wenn es heut auch zufammenfriert, morgen wohl fon 
von Stürmen wieder aufgerifien wird. Auch die verwegenften Männer 
auf dieſen Infeln würden es nimmer wagen, eher ben Webergang zu 
verſuchen, ehe fie nicht ihre Schlitten Über das Eis bringen können. 
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Aus den Grkundigungen, melde Otho angeftellt Hatte, wußte er, 
wie der Pfarrer ihn aufgefifht und daß mit dem zertriimmerten Boote 
auch fen unglücklicher Gefährte umgelommen ſei. 


Wenn der gierige Mann, ber mein Geld allein verbienen wollte, 
noch einen ober zwei tüchtige Bootöleute mitgenommen hätte, fagte er 
zürnend, fo würden wir ungefährbet Hinüber gelommen fein. Seht 
liegt er bei den Riefen und Nixen und ich fitze bier ohne zu willen, 
was ich beginnen ſoll. 

Zunädft, mein junger Freund, fagte der gute Priefler, ber trö- 
end feine Hände drückte, müfjen Ste gefund werben. 

Und wie lange kann das dauern ? rief Otho fich haftig aufrichtend. 
sh bin gefund, ehrwürbiger Herr. Ich will aufſtehen. 

Der Greis Hielt ihn mit fanfter Gewalt fell. Wenn es wirklich 
der Fall wäre, erwiederte er, würden Sie leiht In Verſuchung ge⸗ 
taten, dur Ihre Ungeduld neue Leiden über fi zu bringen. Es 
werden noch einige Wochen vergeben, ehe das Eis im Bottnifchen 
Meerbufen eine ſichere und fefte Dede bilbet. Wir haben zwar einen 
ſtreugen Winter, doch tritt die ftärkfte Kälte bet uns wie überall in 
diefem Norden erft im Laufe des Kebruarmonats ein. Dann wird 
man von diefen Inſeln aus nad den Küften von Finnland wie nad 
Schweden hinüber fiher gelangen. Ste werben Ihren beforgten Freun⸗ 
ben eben fo wohl Nachricht geben können, wie Ete ſelbſt Ihre Reiſe 
jortfegen mögen und gerne werde ich felbft Ihnen zu Beidem allen 
Beiftand leiſten. Bis dahin, mein lieber Freund, haben Ste Geduld. 

Geduld! feufzte Otho, Geduld! und er ſchloß feine Augen und 
murmelte vor ſich hin: So lange ed Menſchen gibt, gibt es ben bit- 
ten Zwang, den man Gebuld nennt. Alles Unrecht, alle Dual fol 
mit Gebulb getragen werben. 


Ale Schickungen fommen von Gott, fagte der Greis fanftmüthig; 
ehne feinen Willen fällt fein Sperling vom Dade, kein Zweig vom 
Daume, und was er zuläßt durch feinen allmächtigen Willen, ward 
mit Metsheit erwogen. 

Glauben Ste das, mein Vater? fragte Otho, Indem er ihn mit 
beißen Bliden anſchaute unb ein finftres Lächeln über fein Geficht flog. 
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Fa, mein Tiebes Kind, das glaube ih, erwirderte Jönsſon, und 
auch Ste, alle Menſchen müfjen es glauben, wenn fie auch in threr 
Schwäche nicht erkennen können, was der Herr thut zu ihrem Bellen. 
Unterwerfen müffen wir uns dem göttlichen Willen; ach! was hülfe 
und auch unfer Trotz und unfer Murren. Demüthig und ſtark follm 
wir tragen was uns auferlegt wird und bem Herrn vertrauen, be 
über den Armften Wurm wacht. 

Nein, mein Bater, antwortete Otho erregt, ich kann Ihren from: 
men Glauben nicht theilen, ich kann nicht demüthig fen. Wenn ein 
Gott fih um jeden Wurm fümmerte, wenn er das Gerechte beſchützte, 
das Gute gegen das Schlechte ſchirmte, fo müßte ich nicht hie 
liegen. Und, fuhr er fort, wenn ich es allein wäre; aber feht auf bie 
Schickſale aller Menfchen, feht, was die Geſchichte Euch erzählt; lest, 
wenn Ihr lefen könnt, wie die Gerehten von je an gelitten haben, 
wie viel Elend, wie viel Unglüd jeden Erdentag ausfüllen; wie viele 
unerhörte Gräuel aller Art noch jeht gefchehen, ohne bag ein Gert 
fih der Zertretenen erbarmt. 

Und er, der am Kreuze ftarb, ermwieberte der Priefter leiſe ſtrafend, 
er ſagte: Dein Wille geſchehe, mein Vater! Seinen Geiſt, den kein 
irdiſches Leib antaſten konnte, gab er in bie Hände Gottes. 

Otho warf fih Heftig auf feinem Lager. Ich bin kein Heilige 
und fein Märtyrer, rief er aus. Ich widerfeße mich dem Leid, das 
mir geſchieht, fo lange ich «8 vermag, halte nicht meine linke Wange 
hin, wenn meine rechte einen Streih erhalten hat. 

Und was, mein liebes Kind, fuhr Sönsfen in feiner Milde fert, 
was hat bies troßige Selbftvertrauen Ihnen geholfen? Ih weiß & 
wohl wie menfhliche Kraft und Stärke auffchreit gegen die Hanb dei 
Herrn, wie unbändiger Sinn fi nicht beugen will vor dem Gewal⸗ 
tigen, den fein Flehen und fein Wüthen rührt, wenn er feinen Willen 
vollzieht. 

Kann nichts ihn rühren, wie Sie fagen, antwortete Otho, dann 
wahrlich müſſen wir um fo mehr fuchen uns felbft zu helfen. | 

Und wo wäre denn Hilfe anders als bei ihm? verfehte der Grid 
demüthig ; wo wäre Troft im Unglüd, als in feinem Glauben. 
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Mein Troſt, fiel ber Kranke ein, iſt der, gethan zu haben was ich 
vermochte, und diefen Troſt will ich feft halten, fo lange ich lebe. 

Ihr Gemütb, mein junger Freund, erwiederte Jönsſon, ift erbit- 
tert über den Unfall, den fie erlitten, dennoch haben Eie mehr Urſach 
als viele Menſchen, um mit tiefer Dankbarkeit den Herm zu preifen. 
Ihr Boot zertrümmerte dicht an biefer Infel, es gelang Ihnen, auf 
eine Gisfcholle zu fpringen und fih barauf zu erhalten. Die Wogen 
ihleuderten dies Eisftüd gerade in die Bucht, wäre es feitwärts an 
eine der Klippen gerathen, fo würde es zermalmt worden fein. Ich 
aber mußte bei Ihrer größten Noth an ein Fenſter treten und feben, 
wie Eie Ihr Geſchoß abfeuerten, und eine göttlihe Stimme rief mir 
zu binabzueilen, damit ich im rechten Augenblid Ihnen Beiftand zu 
leiſten vermöchte. 

Das haben Sie gethan, ehrwürdiger Herr, das danke ich Ihnen! 
fiel Dtho ein, doch ach! was iſt vereitelt durch dieſen unſeligen Schiff⸗ 
bruch. Warum mußte es geſchehen, um Unheil zu beſtärken. 

Mein liebes Kind, fagte der Greis, ich babe noch nicht gefragt, 
was Sie zu dem gefahrvollen Unternehmen trieb, Ste haben mir nichts 
anvertraut. Aus Ihren Aeußerungen während Ihrer Krankheit ver⸗ 
nahm ich jedoch fo viel, daß Ste ein Dffizter im königlichen Heere 
fein müffen, der mit wichtiger Botſchaft nach Stodholm gefchidt wurde, 

Diefe Botfchaft ift fo wichtig, antwortete Otho beunruhigt, bag 
des Könige Hell und meines DVaterlandes Zukunft davon abhängt. 
Mas kann ich jetzt thun? Was fol ich beginnen, um meine Senbung 
zu erfüllen? 

Auf Bott vertrauen! antwortete der Priefter. Wenn es fein Wille 
if, dag Ihr Werk glüden fol, fo wird es gefchehen trotz aller Noth 
und Schreden; wäre Gr dagegen, was hülfe e8 Ihnen, wären Eile 
auch mit ben Flügeln des Adlers ausgerüftet? 

Ad! rief Otho den Kopf fehüttelnd, ich bewundere Ihren ſtarken 
Slauben, mein Vater, aber was hilft mir Troft, der mich nicht heilt 
und über das elfige Meer ſchafft. Ich bin dem Tode entronnen, doch 
wenig beſſer daran. 

Undankharer Mann, lächelte der gute Pfarrer; felbft die Engel 
wiſſen nicht, was des Meiſters Weisheit bezweckt, aber fie find gehor- 
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fam feinen Befehlen und das follen Sie aud fein. Er hat Ste errettet 
und hierher geführt, auch welter wirb Er helfen und wenn ich nicht 
zu fagen vermag warum. es geſchehen iſt, fo zweifle ih doch nicht 
daran, Gr hatte feine Zwecke dabei und fiher war es das Beſte unt 
Hellfamfte, das Ste erfahren Eonnten. 

Otho war von ber frommen Zuverſicht bes greifen Mannes ge: 
rührt, und obwohl er anderer Meinung blieb, modte er doch nicht 
länger widerfprechen. Die ehrwürbigen Mienen bes Greifes brüdten 
feine innige Weberzeugung aus, in feinen Augen ſchimmerte bie in- 
brünftige Wahrheit, mit welcher feine Eeele gefüllt war, und liebevoll 
warnend und bekehrend ſchaute er den Zweifler mit der treuen Sorg⸗ 
falt eines Vaters an. 

Während der folgenden Tage und bis Otho enbtig aufftand und 
feine wiederkehrenden Kräfte zu gebrauchen fuchte, wurden biefe Ge: 
ſpräche häufig fortgeſetzt, und fie hatten nicht felten daſſelbe Ziel und 
Ende, wie das fo eben erwähnte. Die Ungebulb des jungen Mannes 
ließ fi nicht durch die Hinwelfungen auf bie Weisheit feines Schöpfers 
fo leicht unterbrüden; er war nit aus dem Thon gemacht, der fih | 
geſchmeidig biegen und Ineten läßt, und je ſtärker er fi fühlte, je 
raſcher fein Blut wallte, um fo heftiger wurbe fein Verlangen, dieſe 
Hütte und dies etöbededte Ciland zu verlaffen. Dazu zeigte fich jebo& 
noch immer feine Möglichkeit. Aus den Fenſtern des hochliegenden Hauſes 
tonnte Otho weit über das Meer bliden, und wohin Immer das Auge 
reichte, nirgend war eine Bewegung zu bemerfen. Der alte Pfarrer 
befaß unter den wenigen Habſeligkeiten, die er fein Eigenthum nannte, 
doch etwas Seltenes, nämlich einen guten Thermometer, und in dieſem 
war das Quedfilber einige Tage lang bis auf dreißig Grab gefunten. 
Bet folder graufamen Kälte, die felbft auf diefen Inſeln nicht allzu: 
häufig if, zweifelte doch Fönsfon nicht mehr, dag der ganze Meerbuſen 
feft zugefroren fet, allein damit war noch nicht die Abreiſe nahr. 
Schneemaffen hatten fi auf dem Gife gelagert. Hier waren fie vom 
Winde zufammengehäuft, dort kahl abgefegt und wie Berge und Thä⸗ 
ler tonnte man biefe endlofen Hügelketten verfolgen, die mit jedem 
Sturme fi veränderten. Dies war jebod nicht die einzige Schwie: 
rigkeit, welche fi einem verwegenen Wanderer entgegenftellte, weit 
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ſchlimmer war das Eis ſelbſt, wo es unbedeckt lag. Der Spiegel des 
Meeres friert nicht fo glatt wie ein Teich oder Fluß, fondern feine 
Dberflädge wird von Schollen, Blöden und Gisfelbern bebedit, die wild 
durcheinander geſchüttelt, zerbrochen, zerborften und über einander ge- 
ſchleudert, fo lange fi) befämpfen und gegen einander aufbäumen, bis 
fie endlich mitten in ihrer Arbeit erftarren. Die rollende Woge ver⸗ 
liert ihre Macht vor ber vernichtenden Kälte der Luft. Das vorquil- 
(ende Waſſer wird der Kitt, um das krachende in Eis verwanbelte Ele⸗ 
ment zufammenzuleimen, und feine Gewalt vermag ed dann, bie Schol⸗ 
im und Blöde wieder zu trennen. Aber hoch und fpih, mit ſcharfen 
Kannten, ein Gewirr von mächtigen Scherben, bilden fie dann eine Brüde, 
auf der das Fortkommen faft unmöglih ift. Die feſteſte Sohle ift 
bald zerfchnitten, der befte Fuß kann nicht darauf ausbauern, ber Träf- . 
iigfte Mann ermüdet an diefen Klippen und Untiefen. Nur wenn ber 
Schnee Hart wird und feſtfriert, bilden die Schlittenzüge der Inſelbe⸗ 
wohner nah und nad eine Straße. Harte fühne Männer bahnen fi 
dann Wege durch biefe Eiswüſte, welche fie in Naht und Nebel zu 
finden wiflen; doch daran war jetzt noch nicht zu denken. Ingrimmig 
blickte Otho jeden Morgen auf die funkelnden chaotiſchen Epiken und 
Trümmer und hörte zomig die Eiklärungen feines alten Freundes an, 
welche ſchreckend genug lauteten. Es tft nicht felten, daß aud ber Kun- 
digfte verunglüdt und ehe der Geneſende nicht vollkommen hergeftellt 
war und in fiherer Begleitung die Reiſe machen Tonnte, wäre es 
Thorheit gewefen, biefe zu beginnen. Die Bewohner der benachbarten 
Juſeln brachten gern ihr Holz und ihre getrodneten Fiſche nad, der 
ſchwediſchen Hauptftabt und zögerten gewiß nicht damit, fobald es ihnen 
thunlich ſchien; bis dahin follte Otho fich gebulben, und er wußte, daß 
er nicht anders konnte, er fühlte auch, dag er großen Anftrengungen 
noch nicht gewachfen et. 

So wiberftrebend die Naturen der beiden Männer waren und fo 
verihieden ihr Weſen nnd, ihr Sinnen — der Eine faft an der äußerſten 
Grenze des menſchlichen Dafeins, der Andere jung an Jahren, Diefer 
mid gefinnt, demüthig, fromm und gütig, der Andere ftolz, feurig und 
leidenſchaftlich — fo wurden fie doch bald durch zärtliche Freundſchaft 
vereinigt, Nie Hatte Otho einen Greis gefehen, ber bie Edrfurcht und 
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Liebe, welche ihm gezollt wurde, fo ſehr verdiente. Inmer bereit, 
immer opferfreudig und ſich ſelbſt vergeſſend, war ſein ganzes Daſein 
dem Wohlthun gewidmet, und wie Otho ſelbſt ihm fein Leben dankte, 
ſo fand er bald, daß es kaum Einen unter allen ſeinen Nachbarn gab, 
der ihm viel weniger ſchuldete. Als die Kanäle zwiſchen den Smieln 
zufroren, kamen von vielen ber felfigen Banbftüdkken in ber wilden 
See Männer und Frauen, um bet ihrem unermüblicdem Freund Rath 
und Hilfe zu holen. Balb waren es Krankheiten, in benen er Vei⸗ 
ftand leiſten follte, bald waren es häuslihe Sorgen, Zwiſtigkeiten in 
ben Familien ober bie bittre Noth bes Lebens. In dem ſchlechten 
kalten Sommer waren Buchwelzen, Hafer und Gerſte, bie gewöhnlichen 
Nahrungsmittel, nicht zum beften gerathen und damals war ber Kar⸗ 
„toffelanbau noch überall gering. Doch Keiner ging umgeiröflet un) 
hilflos von des guten Pfarrers Thür. Gr theilte aus und brach fein 
Brod mit Allen, bie hungrig kamen, und als feine Borräthe zu Ende 
gingen, als Karin gar zu fehr fhalt umd die Reſte feſthielt, ba gab 
Otho einige Golbftüde aus feinem geretteten Beutel und Joͤnsſon Hill 
eine VBerfammlung in der Kirche und bewog Manchen dort, etwas von 
feinem Winterbebarf herzugeben, Taufte von Anderen für Otho's Gelb 
ein und fürdtete nicht Eis, nicht grimmige Kälte, um die Hungem: 
ben zu ſpeiſen und die Darbenden zu erquiden. 

Seit diefer Zeit war das Verhältnig des Jünglings zu feinem 
alten Pfleger noch inniger geworben. Diefer hatte ben Frembling lieb 
gewonnen, als gehöre ex zu ihm. Er empfand Freude bei feinem An- 
blick, Freude Über den edlen Geiſt, ber aus ihm ſprach, Freude noch 
mehr über bie Herzensgüte, welche, trog aller ftolgen und heftigen ort, 
aus feinen Handlungen leuchtete. Otho Hatte ihm mitgetheilt, daß er 
ein Sinne fet, ihm auch feinen Namen genannt unb ihm einige allge: 
meine Kenntniß über ſich gegeben; allein, da er ben Pfarrer, in Br: 
treff feines Offizierranges, bei deſſen Annahme ließ, und Über bie Ge: 
heimniſſe feiner Sendung ihm nichts offenbarte, fo blieben feine Mit: 
tgellungen doch immer lückenhaft und wurden abſichtlich von ihm ſo 
viel als möglich vermieben. Jönsſon bemerkte recht gut, in welche 
Unruhe fein Baft gerieth, fobalb eine Frage deſſen Vergangenpeit ber 
rührte. Gr ſah deutlich, daß Otho nicht darüber ſprechen wollte, dad 
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es iym Dual machte aundgeforfcht zu werben, unb er vermieb es fihon 
nad ben erfien Tagen. Ebenſo zögerte er, nach Ebba zu forſchen und 
ihm mitzutheilen, was bier in diefer Stuga und in ber Meinen Strand⸗ 
tirche ſich begeben, denn als zufällig einmal der Name Ebba genannt 
urde, ſah er, wie eine plöblide Glut Otho's Geficht bebedite, und 
dann wurbe dies finfler und fill, und es hauerte einige Zeit, ehe ter 
Gindrud überwunden war. Ab! fagte der alte Mann feufzend zu fi 
ſelbſt, er muß vielen tiefen Herzenskummer um dies fioge Mädchen 
Iriden. Die Krankheit bat feine Reizbarleit erhöht und ehe feine Ner⸗ 
ven ſich nicht wieder Träftigen, werbe id, ihm nichts von ihr erzählen, 
nicht mach ihr fragen, fie nicht rühmen, was ic doch thun müßte, wenn 
ich von ihr ſprãche. 

Nach einigen Wochen enblih war Diho im Stande, ſich in guten 
Stunden hinaus zu wagen und bie Klippen zu befteigen, von benen 
aus er die unermeßlichen Giswälle bes Meeres beſſer ũberblicken Tonnte, 
aber diefer Anblid vermehrte feine Unruhe. Als er von einem biefer 
Epaziergänge zurüdtehrte mit ber Gewißheit, daß er nod immer 
warten müſſe, ſetzte er fi) trübfinnig an dem Herde nieber, wo ihn 
Jönsſon ein Wellen betrachtete, ehe er ihn anrebete. 

Der Feuerſchein, der das Geſicht bes jungen Mannes beleuchtete, 
zeigte deutlich, welche verfehiedene Empfindungen ihn beherrſchten. Der 
Ausdruck von Kraft und Kühnheit in feinen Zügen verdoppelte ſich 
zuweilen und mit Aufmerkſamkeit und großer Thellnahme fah der Grete 
die zomige und heftige Beweglichkeit in feine Mienen, mit noch größerer 
Theilnahme aber den Kummer unb bie Traurigfeit, welche häufig damit 
wechfelten. Gr blickte liebevoll zu ihm bin unb näherte fich ihm endlich, 
indem er tröftend zu ihm ſprach. 

Bald, fagte er, werben Ihre Prüfungen ein Ende nehmen, mein 
licher junger $reund, denn jeben Tag hoffe ih Nachricht zu erhalten, daß 
bie Shlittenreifen über das Eis begonnen haben. Dann werben Ste mid 
verlaffen und mit Gottes Hilfe erfüllen, was Ihnen aufgegeben wurde. 

Ich wollte, erwieberte Otho, daß ich mich nicht von Ihnen trennen müßte. 

Das müflen Ste, mein Kind, antwortete der gute Pfarrer. Mas 
wollten Sie auch mit Ihrer Jugendluſt und Ihrer Sehnfuht auf 
dieſem armlichen Stüdchen Erbe beginnen ? 

80*® 
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Könnte ich nicht auch hier mein Feld beſtellen, meine Netze werfen, 
mein Boot Ienten und tin meiner Hütte in Frieden fchlafen ? fagte 
Otho mit dem Ausdrud der Unzufriedenheit mit fih und feinem 
Looſe. 

Das könnten Ste, wenn Sie dazu geboren wären, verſehte ber 
Greis ſanftmüthig; da dies aber nicht der Fall ift, würden Ste weit 
mehr noch mit dem Willen Gottes hadern, als Sie es jetzt fhon thun. 
Ein fo ftolzer, von dem Ehrgeiz und dem Drange nad dem wechſel⸗ 
vollen Glück diefer Welt beherrfchter Mann, wie Ste, mein junger 
Freund, fügte er dann lächelnd Hinzu, kann nicht in dem Frieden einer 
Hütte gedeihen. Gr muß hinaus in das Getümmel des Lebens, muf 
nach befien Schägen ringen, mit beffen Leiden und Freuden kämpfen. 
Schon nad wenigen Wochen fehnen Ste fih fort von hier, und mir 
bald werben Sie den alten, müben Pfarrer vergefien haben. 

Glauben Ste, daß ih das jemals könnte? fragte Otho, feine Augen 
aufhebend und feine Hände ausſtreckend. 

Nein, mein Kind, nein! antwortete Jönsſon mit Innigkeit. Eie 
werden mich nicht vergefien, fo wenig, wie ich ſelbſt dies vermöchte. 
Vieleicht fogar werben Tage kommen, wo biefe arme Hütte Ihre 
Sehnſucht erregen wird. 

O! das wird fie, rief Otho aus. Denn ich fühle es ſchon jekt. 
Zuwetlen ift mir fo heimiſch bier, als könnte id) immer bleiben, oder 
als hätte meine Mutter mir eine wunderbare Gefchichte von ihr und 
bem ebrwürbigen Greis erzählt, der darin wohnt und den aud fie ge- 
liebt hat. 

Vielleiht, antwortete Zönsfon fanftmüthig Tächelnd, Hat wirklich 
fon eine Stimme zu Ihnen von dem armen alten Gottesbiener ge⸗ 
ſprochen. 

In meinen Träumen vielleicht, wenn dieſe mir das patriarchaliſche 
Glück eines guten Menſchen malten, deſſen ganzes Weſen Liebe und 
Frieden iſt, ſagte Otho. 

Vor wenigen Monaten, fuhr der Greis fort, ſaß an derſelben 
Stelle, auf demſelben Stuhle, auf dem Sie jetzt ſihen, eine junge 
edle Dame, die, ſo ſtolz und hochgeartet ſie war, dennoch ein warmes 
gütiges Herz beſaß, das mir viele Theilnahme ſchenkte. Sie kam mit 
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ihren Freunden von Schweden herüber, um in Finnland Berwanbte 
zu befuchen. Ich denke ihrer mit Liebe und Gegen. 

Eine Dame war hier? fragte Otho. Willen Sie ihren Ramen ? 

Ja, erwieberte Zönsfon. Ste nannte fih Ebba Bungen. Wie 
ih glaube, ift fie Ihnen nicht unbekannt. 

Ebba! rief Otho von einer jähen Röthe übergoffen. Ste haben 
Recht, ich kenne fie, fügte er ruhiger hinzu, doch niemals hat fie ihren 
Beſuch auf tiefer Infel erwähnt. Weber fie noch ihr Bruder, noch 
ein Anderer, der zugegen geweſen fein muß. 

Dann haben fie Alle ihre Verſprechen treu gehalten, Niemanden 
von dem, was fie hier erlebten, etwas mitzutheilen, erwiederte ber 
Pfarrer. 

Und was gab es denn fo Geheimnißvolles? Warum gelobten fie 
ih Verſchwiegenheit ? 

Ste kamen hieher, erwieberte Jönsfon, weil ihr Boot von feinem 
Wege abgelommen war, und als bie junge Dame mir entgegentrat, 
erſchrack ich vor ihrem Anblid, daß ich zitterte. 

Nun, lächelte Otho, zum Erſchrecken fieht meine Muhme Ebba 
nicht aus. 

Es iſt ein edles Gebild! So fhön und lieblich, wie Gottes Huld 
wenige ſeiner Geſchöpfe ſchmückt. 

Otho ſchwieg einige Augenblicke, während er vor ſich hin in das 
Feuer blickte. Was konnte Sie alſo zum Zittern vor einem Mädchen 
bringen, das allen Augen gefällt? fragte er, als Jönsſon nicht wei⸗ 
ter ſprach. 

Das iſt eine lange, wunderliche Geſchichte. Ich glaubte eine Er⸗ 
ſcheinung zu erblicken, die aus dem Grabe kommend mich aufſuchte. 
Doch der Herr ſchickte mir dieſe lieben Gäſte zu, um eine große Laſt 
von mir zu nehmen. 

Ebba trug dazu bei? 

Ihr verdanke ih, daß mein Schlaf nicht mehr beängfiigt wird, 
und meine einfamen Stunden ſich nicht länger mit fehredlichen Er⸗ 
Innerungen füllen. Voll feuriger Liebe für das Gerechte vief fie ihre 
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Begleiter auf, nicht eher von damen zu geben, bis bie Wahrheit er⸗ 
forſcht ſei. 

Ste ſetzen mich in Erſtaunen, fagte Otho. Auch Serbinoff hat 
mir von dieſen Vorfällen niemals etwas mitgetheilt. 

Der ruſſiſche Graf ſchien mit dem Herrn Baron in inniger Freund⸗ 
ſchaft zu fein und aus einigen Aeußerungen glaubte ich annehmen 
zu können, baß die junge Dame ein Herzensbündniß mit ihm ge: 
ſchloſſen habe. 

Darin irren Ste! antwortete Otho lebhaft, indem fein Gefiht fid 
von Reuem röthete. 

Das erfreut mich, verfehte Jonsſon. Gerne will ih es glauben, 
benn biefer ruffifhe Herr, obwohl filher von großer Klugheit und herr⸗ 
lich anzufchauen, jagte mir Furcht ein, wenn ich daran dachte, er könne 
biefen Shah rauben und verderben. 

Ste urtheilen Hart über ihn. Serbinoff iſt mein Freund; cin 
ebler trefflicher Mann, den ich fehr hoch ſchätze. 

Thun Ste das? fagte der gute Pfarrer ſanftmüthig. Iſt er Ihr 
Freund und Ste haben ihn erprobt? O! dann zürnen Gie nicht aul 
mid, mein liebes Kind. Ich bin ein unerfahrener Greis, deſſen Leben 
unter ſchlichten Menfchen vergangen tft und welcher immer nur nad 
den Eindrüden urtheilte, die fein Herz empfing. Die Fehler un 
Schwächen meiner armen und unwiflenden Nachbarn erregen mein Be: 
dauern und ten Wunfch, befiere Einſicht, Liebe und Erkenntniß dei 
Guten bet ihnen zu weden; ein folder vornehmer Herr aber, der 
klüger und einfichtiger tft als ich es bin, erſchreckt mid, wenn ih be: 
merke, daß ihm bie Milde des Herzens fehlt. Es iſt wohl nicht der 
Fall, fuhr er ſchüchtern fort, ih täufhe mich durch meine geringe 
Bekanntfchaft mit der Welt, in welcher bie Schärfe des Verſtandes 
am meiften gilt und gelten muß, aber wir find doch Weſen, bie ven 
Gott ein geheimes Fühlen erhalten haben, daß wir die erkennen, bir 
zu uns gehören. Die Stimme in unferm Herzen, fuhr er fauftmüthie 
lächelnd fort, iſt Bottes Stimme und fie fpra zu mir, als th El 
erblickte, mein Lieber junger Freund. Als ich zuerſt in Ihr blafire 
Angefiht fah, fühlte ih, dag ein verwandtes Wefen bei mir fe; 
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baffelbe Geflihl empfand ich bei dem Anblide des eblen Fräuleins, 
ſobald mein Erſchrecken fih verlorm Hatte. 

Barum aber erfhraden Ste? fragte Otho, und was geſchah Hier? 
Darf ich es nicht wiſſen? 

Site follen es wiſſen, antwortete Jönsfon. Sehen Ste fih her 
zu mir, ich will Ihnen nichts verſchweigen. Und er legte Diho’s 
Rechte in feine Hände und lächelte ihm freundlih zu. Sie werben 
nicht lachen unb fpotten über die Noth, welche mich viele Jahre lang 
gequält hat, fagte er, aud nicht darüber lachen, daß es mir noch jetzt 
zuweilen vorfömmt, als habe das grauenvolle Ereigniß dennoch Statt 
gefunden, wie ich es gejehen, und bie Eugen Auslegungen ber edlen 
Herren felen fall. 

Was es auch fein mag, verfehte Otho, Ich werde nicht über etwas 
Ipotten, das den ängftigen konnte, ben ich von ganzem Herzen liebe 
und verehre. 

Jönsſon drüdte ihm dankbar bie Hand, dann begann er feine Ge⸗ 
ſchichte faft in derfelben Weile, wie er fie in jener Naht Ebba und 
ihren Sreunden mitthellte, und mit wachſender Theilnahme hörte Otho 
zu, obne durch eine Frage den Pfarrer zu unterbreden. Don Zeit 
zu Zeit aber wuchs bas Erſtaunen in feinen Mienen und feine Augen 
befteten fih ausdrudsvoll an bie Lippen des alten Mannes. Eine 
dunkle Röthe bebedite feine Stien und enblih ſtützte er feinen Kopf 
in beide Hände und fehlen in Nachdenken zu verfinten. Erſt als 
Jonsſon erwähnte, wie er den Handſchuh im Kirchſtuhl entdeckt, ber 
ihm beftätigte, daß er nicht geträumt, fuhr Otho auf und fragte haſtig, 
wo diefee Handſchuh fet? 

Als ein Andenken, fagte der Pfarrer, hat ihn das Fräulein mit- 
genommen. Ste allein zweifelte an bee Wahrheit unferer Entdeckung 
und auch mir drängte ſich viel Widerfirebendes auf. AU zu gewiß 
wußte th, daß ich dieſe angfterfüllten Menfchen wirklich fah, und une 
Haublih ſchien es mir, daß bie Alles nichts geweien fein follte, als 
ein Poſſenſpiel. Dennoch muß es wohl fo fein, fügte er leiſer Hinzu, 
denn ber Inhalt ber Gruft laßt feine andere Deutung zu. 

Ber kann das wiſſen? rief Otho. Wie fah der Handſchuh aus? 
Bar er weiß ? 
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Es war ein weißer, langer Handſchuh von fehr feiner Art. 

Mit Silberfäden geftidt, welche Schlangenlinien und Krenze 
bifbeten ? 

So war es in ber That, fagte Fönsfon. 

Am oberen Ende mit weißem Pelz beſetzt? 

Damit war er bejekt. 

Unb er gehörte zur linken Hand. 

Ste haben den Handſchuh alfo doch ſchon geliehen, mein Kind? 

Nein! fagte Otho, diefen nicht, aber ben andern, ber zu dem 
Paare gehört, den habe ich gefehen. ‘Mein Bott! wie kann das fein, 
wo tft bier der Zufammenhang! Sehen Ste mid an, Herr Jönsſon. 
Bin ih dem Manne ähnlich, den Sie damals fahen? Erinnem Ei 
fih felner nicht mehr? Sagen Ste mtr die Wahrheit! 

Beruhigen Ste fih, antwortete der Greis, erfchroden über feine 
Gaſtes Heftigkeit. Wenn ih Ste anbiide, eben jebt, wo Ihre Augen 
rollen, Ihre Stirn fo büfterfaltig fih zuſammenzieht, fo Könnte id 
glauben, e8 wäre wahr, was mich fchon öfter überfommen. Doch, 
wie ließe fih das erflären? Wer follte jener unglückliche Mann ge: 
wefen fein ? 

Mein Vater! erwiederte Otho aus tiefer Bruft. 

Ihr Vater! verfehte der Pfarrer ungläubig und verwirrt; mat 
bringt Sie auf folde Muthmaßung? Melde Schidfale Hätten Ihren 
Pater in diefe Lage gebradt? 

Otho blickte Ind Feuer ohne zu antworten. Jönsſon nahm theil⸗ 
nehmend jeine Hand, er war beunruhigt über bie Einbildung feinet 
Freundes, bie er für gefährlich und für Folge feiner Krankheit hielt. 
MWir dürfen uns nicht von unferer lebhaften Theilnahme täufchen Laflen, 
fagte er. Ste find fehe aufgeregt, ruhen Ste aus. Ihr Puls ſchlägt 
fo fieberhaft, daß ich beforgt werbe. 

Beforgen Ste nichts, erwieberte ber junge Mann, ich bin voll: 
fommen gefund und weiß genau was ich fage. Aber ich wieberhole 
Ionen, daß ich den Handſchuh, der zu dem von Ihnen gefumbenen 
paßt, gefehen habe, und ih fürdte, mein Water und meine Mutter 
waren bie Unglüdlichen, deren Ehe Sie einfegneten. 
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Er ſprach mit folder Weberzeugung, daß der Pfarrer ihm Glau⸗ 
ben ſchenken mußte. Prüfend blickte er ihn an und feine Hände faltend 
rief er aus: Wenn Gottes Wille es fo gefügt hätte, dag er Sie hieher 
leitete durch Nacht und Tod, um dies Geheimniß zu löſen, wer möchte 
dann noch an feiner Allmacht zweifeln? Aber fagen Eie mir, was 
Sie zu diefer Vermutbung bewegt? und was biefe unterflüßen und 
rechtfertigen kann ? 

Ebba, erwiederte Otho, foll meiner Mutter ungewöhnlich ähnlich 
fehen, als biefe jung war. So fagt Lars Normark und daffelbe habe 
ih von einem Verwandten, von Samuel Halfet, gehört. Was dem 
Handſchuh aber betrifft, von dem ich fpreche, fo befand fich derfelbe 
im Befib meiner Mutter. Als ich noch ein Knabe war, blieb Ich 
einft allein in ihrem Zimmer und zog an ihrem Schreibfpind ei⸗ 
nen Kaften auf, hinter welchem ein anderer verborgen iſt. Als fi 
diefer öffnete, weil ich zufällig die Feder entdeckt, durch welche er auf- 
frrang, fand ich einen Handſchuh darin, den ich auf meine rechte 
Hand ftreifte und neugierig betrachtete. — Er war mit Silberfäden 
ſchön geftict, oben mit Pelz verbrämt, und noch befchäftigte ich mid, 
damit, als meine Mutter mich überrafchte. Ich fragte fie, ob der 
Handſchuh, den ich nie gefehen, ihr gehöre und wo ber andere ſei? 
Er ift mein, antwortete fie, indem fie mid, füßte, ber andere tft ver- 
loren, Bott weiß wo. Lege ihn fort, ich mag ihn nicht fehen, und 
doch möchte ih ihn nicht miffen. — Das fagte meine Mutter und 
nachdem fie ben Handſchuh einige Minuten lang betrachtet hatte, war 
es, als ſchaudre fie davor. Mit einer heftigen Bewegung warf fie 
ihn in den Kaften und verbot mir, diefen jemals wieder zu öffnen. 

Und mas wiffen Ste mehr? fragte Jönsſon, als Otho fehwieg. 

Mehr weiß ich nit, aber dieſer Handſchuh ift noch vorhanden 
und kein Zweifel, daß er zu jenem gehört. 

Mein liebes Kind, verfeßte der gute Pfarrer bedenklich, wie follte 
ich darüber entfcheiven können? Allein wenn es auch wirklich fo wäre — 
es wäre feltfam, allerdings, doch noch Immer nicht bewiefen, daß Ihre 

Mutter, Ihr Vater — daß biefe beide Ihnen theure Menſchen bie- 
jenigen gewefen fein müffen, welche ich in den Bänden graufamer 
deinde fand. Vieleicht erinnern Sie fi noch anderer Umftände, fuhr 
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er fort, als Otho eine ungebulbige Bewegung machte, welche Ihre 
Mutbmaßungen beffer unterflüpen. Waren bie Lebensverhälinifte Ihrer 
Eltern der Art, daß Sie denken Tönnten, es ſel möglich, daß Haf 
und Rache, ein mächtiger, unmenſchlicher Feind, fie bis hieher ver⸗ 
folgten ? 

Ih weiß von den früheren Lebensverhältnifien meiner Eltern gar 
nichts, erwieberte Otho. 

Sie wiſſen nichts ? 

Nein. Ich weiß nur, daß nah dem Tode meiner Mutter, bei ber 
Ordnung ber Hinterlaffenfhaft, fi ergab, daß die Trauung meize 
Eltern nicht in Halljala flattgefunden hat. — Im Kirchenbuche war 
nichts darüber zu finden und weitere Forſchungen bewieſen, baß meine 
Eltern verheirathet nah Halljala kamen. Wo die Trauung vollzogm 
wurbe, ließ ſich nicht entdecken. Es tft kein Trauſchein darüber vor 
Banden. 

Kein Trauſchein? antwortete der Pfarrer. Das tft nicht gut, be 
e8 Bälle geben kann, wo ber Beweis rechtmäßiger Geburt nöthig 
wird. 

Ich Hoffe nicht, daß man biefe jemals antaflet, fagte Otho fol; 
aber Ste fehen, wie dur biefe Thatſache meine Vermuthungen fid 
vermehren müſſen. 

Wo lebte Ihr Vater, fagte der Greis nachdenkend, und in welchem 
Jahre war es, als er nah Finnland kam? 

Ih vermuthe, daß er meine Mutter in Stockholm kennen lemic 
und wahrſcheinlich kam er von dort mit ihr nach Halljala. Ges if 
gewiß, daß er längere Zeit fi in Stodholm aufhielt, da er tm Herr 
des Könige Anftellung fuchte. Allein er verließ Schweben, nachdem 
Guſtav der Dritte feine königliche Macht gewalttgätig erweiterte und 
feit diefer Zeit, felt dem Jahre 1773, wohnte er am Bajänefer. 

Was Ste fagen, beängftigt mich! In jener Zeit war es, wo ge 
ſchah, was ich Ihnen erzählte, und dennoch — wer Tünnte es gewagt 
haben, Ihren Water und feine edle Braut fo graufam zu verfolgen? 
Ad! mein liebes Kind, ich weiß nicht, was Ich glauben, was ich Ihnen 
rathen ſoll. 
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Auf jeden Ball will Ich verfuchen, in Stockholm etwas über meines 
Baters Schickſale zu entdecken. 

In Stockholm, ja gewiß in Stodbolm! rief der alte Mann er- 
freut über diefen Ausweg. Ste werben dort Menfchen finden, bie ihn 
gekannt Haben und von ihm zu erzählen wifien. 

Ich Tenne Niemand, fagte Diho, weiß nicht an wen ich mid wen- 
den foll. 

Warten Ste, warten Sie, erwieberte Jönsſon, mir fallt etwas ein, 
was Ihnen nützlich fein kann. Freilich bin aud ich gänzlich unbekannt 
in der großen Stadt, doch zur Zeit, als ber Kirchentag in Abo ge⸗ 
balten wurbe, lernte ich einen jungen Offizter dort Tennen, ber vielen 
guten Sinn hatte fi zu belehren, und dem ich Alles mittheilte, was 
th ſelbſt über finnifche Geſchichte und Poefie wußte. Wir wohnten in 
demſelben Haufe und haben manchen Abend beifammen gefeflen. Seit 
jmer Zeit ſah ich ihn nicht wieder, allein vor einiger Zeit las Ich in 
der Reichszeitung vom Jahre 1805, die ber gute Dann, ber Krämer 
aus Sartingo, mir zuſchickte, da mein ; junger Freund, o! damals war 
er jung — in Stodholm wohnt, wo er eine Zeitung fihretbt, denn er 
hat das Soldatenkleid abgelegt. 

Wie iſt fein Name? fragte Otho. 

Er Heißt Jöran Ablerfparre, antwortete Jönsſon. Es fand in 
dem Blatte, bag die Regierung die Zeitung nicht länger dulden wolle 
und ber Hofkanzler Zibet fie verboten habe, denn ber Rittmelfter 
Ablerfparre ſei feit dem Reichstage von Norköping immer ein Feind 
der Regierung gewefen. | 

Ich will ihn auffuchen, fagte Otho. Vielleicht Hilft er mir mein 
Wild jagen. Wollen Ste mir einen Brief an ihn mitgeben? 

Gerne will id es thun, herzlich gerne, mein liches Kind. Jöran 
Adlerfparre Hatte ein warmes, edles Herz; er wird Ihnen beiftchen, 
[0 viel er Immer vermag. 

Und wenn es möglich ift, will id die Wahrheit herausbringen. Ich 
will wiflen, ob mein Bater der Verfolgte war und wer ihn mißhanbelte. 

Freudig und bereit follen wir zu allem Rechten und Guten fein 
in jever Stunde, erwieberte ber Greis fanftmüthig, doch bie Liebe nicht 
vergeſſen. 
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Die Liebe nicht vergefien! rief Otho. Was habe ih mit der Liebe 
zu ſchaffen, ih muß für andere Dinge leben. Aber, was if das ? 
fuhr er fort, indem er aufſtand und an ein Zenfter eilt. So wahr 
th lebe! Die Schlittenzüge haben begonnen. 

Das Gefchrei mehrerer Menſchen, fchallte vom Meere herauf und 
unter den Klippen bewegte fi ein Schlittenzug, bepackt mit Heu, Holz 
und allerlei Waaren, geführt von rüftigen finniſchen Fildern und 
Bauern, welche beihäftigt waren, ein euer auf dem Eiſe anzuzünden 
und dabei zu raften. 

Ich will mit ihnen fprechen, ih will fie begleiten, fagte Dtho voller 
Freude, indem er hinaus eilte, und der alte Pfarrer faltete feine Hände 
und flüfterte traurig: Es muß fo fein, denn wer kann bie Wolfe 
halten, die über ben Himmel zieht, wer den Jüngling, den fein feuriges 
Herz in das ftürmifche Lebensmeer treibt?! Wende dich nicht von ihm, 
o Herr! — Schüße ihn und made ihn glücklich! fügte er mild lächelnd 
hinzu, wenn auch mein Auge ihn nimmer wieder fieht. 
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Bweites Kapitel. 
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Und es weiß kein Menſch, was aus ihm geworden iſt, ſagte die 
Haushälterin im Schloß Halljala, Frau Ulla, zu dem Propſt Ridder⸗ 
ftern, der vor ihr ſtand in feinen weiten, koſtbaren Pelz gehüllt. Ge 
geht Alles verkehrt jept in der Welt zu, hochwürdiger Herr, denn hat 
man je gehört, daß es im März fo Falt war, wie in diefem Jahre? 
Die Bäume erfrieren bis in die Wurzeln, bie Vögel fallen tobt aus 
der Luft. Birnen und Aepfel wird man tim nädften Herbft gewiß 
zählen können, unb wie es mit ber Ernte werden foll, weiß Bott allein- 
Lars Normark fagt, ed wird werben wie 1789, wo fein Halm fortkam 
und die Gewäſſer brachen fi neue Wege, ſchwemmten bas Land fort, 
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bag es ein Jammer war, und dabei tobte ber Krieg und das Waſſer 
war blutig roth, die Noth nahm viele Leute fort. 

Der Propft hörte geduldig zu bis fie ſchwieg, nur als fie den 
Schulmeiſter erwähnte, zog er die Stirne zufammen. Der Here firaft 
tie Sünder, fagte er dann, und feine Hand ſtreckt fi) auch jebt wie⸗ 
der über uns aus; denn es tft allerdings ein harter Winter, Frau 
Ule, und der Krieg wird über uns kommen mit feurigen Ruthen. 

Ah! mein Jefus! rief die Haushälterin, follte es denn wirklich 
wahr fein, daß die Ruflen ſchon ins Land gefallen find und alle Kin⸗ 
der fehlachten und braten. 

Der BPropft fhüttelte mit würbigem Ernfte den Kopf. Wir wiſſen 
noch nicht mit Bewißhelt, erwiederte er, ob es ſich beftätigt, daß ein 
ruffifches Heer in Finnland eingerüdt iſt und ob unfere Beute fi vor 
ifm zurüdgezogen haben. Gottes Wille wird gefchehen, Frau! Doch 
dürfen wir uns tröften, daß bie Ruflen keine fo wilde und graufame 
Feinde jegt find, wie vor hundert Jahren. Es find tapfere Männer, 
aber von mildem Sinn, und ihre Anführer laſſen nicht zu, bag denen 
Leid gefchieht, die fi ihnen nicht widerſetzen. 

Alfo ift es nicht wahr, daß fie brennen, rauben und morben, fiel 
die Haushälterin getröftet ein, und was Lars Normark erzählt, daß 
jever ehrbaren Frau die Haut davor fehaudert, iſt aud nicht wahr ? 

Der alte Herumtreiber iſt eine Schande für unfer Kirchfpiel, ant= 
wortete Herr Ridderſtern. Gr bat die Bauern mit Hilfe einiger an= 
dern Burfchen feines Sqlages aufgewiegelt, daß fie, wie ich höre, ſich 
bewaffnet haben. 

Ya, hochwürdiger Herr, fagte Ulla, das haben fie gethan. Lars 
it einmal ſelbſt Soldat gewefen und verfteht noch etwas vom Hauen 
und Schießen, und dann tft Sem Olikainen ba, ber hält's ganz mit 
ihm. Seit Herr Otho Waimon nicht mehr zu Haus ift, hat Jem 
nichts mehr zu thun. 

Weiß denn ber Freiherr nicht, was aus feinem Vetter geworben ? 
fragte der Propft. 

Nicht ein Wort weiß er. Ic hab's In Ichter Woche erft mit an⸗ 
gehört, wie er mit dem Major darüber ſprach. Es war ein Brief 
von dem Heren Offizier Lindſtröͤm aus Sweaborg gekommen. 
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Was ſchrieb der denn laͤchelte ber Propſt, feine Hand auf ihre 
Hand legend. 

Das will ich Ihnen genau ſagen, verſetzte Ulla, geſchmeichelt von 
dieſer Herablaſſung; ſehen Ste, hochwürdiger Herr, ich weiß es nicht, 
aber der Major ſtampfte mit feinem Stock auf und ſchrie und fluchte, 
wie er immer thut, wenn er ſich ärgert. Es tft alfo keine Spur von 
ihm aufzufinden, ſchrie er. Das Weib fipt mit dem armen, lieben 
Nirchen in Wiborg mitten unter ben verbammten Ruffen, und jept tft 
ber Lindſtröm auch fort nach Abo! Ich will nichts mehr hören, nichts 
mehr fehen, will mid begraben laſſen) damit es ein Ende hat mit 
aller Roth. 

Der arme Major! feuzfte der Propſt. Sein Sohn madt ihm 
auch wenige Freude. 

Und es war ein guter Knabe, fagte Ulla, ben Jeder gerne anblidte; 
wie er aber damale dem fremden vornehmen Grafen ind Geſicht ge- 
fehlagen Hatte, mußten bie Kapetis ihm ins Gehirn gefrochen fein. 

Ich beflage den unglüdlihen Vater, fuhr Ridderſtern feufzend 
fort, aber fagt mir doch, Liebe Frau Ulla, ob der Freiherr und — ja 
wie fol ich fagen, lächelte er — feine Braut, Fräulein Ebba — 
ſeine Couſine, zuweilen noch von dem Grafen Serbinoff ſprechen, der 
ihnen ſehr nüpli fein könnte, wenn die Ruſſen kommen ſollten. Denn 
ich habe erfahren, daß er bei dem ruſſiſchen Obergeneral als Adjutant 
iſt und ſein Kaiſer ihn zum Oberſten ernannt hat. 


Sie ſprechen nicht von ihm, ich habe es wenigſtens nicht gehoͤrt, 


ſagte Ulla, nur der Major ſchrie neulich, er möchte den ſchlechten Karl 


noch einmal vor fi haben, um ihm auf gut ſchwediſch zu fagen, was 
er von ihm bädıte, 

Das könnte ſich wohl ereignen, lächelte Herr Ridderſtern. 

Der Major haßt Alles was ruſſiſch tft, fuhr die Haushälterin fort, 
fpudt aus wenn Einer das Wort nennt, und bat fogar feine Juchten- 
ftiefeln fortgeworfen, weil fie vuffifcy riechen. Aber mit Lars Normark 
und Jem Dlifainen und einem paar alten Solbaten aus der Umgegend 
Hält er gute Freundſchaft und hilft fogar bie Bauern exerciren, bie ſich 
lange Piken anfcgaffen mußten, wenn fie keine Gewehre hatten. 


| 


| 
| 
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Ich babe von bem Unweſen gehört, murmelte ber Propft Eopfichüt- 
telnd, und Einiges davon fogar mit anjehen müflen. Die Regierung 
it Hüger als dieſe thörichten Männer. Ste hatte noch vor Kurzem 
fireng geboten, daß jeder fi rubig verhalten follte, allen es ift fo 
weit gekommen, daß ihre Befehle alle Kraft verloren haben. Gin 
Wunder nur, daß der Freiherr felbft fih nicht an bie Spike biefer 
Volksbewaffnung ftellt. 

Ra, lachte Frau Ulla, was das anbelangt, fo hat's gute Wege 
damit. Herr Erih iſt die Sanftmuth ſelbſt und nimmt ohne Roth 
gewiß Fein Gewehr in die Hand. In feiner Stube hängt freilich eine 
ganze Reihe von Büchſen und Flinten, große und kleine, aber von 
Vaters und Großvaters Zeiten her, unb wenn Herr Otho nicht ges. 
wefen wäre, ber fürs Puben und Einſchmieren forgte, wären fie längft 
verroftet und verfommen. Seine Gewehre hat Herr Erik den Bauern 
nicht gegeben, aber aus Louiſa und Lomnäs haben fie genommen was 
da war. Nimmermehr Hätt’s Erich Randal zugelaffen, wenn’s das 
Fräulein nicht durchaus fo gewollt hätte, 

Ich glaube es gern, fagte der Propft vor fih Hin. Die Dame tft 
von unbefonnenem und heftigem Gemüth. 


Beſſer und verftändiger iſt das eble Fräulein als viele Andere! 
rief Ulla eifrig. Länger als zwei Donate wohnt fie nun bier mit 
dem herzliebſten Bräutigam und gefegnet foll der Tag fein, wo ber 
hochwürdigſte Herr Propft ihre Hände zufammen legt. Es fehlt wei- 
ter nichts mehr, fuhr fie gefprädig fort, als der geiſtliche Herr ohne 
zu antworten feinen Augen einen Ausbrud bes Unmwillens gab, wahr- 
haftig! es fehlt nichts mehr, denn eine Hausfrau kann es nicht beſſer 
machen, wie fie.” Für den Herrn Eric forgt fie, als wäre es ſchon 
ihr Eheherr, und nach Küche und Vorrathskammer Tann Keine eifriger 
fehen, als fie es thut. 

Ich freue mih, Frau Ulla, unterbrach fie der Propft, daß beine 
junge Herrſchaft jo vieles Lob bei bir findet. 


Jeder, der fehen Tann, muß fie loben! rief Ulla. Da fipen fie 
beifammen in ber großen Halle und im Bücherfaale einen Tag wie den 
andern, und es tft in Beiden ein Herz unb eine Seele. Herr Grid 
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liest mit ihr in ſchönen Büchern, oder er liest ihr vor und fie arbeitet 
dabet an feinen Arbeiten, wie vornehme Damen es verſtehen. 

Und immer find fie allein? fragte der Propft. 

Bott bebüt’s! antwortete die Frau, der Major kommt oft genug, 
und wenn’s Wetter darnach ift, fahren fie im Schlitten zu ihm ober 
nad Louiſa hinüber, um dort nah Haus und Wirthſchaft zu ſchauen. 
Und dann arbeitet Herr Erih wohl auch im eigenen Haufe umber 
fieht nach Allem was fein iſt, und bas Fräulein begleitet ihn; wenn's 
aber fo hell draußen tft wie heute, gehen fie über den. harten Schnee 
nach der Inſel Hinüber, und Lars Normark geht mit, fammt feinem 
Hahn. Wie die Engel im Himmel leben fie Beide, hochwürdiger Herr, 
und das liebe Fräulein fingt auch wie ein Engel fo fhön. Wir ftchen 
oft Alle vor der Halle und hören zu wenn fie es thut. — Aber, fagte 
fie abbrechend und ſich an ben Geiſtlichen wendend, warum find Gie 
denn fo lange nicht zu uns herübergelommen? Gs If eine wahre 
Gottesfreude, mit anzufehen, wie das Glück in dem alten Schloſſe 
wieder eingezogen iſt. 

Der Propft gab Feine Antwort darauf. — Briefe find in ber legten 
Zeit nicht angelangt? fragte er. 

Mo follen denn Briefe herkommen? rief Ulla. Die Poſt aus 
Tavaftehus ift ja ſchon feit Länger als einer Woche ausgeblieben. Das 
Soldatenwefen bringt Alles in Unordnung. 

Und wo iſt ber Freiherr? Frau Ulla. 

Wo er tft? Da kommt er eben, und Gottes Segen über den lie⸗ 
ben Engel an feiner Seite! Gottes Segen auch über ihn, denn einen 
befieren Herrn gibt's nicht Im ganzen Lande. Wie fie blüht, wie eine 
junge Rofe mitten im Winterfchnee, und wie die leichten Füße ſchrei⸗ 
ten können. Gott behüt's! fagt Lars Normark, es tft echt ſchwediſch 
Blut darin. 

Das Fenſter In dem Stübchen der Haushälterin ſchaute nad dem 
Garten, und vom See herauf ſah der Propft den Freiherrn kommen. 
An feinem Arm führte er das Fräulein, und Beide blieben auf der 
Höhe des Gartens ftehen und ſchauten über bie winterlihe Landſchaſt 
hinaus unb in ben ſtrahlenden Himmel, der barüber hing. Die Kälte 
hatte Ebba's Gefiht geröthet, aber dem Propft kam es vor, als fei 


dies Geficht nicht mehr fo jugendlih lebhaft und frifh wie früher. 
Auch Erich Randal ſchien ihm graufarbiger und magerer geworben 
zu fein, und wie fie Beide flanden, Ebba ihre Hand auf Erich's 
Edulter legte und mit der andern in die Ferne deutete und den 
Kopf fehlittelte, lächelte Herr Ridderſtern, eine innere Freude machte 
ihn warm. Ste feinen doch nicht allzuglücklich zu fein, murmelte er, 
und ich denke, es wird bald nod mehr Kopfichütteln geben. ‘Meine 
Mittbeilungen werden ihnen die Gefichter noch etwas Länger und ernſt⸗ 
hafter machen. 

In dieſem Selbſtgeſpräch wurde er durch einen gewaltigen Lärm 
unterbrochen, der aus der Küche kam und ihm äußerſt unangenehm 
war. Gr konnte niht daran zweifeln, daß die gellenden Töne 
der Querpfelfe, welde er hörte, von Lars Normark herrührten, dem 
elenden alten Vagabond, der jebt bier zu Haus war; zu biefem Ge- 
pfetfe fangen aber auch ein paar mißtönende Stimmen das abfcheuliche 
Volkslied: Der Ruf’ ift da, nehmt euch in Acht, ihr Finnen greift 
zur Wehr! und plumpe Füße flampften dazu und zu den lebten 
Worten: Haltet Wacht! gebt Acht! Haltet Wacht! als follte das Haus ' 
enftürzen, worauf ein mächtiges Geſchrei folgte, ein Hahn dazwiſchen 
krähte und das Eingen, Stampfen und Pfeifen von Neuem begann. 

Das geht ja wirklich fehr Tuftig hier zu, fagte Herr Ridderſtern böfe 
lühelnd. Man follte beinahe meinen, mitten unter Helden zu fein. 
Ih will mit dem Freiberm ſprechen, Frau Ulla, aber ich fürchte vor⸗ 
ber taub zu werben. 

Mit diefen Worten öffnete er die Thür, welche nad ber Küche 
führte, und blidte ſtolz und firafend Hineln, bereit dem Unfug ein 
Ende zu machen; allein er war doch fo überrafcht von dem, was er 
ſah, daß er ohne feine Stimme zu erheben nicht welter ging, obwohl 
er fi) Argerte, daß die Iuftigen Vögel fi von feinem Anblick nicht 
einſchüchtern ließen. Der Grfte, auf den feine Augen fielen, war ber 
Hahn, der nad der Melodie des Marſches, ben fein Herr blies, die 
Beine tactmäßig ausfiredte und wie ein Soldat mit langem Hals 
und feftem Tritt voranmarfchirte. Hinter ihm her kam Lars mit ber 
Pfeife und neben an ftolzirte Jem Olikainen, der ein Gewehr, fteif 
angezogen an der Schulter, hielt und aus vollen der bazu fang. 

D. B. IX. Erik Ranbal, v. Th. Mügge 
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Dieb that er jedoch nicht allein, ſondern ihn begleitete eine dritte Ber: 
fon, die Herr Ribderſtern voll mißtrauiſcher Verwunderung betrachtete. 
Drum es war bies ein Fremder von hoͤchſt jeltfamer Gehalt. Gewaltig 
breitfgulterig und dabei kurzbeinig, dabei fo raſch auf dieſen fläntmigen 
Beinen, daß er bamit das melfte und fürchterlichſte Geftampfe hervor⸗ 
brachte und fich vechts und links wie ein Kreiſel wanbte Sein Kopf 
war fo bi, rund und roth wie ein Kürbistopf, ober wie ein rieſen⸗ 
hafter Nußknacker. Bon oben bis unten hüllte ihn ein langer, grauer 
Mantel ein, unb unter biefem trug er einen Schafpel, Ben feiner 
Stirn war wenig zu fehen, weil eine bie Wollmuͤtze dieſe faſt bis 
an bie Augen bebedte, über feine Schultern aber liefen zwei breite 
Riemen, und an biefen hingen eine Patrontaſche und ein kurzer 
Säbel, neben welgem ein ungemein langes Bajonet ſteckte. 

Dies fonderbare Weſen mußte ein Soldat fein und in feiner Ber- 
muthung wurde der Propft durch den Anblid eines Zweiten beſtaͤrkt, 
ber in aͤhnlicher Weiſe befleivet und bewaffnet , fi auf bie Want an 
ben Herb gefeht hatte, wo er zwei außerorbentlich lange Beine gegen 
bas Feuer ausfiredte, fein duͤrres ſchmales grinjendes Geficht dagegen 
ben Hahn unb bem Aufzuge zuwanbte, ber ihm außerordentliches Der: 
gnügen zu machen ſchien. 

Während befien war ber Hahn in feinem gravttätiihen Marſche 
ganz in bie Nähe bes Geiſtlichen gelangt, ber zornig feinen Buß auf- 
bob und ihn von fi ſtieß. Was find das für Poſſen! rief er ver 
tretenb, indem er fi zu dem Schulmeifter wandte. Was find bas für 
fremde Leute? Höre auf mit deinem Pfelfen und Schreien, und bring 
das unvernänftige Thier fort; ich befehle es bir! 

Der Hahn ſchien nicht Übel Luft zu haben, fi wegen bes empfan- 
genen Stoßes zu rächen. Gr ſtand fo ſtolz herausforbernd wor bem 
Propft wie ein beleidigter Junker, hob trodig fein Haupt zu ihm 
auf, feüttelte den rothen Kamm gegen ihn und ſchrie ihm drohende 
Worte zu, bie, wenn ein Ueberſetzer ins Menſchliche ſich gefunden hätte, 
gewiß arg gemug gelautet Haben würben. Bars ließ feine Querpfeife zwar 
auf die Anrede des Geiſtlichen ſinken, aber doch nicht eher, bid die Strophe 
beendet war, und dann antwortete er dem Hochwirrdigen nicht, ſondern 
er ſprach zu feinem Hahne: Komm her, Hans! rief er feinen Arm 
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ausftredend, auf den das kluge Thier hüpfte, es tft die fchönfte Tugend 
in der Welt die Großmuth, und es ift bie erſte hriftliche Tugend fanft« 
müthig und geduldig zu fein. 

Milltonen Ehod Tonnen! ſchrie der dicke Soldat, Feldwebel, Haft 
du je ein folhes Ding gefehen. Ein Ruffe will ih werben, wenn’s 
ein richtiger Hahn iſt. Alle Tage könnt' er ins Regiment eintreten, 
fo gut macht er feinen Marſch. 

Haft Recht, Korporal Spuf! antwortete ber Belbwebel, wir wollen 
ihn mitnehmen und dem Kapitän vorftellen. 

Und 's Tractement nehme ih in Empfang, lachte Lars. Haben 
bie Kugeln ſchon pfeifen hören, was fagft du, Hans? Bei Willmanns- 
firand, wo Männer rechts und links fielen, daß ber Fluß fich verftopfte 
und nicht weiter fließen wollte. Was meinft du, Hans, follen wir’ 
noch einmal wagen? 

Der Hahn nidte und Tollerte, dag es wie ein belles Ja Klang. 

Gut, Hans, gut! fuhr der Schulmelfter fort. Wird's aber au 
wieder fo her gehen, wie damals. Zogen bamals viele Bauern aus 
mit Senfen und Pilen und bie Priefter voran, es wollte Keiner ein 
Ruſſe werden, hochwürdiger Herr. Macht's auch fo, wenn Ihr es 
könnt. Es iſt echt ſchwediſch Blut in mir und in dem Hans, Propft 
von Halljala. 

Ich mag das nidt unterfuchen, fagte Ridderſtern, überhaupt will 
ih dir Feine Rebe ſtehen, aber, fügte er mit einem Blid auf den Hau⸗ 
fen der jungen Männer Hinzu, der fi in der Küche gefammelt hatte, 
wahrfcheinlich von Neugierde bewogen, um bie Soldaten zu ſchauen, 
bei deinem weißen Haar und deinem hohen Alter folft du mehr Ver⸗ 
ftand befigen, und über deine Mitmenfchen Fein Unglüd zu bringen 
fuchen. Gott möge die Waffen unferes Heeres fegnen, damit dies den 
Beind von uns abhalte, wenn es aber gefchehen follte, daß dieſer tn 
unfer Thal dränge, wäre es Thorhelt und Sünde fit) ihm zu wider⸗ 
ſezen. Thorheit, weil wir ihn nicht befiegen würden, Sünbe aber, 
weil wir feine Rache auf uns lenken und ihm Weib und Kind, und 
Alles was wir haben, preis geben. 

Millionen Schock! rief Korporal Spuf, indem er den Propſt wilb 
anblidte. Was fagft du dazu, Feldwebel? 
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Ich ſage, daß der Hahn mehr Muth Bat als der Propſt, antwor⸗ 
tete dieſer. 

Und wenn der Propft es auch nicht thut, wird ber Hans voran 
marfchiren, und bie Männer von Halljala werben ihm lieber folgen, 
als es der hochwürdige Herr jemals von fich felbft fagen Tann, lachte 
Lars 


Wenn er mit uns gehen wollte, ging ich lieber mit den Ruſſen, 
fiel Jem halblaut ein. Doch Furcht ſoll er uns nicht einjagen. Es 
wackeln fo ſchon Manchem die Kinnlabden, wenn er an Weib und 
Kind denkt. 

Der Propft that, als höre er diefe ſchnöden Antworten nicht, er 
wandte fi an den Feldwebel und befragte ihn über feine unerwartete 
Ankunft. Feldwebel Roth erklärte dem Geiſtlichen, daß er mit Kor- 
poral Spuf abgeihidt worden ſei, um aus Wafa die Verftärkumge- 
mannfchaften für das Bataillon abzuholen, welde fi dort gefammelt 
hatten, und daß diefe Mannfchaften in einer Stunde fpäteftens aus 
Luovefi eintreffen würden und in Halljala untergebracht werden 
müßten. 

Und wohin wollen Sie von bier aus weiter geben? fragte Herr 
Ridderſtern. 

Das Regiment ſtand in Heinola, ſagte der Feldwebel, und dahin 
bin ich beordert. Ich will jedoch bier ausruhen auf einige Tage bis 
ich nähere Nachrichten eingezogen, und dann den Pajäne hinab geben, 
wenn ich weiß, wohin ich mid wenden foll. 

Wie viele Mannfchaften haben Sie bei fih? fragte der Propſt. 

Der Feldwebel fagte, daß es fechzig Mann wären. 

Und es tft Keiner babet, der ausreißen thäte und hinter den Dfen 
kröche, wenn er hörte die Ruſſen felen da, brummte Spuf, indem ex den 
Pfarrer grimmig anfah. 

Sechzig vom Björneborg Regiment! rief Lars, und dazu einhun⸗ 
dert flinte Burſche von Halljala, die nehmen’s auf mit dreimal fo 
vielen Rufen. Waren bei Willmannsftrand nur viertaufenb Sinnen; 
an die zwanzigtaufend Grünröde gegen uns, unb Tonnten uns 


doch nicht zwingen, 
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Dis die Retirade los ging, fiel Jem ein, dabei machte Lars ben 
Anfang. 

Biſt Im Irrthum, antwortete der Schulmeiſter. Den Anfang mach⸗ 
ten die Anführer, wie's gewöhnlich gefhteht, und da du Hauptmann 
von der Freicompagnte tn Halljala bift, Haft bu die Pflicht, zuerft da⸗ 
vonzulaufen; das wird auch fo kommen, mein Kind. Gerade fo, wie 
du vor dem Bären deinen Sprung machteſt. 

Schweig' doch endlich ft davon, fagte Jem ärgerlih. Ach! ich wollte 
weder Hauptmann noch Korporal fein, wenn ein Anderer bier wäre, 
der's beſſer machen würde, wie irgend ein Menih in Halljala und in 
ganz Finnland. Aber Bott weiß es, ob je ein Auge ihn wieder fieht, 
denn was fie heimlich ſich erzählen unb es unter die Leute bringen, tft 
doch nichts als Lüge und Bosheit, um ihn zu ſchänden. Er blidte da⸗ 
bei nach dem Propft Hin, ballte die Kauft und ſchrie zomig: So we» 
nig Sterne vom Himmel fallen, fo wenig wird Otho Watmon jemals 
ein Ruffe werden. Die das fagen find Schelme und Verräther, unb 
wer’s behaupten will, dem will ih, Jem Olikainen, beweifen, daß er 
ein Lügner und Verleumder if. 


Hörft du wohl, Hans, hörſt du wohl? fiel der Schulmelfter ein. Die 
Sanftmuth ift eine herrliche hriftliche Tugend, aber was denkſt du von 
einer Züge, Hans? Meinft bu, daß ein Lügner ein frommer Ghrift ſein 
tann? Daß ein Verleumder feinen Mitmenfchen Gutes thut und dafür 
in den Himmel kommt? 


Der Hahn ſaß auf dem Tiſch, fchlürfte aus dem Branntweinglafe 
des Korporals und fchlug, als fein Herr ihn befragte, ein Hohngeläch⸗ 
ter auf, in welches Korporal Spuf aus vollem Halſe einſtimmie. Feld⸗ 
webel! ſchrie er, dies Vieh muß in Björneborg's Regiment. Sieben- 
undfiebenzig Schod Tonnen, er muß feine volle Ration haben. 


Und Jeder fol haben was er verbient! rief Jem. Jedem Mann 
feinen Lohn und jedem Hund feinen Strid; wie es im Sprichwort 
heißt. Mer aber fagt, mein Iieber junger Herr habe fein Waterland 
verratben, tft felbft ein Verräther, und wer da fagt, feine Schweiter, 
bie Bott fegne! das Herzenstind, bie Keiner fehen konnte, ohne daß 
ihm das Herz Im Leibe lachte — o, in aller Heren und Trollen Na⸗ 
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men! Ich wollte, ich Lönnte Jeden krumm und lahm fehlagen, ber da 
fagt, mit einem Ruſſen fet fie davon gelaufen. 

Der Propſt befand fi) In großer Verlegenheit. Er fah, daß er 
ber Gegenftand biefer unverhüllten groben Angriffe war, auf welde 
er fi nicht vertheidigen mochte, es aber auch nicht konnte, denn, daß 
aus feinem Haufe fi die gehäffigen Nachrichten über Otho und feine 
Schweſter verbreitet hatten, war nicht abzuleugnen. Es war ihm ba- 
ber fehr erwünſcht, als der Feldwebel feine Stimme erhob und em 
fragte, ob fein junger Herr etwa Herr Otho Waimon gemefen ? 

Das war er und das iſt er noch, antwortete Sem. 

Es wäre möglih, Korporal Spuf, daß er Recht hätte, fagte der 
Feldwebel. 

Spuf ſchüttelte ſeinen dicken Kopf. Es iſt der allergrößte Verluſt, 
den's Regiment Björneborg je erlitten hat, brummte er. Aber Schock 
Tonnen! es iſt nicht anders. 

Weißt du etwas von Otho Waimon zu erzählen, Feldwebel, ſagte 
Lars Normark, ſo laß uns nicht warten. 


Sage und vor allen Dingen, ob er wirklich nach Rußland gegan- 
gen ift, fiel Sem ein. 


In ein anderes Land iſt er freilich gegangen, antwortete ber bürre 
Soldat, doch Ruſſen gibt's da nicht. 

Habe ih nun Recht! ſchrie Jem mit bligenden Augen. Iſt es 
nit Schande und Lüge, tft es nicht erfunden, um Otho Waimon zu 
verleumbden ? 

Was willen Sie von dieſem jungen Manne, ber feit mehren Mo- 
naten fich entfernt bat, fagte ber Propft, ohne feinen beforgten Freun⸗ 
ben eine Nachricht zugehen zu laffen? 

Siehft du wohl, Hans, wie ein beforgter Freund ausficht? rief 
der Schulmeifter. Otho Watmon ft ein echter Finne, Feldwebel, 
und der kommt, wie das Sprichwort fagt, glüdlich bis Konftantinopel 
und findet fi doch wieder nad Haus. 


Daran halte feit, alter Vater, verfeßte Roth. Was ich darüber weiß, 
will ich bem Freiherrn Randal mittheilen. Deine Soldaten müflen 
untergebracht werden, dazu foll er mir helfen; dafür will ich ihm 
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eine Nachricht bringen, von ber th wünſchte, fie wäre befier als 
fe if. 

Und was iſt es, was Ste mir zu fagen Baben? fragte Erich Ran⸗ 
bal, der mit Ebba hereingetreten war. 

Der Kreis ber Bauern und Diener öffnete fih vor ihm; Mille 
ſchwiegen, als er vor den beiden Solbaten Hand. Der Feldwebel ver⸗ 
beugte fi und fah nad dem Korporal Hin, der mit grämlicher Miene 
die hübſche Dame anftarrte, und feine mächtigen Schultern in bie Höhe 
ziehend brummte: Ich wollte, ich Hätte niemals Per Stahl dazu be⸗ 
redet. Aber geändert kann's nicht werben, alfo mach's kurz, Belbwebel, 
und täue dein Maul auf, Haft es ja fonft immer bereit genug. 

Der Feldwebel Holte eine große Brieftafche aus ſeinem Mantel und 
zog ein Papier daraus hervor. Dies bringe ih Ihnen, fagte ex, von 
einem Heren, der es mir übergeben bat. Unb es trifft fih eben jebt, 
bag th nah Halljala komme, fonft wäre es fo leicht wohl nicht in 
Ihre Hände gelangt. 

Don Otho! rief Erich, als er einen Bid auf die Hanbfehrift warf. 
Ich hoffe,” Ins er laut, „baß ich eher wieder bei Die bin, ehe Du biefe 
Zeilen empfängft, wenn es aber nicht fein folte, fo werden fie Dir 
wenigſtens fagen, wo id geblieben bin, Sch fchreibe dies in Eckenäs, 
auf dem Wege nad Stodholm; ein erfahrener Schiffer wirb mid 
über das Meer bringen. Ich hoffe wohlbehalten zu Tanben, dann ſollſt 
Du bald mehr hören. Trifft mi ein Unglüd, fo forge für Louiſa. 
Deiner brüberlihen Sorge und Liebe übergebe ih fie, bis zum Wie⸗ 
derfehen, mein Freund, mein Bruder. Dein getreuer Otho.“ 

Zautlos hörten Alle zu, bis ber Freiherr geenbet hatte. Was 
haben Sie diefen Zeilen hinzuzufügen? fragte er den Feldwebel. 

Ja fo! fagte biefer, ich fol noch etwas Hinzufügen. Nun, um es 
kurz zu machen, Freiherr Randal, ich bin vor zwei Wochen mit bem 
Korporal hier wieder in Eckenãs geweien, und Peber Stahl war noch 
Immer nit zurück. Der ganze bottniſche Wiek iſt jebt zugefroren und 
es gehen Schlittenzüge herüber und hinüber, keiner aber bat ben armen 
Ber miigebracht. 


So meinen Sie, daß ein Unglück gefihehen fein kann? fragte Eric 
mit, leiſer banger Stimme, 
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Ja fo! antwortete der Feldwebel, ein Unglüd. Sch babe es nicht 
gefagt, aber die Leute in Eckenas erzählen, daß aͤm Abend, wo ber 
junge Herr mit Peber Stahl fi auf den Weg machte, ein fürdhter- 
liches Unwetter In der See getobt habe. Es war gerade am Chriſt⸗ 
abend, wo das große Nordlicht aufzog, das in ganz Finnland gefehen 
wurde und fo viele Menſchen erſchreckte. Es gab einen Sturm Hinter: 
ber, daß bie Leute meinen, kein Boot hätte ausbauern können. 

Es kann einen Zufludtsort gefunden haben. 

Ya fo! einen Zufluchtsort, fuhr der Feldwebel fort, bas wäre 
allerdings möglich; allein das Wetter wechjelte mit fürdterlicher Schnelle 
und wenn das Boot irgend einen Schub gefunden hätte, meinen bie 
Leute in Edenäs, fo würbe längft eine Nachricht gekommen fein. 

So glauben Ste, daß Beide tobt find?! 

IH? Fa fo! fagte der bürre Feldwebel, ich mag's nicht glauben 
So oft ich's auch gehört habe, es will mir nicht in ben Kopf und 
dem Korporal Spuf geht es eben fo. Wir haben ben jungen Sem 
lieb gewonnen und fürs Regiment Björneborg, feßte er mit einem 
blinzelnden Blick auf den Korporal Hinzu, ben er auch jept nicht 
unterbrüden tonnte, iſt es ein harter Verluſt. 

Ein harter Verluſt! rief Erich Randal mit ausbrechendem Sqmen. | 
O! das iſt es für uns Alle, Alle, die ihn kannten, Alle, bie ihn 
Itebten, werden lange daran zu tragen haben. 

Der tiefe kummervolle Ton feiner Worte rührte ſelbſt den Kor- 
poral Spuf. Er fuhr mit der Hand über fein Befiht und brummte 
ärgerlich: Es war eine Fügung, daß er fi nicht warnen und halten 
ließ. Damit muß fih jeder Menih treöften. ort müflen wir Alle, 
ber Eine heut, der Andere morgen. Es kann Keiner fagen, er bleibt 
übrig. 
Mit diefem rauen Trofte blickte er die junge Dame an, bie vor 
ihm fland und ihre großen offenen Augen auf ihn heftete. Ste ſchien 
am meiften gefaßt bei diefer Schredensnachricht, und ale ber Korporal 
geendet hatte, war es als ſchwebte ein Lächeln um ihre Lippen. Grid 
reichte ihr feine Hand und führte fie fort, der Propft folgte ihnen nad, 
bie Zurückbleibenden aber, überliegen ſich ihrer mitleibigen Theilnahme, 
benn Otho Hatte viele Freunde und fein unglückliches Ende rührte 
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alle Herzen. Frau Ulla vergoß helle Thränen und ihre Mägbe kamen 
ihr dabei zu Hilfe Alle hatten zu loben und erinnerten ſich jam⸗ 
mernb wechfelfettig, wie ber junge Herr von Louiſa immer raſch bei der 
Hand geweien, Jebem zu helfen, ber Hilfe nöthig Batte, wie mutbig 
und wie klug, wie ſchön und wie ſtark er war. 

Es wird fo bald nicht wieder fo Einer geboren werben, rief Frau 
Ulla, die Augen an ihrer Schürze trodnend. Herr Erich wurde fo 
weiß, wie das Papier in feiner Hand, er konnte es vor Zittern kaum 
halten; denn wie einen Bruder bat er den armen Herrn Otho geliebt. 
Anderen geht es wohl nicht fo nahe, fuhr fie fort, die behalten ihre 
trodenen Augen und rothe Baden; aber das Fräulein bat ihn ja aud 
wenig gekannt, fie weiß nicht, wie bie Kinder aus Louiſa und die bier 
im Schloſſe zufammen aufgewacdfen find, ale wären es Aeſte aus 
enem Stamm. 

Ach! der ſchoͤnſte unter allen, ber bie Krone am Baume war, er 
liegt verborrt! feufzte Jem Olikainen und von ber poetifhen Bes 
geifterung feines Volkes ergriffen, hob er Hände und Augen auf und 
ſtimmte eine jener Todtenklagen an, die in Finnland an ben Bahren 
der Geſchiedenen gebichtet und gefungen werben. 

War er nicht fehneller wie der junge Hirſch? War er nicht milder 
wie der Thau der Sommernagt? War er nicht muthiger wie ber 
König der Wälber ? begann Jem in weichem bangen Tone. Wer ihn 
fah, vertraute ihm, wer Sorgen hatie, ging zu ihm, wer in Gefahr 
war, der fand Hilfe bet ihm. Sein Auge war wie bie Sonne, fein 
Mund war des Troftes voll, feine Stirn voll Weisheit, fein Arm 
immer bereit, fein Herz bas Herz eines Freundes. Wer bat ihn 
weinen fehen in tummervoller Zeit? Wer hörte ihn Plagen in einer 
Noth? Wer fah ihn fliehen vor einem Feind? Wer weiß von ihm 
was einem Manne nicht ziemt? O! daß er von uns gegangen tft, 
ohne wieberzufehren. O! mein Herr, du meine Seele, warum burfte 
i& nicht bei dir fein; warum haft du den armen Jem verlaſſen, ber 
niemals did verlaffen wollte ! 

Diefe traurigen Worte wurden von dem Schluchzen der Weiber 
und dem letfen Gemurmel der Männer beglettet, nur der Schulmeiſter 
faß auf der Bank vor bem Feuer und er fehüttelte ben grauen Kopf, 


indem er mit feinem Hahn fra. O du Narr, fagte er, tanze nie⸗ 
mals wieber und ſchäme bi, ſchaͤme bi, Hans, es IR aus mit ums 
Beiden. Nach Kipomaͤli wollen wir wandern zu dem Hügel ber Qualen; 
in bie Gruben wollen wir flelgen, wo bie Plagen und bie Schmerzen 
wohnen. Du firedit deinen Bald aus und fiehft mich tropig an. 
Siehſt du Hinunter nah Tuonala und kannſt ihn nicht finden? Der 
Oahn firäubte feine Federn auf und that einen freubigen Schrei und 
der Schulmeiſter 309 ihn an fih und murmelte Iteblofend: Ich wills 
glauben, Hand. Wir wollen warten und hoffen; doch wenn er nidt 
wieberlehrt, dann, bu armer Rare, wird's doch nicht ange bauen, 
und wir find bei ihm. Wir fuchen und finden ihn doc, Gans 

Erich Hatte inzwifchen Ebba in die Galle zurüdgeführt und hier 
erft, als er allen war, ergriff ihn bie Bewalt der Schmerzen, gegen 
welche er vergebens rang. Gr lehnte fih an den Kamin und feine 
Hände über fein Geſicht deckend, überließ er fih dem Summer, | der 
ihn überwältigte. 

Was iſt es denn mehr, fagte Ebba, endlich das Schweigen vnter⸗ 
brechend, als der Muf in das unbelannte Land, ber eine Stunde 
früher fam als es Zeit ſchien. Es if noch Keiner übrig gebfteben, 
Grit, darin liegt ein großer Troſt. 

Alle unfere Philoſophie, antwortete der Philoſoph ſeufzend, Tann 
ben menfchlicden Schmerz in uns doch nicht betäuben. Unſer menſch⸗ 
liches Leid trifft unfer Herz. SD! Ebba, Otho war auch bein Freund. 
Gemeinfam werben wir lange um ihn lagen. 

Selig find die Tobten! antwortete fie mit fanfter fehler Stimme, 
denn alle Erdennoth iſt von ihnen genommen. 

Er war jung, er liebte das Leben, er King mit feiner Jugend, 
feinen Hoffnungen, feinen feurigen Wünſchen daran, erwieberte Grid. 
Selig find die Lebendigen, Ebba, die ihres irdiſchen Blüdes ſich freu, 
die ein reiches fihönes Leben burchleben, von Liebe unb Freundſchaft 
begleitet. Und er war kühn, ſtark und treu, wie Wenige. Sein Hey 
war fo muthig, feine Eeele fo frei und ſtolz. Was er lichte war ber 
Liebe würdig. Edel war fein Denten und fein Handeln, denn vor 
teinem Opfer, keiner Ueberwindung bangte er. Recht unb Unrecht 
hatten keinen beſſeren Richter und vor ihm lag bie Zukunft wie ein 
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langer Sonnentag. Wie viel Gutes und Edles konnie ex noch ſchaffen, 
wie viel Liebe konnte er finden, wie viel Glück und Frieden! 

Hat ihn benn das Blüd von uns getrieben, fagte Ebba mit 
ſchmerzlicher Schärfe, indem fie ihre Hände faltete, oder welche finftere 
Macht Hat uns getrennt. Frieden war nicht in ihm und Glück — 
D! wenn er Glück zu hoffen Hatte, warum half es ihm nicht! 

An Stelle des Freiherrn antwortete der Propft, welcher fo eben 
bereintrat: Die Wege Gottes, fagte er falbungsvoll, find unerforſchlich. 
Demüthig müflen wie und unterwerfen, denn er weiß am beiten mas 
ung gut if. 

Gr weis am beften was ung gut ift, flüfterte Ebba tonlos. Der 
Tod Löfcht Alles aus, aud die Sehnfucht. 

36 habe noch Immer gemeint, es Tönnte ein Irrthum fein und 
ber Feldwebel möchte ſich getäufcht Haben, fuhr Herr Ridderſtern fort, 
leider aber haben meine ragen nur zu fehr beftätigt, was er be⸗ 
rihtete. Der Feldwebel hat den Herrn Otho fon früher gefehen, - 
und diefer bat ihm auch feinen Namen genannt; bartnädig jedoch Kat 
er verfehwiegen, weßhalb ex in biefer Jahreszeit und mit folder Eile 
die gefährliche Reife machen wollte. 

Erich Randal konnte die Neugier des Propftes eben fo wenig he⸗ 
friedigen. Ich zweifle nicht, fagte er, daß es Otho war, denn feine 
Schriftzüge bemweifen es eben fo wohl, wie der Inhalt jener Zeilen; 
allein ich bin außer Stande die Urfache zu entdecken, weßhalb er uns 
fo plötzlich verließ und was thn nach Stodholm getrieben hat. 

Ich glaube nicht, dag Herr Watmon in Schweden Verwandte hat, 
fuhr der Propſt fort, vielleicht aber reiste er, um einen befonberen 
Auftrag zu erfüllen; denn wie ber Felbwebel behauptet, hat er einmal 
erwähnt, daß er ben König fehen und fprechen würbe. 

Denn Otho dies nicht im Scherz etwa fagte, antwortete Erich, fo 
weiß ich nicht, wie e8 anders zu beuten wäre. Verwandte und Freunde 
dat er in Stockholm nicht; Aufträge und Empfehlungen könnte er nur 
durch den Kammerherrn Bungen erhalten haben, was ich nicht glaube. 

Nein, gewiß nicht, verfeßte der Propft. Baron Arweb weiß nichts 
von ihm, eben fo wenig ein Anderer, dem biefe Nachricht ſehr ſchmerz⸗ 
lich fein wird. 
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Wie es mir ſcheint, ſagte Erich, als der Propſt ſceieg, haben 
Sie Nachrichten erhalten. 

Verſchiedene und Außerft wichtige Nachrichten, antwortete Gert 
Kidderſtern, bie ih Ihnen mitzuthellen kam. Die Ruſſen find über 
ben Kymene gegangen ! 

Nach einem augenblidlichen Schweigen rief Erich, betroffen über 
biefe folgenfihwere Mittbellung: IR das wahr?! Seht, in biefer furdt- 
baren Winterfälte beginnt der Krieg? Wann foll es gefchehen fein? 

Am 23. Februar, erwiederte Herr Ridderſtern, es iſt völlig gewiß. 
Ich habe vor einer Stunde einen Brief von Halfet empfangen. Die 
Schweden find‘ zurückgedrängt und haben den Paß bei Borgo aus 
nur mit wenigen Schüffen vertheidigt. General Klerker ſetzt feinen 
Rüdzug fort. Graf Burhövden hat ſogleich ein Corps abgefanbt, bat 
Sweaborg belagern fol; er felhft mit feiner Hauptmacht dringt gerade 
auf Abo Los, und wie Halſet ſchreibt, fteden die Schweben wie eis 
Siſch im Nebe, denn ein zweites Corps Ruſſen geht dur Ganolar 
ins eigentlihe Finnland und wird die Schweden von Norben ab- 
fgneiden, denn es wirb eher bort fein als fie. 

Wo befindet fi Herr Halſet ? Iſt er in Abo? 

Rein, fagte der Propft, er tft mit feiner Tochter und in Begleitung 
bes Herrn Kammerherrn gegenwärtig in Tavaftehus. 

So nahe bei uns tft dein Bruder, fuhr Erich gegen Ebba ge 
wandt fort. Sie Haben Briefe erhalten; darf ih fragen, ob kein 
folder für uns eingeſchloſſen war ? 

Herr Ridderftern verneinte es. Halſet hat allein an mic geſchrieben 
und wie Sie denken können, fehr flüchtig, denn in Tavaftehus iſt bie 
Verwirrung fehr groß. Gerüchte fagen, daß Kofaden fon in ber 
Nähe ſeien. Die Beine ſchwediſche Barnifon will das Schloß ver- 
theibigen ; ein Theil der Einwohner iſt daher entflohen, obwohl Graf 
Burthönden eine Proclamation erlafien hat, die Jeden für fein Leben 
und Gigentfum berubigen könnte. 

Hat Herr Halfet Ihnen diefe Proclamation geſchickt? fragte Ebbe. 

Der Propft ſchwieg, ein wenig verlegen über biefe Frage und bie 
Blide, welde fie begleiteten. Nein, fagte er bann, ich glaube auc 
nit, daß fie in Tavaſtehus verbreitet wurde, ba es bie Schweden 
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noch befegt halten. Halfet hat mir nur davon gefchrieben. Die Ruſſen 
jolen fo firenge Mannszucht halten, dag Niemand etwas zu fürdten 
bat; au follen fie mit baarem Gelde Alles was fie brauchen reichlich 
bezahlen. Rur verlangen fie, daß Jedermann fi friedlich verhalte, 
und Halſet ſchreibt daß jede Bewaffnung der Bauern ſchreckliche Folgen 
haben würde. Gebrauhen Sie darım Ihr Anfehen, mein gnäbiger 
Herr, damit kein Unglüd entficht. Die Waffen müflen abgelegt wer⸗ 
den, dann können wir rubig und friedlich die Ruſſen erwarten. 

Ruhig und friedlich können wir den Feind, der uns ins Land fällt, 
nicht erwarten, Herr Ribderftern, erwiederte Crich, aber wir müflen 
das Unvermeibliche ertragen und der Gewalt uns unfbrwerfen. Roc 
aber wiffen wir ja nichts Gewifles. Da Herr Halfet und mein Better 
in Tavaftehus find, dürfen wir Hoffen, fie bei uns zu ſehen. 

Ich glaube, daß dies in den nächſten Tagen gefchehen wird, fagte 
der Propſt, und der Herr Baron meinen lieben Freund Halfet begleitet, 
da feine Anwefenheit nöthig fein dürfte. 

Hat Ihr Lächeln eine befondere Bedeutung, hochwürdiger Herr? 

Das Hat es allerdings, verfehte der Propfi, und da es etwas 
Freudiges iſt, will ih es nicht verſchweigen. Samuel Halfet bringt 
feine Tochter mit, und hat mich dazu auserſchen, den Segen über ihren 
Bund zu fprechen. 

Mit Arwed! 

Der Herr Baron hat fi) die väterlihde Zuneigung meines edlen 
Freundes in foldem Grabe zu erwerben gewußt, fuhr Ribberftern 
fort, daß Halfet in den Stürmen biefer Zeit, mo bie Ungewißheit 
menſchlicher Schidfale jedem verftändigen Mann einleuchtet, nichts 
Veſſeres thun zu können glaubt, als feiner Tochter einen würbigen 
Gatten und getreuen Schüiper zu geben. 

Er Hat Recht, fagte Eric, Indem er nadı Ebba hinüberblidte, bie 
anſcheinend theilnahmlos vor dem Kamin ſaß. Wollte Bott, fügte er 
hinzu, unfere Freunde fämen in ein Haus, das nicht von fo ſchwerem 
Leid heimgefucht wäre, und wir koönnten fie mit fo frohen Gefichtern 
empfangen, wie fie e8 wünfchen müſſen. 

Der Propft Heftete feine ſcharfen Mugen auf ben Frelherrn, als 
wollte er deſſen Gedanken Iefen, und obwohl Grich's Geſicht weber 
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Beſtürzung noch Ueberraſchung ausdrückte, fagte er mit tröftiläer 
Salbung: Jungfrau Mary’s glückliche Wahl wird dazu beitragen, 
Ihren Kummer zu befänftigen. Wie Halfet mir fchreibt, iſt es Baron 
Bungen's inniges Verlangen, daß auch das gnädige Fräulein fig ent- 
ſchließt in den Bund ber heiligen Ehe zu treten. 

Die fteife Verbeugung bes Geiſtlichen, welche er gegen den Baron 
machte, blieb unerwiebert, fein verbindliches Lächeln konnte Ebba's ſchweig ⸗ 
famen Ernft nicht zerfireuen, Herr Ridderſtern waribte ſich daher wir 
ber zu dem Freiheren, der feine Andeutungen befier aufnaym: I 
freue mi dies von Ihnen zu hören, fagte er, obwohl ich Armwer’s 
Stillſchweigen nicht begreife. Sie wiſſen, hochwürdiger Herr, bei 
wie Arweb’s Beſuch Tängft erwarten. Als er den Herrn Halfet nad 
Abo begleitete, wollte er bald zu uns zurüdtehren Aus Wochen find 
Monate geworben und obenein hat er unfere Briefe zuleßt nicht mehr 
beantwortet. | 

Ich follte meinen, ermwieberte der Propft, der Herr Baron hätte, 
von Abo aus Beſtimmungen getroffen — 

Die wir nicht befolgt haben, fiel Erich ein. Armeb wünfchte, alt 
feine Rückkehr fich verzögerte, dag Ebba In Ihrem Haufe wohnen 
mödte. Ä 
Erörtern wir dies nicht weiter, fagte Herr Ridderſtern. Die edle 
Braut wünſchte in ber Nähe des Bräutigams zu bleiben. Wir muß: 
ten dies allerbings bedauern, und vielleicht that dies felbft Baron 
Bungen. Doc darliber läßt fi nicht mehr rechten, fuhr er fort, die 
Innige ewige Bereinigung am Altare des Herrn iſt ja nahe, und wie 
betrübend auch die Nachrichten Über das unverhoffte Ende Ihres Ber- 
wandten find, fo tft bo aud babe die Hand Gottes zu erkennen, 
welche züchtigt, um uns Butes zu ihm. 

Ste waren Otho's Freund nicht, Here Propft, fagte Erich mit 
ernfter Würde, mir aber iſt ein Bruder heimgegangen. 

Ich war fein Freund nit, weit ich es nicht fein konnte, antwor: 
tete Herr Ridderſtern. Mag er in Frieden ruben und der Herr ihm 
ein milder Richter fein! Nur an Ihre Zukunft, Lieber Freiherr, dachte 
ih, als ich Goties Hand bei biefem Todesfalle erkannte. Herr Wai⸗ 
mon war von ungeflümer Sinnesart, ruhigen Vorſtellungen wenig zu: 








gaͤnglich. Er würde Ihnen noch vielen Kummer bereitet, Ste vielleicht 
ſelbſt in fein Schickſal verwidelt Haben; denn ich zweifle nicht daran, 
daß er die Bauern im ganzen Lande umher aufgewiegeli und zu ben 
ſchrecklichſten Thaten Anlaß gegeben Hätte. 

Ih vermiffe ihn, wir Alle werben ihn vermifien! feufzte Erich 
ſchmerzlich. Was ihn auch nach Schweden getrieben Hat, e8 muß eine 
gute Sache gewefen fein. 

Troſt und treue Freunde werben Ihnen Beiben zur Seite flehen, 
wenn Ihre Verwandten bei Ihnen find, fagte der Geiſtliche, indem er 
Erich's Hände brüdte. In diefer Bett der Schreden unb ber Angſt iſt 
bie befonnenfte Klugheit nöthig, um ſchwerem Unglüd zu entgehen, doch 
mit Gottes Hilfe werben wir daraus enilommen. Halfet if ein Mann 
von großer Erfahrung, weit geachtet und bekannt, Baron Bungen mit 
Geiſt und Wiſſen gerüftet. In ihrer Nähe wird uns wohl fein, theurer 
Freiherr. Wir werben gemeinfam das Rechte unt Bernünftige thun, und 
ih denke Ihnen zu beweifen, wie gern ich Ihnen Freund und Beiſtand bin. 

Nur keine unüberlegte Handlungen, fuhr er fort, als Erich ſchwieg. 
Halten Sie den Major davon ab; verbieten Sie dem alten Bagabond 
Lars Unfug zu treiben, und nehmen Ste Jem Olikainen und ſeiner 
Mannfegaft die Gewehre ab. 

Hier wurde ber Propfi von dem Lärm einer Trommel unterbro= 
Gen, die im Hofe geſchlagen wurde, worauf ein Hurahgeſchrei aus ber 
Halle folgte. Da find die Soldaten ſchon! fagte er. Es wäre befier, 
fie Hätten uns mit ihrem Beſuche verſchont, jept müflen wir fie fort- 
ſchaffen, je eher je Lieber. 

Gr entfernte KG aus der Halle, und als er hinaus war fland Ebba 
auf, legte ihre Arıne auf Erih’s Schultern und blickte ihn nachdenkend 
traurig an. Es gebt etwas vor, fagte fie, Ich fehe es kommen. In ben 
falſchen Augen biefes Prieſters fieht eine geäulidhe Geſchichte geſchrieben. 
Er frent fi Aber Otho's Ende, er kann den Hohn nicht verbergen, und 
wir — Arwed bat nicht gefchrteben, Halſet kommt mit ihm. Wo er er- 
ſcheint, beingt er Unheil. Ich habe eine Ahnung, daß Otho ein Prophet war. 

Was er au Weingen mag, antwortete Erich mit feiner ruhigen 
Freudigkeit, er ſoll uns geräftet finden, Immer das zu thun, was ſich 
für uns ſchickt. 
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Drittes Rapitel. 


Das alfo iſt das Schloß von Stodholm, das Wunderwerk, von 
dem ich fo viel gehört habe, ſagte Otho Waimon, als er vor dem 
mächtigen Gebäude ſtand, und lächelnd fügte er Hinzu: Ich habe es 
mir allerdings noch größer und fhöner gedacht, weil es Ebba gar zu 
ſehr rühmte. Uber ſchön iſt es dennoch, und gefhmadvoller nad 
meinem Sinn, als gewöhnlich diefe Steinflumpen aufgebaut werben. 
Er fand vor der Seite des königlichen Hauſes, welche auf den Hafen 
haut, und die allerdings die anmuthigfte und zierlichfte ift. Die vor 
fpringenden Pavtllond und die breite Terraſſe zwifchen ihnen, wie ber 
italieniſche Charakter des ganzen Bauftyls fagten ihm befonbers zu, 
und waren auch nach Guſtav's des Dritten Geſchmack geweien, wäh 
. vend die anderen Selten bes großen Vierecks lange gerade Linien bil- 
den. Die Vorgärten biefer ttaltenifchen Seite, welhe zur Sommerzeit 
fo freundii find, lagen jedoch jebt, wie ganz Schweden, tief unter 
bem Schnee, der von ber Terraſſe ſorgſam abgefegt war. Oben ſchrit⸗ 
ten Wachen auf und nieder, und Otho hatte auf feiner Wanderung 
um das Schloß wohl bemerkt, daß alle Eingänge und Höfe mit Eol- 
daten verſchiedener Art befept waren. Als er aufmerkſam hinauf ſah, 
fchritt ein Herr bei ihm vorüber, ber einen ſcharfen Blick auf ihn 
warf, welcher eben fo feft von ihm erwiebert wurde. 

Es mochte dem Heren wohl Beftalt und Geſicht des jungen Man⸗ 
nes auffallen, welche zu bem bäueriſchen Schaafpelz und ber dazu ge 
börigen Pelzmütze nicht recht zu paflen fehtenen. Der Herr felbft war 
von gewaltiger Länge und hatte ein eigenthümlich firenges, gebietendes 
Anfehn, eine edige hohe Stirn und ftolzblidende Augen, besen fun- 
kelnde Schärfe jedoch, Indem er Otho anſchaute, ploͤnglich einen 
freundlichen Ausdruck erhielten. Er ſtand ſtill, denn er mochte dem 
Fremdling anmerken, daß dieſer Luſt hatte ihn anzureden, und in der 
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That geſchah dies auch; Otho trat ihm näher und fagte höflich: 
Mas find das für Soldaten, mein der, bie dort auf der Terraſſe 
Reben. 

Ste find von ben Leiblüraffieren des Könige, antwortete der 
Fremde. 

Man ſieht es an ihrem Silberputz, daß es Garden ſind, ſagte 
Otho. Unſere Regimenter ſehen einfacher aus. 

Sie ſind fremd hier? fragte der Herr. 

Ich bin ein Finne, war die Antwort. 

Ich höre es. Und wahrſcheinlich erſt kurze Zeit in Stocholm. 

Geſtern angekommen, ſagte Otho. 

Ueber das Eis? Es iſt alſo feſt? 

Feſt und ſicher. 

Sie ſind aber doch kein Bauer, der Holz oder Heu gebracht hat, 
fuhr der Herr laͤchelnd fort, 

Holz oder Heu, nein; aber ein finnifcher Bauer bin ich bei alledem, 
erwiederte Otho in derſelben Weiſe. 


Zum erſtenmale bei uns wie ich denke. Wie gefällt es Ihnen? 

Ehrlich geſtanden ſchlecht genug, ich hätte es mir ſchöner gedacht, 
antwortete Otho in ſeiner offenen Weiſe. Die innere Stadt mit ihren 
engen Gaſſen, hügelig und winkelig, und obenein voll Schnee und Eis, 
iſt ſchlechter als Abo. Tauſendmal lieber bin ich in meinen Heimats⸗ 
bergen, in freier Luft. 

Sie haben Recht, ſagte der Herr. Die Städte find Gefängniffe, 
wer nicht darin wohnen muß, thut wohl fie zu fliehen. 

Das will ich auch, fobald ich den König gefprochen habe. 

Der Herr blickte ihm in feiner eigenthümlichen ſcharfen und Tächeln- 
den Weife ins Gefiht. Ste wollen den König fprehen? fragte er 
dann. 


Das will ih, und bitte Ste mir zu fagen, ob er im Schloſſe iſt, 
wenn Ste es wiflen. 


Der Herr behielt den hellen Glanz in feinen Augen, und biefer 
verftärkte fich, je länger er Otho mufterte. Er fuchte offenbar zu er⸗ 


forſchen, wer dieſer Fremdling fel, und wußte micht ve was er aus 
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ihm machen ſollte. — Wiſſen Sie auch, ſagte er endlich, daß es nicht 
ſo leicht iſt vor den König gelaſſen zu werden? Man muß zunächſt 
durch Wachen und Wachtmeiſter dringen, ehe man zum Hofmarſchall 
ober Geremontenmeifter gelangt, muß dieſem Herrn fein Anliegen 
vortragen und feine Entfheldung abwarten. 

Das werbe ich nicht thun, fiel Otho ein. 

Einen anderen Weg gibt es nicht. Warum wollen Sie tiefen 
nicht einfchlagen? 

Weil, was ich dem Könige zu fagen habe, er allein erfahren ſoll. 

Es find alfo Geheimniffe? fragte der Herr mit einem gewiſſen, 
‚ mitleidigen und beluftigten Lächeln. 

Ja, mein Herr, fägte Diho, es find Geheimniſſe von Wichtigfeit 
für den König. 

Die Antwort fchien einigen Eindrud zu machen. Sie fehen nidt 
danach aus, als ob Eie geringfügigen Dingen Wichtigkeit beilegten, 
erwieberte der Herr mit größerem Ernft, auch find Sie, wie ich merfe, 
ein Mann von Bildung, top des Bauernpelzes, den Sie tragen. 
Wollen Sie mir Vertrauen ſchenken, fo können wir gemeinfam über- 
legen, was am beiten zu thun fein wird. 

Ich habe kein Bedenken, fagte Otho, Ihnen mitzuthellen, daß ic 
Waimon heiße und einen Hof am Bajänefee befike. 

Iſt das Alles? 

Ja, Alles. Mein Vater war ber Oberft Ingar Walmon. 

Oberſt Waimon, fagte der Fremde nachſinnend. 

Haben Sie ihn gekannt? fragte Otho Tebhaft. 

Nein, ich weiß nichts von ihm. ber der Sohn eines Soldaten 
erregt immer meinen Antheil, Wo haben Ste Ihre Wohnung gr: 
nommen? Wer find Ihre Breunde? 

Ich habe Feine Freunde hier, Tenne keinen Menſchen und was 
meine Wohnung anbelangt, fo bin ich bis jebt bei den Bauern ge 
blieben, welche mich nah Stockholm geführt haben, da es fein Bail- 
baus in Stodholm gibt. 

Das iſt in der That ein Beweis, daß wir in der Nähe bes Nort: 
pols liegen, und Fremde bei uns eine Seltenheit find, lachte der riefige 
Herr. Er widelte fi felter in feinen großen Blaufuchspelz und zeigte 
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beim Aufſchlagen, daß er einen mit Gold geſtickten Rock trug. Haben 
Sie denn auch keine andere Kleider als dieſe? fragte er dann. 

Nichts weiter, ſagte Otho. Alles was ich beſaß iſt bei einem 
Tchiffbruche derloren gegangen. 

Und feine Empfehlung, keine Bekanntſchafien? 

Nein. Do ja, eine Empfehlung babe ich mitgebracht an einen 
gewiffen Heren Rittmeifter. Er griff in die Tafche und holte ein 
Papier Heraus, aus defien Umſchlag er ein Briefchen, aus gelbem gro⸗ 
ben Papier beftehend, nahm. An den Rittmeilter Jöran Adlerſparre. 
Bis jeßt aber hat mir noch Niemand fagen können, wo er zu finden iſt. 

Der Herr griff nach dem Papier, las die Auffchrift, öffnete ohne 
Umftände tann die Falten und blidte hinein. Alter ehrlicher Arel 
Jönsſon! rief er freudig laut. Sie können wohl denken, Herr Otho 
Waimon, daß diefe Empfehlung in die rechten Hände gelangt ift, Ein 
glüdliher Zufall, in der That! Denn id Tebe felt mehreren Jahren 
nicht mehr in Stodholm, wo man mid vergefien hat. Ich bin wie 
Cie, ein Landmann, baue meinen Kohl in cinem abgelegenen Winkel, 
und fam wie Sie, hierher, um den König zu fpredhen in meinen und 
jeinen Angelegenheiten. Als ich Sie zuerft fah, gefielen Ele mir fo gut, 
daß ich meine Augen nicht abwenden konnte. Es muß etwas vom foge- 
nannten höheren Willen dabei gewefen fein, daß wir uns begegnen follten, 

Otho war Außerft erftaunt und erfreut. Ja, meiner Treu! rief 
er, ih glaube felbft daß es etwas ift, was man eine Gottesfligung 
nennt! Ich fange an zu glauben, daß ich Glück bei meinem Unter⸗ 
nebmen babe. 

Wollen Sie mir jet fagen, was Sie hierher getrieben hat? fragte 
der Rittmelfter Jöran Adlerfparre. 

Otho fehlittelte den Kopf. Sein neuer Beſchützer, fo freundlich 
er auch war, flößte Ihm doch nidt das Vertrauen ein, um fi ihm 
ganz zu überlaffen. Jöran Aodlerfparre war ungefähr fünfzig Jahre 
alt und fein Gefiht trug noch die Epuren früherer Jugendſchönheit; 
feine Züge aber weren hart und fiolz und feine Augen mit ihrem 
leuchtenden, unftäten Feuer erinnerten Otho, daß biefer Mann, wie er 
gehört, das Haupt einer politiſchen Partei gewefen fel, die von ber 
Reglerung verfolgt wurde. Sein finniſches Miptrauen hielt es daher 
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für räthlich, ihm vor der Hand nicht allzuviele Offenherzigkeit zu 
zeigen. Berzeihen Sie mir, fagte er, wenn ich fo lange ſchweige, bis 
ich den König gefprochen habe. Ich Halte mich dazu verpflichtet. 

Der Nittmeifter nictte lächelnd. So wollen wir fehen, was fih 
bafür thun läßt, erwieberte er. Es iſt wahrfcheinlih eine politiiche 
Mittheilung, die Ste dem Könige zu maden haben? 

Sch denke ja. 

Und bezieht fih auf bie Verkältniffe in Finnland? 

Auf Finnland, je. 


Ele Haben alfo eine Sendung übernommen in Angelegenheiten 
Ihrer Landsleute. 


Es betrifft allerdings unfer Aller Wohl. 


Adlerſparre Tieß feine Augen feuriger blitzen. Verlangt ihr Waffen, 
Soldaten, einen tüchtigen General, fagte er, der alte Marfchall Kling- 
fpor muß ja fon bei euch angelangt fein. Nehmen Sie fi In Acht, 
mein junger Freund! Der König kann ſolche Forderungen nit ver- 
tragen. Was er thut und befchließt ift wie von Gott befchloffen unt 
Frevel, wenn feine Unterthanen es nicht eben fo finden wollen. 


Ein höhniſches Zuden bewegte feine Lippen, Otho erwieberte jedoch, 
daß wenn die Finnen Forderungen machen wollten, fie ihn nicht ge: 
[hit daben würden. Aus eigenem Antriebe fomme er ber, um dem 
Könige etwas anzuvertrauen, das er erfahren habe und von Wichtigkeit 
für Finnlands Schickſal fet. 

Aolerfparre ſchwieg einige Augenblide. Alſo Liebe zu Ihrem 
Vaterlande trieb Ste über das Wintereis, begann er darauf. IH 
traue es Ihnen zu, Cie fehen aus wie ein Mann, der für fein Vater: 
land etwas wagt, was anbere Fuge Leute vielleicht Narrheit oder 
Verbrechen nennen. Ich denke und fühle wie Sie, Herr Otho Mai 
mon, das Vaterland hat heilige Rechte an und. Meines Volles Ehre 
tft meine Ehre, meines Volles Wohl mein Wohl! Ste wiffen Näheres 
über die ruffifhen Pläne und wollen fie dem Könige mittbeilen. 

Die Frage wurbe fo plötzlich und mit folder Beſtimmtheit gethan, 
dag Otho davon überraſcht eine beiftimmende Antwort gab. Dies und 
Anderes weiß ih, fagte er, fragen Sie mich nicht weiter darım. 
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Helfen Sie mir, daß ich in dieſen Palaſt gelange. Gott weiß es, ob 
nicht Alles doch ſchon verloren iſt. 

Ich will es verſuchen, fagte ber Rittmeifter, und vielleicht iſt der 
Bauernrod Ihnen bebilfliher als trügen Ste Stern und Band. 
Folgen Sie mir nah, und da es Ihnen nit an Muth fehlt, darf 
ih nicht fagen, fürchten Ste ſich nicht vor dem Hofgeſchmeiß. Im 
Uebrigen wird es beffer fein, wenn wir unfere Belanntichaft einft- 
weilen aufgeben; denn meine Freunde, feßte er mit feinem eigenthüm- 
lihen Lächeln Hinzu, können auf Hofgunft nicht rechnen. 

Gr ging die Terraffe hinauf, blieb aber faft auf jeder Stufe ftehen 
und that Fragen, durch welche cr, ehe Beide oben anlangten, fo ziem⸗ 
iih Alles über die Reife des jungen Mannes und deflen erzwungenen 
Aufenthalt bei dem guten Pfarrer Jönsſon erfuhr. — Ihre Neuigkei⸗ 
ten find dur den unglüdlichen Schiffbruch alt geworben, fagte er 
dann. Was Sie bringen muß ganz befonderer Art fein, doch, ba wir 
wirklich noch nichts von den Ruſſen willen — 

Und nichts von Sweaborg, fiel Otho ein. Ich habe Erkundigun- 
gen eingezogen, fo viel ich vermochte, und glaube, was ich dem Könige 
jagen werde, wirb ihm eben fo neu wie überraſchend vorkommen. 

Pur nichts von Admiral Eronftebt, murmelte der Rittmeliter, der 
eine befondere Gabe zu befiben ſchien, nadı allen Seiten hin zu rathen. 
Gronftedt, fügte er mit dem höhnenden Zug um feine Lippen Hinzu, 
iR einer von den Heiligen, die Niemand anrühren darf. Sonberbar 
genug, daß diefer König, ber keinem Menſchen traut, eben fo blind- 
gläubig an ihm hängt wie alle Anderen; dennoch aber — er brad) 
feine Bemerkung ab, die er mehr mit fi ſelbſt fprechend machte, und 
fuhr laut fort: Wir dürfen hier nicht fiehen bleiben, auch ſchlägt es 
eben elf Uhr. Damit beginnt die Aubienz, wenn der König von Haga 
herein kommt, wie dies heute der Fall iſt. Und wenn man ihm jede 
Tugend abfprechen mag, fo bleibt ihm doch die der Pünktlichkeit. Hö⸗ 
ren Ste das Trommeln auf ber Hauptwache? 

Mas Hat das zu bedeuten? 

Daß der König foeben gefommen ft, fagte Adlerſparre. Wir 
wollen geben, es werben viele Andere ſchon warten. Ich will ben 
Geremonienmeifter und Adjutanten, ben Oberft Mellin, auf Ste auf- 
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merkſam machen, das iſt Alles was ich thun kann. Stellen Sie ſich 


an der Thür ſo auf, daß er Sie bemerken muß. 

Bei den Wachen vorüber gelangten fie zu einem großen Portal 
im Echloßhofe, aus welchem fo eben ein fhwerfälliger alter Magen 
mit vier dampfenden Pferden befpannt, in welchem der König gelom- 
men war, ſich entfernte. Eine Schaar Leibgrenabiere ftand auf dem 
vieredfigen, geräumigen Hofe und wurde von Dffizieren beſichtigt. Drr 
König, fagte der Rittmetfter, Hält jeden Tag eine Mufterung oder 
MWachtparade ab, und wehe dem Verbrecher, ber in ben Gamaſchen ein, 
Balte bat, oder dem eine Haarfpike nicht fo fiht, wie es als dienſt⸗ 


mäßig in dem Reglement ftcht. Doch was geht dad uns an, fagte er 


lachend. Es iſt teufelmäßig Falt, die armen Burſche werben entfeklih 
frieren, denn Pelze ftehen eben nicht Im Reglement. — Bleiben Eir 
bier ftchen, mein junger Freund, und danken Sie Gott, Fein Leibgre 
nadier Sr. Majeftät zu fein; immer aber {ft das noch befier, ala zu 
feinen Liebliugen zu gehören. 

Mit diefen Worten verließ Jöran Adlerſparre den jungen Abrn- 
teurer, der in der Nähe des Portals, neben ber Treppe, ftchen blich 
und zu den hoben Benftern hinaufſchaute, hinter welchen cr viele Men- 
fhen in Uniformen und geftidten Röcken erblidte. Nad einigen Mi 
nuten erkannte er auch den Rittmelfter, der auf ihn nicher ſah unt 


ihm zunidte, als wollte er ſich Überzeugen, daß er auf ſeinem 


Poſten ſei. 

Ein unmuthiges Gefühl, das feine Unruhe überwältigte, vegte fich 
in Otho. Gr hätte davonlaufen mögen, und doch fagte ihm feine 
Klugheit, daß er das nicht dürfe. Denn er fah wohl ein, daß fein 
Beſchützer Recht hatte, und zu dem Könige zu gelangen, wirklich nit 
fo leit war, wie er es fi gebadhıt. Der Mann, ben er in fo glüd- 
cher Weiſe aufgefunden, durfte auch nicht beleidigt werben; benned 
gefiel ihm deffen Benehmen nicht allzufehr. Das höhnende Lachen in 
dem ftolgen, harten Geſicht hatte nichts Wohlthuendes für einen fe 
offenen, einfachen Züngling, ber allerdings von Vielem, was er fab, 
unangenehm berührt wurde. Die Menſchen, welche an ihm vorüber 
gingen, ftarrten ihn neugierig an, betreßte Diener Itefen hin unb ber 
und fhrien ihm zu aus dem Wege zu gehen; ein paar Offiziere wie: 
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fen mit Fingern aufihn unb riefen einem Anbern entgegen, baß bier ein 
prãchtiger Rekrut für Die Leibgrenabiere zu fehen fet. Mit feiner Hohen 
Geſtalt, feiner breiten Bruft und dem männlichen Gefiht, war er aller- 
dings felbft in dem Bauernpelz eine auffallende Erſcheinung, und 
grolfend drehte er den Herren den Rüden zu und fagte zu ſich felbft: 
Tas muß ih mir Alles gefallen laſſen, weil id ein Bauer bin. und 
weil der Rod, nicht der Mann hier etwas gift. Hätte ich Borten an 
meinen Sofen und Mehl in meinem Haar, wie die ausgebörrten Burſche 
bort binter den Scheiben, wie würden alle diefe Tagebtebe fi büden und 
dienftfertig aus dem Wege fpringen. Wird's jemals wohl dahin kommen, 
daf jeder Mann nad feinem Werthe gilt, wie meine arme Mutter 
hoffte? Was fagt Lars Normark: Betrug iſt fhon im Parabtefe ge- 
weſen. Das Menfchenwefen bringt’s fo mit ſich, alfo betrügt nur in 
Gottes Namen weiter. — Aber länger halt ich's Hier nicht mehr aus! 
rief er ärgerlih. Kommt’s nicht bald, fo Tauf’ ich hinein und melde 
mich ſelbſt, allen den gaffenden Narren zum Trotz. 

Er bite dabei nad den Fenftern hinauf, wo foeben viele Köpfe 
binter den Scherben auf ihn niederfhauten und ihn anlahten. Ein 
Kerr mit einer großen Perrüde, zu beiden Kopffeiten dickwulſtige Locken 
daran, und über die Bruft ein breites gelbes Band, ftand in ber 
Mitte der einen Gruppe, neben ihm der Rittmelfter, der mit ihm ſprach 
und das Gelächter wahrfcheinlich erregte. Der Herr war dürr und 
fhmal, und Otho merkte fogleih, daß es der Hofmarfchall fein müfle. 
Gleich darauf winkte ihm der Herr, und getroften Muthes folgte er 
dieſem Zeichen, indem er in das Portal ging und die Stufen hinauf- 
flieg. Ein paar Trabanten mit großen Stöden fanden vor ber Gal⸗ 
lerie, zu welcher bie Treppe führte, und Otho würde ſchwerlich hier 
Eingang gefunden haben, wenn nit mit ihm zugleich ein betrefiter 
Diener angelangt wäre, ber ihm gebot hereinzutreten. Otho folgte 
diefem Befehl, und als die Flügelthür des Empfangszimmers geöffnet 
wurbe, fland er vor einem Halbkreis vornehmer Herren, die ihn lächelnd 
und neugierig anftarrten und die gute Abſicht zu haben ſchienen, ſich 
an einem tölpelhaften Bauer zu beluftigen. 

Beſcheiden nahm der junge Mann feine Pelzmütze ab und ließ 
ein langes, dunkelgoldiges Haar über feine Schultern fallen. Sein 
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Anfehen war vortheilhaft. Der Geremonienmeiftler, Oberſt Mellin, 


ftredte feinen ſchwarzen Amtsflab aus und fagte, indem er auf den 
Eintretenden deutete, zu einem fchönen, freundlich biidenden Herrn In 
GBeneralsuntform, der neben ihm ftand: Das iſt ja ein prädtiger 
Burſche. Gewachſen wie eine finnifhe Tanne. Den Lönnten Sie 
brauden, Adlercreutz. 

Die Länge thut's nicht, antwortete ber General. Diefe verteufelten 
Franzoſen find Hein wie Brashüpfer, und doch ſchlägt Napoleon damit 
die Welt zufammen. 


Der Hofmarfhall mit dem gelben Ordensbande, Herr von Silver: | 


fparre, nahm eine Prife aus feiner goldenen Dofe und verzog dabei 
fein dürres, langes Geſicht, ald wollte er lächeln. Die Herren ſprachen 
franzöfifh, und Herr von Silverfparre antwortete in diefer Sprade: 


Schweigen Ste, General, das tft ein Name, der hier nicht ausgefpro- 


hen werden darf. Du, mein Sohn, fuhr er hierauf ſchwediſch fort — 
bu verftehft doch ſchwediſch? 

Ja, Herr, antwortete Otho. 

Aber du bift ein Finne? 

Ein Finne, Herr. 

Und von echtem Gepräge, fagte der Hofmarfchall, fi zu dem 
Geremonienmeifter wenbend. Blaue, feurige Augen, gelbes Haar, eine 
Haut von merkwürdiger Friſche, troß des Rauches in ihren abſcheu⸗ 
lichen Hütten. Wo bift du her, mein Sohn ? 

Aus dem obern Tavafteland vom Pajänefer. 

Den König willſt bu fprechen ? 

Das möchte ich. 

Was willft du denn bei ihm? Dein Herz ausfhütten? 

Sa, Herr, das möchte ich. 

Der Hofmarfhall Hatte feine Frage ſchon fpöttelnd gethan, bei 
der Antwort brach das Gelächter los, aber es geſchah faſt ohne gehört 
zu werben, denn nicht weit davon war ber König. 

Es iſt wohl eine fehr traurige Geſchichte? fuhr der Hofmar⸗ 
ſchall fort. 

Ja, Herr. Traurig genug für Geben, ber ein Herz hat, was 
freilich den Meiften bier zu fehlen fcheint. 
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Alle Wetter! rief Herr von Silverſparre, halb beluſtigt von dieſer 
Antwort, halb überraſcht. Er blickte den jungen Abenteurer ſchärfer 
an und ſagte darauf: Haben wir es denn wirklich mit einem ſinniſchen 
Bauer zu thun? Biſt du was du vorftellen willſt? 

Sa, Herr, ein Bauer bin ich, nichts mehr, nichts weniger, verfehte 
Otho; doch darauf kommt's Hoffentlich nicht an, da ich nichts erbitten will, 
oder Brivilegien geltend made. Ich wünfche nur den König zu ſprechen. 

Die Antwort und die Sprade beftärkten den Hofmarfhall, daß 
er keinen Bauer vor fih habe. Wie Heifen Sie? fragte er. 

Das werde ih dem Könige fagen, antwortete Dtho. 

Aber, ih glaube, ber Herr Geremonienmeifter wird Sie dem Kö⸗ 
nige nicht anmelden, verfeßte Herr von Silverfparre, wenn er nicht 
weiß, welches Ihr Anliegen if. Worüber wollen Ste denn vor Sr. 
Majeftät Ihr Herz ausfchütten ? 

Ueber etwas, was ich feinem Andern fagen will, 

In biefem Falle bin ich bereit, es allein zu hören, erwieberte Oberft 
Mellin. 

Auch Sie, mein Herr, werben es nicht erfahren. 

Es tft alfo jedenfalls wohl ein höchſt wichtiges Geheimniß? fagte 
der Hofmarſchall fein Lächelnd, indem er nach dem Kreis der Umſte⸗ 
henden blidte, der ſich ausnehmend beluftigte. 

Mag es fein, was ed will, entgegnete Otho, deſſen Geſicht ſich immer 
unmutbiger vöthete, gewiß aber iſt es nichts, was Ihnen das Recht 
geben Tönnte, Ihren Scherz mit mir treiben zu wollen. Kein Finne 
würde einen Mann verhöhnen, und wäre es auch nur ein Bauer, der 
bittend zu ihm kommt und Beiſtand in einer gerechten Sache fordert. 

Diefe Zurechtweiſung des mächtigen Hofmarfchalls machte, dag bie 
lahenden Gefichter plötzlich ernfthaft wurden. Herr von Silverfparre 
allein verzog fein Geficht noch fpottluftiger, und indem er feine Dofe 
öffnete, zudte er bie Achſeln und fah in bebeutfamer Weife nad der 
Thür. 

Sie wiſſen nicht was hier Sitte und ſtrenges Gebot iſt, ſagte der 
General Adlercreutz, welcher bisher geſchwiegen hatte. Man kann ben 
König nicht ſprechen, che Se. Majeſtät nicht vorher unterrichtet iſt, was 
man von ihm will, 
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Das iſt eine fehr ſchlechte Einrichtung, erwiederte Otho unerfchroden, 
denn auf dieſe Weiſe wirb ber König nur hören, was ihm gefällt, oder 
was feine Umgebungen für paflend befinden. 

Der General ſah aus, als wenn ihm die Antwort außerordentlich 
gefiel. Sein Blick auf den Hofmarfhall und den Geremontenmeifter 
hatte etwas Boshaftes, zugleich aber winkte er Otho zu und fagte zu: 
traulich: Hier darf Niemand fih zum Beurtheiler aufwerfen, junger 
Mann, fondern Jeder muß gehorchen. Der Herr Oberſt Mellin Tann 
Ihnen feinen Zutritt zum Könige gewähren, wenn Ste ihm nidt 
fagen, wer Ste find und was Ste wollen. Da id aber auch in ber 
Nähe Sr. Majeftät bin, fein Generalabjutant, fo kann ich es cben- 
falls übernehmen, wenn Ste meine Dienfte vorziehen. | 

Es ift doch wahr! rief Otho, indem er feiner natürlichen Heſtig 
feit fih überließ. Könige fehen nicht mit eigenen Augen, und bören 
nicht mit eigenen Ohren; das tft ihr Unglück und has Unglück ber 
Völker. Gehen Sie zu Ihrem Herrn. Melden Ste ihm, ein finniſcher 
Bauer Eitte um Gehör. Was er zu fagen habe, wolle er ihm allein 
mittheifen. Ich habe den Glauben, daß er mid nicht fortweifen läßt. 

Die unerhörte Art dieſes Benehmens brachte Schreden und Aerger 
über De Zuhörer. Ein Menſch, der nichts war, ein Menſch in einem 
‚Bauernpelze und einer Trobbelmübe, wagte Aeußerungen und ftellte | 
Forderungen, welche bie größten Herren im Lande nicht geihan hätten. 
Das unwillige Gemurmel über biefe Frechheit machte dem anfänglichen Gr: 
ftarren Platz; nur diefer junge Menſch ſelbſt ſah fo ftolz und unbefangen 
aus, als habe er gar Feine Ahndung, wie unfchtelich er fich benommen. 
Niemand fhien jeht nocd ein wohlmollendes Mitleid für ihn zu em: 
pfinden, als ber General, welcher lächelnd ben Kopf ſchüttelte und 
freundlich fortfuhr: Sie tennen den Gebrauch nicht, ber bier herrſcht, 
ich wiederhole Ihnen alfo nach einmal: Niemand darf Sr. Majeftät 
eine foldhe Meldung mahen. Es wäre gegen bas Reglement. 

Otho dadıte daran, was Ablerfparre vom Reglement geſagt hatte. 
Kann man denn Alles nad Vorſchriften abmefien? rief er unmuthig. 
Wenns Unglück hereinbriht, muß das au reglementmäßig kommen? 
Ich danke Ihnen, Herr, Ste meinen es gut mit mir; aber lieber will 
ich hingehen, woher ich gefommen bin, 
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Eben wurde die Thür mit Geräufch geöffnet und vor dem Herein- 
tretenden zog fih der ganze Kreis zurück. Alle verbeugten ſich unter- 
thänig. 

Der neue Ankömmling war ein alter Herr mit weißen Haaren, bie 
zu einem mädtigen Zopf gebunden, Tang über feinen Rüden fielen. Es 
war ein gewaltiger Körper, der fih ein wenig vorn Überbeugte, und 
wilden den breiten Schultern faß ein Kopf, mit dickem rothen Geficht, 
marfigen, faltigen Zügen und einer Stirn von außerordentlider Breite. 
Erine Augen leuchteten groß und lebhaft, die vielen rothen Adern darin 
vermehrten jedoch den Ausdrud reizbarer Heftigkeit, ber ihm aufge- 
trüdt war. Er trug Generalsuntform, dicke goldene Achſelſchnüre, hobe 
Etiefeln mit Sporen und einen Federhut in ber Hand. Als er herein- 
trat machte fein Kopf eine Peine Neigung gegen den Genrraladjutanten 
Adlercreutz. — Der König iſt doch fhon hier? fagte er. 

Ja, Ercellenz, war die Antwort. 

Mer tft bei ihm? fragte der alte Herr. 

Der Hoffanzler, ermwieberte Adlerkreuz mit gedämpfter Stimme, ber 
KRanzeleipräfident und Ercellenz Cederſtröm. 

Der alte General hatte inzroifchen die Anweſenden überblidt. Er 
fah ten Rittmeifter Adlerfparre im Hintergrunde und that einen Schritt 
auf ihn zu, indem fein grotestes Beficht freundlicher wurde. 

Sie find bier, Rittmelfter? fagte er, das iſt gut. Ich will Sie 
ſelbſt dem Könige vorftellen. Habe ihm fhon geftern davon gefprochen. 
Majeftät war erfreut über Ihren Entſchluß. Sie können der Erfüllung 
gewiß fein. 

Adlerfparre verbeugte fi, feine glänzenden Augen hefteten fi auf 
den alten General, ber verſtehen mußte, was fie ihm fagten. Beforgen 
Sie nichts, murmelte er, aber begleiten Sie mid; in das Gabinet. Ich 
mag nicht warten bis Zibet und Ehrenheim fertig find. 

Der Mann, der ſich Died vermaß, wandte fih um und fah gerade 
vor fih den fonderbaren Gaſt in dieſem Raum, ber ein hochzeitlich 
Kleid anhatte. 

Was iſt das? fragte er. 

Ein junger Menſch, der vorgibt ein finnifher Bauer zu fein, 
ſicherlich aber einer tft, antwortete Adlercreutz franzöſiſch. Er ver- 
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ſchweigt feinen Namen wie fein Anliegen, will aber dennoch durchaus 
ben König fprechen. 

Wozu th gute Gründe habe, antwortete Otho ebenfalls franzöſiſch, 
die der König anerkennen wird. 

Ein feltfamer Bauer, der franzöfifh ſpricht! rief der General 
lachend. Wer, zum Henker! fit eigentlich darunter ? 

Indem er dicht zu ihm heran trat, fah er ihn fcharf an, hob dann 
das riefige rothe Gefiht auf, und es war als ob er zurüdpralite. Oho! 
Mie? rief er. Ste heißen Waimon? 

Otho Waimon. 

Ingar Waimon's Sohn, iſt es nicht ſo? 

Mein Vater hieß Ingar, ja. 

Oberſt in engliſchen Dienſten. Er iſt todt. 

Todt, ſeit langer Zeit. 

Ich habe davon gehört, ſagte der Herr, indem er Otho ſtarr 
anblickte als ſuche er in feinem Geſicht alte Erinnerungen. Ihre Mut: 
ter aber? j 

Sie iſt im letzten Jahre von uns gegangen. 

Auch todt — wir fterben Alle! murmelte der Herr, obne feine 
Augen abzuwenden. 

Ste haben meine Eltern gefannt ? 

Der General nidte eine Anzahl Male vor fih hin, wie in Gedanken. 

Und wer find Sie, mein Herr? 

Ih heiße Toll! 

Feldmarſchall To! rief Otho, und als er den Namen ausſprach, 
fühlte er eine Anwanblung des Abfcheus und Zornes, mit denen er 
oft genug den gefürchteten und gehaßten Bünftling des Königs geſchmäht 
hatte, 

Feldmarfhall Toll! wieberholte der alte General, unb in bem 
rothen grimmigen Geſicht zudte ein übermüthiges verächtliches Lachen, 
als wüßte er, was in der Seele des Finnen vorging. Was treibt 
Sie denn hierher? fragte er. Ich weiß es fon, Sie wollen den Kö: 
nig ſprechen. Was iſt es? Gine eigene Angelegenheit? 

Nein. Was den König angeht. 
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Was den König angeht? Er heftete die Augen auf ihn, als wolle 
er die Wahrheit erforſchen. Wenn es Se. Majeſtät angeht, ſollen 
Sie ihn ſprechen. Kommen Sie, wir wollen ſehen, was zu machen iſt. 

Er ging den Saal entlang, und Otho folgte ſeinem Wink, ebenſo 
folgte der Rittmeiſter Adlerſparre, der, als ber Feldmarſchall bie 
Thür erreicht Hatte, leiſe fagte: Nehmen Sie fih in Acht! 

An den Saal ftieg ein Eleines Gabinet, aus welchem eine andere 
Thür weiter führte. Niemand, weder der Hofmarſchall noch ber: Gere- 
montenmeifter hatten dem Willen des allmächtigen Mannes widerfpro= 
hen, der ohne eine Anmeldung zu begehren, den König in feiner Be- 
rathung mit feinen Miniftern unterbrechen wollte. — Cine harte laute 
Stimme fchallte durch die Thür; als er die Hand auf den Drüder legte, 
wandte er den Kopf zurüd und ſah ben Abenteurer noch einmal fo raſch 
und finfter an, ald hänge an feinem Bild eine [were Drohung, dann 
klopfte er, indem er zugleich die Thür offen ließ, als er hinein trat. Der 
Rittmeifter ftand vor Otho, welcher über deſſen Schulter fort neugierig in 
das Tönigliche Zimmer blidte. Ein alter Herr faß ftelf und würbig 
an einem Tifche, auf welchem viele Baptere Tagen, und ſchien darin zu 
leſen; an der andern Seite fland ein einer ausgetrodneter Mann 
mit dürrem vergilbten Geficht, welches die große Perrüde mit Tauben- 
flügeln noch häßlicher machte. Er ſchien im Begriff zu fein, ſich ent- 
fernen zu wollen, benn er fchloß eine große Maroquinmappe, bie 
mit Schriftſtücken gefüllt war. Mor biefem Tiſche, in ber Nähe 
der Fenſter, ſah Otho einen General in Uniform, der feine Brief: 
tafhe in der Hand hielt, und darin etwas bemerkte, was Bezug ha⸗ 
ben mochte auf die laut gefprochenen Worte eines vierten Anwefenden, 
welcher an den Tiſch gelehnt zu ihm ſprach. 

Als der Feldmarſchall hereintrat, wandte biefer Herr ſich nach dem 
Geräuſch um, und wie dies gefhah, ließ vermuthen, daß er unwillig 
über eine unerwünſchte Störung ſei; kaum aber hatte er gefehen, wer 
er war, ald er mit großer Freudigkeit des Tones rief: Mein lieber 
Marſchall! Es tft mir fehr erwünfht, Ste zu fehen. Wir haben 
Nachrichten, daß die Dänen rüften. In Norwegen haben fie bet 
Fredrikshall fünf Negimenter zufammengezogen und fammeln Ber- 
ſtärkungen. Ich beftimme fo eben, daß eine Weſtarmee gebilbet wer⸗ 
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ben fol. Cederſtröm foll alle Mittel anwenden, bie Regimenter raſch 
zufammenzubringen. Aus Schonen follen keine Truppen fortgezogen 
werben, aber die aus dem Norden was da iſt. Wir müffen dem 
Feinde zuvorkommen. 

Majeftät, fagte Toll, finden in Ihrer Wetspeit immer das Belle, 
und wenn nicht etwa in Finnland — 

Nichts da! rief der König, in Finnland ficht Alles gut. Stedingk 
ſchreibt mir aus Petersburg, er fet endlich Hinter die ruffifhen Schliche 
gekommen. Tagtäglih läßt man Eoldaten bei ihm vorübermarſchiren 
mit Sad und Pal, Artillerie und Munttionscolonnen, aber er hat 
herausgebracht, daß es immer biejelben find, bie zur Nachtzeit wieder 
in bie Stadt einrüden. Die Ruſſen thun uns nichts, Marfchall, aber 
bie Dänen! die Dänen, die den Erzfeind der Menfchheit Hinter fih 
haben. 

Otho fand regungslos und biidte den König an. Guſtav der Vierte 
blieb noch Immer an dem Tiih, die linke Hand auſgeſtützt, mit der 
Rechten, während er ſprach, einige abgemeflene Bewegungen machen. 
Er war noch nicht dreißig Jahre alt, ziemlich groß, ſchlank und wohl: 
gebaut; das lange regelmäßige Geſicht, die gerade lange Nafe und kie 
hohe fteile Stirn der Oldenburger fehlten ihm nicht. Otho erinnerte 
fi an ein altes Bild Karl’d des Zwölften, tas in Halljala hing, 
und er fand, daß diefer fpäte Abkömmling dem großen Ahnherrn ähn- 
ich fehe. Inzwiſchen wandte fi der König um und ſah zunächſt den 
Rittmeiſter ftehen. 

Mer ift da? fragte er mit feinem rauhen Organ. 

Majeftät, fiel Toll ein, th bitte um die Onabe, Ihnen zwei Män- 
ner vorftellen zu bürfen. Der eine tft der Rittmelfter Adlerfparre — 

Näher! fagte der König. 

Adlerfparre trat herein, machte drei tiefe Berbeugungen und richtete 
fih dann milttärtfh auf. Der König kam ihm entgegen, blieb ver 
ihm ftehen und fah ihn eine Minute lang mit ftolger Miene an. 
Sein Gefiht Hatte äußerſt unbeweglihe, Harte und kalte Züge, bie 
tiefen Mundwinkel und feitgeflemmten Lippen beuteten auf den eifernen 
Starrfinn, der fo viele Leiden über diefen unglücklichen Fürften ge 
bracht hat. Wie er langſam vorjchritt, den Kopf In den Naden, fteif 
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und feierlich, Tonnte man ihn eher für einen ſpaniſchen Granden, denn 
für einen fchwebifhen König halten. 

Otho hatte Zeit ihn zu beobachten, ba der König wenige Schritte 
von ihm verweilte, aber es war als bemerke Guſtav Adolf ihn nicht. 
Es fam dem jungen Finnen vor, ald wolle der Gebieter fein höchftes 
Anjehn gegen den Rittmeijter geltend machen, ober ihn für begangene 
Sünden firafen und einſchüchtern, che er ihm ein gnädiges Antlig 
zeige, und er hatte es richtig errathen; denn nad einigen Minuten 
ſchmolz der Ernſt in den harten Zügen des Königs, eine Art Lächeln 
madte feine Lippen weicher und die flarr geradeaus blidenden Augen 
wurden beweglicher. 

Adleriparre fand foldatifh aufgerichtet ohne fi zu regen und 
einen Augenblid lang konnte der neuglerige Zuſchauer die beiden Mäns 
ner vergleihen. Sie fahen fi ähnlich in dem büftern Ausdruck ihrer 
Mienen und unwillfürlid überfam Otho der Gebante, dag in Un- 
biegfamfeit und Hartnädigfeit Keiner den Anderen weichen würde. 
Aber aus den Augen des Rittmeifters leuchtete Etwas, das dem Könige 
fehlte. Es leuchtete ein euer darin, das feinem Gefiht den Aus- 
druck eines entſchloſſenen Charakters gab, und fein fhöngewölbter Kopf 
war edel und kühn gebaut, während der König mit matten Augen 
und fteilaufftrebender Stirn ausfah, als ob es ihm fowohl an Geift, 
wie noch mehr an Gharalter fehle. 

Wenn der dort König von Schweden wäre, murmelte Otho heim» 
ih fi zu, fände es befier um uns, und mit Aufmerkfamkeit hörte 
er an, was vor ihm geſchah. 

Rittmeifter Adlerfparre, fagte der König, das Schweigen unter- 
bregend, Ste wollen wieder in meinen Dienft treten. 

Ja, Majeftät, antwortete der Rittmeifter, ich halte es für Pflicht, 
jebt, wo der Feind Echweben bedroht, Ihnen meine Dienfte anzubieten. 

Ste find ein Mann von Gefinnung, das ſchätze ich, fiel der König 
ein. Sie haben fi aus der Armce und von mir zurüdgezogen. Ich 
will nicht darauf eingehen, was Sie dazu bewog, aber ich freue mic, 
daß Sie zu mir zurüdfehren. Ih will das Rechte und Gute. Ge- 
techtigkeit gegen Alle! das iſt mein Grundſatz und — ehrlich währt 
am längften! Ja gewiß, ehrlih währt am längſten! 
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Indem ber König feinen Lieblingsſpruch wiederholte, Eopfte er 
mit der Hand auf feine Bruft und fah ben Rittmelfter wohlwollend an. 
Ich danke Ihnen, Herr Adlerfparre, fuhr er dann fort, Ste folln 
mir willfommen fein. Es wird ein Weſtheer gebildet, ih brauche 
tüchtige Offiziere. Ste find ein folcher, ich weiß es, darum ernenne id) 
Sie zum Major; das Uebrige wird der Kriegspräfibent, General Geder- 
firöm, anordnen. 

In dem Augenblid, wo Ablerfparre fi) verbeugte und einige dan⸗ 
tende Worte fagte, ſah Guſtav Adolf über ihn fort und feine Augen 
befteten fi auf Otho. 

Er that als erblide er ihn exft jebt und fagte freundlicher, als er 
bisher gewefen: Bin Sinne! Komm her zu mir. Was führt bie 
nah Stodholm? 

Diefer junge Mann tft, wie er fagt, gekommen, um Ew. Majeftät 
Mittkeilungen zu machen, welche er keinem Andern anvertrauen will, 
begann der Beneralgouverneur von Schonen. 

Wo tft Oberſt Mellin? fragte der König. 

Verzeihung, Majeftät, antwortete der alte General, dem Geremonien: 
meifter wollte er feine Geheimniſſe nicht fagen, fomtt — 

Es ift reglementswidrig! rief der König im fharfen Tone. Warum 
wollteft du bem Herrn mit dem ſchwarzen Stabe nicht gehorchen? fuhr 
er gegen Otho gewandt fort. Er Hat dir ohne Zweifel geſagt, wie 
die Vorſchriften lauten. 

Das hat er gethan, erwiederte Otho, ich hatte jedoch Gründe nicht 
zu gehorchen. 

Ihr Finnen habt immer Gründe, wenn ihr thun wollt was euch 
beitebt, fagte der König die Lippen verziehend. So fage mir denn, 
junger Mann, was du für Gründe Hatteft? 

Zunächſt, verſetzte Otho, glaubte ich nicht, dag man für wahr 
halten würde, was ich erzählen follte, dann aber fürchtete ich auch bie 
Folgen für mich ſelbſt. 

Vorfichtig, wie ein echter Sinne! Wie heißt du ? 

Otho nannte feinen Namen. Der Herr Marfhall, fuhr er fort, 
Tannte meinen Dater, den Oberften Walmon, | 

Oberſt Waimon ? fragte ber König fih an Toll wendend. 
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Ja, Majeftät, erwieberte diefer. Sein Vater war der verftorbene 
Oberſt Waimon, der eine Schweiter bes Freiherrn Randal in Tavaft- 
land geheirathet hat. 

Gr lebte in Stodholm während der erftien Regierungszeit Sr. Ma⸗ 
jeftät Guſtav's des Dritten, fuhr Otho fort. Man hat mir gefagt, 
dag mein Vater, der aus englifhen Dienften zurückgekehrt war, von dem 
verewigten Könige gern gefehen wurde und in deſſen Dienfte treten follte. 

Und warum tft dies nicht gefchehen ? 

Mein Vater verließ den Hof und Stodholm, als die Revolution 
erfolgte, ging nad; Finnland und wurde ein Bauer. 

Des Könige Gefiht verbüfterte fih, bie Falte zwilchen feinen 
Augen zog fi zufammen; der Marſchall winkte hinter ihm dem Un 
befonnenen zu, ſtill zu ſchweigen. 

Und wie fommt ber Sohn des Oberften Waimon in diefen Bauern- 
pelz? fragte der König. 

Ich bin ein Landmann, Majeftät, verfeßte Otho unerfchroden, 
Iebe auf meinem Gaard am Pajänefee und würde noch heut dort 
fein, wenn ich nit von befonderen Umftänden angetrieben wurbe, nad 
Stofholm zu reifen, um den König zu fpredhen. 

So ſprich! fagte der König befehlend. 

Hier find Viele, die e8 anhören werben. 

Meine Minifter können Alles hören was mid angeht. Hier iſt 
mein Kanzeletpräfident, der Freiherr Ehrenheim, fuhr er fort, als 
made es ihm Vergnügen, mit dem unerfahrenen Landmann zu fcherzen 
und ihn in MVerlegenheit zu feßen mit hohen Titeln und vornehmen 
Namen. Dort ftcht der Hofkanzler, Freiherr Zibet, und jener Her iſt 
der Kriegspräfident Cederſtröm. An Aolerfparre fehlen er nicht zu 
denken, der no auf feinem Platze ſtand und, da er nicht entlaffen 
war, nach den Regeln der Gtiquette nicht eher fi entfernen durfte. 

Wir find begierig zu hören, Tächelte der König, was Herr Walmon 
und Neues vom Pajänefee bringt. 

Daß Finnland verloren tft, Herr König, antwortete Otho mit 
feſter ſtarker Stimme, wenn Sie nicht ellen es zu retten. 

Eine folhe Antwort hatte der König fo wenig erwartet, wie feine 
Miniſter, die bisher fich wenig um bas Gefpräd ihres dem mit dem 

D. B. DX. Grit Ranbal, v Th. Můgge. 


— 514 — 


jungen Bauer befümmerten. Seht legte der alte Mintiter des Aus- 
wärtigen, ber Freiherr Chrenheim, die Papiere nieder, im welden er 
las, und wandte fih auf feinem Stuhle um, der Minifter des Innern, 
Freiherr Zibet, ließ bie Mappe fallen und der Kriegsminifter ftedte 
feine Brieftafche ein. 

Mas wißt Ihr davon! rief der König. 

Ich weiß, Majeftät, dag Finnland ben Ruffen verkauft worden if, 
fuhr Otho fort. Gin vuffifher General, General Suchtelen, hat vor 
meinen Ohren erzählt, daß Napoleon — 

Der König ftampfte heftig mit dem Fuße auf. 

Daß Napoleon tim Frieden zu Tilfit dem Kaifer Alerander feine 
Zufttmmung ertheilt hat, es zu erobern und eben diefer General fügte 
hinzu, daß es niemals wieder aus ben ruffifchen Händen entkommen follie. 

Wem fagte er das? 

Einem ſchwediſchen Offizter, einem Oberften bes Könige, dem 
Oberften Sägerhorn, 

Jägerhorn? murmelte der König, zweifelnd ob das wahr fein könne 
und inne haltend, indem feine Augen in Otho's Befiht umberfuchten. 
Weiter! rief er dann, wo war es? 

Im Haufe des Freiheren Wright und gleih darauf fam der Oberfi 
Wright herein, der nicht beſſer ift, als Jägerhorn. 

Wright, fagte der König den Kopf fhüttelnd. Ich gab Ihm das 
Regiment. Wie tft das möglich? 

Die Ruſſen geben Geld, das iſt beffer für Leute, die viel brauchen, 
verfeßte Otho. Sweaborg ift zwei Millionen wertb. General Sud: 
telen bot fie Fägerhorn an und biefer machte fi anheiſchig, dafür ben 
Admiral — 

Halt! ſchrie der König mit größter Heftigkeit. Bi du ein Wahn 
finniger, oder ein Schelm?! 

Keines von beiden, antwortete der junge Mann, indem er fib 
ftolz aufrichtete und fein Geficht dunkel glühte. Ich fage die Wahr- 
beit. Dberft Jägerborn erbot fi, den Admiral dahin zu bringen, die 
Seftung den Rufen zu überliefern, denn feine Geldgier und feine 
Rachſucht feien größer als feine Ehre. 
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Der dürre grämliche Miniſter, welchen der König Freiherr Zibet 
genannt hatte, hob ſeine mageren Arme auf und faltete ſeine Hände. 
In dem faltiggrauen Geficht des alten Staatsmannes malten ſich Schmerz 
und Beſtürzung. Großer Gott! meine Ahndung erfüllt fih, ſagte er. 
Meine Warnung iſt vergebens geweſen! 

Der König wandte fi nad ihm um, feit und würdevoll hob er 
ven Kopf auf. Ihr Habt mich gewarnt, Zibet, erwieberte ex, und da⸗ 
mals ſprach ich, wie ich jebt ſpreche: Ich habe Gronftebt in Rang und 
Ehren erhöht; wenn er ſich gekränkt fühlte, Habe ih es gut gemacht, 
wie er aber auch gegen mid gefinnt fein mag, er wird nicht ver- 
geſſen, daß er ein Schwede iſt und daß er die Schlacht im Svenskſund 
gewonnen hat.*) 

Und wieder Otho anblidend, fuhr er fort: Wo find deine Be- 
weile ? 

Ich Habe keine anderen als mein Wort, antwortete biefer. 

Du lügſt! rief der König und die Hand heftig fchüttelnd fchrie er 
noch lauter: Ich will dich firafen, wie du es verbienft, öffentlich, vor 
aller Welt follft du fterben! Wie wagſt du es, den Abmiral zu be- 
ihimpfen, meine Dberften, Männer von reiner Ehre! — Aber mehr 
noch beſchimpfſt bu den Katfer, meinen Schwäher, einen großen Mo- 
narhen, baß er heimtüdifch mir mein Land rauben wolle. Wer hat did 
zu diefer Nichtswürdigkeit gebungen? Bekenne die Wahrheit! Ich Lafie 
ih in Ketten werfen! Sprich! Belenne! 

In plöglicher Wuth, wie fie dieſen unglüdlihen Fürften öfter 
überfam, legte er die Hand an den Degen unb verzerrte fein Geficht 
ale mollte er eine rafhe That an dem Manne begehen, ber ohne zu 
wanken unb ohne zu zuden vor ihm ftand. \ 

Majeftät! fagte der Marfhall im mahnenden und bittenden Tone, 
indem er fi näherte, der alte Kanzler eilte ebenfalls herbei, ber 
Frelherr Ehrenheim fand fleif von feinem Stuhle auf. 

Ehen wurde die Thür bes Kleinen Borzimmers geöffnet; der General- 
adjutant Adlercreutz zeigte fih am Gingange. 


— — me 


*) Eigene Worte des Königs, 
88? 
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Was wollen Sie? fragte der König, ihn finfter anblidend, indem 
er ‚bie Hand finten ließ. 

"Ein Adjutant bes General Klerker, Graf Lövenkron, iſt fo eben 
eingetroffen, antwortete Adlerereutz. 


Don Klerker ! rief der König, der kommt zur rechten Zeit, berein 
mit ihm. Sebt werden wir die Wahrheit hören. 

Der Offizier, welcher vor ber Thür fland, trat herein. Seine 
Kleider ſchienen lange nicht gefäubert, er fam aus dem Schlitten, ber 
im Schloßhofe hielt. 

Die erften Worte des Könige, als er ihn fah, waren: Wo find 
bie Achſelſchnure. Warum fehlen die Achſelſchnüre? 

Der Offizter ftammelte eine Entſchuldigung. 

Nicht dienftmäßtg! murmelte der König. Was bringen Ste? 

Die Rufen, fagte der Adjutant, find am 21. Februar an brei 
Stellen über den Kymene gegangen. 

Ein tiefes Schweigen folgte. — Ohne Kriegserflärung ! ſchrie der 
König plöplih Taut auf. Ha! Er drüdte die Hand an feine bohe 
Stirn und ließ fie wieder fallen, indem er feine Aufgeregtheit zu be 
zwingen ſuchte. Bahren Sie fort, fagte er. 

Eeneral Klerker wurde zuerft bei Forsby angegriffen, berichtete der 

Adjutant. Wir zogen uns von Stellung zu Stellung zurüd, nad 
ben Befehlen Em. Majeftät und des Kriegsplans wie auch bei der 
großen Uebermacht bed Feindes. 

Wie ftark tft er? fragte der König. 

Nach der Ausfage einiger Gefangenen führt General Burthönden 
an der Küfte auf Abo zu ein Heer von bdreißigtaufend Mann, Gin 
anderes Heer, das in Savolar nnter General Toutchkoff eingedrungen 
it, fol zwanzigtaufend Mann betragen. Dies Heer tft beftimmt, uns 
den Rüdzug nad) dem Norden abzufchneiden und bringt in Eilmärſchen 
vorwärts. Cine dritte Heerſchaar endlich, zehntaufend Mann ſtark, iſt 
für die Belagerung von Emweaborg beftimmt, Im Ganzen alfo fedh6zig- 
taufend Ruſſen, während wir ihnen im freien Felde kaum fechstaufend 
entgegen ftellen können. 
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Der Köntg Hörte nicht darauf. Seine Augen flarrten in bie leere 
Luft, unbeweglich blieb er einige Minuten lang, bis die harten Züge 
feines Geſichts von Schmerz erweicht ſchienen. Das thut ein Der- 
wandter an mir, ein Freund, Alexander! fagte er Elagenb als ſpräche 
er mit fi ſelbſt. Wie Iange iſt es ber, daß feine Briefe von Freund⸗ 
fhaftsbetheuerungen überfirömten? Und fie nennen ihn einen edlen, 
hochherzigen Mann, der für alles Große und Gerechte ſich begeiftert? 
O! wie ift das möglich, wenn er gerecht ift, wenn er ein Ghrift if?! 
Ich bin betrogen, meine Herren, ſchändlich betrogen! führte er plötzlich 
- aus feinem Selbftgefpräd auffahrend, aber ehrlich währt am längften! 
das will ich beweifen. Zinnland foll mir Niemand entreißen. Bel 
Gottes Thron! Gut und Blut will ich daranſetzen. Meine Sinnen 
find treu, ich felbft will ihnen beiftehen. Karl's des Zwölften Schwert 
iſt noch nicht verroftet. Der Schwedenkönig ift noch da. — Wo haben 
Sie das Heer verlafien ? 

Bei Astela, antwortete der Adjutant. 

Im beflen Zuftande? 

Voller Entſchloſſenheit mit Ehren zu ſterben. Nur — 

Mas noch? fragte der König. 

Nur in dem Regimente Nyland Dragoner iſt es vorgelommen, 
fagte der Offizier zögernd, daß einige Offiziere die Bahnen verlaffen 
haben. 

Wer? 

Der Oberſt Wright iſt mit zehn feiner Offiziere zu den Ruſſen 
entflohen, doch feine Verfuhe, das Regiment mitzunehmen, finb ges 
fheitert, kein Mann bat fi) dazu bewegen laffen. 

Guſtav Adolf ſchwieg, aber er blickte langſam zu Otho Hinüber, 
als wollte er fi an biefen menden; che es jedoch bazu kam, wurde 
er von anderen Gedanken ergriffen. Er winkte Adlercreutz und bem 
Adjutanten zu, fih zu entfernen. Die Adern an feiner Stirne ſchwollen 
auf, die zornige Glut kehrte in fein Geficht zurüd, bie Hände auf den 
Rüden gelegt, fehritt er auf und nieder. Diefer Verrat wurbe Lange 
vorbereitet, fagte er dabei. Ich bin von Merräthern umgeben, von 
Spionen umringt. Diefer Herr Alopäus — Freiherr Ehrenheim! rief 
er dem Minifter des Auswärtigen zu, ſchreibt ihm, heut noch, — bier — 
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gleih auf der Stelle. Er fol fein Haus nicht verlaffen, nicht einen 
Schritt oder, bei Bottes Thron! ich will ihm ein feftere® Quartier 
anwelfen. 

Majeftät, antwortete der fleife alte Mann mit einer würdevollen 
Derbeugung, halten Sie zu Gnaden, wenn ich unterthänigft bemerke — 
es tft dies ein Schritt — 

Der ungewöhnlich if, der den Herren Befanbten nicht gefallen wird, 
fiel der König ein. Aber haben dieſe Leute das Privilegium, unge: 
firaft Schandthaten zu begehen? Hat diefer Herr von Alopäus nicht 
bis auf dieſe Stunde gelogen und geheuchelt, während cr meine Unter: 
thanen verführte und Verräthereien anzettelte! Ballen bie Ruſſen nicht 
wie Räuber in mein Land? Weiß ih nidt, daß fie alle Verräther 
beſchützen? Georg Sprengporten und andere Verbrecher, die ich ver 
gebens von ihnen forderte. Weiß ich etwa nicht, daß Herr Alopänt 
feine Mittel fcheute, eine ruffifhe Partei aus meinen Feinden zu bil- 
den? Denken Ste an den Baron Bungen! Nein, Ehrenheim, ich will 
es nicht dulden, Ich will dieſen fchlauen Ruſſen feſthalten, will ber 
Welt ein Beifpiel an ihm geben, an ihm und an feinen Helfershelfern, 
den Dänen! Alle Couriere follen aufgefangen werden, vor aller Men— 
fhen Augen will ich zeigen wie man mid; behandelte. Ich will nichts 
hören, Ehrenheim, thut, was ich Euch befehle. Gott ift mein Zeuge, 
ich bin ein ſchwer gekränkter Mann, aber ich zage nicht: ehrlich währt 
am Tängften! 

Mit langſamen feierlichen Schritten ging er durd das Zimmer, 
ale bedächte er was er befohlen; dann fagte er troßig beftimmt: &s 
bleibt dabel. Auf mein königliches Wort! es foll fo fein. Was aber 
dich betrifft, fuhr er fort, indem er feine Stimme milderte und Otbo 
anfah — Major Abdlerfparre, Euch übergebe ich diefen jungen Mann, 
Ihr follt mir für ihn haften, bis ih ihn von Kuh fordern lafle. 
Er fand vor Ablerfparre fill und legte die Hand auf deſſen Arm- 
Ihr ſeid mein Freund aud nicht gewefen, fagte er, aber verratben 
habt Ihr mich nicht, verratben könnt Ihr mich nicht. Ich weiß es, Major. 
Es gibt noch Schweden von alter Art, die ihrem Könige treu find. 

Männer, Majeftät, die Ihren Schmerz mit Ihnen fühlen! ant- 
wortete Ablerfparre bewegt. 
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Der König blidte ihn dankbar an. Gott züchtigt mid, fagte er 
ſeufzend. Er zeigt mir, daß ih aud ein ſchwacher fündiger Mann 
bin. Alerander war mir ein hohes Vorbild. Ich glaubte an ihn, wie 
an eine höhere Macht; ich bielt ihn für den von Bott gefanbten Retter 
ter Voller unb nun muß ich chen, daß ich umfonft geglaubt und ge- 
befft Habe. Das thut wehe, das ift ein Zeichen wohin es mit ber 
Menichheit geht. Gott iſt mein Zeuge, ich hätte niemals an ihm fo 
gethan! Er legte die Hand auf feine Bruſt und feine Worte hatten 
die überzeugende Macht ber Wahrheit; es war Niemand, ber daran 
zweifelte. 

Einige Augenblicke darauf winkte er Adlerſparre, fich zu ent⸗ 
fernen und trat zu ſeinen Miniſtern an den Tiſch. Der Major be⸗ 
rüßrte Otho's Arm und flüſterte ihm zu, ihm zu folgen. Als fie die 
Thür erreicht Hatten, fchallte die harte rauhe Stimme des Königs 
ihven nad. 

Niemand kann mir nun noch rathen nachzugeben, wo ich in mei⸗ 
nem Lande überfallen bin! rief er mit Heftigkeit aus. Bel Gottes 
Thron! wie mein Bater fagte, fage auch -ih. Diefe Hand foll eher 
verdorren, ehe th die Erniedrigung meines Reiches unterfchreibe. Es 
gibt Elende, welche lieber die Rufen in Stockholm ſähen und einen 
ruffifchen Miniſter hier, der mir Geſetze vorfchreibt, ehe fie ihrer ſchänd⸗ 
lien Pläne, ihrer Rachgier und ihren Verräthereien entfagten. Aber 
meine Krone foll man mir cher abreifen, ja zerſchlagen foll man biefe 
Krone Guſtav Adolfs, die ich fledenlos bewahrt habe, ehe ich mid 
enledrigen lafie!*) 

Adlerfparre ſchob feinen Begleiter hinaus und führte ihn durch 
eine Seitentgür in ben Corridor, ohne den DVerfammlungsfaal zu 
berühren. ' 


— 





*) Eigene Worte des Königs. 
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Biertes Kapitel, 


Nah einigen Stunden faßen fie Beide in einem behaglichen Zimmer 
an einem Tiſche, der mit Speifen und gefüllten Flaſchen bebedit war. 
Adlerfparre Hatte für feinen jungen Freund, an welchem er lebhaften 
Antheil nahm, Kleider gefhafft, die deſſen Aeußeres mit Mode unt 
Sitte mehr in Einklang brachten und den finnifhen Bauer in einem 
großftädttfchen Herrn aus der guten Geſellſchaft verwandelten. Der 
fhlaue fharfblidende Dann, mit feiner kühnen Männlichkeit in Geftalt 
und Wort, wie mit ber Freundlichkeit feines Lobes und Beiſtandee, 
hatte Otho's Mund geöffnet, denn bdiefer hatte ihm nicht allein nun 
Alles erzählt, was fi In Liltendal zugetragen, fondern auch fein ei- 
gene Leben, feine Familienverhältniſſe, feine Freundſchaſt mit Ser⸗ 
binoff und enblih auch, ald die Rede auf Arel Jönsſon kam, feine 
Abenteuer auf dem Eilande, fammt jener ſchauerlichen Erzählung des 
alten Pfarrers, welche er ſelbſt mit den Schidfalen feiner Eltern ver 
knũpfte. Jöran Adlerfparre hörte die Auseinanderſetzungen, Folge 
rungen und Schlüſſe Otho's aufmerkſam an, ohne deßwegen ſeine 
gaſtronomiſchen Beſchäftigungen zu unterbrechen und er leiſtete darin 
Dinge, die ſeinem rieſenhaften Körper angemeſſen waren. Schüſſeln 
und Flaſchen leerten fi unter feinen Angriffen, und Otho ſprach und 
aß Tängft nicht mehr, als der Major noch immer fein Glas füllte 
und wieder füllte und feinen Teller mit Spelfen bebedte, die er ver 
ſchwinden ließ, ohne aus feinem Nachfinnen aufzuwachen. 

Ich bin nahe daran, fagte Otho, an Wunder zu glauben, denn 
nicht allein, daß ih Ste, Herr Adlerſparre, treffen mußte, au ben 
Feldmarſchall Toll führte mein gutes Glück herbei. Gr hat meine 
Eltern gefannt, ja er muß fie genau gelannt haben, denn er erkannte 
mich an ber Aehnlichkeit mit meinem Vater. 








Der Major Hatte fi in den Stuhl zurüdgelehnt. Wohl möglich, 
daß Sie Recht haben, verfehte er; aber iſt es nicht auch ein Wunder, 
daß diefer König niemals bie rechten Männer finden kann? Wäre bas 
der Ball, fo könnte er fih auf Guſtav Adolf's unbefledte Krone mit 
beilerem Rechte berufen. 

Otho ging auf biefe Antwort ein. Es hat mir von ihm gefallen, 
fagte er, daß er nicht raften will, bis er die Räuber aus feinem Lanbe 
geſchlagen Bat. Laßt ihn nah Finnland kommen, feine Garden mit: 
bringen und ein paar taufend tüdtige Arme obenein, fo folt Ihr 
fehen, daß die Finnen nicht zu Haus bleiben werben. 

Er wird nit fommen, murmelte Adlerfparre, und mit feinem 
fpöttelnden Lächeln fehte er Hinzu: Das Schwert Karl’s des Zwölften 
hat er allerdings in feinem Haufe, aber der Geift fehlt, der es re: 
gierte. Geben Ele At, Herr Watmon, was id Ihnen fage. Sie 
fennen das Leben bier nicht unb die Menſchen noch weniger. Morgen 
wird Alles wieder fo fein, wie es gelten war. Er wird in Haga 
fiten, diplomatifche Noten jchreiben, Berorbnungen erlaffen, Kriegspläne 
ausarbeiten, Inftructionen für Benerale und Commandanten, aber das 
Richtige und Rechte wird er nimmermehr tbun. Gr bat manderlei 
gelernt, weiß zu fprechen und weiß bie Feder zu handhaben. Die 
Bibel Eennt ex nicht allein, er kennt auch die Gefepe, hat viel gelefen, 
weiß in der Literatur Beſcheid und hat fogar Zeitungsartikel gemacht. 
Aber wenn es ihm nicht an Kenntnifien fehlt, nicht an Berftand, nicht 
an Muth und Leidenſchaft, fo fehlt es ihm an etwas, was nicht nur 
jeder König, fondern jeber Menſch haben fol. Es fehlt ihm an Be- 
fonnendeit, an Einfiht, an dem Geſchick guten Rath zu Hören und zu 
beachten. Seine Zeit kennt und verfteht er nicht, fein Volk eben fo 
wenig. Weil er fih erhaben dünkt über Alle, meint ev aud ber 
Weifefte zu fein, und wenn ich ihn beflage, daß er bei vielen guten 
Eigenfhaften teine guten Rathgeber, die rechten Männer nicht finden 
fann, jo ſehe ich doch ein, daß dies unmöglich if. 

Sie find jet wieder fein Diener geworden, fagte Otho, mögen 
Ste damit auch einer ber Männer werben, die er braudit. 

Das leuchtende, falſche Lächeln zudte über Adlerſparre's büſteres 
Geficht. Er nahm mich gnädig auf, verſetzte er, weil es ihm gefiel, 
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bag ein Mann meines Schlages, der fo lange ihm gegenüber ſtand, 
fi) unterwarf und um Wieberanftellung fi meldete. Gr fehte auf 
feine Rechnung, was auf Rechnung meines Baterlandes und der Zu- 


kunft gehört. Eitle Selbſtüberſchätzung und frömmelnde Fantaſterei 
find die Grundzüge ſeines ganzen Weſens. Genug, Herr Waimon, 


fuhr er fort, Sie werden ſehen, daß id Recht habe. Viele heftige 
verwirrende Dinge werben gefchehen. Gr bat fogleih damit den An- 
fang gemadt, ba er den ruffiihen Geſandten verhaften ließ, andere 
Mißgriffe werden folgen. Nicht Einer ift in feiner Nähe, ber An: 
fehen genug bätte, ihn davon abzuhalten. Der alte Ehrenheim flant 
blaß und ftarr, als er hörte, er folle dem Ruſſen Alopäus ankündigen, 
was in der That unter civilifirten Völkern unerbört if, allein er tbaı 
es dennoch, ftatt zu erklären: Dazu lafie ich mich nicht gebrauden. 
Der verknöcherte Zibet würbe noch ganz andere Dinge auf feines Ge⸗ 
bieters Befehl vollbringen, der Kriegsminifter Geberfiröm die witer- 
finnigften Anordnungen ausführen, felbf wenn er der Mann wäre, fic 
befier beurteilen zu können. Und fo find fie Alle, fuhr er fort, in- 
bem er lachend fein großes Glas leerte. Ich kenne fie genau, benn 
ich habe Jahre lang mit allen Waffen fie befämpft, bie fie mir Feder 
und Zintenfaß genommen und mic gezwungen haben, ein Pächter zu 
werden. Ich hatte das Schreiben aber herzlich fatt, denn was half ct, 
ihnen zu beweifen, dag Alles, was fie thaten, nichts werth ſei. Wenn 
fie beffer wären, könnten fie nicht auf folden Stellen ſtehen. Der 
König iſt der Einzige, der hier befiehlt, Alle, die um ihn ber flehen, 
find nichts ale feine Schreiber, die nur durd Demuth und Gehorſam 
fi in Amt und Brod erhalten können. Und er bat ſich eine vor- 
treffliche Hceerbe von Dummtöpfen, fteifleinenen Maſchinen und glerigen, 
eigennüßigen Glücksrittern zuſammengebracht, die Alles thun, was et 
von ihnen verlangt, und fo lange treu bei ihm aushalten werben, bie 
einmal der Tag kommen wird, wo — 

Hier hielt Jöran Adlerfparre ein, und bob feinen Kopf auf, den 
gefährliche Gedanken anzufüllen fienen. Es iſt fchade, fagte er dann 
mit dem alten Lächeln, daß Sie dieſe Minifter und Günftlinge nicht 
näber kennen, den Liebenswürbigen Juſtizminiſter Wachtmeiſter, den 
Reichsdroſt, ein koſtbarer Reiches Troft! ober ben vortrefflichen Binanz- 
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miniſter Ugglas, deſſen Scharfſinn ſelbſt der letzte Thaler in Schwe⸗ 
den nicht entgeht, oder den geiſtreichen Staatsſecretär Roſenblad, ber 
Frömmſte und Stillſte aller Frommen und Stillen im Lande, der uns 
bie wahre chriſtliche Wiſſenſchaft und Aufklärung bringt. Sehr ſchade, 
Herr Otho Waimon, daß Sie diefe würdigen Männer nicht kennen, 
te man fo unwürbig als Heucler und Echelme verleumbrt, verfpottet 
und veradhtet, Sie würden vielleicht eine beffere Meinung über fie in 
Zinnland verbreiten können. 

Ih wollte, dag ich erft wieder in Finnland wäre! 

Dae, mein junger Herr, wird allerdings einige Schwierigkeiten 
saben, antwortete der ‘Major. 

Schwierigkeiten? Glauben Ste, daß das Eis aufgeht? 

Nein, lachte Abdlerfparre, das Eis liegt feit und könnte Garden 
und Jemtländiſche Regimenter, fammt Reitern und Kanonen nad Finn⸗ 
land binäbertragen; aber ich müßte mich fehr irren, ober man wird ben 
Verſuch machen, Ste hier zu behalten. 

Mer wird diefen Verſuch maden? 

Der König, fagte der Major, und wenn Sie den Beruf fühlten, 
ihm dienen zu können, wird Ihr Glück gemacht fein. Er hat Sie in 
ſeiner Heftigfeit beleidigt, das thut ihm ficher leid, denn er ift ehrlich 
und rechtlich genug, um es zu fühlen. Ih fah es ihm an, daß er 
Ihnen eine Entſchuldigung fagen wollte; wer fein Geficht kennt, wird aber 
auch nicht zweifelhaft gewefen fein, daß dies fehr wohlmollend für Ste 
ausſah. Er wird Ihnen, wenn er Sie rufen läßt, eine Entfhäbigung 
anbieten, vielleicht einen Plab in feiner Leibwache, in der Trabanten- 
garde, ober fonft für Sie forgen. 

Beunruhigt ftand Otho auf. Das Einzige, was ich wünſche, iſt, 
je fhnell als möglich wieder nach Haus zu kommen, fagte er. Was 
ih übernommen, babe ih erfüllt. Seht find die Ruffen in Finnland, 
vielleicht ſchon an dem Pajäne, Bott weiß, wie und wo ich meine 
dreunde finde! Und meine Schwefter! fügte er erregter hinzu, mas 
kann aus ihr und aus Allen geworden fein. 

Sie find ja mit den Wright's, mit Halfet und der ganzen Ver: 
raͤtherrace befannt und verwandt, antwortete der Major, überdies er⸗ 
zahlten Ste mir von Ihrer Freundſchaft mit dem Grafen Serbinoff. 
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Der wird Ihre Freunde hinlaͤnglich ſchützen. Ich kenne diefen Rufen, 
ex tft fo ſchlau wie gefährlich. | 

Was mid bei den Klagen des Königs zumelft rührte, erwiederte 
Otho, war fein tiefer Schmerz um feinen verlornen Glauben zu feinem 
Freunde Alerander. Ya, Herr Adlerfparre, ih konnte bas mit ibm 
fühlen, denn mit Serbinoff geht es mir gerade fo. Auch ihn bemun- 
derte ich wie ein höheres Wefen, und wern ich jetzt bedenke — 

Feht fürchten Ste, daß es Ihnen geht wie dem armen König, 
fiel Adlerfparre ein. Die Ideale ftürzen zufammen und es bleibt nice 
übrig, als die ſchaamvolle Gewißheit, betrogen zu fein. 

Wenn es wahr tft! rief Otho, ein büfteres Feuer in feinen 
Augen. | 

Darauf machen Ste fi gefaßt, fagte der Major kaltblütig. Ser 
binoff Hat Hier umherſpionirt und in Finnland ſicher daffelbe Kant 
werk getrieben. Er Hat fi dazu mit dem Baron Bungen verbünkd, 
einem charakterlofen Menſchen, der gemeine Streiche gemacht hat un 
aus dem Dienft gejagt wurde. Seine Schwefter ift ein gefcheibtr: 
Mädchen, er ein abgefeimter Taugenichts. Beide find lange in Tol't 
Haus gewefen. Er bat fi ihrer angenommen, als ihr Vater ſtard. 
ber, wie ber Feldmarſchall, zu den Greaturen Guſtav's des Dritten 
gehörte. Gleiche Brüder, gleiche Kappen! fuhr er verächtlich fort, aber, 
Ste ſchauen wie betäubt baren. Kopf in die Höhe, Herr Waimen. 
Sehen Sie denn nicht, daß das Teufelspad biefen finnifchen Brei gr 
meinfam einrührte und Sie mit in den Keffel ſtecken wollte? So wahr 
ich lebe! ich zweifle nicht daran, daß Ihr Freund Serbinoff einer te 
Hauptfpipbuben tft, ganz würdig diefer Jägerhorn, Georg Spreng 
porten, Wright und wie die Elenden wetter beißen. Ste haben Im 
alten Cronſtedt Gold gezeigt, und dafür iſt er zu haben, obwohl « 
ber König noch immer nicht glauben will, weil er fi einmal in den 
Kopf geſetzt Hat, Cronſtedt kann dergleichen nicht thun. Aber er fe 
wohl wie — der Major wandte den Kopf nad der Thür, Otho war 
and Fenfter getreten, weil er das Gelling eines Schlittens hörte, der 
vor dem Haufe hielt und helle Laternen an beiden Selten trug. Er 
fah einen Herrn, der fi) aus feinen Pelzen widelte, und deſſen Schritte 
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gleich darauf im Haufe gehört wurden. Eben, als Ablerfparre das 
Iegte Wort fagte, ſtand der Fremde ſchon im Zimmer. 

Er ſowohl wie ich, willen bie Leute zu ũberraſchen, Major Adler⸗ 
Iparre, begann er. 

Grerllenz! rief Ablerfparre auflpringenb. 

Es war ber Feldmarſchall Toll, ter dem Major bie Hand fchüt- 
telte, ohne Otho zu beachten. Sch fahre bier vorbei, fuhr er fort, 
der König ſchickt mih auf der Stelle nah Schonen zurüd, darum 
wid ih Ihnen Lebewohl fagen, und tm Vertrauen mittbeilen, daß Sie 
morgen ſchon den Befehl erhalten werben, ohne Aufenthalt zu Ihrem 
Regiment zu geben. 

Iſt ſolche Eile nöthig, Ercellenz, dag Eie fogleih abreifen? fragte 
Adlerfparre. 

Se. Majeflät glaubt es, alſo gehorche ih, war die Antwort. 
Uebrigens iſt es Feine Frage, dag wir in ben nädften Tagen bie 
däniſche Kriegserklärung befommen. Alopäus figt im Arreſt, dem 
däniſchen Gefandten iſt anbefohlen worden, fi ruhig zu verhalten. 
Eãmmtliche Geſandten haben nämlich auf feinen Antrieb fofort Proteft 
gegen die Verhaftung ihres Gollegen eingelegt. Der König kehrt fi 
niht daran, aber die Dänen werden uns dafür um fo fehneller auf 
ten Hals kommen. Dänen, Franzoſen und Rorweger. Der Teufel 
it los! Darum ſchnell auf unfere Poften, Major. 

Und was wird aus Finnland, aus Sweaborg ? 

Finnland wird fih ſchon Helfen. Marſchall Klingfpor muß jet 
bei dem finnifchen Heere fein. Er bringt des Königs Pläne mit, alle 
Vorräthe zu verbrennen und zu verwüſten, Pferde, Bich und Menſchen 
mitzunehmen und den Ruffen nichts zu laſſen als eine Wüſte. Dann 
werden biefe bald nicht weiter können und Sweaborg wird von Gron- 
ſiedt vertheidigt werben, bis das Eis aufgeht. If das Meer erft frei, 
fo kommt unfere Flotte und bie emglifche kommt. England ſchickt 
und au ein Heer, wir dürfen ed nur fordem. Eo bald ber Früh- 
ling da if, werden wir mit den Ruflen fchon fertig werben, Major. 

Und bis dahin foll Feine Verſtärkung über das Eis gehen? Abo, die 
Sandeshauptftabt, fol nicht beſchützt, die prächtige, dort liegende Schee⸗ 
senflotte nicht vertheidigt werden ? 
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Nach dem Willen Sr. Majeſtät ſoll nichts geſchehen, ſagte der 
Feldmarſchall, und, wie ich glaube, kann nichts geſchehen, denn ein 
Hilflelftung über das gefrorene Meer würde bie größte Anfirengungen 
erfordern. 

Finnland iſt jeder Anftrengung wertb! fiel Otho ein, der fi nic! 
länger ſtill verhalten konnte. 

Oho! rief der alte Marſchall, es tft noch Jemand hier. Richtig 
der junge Herr aus Finnland, ich hatte ihn vergefin. Nun, He 
Waimon, Ele haben den finntfhen Bauernpelz abgefhüttelt und wahr 
bafttg! jet fehen Sie ganz aus wie Ihr Vater. Bei meiner arme 
Seele! man könnte denken, er ſei es felbit. 

Ete beftätigen mir zu meiner Freude damit, daß Sie meinen Vater 
näher gekannt haben, gnädiger Herr, fagte Otho. 

Sehr gut habe ih ihn gekannt, antwortete Toll, Es war damals 
im Jahre 1772, wo er aus Amertfa kam und König Guſtav ihn feft- 
halten wollte für feinen Dienſt. Wenn nichts daraus geworben itt, 
bat er ſelbſt Schuld daran. Er kam über das Wafler mit aller 
hand wilden Ideen, wie fie damals Mode wurden, und wollte wien 
fort in die neue Welt, als es hier nicht fo ging, wie er dachte. 


Daran wurde er burd feine Heirath behindert, verfehte Otho. 
Meine Mutter hing zu feft an ber finnifhen Erbe, weil fie meinte, 
es gäbe da auch genug für den rechten Mann zu thun. 

Es war eine Dame von Charakter, die niemals den Muth verler, 
erwieberte ber alte General mit dem fpipbübtichen Lächeln. 

Sie kannten gewiß auch meine Mutter? unterbrach ihn Otho. 

Das ſchöne Fräulein Randal. Hab's gekannt ehe ber Oberfi kam 

Dann fagen Sie mir, Herr Feldmarſchall, ob Ste vielleicht Ki 
ber Verheirathung meiner Eltern zugegen waren. 

Ein Diener hatte Licht in das Zimmer gebradt. Otho trat Mi 
feiner Srage, von den Empfindungen, die fi lebhafter in ihm regten, 
getrieben, fo raſch auf den Marfchall zu, daß biefer fi davor zurüd 
308. Das dicke rothe Beficht flarrte den jungen Mann überraſcht an, 
und e6 war, als befänne er ſich darauf, was er antworten folle, oder 
als wiſſe er nicht, was biefe Frage zu bebeuten habe. 
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Was meinen Ste damit? rief er aus. Ih! Was wollen Sie 
damit behaupten ? 

Nichts weiter, ald daß ich Ste dringend bitte, mir zu fagen, ob 
meine Eltern fih in Stockholm verheiratheten? 


Wiſſen Sie das nicht ? 

Nein, Herr Marfhall, Niemand weiß es. Kein Menfh kann mir 
fagen, wo die kirchliche Segnung erfolgte. 

Und danach fragen Sie mid? 


Da Ste meine Eltern kannten, hoffte ich allerdings von Ihnen 
Nachricht zu erhalten, ob hier die Vermählung ftatt fand. 

Mein Gedächtniß tft fchlecht, ſagte der Marfchall, nachdem er einige 
Augenblicke gefchwiegen hatte, ich erinnere mid vieler Vorfälle nicht 
mehr, wenn biefe nicht befondere Wichtigkeit für mich haben. Laß 
to fehen, es iſt mir fo, als hätte ih davon gehört. Aber nein, ich 
kann's nicht behaupten. Cine fonderbare Geſchichte! Niemand weiß, 
wo die Trauung gefhah. Das ft fein Spaß, Herr Waimon, babe 
handelt es fih um ehelihe Geburt. Er ſah den jungen Mann fpot- 
tnd an. Haben Ste benn feine Notiz gefunden, nichts in der Hinter- 
laſſenſchaft? 

Nichts, verſetzte Otho; allein durch Zufall bin ich zur Kenntniß 
beſonderer Umſtände gelangt, die mich vermuthen laſſen, daß meine 
Eltern wahrſcheinlich auf einer der kleinen Inſeln an unſerer Küſte 
von einem alten Pfarrer getraut wurden, ber gewaltſam dazu ge⸗ 
jungen warb. 

Nicht möglih! Das klingt ja wie ein Märchen. 

Es iſt Wahrheit, antwortete Otho. Daß Ste nichts von der Der: 
beirathung in Stodholm willen, beftärft mich in meiner Ueberzeugung. 
Wie aber fol ich die Wahrheit aufdecken? Wie die Menſchen finden, 
welche fi babei betheiligten ? 

Sie würden ihnen gewiß dankbar fein, heh? 

Dankbar ! rief Otho, wofür ? Für bie Niederträchtigkeiten, welde 
diefe Elenden an meinen Eltern begingen? Wenn ich fie jemals auf- 
finde, mag der Anführer diefer Banditen gewefen fein, wer er will, er 
fol mir Rede fliehen. Leider, fügte er rubiger hinzu, iſt fo viele 
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Zeit vergangen, daß ich fürchten muß, ich komme auch im glücklichſten 
Falle zu ſpät. Ich will Ihnen die ſeltſame Geſchichte erzählen. 

Dank Ihnen, Herr Waimon, ich habe leider keine Zeit fie. anzuhören, 
fiel der Marſchall ein. Suchen Ste nur fleißig, vielleicht glüdt es doch, 
und wenn Ste bie Verbrecher haben, halten Eie fie feſt. Kin tugend: 
bafter Sohn muß belohnt werben. — Ein hohnvolles Brinfen fpielte 
um fetne breiten fleifchigen Lippen. Das Befte aber tft, Ste bleiben 
hier, fuhr er fort. Es iſt heut Abend noch eine Nachricht gekommen. 
Die Ruſſen find in Tavaftcehus, haben das Schloß genommen unt 
Proclamationn audgeftreut. Alle Finnen follen dem Ruffenlaifer 
Treue fhwören und fi ruhig verhalten, wer es nicht thut wird tobt- 
geſchoſſen. Dem Ruſſen Treue ſchwören werben Sie nit, unb ruhig 
verhalten werden Ste ſich auch nicht; ich fehe es Ihnen an, Sie haben 
heißes Blut, Ihr Vater war auch fo. Er miſchte fi in viele Dinge, 
wo es befjer geweien wäre, er hätte es nicht gethan. Bleiben Eie 
alfo hier, der König wird für Ste forgen; ober gehen Sie mit dem 
Major da zur Weitarmer. 

Nah Finnland will ih, dahin gehöre ih! fagte Otho. 

Dann macht's wie ed Euch beliebt, erwieberte ber Feldmarſchall 
tm derben Tone. Sagt's ihm rund heraus, bag Ihr feine Gnade 
nicht brauchen könnt. Zum Henker mit vermoderten Geſchichten! wir 
haben mit und genug zu thun. Und nun lebt wohl, Major Adler⸗ 
fparre. Macht es wie ih, maht dag Ihr fortlommt. Ich fage es 
Euch noch einmal, der Teufel ift los! 

Er jhüttete den großen Pelz über feine Schultern, brüdte ben 
Hut in feine Stien und ging hinaus. Bleih darauf war er im 
Schlitten und Adlerſparre Tehrte zurüd und Iegte feine Hand auf 
Otho's Schulter, der nachbentend den Feldmarſchall abfahren fah. 
Das war ein merkwürdiger, unerwarteter Befuch, fagte der Major. Gr, 
der fonft fo ftolz ift und fo übermüthig, vor dem fi) Alle bis auf bie 
Schuhſpitzen beugen, er kommt hierher, um uns die neueften Neuigkeiten 
zu bringen. Doc, bewegen fam er nicht; ex wollte Ste noch einmal fehen. 

Mich? Meinen Ste? fragte Otho lebhaft. 

Ich möchte mid, dafür verbürgen, fuhr Ublerfparre fort, daß er 
von Ihren Eltern mehr weiß, als er fagen will. 


Wenn ich das wüßte! Der Gedanke überfam mi auch! rief der 
junge Mann. I will — 

Was wollen Ste? verfehte der Major, indem er ihn feſthielt. 

Ich will ihm nad! 

Halt! Wenn Sie ihn wirklih noch erreichen könnten, es würde 
Ihnen gewiß nichts helfen. Wiſſen Sie nicht, daß biefer Dann eben 
fo gefürchtet iſt durch feine Schlaubeit, wie dur feine Rachſucht. 
Womit wollen Sie ihn denn zwingen, ben Mund zu Öffnen, wenn er 
dazu feine Luft hat? Und was könnten Sie gegen ihn thun, felbft wenn 
er Theil an der Sache hätte, der Sie nachſpüren? 

Wäre das möglih? murmelte Otho. 

Ih weiß es nicht, verfeßte der Major, doch jedenfalls ift für jekt 
nihts zu machen. Toll ift der mädtigfte Mann in Schweden, jeder 
falſche Schritt würde Ste verderben. Immer muß man Anfang und 
Ende berechnen, mein junger Freund, ehe man handelt, und nie muß 
man etwas beginnen, was man nicht gewiß tft zu vollbringen. 

Er ging in dem Zimmer auf und ab als er dies fagte, und um 
kinn Mund fptelte das falfche Lächeln, während feine Augen einen 
büfteren, unheimlichen Ausbrud erhielten. — Er hat Übrigens Ihnen 
noch zu guter Letzt eine Falle geftellt, begann er nach einem Weilchen. 
Ich glaube nicht, daß es fein Wunfch tft, der König bebielte Ste in 
einer Nähe, ich meine vielmehr er wünfcht, daß Sie recht bald nad 
Finnland zurüdkehren, da Ste mich nicht begleiten wollen, was ich 
gern jehen würde. Ich weiß, Ste wollen nit, und Toll weiß es 
auch; fein Rath aber, dem Könige kurzweg zu erflären, daß Sie feine 
Gnade nicht mögen, iſt ein ſchlechter Rath, denn Guſtav Adolf tft 
jo eigenfinnig, daß er auch bet feinen Wohlthaten einen Widerſpruch 
ertragen Tann. 

Ih werde aber dennoch thun, was der Marſchall rieth, fagte Dido. 

Weil Sie ein Finne find, lachte Adlerſparre. Inzwiſchen haben 
Ste Zeit zum Ueberlegen. Es war ein harter Tag für Ste, ruhen 
Sie aus, fhlafen Ste, während ich arbeite, denn ich habe viel zu thun, 
um meine Angelegenheiten zu orbnen. 

Er fehte fih an den Tifh und war bald damit beichäftigt, Briefe 
zu ſchreiben, während Otho feiner Aufforderung nachkam und ſich auf 
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dem Bett im Nebenzimmer audftredte. Durch bie offene Thür Tonnte 
er dem Major ins Geficht fehen unb eine Zeit lang hefteten ſich feine 
Augen unt Gedanken mit Thellnahme auf bie hohe feite Stirn, auf 
dies etferne, harte, folge Gefiht, das dann und wann feinen Ernſt 
und feine Strenge noch zu vermehren ſchien. Endlich aber verwirrte 
fi fein Denken; andere Bilder und Geftalten drängten ſich in feinen 
Kopf, dann plöglih war es mit allem Denken und Sinnen vorbei. 
Der bewußtlofe, feltfame Zuftand, ben jebes Mefen braucht um zu 
leben, drüdte feine müben Augen zu und befreite ihn von allen Sorgen. 

Wie lange er gefchlafen hatte als er feine Augen wieder öffnete, 
war ihm unbefannt. Es dünkte ihm, daß er fi) eben erft nieder 
gelegt habe und noch fiel der Lichtfehein aus dem Nebenzimmer aui 
fein Bett, nur waren bie Lichter felbft nicht mehr zu fehen und eben 
fo wenig fen Beſchützer Adlerfparre. Nah einigen Augenbliden, in 
benen er ſich ermunterte, hörte er leiſes Sprechen und aufmerkſamer 
horchend konnte er unterſcheiden, daß es zwei Stimmen waren, zwei 
Männer eine Unterrebung führten.. Bewegungslos blickte er nad ben 
Fenftern und es kam ihm vor, als miſche fi ein leiſes Tagesgrauen 
mit dem nädtlichen Duntel. 


Ste werden fomit nach Karlſtad geben, mein lieber Adlerfparır, 
hörte er ein wenig lauter fagen, und bort wahrſcheinlich ſchon einen 
Oberbefehlshaber antreffen. 

Und was wird aus Finnland, befter General. WIN der König 
wirklich nichts thun? fragte Adlerfparre. 

Nichts vor dem Frühjahr, war die Antwort. Dann follen bie Garten 
hinüber und er felbft wird fih auf den Weg maden. 


Bis dahin aber find die Ruffen im Beſitz des ganzen Landes unt 
das Feine Heer aufgerieben. 


Mas tft zu thun! rief der Andere lebhafter. Er ift der Herr, all 
Gewalt ift bei ihm, Widerſpruch nicht möglih. Wir haben Ihm geftern 
noch unterthänigſt vorgefielt,, daß ber alte Klingfpor fo wenig zum 
Dberbefehl in folder Lage paßt, wie Klerker. 

Sie müflen hinüber, General Adlercreutz, Ete find der Mann, der 
bort fehlt, fagte der Major. 
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Es iſt möglich, daß ich es beſſer machte, erwieberte der General- 
adjutant; lange genug und bis vor kurzem bin ich ja in Finnland 
geweſen, und wenigſtens fehlt es mir nicht an gutem Willen dazu, 
mein Beſtes zu thun. Es iſt einige Ausfiht, daß der König mid 
fhikt, entweder mich oder Armfeld. Doch Armfeld ift ein Sinne und 
der König iſt mißtrauifch gegen den finniſchen Adel. Was aber au 
gefhehen mag, mein lieber Adlerfparre, mit leichtem Herzen kann Nie- 
mand geben, ber die Berfonen und Zuftände Tennt, welche er bier 
zurüdläßt. 

Daran tft nichts zu ändern, murmelte Adlerſparre. 

Nichts, fagte der General, Sie haben Recht. Weber Finnland hat 
fh der König beruhigt; Bott weiß es, was ihm biefe Sicherheit gibt, 
wenn es nicht der unglückliche Gedanke tft, daß Finnland ihm nicht zu 
nehmen fet, ihm bei jedem Frieden doch zurüdgegeben werben müfle. 

Sie theilen diefen fo allgemein beliebten Gedanken nicht? 

Nein. Ich war geftern bet dem Herzog, fuhr er leiſer fort, und 
ih fand ihn fehr Tebhaft gegen feine Gewohnheit. Ich erzählte ihm 
die Nachrichten, welche ber junge Sinne uns gebracht bat, und er nahın 
die Pfeife aus dem Munde, fah mid flier an und lachte dann grim- 
mig auf. Ich habe es lange ſchon gewußt, fagte er, fo wirb es ge⸗ 
ſchehen. Die deutfchen Provinzen find verloren gegangen, wir werben 
fe niemals wieder befommen; fo wird auch Finnland verloren gehen. 
Gebt euch keine Mühe weiter, ihr werdet es doch nicht ändern können. 

Ich Tann nicht denken, fagte Adlerfparre in einem Tone als lade 
er, daß Sie, General, auf diefe prophetifche Laune bes Herzogs be= 
ionderes Gewicht legen. Irgend ein Zeichenbeuter, irgend ein altes 
Weib, oder eine Eabbaliftifhe Berechnung hat ihm dazu verholfen, 

AS er das fagte, fuhr Adlercreuß fort, fügte er noch etwas Hinzu, 
das für mic allerdings größeres Gewicht hatte. Erinnert Ihr Euch 
wohl, fragte er mid, an das Geſicht, das Karl der Elfte in der Nacht 
vom 16. zum 17. December im Jahre 1676 gehabt hat? 

Ih habe davon gehört, mein gnäbigfter Herr, ermieberte ich ihm, 
aber die darüber vorhandene Aufzelhnung niemals gefehen. 

Er ging an einen Schrank, wühlte darin umher und zog endlich 
ein Papier heraus. Das lest, Adlercreutz, fagte er, da werdet Ihr 
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fehen, wie Alles kommen wird. Unter der fechsten Regierung foll es 
gefchehen, die auf Karl den Giften folgte, nun dabei find wir jekt. 
Krieg, Blut, Mord und Auflöfung des alten Schwedenreichs, bis das 
Geficht fich erfüllt hat. 

Und er gab Ihnen das Papier? fragte Adlerfparre. 

Er gab es mir und hier if es, antwortete ber General. May 
man glauben bavon was man will, es tft merkwürdig genug; ich will 
es Ihnen vorlefen. Otho Hörte ein Papier raufhen, dann las der 
General: 

„Sch, Karl der Elfte, Heute König von Schweden, war bie Nadt 
zwiſchen dem 16. und 17. December 1676 mehr als gewöhnlich von 
einer melandolifchen Krankheit geplagt. Ich erwachte um halb zwöli 
Uhr, da ich meine Augen von ungefähr auf das Fenſter warf unt 
gewahr warb, dag ein heller Schein aus dem Reichefaale leuchtete. Ih 
fagte da zu dem Reichsdroſt Belle, der bei mir im Zimmer war: 
Mas ift das für ein Schein im Reichsſaal? Ich glaube, da if Feuer. 
Er antwortete mir: D nein, Ew. Majeftät, es tft der Schein des 
Mondes, ber gegen das Fenſter glitzert. Ich ward vergnügt über biele 
Antwort, und wandte mic gegen die Wand, um einige Ruhe zu ge- 
nteßen, aber ich wurde unbeſchreiblich ängftlih, wandte mich Hin un? 
ber unb warb den Schein wieder gewahr. Ich fagte noch einmal: 
Was tft das für ein Schein? Dort kann es nimmer richtig zugeben, 
worauf der große und geliebte Reichsdroſt Bjelke erwiederte: Es iſt 
nichts Anderes als der Mond. Aber in bemfelben Augenblick trat der 
Reichsrath Bjelke herein, um fi) zu erkundigen, wie ich mid; befände. 
Ich fragte da dieſen waderen Mann, ob er irgend ein Unglüd ei 
Feuer im Reichsſaal gewahr geworden? Er antwortete da nad einer 
feinen Weile: Nein, gottlob! das tft nichts. Es iſt der Mondſchein, 
der verurſacht, als wäre Licht Im Reichsſaale. Ich war wieberum be 
friebigt, aber, indem ich meine Augen nochmals dorthin warf, wart 
ih gewahr, dag es ausfah, als gingen Menſchen in dem Saale umbrr. 
Ich ftand alsdann auf, nahm meinen Schlafrod unb ging an das 
Fenſter und öffnete es, wo ich gewahr warb, daß ed barin ganz voll 
von Lichtern war. Da fagte ih: Gute Herren, da geht es nit rid- 
tig zu. Ihr verlaffet euch barauf, daß ber, welcher Gott fürdptet, ſich 
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vor nichts in der MWelt fürchten muß; fo will ih nun hingehen und 
erfahren, was es fein kann. Ich beftellte da bei den Anweſenden, herun⸗ 
ter zu gehen zum Kaftellan, um ihn zu bitten mit den Schlüſſeln herauf 
u fommen. Als er beraufgefommen war, ging ich im Gefolge der 
Männer zu dem gefchloffenen heimlichen Bang, der über meinem Zim- 
mer ift, zur Rechten von Guſtav Erihfon’s Schlafimmer. Als wir 
dabin kamen befahl ih dem Kaftellan, die Thür zu öffnen, aber aus 
Bangigkeit bat er um tie Gnade, ihn damit zu verfhonen. Ich bat 
darauf den Reichebroft, aber er weigerte fi deſſen. Ich bat darauf 
ten Reichsrath Crenftierna, dem nie vor etwas bange war, die Thür 
aufzufchließen, aber er antwortete mir: Ich babe einmal gefchworen, 
für Ew. Mafeftät Leib und Blut zu wagen, doch nie, diefe Thür auf- 
zuſchließen. Run begann ich felbft beftürzt zu werben, allein ich faßte 
Muth, nahm ſelbſt den Echlüffel und ſchloß die Thür auf, da wir das 
Zimmer, bann fogar ben Fußboden, überall ſchwarz bekleidet fanden. 
Ih, nebft meiner ganzen Gefellfhaft, wir zitterten fehr, doch gingen 
wir zur Thür des Reichsſaales, wo ich dem Kaftellan wieder befahl, 
dieſe Thür zu Öffnen, und fo die Anderen au, doch Alle baten fich 
die Gnade aus, fie damit zu verfhonen. Ich nahm darum auch hier 
ſelbſt die Schlüſſel und öffnete die Thür, doch als ich meinen Fuß 
bineinfeßte, zog ich ihn vor Beftürzung Haftig zurüd. Ich ſtutzte fo 
ein wenig, aber dann fagte ih: Bute Herren, wollt ihr mir folgen, 
fe werben wir fehen, wie es fih hier verhält; vielleicht, Daß der gnä- 
dige Bott uns etwas offenbaren will. Sie antwortetn Alle mit 
bebenden Etimmen: Ja! Wir gingen da hinein. 

„Alzufammen wurden wir einen großen Tiſch gewahr, von fechzehn 
würbigen Männern umgeben. Alle hatten große Bücher vor fi, unter 
itnen aber faß ein junger König von fiebenzehn oder achtzehn Jahren 
mit der Krone auf dem Haupt und dem Scepter in ber Hand. Zu 
ſeiner rechten Seite faß ein langer, ſchöner Herr von ungefähr vierzig 
Jahren, fein Angefiht verfündigte Ehrlichkeit. Zu feiner Linten ſaß 
ein alter Mann, der fiebenzig Jahre alt fein mochte. Es war befon- 
ders, daß der junge König mehrmals den Kopf fehüttelte, da alle dieſe 
würdige Männer mit dev einen Hand hart auf die Bücher fehlugen. 
Ich wandte dann meine Augen von ihnen fort und warb ſogleich neben 
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dem Tiſch Richtblock bei Richtblod und Henker gewahr, alle mit auf- 
geftreiften Semdärmeln, und bieben einen Kopf nad dem anderen ab, 
fo, daß das Blut längs dem Fußboden fortzuftrömen anfing. Gott fol 
mein Zeuge fein, daß mir fehr bange war. Ich fah auf meine Pan- 
toffeln, ob etwa einiges Blut auf fie gelommen wäre, aber das war 
nicht der Fall. Die, welde enthauptet wurden, waren meift junge 
Edelleute. Ich warf meine Augen dann weg unb warb binter dem 
Tiſche in der Ede einen Thron gewahr, der faſt umgeftürzt lag, und 
daneben ſtand Einer, der ausfahb, als follte er Reichsvorſteher fein. 
Er war ungefähr vierzig Jahre alt. 

„Ih zitterte und bebte, indem ich mich zur Thüre zurüdgog unt 
laut rief: Welche ift des Herrn Stimme, bie id hören fol? Gott! 
wann foll dies gefchehen? Es wurbe mir nicht geantwortet. Ich rich 
wiederum: O, Gott! wann foll dies gefchehen? Aber es wurbe mir 
nicht geantwortet, allein, ber junge König fchüttelte mehrmals ben 
Kopf, während die anderen würdigen Männer hart auf ihre Bücher 
fhlugen. Ich rief wieder färker als zuvor: D, Bott! wann foll bies 
geichehen So fel denn großer Gott, fo gnäbig, und fage, wie man 
fi) dann verhalten fol? Da antwortete mir ber König: Nicht fell 
dies gefchehen in deiner Zeit, fondern in ber Zeit bes fechsten Herrſchere 
nad dir. Und er wird fein von eben bem Alter und Geftalt, wie hu 
mich fichft, unb der welder bier fteht, offenbart, daß fen Vormund 
ausfehen wirb, wie diefer. Und ber Thron wirb gerade in des DVor- 
munds letzten Jahren in feinem Fall fein durch den jungen König 
und feine Diener; aber der Bormund, ber während feiner Regierung 
den jungen König verfolgt, wird ſich dann feiner Sache annehmen 
und wird den Thron ſtärker befeftigen, bag nie zuvor ein fo großer 
König in Schweden gewefen und fpäter kommen wird, und daß das 
ſchwediſche Volk in feiner Zeit glüdlich werben wird, und er wird ein 
feltenes Alter erreichen. Er wird fein Reich ohne Schulden und mehre 
Millionen in der Schaplammer Hinter fih laſſen. Aber che er ſich 
auf den Thron befeftigen kann, wird ein großes Blutbad kommen, bafı 
nie dergleichen im ſchwediſchen Lande gewefen und auch nimmer wieder 
werden wird. Gib du ihm als König im Schwebenlande beine guten 
Vermachungen. 
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„Und als er dies geſagt verſchwand Alles, und allein wir mit un⸗ 
ſeren Lichtern waren noch da. Wir gingen mit dem allergrößten Er⸗ 
ſtaunen, wie Jedermann ſich vorſtellen kann, und als wir in das 
ſchwarze Zimmer kamen, war es auch weg und Alles in ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Ordnung. Wir gingen da hinauf in meine Zimmer und 
gleich ſetzte ich mich die Ermahnungen zu ſchreiben *) in Briefen, fo 
gut ich konnte. Und Alles dies iſt wahr, dies bekräftige ich mit mei⸗ 
nem leiblichen Eide, fo wahr mir Bott helfe. 

Karl der Elfte, 
heute König in Schweden. 

„Als auf der Etelle gegenwärtige Zeugen haben wir Alles gefehen 
wie Se. königliche Majeftät es aufgezeichnet bat, und befräftigen es 
mit unferem leiblichen Eide, fo wahr uns Gott helfen fol. 

Karl Bjelke, Reichsdroſt; U. W. Bjelke, Reichsrath; 
A. Orenftierna, Reichsrath; Better Gransiön, Kaftellan.” 


Nun, was fagen Sie dazu? rief Ablerereuß, als er zu lefen 
aufhörte. 

Ich babe von biefem Märchen ſchon vor Jahren gehört, antwortete 
Adlerfparre, obwohl auch ich erft jept eine Abfchrift bes Documents 
ſehe, das fo ängftlih im Archiv bewahrt werden foll. 

Iſt es aber nicht fonderbar, daß der Herzog mir das mittheilt? 

Der Major lächelte und machte eine kleine Verbeugung. 

Ste meinen, ih fet fein befonderer Günftling, fuhr ber General 
lebhaft fort, und ich will nicht leugnen, daß Se. königliche Hoheit 
der Sroßabmiral mir fehr gnädig tft; mehr aber no iſt er ja Ihnen 
gewogen, Ablerfparre. Sie wiſſen, wie lebhaft er fih für Ihre Wieder⸗ 
- anftelung verwandte, Toll und Ehrenheim dafür intereffirte, und 
wie viele Schwierigkeiten es bei bem Könige machte, ber Anfangs nichts 
davon bören wollte, 

Ih weiß e8, erwieberte Adlerfparre mit feiner tiefen, harten Stimme. 
Er flug es zweimal ab — vielleicht hatte er Recht! 
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*) Die Ermahnungen Karl's des Elften liegen verfiegelt im Archiv, 
und werden von jedem Könige erbrochen, gelefen und wieder verflegelt. 
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Dafür hat er Ste, ftatt zum Oberfilieutenant, wie ber Herzog es 
wollte, zum Major ernannt, boch forgen Ste nit. Ste werden kei⸗ 
nen Monat bei der Armee fein, fo wird das Sberftlteutenantpatent 
nachkommen. 

Ich bin zufrieden und kann warten, ſagte Adlerſparre. Ich babe, 
fügte er hinzu, in meinem Schlupfwinkel Ohludden, wie die Spötter 
in Stockholm ſagen, Jahre lang von ſaurer Milch gelebt und bin ba: 
bet ein Philoſoph geworben, das heißt, ein Menſch, der genügſam und 
geduldig ausharrt. Run, wir werben fehen, was wahr daran iſt, unt 
wohin wir damit fommen. Sie, der immer frohe, heitere, Iiebenswürbige 
General, müfjen fi in dieſe fromme, ftrenge Nüchternheit, wie man 
fie jebt im königlichen Haufe führt, fchlechter gefallen, wie ich, der ic 
dennoch froh bin, raſch fortzulommen, um in ein ödes Winterlager 
geſchickt zu werben. 

Bet Bott! Ste haben Recht, mein Freund! rief Adlercreutz. Ih 
will aufathmen, wenn ich wirflih nach Finnland geſchickt werde. Hier 
fängt der Boden mir unter den Füßen zu brennen an. 

Mir geben ſchlimmen Zeiten entgegen. 

Sind diefe nicht ſchon fhlimm genug? Feinde überall. Ruſſen, 
Franzofen, Dänen und Norweger vor und hinter ung, Teiln Gelb vor: 
banden, überall Unordnung und Verwirrung. 

Der fhlimmfte Feind des Königs iſt er felbit, antwortete Adler: 
ſparre. 

Sie ſagen leider das Richtige. Was er heute will, wird morgen 
umgedreht, was ihm morgen beliebt, iſt in der nächſten Woche eine 
Thorheit. Es fehlt jetzt nur noch, rief er lachend, daß er unſere ein: 
zigen Freunde, die Engländer, beleidigt, wozu bie befte Ausfiht vor 
handen fit. 

Welche Ausficht? 

Er Hat geftern den englifhen Geſandten rufen laſſen, ein Heer 
und eine Flotte gefordert, zugleich aber das Verlangen hinzugefügt, daß 
Beide unter feinen unmittelbaren Befehl geftellt werden müßten. Der 
Befandte wies ihn an feine Regierung, rieth jedoch von ber lezten 
Forderung ab und machte Bemerkungen darüber, die den König in den 
beftigften Zorn verfegten. Herr Ihornton ift dagegen nicht der Mann, 
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fi) beleidigen zu laſſen, und wenn ber alte Ehrenheim nicht dazwiſchen 
gefprungen wäre und befänftigt hätte, würde der Engländer, wie er 
gedroht, fih von allen Befchäften zurüdgezogen haben, bis feine Re- 
gierung entſcheide. 

Er wird zuletzt alle Welt beleidigen, murmelte⸗Adlerſparre, und 
keinen Freund mehr haben. 

Wenn ſie ihn Alle verlaſſen, rief der General, einen treuen Freund 
behält er doch, die Königin! Aufrichtig geſagt, wenn ich fie ſehe, tt 
mir als flände ein verfühnender Engel an feiner Seite. So fanft, fo 
Ihön und gut, wie fie tft, muß man glauben, daß der Mann, den fie liebt, 
auch dieſe Liebe verdient, und hat er nicht auch manche edle und große 
Gigenfhaften? Sin warmes Herz für menfchliche Leiden, einen ſcharfen 
Verftand, das Rechte zu erkennen, lebhafte Rechtsgefühl, zu lebhaft, zu 
einfeitig vielleicht in vorgefaßten Meinungen; unglüdjelig nur ift biefer 
teoftlofe Eigenſinn, der auf feine Vorſtellungen achtet. 

Das wird fein Verberben fein, murmelte ber Major. 

Die Königin macht gut, fo viel fie vermag, fuhr Adlerereutz fort, 
fie bittet für Jeden, der hart behandelt wurde. Sie kennen doch bie 
Geſchichte mit dem Grafen Gederfiröm, der in Pommern ein Bein ver» 
loren hat und neulihd um Erlaubniß nachſuchte, fih aus Parts ein 
fünftlihes Bein kommen zu lafien, wie man biefe bort verfertigt. Der 
König fehlug es ab, weil alle franzöfifchen Waaren in Schweden ver⸗ 
boten ſeien. 

Das harakterifirt den Mann! ſagte Adlerſparre. 

Er if für diefen flarrfinnigen Haß gegen Alles, was franzöfifch 
heißt, und für den Gigenfinn, daß, was er verboten hat, auch Jedem, 
ohne Ausnahme, verboten bleibe, durch das Iaute Geſchrei über feine 
Iyranet beftraft worden. Seine Feinde im Lande haben fit dadurch 
vermehrt; jebt hat die Königin durch ihre Bitten erreicht, daß Ceder⸗ 
fröm das Bein kommen laflen barf. 

Nun es zu fpat iſt für ihn, fagte der Major. So wird alle 
Einfiht für ihn zu fpät kommen, 

Er Hat Kinder, antwortete Adlercreugßg. Wenn ein Bolt leidet, 
dent es an die Zukunft und wartet. Der Kronprinz iſt ein Knabe 
von vielen Faͤhigkeiten, der das Beſte hoffen läßt. 


Mein lieber Freund, erwieberte Adlerſparre mit rauhem Laden, 
bie Hoffnung anf bie Kronprinzen iſt ein verkommenes Märchen, nicht 
mehr werth, als Karl’s des Elften geipenftifche® Geſicht. Man mu 
nicht daran glauben, fondern feine Hoffnungen auf beffere Gründe 
fügen, als auf Kinder, die erit Männer werben follen. 

Es trat eine kleine Stille ein, dann börte Otho feinen Befchüber 
fagen: Wir müſſen auch dabei geduldig und vorfigtig fein, theurer 
General, Unſer Baterland fordert Männer, und wenn nichts wahr 
ift, was In diefem Geficht fteht, fo tft doch das wahr, bag der Thron 
im Fall begriffen tft, und das alte Schwedenreich feiner innerm 
Auflöfung entgegen geht. Wenn ich Ihnen rathen darf, geben Ei 
dies Papier dem Herzog zurüd und fprehen Sie nit von feinem 
Inhalt. Der Herzog wird es Shnen fpäter banken, ich felbft werde 
mich heut noch bei ihm verabfchieden und über dieſe Sache mein Wort 
anbringen. 

IH Habe mir ſchon daffelbe vorgenommen, entgegnete der General, 
und fiimme Ihnen bei. Dem Könige wirb es nicht lieb fein, wenn 
biefe Gefpenftergefhichte in Stodholm bekannt wird, unb wenn th 
auch überzeugt bin, dag dies nicht zu vermeiden fit, fo mag id bed 
als Beneraladjutant nicht dabei betheiligt fein. 

Eben fo wenig darf es ber Herzog fein, fagte Adlerſparre. 

Auch er nicht, das iſt meine Meinung; bewegen babe ich tie 
Papier Niemanden gezeigt ald Ihnen, von dem ih weiß, daß Ei 
des Herzogs befonderes Bertrauen beſitzen. Es iſt zwifchen dem 
alten Herrn und feinem Königlichen Neffen böfes Blut genug, man 
braucht es nicht zu vermehren. Seit einiger Zeit fehen fie fi fat 
nicht mehr, und wenn es gefchieht, pflegt es nicht ohne einige fpihige 
Redensarten von beiden Eeiten abzugeben. 

Kann das anders fein, erwieberte ber Major, wo fo verfchteden 
Eigenſchaften fi entgegenftehen ? 

Der König ift die Eparfamteit felbft, lachte Mblercreug, ber Her 
309 war immer ein Verſchwender, immer in Gelbverlegenheiten und 
in Schulden. Der König befigt ben nüchternſten Verſtand, des Her 
3096 Kopf tft troß feiner ſechzig Jahre noch voll romantiſcher Schwar⸗ 
merei. Sein meiftes Geld hat er verthan mit Roſenkreuzern, Sreimaurern, 
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Alchemiſten, Geiſterbeſchwörern und Wunderthätern aller Art, um Gold 
und Univerfalmittel für feine Unfterblichkeit zu machen, und dabei bat 
er das Unglück gehabt, fo Liftigen Betrügern in die Hände zu fallen, 
daß er noch an ihren Unfinn glaubt und daß bie Erinnerung an 
ſeine Regentfcaftszeit noch Immer Schrecken, Gelächter und Abſcheu 
bervorrufen. 

Dennoch aber, antwortete Adlerfparre, haben bie Propheten ihm 
verfprochen, daß eine Krone, ehe er ſtirbt, auf fein Haupt kom⸗ 
men fol. 

Wiffen Ste au, fagte der General mit gebämpfter. Stimme, daß 
der König davon unterrichtet iſt? Wie ich meine, iſt fett diefer Zeit 
die Abneigung zwifhen Onkel und Neffe noch mehr gewachfen. 

Um fo mehr ift es nöthig, dag des Herzogs Name nicht mit dem 
Bekanntwerden biefer Bhantafie des elften Karl's in Verbindung kommt, 
verfeßte der Major. Die Anfpielungen auf den guten Bormund, der 
die fchlechte Regierung feines Neffen in Drbnung bringt, damit er 
Schweden beglüdt, wie es nie geweien, find zu verfänglih und hand⸗ 
greiflich, um nicht die übelſte Deutung zuzulaffen. 

Ich Habe den Herzog bei alledem fehr Lieb, fagte Adlercreutz, denn 
er iſt mild von Gemüth, weiß Freunde zu fhägen und iſt großmüthig, 
dabei weder kleinlich noch eigenfinnig. Der König wird es ihm aber 
nie verzeihen, daß er feinen Vater, Guſtav den Dritten, fo unbrübder- 
lich haßte, daß er deſſen Mörder fogar entwiſchen lleß, und nur An- 
terftröm den Henkern überlieferte. 

Auch um befientwegen bat ber Herzog Vorficht nöthig, mur⸗ 
melte der Major. Was Ele irgend thun können, um ihn zu einem 
guten Verhältniß mit dem Könige zu bewegen, verabfäumen Sie nidt. 

Auch darin find wir berfelben Meinung, antwortete der General. 
Ih habe dem Herzog fhon öfter, wie ich denke, gute Nachrichten ge- 
geben, wie es tin dem Gabinette bes Königs ausfah, und habe ihm 
geftern erft dringend gerathen, bei der jepigen Lage der Dinge, fih dem 
Könige zu nähern. 

Ste haben wohl daran gethan, flüfterte Ablerfparre, ber Herzog 
muß am Hofe erſcheinen. Einfluß wirb er niemals bort gewinnen Tönnen, 
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allein er muß ſich ſehen laſſen. Schade doch, daß Sie Stockholm bald 
verlaſſen. 

Nun, Freund! rief der General fröhlich, wer weiß, wie bald id 
wieder bier bin. Es gehört nicht fehr viel dazu, In Ungnade zu fallen, 
und fhwerlich werben fie mich wie Gronftedt dann zum Commandanten 
in Sweaborg machen. 

Kein ſchwediſcher König wird jemals wieder einen Commandanten 
in Sweaborg ernennen, fagte Jöran Ablerfparre bumpf vor fi Hin. 

Schande über und, wenn es wahr tft! Glauben Sie denn Allee, 
was ber junge Menſch berichtete ? 

Ich glaube ihm Alles, war die Antwort des Majore, denn fein 


Mund ift feiner Lüge fählg, und tft denn nicht ſchon Vieles, was er 


antünbigte, eingetroffen ? 

Leider ja. Ich wollte er hätte gelogen, und ftatt den Burſchen 
bier abzuholen, wollte ih, dag ich commanbdirt wäre, ihm ſechs Kugeln 
burd den Kopf jagen zu laflen. 

Das ift ein ſehr freundficher Wunfch, den ich nicht vergeflen werte, 
murmelte Otho leiſe vor fi Hin. 

Mas in Finnland noch zu retten iſt, werden Sie retten, General, 
fagte Ablerfparre. . 

Und was iſt noch zu retten? . 

Schwedens Ehre! Unfer alter Ruf der Tapferkeit. 

Nein, Adlerfparre! rief der General, fprehen Sie nicht fo ver 
zweifelt, noch {ft nicht Alles verloren. Wenn man in Etodholm mid 
nicht im Stich läßt, mid nur halbweg fo unterftüßt, wie fie es ver 
fprechen, denke ih die Ruffen aus Finnland zu jagen, felbft wenn 
Gronftedt ein Verräther fein follte und Sweaborg ihnen überliefert 
würde. Bei folder Roth, fuhr er lebhaft fort, wird auch ber König 
endlich von felnen eigenfinnigen Grillen ablafien. Die Gefahr wird tkm 
Kraft geben, er wird fi von Ugglas, von Rofenblad, von Ihrem alten 
Feinde Zibet und von allen den Pebanten, Heuchlern, Srömmlern und 
Speichelledern befreien, die ihn jetzt umlagern. Nein, wir bürfen 
nicht zu finfter in die Zukunft blicken. Es tft ein altes Bolt und ein 
alter Thron. Wanken beide, wollen wir fie aufrihten helfen, unt 
wenn wir auch unzufrieben find, es kann doch wieder befier werden. 
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Mein Leben will Id daran ſetzen um Guſtav Adolf's unt Schwedens 
Rubm und Ehre! Aber nun muß ich fort, unterbrad er fi indem 
er aufftand, der Tag bright an, und mein Weg ift weit. Der Finne 
ſchläft, wie ein fatter Wolf. Ich muß ihn weden. 

Er ging raſch auf das Nebenzimmer los. Adlerfparre blieb fißen 
und murmelte zwifchen feinen Zähnen: Schwachkopf! 

Der Gmeral fland an Otho's Lager fill, der es für Zeit hielt, 
tie Augen zu öffnen und ſich aufzurichten. 

Stnd Ste munter? fragte Adlercreutz, als er die Bewegung be- 
merkte. 

Ganz munter. Was gibt's? 

Steben Sie rafh auf und machen Sie fi, bereit, mich zu be= 
gleiten. 

Wohin? wenn ih fragen darf. 

Zum Könige nad) Gripsholm, fagte der General. Gr bat mir 
aufgetragen, Ste zu ihm zu bringen. Weiter weiß ich nichts. 

Der Major kam mit einem Lichte herein und beftätigte was ber 
General fagte. General Adlercreut iſt ſchon ſeit einer Stunde bei mir, 
fügte er Hinzu, wir wollten Ste nicht eher wecken als nöthig, bis der 
Tag angebrochen. Kleiden Sie fi) warm, heizen Ste aber auch von 
Innen ein; bier iſt Thee und Aral. Der Weg nah Gripsholm tft 
weit und eine ſchreckliche Kälte draußen. Wenn ed in Fiunland eben 
fo friert, und ich zweifle nicht daran, wirb das Blut, ehe es aus ben 
Wunden fließt, zu Eis werben. 

Um fo befler, antwortete Dtho, fo werben die Tobten nicht wiſſen, 
daß fie tobt find, und wie bie Lebendigen weiter fechten. 

Adlerereutz bitte ihn wohlwollend an. Die jugendliche Rüſtigkeit 
des jungen Abentheurers ſchien ihm ebenfo zu gefallen, wie dieſe muthi- 
gen Worte, und während Dtho ſich bereit machte, ihm zu folgen, ſprach 
er mit ihm weiter und ſchien fi an feinen raſchen Antworten zu ver⸗ 
gnũgen. 

Wir müſſen nun ſcheiden, ſagte Adlerſparre endlich, und aufrich⸗ 
tig, mein lieber Waimon, es thut mir leid, daß wir nicht länger bei⸗ 
ſammen bleiben können. Aber ich weiß, daß es nicht ſein kann, doch 
werden wir, wie ich hoffe, uns nicht zum letztenmale geſehen haben. 
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General Adlerereuß wird mit Ihnen aber wohl eher zufammentreffen, 
denn ſehr wahrſcheinlich geht er ſchon in den nächften Tagen ebenfalls 
nah Finnland, um die Rufien zu ſchlagen, wo er fie findet. 

Wenn es nicht dennoch Armfelb an meiner Stelle thut, fiel ber 
General lachend ein. Aber follte ich nach Finnland reifen und Her 
Waimon — doch davon wollen wir vor ber Hand fchweigen, unter: 
brach er fih, denn zunähft hat Se. Majeftät über uns Beide zu be: 
fiimmen. Er warf feinen Pelzrock um unb horchte auf die Strafe 
hinaus. Ich babe meinen Schlitten hierher beftellt, er wartet auf uns. 
In drei oder vier Stunden müſſen wir in Gripeholm fein. Nehmen Ei 
Abſchied von Adlerfparre, und Bott gebe ung Allen ein frohes Wiederfehn' 


Sünftes Kapitel, 


fhnetten Straßen der ſchwediſchen Hauptftabt auf dem Weg nach dem 
alten Schlofie Sripsholn am Mälarfee, dem Lieblingsaufenthalte 


Die rafhen Pferde bradgten den Schlitten bald aus den tief ver: 


Guſtav Adolf's des Vierten, wo bie Königin, die königlichen Kinder 


und der Hof verweilten und wohin ber König felbft bei Winterzeit fh 
häufig zum Aerger der Stodholmer Wochenlang zurüdzog. Während 
ber Schlitten durch das Hügelland fuhr, der Tag Hell herauffiteg und 
Morgenſonnenſchein Über die ſchneeigen Thäler und niederen Felſen 
bligte, weldde den Mälarfee und feine zahllofen Buchten umfäunen, 
unterhielt der General feinen Neifegefährten mit Schilderungen tet 
Hofes und der Hauptflabt und mit manden Bemerkungen Über ben 
König, vor deſſen Antlitz Otho bald nochmals erſcheinen follte. Gu⸗ 
ſtav der Vierte ließ fi fo wenig wie möglih in Stodholm fehen, 
defien prächtiges Schloß, in welchem fein Vater fo gern gelebt und fe 
viele glänzende Befte gefelert Hatte, er nicht leiden mochte. Lieber wohnte 
er in bem Beinen, ärmlichen Saga, ober in Bripsholm, das in der 





| 
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ſchwediſchen Geſchichte mehr als einmal eine blutige Rolle geſpielt hat. 
In die Oper, wo ſein Vater den tödtlichen Schuß empfing, ſetzte er 
niemals ſeinen Fuß, auch war er kein Freund von Feſten und rauſchen⸗ 
den Vergnügungen, von Prunk und Völlerei, ſondern überaus mäßig 
und ohne Leidenſchaften, ſtreng in feinen Sitten, fern von allen den 
leichtfinnigen und Iuftigen Vergnüglichkeiten, denen fein Vater fih oft 
in zügellofer Weiſe ergab. 

Das gefällt mir fehr von ihm zu hören, antwortete Otho auf bie 
Mittheilungen feines Begleiters. Wenn er weder Wein noch Weiber, 
weder üppige Schmaufereten noch ſybaritiſches Leben liebt, wird er nicht 
in Verweichlichung untergehen. 

Davon iſt er wirklich weit entfernt, lachte Adlercreug. Sein Va⸗ 
ter bat ihm eine fpartanifhe Erziehung gegeben. Er wurbe täglich 
von feiner Geburt an in eiskaltem Waſſer gebabet, und dadurch hat 
nh fein Körper fo abgehärtet, daß er die firengfte Witterung nicht zu 
fühlen fcheint. 

BVortrefflih für einen König, ber vielleicht gezwungen tft, mitten 
im härteften Winter gegen den Feind zu marfchiren. 

Ein Mann wird jedoch darum nicht ſchlechter, wenn er es vorzieht, bet 
ſolchem Winter fi) in feinen Pelz zu wickeln, fuhr der General fort, 
und da wir nicht Alle fpartantic erzogen werben, if es für Manchen 
zuweilen doch etwas empfindlich, fih als Spartaner gebährden zu 
müſſen. ber was ift das! rief er aus indem er zurüdblidtee Der 
König kömmt, fo wahr ich lebe! Er muß diefe Nat in Haga gefchla- 
fen Gaben, ich erfuhr nichts Davon. Doch, fo macht er es häufig. 
Plötzlich wird Befehl gegeben, dies und bas zu thun, worüber gewöhn- 
lihe Menſchen erflaunen, zuweilen auch ihre unterthäntgften Vorftellun- 
gen zu machen wagen, aber Se. Majeftät iſt von folder Willenskraft, 
daß er fehr felten von dem abläßt, was er einmal beftimmte. 

Fahre zur Seite, rief er dem Roſſelenker zu und halte ſtill. Wir 
müffen ausfteigen, Herr Waimon, und Sr. Majeftät unfere Ehrfurcht 
beweifen, wie es Vorfchrift und Sitte iſt. 

Das iſt Vorſchrift und Sitte? 

Sie müſſen Ihre Mütze abnehmen und fih dreimal tief verbeugen, 
wenn der König vorüberfährt, Ich muß e6 ebenfalls thun, obwohl ich 
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als Soldat meinen Hut auf dem Kopf behalten darf. Kein Miniſter, 
feine Greellenz tft davon ausgenommen und ich kann Ste verfichern, 
daß es mandjem alten dien Herrn ſchon fehr fauer wurde, fich bei 
großer Hiße oder Kälte aus Wagen oder Schlitten zu wälzen, um 
ſchwitzend oder zähnklappend, baarhäuptig die drei Reverenzen zu 
machen. 

Das iſt eine knechtiſche, lächerliche Sitte, für Türken oder Ruſſen 
gut genug, ſagte Otho, doch nicht für freie Männer. 

Denken Sie darüber, wie Sie wollen, mein Lieber, aber ſteigen 
Ste raſch aus. Der König tft nahe und er hält ſtreng auf pünktliche 
Befolgung der Gebote. 

Otho ftellte fi neben den General in den tiefen Schnee un? 
Adlercreug, der feinen Pelz abgeworfen hatte, verneigte fi, bis fein 
breiter Oberkörper eine faft wagerechte Linte bildete, währenb ber Hart: 
nädige junge Finne zwar feine Mütze abnahm, aber dabei nur ben 
Kopf grüßend bog und den König anfchaute. 

Guſtav Adolf fuhr und ritt ſtets außerorbentliih raſch. Seine 
vortrefffihen Pferde jagten auch diesmal blitzſchnell auf ber glatten 
Bahn daher; er felbft ſaß mit einem Abjutanten in dem offenen Schlit 
ten und trug nur einen gewöhnlichen Dffistermantel, der obeneln zu: 
rückgeſchlagen war und bie Untform der Leibgarben fehen ließ, in welde 
er fi gekleidet hatte. Das fteile, ernfthafte Gefiht wandte fig den 
beiden getreuen Unterthanen zu und mit einer Handbewegung war er 
vorüber, doch Otho hatte bemerlt, daß eine Falte feine Stimm ver: 
büfterte, ald er ihn anblidte, und faſt ſchien es, als wollte er einen 
Befehl geben, fo drohend warf er den Kopf auf. 

Das erfte Wort, dad Adlercreub fagte, war ein echt ſchwediſcher 
Fluch, der Otho an den alten Major Munk erinnerte, dann lachte er 
wie gemwöhnlih, warf feinen Pelz über die Schultern und hüllte ſich 
ein. Barum, zum Teufel! Herr Watmon, haben Ste fi nicht gebüdt? 
fragte er. Ift Ihr Kreuz von finntfhem Granit gemacht, ober figt eine 
Eiſenſtange darin? Ich wette darauf, der König wird Ste barlüber befragen. 

Dann werde ich ihm antworten, bag ich in Verbeugungen wiemals 
Unterricht erhalten habe, das ganze Verlangen mir aber wiberlih ifl 
und unpaſſend vorkommt. 
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Und hierauf wird Se. Majeſtät ſehr zornig werben und Sie dies 
empfinden laflen. 

In Gottes Namen! fagte Otho, von feiner Gnade kann ich über- 
dies feinen Gebrauch machen. 

Keinen Gebrauh? Ein König Hat viel zu geben! lachte ber 
Gmeral. Blitzende Röde, Orden, Titel, Geld. Es wäre doch gar 
nicht fo übel, wenn Herr Otho Watmon in der Rangordnung raſch 
aufftiege. Ä 

IH verlange nad feinem anderen Rang, Herr General, als ben 
ih ſchon befige, antwortete ber junge Dann, auch nad Seinem anderen 
Titel, ald der mir geworben ift. 

Und welden Rang und Titel befitt Herr Waimon ? 

Den Rang eines finnifchen freien Mannes, ber auf feinem freien 
Erbe lebt, und den Titel, ben mein Vater mir binterlafien, des Vol⸗ 
kes Freund und Helfer zu fein. 

Adlercreutz ſchwieg darauf, aber diefe Antwort ſchien fein Wohl: 
wollen zu vermehren. Nach einiger Zeit leitete er das Geſpräch auf 
Sinnland und bald war er überzeugt, daß biefer junge Mann eben fo 
gut alle Zuftände und Verhältniffe darin fannte, wie er von dem 
Lande felbft die genaufte Auskunft zu geben vermochte. Mit Offen⸗ 
beit fprach Otho über die Fehler und Mängel ber Regierung, über 
die grenzenlofe Vernachläſſigung des Volks und über die Urfachen, 
warum die Rufen leichtes Spiel haben würden, um eben fo wohl zu 
verloden und zu beftechen, wie das Volk felbft niederzubalten und zum 
Zufhauen zu bewegen. Der General hörte lange aufmerkfam zu, ver- 
vollftändtgte was er willen wollte durd feine Fragen, und fagte zu⸗ 
legt: Ste find fein guter Schwede, Herr Waimon, leugnen Ste es nicht. 

Nein, ich geftehe es Ihnen gern zu. 

Aber Ste find ein waderer Mann und ein heißblätiger finnticher 
Patriot, das iſt mir genug! Damit werben Ste aber in Stodholm 
nicht durchkommen. 

Ich will auch nicht durchkommen. Ich will nach Finnland zurück, 
meinem Volke und Vaterlande beiſtehen, damit, wenn ich es ändern 
kann, es nicht ruſſiſch werde. 

Aber wenn der Widerſtand nichts hilft. Was dann? 

D. B. IxX. Erich Randal, v. Th. Mügge. 85 
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Niemals will ich ein Ruſſe fein! Lieber das Land meiner Bäter 
verlaffen, lieber, wie mein Vater, übers Meer wandern. 

Adlercreutz drüdte Otho's Hand. Noch find wir nit fo weit! 
rief er lebhaft und fröhlich. Wer weiß, wie es kommt. Schwediſche 
und finnifhe Tapferkeit Haben oft ſchon bie Wage heruntergezogen, 
wo fie in die Höhe ſchnellte. Wenn ih nad Finnlaud gehe und Ei 
nicht bier zu halten find, ſoll's mir eine Freude fein, wenn Sie Adler: 
ſparre's Ausfpruch befolgen und mich begleiten. Wir wollen gemein 
fam für Finnlands Freiheit vom Ruſſenjoch fechten ; befier bleibt's doch 
immer, Herr Watmon, mit Echweben vereinigt und mit Schwedens 
Rechten und Freiheiten gleichgeftellt. 

Ich habe von diefen Freiheiten und Rechten nicht bie beften Br 
griffe befommen, fagte Otho. 

Nicht? lachte Adlercreubd. Nun, Ihnen aufrichtig zu geftehen, ih 
auch nicht; allein darum wollen wir doch noch nicht ans Auswandern 
benten. Wir behalten immer noch Zeit genug bazu. Ber weiß, mas 
uns die Zukunft bringt, was fi ändern kann! Da liegt Gripéholn 
vor uns, fuhr er fort, Sie find ein Mann, Herr Waimon, den man 
nit warnen darf, ſich vor Unvorfichtigkeiten zu hüten, oder fi niet 
einſchüchtern zu laſſen. Handeln Ste mit finnifher Klugheit, im 
Uchrigen aber If es fo übel niht, wenn ber König einmal cin 
andere Sprache hört und ein freier Mann vom Pajänefee jagt den 
Hofgefihtern Entſetzen ein. 

Er achte muthwillig auf und während deſſen eilte der Schlitten 
dem alten Schloffe zu, das am Ende einer Seebudt bes Mälar auf 
einem flachen Strand liegt, umringt von tiefen Gräben, über bern 
Brüde bie Retfenden durch ein gewölbtes Thor in den Echloßhof ge 
langten. — Das Schloß war neu angefirihen und ausgebaut von 
Guſtav dem Dritten, ber viel Gelb darauf verwandte, um ihm ten 
mittelalterlichen Sharakter zu nehmen. Nur die mädtigen Thorgewoͤlbe 
und die ungeheueren Thürme mußte er ſtehen laflen, in deren Kerten 
mehr als ein ſchwediſcher König gefangen ſaß. Auf dem Edlofbeir 
ftand ein Bataillon der Leibgarben aufmarſchirt und raſch flieg General 
Adlercreutz aus, denn der König felbft wurbe erwartet, um bie Eol- 
baten zu muftern. Gr war in feinen Zimmern, auf bem Hofe zittertrn 


— 547 — 


vie Grenadiere und ihre Anführer vor Kälte, denn es war ihnen nicht 
erlaubt, Mäntel anzulegen. Die Soldaten in ihren ſchönen Uniformen 
mit großen Silberfnöpfen, auf denen das königliche Wappen geprägt 
war und bie Offiziere in Hüten mit Straußfebern verziert, fahen präd- 
tig aus, doch fie waren halb erfroren und konnten kaum mehr Degen 
und Gewehre halten. 

Sehen Ste wohl, fagte Adlercreutz, das kommt davon, wenn man 
nit fpartaniih erzogen wird. Eoliten Sie in die Leibgarde ober 
Zrabantengarde eintreten, fo forgen Ste ja dafür, ſich ſpartaniſch ab⸗ 
suhärten. 

Er führte ihn dabei eine Steintreppe hinauf, durch verſchiedene 
Gänge, an denen Wachtpoſten ſtanden, die vor dem General ihre 
Waffen präfentirten, dann öffnete ein dickbetreßter Wachtmeifter einen 
Eaal, und Adlercreug wintte Otho ihm zu folgen. In einem hohen 
Kamin brannte ein breit loderndes Feuer, alle Wände waren mit ben 
lebensgroßen Bildniſſen vieler Biſchöfe, Reichsräthe und Herren bebedt, 
bie in ihren dunklen Rahmen von dem Schein der Flammen überzittert 
wurden. 

Dies iſt der Saal der Räte, fagte Adlercreutz, indem er feinen 
Fuß auf das Kamingitter ftellte und feine Hände wärmte. Wir wollen 
bier einige Augenblide verweilen, und einen Adjutanten erwarten, ber 
und melden kann. Gripsholm enthält eine berühmte Gemäldegalerie, 
der Waimon, mehr ald zweitaufend Bilder, lauter Portraits be⸗ 
rüßmter und befannter Männer und Prauen, die Schweden feit den 
üteften Zeiten hervorgebracht hat. Dort geht es in den Königsſaal, 
no Eie alle Bilder der Könige, fammt ihrer Frauen und Kinder finden; 
fer im Saale der Räthe find die berühmteſten Minifter und Diener 
mer langen Herrfcherreihe zufammengeftellt. Guftan ber Dritte hat 
fe Bilder ordnen und in verſchiedene Säle vereinigen laflen. 
Venn Ste einmal berühmt werden, Herr Waimon, kommen Sie auch 

ber. 

Ich denke, daß Ste, Herr General, darauf weit eher Anwartſchaft 

, erwiederte Otho. 
Meinen Ste? fragte Adlercreutß. Wer weiß, wie meine Dienſte 
fallen und was Se. Majeftät dazu fagt. Vielleicht iſt es mit meinem 
85 * 
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Ruhme vorbei, ehe es gemalt wird, Es gibt Hier manche Gefichter, 
bei denen man nichts Gutes denkt. Verräther, Empörer, Menſchen, 
die ihren Kopf auf den Henkerblock gelegt haben. In ſolcher Geſell⸗ 
ſchaft aufgeſtellt zu werden, iſt nicht ohne Bedenken, Herr Waimon. 

Hat denn nicht mancher wackere Mann ſchon ſein Haupt auf den 
Block gelegt und iſt Verräther und Empörer genannt worden, ſagte 
Otho. Die Nachkommen ehren trotz deſſen fein Andenken, während 
fie die Tyrannen, welche ihn verdammten, verachten und verfluchen. 
Wir Chriſten haben überdies das beſte Beiſpiel an unſerem Religiond: 
ſtifter, um zu beweiſen, was es ſagen will, dem Henker überliefert zu 
werden, wenn man Wahrheit und Recht vertheidigt. 

Wahr, Herr Waimon, wahr iſt jedes Ihrer Worte! antwortete 
Adlerereutz lebhaft, und indem er ſeine Augen auf die Flamme heftete, 
feßte er mit gebämpfter Stimme hinzu: Wahrheit und Recht! dafür 
mag ein Mann fterben können; mas ihm auch gefchieht, die Geſchichte 
wird feine Ehre retten. 

Bei dem Knarren einer Thür im Hintergrunde, blidte er auf unt 
ging dann fogleid einem Herm entgegen, der in den Saal trat unt 
vafh dem Ausgange zufchritt. General Armfeld! rief er aus, und 
bei diefen Worten, welche buch den weiten Raum fchallten, wantte 
fi) der Herr um und blieb fleben. 

Ste waren bei dem Könige, Ercellen,? fragte Adlercreutz. 

Ja, Herr General, erwieberte Armfeld, mit tiefer markiger Stimme. 

Und verlaffen uns fo fehnell? fuhr Adlercreuß fort. 

Ih reife in einer Stunde nad Karlitad. Der König bat mich 
zum General der Weltarmee ernannt, Dein Wunſch, in Finnlant 
zu fechten, da ich ein Yinnländer bin, ift abgefchlagen worden. 

Und wer wird nah Finnland gefhtdt werben? 

Ste, General — wenn Ele es noch nicht willen follten! anı. 
wortete Armfeld. 

Otho blidte neugierig auf den Mann, von dem er oft fon im 
Buten wie im Böſen Vieles gehört hatte. Moritz Armfeld war über 
fünfzig Jahre alt, aber noch war von feiner vielgerümten männlichen 
Schönheit, die ihm einft den Ruf des fchönften Mannes feiner Zei: 
ermorben hatte, genug übrig geblieben, um bie Augen ber Menſchen 
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zu feſſeln. Welche merkwürdige Schickſale hatte dieſer Mann erlebt! 
Guſtav's des Dritten Liebling und erſter Günſtling bis zum Tode des 
Könige, wollte der ſterbende Monarch ihn auch an bie Spike der Re⸗ 
gentfchaft ftellen, aber bie Feder fiel aus feiner erftarrenden Sant, in⸗ 
dem er ſich anſchickte das Deeret zu unterzeichnen. So wurbe bennod 
ber verhaßte Herzog von Südermannland Regent, und einer ber erften 
Acte feiner Macht war der, daß er tem Bünftling feines Bruders 
alle Aemter und Würden nahm und ihn als Gefandten nad Neapel 
ins Eril ſchickte. Bald aber wurde ihm ber Prozeß gemadt. Als 
Yandesverräther warb er gebrandmarkt und ein Preis auf feinen Kopf 
gefegt, Die ſchöne Gräfin Rubenfliolt, feine Geltebte, mit abgefchorenem 
Saar an den Pranger auf offenen Markt geftellt und dann ins Spinn- 
haus gebracht; und nun verfolgten Mörderdolche Armfeld durch Italien 
und durch den ganzen Orient, bis er an Katharina's Hofe in Petersburg 
eine Freiſtätte fand, denn vergebens verlangte der Herzog von Süder⸗ 
mannland feine Auslieferung. Und dieſer Mann, befhimpft wie kein 
Zweiter, ftand jegt wiederum in ten Königsſälen Stockholms, bekleidet 
mit Würden, Sternen und Irdensbändern. Denn kaum hatte Guſtav 
ter Bierte die Regierung übernommen, fo rief er ihn zurüd, vernichtete 
tas über ihn gefällte Urthetl, gab ihm Ehren und Aemter wieder und 
der Oheim Herzog mußte es fehen, daß ber von ihm geädtete Arm- 
feld feinem Neffen näher ftand als er felbft. 

Hoch und ſchlank von Geftalt, beſaß diefer merkwürdige Mann bet 
grauenden Haaren noch viel von der Anmuth, bie ihn den Frauen gegenüber 
zum unmiderftehlichen Steger gemadjt hatte. Fürſtinnen und Prinzeffinnen 
hatten fi ihm unterworfen, doch an Allen hatte er treulos wie Alci⸗ 
kiades gehanbelt. Als General, als Staatsmann und in allen ernften 
Tingen konnte er niemals großen Ruf und Ruhm erwerben, aber fen 
Wis, fein Gelft, der Zauber feines Umganges waren eben fo aner- 
kannt, mie feine Sitten gefürdtet wurden und ‘Männer von ftrenger 
Moral fie verbammten. Sein liebenswürdiger Leichtfinn hatte Guftav 
den Dritten gefeflelt, bei deſſen ſtrengem und hartnädigem Sohn ein 
Mann wie Armfeld nicht diefelbe Stelle einzunehmen vermochte, dennoch 
aber beborzugt wurde, weil ber König in ihm ein Werkzeug für feine 
Plãnt fah, weil er feines Vaters gemißhandelter Freund war und weil 
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er ben Katfer ber Franzoſen, das neuntöpfige Thier der Offenbarung, 
eben fo glühend haßte, ald Guſtav Adolf felbft. 

Als die beiden Generale beifammen fanden, bie beiden Hcerführer, 
welche der König eben gegen Ruſſen und Dänen ausfenben wollte, 
fing Otho's Herz an zu fhlagen. Eine Innere Stimme fagte ihm, baf 
dies nicht die Männer ſeien, um fo gewaltige Thaten zu vollbringen, 
wie die alten ſchwediſchen Feldherrn, die Banner, Horn und Troſten⸗ 
fohn fie vollbracht hatten. Der hohe, ftolzblidende Baron Hatte eine 
Wolke von Groll auf feiner Stirn und biidte mißgünftig auf ben 
unterfegten, breitichulteigen Adlercreutz, ber erreicht hatte, was er 
wünſchte, und fein Vergnügen darüber nicht ganz verbergen konnte. 

Ste werden nad Finnland gefandt werben, General Abdlerereug, 
fuhr Armfeld fort, der König hat es mir felbft ſoeben gefagt, und id 
bin gewiß, fügte er mit einem gallichten Lächeln hinzu, indem er ſich 
gefchmeibig verbeugte, Ste werden wie Gäfar darauf antworten: Ic 
fam, fah und fiegte! 

Meinen unterthänigften Dank, Excellenz, für Ihre gute Meinung, 
erwiederte Adlercreuß, doch bin Ich ein Anfänger, der als Feldherr erfi 
die Sporen verdienen ſoll. Sie dagegen haben der Welt ſchon Ihren 
Namen bekannt gemachi, darum wehe den Norwegern! 

Armfeld's Züge verdüſterten ſich bei dieſen ſchmeichelnden Worten. 
Er erkannte den Spott recht gut, der darin ſteckte, denn im vorigen 
Jahre hatte er in Pommern gegen die Franzoſen commandirt und we 
nig Ruhm nad Haufe gebracht. Ehe er jedoch eine Antwort geben 
konnte, that fi die Thür abermals auf, und auf der Echwelle ſtand 
ber König, ber in feiner harten, fteifen Welfe die beiven Generale an 
blickte und anredete, welche, als fie ihren Herrn fahen, fich milttärtie 
gerabe ftellten. 

Armfeld! rief Guſtav Adolf, Ihr feld noch Hier? 

Ja, Majeſtät, antwortete der General. 

Kommt no einmal herein, da Ihr noch nicht fort feib, fuhr der 
Köntg fort. Auch Ihr, Generalmajor Adlerereug. Wo ti Euer Be 
gleiter? Er wandte fih gegen den Kamin umd ſah Otho bort fliehen, 
worauf er zurüd trat und die Generale ihm folgten. 
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Adlerereug wintte Otho, ſich ihm anzuſchließen. Das Nebenzimmer 
war klein und dunkel, doch es öffnete ſich auf eine Gallerie, in wel⸗ 
her Adjutanten, Offiziere und Hofleute fi befanden. Der König 
trat jedoch aus biefem Gabinet durch eine andere Thür in fein Arbeits- 
zimmer , begleitet von ben @eneralen, welchen Otho nicht weiter zu 
folgen wagte. Als er in das Fönigliche Zimmer blidte, ſah er ben 
Freiherrn Ehrenheim an einem großen Marmortifche ſtehen, von wel- 
dem der König ein Papter nahm, das aufgefchlagen dort Tag, fi 
damit gegen Armfeld ummandte unb es ihm entgegenhaltenb ausrief: 
Lest das, Armfeld, und fagt mir Eure Meinung darüber. 

Einige Minuten vergingen, bis ber General mit bewegter, lauter 
Etimme erwiederte: Wenn Ew. Majeftät glauben tönnen, daß ein 
wmlauterer Gedanke in mir iſt, fo nehmen Ste mir den Degen wieber, 
ben ich Ew. Majeftät Gnade verbante. 

Nein! antwortete der König Ih denke Ihr wißt, was Ihr 
meiner Gnade zu banken habt. “Meines Baters Freund wird kein 
Derräther fein. 

Tauſendmal eher mein Leben laſſen! rief Armfelb. 

Der König ſtand, wie es feine Gewohnheit war, in fleifer Hal- 
tung ben Kopf in ben Nacken, feterlihden Ernſt in feinen ſtrengen 
Blicken, bie er nach oben richtete. Bott wird mit uns fein, fagte er, er 
wird uns helfen! Ih habe Ste Beide auserfehen, meine Herren Ge⸗ 
nerale, Schweben gegen feine Feinde zu fhügen. Ste werben mein 
Vertrauen rechtfertigen, ich weiß, daß ich mich auf Sie verlafien kann. 

Er reichte ihnen die Hände, welche fie füßten, und fuhr dabei fort: 
Soeben bat mir der Freiherr Ehrenheim dieſe ruffifche Depefche, vom 
Grafen Romanzoff an ben Herrn von Alopaus gerichtet, gebracht. Ich 
bin erfreut darüber, ein foldes Document in Händen zu haben, das 
ich vor ben Augen ber ganzen Welt veröffentlichen will, um zu zeigen, 
weiche Pläne gegen mid geſchmiedet wurden. Diefe Depefche tft aufges 
fangen worben, unb ich habe fie erbrochen, obwohl Ehrenheim mir rieth, 
es nicht zu thun, fondern fie im Reichsarchiv bis zum Frieden verwahren - 
zu laffen. Ich habe recht gethan, Freiherr Ehrenheim! rief er heftiger, 
indem ex auf feine Bruft fchlug, vor Bott und allen Fürflen Europa's 
will ich es verantworten. Schmachvoll genug, daß es mer --—— 
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kalſerlicher Schwager iſt, der mir ohne Kriegserklärung ins Land fällt, | 
um es zu erobern, ohne irgend einen gerechten Grund dazu, deß it 
ber Himmel mein Zeuge! Damtt aber noch nicht genug, ſchreibt ber 
Minifier Romanzoff an den Gefandten Alopäus, wie bier fieht: „Suden 
Site durd alle Mittel einflußreiche und bedeutende Männer zu bewegen, 
die Sache des Königs zu verlafien und fid uns anzuſchließen. Ganz 
befonders erwuünſcht wäre es, wenn ber General Armfeld zum Abfall 
bewogen werben Tönnte, er bürfte Urfach haben dies zu thun.“ 

Das tft eine Infamte! fagte Armfeld. 

Ruhig, General, antwortete Guſtav Adolf. Mir ift mehr gefchehen 
wie Ihnen; aber ich Elage nicht, ich vertraue auf Bott. Fielen auch 
noch zehn Noten biefer Art in meine Hände, und fände darin, Arm: 
feld und Adlercreutz dürften nach meinem Thron und Blut, es würde 
doch nicht meinen Willen ändern. Ihr feld General der Weftarmer, 
Armfeld, und werdet es bleiben, fo lange ich es befehle. Ihr, Abler- 
creub, werbet den Marſchall Klingfpor unterftügen und Chef feinet 
Generalftabes fein. 

Mit dieſen folgen Worten reichte er dem General nochmals die 
Hand zum Kuffe, als ber Beneralabjutant Melin bereintrat und feinen 
fhwarzen Stab vor dem Könige ſenkend meldete, daß Se. königliche 
Hoheit, der Herzog von Südermannland, foeben im Schloſſe ange 
langt fet. F 

Mein Oheim! rief Guſtav Adolf erſtaunt. Das tft ein feltener 
Befuh. Seine Stirn verbüfterte fi mehr nod als gewöhnlich unt 
feine falten Augen rollten lebhafter; nad einigen Augenbliden jebed 
nahm fein Geficht bie ftolze, firenge Würde wieder an, welche er für 
unerläßlich hielt. Lebt wohl, Armfeld, fagte er, ih will Euch nicht 
länger aufhalten. Und wie ih Euer gnäbiger König bleibe, fo hoffe 
ih bald auch von Cuch Dinge zu hören, bie mich freuen. Gebt in 
die Gallerie, Adlercreuß, und wartet dort, Ste aber, Freiherr Ehren: 
beim, dictiren Ste inzwiſchen bem Gabinetsfeeretär Wetterfläbt meinen 
Befehl an den däniſchen Grafen Moltke, fofort Stodholm zu ver: 
lafien. 

Der weißhaarige Miniſter machte eine ſtumme, tiefe Verbeugung 
und warf einen ausdrucksvolleu, bangen Blick auf feinen Herrn, den 
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diefer nicht beachtete. Dann entfernte fi) Chrenheim nad einer Seite 
in bie Kanzelet, die Generale aber zur anderen Hand in die Gallerie, aus 
welcher , eben als fie den Eingang erreichten, der Herzog von Eüder- 
mannland ihnen entgegentrat. 

Der Ceremonienmeiſter, Oberſt Melin, öffnete die Thür und ber 
Herzog ging hart an den beiden Beneralen vorüber, bie ſich ehrfurchts⸗ 
voll neigten. Sin leifes Lächeln begleitete feinen Gruß, den Adlercreuß 
erbielt, fiber Armfeld fah er fort, als ſei er nicht vorhanden; hierauf 
fhritt er auf den König zu, der flelf, den Kopf im Naden, in ber 
Mitte des Zimmers ftand, und eher mit befremdender Kälte ale mit 
Zuvorkommenheit feines Vaters Bruber und feinen ehemaligen Vor⸗ 
mund empfing. 


Der Herzog war Heiner als der König, damals fechzig Jahre alt, 
von rüftiger breiter Geftalt, feſten ſtarken Befichtözügen, welche durch 
ungewöhnlich große Augen belebt wurden und einen gewiſſen freund- 
lihen und gutmüthigen Ausbrud erhielten. Sn feiner Grfcheinung 
lag etwas Plumpes und Gewöhnliches; man ſab es ihm an, daß er 
ohne Thatkraft war, denn feine Züge waren ſchlaff und feine Augen 
matt, obwohl es ihnen nicht an einem ſchlauen Ausbrud fehlte. Dies 
war der Mann, welcher Schweden vier Jahre lang regiert hatte, und 
tem man nadfagte, daß er feinen Neffen nicht weniger haſſe, als er 
deſſen Vater gehaßt hatte, und von dem es bekannt war, daß er den 
größten Theil feiner Zeit mit Tabakrauchen und mit dem Studium allerlei 
Geheimſchriften über Freimaurerei, egyptifcher Wahrfageret, Aftrologte und 
anderer gefährlichen ſchwarzen Künfte verbringe. 

Der Herzog reichte dem Könige feine Hand hin und begrüßte ihn 
mit einigen glüdwünfchenden Worten, die Guſtav Adolf erwieberte, 
ehne von feinem feierlichen Ernſt abzulafien. Ich kann mir denken, fagte 
der Herzog, daß mein Beſuch Ihnen unerwartet tft, mein Neveu, allein 
Sie wiffen von mir, daß ich nur in tringenden Fällen von meinem 
Rechte Gebrauch made, Ste zu jeder Zeit zu ſprechen. 

Ste find mir immer willtommen, antwortete Guſtav Abolf, eben 
jept aber um fo mehr, da ich in unerhörter Weiſe überfallen werde 
und genöthigt bin, mich urb Schweden mannhaft zu verteidigen. 
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Freundſchaft für immer zu verfihern, begann der Berzog, aber der 
König ließ ihn nicht weiter reden. Die Hindeutung auf jenen befam: 


ten Beſuch des Könige und feines Vormunds in Petersburg, um Ka⸗ 
tharina’s Enkelin zu heirathen, der damit endete, daß Guſtav Abeli 
plöglih abreiste und die große Gzarenna in Wuth und Scham zu⸗ 
rüd ließ, brachte ihn auf. Ich glaube, fagte er, rauh bie Worte 
hervorſtoßend, daß ich nicht nöthig Habe, baran gemahnt zu werden. 
Ste berufen fi) auf Ihr Recht, mich zu fprehen. Was iſt ee, das 
Ste zu mir führt ? 

Die Lage des Reichs, Ihre eigene Lage, antwortete Karl von 
Südermannland mit überlegener Ruhe. | 

Ih babe für Beides geforgt, fuhr der König fort. Jeder Schwede 
muß mit mir bie Schmacd empfinden, die uns angethan wirb, un 


ben letzten Blutstropfen, den letzten Thaler baranfeken, um fie abzu 


waſchen. 

Das wird Jeder thun, verſetzte der Herzog, allein, che man dies 
Aeußerſte verfucht, wird man fi fragen müflen, ob ein fo ſchreckliches 
Unglüd nicht abgewandt werben Tann. 

Es ann nicht abgewandt werben! erwieberte der König. Richt 
ohne tiefe Demüthigung, ohne Unrecht und Gewalt zu ertragen. 


Das Alles wäre abzuwenden, wenn Sie fih zur Nachgiebigkeit | 


entihlöffen, fiel der Herzog ein. Der Friede mit Frankreich zieht den 
Srieden mit Rußland und Dänemark von felbft nad fi. 

Still! rief der König, Indem er mit dem Fuß aufftampfte, was er 
immer that, wenn fein Zorn ihn übermannte. Das Geſicht des Herzoge 
röthete fich, feine großen Augen machten fih weit auf; er lächelte, aber 
feine breiten Lippen zudten dabei zufammen. 

Ich bitte Sie nicht heftig zu werden, mein Reveu, fagte er; leugnen 
aber kann Niemand, baf der Kampf, in welchen Schweben jetzt geftürst 
wird, einer ft, der feine Kräfte bei Weitem überſteigt. Rußland bat 
fechzigtaufend Mann in Finnland einrüden laffen, und wenn wir aud 
an die Verräthereien nicht glauben wollen, bie bort im Werlke find, 
fo ift e6 dennoch unmöglich, das Land zu behaupten, 
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Oft ſchon iſt es behauptet worden. Mein Vater hat es gethan! Ich 
werde mich nicht ſchrecken laſſen! unterbrach ihn der König, indem er 
mit großen Schritten bis an den Tiſch ging. Sprechen Sie mir nicht 
von Frieden. Eher will ich Hand und Haupt verlieren, ehe ich mich 
alſo ſchanden laſſe! 

Der Herzog blickte nachſinnend auf feinen Hut, den er in ber 
Hand Hielt. Ich fehe leider, begann er mit gebämpfter Stimme, daß 
Alles, was ih zu fagen wüßte, Ihnen eben fo unangenehm fein würde, 
wie es fruchtlos gefprochen wäre. Sch erkenne das Unrecht und bie 
Gewalt vollkommen, die Alerander verübt. Er will Finnland um 
jeden Preis, wir Itefern es ihm in bie Hände. 

Nicht wir! nicht ih! rief der König. Ich will das Rechte, ich 
baſſe die Sünde. Bott tft mein Zeuge, daß ich ein ehrlicher Mann 
bin! aber was Recht iſt, muß Recht bleiben, und feine Macht ber 
Welt fol mid zwingen, einen Strohhalm breit von meinem Rechte 
aufzugeben! 

Herzog Karl zuckte leiſe die Achſeln. Auch die Klugheit hat ihr 
Recht, ſagte er. Niemand darf ſich ihr entziehen. Darum, mein 
Neveu, bitte ih Ste inſtändig, laſſen Ste dieſe walten. 

Klugheit, antwortete Guftan Adolf rauh und mit meflendem Bid, 
it oft Feigheit und führt zum Verrath an ber eignen guten Sache. 

Aber wohln, fagte der Herzog warnend, führt zu großes Selbſt⸗ 
vertrauen ? 

Nicht auf mich, auf Bott vertraue ich! fiel ber König ein, und 
Indem er auf feine Bruft klopfte, ſetzte er diesmal feine Lieblingsmorte 
hinzu: Ehrlich währt am längften! Er wird mich nicht untergehen 
laſſen! 

Dann wenigſtens, fuhr der Herzog dringend fort, verſchlimmern 
Sie nicht durch allzugroße Heftigkeit Ihre Lage. Sie haben den 
ruſſiſchen Geſandten verhaften laſſen. Das iſt gegen das Völkerrecht. 

Ih that's, verſetzte der König, und noch mehr; den bäntfchen 
Befandten werde ih zu meinem Haufe hinauswerfen. Mit Escorte 
laſſe ich ihn Über bie Grenze bringen. 

Unmõglich! rief der Herzog erfchroden, das werben Ste nicht thun! 
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Mit allen Intriguanten, allen heimlichen Aufpaſſern und Der | 
räthern werde ich furzen Proceß machen. Ich kenne die Menſchen, bie 
binter meinem Rüden Pläne ſchmieden, aber, bei Gottes Thron! wer 
fie auch fein mögen, fie können fih in Acht nehmen. 

Der Herzog mwechfelte die Farbe, denn der König ſah ihn flarr da⸗ 
bei an; gleich darauf aber bob Karl von Sübermannland den Kopf 
auf und antwortete mit ruhiger Stärke: Ih bin Ihr nächſter Ber: 
wanbter, mein Neveu, und bin ein alter finderlofer Mann, der nidt 
lange mehr zu leben hat. Was ich fage, gibt mir die Eorge für Ihr 
Wohl und für das Wohl meines Baterlandes ein, und biefe befichli 
mir Ste zu warnen. Hören Ste auf die Stimme Ihres Volkes, Hören 
Sie die Stimmen treuer Diener und Freunde. Schliegen Sie Frieden 
mit Rußland, ehe ein unglüdlicher Krieg die legten Kräfte Schwebent 
verzehrt, und glauben Ste mir, daß Niemand williger Blut und Leber 
für Ste und Ihr Heil opfern möchte, als ich dazu bereit Bin. 

Wie Ste dies öfter fchon gethan haben! fagte der König hart, unt 
indem er einen Schritt näher trat und vor dem Herzog ſtehen blich, 
fügte er Hinzu: Als mein Bater in ber Wiborgerr Budt von der 
ruffifhen Flotte eingefchloffen wurde, wer war es, der ihm rieth, einen 
Frieden um jeden Preis abzufhliegen? Mein Vater aber antwortete: 
Keinen fhimpflichen Frieden, wir müflen fechten und fiegen oder fter: 
ben! Und das fage ih aud und will es Kalten, bis zum lebten Tage. 

Die Erinnerung an die Wiborger Bucht, wo Herzog Karl aller: 
bings für Gapitulation und Unterwerfung geftimmt hatte, trieb ihm 
das Blut in den Kopf. Mein Bruder, fagte er, war bei alledem ein 
Mann, der guten Rath nit von fi wies und bei hoher Energie weit 
entfernt von eigenfinniger Hartnäckigkeit. | 

Ich freue mid über Ihr Urtheil, entgegnete Guſtav Adolf. So 
lange mein Pater lebte, hat er dergleihen nicht von Ihnen gehört. 

Ich wollte, ih Eönnte ihn aufweden aus feinem Grabe! rief ber 
Herzog fchmerzlih erregt, damit er fehen könnte, was aus und ge- 
worben tft. 

Der König preßte feine Lippen zufammen, die Adern ſchwollen 
auf feiner Stirn, mit großer Mühe ſuchte er‘ ſich zu beherrſchen; einige 
Minuten lang aber Tonnte er keine Worte finden. Endlich war er ſo 
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weit mit feiner feierlichen Würdigkeit, fagen zu können: Ich banfe 
Ihnen, königliche Hoheit, für Ihre Bemühungen, verbitte mir aber in 
Zufunft Alles, was nit Ihre Sache if. Ich bin König in Schwe- 
den; wehe dem, der meine Krone anrührt! . 

Die Heftigleit, mit welcher er fprad) und den Arm, den er aufhob 
und zornig fehüttelte, machte, daß der Herzog beftürzt zurüdtrat und 
mit lauter Stimme rief: Es rührt Niemand Ihre Krone an, Majeflät, 
am wenigften id, ver ich berufen bin, diefe zu vertheibigen ! 

Indem er dies fagte, hörte er hinter fih das Raufchen eines Ge⸗ 
wandes, und eine fanfte Etimme, die einige leife Worte flüfterte. Als 
er umblidte näherte fih ihm eine junge, fhöne Dame, von hoher, 
ſchlanker Beftalt, deren Geſicht außerordendlich blaß war und beren 
Augen bittend und bewegt auf ihn blidten. An jeber Hand führte fie 
ein Rind. Ginen Knaben von acht oder neun Jahren und ein Mäb- 
hen, welches einige Jahre jünger war. 

Die Königin! murmelte der Herzog fich tief verbeugend. 


Friederike Dorothea verſuchte zu läheln, als er ihre Hand küßte. 
Sie neigte den Kopf gegen ihren finfteren Gemahl, der feine Arme 
gekreuzt, unbeweglich blieb, felbft gegen feine Kinder, die er fehr liebte 
und weldhe zu ihm laufend, ihn Papa nannten und feine Kniee um⸗ 
fagten. Die Königin war eine deutſche Prinzeffin, die Tochter bes 
Herzogs von Baden, und damals noch nicht fechsundzwanzig Jahre alt. 
Die Schweden, welche die Deutfchen haften, da ihr König diefe befonders 
bevorzugte, liebten doch biefe fanfte, gütige, immer milde und groß⸗ 
müthige Frau, die wie ein Engel der Verföhnung neben dem heftigen, 
gebietertfchen Gatten ftand. Hätte Friederike Dorothea größeren Ehr- 
geiz und ſchärferen Verſtand befeflen, wäre fie, wie mande Königin 
vor ihr, ein politifher Charakter geweien, fo würde es ihr vielleicht 
gelungen fein, den König weiſer und einfichtiger zu machen, fie würde 
ihn beherrſcht oder eine unglüdliche Ehe geführt haben. Statt defien 
war fie auch gegen dieſen hartnädigen Dann bie weiche, unterwürfige 
Frau, die mit ihren Thränen und Bitten zuwetlen ihm etwas abrang, 
weil er fie nicht weinen fehen mochte, aber ihr Herz war voll feuer 
Furcht vor Unglück, das ihr Kopf ahnte, und tn ihrem Gefſicht lag 
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ein Zug des Leidens und Duldens, das im reichſten Maße ihr zu Theil 
werden ſollte. 

Thränen hingen auch jetzt in ihren ſchönen, bangen Augen, als fie 
die bunfel geröthete Stirn des Herzogs von Gübermannland und die 
büfteren Falten um ben Mund des Königs erblidte Sie zitterte 
davor, denn unbefannt war es ihr nicht, welde Abneigung zwifchen 
den beiden Verwandten beitand und was von dem Herzog erzählt wurde. 
Der König hatte oft heimlich zu ihr über feine Feinde, über Jakobiner, 
Atheiſten und Berräther geklagt, und es mochte wohl dabei vorgekom⸗ 
men fein, daß er den Namen bed Herzogs damit vermiſcht Hatte, der 
auf Frieden und Verſöhnung mit Napoleon Bonaparte drang. Ter 
Smftinet einer liebenden Frau fagte ihr, dag Karl von Südermannlant 
nicht als Feind ihres Gatten aus Gripsholm gehen durfte, daß es zu 
feinem offenen Bruch zwiſchen Oheim und Neffen kommen, vielmeht 
Beide verſöhnt werden mußten. Unb von biefem Gedanken getrieben 
faßte fie die Worte auf, welche der Herzog zuleht geſprochen, indem 
fie feine Hände fefthielt und mit flehenden, ausbrudsvollen Bliden auf 
ihre Kinder deutete. Ja, mein theurer Oheim, fagte fie, befchtrmen 
Ste meinen Buftan, defien edles Herz fo viel zu leiben hat; beſchüten 
Ste auch meine Kinder, die ihre Bitten für Ste zu Gott richten. 

Madame, antwortete ber Herzog gerührt, was könnte ich anders 
thun und was bürften Sie anders von mir erwarten?! Auf biefem 
Kinde — er legte feine Hand auf ben Kopf des Knaben — ruhen 
ja aud meine Hoffnungen, bie Hoffnungen bes ganzen Landes, und 
mein Neffe — er fah zu dem Könige hin — wo Feinde ihn bebroßen, 
wo er zu leiden Hat, wer Tönnte ihm näher ſtehen, als ih! 

Haben Sie Dank! innigen Dank und Segen! flüfterte die ſchoͤne 
Königin. — Sie hob den Knaben auf, und tären flehenden Augen 
folgend, nahm ihn der Herzog in feine Arme und die Meine Brinzeffin 
firebte an ihm empor. Diefe Kinder, Madame, find ja aud meint 
Kinder, fuhr er dann bewegt fort. Was könnte Ich wünfchen ober 
hoffen, ih, der ih alt bin und beffen Leben bald verronnen iſt, als 
bag mein Haus, dies Königliche Haus von Echweden, groß, glücklich und 
mädttg bis in Ewigkeit blühe. Und dieſe Kinder fichern unfere Zu- 
kunft. Sie ſelbſt, Madame, fo jung, fo ſchön und allgeliebt, mein 
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Neffe in der Blüthe feines Lebens. Ich bin ein alter Baum ohne 
Zweige, allein mein Herz ift no warm und jung. Ich fühle, Ma- 
dame, th fühle tief, daß ich vereinfamt und verlaffen bin. 

Der König, welcher bisher in feiner Unbeweglichleit verharrte, war 
milder geworden. Die Liebe, welche ber Herzog feinen Kindern be⸗ 
zeigte, ſchien ihn zu erweichen, bie Klagen bes greifen Oheims erweck⸗ 
ten fein Mitleid; er empfand eine gewiſſe Reue über die Härte, mit 
welcher er ihn behandelt hatte. — Was iſt die Urſach? fragte er fo 
verföhnlih, als ihm dies möglich war. 

Miptrauen! antwortete der Herzog den Knaben küſſend, der feine 
Arme ihm um den Hals gefchlungen hatte. 

Das foll nit fein! rief der König, indem eine ber eblen Ginge- 
bungen, die ihn zuweilen überfamen, ihn fortrig, wir wollen dies Miß⸗ 
trauen auf immer verbannen, mein Oheim, es fol fortan nicht mehr 
vorkommen. Ich will Ihnen den Beweis geben, daß ich Feine Spur 
davon in mir trage. Stehen Sie mir bei mit Rath und That, Da- 
mit Schwedens Feinde befiegt und der Friede möglich werde, ernenne 
ih Sie zum Oberbefehlshaber des gefammten Heeres. 

Der Herzog ließ den Kronprinzen an ſich nieder gleiten, denn ber 
König breitete feine Arme aus, und neben den beiden erfien Männern 
im Reiche ftand Die Königin, deren Freudenthränen auf ihre Kinder fielen. 

Nach einigen Minuten fagte der König: Morgen, mein Oheim, 
will ih unfere herzliche Dereinigung öffentlih feiern. Ich will ein 
Feſtd in Stodholm geben und dort verfündigen, daß Sie den Ober⸗ 
befehl übernommen haben. Wir wollen vertrauungsvoll in bie Zukunft 
blicken, denn Bott wird mit uns fein und wird diefe Stunde fegnen. 
Begleiten Ste jegt die Königin und bleiben Ste bei ihr, ich komme, 
ſobald ich bier noch einige dringende Geſchäfte abgemaht habe. Wir 
wollen unfere Herzen ausſchütten, und diefer Tag fol niemald von und 
vergeflen werben. 

Der Herzog antwortete mit einigen ähnlichen betheuernden Worten, 
dann folgte eine nochmalige Umarmung, hierauf veichte der Herzog ber 
Königin feinen Arm und Guſtav Abolf begleitete fie bis zur Thür, 
wo er umlehrte und eine Zeit lang mit großen Schritten lebhaft auf 
unb nleber ging. 





Otho Hatte in dem Heinen Halb finftern Gabinet alle diefe Bor: 
gänge mit angehört, auch zum Theil mit angefhaut, denn die Thüre 
war nicht ganz gefchloffen, fondern nur angelehnt. Gr wagte es nidt 
den Pla zu verlaflen, denn er wußte nicht wohin er fih went 
ſollte; da er aber ein unfreiwilliger Zeuge dieſer Auftritte geworden 
war, fagte ihm fein Verftand, daß er am beften thun würbefid) ganz 
ruhig zu ‚verhalten, und einen günftigen Zeltpunft abzuwarten, um 
unbemerkt in die Gallerie zu entjchlüpfen, denn angenehm konnte «3 
dem Könige nicht fein, wenn er erfahren follte, daß er nicht allein 
gewelen. 

Diefe Hoffnung ging jedoch nicht In Erfüllung, denn plögli in 
feinen Schritten inne haltend, fagte der König vernehmlih: Ich glauke 
es nicht! Nein, ich glaube es nicht! und bei diefen Worten ſtieß cr 
bie Thür auf, und erblidte Dtbo Waimon, der ihr gerabe gegen: 
über ftand. 

Er ſchien davon überrafht, aber er ſchwieg. Grlannt Hatte er 
ihn fogleih. Treten Sie herein, fagte er, indem er felbft zurüdtrat, 
ftehen blieb und ihn mit feinen unbeweglichen Blicken betrachtete. 

Furchtlos hielt der junge Dann diefe Blide aus, obwehl des 
Könige Geſicht fireng ausfah und fi noch mehr verfinfterte. Gr 
liebte es, wenn ihm die Zeichen feuer Ehrfurcht und Unterwürfigfeit 
gegollt wurden, unfer Finne aber hatte etwas in feinem Weſen, als 
fet er durchaus nicht von dem Grauen vor der Majeftät ergriffen. 

Wie lange ftanden Sie dort? fragte der König in feiner rahken 
baftigen Weiſe. 

Seit General Adlerereutz mich hineintreten hieß, antwortete Otbe. 

Der König ſchwieg wieber ein Wellen. Site hörten ; was Hier 
vorging? fragte er dann. 

Ya, Majeftät. 

Der König drehte fih um, ging durch das Zimmer ans Fenſter 
und fah in den Schloßhof hinab. Bine peinlihe Stille herrſchte. 
Die Lage war äußerſt unangenehm für den Wartenden, obwohl er 
fih damit berubigte, daß er nichts Böſes begangen habe. Die Zeiten 
waren vorbei, wo man die zufälligen Entdecker von Staatsgeheim⸗ 
niffen oder was dafür gelten Konnte, auf immer brfeitigte, auch hatte 
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er Eeine Geheimniſſe gehört, fondern nur einer Bamilienfcene beige= 
wohnt, die freilich nicht für die Oeffentlichkeit befttimmt war. 

Shen fo plöglih, wie der König fi von ihm gewandt Hatte, 
fehrte er wieder zurüd. Ste haben eine gefahrnolle Reife gemacht, 
fagte er, um mir Nachrichten zu bringen, die fi) wenigftens zum 
Theil beſtätigt haben. Gott möge es verhüten, daß der andere Theil 
eben fo zur Wahrheit wird. Thun läßt fich nichts mehr. Sweaborg 
ift eingefchloffen. Ich habe die Nachricht erhalten, daß General Sud- 
telen es belagert. 

Dann it Sweaborg verloren, fagte Otho. 

Nichts ift verloren, wenn es Gottes Wille nicht ift, daß es fo fein 
ſoll! fuhr der König fort und feine Augen wandten fi feitwärts, wo 
an der Wand auf einem Tiſche ein Crucifix ftand, vor welchem cine 
aufgefählagene Bibel lag. — Ih bin Ihnen Dank ſchuldig, fuhr er 
fort, denn ich erkenne Ihre treue Anhänglichkeit an mir. Wollen Ste 
in meine Dienfte treten? 

Nein, Majeftät, verfeßte Otho, ohne fih zu bebenken. 

Nicht? fragte der König, der gereizt durch jeden Widerſpruch war, 
um fo mehr burch den fo kurz entfchiebenen eines jungen unbebeuten- 
ten Mannes, dem er wohl thun wollte, Warum nicht? Ih will 
Eie in meine Trabantengarde aufnehmen. 

Ich habe eine Schweiter in Finnland, für welche ich forgen muß, 
fagte Dido, auch manche Andere, die nicht wiffen, was aus mir ge- 
worden iſt. 

Man kann Ihre Verwandten benachrichtigen, fiel der König ein, 
wenn das Ihr Grund zur Ablehnung tft. 

Ich glaube, daß ih Eurer Majeftät beſſere Dienfte in Finnland 
leiten fann, als ich es bier vermöchte, entgegnete Dtho. In Tavaſt⸗ 
fand und Savolar denke ich in kurzer Zeit eine gute Zahl tapferer 
Burfhe um mich fammeln zu Eönnen, bie ihr Ziel nicht verfehlen. 

Das Bolt aufrufen! fagte der König im fharfen Tone. 

Ein Volkskrieg muß es werden, Majeftät, wenn bie Rufen aus 
Finnland wirflih noch einmal herausgefchlagen werden follen. 

Dafür Habe ih Soldaten, fagte Guſtav Adolf. Jakobinerwirthſchaft 
will ich nicht im Lande haben, 
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— 562 — 


Wenn die Finnländer Waffen gehabt hätten, verfeßte Otho, und 
in den Waffen geübt worden wären, wie es in biefem Grenzlande 
nöthig war, würden die Ruſſen nicht fo oft ſchon das Land erobert 
und bie Bevölkerung ermordet haben. Wir bedürfen einer militäri⸗ 
hen Organiſation; daß diefe uns nicht gegeben wurde, iſt ber ſchwere 
Fehler aller ſchwediſchen Regierungen gewefen, ber jegt leicht den 
ganzen Beſitz Eoften Tann. 

Der König ſchwieg, wahrfcheinlich vor Erftaunen über eine Sprache, 
die er vielleicht nie in diefer Weife, am wenigften aber von einem 
Manne ohne jeden Rang und Etand, gehört hatte. 

Hätten unfere Bauern die Gewehre erhalten, welche jept in 
Tavaſtehus den Ruffen in die Hände gefallen find, fuhr Otho, ohne 
fich ftören zu laffen, fort, fo könnten unfere Berge für lange Zeit 
ber Echauplap eines hartnädigen Krieges werben, der uns die größten 


. Vortheile böte. Und noch jeht kann dies gefhchen, wenn bas Doll 


unterftügt wird. Die Ruſſen werden nicht wagen gegen ben Norden 
vorzugehen, wenn fie wiflen, daß in ihrem Rüden der Vollksaufftand 
von allen Seiten losbricht. Hätten wir nur Waffen und Pulvet 
genug, fo wollte ih meinen Kopf darauf verpfänben, daß die Feinde 
fange mit und zu ſchaffen haben follten, 

Volksaufſtand! murmelte der König mit finfterer Stirn; er konnt 
fein unangenehmeres Wort hören. Der Bauer gehört an den Plug 
Aufrührer hängt man auf. | 

Wer fein Vaterland vertheidigt, iſt fein Aufrührer, fagte Cıbe, 
ber ganz zu vergeflen fchien mit wem er fprah, und um zu den 
Waffen zu greifen, wenn feine heiligften Rechte bebroht find, iſt jerer 
Mann geboren. Das finnifhe Bolt hat noch niemals Aufruhr ge- 
ftiftet, aber es liebt feine Freihelt und haft Gewalt und Unterbrüdung 

Still! rief der König mit dem Fuß ftampfend, indem er tem 
Verwegenen zornig anblidte, der diefe verpönten Worte auszufpreden 
wagte. Schänblihe Lehren, fuhr er fort, bringen ganz Guropa ir 
Schmach ‚und Schande. Ich dulbe fie nicht und rathe Jedem fih ver 
Anftelung zu hüten. Eie find ein Verwandter des Freiherrn Randal, 
wie man mir gefagt hat. Er ift ein Jakobiner, ein Menſch, der Un | 
zufriedenheit ausftreut, Widerſetzlichkeiten begeht und dazu aufrelzt. 
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Mein Better if} ein fehr edler, aufrichtiger Mann, fiel Otho un⸗ 
erſchrocken ein, aber freilich Ungerechtigkeiten duldet er nicht und 
fügt Jeden davor, ben er ſchühen kann. Man hat ihn bei Ihnen 
verleumbet, Majeftät. 

Still! rief der König noch einmal und noch zorniger. In meinem 
Rande geicheben Feine Ungerechtigleiten, doch ich Tenne dieſe Familie; 
von je an hat fie an allem Schlehten Theil genommen. An Ber: 
rath, fogar am Angelabunde. 

Das tft allerdings wahr, allein — was Otho weiter fagen wollte, 
wurde ihm durch eine Bewegung bes Königs abgeichnitten, der feinen 
Arm aufhob und feüttelte und im rauhen Tone fagte: Da Sie 
meine Gnade nicht annehmen, fo thun Sie, was Sie wollen, aber 
hüten Sie fi, Volksaufſtände anzuzetteln. In die Regimenter follen 
bie Leute gehen, follen Soldaten werden, denen man vertrauen kann. 
Meine Garden werden zum Frühjahr nad Finnland marfchiren, große 
Leute können aud bet ihnen eintreten. 

Otho fand ſtumm. Es überfam ihn die troftlofe Gewißheit, daß 
Finnland verloren ſei. Das einzige Mittel, es zu retten, lag in ben 
entſchloſſenſten Anftrengungen mit Aufbietung aller Kräfte und 
Mittel und unter diefen waren Bollsaufitände und bie Errichtung 
von Freiſchaaren gewiß nicht zu verwerfen. Statt deſſen hörte er bie 
bejtigen Drohungen des Könige, der auch jept nur Aufruhr und 
franzöfifches Revolutionsweſen fürchtete und mit blödfinniger Stumpf- 
beit von feinen Barden das Befte erwartete, bei denen langgewachiene 
Burſche fih melden konnten. 

Pas wollen Sie alfo thun? fragte Guſtav Adolf milder. Wollen 
Eie bei mir bleiben? 

Ich paſſe nicht Hierher, alfergnäbigfter Herr. 

Ich will Ihnen wohl, fuhr der König fort, Sie follen beförbert 
werten. 

34 bin fein Undankbarer, fagte Diho lebhaft. Wollte Bott, ich 
könnte für Ew. Majeftät jemals etwas Rechtes tbun, doch hier 
bleiben kann ich nid. 

Warum nicht? 

Weil ich doch balb meinen Plag räumen müßte. 

86° 
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Wie meinen Sie das? fragte der König mit einem ſchwachen 
Lächeln, das felten in fein hartes Gefiht trat. 

Ich bin ein freier Mann, Majeftät, erwieberte Otho, indem er 
ſich ftolz aufrichtete, nicht gewohnt zu thun, was mir widerſtrebt. 

Der König trat würdevoll zurüd und hüllte fi in feine feierliche 
Kälte. Sclaven halte ich nicht, fagte er, Ungehorfam aber dulde ich 
nicht, mag ihn verfuchen, wer da will. Gehen Eie! 

Er machte eine Bewegung mit ber Hand nad ber Thür, welde 
in die Gallerie führte, und Otho verbeugte fi dreimal nad ber | 
Vorſchrift, welche er gelernt hatte. Gr war im Herzen froh, daß er 
ungnädig entlaffen wurde, denn hätte ihm der König feine Oand ge: 
reiht, fo würde es ihm unmöglich geweſen fein, dieſe zu Eüflen, ob 
es auh alle Mintfter und Generale thaten. Bel der dritten Ber: 
beugung öffnete er bie Thür und mit einem tiefen Athemzuge trat er 
in die Gallerie, welche mit Generalen, Räthen und Hofleuten gefült 
war. Adlercreutz hielt ihn am Arm fehl, fah ihn an und fagte: 
was hat ed gegeben? Sie haben feinen Dienft ausgeichlagen. Sehr 
gut! Sie follen mir Alles erzählen; aber warten Ste hier, bis ic 
zurüdfomme In einer Stunde reifen wir. 





Sehstes Kapitel. 


U oo 7 


Was haben wir Heute für einen Tag? fragte Major Munk, der 
bei Erih Randal dicht an tem mädtigen euer ſaß, bas in dem 
Kamine loderte. Ich glaube es tft Heut der elfte März, fügte er 
binzu, ohne eine Antwort abzuwarten. 

Es iſt der elfte März, erwiederte der Freiherr. 

Der Veteran ſchwieg, flübte beide Hände auf den Krüdenflod 
und ftierte in bie Flammen. Gr fah aufgeregt und roth im Geſicht 
aus, denn vor ihm fland ein mädhtiges dampfendes Glas, und ter 
Theekeſſel brodelte über dem Feuer, dennoch aber war ber alte Inva 
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lide während der echten Monate viel magerer und älter geworben. 
Ziefe lange alten Iagen ſchwer auf feiner Stimm, die Naſe trat 
fharf hervor und feine Augen fehienen ſich noch weiter unter bie 
borſtigen grauen Wimpern zurüdgezogen zu haben. Seit drei Tagen 
baben wir nun nichte mehr gehört, fett dem Schießen, bas von Süben 
herfam, ſprach er vor fih Hin. Eind die Rufen in Tavaftehus ober 
iſt es ein blinder Lärm geweſen? Schock Tonnen! ich wollte, daß 
ich fort könnte auf gefunden Beinen. Es follte Keiner von mir fagen, 
der alte Munk ſitzt da und wärmt fi, während der Feind im Lanbe if. 

Ich hoffe Heut noch Nachricht zu befommen, wie es In Tavaftchus 
jteht und was wir zu befürchten haben, erwieberte Grid. 

Der Major fiel in fein Nachgrübeln zurüd, das nad kurzer Zeit 
ih Taut zu äußern begann, Feldwebel Roth und Korporal Spuf 
find ein paar tüchtige Burfche, fagte er, die jeder Offizier in folcher 
Zeit fi wünfhen kann. Der Felbwebel iſt geftern zurüdgelommen 
von feiner Streiferet. If über den Pajäne fort bis nach Guſtav⸗ 
Adolfſtadt gewefen ; kein Menſch weiß etwas da vom Regiment Björne- 
borg, aber Alles ift voll Schreden und Angft. Es tft als ob jeber 
Ruſſe der Teufel felbft wäre, fo zittern bie Hafenfüße und oh! oh! 
— der Major feufzte tief auf — es iſt Keiner da, der ihnen Cou⸗ 
rage machen könnte, benn ber Eine, der es vermöchte, der liegt bei 
den Riefen und rollen in der tiefen See. 

Aber es find doch tüchtige Burſche, der Feldwebel und ber Kor- 
poral, fuhr er nad einem Weilchen fort. Auf eigene Hand Haben fie fi 
eingerichtet und fangen es kriegsmäßig an, wie e8 fein muß. In Halljala, 
fagt der Feldwebel, follten wir Nachricht finden vom Regiment, da keine 
angelangt ift, bleiben wir Hier, bis fie kommt, wentgftens fo lange es 
angeht. Und haben ihre Mannfchaften erereirt, Patronen gemacht 
und Kugeln gegoflen ; haben auch ben Jem Olikainen zum Golbaten 
gemacht und die Bauern zugeftupt. Gehangen will ic fein! wenn es 
nicht ein tüchtiges Fechten gibt, im Fall die Ruſſen fit bei uns ſehen 
laffen, und dann find wir aud dabei, Erik Randal. Gott ſei Dank! 
dag meine Hände nicht lahm gefchoffen find. 

Bor Plünderern und Gefindel werden wir uns ſchützen, lieber 
Sreund, fagte der Freiherr. Doch fo weit es angeht, laß uns 


heut bie Leiden, weldhe uns treffen können, vergeffen, denn du 
weißt ja, daß wir meinen Vetter Arwed erwarten und vielleicht — 
er hörte Stimmen unb Schritte auf dem Gange und wandte fib 
danach um, allein es war nur der Schulmeifter Lars Normark, ter 
jet eintrat und hinter ihm zeigte ſich die lange ſchmale Geſtalt des 
Feldwebels. 

Lars Normark nahm feine Pelzkappe ab und athmete wohlgefällig 
bie wärmere Luft ein. Guten Abend, Freiherr Erich, fagte er, und 
au du, Major. ES gibt nichts Schöneres in der Welt als bie alte 
Halle in Halljala. Im Sommer iſt fie kühl, zur Minterzett aber 
fitt man darin, wie in Wainemonen's Garten. Haft den großen Dfen 
heizen laſſen, Freiherr, weil’ ber Kamin nicht mehr allein fchaffen 
tonnte. Alles tft gut zu feiner Zeit. Wär’ nicht das echte ſchwediſche 
Blut in uns, in mir und in dem Sans, Ich glaube wir wären längfi 
zu Stein gefroren. 

Damtt fepte er fi an dem Ofen nieder und legte den Ead 
neben fi, in welchem fein Hahn leiſe gludäte. 

Meinſt es au fo, Hans? fragte er lachend. Wir haben es akcı 
viel beſſer noch wie die Ruſſen in Zavaftehus, und zehnmal beſſer wir 
die dummen Finnen, die in bie Kälte hinein gelaufen find und bad 
warme Haus fam ihnen nicht nad. 

Sind die Ruſſen alfo wirtlih im Beſitz des Schloffes ? fragte 
Erich den Feldwebel, der, während Lars fprach, geſchwiegen hatte. 


Ya, gnäbiger Herr, antwortete ber lange Soldat. Lars Rormart 
hat es in Padisjok von Leuten erfahren, bie es mit angeſehen haben. 
Es ſteht ſchlimm mit uns; Hals Über Kopf geht es rüdwärts, und 
Ih kann mir aud denken warum. Wir find zu fchwach zum Wider 
ftande und wenn diefer auch vegfucyt werben follte bei irgend einer feften 
Stellung, fommt bie andere Golonne der Ruflen, die durch Savolar 
vorbringt, faßt ung im Nüden, ſchneidet uns ab und es wirk eine 
Sapitulatton daraus, wie im Jahre 1742. Ste haben es fihlau an- 
gefangen, bie Herren Moskowiter. Ohne Kriegserflärung find fie 
getommen und wie eine Maus fißen wir in ber Falle Der alte 
Marſchall Klingfpor iſt in Tavaftehus mit dabei gewefen, hat befob- 
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Ien, Alles im Stich zu lafien, nur fort und rückwärts. Gr muß bie 
neufte Ordre aus Stockholm mitgebracht haben. 

Schock Tonnen! ſchrie der Major, fo könnte es fein, daß wir bie 
verfiuchten Rufien, ehe wir es uns verfehen, am Halſe Hätten. 

Das könnte wohl fo kommen, meinte der Feldwebel, und darum 
erlaube ih mir, dem gnädigen Herrn zu berichten, daß ich meine 
Mannfchaft aus dem ganzen Kirchſpiel zufammenztehe und bis morgen 
ing große Wirthſchaftshaus unterbringen mödte. Und weil ich ber 
Erlaubniß dazu gewiß bin, Habe ich dem Korporal Spuf befohlen, 
pie Leute in aller Etille zufammen zu bringen. 

Recht fo! fagte der Major. Wenn der Feind in der Nähe iſt, 
müften alle beifammen fein. 

Und morgen in ber Brühe, fuhr der Feldwebel fort, wollen wir 
weiter umfhauen und bet Zeiten an die Retirade denken. Sem 
Olikainen und eine Anzahl junge Leute werben über die Korpilarberge 
binausfchauen, wie's drüben Im Lande ausfieht. 

Fortlauſen wollt ihr? fragte der Major. 

Wenn's Zeit tft, Major, iſt's das Allerbefte, das ein Mann mit 
gefunden Beinen thun Tann, fagte der Feldwebel Tächelnd. Gefangen⸗ 
nehmen läßt Korporal Spuf fi nit und mander trotzige Burſche 
denft eben’ fo. Die Ruffen aber fragen in foldhen Fällen wenig da- 
nach, wen fie vor fi) haben, ob's ein Weib ift ober ein Greis, atfo iſt's 
beffer wir verſchieben's auf ein andermal und laufen dem General nad. 

Erich fchüttelte dem waderen Feldwebel die Hand und bat ihn, 
zu thun, was er für Recht hielt. Es wäre Thorheit, fagte er, wenn 
Eie abwarten wollten, bis bie Ruſſen da find. Schügen und helfen 
tönnen Sie uns nicht; friedliche Leute entwaffnen am beiten einen 
übermüthigen Feind durch Ergebung in unabänderlide Zuftänbe. 

Es wird noch Alles gut gehen, Hans, rief der Schulmelfter vom 
fen her, denn es tft Hug, warm in feinem Sad zu fiten, wenn ber 
Sturm draußen bläst. Mußt bet Leibe keinen Schrei thun, Hans, 
wenn ein Rufle an deinen Hals faßt. 

Der Feldwebel ging hinaus, Munk ſaß erbittert fitll, eben trat 
Ebba herein, begleitet von bem Propſt, bei deſſen Anblick das Geficht 
des alten Soldaten noch finſterer wurde. 
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Viele Neuigkeiten, lieber Freiherr! rief der Geiſtliche ſchon von 
der Thür ber, O! Major Munk, ih bin erfreut, Sie zu ſehen. 
Tavaftehus iſt von den Schweden verlaffen worden ; wir werden die 
fen unglücklichen Krieg ein ſchnelles Ende nehmen fehen, und Gott 
ſei Dank! von feinem Elende verfchont bleiben. 

Nichtswürdiger Pfaffe! murmelte der alte Solbat. 

Es tft eine vollftändige Flucht, fuhr Herr Ridderſtern fort, und 
wo foll diefe aufhören? Die Ruflen benehmen fi überall menſchlich, 
fie thun Riemanden etwas zu leide, bezahlen Alles, was fie brauchen. 
Hier find die Proclamationen des Grafen Burthönden. Lefen Sir, 
Freiherr, es wird feierlich zugefichert, daß kein frieblicher Menſch be 
ſchädigt werden fol. Er zog einige Papiere hervor, welde Erich 
entfaltet... Das eine enthielt bie Proclamation bes ruffifchen Felb⸗ 
heren an die ſchwediſchen Soldaten, das andere war bie Proclamation 
an das finnifche Volk, 

Lies Iaut, was der Ruſſe den ſchwediſchen Soldaten fagt! forberte 
Munk, und Erik las: „Soldaten! Ungern ſieht mein allergnäbigiter 
Katfer fich wider feinen Willen gezwungen, feine Truppen in Pins: 
land einrüden zu laſſen.“ 

Ungern! Wider feinen Willen? Warum thut er es denn! fehrie 
der Major. 

„Es Hat den künftigen Beſitz Finnlands, die Erhaltung des Fric 
dens und ber Ruhe fo wie das Blüd der Sinnen zum Zwei.” lad 
Erich weiter. 

Dieſes Glück, unferen Frieden, will er alfo durch feinen Einfall 
ſchützen! lachte Munk erbittert, Lüge und Verleumbung! aber echt ruſſiſch. 

„Um dies auszuführen und euch zu verfichern, daß wir euch nur 
Gutes thun wollen, Kat mein Katjer mir befohlen, nicht auf euch au 
fhteßen, wenn ihr nicht eure Freiheit vergefiend und den Frieden ver- 
achtend, zuerſt anfangt gegen uns feinblich zu handeln, was ihr zu 
unferem Mißfallen ſchon verſucht habt. Ich mache euch dieſen Befebl 
St. Lalferlihen Majeftät bekannt, bie finnifhe Nation Seines auf- 
riätigen und wahren Wohlwollens für das finnifche Land verfichernt 
und verbürge euch, Soldaten, daß ihr an den Gnaden St. kaiſer⸗ 
lihen Majeftät Theil Habt.” 
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Der Teufel hole feine Gnade ! ſchrie der Major, wüthend mit 
jeinem Stod aufflampfend. Kein fegwebifcher Solbat verlangt Gnade 
von ihm. 

„Ihr guten Sinnen, die ihr zu dem Heere biefes Landes gehört, 
ſeid aufs tieffte zu beffagen. Ihr follt eure Familien, eure Ver⸗ 
wandten verlafien, und für eine ungeredhte Sache in den Tod gehen.” 

Was foll das heißen? fragte Munk, indem er fi aufrichtete. 

„Soldaten! mein allergnädigfter Kalfer bat mir befohlen, denje⸗ 
nigen von eu, ber freiwillig feine Waffen uns überliefert, frei in 
feine Heimath geben zu laffen, oder an jeden anderen Ort, wohin es 
ibm beliebt; außerdem aber für jebes Gewehr zwei Rubel, für jeben 
Säbel oder andere Waffe einen Rubel, für jedes Pferd aber zehn 
Rubel zu bezahlen. Wer von euch follte wohl bie Ruhe fo wenig 
lieben, daß er nicht jede ungerechte Aufforderung zum Kriege zu un⸗ 
terbrüden fuchte, um fih unter dem Schutze meines allergnädigften 
Kaifers ein glüdliches und friebliches Leben zu verichaffen.* 

Eteht das wirklich fo da und ber Name bes Generals darunter? 
fragte der alte Soldat mit weit größerer Ruhe, als er biöher ge- 
zeigt hatte. 

Es ſteht Buxthöpden darunter und .diefe Proclamation tft in 2o- 
vifa gegeben, erwieberte Eric. 

Dann mag es ein Denkmal ewiger Schande für biefen General 
bleiben, fuhr Major Munk mit Würde fort. Was tft nichtswürbiger 
für den Soldaten, als feine Fahne zu verlafien? und bier fordert 
ein Feldherr dazu auf, bietet Lohn für Verrätherei an Vaterland und 
‚König, bietet feines Kaiſers Gnade für das ſchimpflichſte Verbrechen. 

Im Kriege, mein lieber Major, fagte Herr Ridderſtern die Achſeln 
zudend, iſt Alles erlaubt. 

Keine Schurkerei! keine Niederträchtigkeit! rief der Major. Ehre 
bleibt Ehre! fo gegen Freund wie Feind. Nichts tft fo ſchlecht wie 
dies, nichts zeigt befler, welch barbarifches Volk dieſe Ruffen find. 
Aber ich fage euch, es wirb ihnen nichts helfen. Mergebens werben 
fie ihre Rubel ausbieten, kein Finne wird fie haben wollen. 

Lefen Ste doch auch die andere Proclamation, fiel ber Propft 
lãchelnd ein, fie wirb vielleicht beffere ‘Meinungen erregen. 
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„Gute Nachbarn und Bewohner des ſchwediſchen Finnlanbe! * 
begann Erich Randal. „Mit dem größten Leibwefen fießt mein er- 
lauchter Herr und gnäbiger Monarch ſich gezwungen, feine Truppen 
unter meinem Befehle in euer Land einrüden zu laffen.” 


„Es ift dem Katfer um fo fehmerzlicher, diefe Maßregel ergreifen 


zu müflen, ald Se. Majeftät der edlen Empfindungen ber Finnen 
für uns, wie des aufrichtigen und freiwilligen Vertrauens auf Ruf: 
lands Schuß gedenkt, welche bie finniſche Nation beim Anfange ber 
lebten Krieges auf eine fo muthige Art offenbarte, als der König 
von Schweden ohne die geringfte Urfache und im offenen Widerſpruch 
mit eurer Verfaſſung, einen eben fo ungerechten als unerwarteten 
Anfall auf unfere Grenzen that.” 


Die finntihe Nation war es nicht, die den Angelabund ſtiftete | 


und ihren König verrieth! rief der alte Mann ſchmerzlich. O! fe 
rächt fih das alte Unrecht noch jetzt, fo wirb es von ben Rufe 
benugt! 

„Statt fih mit meinem Katfer zu den friebliden Bemühungen 
vereinigen zu wollen, las Erich weiter, wodurch bie Ruhe hergeſtellt 
werben follte, deren Europa ſchon fo Lange beraubt iſt und welche ei 
nur von dem Bünbnifje der beiden mächtigften Staaten Europa's er 
warten kann, entfernt fi der König von Schweden nit nur immer 
weiter von biefem eblen Zwede, fondern verbindet ſich noch enger mit 
bem Feind ber allgemeinen Ruhe, mit England, deſſen Unterbrüdunge 
foftem und unerhörtes Benehmen gegen meines Kaifers innigften Bun- 
desgenoſſen, den Kaiſer ber Franzoſen, von Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
nicht mit Gleichgiltigkeit angeſehen werden kann. 

„In Erwägung dieſer Gründe alſo, verbunden mit dem, was 
mein Kaiſer der Sicherheit ſeiner eigenen Staaten ſchuldig iſt, fieht 
er ſich gezwungen, euer Land als Pfand in feinen Schub zu ne 
men, um fi eine angemeffene Genugthuung damtt zu verſchaffen, 
wenn der König von Schweden fortfährt, bie billigen Brievensbebin- 
gungen des Kaiſers der Franzoſen nicht anzunehmen,” 

Dafür alfo will er fi Finnland als Genugthuung nehmen! 
rief der Major voller Bitterkeit. Wo ift Gottes gerechte Hand! 
Wer Tann das hören ohne Zorn und Zittern. 
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„Gute Nachbarn und Bewohner Finnlands, bleibt ruhig, friedlich 
und furchtlos in euern Wohnungen. Wir kommen zu euch nicht als 
Beinde, fondern als Freunde und Beihüher, um euern Zuſtand glüd- 
licher zu machen, indem wir dadurch bie Macht erhalten, von euerm 
Lande die Uebel zu entfernen, beren unfehlbare Opfer ihr im Fall 
des Krieges fein würdet.“ 

„Laſſet euch nicht verleiten, die Waffen gegen uns zu ergreifen, 
oder die mir anvertrauten Truppen zu beletbign. Wer in biefem 
Punkte fehlt, hat fich felbft die Folgen beizumeflen. Anderfetts wer- 
ben alle bie, welche fit) durch ihren guten Willen auszeichnen, bie 
väterliche Sorgfalt bes Kaiſers für das Wohl bes Landes zu unter- 
Rügen, ſich feines hohen Schußes und Wohlwollens würbig marhen.” 

Und an folden vielgetreuen, etfrigen, eingepfändeten Unterthanen 
wird es gewiß nicht fehlen, Tächelte Ebba mit einem Blide auf den Propft. 

„Da Se. kaiſerliche Majeftät wünſcht, dag Alles, was das Land 
betrifft, feinen gewöhnlichen Gang gehen fol nah euern Gefeken, 
Sitten und Gebräuden, welde unverletzlich gehalten werben follen, 
fo lange wir genöthigt find in dieſem Lande zu bleiben, fo beftätige 
th Hiermit jeden öffentlichen Beamten , fowohl tm Civil als Militär, 
in ihren Aemtern und Beftallungen, mit Ausnahme derjenigen, welche 
als geborne Schweden ihre Aemter mißbrauchen Tönnten, um das 
Bolt zu verführen und zum Edaben bes gemeinen Beſten es zum 
Irrthum verleiten.” 

Alfo weggejagt , wer nicht nach der ruffifchen Pfeife tanzt! ſchrie 

nt. 


„Was den ruffifhen Soldaten geliefert wirb, foll auf ber Stelle 
mit baarem Gelde bezahlt werden. Für die Lieferungen follen Ueber- 
einfünfte zwifhen unferen Gommifjarten und benen des Landes abge- 
falofien werben, und um euch einen Beweis ber hohen Fürſorge 
meines kaiſerlichen Herrn zu geben, hat er befohlen, daß überall Ma- 
gazine errichtet werben follen, aus denen ber bebürftige Theil der 
Landesbewohner eben fowohl wie unfere Solbaten ihren Unterhalt 
ziehen können.“ 

Hört du wohl Hans, lachte Lars Normark leife in den Sad, 
das tft etwas für ung. Gott fegne den guten Katfer, daß er uns 
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nicht vergißt! Der Hahn antwortete mit einem vergnügten Studien. 
Erich Randal fuhr inzwifhen fort: „Da ſich jedoch verfchledene 
Fragen erheben Tönnen, deren Entfheidung in guter Nachbarlichkei 
ein gegenfeitiges Vertrauen unb einträdtige Befprechung erfordert, fc 
werdet ihr Hiermit angewiejen, fo bald als möglich und nach der bei 
euern Reichstagen üblichen Ordnung aus jeber eurer Provinzen De- 
puttrte zu ſchicken, welche fi nad der Stadt Abo zu begeben haben, 
um über Alles, was zum Wohl des Landes beitwagen Tann, zu be: 
‚ ratbfchlagen.“ 

Ein ruſſiſcher Reichstag! fagte Ebba. | 

„Das Großherzogthum Finnland fol folglih von biefem Augen: 
biit an und einſtweilen wie alle "übrigen eroberten Provinzen bee 
ruffifhen Reichs angefehen werben, welde unter ber Regierung im 
Vorfahren Sr. Majeftät und jetzt unter feinem Scepter einer glüd: 
lichen Rube mit Erhaltung aller ihrer Privilegten, freier Religtonsäbung, 
Rechte, Immunitäten u. f. w. genießen, die fie von jeher befeflm 
haben unb noch bewahren. Die gewöhnlichen Auflagen ber Krone 
werben Fünftig ohne Zufchlagfteuern allein nad bem alten Katafter 
erhoben, mit Ausnahme deſſen, was für Befolbung der Beamten ver: 
anſchlagt tft, das fo bleibt wie es iſt.“ 

„Gegenwärtiges fol allen denen, die ed angehen kann, zur Richt⸗ 
fhnur dienen, die nicht allein Hierin, fondern auch in allem Andern 
fi) nad dem zu richten und bem zu gehorchen Haben, was in den 
Ukaſen Sr. kaiſerlichen Majeftät künftig etwa befohlen werben mag.“ 

. Und diefe kaiſerlichen Befehle werben nicht ausbleiben! rief Munk 
ſchmerzlich ſeine Hände zufammenfchlagend. Zur ruffifchen Provin 
wird Finnland offen erflärt, in Abo fol ein Reichstag Hulbigung leiſten. 
Iſt es möglich, fo alle Wahrheit zu verbreben, fo ſchamlos vor den 
Augen der ganzen Welt Berratb und Gewalt als Recht und Pflicht 
zu preiſen? Woher iſt dies ſchmachvolle Papier gekommen, Prorfl 
Ridderſtern? Wer bat es Ihnen zugeftellt? . 

Ich, Major, ich gab es ihm! antwortete Sam Halſet, indem er 
hereintrat unb bie Thür offen lief. Da find wir, Freiherr Ranbal, 
hoffe, kommen Ihnen als erwünſchte Bäfte. Eh! nur herein, fuhr er, 
ſich umwendend, fort. Es tft angenehm hier, Freiherr, und ba If 
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Mary, Bräulein Ebba nnd noch Einer — er fing an zu laden und 
deutete auf pelzumbüllte Geftalten, welche jetzt fihtbar wurden. 

Arwed! rief Ebba, ohne ſich von der Stelle zu rühren,. wo fie 
neben Erich ftand. 

Meine Herzensichwefter, mein lieber Erich! fagte der Baron. Gr 
ließ Mary frei, die er am Arm führte, und eilte feinen Verwandten 
zu. Gott fei Dank! daß wir bei eu find, mit euch vereint in 
biefer fchlimmen Zeit. 

Er umarmte und küßte Ebba, "dann Erich, während Halfet mit 
dem Bropft flüfterte und von Neuem ſchrie: Die befte Ueberraſchung 
fommt noch. Wo tft er denn? Was gibt es denn? Alle Wetter! 
ih bin flelf gefroren. Aber das Herz iſt warm und ſaß ba nicht 
der Schulmeifter am Ofen? Wo ift er hingekommen, der alte Tau⸗ 
genichts? Wart, be! Da it er endlich! 

Klirrende Schritte begleiteten dieſen Ausruf und alle Augen hef⸗ 
teten fih auf den hohen Mann, der raſch hereintrat. Ein lichtgrauer 
großer Mantel hüllte ihn ganz ein; er hielt den Kragen vor fein Ge- 
ficht, doch es war nicht nöthig, daß er fih verhüllte. Es war Serbinoff. 

Der Graf hob lachend den Kopf auf, warf Hut und Mantel ab 
und fland in dem glänzenden Waffenkleide der kaiſerlichen Garde vor 
dem Sreiberrn. 

Ihr Freund, mein lieber Randal, der fih innig freut, Ste wieder 
zu feben, rief er, Erich's Hände fhüttelnd, der aber leider ſchon die 
traurige Nachricht vernommen hat, bie das jähe Ende eines Mannes 
betrifft, der uns Beiden fo theuer war. 

Es gibt ein Weſen auf Erden, antwortete Grid, das unendlich 
mebr noch davon leiden wird. 

Wahr, fagte Serbinoff, ich mag nicht an Louiſa's Schmerz denken. 

Mo if fie? 

Unter der Yürforge innigfter Liebe, welche allein jet Troft über 
fie dringen Tann, erwieberte der Graf. Er wandte fih an Ebba 
und küßte ihre Hand. Möge niemals das Schickſal Ste von Ihren 
Zreunben trennen, fuhr er fort, möge es Ihnen ben erhalten, der für 
Sie lebt und Ihnen alles Glück der Erbe gewähren möchte, das tft 
der Wunfch mit dem Ich Ihnen nahe, meine ſchöne Freundin. 
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Ich würde Ihnen danken, Graf Serbinoff, erwiederte fie, wenn 
wir nicht Feinde fein müßten. 

Niemals! rief er lebhaft. Was geht uns ber Krieg zwifchen den 
zwei Reihen an. Unſere menſchlichen Gefühle find anderer gött- 
licherer Natur, fie erheben uns über dies Ringen roher Kräfte. Unt 
wie lange wird es dauern, fuhr er lächelnd fort, fo wird der Friede 
wiederlehren, und wie nad einem Gewitter jede Blume fhöner blüht, 
wird auch dies Land neue und fhönere Blüthen treiben. 

Die ſchönſten Blüthen, die es für jebt treiben kann, krähte Eam 
Halfet dazwiſchen, wird uns der Freiherr Randal zeigen. Wir fint 
beut von Tavaſtehus gekommen, Freiherr Erik, haben ben Grafen 
Serbinoff unterwegs aufgefunden und mitgenommen. Beim Bropk 
find wir faum ein halbes Stündchen geweien, haben ihn vorausge⸗ 
ſchickt, das Haus auf unfere Ankunft vorzubereiten, wozu dem wür⸗ 
digen Freund, wie e8 mir fcheint, feine Zeit geblieben if. Sept alle 
laßt uns zunähfi die Kälte aus Magen und Gliebern treiben un 
das erfte Glas fol getrunten werden, daß morgen Propft Ribberflern 
fein geiftliches Kleid anzieht und bie Verlobung proclamirt von frau: 
lein Ebba Bungen und Mary Halfet mit den hochgeborenen Herren 
Erich Randal und Arweb Bungen. Ehe! das tft es doch, weßwegen 
wir gefommen find, und dann fort mit uns nad Abo, wo ich, Sa— 


muel Halſet, beſchloſſen habe, eine Doppelhochzeit zu feiern, wie ce 


fo bald noch nicht gefhah, au fo bald nicht wieber fein wird. 

Du Hörft es, Ebba, wie e8 mit mir und meiner geliebten Mare 
fteht, fiel der Baron ein. Der trefflihde Papa bat meinen Bitten nach⸗ 
gegeben und zu euch find wir gefommen, um gemeinfam Berlobung 
und Hochzeit zu halten. Küffe fie, Ebba. Küffe meine Mary unt 
nimm fie in deine Arme als Freundin und Schweiter. 

Mary Halfet ftand geduldig und ſchweigſam bei dem Baron unt 
boy war etwas in ihrem Geſicht, das dieſer ſcheinbaren Grgebung 
widerfprad. Seit Ebba fie nicht gefehen hatte, waren ihre Züge nch 
jhärfer geworden und trugen von Nachgiebigkeit nichts an fi. Ihre 
falten Augen blidten energiſch feft und um bie blaflen Lippen ſchwebte 
ein verächtlich ftolzes Lächeln. Auf Erich Randal ſchienen fi biele 
Blide feſtzubohren und fie beſaßen einen eigenthümlichen Zauber, bean 
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es war als verftände der Freiherr was fie ihn jagten und ale beant- 
worte er fie burd die Ruhe, mit welcher er feine Stirn aufhob und 
Mary anblidte. 

In Abo, fagte Erich, werden wir Keine Hochzeit felern können, 
da allem Anfchein nach die Stadt in Feindeshand fallen wird. 

General Chepeleff Hat ed wahrſcheinlich ſchon befebt, fagte Ser- 
binoff, follte e8 noch nicht der Fall fein, wird es in wenigen Tagen 
gefchehen. 

Und warum die Freunde und Brüder unferes Freundes Serbinoff 
Beinde nennen! fiel Baron Arwed ein. Alle Berftellung muß endlich aufs 
hören, wir müſſen uns verftändigen, einig fein. Die grenzenlofe Thor⸗ 
heit des Königs bat es dahin gebracht, daß der Kalfer dur feine 
Heere Einnland vor den Engländern fihern mußte, jetzt tft nichts mehr 
daran zu ändern. Finnland iſt ſchon Halb erobert, in kurzer Zeit 
wird fein Schwede mehr darin fein. Wer kann ſich noch darüber täu⸗ 
hen, wer will noch glauben, daß er etwas ändern könnte? Gine 
große Zahl Männer, aus den beften Familien, unfre Bettern, die 
Wright's, viele andere Herren von Abel, viele Prediger, Beamte, Offi⸗ 
ztere, die Magiftrate der Städte, reiche Orunbbefiger und Großhändler 
haben dies eingefehen, an den Grafen Burthönden gefchrieben und 
Schutzbriefe und Schutzwachen für fih und ihre Bauern und Ange⸗ 
bövigen erhalten. Wer wollte ſich nicht unterwerfen, nicht vernünftig 
bedenken, daß gar nichts Beſſeres übrig bleibt. 

Auch ich bin bereit, mich der Nothwenbigkett zu fügen, antwortete Grid. 

Alfo reifen wir nach Tavaftehus, wo General Buxthövden geftern 
fein Hauptquartier genommen bat! ſchrie Halfet, ftellen uns dem Ge⸗ 
neral Buxthövden vor und bitten ihn zur Hochzeit. Gin prächtiger 
Mann, der Graf, ein.wahrer Cart! Gr fehlägt nichts ab und es 
ift möglich, daß der Admiral auch dabei if. Suchtelen holt ihn bazu 
ab. Ich will eine Wette machen, bie Gurfhin tanzt wieder mit ihm 
die Polonatfe ! 

Mein lieber Randal, begann Serbinoff, indem er Erich's Hand 
nabm und herzlich brüdie, wenn Ste aufrihtig fein wollen, müſſen 
Sie mehr noch als malfiye Ihrer Freunde mit dem jegigen Umſchwung 
ber Dinge zufrieden fein. Kür Sie kommt jeht die Zeit, in welcher 
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Ste Ihre menfchenfreundlihe Aufgabe zu löſen vermögen. Sie wollm 
die Lage "des Volks beilern, wollen es heranbilden, wollen es mit nüt- 
lichen Arbeiten beſchäftigen, feine materiellen Berhättniffe beffern, um 
ed verftänbiger und einfichtiger zu machen. Ohne bedeutende Unter 
ſtützung und Hüfe der NRegterung iſt dies unmöglih und was haben 
Ste von der ſchwediſchen Regierung jemals zu erwarten? Eie felbtt 
haben über Ihre Kräfte hinaus ſich beftrebt; was würde bie Folge 
fein, wenn Site nit mit denen gehen wollen, die helfen können? 
Rußland iſt reich, der Kaiſer ein edler Dann, er will was Sie wollen, 
fein Bolt glücklich machen. Zwei Millionen Rubel legen bereit, um 
fofort die Grundbefitzer zu unterflügen. Ih Habe jelbft den Plan geichen, 
Landbanken anzulegen, wie in Wiborg eine ſolche ſchon gegründet if, unt 
ich weiß, wie fehr Ste folhe Hllfsanftalten längft herbeigewünfcht Haben. 
. Erich Randal! fagte der Major von feinem Sik am Feuer, mo 

er fich bisher nicht gerührt hatte, du bift ein finniſcher Freiherr! 

Aber das nicht allen, fuhr Serbinoff fort; glauben Sie mir, 
theurer Freund, nichts wird verabfäumt werben, das Landeswohl zu 
heben. Was die Proclamation, welche bier auf dem Tifche Liegt, be 
trifft, fo werden alle Rechte, alle Geſetze, alle Einrichtungen, eilig ge- 
halten werden, und grade Ihre lebhaften Wünſche nah guten Lant: 
firaßen, Sanälen, großen gemeinnügigen Bauwerken, werben ſich im 
reihften Maße erfüllen. Bei Gott! dem Kaifer iſt es nit barum 
zu thun, feine Einkünfte zu vermehren. Er wird euch Laften ab: 
nehmen, er wird mit vollen Händen geben, denn wenn er Finnland 
befiten will, denkt er allein an große politifche Zwede, die eure Häfen, 
eure Küften ihm fihern follen. Wenn ihr zum ruffifhen Weltreih 
gehört, ft das etwa Schande und Schmach? Glück und Frieden 
werdet ihr darin finden, mehr Glück, mehr wahres menſchliches Hril 
als mein armer Freund Otho fih von dem Phantafiebilde feiner finni- 
fhen Republit träumte. Was aber Sie felbft betrifft, mein Freund, 
fo nennen Ste mir Ihre Wünfche, ich verbürge mid dafür, daß fic 
erfüllt werden. Ich babe Einfluß genug, Ihnen dies zuzufihern. 
Graf Burthönden wird Ste mit Freuden empfangen und wenn rin 
Mann feinem Baterlande wahren, weitreihenden Nuten verſchaffen 
Tann, fo vermögen Sie dies jeßt zu thun. 
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Erich Randal! fagte der Major von feinem Sie mit flärlerer 
Stimme, dent’ an deinen Namen | 


Männer in unferer Lage, fiel Arwed mit einem ſcharfen Blick auf 
den Invaliden ein, der feinen Kopf tief nieberbeugte, und ganz theil- 
nabmlos zu fein ſchien, müflen fih von aller Gefühlsſchwärmerei fern 
halten. Befinne dich nicht Cänger, Lieber Grid. Auch ih fage dir, 
vente daran, daß du ein Finne bift, daß du viel zu verlieren haft. 
Dei Gott! du haft viel zu verlieren, und kannſt ohne die größte Ver⸗ 
blendung nicht zweifelhaft fein, was du thun mußt, denn Finnland iſt 
auf immer für Schweden verloren. Jetzt noch ein Schwede fein wollen, 
für Schweden fi opfern wollen, wäre eine Thorheit, welder nur ber 
fähig fein würbe, der zur rechten Zeit dich verlafien hat. 

Wenn er bier wäre! rief Ebba zümend, er wüͤrde dir Antwort 
geben. Da er es nicht kann, fo thue ih es. Du felbft ein Schwebe, 
du verleugneit dein Baterland! 

Davon nachher, antwortete der Baron, ohne feine Schweiter an- 
sufehen. Rebe, Erik, was du thun willſt? 

Geboren, verfehte der Freiherr. Ich werde diefe Proclamation 
befolgen, fo weit ed in meinen Kräften fteht. 

Du wirft nah Abo kommen? 

Wenn ich dazu gewählt werde, ja, 

Es iſt keine Wahl nöthig, fagte der Baron. Nicht bloße Depu- 
tationen follen erfheinen, man erwartet die ängefehenften Männer, die 
Reichstagsmitglieder. 

Dann werde ich meine Pflicht erfüllen. 

Ich merke worauf dies hinaus will, lachte Arwed. Du willſt thun, 
„was unumgänglich nöthig iſt, mas bu nicht verweigern kannſt ohne 
empfindfamen Schaben, aber fo iſt es nicht gemeint, mein lieber Vet⸗ 
ter. Manche werden gehorchen, weil fie müffen; die neue Regierung 
will jedoch ihre Freunde und Anhänger kennen lernen, die Leute, auf 
welche fie zählen kann, und benen fie dafür ihre Auszeichnungen und 
Wohlthaten zuwendet. 


Biſt du denn ein ſo getreuer Anhänger dieſer neuen Regierung, 


fragte Erich, und Haft du Wohlthaten von ihr empfangen 
D. B. 1X. Erich Randal, v. Th. Muͤgge. 
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Baron Armed richtete fich ftolg auf und fammelte in einem augen⸗ 
blicklichen Schweigen feine ganze Kaltblütigkeit.. Ich habe die wid: 
tigften Gründe zu Beidem ja! zu fagen, begann er. Der König bat 
mich perfönlich beleidigt. Er hat mich zurüdgefept, entlafien, verfolgt, 
alle Dienfte vergeflen, die mein Vater feinem Vater leiftete. Ich habe 
feine Urfach mid nach ihm und nad Schweden zu fehnen, feine Ur: 
fah mih mit Anhänglichkeit an ihn brüften zu wollen. Id hab 
feine Pflichten gegen ihn zu erfüllen, darum bin ich in die Dienite 
des Kaiſers getreten, der jept mein allergnäbigfter Her ift, un 
mih zum Givtlgouverneur diefer Provinz ernannt hat. Die beiten 
Männer bed Landes, fuhr er fort, find Längft von der Weberzeugung 
durchdrungen, daß Finnland nur unter Rußlands Herrſchaft glüdlie, 
reih und geachtet werden kann. Hier fit Herr Halfet, der fo undanl: 
bar vote ich behandelt wurde; hier tft Propft Ridderſtern, einer bei 
geachtetſten Geiſtlichen, fie werben mix beipflichten. Du, Grid, der 
mir fo nahe fteht, dem ich die Zukunft meiner Schwefter anvertrauen 
wil, du darfſt die Wahrheit nicht verkennen. Unfere Wege bürfen 
fich nicht trennen. 


Fordere nichts von mir, mas ich nicht erfüllen kann, fagte Grich 
Randal mit ruhiger, feiter Stimme. 

Das gefchieht auch nicht, verſetzte Arwed. Ich fordere von ki, 
dag du mid nad Tavaftehus, fpäter nach Abo begletteft, dem General 
Burthöuden dich vorftellft und durch bein Beifpiel einwirtft, daß dir 
väterlichen Abfihten des Kaiſers für das finnifche Volk nicht getrübt 
werben. 

Das Heißt, Ih foll mid für einen eifrigen Anhänger Rußlande 
erklären. 

Wir willen, daß es bier unruhige Köpfe gibt, fuhr Arwed fort, 
baß die Bauern aufgewiegelt find, daß man ihnen Waffen gegeben 
bat, fo viele aufzuireiben waren. Glücklicher Weiſe fehlt der un- 
befonnene Hitzkopf, der ihre Anführer fein könnte, Jeder aber may 
fich in Acht nehmen, gerechte Rache auf fi zu ziehen. 

Wenn es eine gerechte Rache gibt, fo muß fie dich treffen, ant- 
wortete Ebba. Graf Serbinoff hat wie ein Ruſſe geſprochen, dazu 
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bat er ein Recht; du aber, ber du ein Schwede biſt, du ſprichſt wie 
ein Berräther! 

Thörichtes Mädchen! rief Arwed zürnend; doc gleichviel, fügte 
er kalt hinzu, auf Weiberurtheile muß ich gefaßt fein. 

Du wirft auf andere Urtheile gefaßt fein müſſen, verfeßte fie. 
Jegt erſt ertenne ich alle Fäden deiner Schande. Ja, Ehande! Schande! 
die dich verfolgen wird. Sage ihm, Erich, daß bu ihn verachteft, wie 
ih es thue. 

Ich Hoffe er wird vernünftiger fein, wie du, fagte Arweb Taltblü- 
tig lächelnd. Ich verzeihe bir beine romantifhen Grillen. Grid aber 
iſt zu einfihtig, um die Lage feiner eigenen Angelegenheiten nicht zu 
bedenten. 


Und dabei habe ich auch ein Wort mitzufprechen, ihr Herrn, flel 
Eam Halfet ein, der bisher neben dem Propft am Ofen ſtehend, ge⸗ 
müthlih die Entwidlung angehört hatte. Wie fieht es mit meinem 
Gelde aus, Freiherr Randal? Das tft auch eine Frage, die hierher 
gehört. Zu Neujahr follte die ganze Summe zahlbar fein, ich ließ es 
anftehen und ed meldete fich Niemand, der mir mein Geld ins Haus 
gebracht hätte. Damals gab es einen Helfer in der Noth, der vor 
ten Riß trat, ich denke aber, die Zeiten find vorbei, eh! 

Diefe Zeiten find nicht vorbei, Herr Halfet, fagte Serbinoff. Ich 
bin bereit, jede Bürgihaft zu übernehmen, wenn Herr Randal dies 
wünfcht. Doch dies tft faum nöthig. Die Hilfskaſſe zur Unterſtützung 
ber großen Grundbefiger, welche der Kaiſer zu errichten befohlen Hat, 
wirt augenblidlich jede Summe zahlen, weldhe Sie von ihr fordern. 

Laß dich nicht verloden, Erich Randal! rief der Major aufftehend. 
Nicht um alles trdifche Wohl und Weh darf ein Mann von feiner 
Ehre laſſen. | 

Ich werde meine Ehre niemals in Gefahr bringen, antwortete der Frei⸗ 
herr. In ſolcher Kriegsnoth ift es unmöglich Gelb zu befchaffen, ich wenig⸗ 
ftens bin außer Stand dazu; allein es tft unverloren, und wenn es fein 
muß, mag mein Gigentyum Ihnen zufallen, Herr Halfet. Um ben 
Preis, dem einbringenden Feinde mich beizugefellen und ihn zu unter 
ftügen, fann ich keine Hilfe annehmen. 

87% 





Der Katfer von Rufland tft Finnlands Herr und Herrſcher, fiel 
Arwed ein. Die Rufien find leine Feinde, fie find die Freunde unt 
Brüder der Sinnen. 

So mögen es biejenigen nennen, bie in Rußlands Sold und 
Dienften find und gemeinfame Sache, offen ober heimlich, mit Ihnen 
machen. Ich richte nicht über dich, Arwed, doch folgen kann ich bir 
nicht. In das Unvermeiblihe ſchicke ich mich, Freund und Genoſſe 
derer zu fein, die mein Vaterland angreifen, um es zu erobern, ik 
nir unmöglid. 

Es wird dir Alles nichts helfen, du wirft dich darin finden müſſen, 
ein ruffifder Unterthan zu werben. 

Wenn ich es werben muß, werbe ich es ohne Vorwurf fein. 

Vorwürfe! rief der Baron, fürdteft du diefe etwa? — Er blidte 
höhniſch Tächelnd feine Schweiter an. — Wer follte dir Vorwürfe ma: 
chen, die wir nicht befchwichtigen könnten ? 

Mein Gewiffen! Meine Ehre! 

So? Oh! das find freilich zarte Dinge. Doc ich, der ich ein 
andere Wahl getroffen, wir Alle, beine Verwandten, die Wright’s, Her 
Halfet, der Propft, mande tapfere Dffiziere, edle Männer von Harem 
Derftande und ruhigem Nachdenken — wir beſitzen fomit feine Ehre, 
fein Gewiſſen! 

Wenigſtens müſſen diefe fehr verfchleden von den Vorſtellungen 
fein, welche ich darüber habe. 

So? verſchieden! das iſt nicht zu leugnen, fie find nit die Sr: 
gebniffe verwirrter Hirngefpinfte, philanthropiſcher Phantafien und repu: 
blikaniſchen Unfinns, wie biefe hier feit langer Zeit getrieben wurden. 36 
habe geglaubt, du fei’ft gefchelbter geworben, die Augen ſeien dir end 
lich aufgegangen, und deine zerrütteten Dermögensverhältniffe, verbun 
ben mit den jeßigen Gefahren, hätten did zum Manne gerelft, der zu 
handeln verfteht, wie e& einem Manne geziemt. 

Du irrſt, erwieberte Erich mit fanfter Feſtigkeit. ‘Deine Grunde 
ſätze ſind fo unverkäuflich, wie ich ſelbſt. 

Unverkäuflich! murmelte Arwed; gut, Ich ſehe, daß diejenigen Bett 
haben, die mir vorherfagten, es fei verlorene Muhe dich zu retten, aber 
ih will dann auch nichts weiter mit einem Verblendeten zu ſchaffen 
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haben, der in den Abgrund ftürzen muß, welder vor ihm liegt. In 
deine Verbindung mit meiner Schwefter habe ich gewilligt, wett ich 
mich in deine Einficht täufchte, doch Hier iſt der Scheideweg für une. 
Entweder, du gebft nah Tavaftehus, ftellft dich zur Dispofition des 
Grafen Burthönden und wendeft deine Dienfte für deinen Kaifer und 
für dein Vaterland an, oder aber — Er ſchwieg eimen Augenblid 
und fagte dann lächelnd: Dahin wirft du es nicht kommen laſſen, ich 
wid das fatale Wort nit ausfprechen. Set vernünftig, Erich. Kei⸗— 
nem Menfchen kann das Glück günftiger fein. Ehren, Auszeihnun- 
gen, Geld, Rang, eine liebende Braut, die heiterſte, freudigfte Zukunft 
erwarten did. 

Und dies Alles wird er ausfchlagen, fiel Ebba ein. Rede, Erich 
Randal, fage ihnen, daß es feinen Preis gibt, der dich zum Ver⸗ 
räther macht, 

Ich danke dir, theure Ebba, erwieberte der Freiherr. Dringe nicht 
weiter in mid, Arwed; warum willft du es auch thun? Laß mich in 
meiner Zurüdgezogenheit unangefochten, bie mid wie viele Andere 
ihüßgen wird. Ich bin ein unbebeutender Mann! 


Das bift du nicht, erwieberte der Baron. Du haft Anhang umber, 
das Volt fieht auf dich, felbft für den Adel tft dein Beifpiel von Fol⸗ 
gen. Die Unruheftifter glauben an bir einen Stüßpunft zu finden, 
und in biefen Schlupfwinkeln von Gebirgen und Seen möchten fi 
teicht gefährliche Rotten einniften. Darum mußt du offen dich für den 
Kaiſer erklären und feine Sahne auf den Hompusthurm fteden, damit 
das ganze Land weiß, der Freiherr Randal hat feines Kaiſers Sache 
ergriffen, bet ihm tft fein Schub zu finden. 

So wenig ih an Empörung benfe, die eine Thorheit wäre, fo we⸗ 
nig kann ich gegen meine Ueberzeugung handeln, fagte Erich mit großer 
Beſtimmtheit. 

Nicht! rief Arwed; nun denn, ſo gehe deinen Weg und trage die 
Folgen. Von einer Verbindung mit meiner Schweſter kann nicht mehr 
die Rebe ſein; alle und jede darüber beſtehende Verabredung erfläre ich 
hiermit für aufgehoben. 

Du magft es thun, Ich nicht! fagte Ebba. 
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Ich thue es tm Namen meiner Familie, deren Haupt ich bin, er: 
wiederte Arwed; zugleich aber auch, als Gouverneur des Kaiſers, ver 
hafte ich dich, Freiherr Erich Randal, im Namen Sr. Majeftät! * 

Du verhafteft mich? fragte Erich erflaunt, doch ohne zu erfäreden. 
Um welches Vergehen? 

Du Haft dich felbft einen Feind der Feinde deines Vaterlandes gr: 
nannt, und bei den gegenwärtigen Kriegsereigniſſen darf man feinen 
Mann folder Sinnesart in diefer gefährlichen Landesgegend unter eine: 
aufrührertfchen Bevölkerung laſſen, bie ihm fo ergeben iſt. Schon fint 
einige ähnlich denkende Edelleute und Grunbbefiker nach Wiborg gr- 
fhafft worden, um bort aufbewahrt zu werden. General Buxthördm 
mag beftimmen, was mit bir geſchehen foll. 

Iſt das wahr, Graf Serbtnoff? fragte Eric. 

Zweifeln Ste niht daran, erwieberte dieſer. Es iſt notkwentis 
zu unferer Sicherheit. Laſſen Sie es nicht zu dieſem Aeuperfim 
fommen. 

Aber Sie hören, wie weit id davon entfernt bin, mich gegen jet: 
nothwendige Unterwerfung aufzulehnen. 

Ihre Unterwerfung, Freiherr Randal, iſt allerdings jebt eine Nett 
wenbigfeit, und Ste heben diefen Umftand hervor, lächelte Serbinof 
doch das Kriegsglüd ift wandelbar. Möglich, dag die Schweden not 
einmal vorbringen, bis an den Pajäne gelangen, bis nah Halljala, 
dann fällt die Nothwendigkeit Ihrer Unterwerfung fort. 

In meinem Haufe wollen Ste mid verbaften? 

Ih muß Ihnen erflären, erwieberte Serbinoff, daß Baron Are 
außer dem Rechte au die Macht dazu hat. Wir find nicht allem 
gekommen. Einige Schwabronen reitender Grenabiere, Jäger unb Garde 
koſaken begleiten uns. Cine Abtheilung Grenabiere Hat Ihr Haus um- 
zingelt und Hält alle Ausgänge befeht, eine andere Abtheilung iſt ir 
eben dabei, die Leute vom Regiment Björneborg aufzuheben, welche, 
wie wir wiffen, im Kirchſpiele zerftreut Tiegen; zugleich werben die 
Bauern entwaffnet werden. Es ſoll ihnen nichts geſchehen, verlafien 
Ste fi darauf, die firengfie Mannszucht wird aud hierbei befolgt 
werden. Nur einem biefer Eriegerifchen jungen Helden will ih Gele 
genheit verfchaffen fich auszuzeichnen. Und dann gibt es Hier noc 
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einen Anderen, einen fehr verwegenen alten Burfchen, ber, wie ich ge⸗ 
hört Gabe, die Gegend umher fett langer Zeit aufgewiegelt und fried- 
liche Leute in Schrecken gefebt hat. 


Und da tft er fhon! rief er fih unterbrechend, denn plößlich Klang 
Lard Normark's Pfeife, anfcheinend dicht vor ber großen Thür, bie 
aus der Halle nah dem Garten hinaus führte. Jetzt war diefer Aus- 
gang wohl verwahrt, um bie Winterfälte abzuhalten, als aber bei 
Pfeife fo frifch fi Hören ließ, öffnete Sam Halfet bie fhwere Doppel- 
pforte. 

Iſt der finntfche Ruſſenmarſch von 1718, lachte Halfet. Kenn’ 
das Ding, iſt ein Lieblingsſtũckchen des alten Schelms. Er hat eine 
vortreffliche Naſe; weiß was ihm wii thut. Komm’ berein, Lars, 
müffen mehr von Dir hören.‘ 


Der Propft zog die Thürflügel zur, der Schulmeifter ftand auf 
ben breiten Stufen der Vortreppe und blies feinen Marſch, ohne fich 
ftören zu laffen. Die dunkle, fchwerfällige Geftalt wurde vom leuch⸗ 
tenden Mondſchein umglänzt, der mit wunderbarer Klarheit in bie 
Halle drang. Ein wolkenloſer, Lichterfüllter Himmel, durchſtickt mit 
sahllofen Sternen, hing über dem unermeßlihen Raum, ber bis an 
Me Luganoberge und an die Felſen von Korpilar fih erkennen ließ. 
Mit ihren Spigen und Zaden glänzten dieſe zauberiih aus dem 
Tunfel der Thäler hervor und In die Nacht der riefenhaften Tannen 
im Garten ſchien das biendende Licht nieberträufelnd gegen Schatten- 
geftalten zu kämpfen. Bon zahllofen Schneetryftallen funkelte es mit 
Demantglanz und warf einen ftrahlenden Schild über die weiten Eis⸗ 
felber des Sees. 


Eine Minute lang unterbrach Niemand den greifen Pfelfer. Der 
Anblick dieſes Nachtſtücks war überwältigend groß, feine tiefe Ruhe 
von keinem Windhaud, Teiner Bewegung unterbrochen; nichts umher 
als der geifterbleiche Frieden biefer leblofen Natur, der Kalte töbtende 
Luftfirom, den fie in die Halle ſchickte und die unbewegliche Geftalt 
bes Greiſes auf der Schwelle. 


Komm herein! fagte Serbinoff. Was thuft du Hier? Was fol 
dein Gepfeife bebeuten ? 
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Es iſt ein Todtenmarſch, Herr, erwiederte ber Alte, er bat Man- 
hen ſchon zum Tode aufgefpielt. Und noch einmal bie Verſe anftim- 
mend marfdirte er vorwärts in die Halle hinein. 

Sobald er jedoch einige Schritte gethan hatte, ſtand er ſtill unt 
blickte zurüd. 

Halt da! rief der Graf, zum Umkehren ift es zu fpät. Sieh dich 
vor; du fiehft, der Weg iſt dir verfpertt. 

Sp war e8 allerdings, denn Bewehre Hirten und eine Anzabl 
Soldaten hatte ſich plöglih auf der Treppe aufgeftellt. Ein Dffizier 
war an ihrer Spike. 

Ste kommen zur rechten Zeit, fagte Serbinoff. IR Alles geichehen? 

Der Offizier beftätigte es. Das Haus tft befekt, fagte er, Be 
waffnete haben wie nirgend gefunden. 

Nicht? — Mo find deine Kameraden, Lars Normark? 

Wo find fie, Hans? fragte der Schulmeifter an feinen Pelz Fic- 
pfend. Ich meine, fie find klüger wie wir; eh, meinft du nicht? Hab' ich 
es bir nicht gefagt, Freiherr Randal, es wird eine kalte Nacht werben; 
aber das echte ſchwediſche Blut haͤlt's aus. Meinft du nicht, Kant, 
meinft du nicht? 

Höre auf mit deinen Narrheiten, und antworte, ober fieh dich ver, 
fagte Serbinoff. 

Es iſt ein Schelm! ſchrie Halfet. Als wir kamen faß er tort am 
Den, gleih darauf war er verſchwunden. Thue beinen Mund auf, 
alter Freund. Wo Haft du deinen geliebten Jem Olikainen gelaffen? | 
Haft ihn In Sicherheit gebracht? 

Kannft es ihnen fagen, Hans? erwiederte der Alte Weißt ck 
nicht, biſt vom echten fchwebifchen Blut. Ihr müßt die fragen, Ber, 
die vom finnifhen Stamme find, wie Jem; denn es iſt ein verfemiptet 
lafterhafted Bolt, Sam Halfet weiß es am beften, und hier fieht der 
Propft, der Vieles fon von ihm zu leiden hatte. 

Er verleugnet feine Frechheit auch jet nicht! fagte Herr Ridder 
ſtern. Ih bin überzeugt, er bat ben Böſewicht Sem gewarnt. 

Ich will dir dein Handwerk legen! rief Serbinoff. 

Es if eine üble Sache, Hans, fagte Lars bedenklich ben Kopi 
fgüttelnd, aber alt genug find wir beide und Ruhe wird uns gut tkm. 
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Hinaus mit ibm! fuhr Serbinoff fort. Sperrt ihn irgendwo ein, 
tem Hahn dreht den Hals um. Wird dein Spießgrfelle Jem nicht 
gefunden, fo wollen wir mit dir Gericht halten. 

Mit weldem Rechte halten Sie diefen altm Mann fe? fragte 
Erich Randal 

Darüber habe ich Ihnen keine Rechenſchaft zu geben, erwickerte 
Serbineff. 

FR das der Schut und die Gicherheit, bie man uns verfpro- 
chen hat? 

Unrußeftifter und Aufrüßrer fönnen dergleichen nicht verlangen. 

Es wird auch gegen folde Willlür und Gewalt Recht zu finden 
fein, verſetzte Erich rubig. 

Meinn Eie meine Willkür? fragte der Graf ſtolz. Wir alle 
haben Jhnen Freundſchaft geboten, Sie ftoßen diefe von fid. 

Diefe Freundſchaft war von je an berechnet, wie ich febe, aber 
c8 wäre vergeblich jeßt darüber zu Flagen. 

Sehr wahr und fehr weiſe, fagte Eerbinoff lächelnd. Eie find 
jet nicht In der Lage, Rechenſchaft von mir zu forbern, fpäter bin ich 
jeberzeit bereit dazu. 

Und Ste follen mir diefe geben, erwieberte Erich Ranbal. 

Und mir, Herr, und mir! rief Major Munk. Wohin haben Sie 
das unglüdlihe Mädchen geſchleppt, was iſt aus Louifa geworden ? 
Ihr prahlt mit Ehre, wo ift eure Ehre ? Schande über Eile! Schande 
über eu Alle. 

Serbinoff Hatte mit einer raſchen Bewegung an ben Griff feines 
Säbels gefaßt, doch eben fo ſchnell ließ er ihn wieder los. Es ift 
nicht der Mühe werth, darauf eine Antwort zu geben, antwortete er 
im verädgtlihen Tone. Gin ſchwachſinniger Greis kann mich fo wenig 
wie meine Freunde beleidigen. Doc, hüten Sie fih, Herr Munt, das 
ift ein guter Rath, den Ih Ihnen dafür gebe. Sitzen Sie rublg in 
Ihrer Hütte zu Lomnäs und wagen Ste es nie, fi) In meine Ange⸗ 
legenheiten zu miſchen. 

Ich habe wohl Anderes gewagt! verſetzte der Invalide und ſage 
ed Ihnen noch einmal: Rechenſchaft ſollen Ste geben über jedes Haar 
auf Louiſa's Kopf mir und meinem Sohne, ben Ste verleumbet haben. 
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Ein jäher Blick voll Hohn und Haß antwortete ihm; äußerlich kalt 
wandte Serbinoff fi dann zu den Soldaten an ber Thür. Nehmt diefen 
alten Bettler und fperrt ihn ein! vief er ihnen zu. Du, mein Freund 
Arwed, wirft mit den Damen wohl für dieſe Nacht die Gaſtfreund 
haft des Herrn Ridderſtern beanfpruden, der Freiherr Randal bleikt 
hier, bis ich ihn morgen nad) Tavaftehus begleiten laffe. 

Ich werbe nicht von Erich weichen! fagte Ebba, indem fie vor 
Mary Halfet fi entfernte und zu ihrem Better eilt. Du haft fein 
Recht über mid, Dulde es nicht, Erich, aber a! es ift zu fpät! 

Habe ich es nicht gefagt, Freiherr Erich, ſchrie der Schulmeliter 
von der Thür zurück. Warte nicht, bis es zu fpät iſt! Sem Vater 
war auch fo, Hans, aber das echte ſchwediſche Blut leidet feine 
Schande ! 

Der Schulmeifter wurde an ben Armen gepadt und binausgeftofen. 
Arwed aber trat vor feine Echwefter und fagte im drohenden Tone: 
Du wirft nicht wollen, dag ich Gewalt brauche, wie ich dies thun 
müßte, wenn bu mid dazu zwängeſt. Du wirft in Mary's Gefell: 
[haft und der meinigen nad Abo reifen, weiter verlange Ih nicht 
von bir. Bet dem Freiheren Randal kannſt du nidt bleiben, er ti 
ein Gefangener. Du wirft einfehen, daß ich dich nicht hier laſſen 
kann. Erich felbit wird mir betpflichten müffen. 

Verlange nicht, daß ich deine unrühmlichen Handlungen vertheidigen 
fol, erwieberte Erih. Geb, theure Ehba, fie würben dich mißhandeln, 
boch vertraue mir, id) werbe immer beiner werth fein. 

Das heißt immer ein Phantaft Bleiben! 

Das heißt niemals zu bir herabfteigen! 

Und niemals aus den Schulden kommen, ein Bettler werben, fiel 
Halſet grinfend ein. 

Befler ein Bettler als ein Wucherer und Betrüger ! 

Haha! ſchrie Halfet feine Hände reibend, bank Ihnen, Freier 
Randal! Iſt ein Ehrentitel aus ſolchem Munde; aber ih bin ein 
chriſtlicher Mann, wünfche Ihnen dafür langes Leben unb gute Ge 
fundhett, um anzufehen, wie e8 dem Wucherer geht und feinem Kine, 
dem Halljala gehören wird. . 


— — — 
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Elender !-rief Erich und eine glühenbe Röthe flog Über fein Geſicht. 
Fort und verfaßt mich! fuhr er mit gewaltfamer Ruhe fort. Befäße 
ich die Mittel dieſer ſchändlichen Gewaltthaten mid zu widerſetzen, ich 
würde fie nicht dulden. Ich unterwerfe mid, weil ih muß, Graf 
Serbinoff aber ich protefttre gegen Ihr DBerfahren! 

Ich glaube nicht, verſetzte Serbinoff die Achſeln zudend, daß fi 
dadurd bas Geringfte verändert. 

Als er dies fagte fielen im Garten dicht Hinter einander mehrere 
Flintenſchüſſe. 

Was iſt das?! ſchrie der Oberſt auf. 

Auch ein Proteſt, aber von beſſerer Wirkung, antwortete Munk. 

Führt die Damen in das Pfarrhaus und erwartet mich dort! rief 
Serbinoff. 

Die Grenadiere drangen fliehend wieder in die Halle. Lars Normark 
war nicht mehr in ihrer Gewalt. Baron Arwed zog ſeine Schweſter 
halb gewaltſam fort, der Propſt faltete ängſtlich ſeine Hände, als 
abermals eine Musketenſalve dröhnte, die vom Hofe herzukommen 
ſchien. Unter den Tannen im Garten begann es ſich zu regen, hinter 
den Lerchenbäumen hervor fuhren ein paar Lichte Blitze; eine Kugel 
flog an Serbinoff's Kopf Hin und durchbohrte Hompus Randal's büftres 
Bild an der Wand, von der es mit dem ſchweren Rahmen herunter ftürzte. 

Wir find verloren! murmelte Arwed erblaffend. 

Hier können wir nicht hinaus, fagte Serbtnoff gelaflen; werft bie 
Thüren zu; löſcht die Lichter aus. Vorwärts, Grenabiere! Ich glaube, 
dieſe Bande tft ſchon ind Schloß gebrungen. Gibi es keinen anderen 
Weg, der uns hinaus bringt? 

Mir nach! rief Sam Halſet. Ich kenne das alte Gebäude. Durch 
die Galerie in den Seitenflügel und von dort in den Graben hinunter 
müſſen wir. 

Er eilte mit dem einzigen Lichte, das noch brannte, voran. Das 
wilde Gefchret vieler Stimmen fehlen jebt von allen Seiten zu kommen. 
Flintenſchũſſe kreuzten fi, bald einzeln abgefeuert, bald in größerer Zahl. 

Wir find überfallen! fagte Serbinoff. Wo ift der Freiherr Randal? 

Er erhielt feine Antwort, aber er fah wie bie Eolbaten den Major 
ergriffen und troß feines Widerftandes. ihn fortfchleppten. Der Difi- 
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zier, welcher die Soldaten geführt hatte, war ber lezte. Bei dem | 
Feuerſcheine erblidte er den Freiherrn am Kamin ſtehen, ergriff ihn 
am Arm und zog ihn fort. 

Mit einer Heftigen Bewegung befreite fih Crich don ihm. 

Ste müffen folgen, vorwärts! rief der Ruffe, indem er ſeinen 
Degen zückte. 

Im näcften Augenblick war biefer in Erih's Gewalt, im folgen: 
den ſtürzte ber Offizier mit burchbohrter Schulter und einem Schrei 
zu Boden. | 

Blut! fagte Erik Randal, feine Augen auf ihn richten, Dach age: 
recht vergoffen, in gerechter Sache. 

Im Gange braußen Trachten Schüſſe, Weibergeſchrei mifchte ſich 
mit dem Klirren der Waffen, mit Fluchen und Geſtöhn, doch zwiſchen 
dem verworrenen Betobe ließen fih die ſtarken, ſchrillenden Laute einer 
Pickelpfeife hören. Noch fand Erich auf den Degen bes verwunbeten 
Ruſſen geftüßt, als die Halle fi mit Männern füllte, welche ſowohl 
von ber Bartenfeite wie durch die Thüren eindrangen, welche in das Junere 
des Schloffes führten. Allen voran fiel Korporal Spuf, ber In der 
einen Hand einen brennenden Holzſcheit hielt, in ber anderen feine be⸗ 
rühmte Waffe mit dem langen Bajonnet, das eine dunkelrothe Farbe 
angenommen hatte. Der lange Feldwebel erfchten von einer anderen 
Seite und Jem Ollkainen fprang mit feiner noch dampfenden Büdie 
herein, ihm nad Bauern und Soldaten, ſchwarz von Rulverraud unt 
mit Blut befprigt, das zum Theil aus ihren eigenen unten flof. 
Der Sculmelfter allein hielt nichts in ber Hand, als feine Pfeife 
und feinen biden eifenbefchlagenen Stod. 

Auf, Freiherr Randal! rief Lars als er feinen Herrn erblidte. 
Hebe deinen Kopf auf, no bift bu fein Ruſſe geworben. Noch haben 
fie dich nicht fortgefchleppt und hier find tapfere Hände genug, bie 
dir helfen wollen But und Blut vertheibigen. 

Die Fadeln warfen ihr rothes Liht in Erich's Geſicht unb um: 
wirbelten ihn mit Qualm und Dampf. — Millionen Schock Tonnen! 
ſchrie Korporal Spuf, indem er Über den ruſſiſchen Offizier ftolpertr, 
hat ber Freiherr uns fchon geholfen, aber fchlechte Arbeit gemalt. 
Ken Ruſſe tft mehr im Schloffe, wenigſtens kein lebenbiger, unt 
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ewig will ich braten, wenn einer wieder hereinkommt, ſo lange ich 
darin bin 


Es iſt ſchade, daß Herr Otho nicht ſehen kann, Korporal Spuf, 
wie dein Bajonnet ſich puht, ſagte der Feldwebel, der auch jeht feinen 
Spaß nicht laſſen konnte. Losgemacht haben wir Sie, Freiherr Randal, 
aber zu Ende ſind wir noch nicht, und es wird nicht lange dauern, 
ſo haben wir, was an Feinden vorhanden iſt, auf dem Hals. Mein 
Rath wäre daher, wir trollten uns raſch davon über den See fort 
in die Korpilaxberge und ließen Ihnen das leere Neſt. 


Rein, antwortete Erich, befonnen umberblidend, ehe wir die Berge 
erreichten, würben wir verloren fein, ba der ganze Troß aus Reitern 
beſteht. Wir müflen diefe Räuber angreifen und ſchlagen, oder und 
vertheidigen bis der Mond untergeht, wenn wir ihnen entlommen 
wollen. Rette fi wer da will, ich will mein Haus nicht eher verlaffen, 
bis es über meinem Kopfe wanft und bricht. 


Diefe Worte, mit eigenthümlicher Ruhe und Kraft geſprochen, 
verfehlten ihre Wirkung nicht. Korporal Epuf fehrle mit aller Kraft 
feiner Lungen, daß der Freiherr Recht habe. Ehe der Mond nicht 
von diefem elenden hellen Himmel verſchwunden ift, können wir nicht 
jort, ſchrie er. Wenn wir nur nod) einhundert von unferen fangen Bajon: 
netten bier hätten, follten die Satandfinder aus Halljala hinaus, 
fo wahr ih Spuf heiße und dies hier der klügſte Feldwebel In 
Björneborg's Regiment iſt. 

Wenn wir Pulver und Kugeln aus deinen Flüchen machen könnten, 
tapferer Korporal Spuf, antwortete der Feldwebel, ſo ginge es viel⸗ 
leicht, daß wir in dem alten Schloſſe aushielten. Dennoch aber iſt's 
richtig, daß es ein Segen wäre, wenn deine breite Hand den Mond 
zudecken könnte, und Alles in Alles gerechnet kann's nicht ſchaden, 
wenn der Freiherr Randal ſein Haus wie ein Mann vertheidigt. 

Ja, Herr! rief Jem Olikainen, befiehl was bu willſt, wir wollen 
bei dir aushalten. 


Hörner und Trompeten und bas Wirbeln einer Trommel unter- 
brachen den Kriegeraih. Ste kommen! fagte Erich, aber fie ſollen 
uns bereit finden. Nehmt was ich an Waffen Habe, Für unfere 
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Freiheit, für unſer Leben wollen wir ſtreiten gegen unmenſchliche 
Feinde und Verräaͤther. 

Mit Kaltblütiglett und Ueberlegung theilte Eric, ale er das Amt 
bes Anführers der Meinen Schaar übernommen hatte, diefe In ver- 
fhiebene Abtheilungen, welche er dem Feldwebel, dem Korporal un 
Jem Olikainen übertrug. Aus der Bibliothek wurben bie Gewehr 
geholt. Piſtolen, Hirfhfänger und Jagdſpieße, fo viele fi dort nod 
befanden, unter Bauern und Hausgeſinde vertheilt. Ein kleiner Pul⸗ 
vervorrath erregte die beſondere Freude des Feldwebels. Wenig mehr 
als hundert Männer ftanden enblih in ben Gemächern und hinter 
den Fenitern bes Haufes vertheilt und erwarteten ben Feind. Die 
Thüren waren feſt und ſchwer, bie Fenfter zum Theil mit Eiſen⸗ 
ſtangen verfehen, e8 ließ fi daher ein hartnädiger Widerſtand leiten, 
allein es blieb Feine Zeit die Vorkehrungen bazu zu vermehren; denn 
kaum hatten die Schligen ihre Pläße eingenommen, ald ber Angrif 
jhon erfolgte. Unter dem SKlange ihrer Hörner und mit furchtbarem 
Kriegegefchrei drangen die Ruffen in ben mondhellen Hof, und er: 
wiederten das Feuer aus ben Fenſtern des Hauſes von dem Hompuk 
thurme, den fie bald in Befib genommen hatten, und aus den Ge— 
bauden und Ställen, welche den Raum umfchloffen. Bald konnte die 
eingefehloffene kleine Schaar bemerken, daß fie es mit einem weit 
ftärkeren Feinde zu thun hatte. Die Kofaten, Jäger und Grenabiere 
der Barden beftanden aus audgefuchten Soldaten, die In allen Kriegen 
Ruhm erworben hatten. Ohne darauf zu achten, daß der Schnee fit 
an mancher Stelle roth färbte, und mehr ald einer in ihren Reiben 
lautlos niederſtürzte, fprangen fie in dichten Haufen die Vortreppe 
binauf, wo ihre Aexte und Kolben die Thüre zu zerfplittern fuchten. 
Diefe Gefahr verdoppelte jegt den Widerſtand der Vertheidiger. Ibdre 
Kugeln flogen aus allen vorfpringenden Fenſtern in den bichten Hau⸗ 
fen der Angreifer, doch plöglich geſchah etwas, das biefen in eine un: 
erwartete Flucht trieb. Frau Ulla hatte In der Küche einen mächtigen 
Kefiel heißer Mehlſuppe bereitet; da begab es fih, dag der bi 
Felbwebel benfelben an bem einen Henkel faßte, den anderen aber hielt 
der Schulmeifter und Beibe fliegen bie wurmſtichige unterfle Treppe 
hinauf, wobei ber Feldwebel freundlih dem Korporal zunidte, Fu 
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nächſten Augenblide erſcholl ein entſetzliches Gebrüll vom Hofe her, 
ein Jammergeheul der Verbrannten und Fliehenden, denen ein wildes 
Siegesgeſchrei derer folgte, die darüber frohlodten. Ginige Minuten 
taug ſchien es, als habe der Feind die Luft verloren, einen neuen 
Angriff zu wagen. Der ganze Hof war leer, nur aus dem alten 
Thurm knallten vereinzelte Schüffe, jetzt jedoch fiel ein rother Schein 
in das blaue Mondliht. Duck die Fenfter der Ställe und Speicher 
leuchtete es auf, an zwanzig Orten zugleich zeigte fich dies rothe Licht, 
und nach wenigen Minuten huſchte es von Ort zu Ort, zerfprengte 
die Scheiben und wirbelte dunfele, finftere Dampffäulen auf, die der 
guftzug gegen das Haus trieb. 

Korporal Spuf thar einen fürdterlihen Fluch, als er den Kolben 
jenes Gewehrs fallen ließ und feine Hände Über deſſen fchwarzen 
kauf beugte. Feldwebel! brummte er, du bift ber gefcheibtefte Feld⸗ 
webel in der Armee und haft nicht daran gebacht, daß bie Mord⸗ 
brenner ung wie Mäufe braten. 

Laßt body wenigftens bas arme Vieh aus ben Ställen! ſchrie ber 
alte Dlaf, feine Hände ringend. DO, Herr! Herr! fie verbrennen 
was Leben hat, und da gebt ber große Speicher ſchon in Flammen 
auf. Wir find verloren, Herr! Wir find Alle verloren! 

Erich Randal blidte in das Feuermeer, das bald aus allen 
Fenſtern aufſchlug und an den großen Holzgebäuden auffletterte,, bie 
mit Heu, Stroh und Getreide gefüllt waren. Er ſah, daß keine 
Rettung möglih war. Das brüllende Vieh in feiner Todesnoth, bie 
praſſelnden Flammen, welche Beuergarben über fein Haus warfen, 
das Gefchrei der Weiber, die weinend und betend auf den Knieen 
lagen, Angft und Schreden in vielen Gefihtern, auf anderen Wuth 
und wilde Entichloffenheit; endlih von Außen ein Feind, ber jebt 
durch Flammen und Rauch feine Kugeln hereinſchickte, und biefer 
dunkele erſtickende Rauch felbft, der durch alle zerichmetterten Fenfter 
in das Gebäude drang, dies waren bie Beſtandtheile bes entſetzlichen 
Bildes, das fi dem Freiherrn darbot. 

Rettet euch, fagte er zu feinen Dienern, in wenigen Minuten 
wird es unmöglich fein, bier Länger auszubauern. Das Beuer wird 
Halljalahaus felbft ergreifen. Viele brennbare Stoffe liegen in den 
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oberen Räumen aufgehäuft. Flieht nah dem Garten hinaus, ned 
wird ed möglich fein. 

Feldwebel, ſchrie Korporal Spuf, jetzt denke an beine langer. 
Beine. Ih fehe nichts mehr, ich höre nichts mehr. Alles in der 
Welt kann meine Leber ertragen, zehn Ruſſen ziehe ih durch mein 
Naſenlöcher ein, doch diefer fettige Qualm ift nicht zu genießen. 

Und darum, tapferer Korporal Spuf, antwortete ber Feldwebel, 
fheint es mir am beiten, wir ziehen einen fühlen Spaziergang im 
Mondſchein biefer angenehmen Wärme vor. Es geht nicht Länger, 
Freiherr Randal. Angreifen können uns die Ruflen von dieſer Seitt 
zwar nicht mehr, aber fie werben warten bis Rauch und Flamme un: 
heraustreiben und inzwiſchen uns jede Ausfiht auf Flucht abſchneider. 

Ich kann's au Tänger nicht Hier aushalten, feufzte Jem Lii- 
talnen. Das Gebrüll und Geſtöhne des armen Viehes iſt ſchlimmer 
wie das Gebrüll der ruffifhen Teufel, bie uns gerade ebenfo um- 
kommen laflen. . 

Bor dem Verbrennen fürchte ich mich nicht, meinte der Feldwebel, 
indem er feinen Karabiner lud, aber ich fürdte Korporal Spuf kälı 
es nit aus. Darum fort mit uns, es ift die höchſte Zeit. Noch | 
iſt's möglih, daß wir uns burchfchlagen mit dem letzten Pulver un: 
dem legten Blei in unferen Tafchen. 

Stimm’ den Ruffenmarfh an, Schulmeiter! ſchrie der Korporal. 
Braucht's Bajonnet, ihr Leute, vorwärts marſch! 

Die Halle, in welche ſich alle Vertheidiger zurüdgezogen hatten 
und fammelten, Hang von dem Lärm ber Querpfeife, doch Lars Rer- 
mark blicd ganz leiſe. Möchte den Ruffen nicht den Weg zeigen. 
fagte er, und jetzt hört, mas der alte Lars räth, der bei Willmanne 
ftrand gefochten bat. Haltet zufammen und folgt mir und dem Hart 
nah. Am See hin zieht der Waldſtreif bis in die Berge binaui, 
dahin können fie mit ihren Pferden nit hinterher. Im Walt 
aber weiß der Sinne beſſer fortzukommen, als der Ruſſe, der nit: | 
laufen ann. | 

Keiner nimmt auf den Belbwebel! ſchrie Spuf; doc was hilft, 
wir müflen’s verfuchen. | 

Wo iſt Erich Randal, unfer Herr? fragte Jem. | 
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Hier bin ich, erwieberte Crich, der In bie Halle trat, Feuer und 
Ruſſen find in meinem Haufe. Zu beiben Seiten dringen fie ein, 
und dort feht ihr fie vor und Wir müflen uns ben Weg frei 
machen! Mit dem Degen in ber Hand fprang er die Stufen 
hinab, Alle, die um ihn waren, folgten ihm nad. Der Mond hatte 
ſich Hinter die Berge gefentt, aber nod beleuchtete er das hohe alte 
Haus, über defien Firften fich eine mächtige Slammenfäule wälzte. Der 
Hompusthurm fah wie ein glühender Riefe aus; das Feuer ſchlug aus 
alfen feinen Fenſtern, während fein Kopf im weißen Lichte glänzte. 
Einen Augenblid wandte Erich fi zurüd und betrachtete das Haus 
feiner Väter. Die ſchöne Glasmalerei der Fenſter in der Halle war 
zerfchmettert, Alles, was fein gewefen, was er forgfam gepflegt, der 
Vernichtung geweiht. Gin Gedanke kam ihm an den Tag, wo er mit 
Ebba fland und Halljala vom glüben Himmelslichte fo beleuchtet 
ſah, als verzehre es ein ungeheuerer Brand. 

Das Hatte fich jetzt erfüllt und mit fchmerzlicher Gewalt rief er 
aus: Alles ift verloren, aber nicht mein Frieden, nicht mein Recht! 
Als er dies fagte donnerte eine Gewehrſalve und hundert Kugeln 
flogen aus der Baumfdule, die Erich angelegt, auf die kleine Schaar. 
Eine Jägercompagnie Hatte fih dort aufgefielt und erwartete bie 
Slichenden. Im ber nächſten Minute waren biefe mit ihren Feinden 
in eine ringende Maſſe verſchmolzen. Der Freiherr war der Erſte ge⸗ 
weien; fehnellee no als der Belbwebel fprang er mitten unter bie 
Ruflen und biefem nad fprang Korporal Spuf mit dem langen Ba- 
jonnet. Gin verwirttes Gefchrei erfholl aus dem Pulverbampf, ein⸗ 
zelne rothe Blihe zudten barin, Röcheln und Stöhnen folgten ihnen 
nah, dann fioben dunkle Geftalten, die zum Theil ihre Waffen von 
fich ſchleuderten, nad allen Seiten fort und ein anderer dunkler 
fhweigender Haufe lief eilig gegen das Seeufer hinab, in ber Rich⸗ 
tung, wo bie Waldleiſte fi gegen die Berge hinzog. Als der Pulver- 
dampf fi verzog, lagen wohl an vierzig menſchliche Körper auf dem 
Schnee und die hochfchlagenden Flammen des alten Schloffes Leuchte: 
ten in verzerrte Gefichter und in weit offene auf ewig erftarrte Au⸗ 
gen. No aber Hatte der Trupp den Waldſtrich nicht erreicht, als 
hinter ihm her eine lange Linie Reiter jagte, Sa „nalten noch 
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einmal, Hörner und Trompeten fchmetterten, aus dem brennenten 
Schloſſe eilten zahlreiche Grenadiere den Reitern nach und biefen voran 
fprengten Sffiztere, an deren Spike Oberſt Serbinoff fi befant. 

Die zunehmende Dunkelheit ließ nicht erkennen, was am Eeeufa 
vorging, allein, wenn es ben Reitern auch gelungen war, bie Flüc 
tigen von dem vettenden Walde abzufchneiden, fo hatten fie dieſe dei 
ficher nicht Alle fangen oder niederfäbeln können. Ein heftiges Feun 
räumte manchen Sattel, reiterlofe Pferde liefen im vollen Lauf zurüd 
und als die Grenabtere anlangten, war es zu fpät. Die Flucht in 
Entkommenen ließ fich lange verfolgen, denn auffprühende Blitze leud 
teten aus dem Walde die fielen Hügel hinauf und ber Widerbal 
ber Schüffe prallte von den Schluchten ber Luganoberge zurüd. 

Eine Stunde mochte vergangen fein, ehe das Feuer fich des ganım 
Schloſſes bemächtigt Hatte. Das hohe alte Gebäude, das Hompo⸗ 
Randal einft erbaute, bildete eine ungeheure Fackel, die in ben näd: 
tigen Himmel Ioderte. Weit umber war Berg und Thal davon be 
leuchtet, die Kirche auf ber Höhe fpiegelte ihr goldenes Kreuz, du 
Symbol des Gottes der Liebe, im blutigen Widerſchein, und Taget 
heile breitete fih bi8 an die Ufer des Sees Über bie Kampfftätte aus. 
Aber der Lärm war verfhollen; eine Anzahl Ruſſen umſtand ta 
brennende Haus, ein paar Kofalen ſaßen wie Ieblofe Gebilde auf m 
feinen Pferden, ſchauten in die weite Schneewüfte hinaus und ver 
folgten mit ihren Augen ein lebendiges Weſen, das allein zwilhe: 
den Büfchen und Bäumen zu dem Seeufer binabeilte. Zuweilen fan 
die dunkle Geſtalt ſtill und beugte fi zu dem elfigen Boden niet, 
dann lief fie flüchtiger weiter, bald nad der einen, bald nach der an 
bern Seite, und wenn bie Feuerfäule gewaltiger auffprübte, wa 
deutlich zu erkennen, daß es ein Weib war, beren weite Gewänder in 
Winde flatterten. 

Ja, es war ein Weib, das über Leihen irrte, über Sterbente 
deren mattes Stöhnen fie antrieb, mit prüfenden Blicken in entflellt 
Gefihter zu fhauen und dann raftlos, wie von Angft und Entite 
gejagt, zu entfliehen, bis ein anderer Unglüdlicher fie zu neuen frucht 
loſen Berfuchen antrieb. Endlich gelangte fie zu der Stelle, wo fü 
Binnen aud die nachfependen Reiter überwältigt hatten. Oohe un 
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einzeln ſtehende ungeheure Bergfichten breiteten bier ihr Gezweig py⸗ 
ramidalifh aus und Hüllten fi in düſtere Schattenkreiſe, die vom 
zudenden Feuerſchein zumellen überwältigt wurden, der mit glühem 
Lichte bis unter das tief hängende Gezweig drang. Dort, unter einem 
dieſer riefigen alten Etämme fant die dunkle Geftalt nieder und erhob 
fig nicht wieder. in grimmiger Windſtoß ſchüttelte den Wald, eine 
Flammenfäule, die bis in den Himmel zu reichen fchien, fiteg aus dem 
brennenden Schloffe auf und jagte ben feurtgen Dampf weit über ben 
Pajäne fort. Die Augen der Kofaten hingen ftarr an bem Walbfaume: 
Da ſaß das Weib auf dem roth leuchtenden Schnee und hielt in ihren 
Armen einen leblofen Körper. Ste drüdte ein bleiches blutiges Haupt 
an ihre Bruft und hüllte deſſen erftarrte Glieder in ihren Mantel. 
Ohne Klage fah fie zum Himmel auf; mit einem langen wilden Blick 
auf die hohen Klippen von Korpilax, welche noch im Silberglange des 
Mondes fi über die Nacht erhoben, irrten ihre Augen umher mie 
nah Rettung fuchend, und plöglic mit verzweiflungsvoller Entſchloſſen⸗ 
beit umfaßte fie den bemwußtlofen Mann und ſuchte Ihn aufzuheben 
und fortzutragen. 

Die heftige Bewegung und der Echmerz, den er empfand, rüttel- 
ten den Verwundeten aus feiner Ohnmacht. Er flug feine Augen 
auf, fie belebten fih, verwundert, fragend, ſtaunend. Ein Lächeln zit- 
terte um feine Lippen: Geliebte! Du bift bei mir! flüfterte er. 

Eie antwortete mit einen Schrei des Entſetzens. Der wunbe 
Mann glit aus ihren Armen, doch fie raffte ihn auf und ihn feft 
umfchließenb und mit ihrem eigenen Körper deckend, ftredte fie Arm 
und Haupt den Koſaken entgegen, welche, ihre Lanzen gefenkt, in vol- 
lem Laufe ihrer Roſſe beranfprengten. 

Der gellende furchtbare Schrei hallte weit durch das Thal und 
trieb einen in Pelg eingehüllten Herrn zur größten Eile, der fo eben 
auf der Brandflätte angelangt war. 

Halt! rief er den Koſaken nad, haltet ein! und als er athemlos 
näber kam, fuhr er fort: Mary! Um bes Himmels willen! Ich fuche 
Sie, Ihr Vater, wir Alle Was thun Ste hier? 

Statt der Antwort wandte fie ihm bie blutige Geftalt in ihren 
Armen zu. Erich! ſchrie er auf. Der Unglüdlihe! Er tft tobt! 

38* 
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Er lebt, antwortete ſie. Geben Sie den Pelz her! Er iſt erſtarrt vor 
Kälte, fein Blut gerinnt. Holen Sie Leute herbei, befehlen Ste bielen 
Barbaren, daß fie ihn nicht ermorden, ihn in das Haus des Propfic 
tragen. 

Wir wollen für ihn thun, was wir vermögen, fagte Arwed. Aber 
bies iſt kein Plag für Ste, theure Mary. 

34 habe ihn nicht aus den Händen feiner Feinde reiten könn 
antwortete fie mit der unbiegfamen Seftigkeit, welche der Baron kannt, 
ich werde ihn nicht verlafien. Erich! Ewig geltebter Mann, wade auf: 
wache auf! 

Ein donnerähnlihes Kragen begleitete ihre Worte. Halljalaſchlei 
ftürzte zufammen, das wilde Geſchrei der Ruſſen drang aus dem 
Meer von Qualm und feuriger Lohe. 


— —— —— — — 


Siebentes Kapitel. | 


Serbinoff Hatte fih nah dem Meinen Gute Louiſa, wo er ve 
wenigen Dionaten mit Otho und feiner Schweſter glüdlige Tage verlet 
hatte, begeben. An der Spitze eines Reiterzuges kehrte er von ber wi 
lichen Verfolgung zurück und nahm Beſitz von dem einfamen Hei 
der gänzlich verlafien ſchien, denn bie Dienftleute waren, erſch 
über den Brand jenfelts bes Sees und den Lärm bes Gefechtes, 
aus entflohen. Erſt als er die Thür einftoßen ließ, fand er in ei 
Mintel des Gefindezimmers eine alte Frau, bie auf ihren Knim ı 
ihr Leben bat und in ihrer Angſt Halb wahnfinnig fange Zeit 
fremden Offigter weber erkannte, no mit Jammern aufhörte, ob 
der Graf alle möglichen Beruhigungsmittel verfuchte. Endlich gelo 
es ihm, und fie erinnerte fi des Gaſtes, den ihre junge 
fo lieb gehabt. Ihre Verzweiflung ſchlug in Entzüden um. Sie fi 
nad) Serbinoff's Händen, bebedte dieſe mit ihren Küffen, fügte ! 
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Saum feines Rodes, lachte und ſchrie ihm Segenswünfde zu, die er 
gleichgiltig fi gefallen Ließ, denn er war an ſolche unterwürfige 
Huldigungen gewohnt. 

Wo tft mein junger Herr! ſchrie die Frau dam aufſpringend und 
umberfchauend, als müſſe es einer der Offiziere fein, bie den Oberften 
begleiteten. Wo der gnäbige Herr ift, muß ja Herr Otho auch fein, 
fubr fie fort. Zufammen verließen fie dies Hans und tobt ift er nicht. 
Lars Normark ſchwört darauf, er würde wieder kommen. Ad! ſprecht 
doch, gnäbiger Herr, ſprecht doc, wo tft mein liebes kleines Fräulein! 
Eir fagen, fie wäre mit dem gnäbigen Herrn gegangen. — O! Her, 
laßt mid mein Fräulein fehen. Gott fegne fie! Gott fegne ben 
gnädigen Herrn! Taufend Jahre lang mag er glücklich Leben! 

Serbinoff fah fie in einer Weife an, daß fie verfiummte und zit- 
temdb wieder nad feinem Rode griff. Dein Herr tft fo wenig bier, 
wie bein Fräulein, erwiederte u. Warte bie Zeit ab, fo werben fidh 
deine Wunſche erfüllen, doch jegt mache Feuer an, bringe herbei, was 
du an Lebensmitteln haſt. Niemand foll dir und jedem, der hier 
wohnt, ein Haar krümmen. Morgen will ich dic beichenten und bir 
eine Sicherheitskarte Hier laflen, unterzeichnet von dem Obergeneral 
und von mir, daß kein Soldat, wer er auch fei, dies Haus betreten 
oder ſich Hier einquartieren darf. 

Sole Sicherheitskarten wurden in btefem Kriege fowohl für Käufer 
wie für große Befigungen ausgetheilt, wenn fie den Anhängern der 
Rufen gehörten. Für heut galt dies Verfprehen jedoch nit. Serbi⸗ 
noff's Retter zogen ihre Pferde in Otho's Ställe und bald waren 
die untern Räume bes Haufes mit Hufaren und Jägern gefüllt, welde 
mit wunberbarer Geſchwindigken alles Genießbare vertilgten und dann 
auf dem Fußboden ausgeftredt, die glühend beißen Defen umlagernd, 
eben fo ſchnell einfchltefen. 

Serbinoff Hatte fi in die oberen Zimmer begeben, wo einft 
Loniſa's Mutter gewohnt hatte, und welde bis zum Augenbiid eben 
jo ausfahen, wie einft Ebba fie gefunden hatte. Bald fladerte ein 
helles Feuer auf und durch ben niedrigen Raum verbreitete ſich eine 
wohlthuende Wärme. Mit ſchweren Eingenden Schritten ging der hohe 
Mann auf unb ab und lächelte über die friedlige Stille, die ihn um⸗ 
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gab. Blank und ſauber war Alles umher. Sein Diener brachte ihm 
feine Reiſekaſette herein, ſteckte zwei Wachslichter auf kurze Silber: 
leuchter und kam dann mit Thee, dem duftigſten und feinſten, der in 
Peteroburg zu haben war. 

Nachdem Serbinoff ſich erwärmt hatte, ſtreckte er ſich auf dem 
Divan aus und ſchlürfte den belebenden Trank. Der große Streit: 
ſchrank von Eichen, glänzend mit Wachs gebohnt, fpiegelte den Licht: 
glanz zurüd; die Armftühle fanden um den Tifh, als werde eine 
Gefellfcyaft erwartet. In ber Ede am Fenſter lehnte eine großt 
Harfe und gegenüber an der Wanbfeite fchimmerten die weißen Bor. 
hänge des Bette, in welchem die Wittwe des Oberſten Walmon ibt 
Leben geendet hatte. 

Wie oft hat mein Liebchen bier fröhlich gelacht, murmelte Serbi 
noff. Wie oft wohl bat fie den Heinen Kopf in diefe Kiffen geſchmiegt 
und in ihren Träumen meinen Namen geflüftert. Bel Gott! ich well, 
fie wäre hier. Ich wollte, daß ich in ihren Armen vergeflen Fönnte 
daß es ein Morgen gibt. Welcher Teufel iſt es denn, ber uns verieitd, 
gegen ung felbft zu wüthen? Warum verlange ich nad einem Weil, 
das mid nicht mag, und nad wenigen Wochen mir zur Laſt un 
Plage fein wird? Warum will ich diefe ſüße Rofe von mir abreiken 
und zertreten, die mir allein blüht, und um feine Eeligleit im Him⸗ 
mel und auf Erden von mtr lafien würde. Aber ich will! rief er 
mit Heftigkeit. Ia, ih will, weil diefe ſtolze widerfpänftige Frau mir 
gehören fol! Ex fprang von dem Sitze auf, fein Blick fiel in dm 
Spiegel. Bon Kälte und Anftrengung war die Haut feines Gefihtt 
aufgefprungen, ein Baumzweig hatte es blutig gerifien, fein Rod war 
zerfeßt, Staub, Schmutz und Rauch bebediten feine Kleider. Gr lachte 
rauh auf. 

Ein fhöner Bewohner dieſes Parabiefes! fuhr er fort. Mein 
Säbel ift fhartig, meine Hände roth. Reihen und Sterbende liegen aui 
bem öden Schneebett draußen, bie vielleicht noch mandyes Jahr frei 
gelebt hätten, wenn ich fie nicht hierher geführt. Wie frieblig iR ee 
bier und bat Louiſa nicht recht, wäre «6 nicht wonniglich, allen Chr 
geiz, alle Gier nah Glück und Genuß in biefen armen Fleinen Raum 
einzuſchließen. Ihr Vater hat rubelos die Welt durchjagt, um in bie 
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ſem elenden Bauernhof zu enden, und ihre Mutter, dieſe angebetete 
Mutter, nahm den Bauer zum Mann und hat hier gehaust zum 
Schrecken des würdigen Propſtes, des ehrlichen Halſet und aller an⸗ 
derer Schurken und Narren. — Da ſteht ihre Harfe noch. Es ſoll 
mich nicht wundern, wenn id von einer ſinniſchen Carmagnole auf- 
geweckt werde, oder wenn biefer felige Geiſt brobend über meinem 
Haupte ſchwebt, der Ih ihm den Sohn In ben Tod gejagt und bie 
Tochter —. Gr vollendete feine freche Rebe nicht, denn es raufchte 
in dem finfteren Winkel und dröhnend ftürzte bie Harfe um, beren 
Saiten dumpf und klagend klangen. 

So furchtlos Serbinoff auch war, erſchrack er doch vor dieſem zu⸗ 
fälligen Ereigniß. Einige Minuten lang blieb er ſtehen, bie Augen 
auf die Harfe geheftet, dann nahm er ein Licht und Teuchtete barauf 
bin. Das Inftrument war zerbrocen, er ftieß es mit dem Buße zur 
Seite. Ein wurmſtichig Stüd Holz, fagte er, werth, daß es In 
Zrümmer fiel, den Händen nah, die es einft zu beleben mußten 
und Staub geworben find. Gr beleuchtete die Bücherreife auf dem 
Schrank. Meift fand er Dichterwerke ſchwediſchen und franzöfiichen 
Urfprungs, auch deutfche darunter; Rouffeau’s Emil war mit vielen 
Zeigen verfehen. Er flug das Bud auf, mit feiner Handſchrift 
waren zahlreiche Randbemerkungen darin gemacht. Er durchblätterte es, 
bis er bet einer lange vermweilte, welche ihm befonbers auffiel. „Meine 
tbeuren Kinder! lautete fie, ihr werbet glüdlicher fein als eure Mut⸗ 
ter, denn die einfache Natürlichkeit eurer Gefühle und euer ftilles 
Leben wird euch vor den Derirrungen eurer Herzen ſchützen. Keine 
biendende Verdorbenheit wird euch Ioden, kein eitles Trachten euch in 
Schuld und Sünde treiben. Meine füße Louifa! bu wirft fern von 
Pracht und Schimmer einen Mann mit deiner Liebe beglüden, ber fo 
natürlich gut und reines Herzens ift, wie du ſelbſt. Laß bich niemals 
von eitler Hoheit blenden, wie ich geblendet wurbe, ehe ih den Mann 
fand, euern Bater, meine Kinder, vor dem aller Trug verſchwand. 
Wenn Magnus Munt einft dein Lebensgefährte ift, mein theures 
Kind, wenn ihr in Frieden und Stille Hier wohnt und glücklich ſeid, 
dann lies die Jugendgefchichte deiner Mutter, bie ich ald mein be⸗ 
fonderes Vermachtniß für did aufgefchrieben. Ste Legt in meinem 
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Schrank, links unter dem verborgenen Fach in dem Kaſtchen. Du 
wirft ſehen, mein geliebtes Kind, wie nahe ich tiefem ſittlichem Ver 
derben war und wirft bi doppelt glücklich preifen, daß dein Lieber 
Magnus dich in feinen ſchützenden Armen Hält. Nichts, mein Kind, 
haben wir mehr zu fürchten, als unfere Citelkeit, nichts iſt gefähr- 
licher, als die Schmeicheleten eines Mannes von hohem Range unt 
ſtrahlenden Eigenſchaften, nichts aber herrlicher, als alle Lüge von 
fi abwerfen, allen falfchen Flitter, den die Menſchen anbeten, um 
ben fie fi verfaufen, nichts beglückender, als dem Gellebtn anhän⸗ 
gen, mit dem, fet es in der Hütte zu wohnen, mit ihm alle Roth des 
Lebens zu theilen, die einzige irdiſche Seligkeit tft, Die es gibt.“ 

Und was Hat fit von allen biefen Schwärmerelen erfüllt! rief 
Serbinoff lachend. Sonderbar, daß fie dies Kind vor Gefahren 
warnt, welche dennoch in dieſe Wüſte eingebrochen find. Sehe wahr- 
fheintih aber bin ich der Erfte, der diefe Gpiftel Hest und ich will 
dafür forgen, daß kein Anderer fi daran erbant. Er faßte tat 
Blatt und riß es aus dem Bude. Sagte ich es nit, fuhr er dabei 
fort, daß dieſe angebetete Mutter ein überfpanntrs Weib gewefen fein 
muß, die ihre Kinder fo thöricht toll erzog, wie fie felüft war. Hätte 
fie ihnen bie Köpfe Mar gemacht, bei Gott! es wäre befler für fe 
gewefen. Aber was hat fie denn erlebt? Irgend ein Serbinoff mut 
auch ihr begegnet fein, bis ber würdige Dberft — der Teufel Hole 
ihn! — als GSherubtim zwiſchen diefe Era und die Schlange fprana 
und dies Paradies für ſich eroberte. Ich Bin faft neugierig, wie ee 
dabei herging. Dies tft offenbar der Schrank, von bem bier geſchrie 
ben fieht. Er blickte in das zerrifiene Blatt. Links unter dem ge- 
beimen Fach In dem Käftchen Liegen bie Belenntniffe diefer ſchoͤnrn 
Seele. Bel aller Liebe Seligkeit! id fehe ben Finger Gottes, ter 
mich leitet. Es gibt keinen Zufall, fagen die Weiſeſten, Alles, war 
geſchieht, geſchieht nach Nothwendigkeiten — und ſomit bin ich ge 
rechtfertigt, wenn ich thue was ich fol, Entdeckungen mache, biefen 
Schrank öffne, ten Kaſten ſuche und die Geheimniſſe dieſer Schwär: 
merin leſe, ba Louiſa fie nicht leſen wird, nicht leſen darf, weil ihre 
Verbindung mit dem einfältigen Knaben Magnus niemals ſian 
finden wird. 
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Er drehte den Schlüſſel um, der im Schloſſe ſteckte und legte die 
Klappe zurüd. Es war einer jener alten ſchönen deutſchen Schränke, an 
welchen bie Schnitzkunſt des fiebenzchnten Jahrhunderts noch jetzt zumet- 
len Bewunderung erregt. Kunftvolle Blätterronten Tiefen an ten 
Seiten hinauf, die Wände enthielten Medaillons, auf welchen Scenen 
aus der Bibelgeſchichte dargeftellt waren. Der innere Raum zeigte 
eine bebeutende Menge großer und Kleiner Kaften, fämmtlich mit 
funftvollem Schnitzwerk überlegt, das vortrefflich gearbeitet und gut 
erhalten war. Serbinoff zog verſchiedene Kaften auf, die, größten- 
theils leer, iym wenige Gegenflände zur näheren Betrachtung boten; 
vergebens aber fuchte er lange nad) dem geheimen Behälter, welcher 
in der Note erwähnt wurde. Endlich entdeckte er einen faum merk⸗ 
lichen GEinfeänitt, der den Knopf einer Weber verbarg, die zurüdge- 
brüdt, in der Tiefe des Schrankes einen Kaften öffnete, welcher Hinter 
anderen verfledt war. Da ift er! fagte Serbinoff, indem er ihn 
bervorzog, aber was iſt das! Mit biefen orten zog er einen Hand⸗ 
ſchuh heraus, auf den er kaum feine Blicke gerichtet Hatte, ald er erſtaunt 
ausrief: Bel Bott! das iſt der zweite zu bem, ten Jönsſon und ge- 
zeigt bat. Ich Habe eine Ahnung gehabt, als Halſet mir erzäßlte, 
Niemand wiffe, wo dies würbige Paar getraut wurde. Wo tft das 
Kãſtchen unter dem Kaften? Das kann wichtiger werden, als es den 
Anſchein hatte, 

Er verfuchte den Kaften herautzunehmen. Doch erſt nachdem er 
eine Leiſte mit Hilfe eines anderen Federdruckes zur Seite gehoben 
hatte, gelang ihm bies, und nun zeigte ſich darunter eine zweite klei⸗ 
nere Aushöhlung, die ein Päckchen Papiere enthielt, das mit einer 
Schnur gebunden und an beiden Selten gefiegelt war. Serbinoff zog 
es hervor. Auf dem Umfchlag ftand mit berfelden Handſchrift wie 
die der Randbemerlungen gefegrieben: „Diefe Blätter gehören meiner 
Tochter Louiſa. Sie allein ſoll fie Iefen, doch nicht eher bis fie einſt 
mit Magnus Munk verheirathet if, ober das zwanzigfte Jahr er- 
reicht Hat.“ | 

Trotz dieſes heiligen Befehls werde ich mir dennoch die Freiheit 
nehmen, mich nicht daran zu Tehren, fagte Serbinoff, und an ben 
Tiſch zurückkehrend warf er die trodenen Blumen, welche baranf lagen, 
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in einen Winkel, ſtreckte fih auf ben Sopha aus und kümmerte ſich 
nit darum, daß feine Sporen fdhonungslos den mürben Damaft 
zerhadten. Er zerriß Schnur und Stegel mit folder Bewalt, daß 
eine Anzahl engbefchriebener Blätter um ihn berflog, fehnell padte cr 
biefe zufammen und nad einigen Minuten war es tobtenftill in dem 
Gemach. Serbinoff fhien, je länger er las, um fo größere Theil⸗ 
nahme zu empfinden. 

Einige Stunden vergingen, ehe er geendet hatte, und feine Mienen 
brüdten abwechfelnd Eritannen, Spott, Verachtung und doch auch 
zumellen eblere Smpfindungen aus, die fih ihm halb unwillkürlich 
aufzubrängen ſchienen. Endlich behielt er das letzte Blatt in der 
Hand und fah lange darauf Hin. Bei allen Helligen des Himmele: 
rief er, es gibt nit viele Weiber, die wie biefe Frau gebankelt 
hätten. Schwärmerei macht Märtyrer und Helden, ja vielleicht iſt ct 
wahr, daß nichts Großes ohne fie auf Erben geſchehen fann; aber 
Louiſa fol dieſe Geſchichte niemals Iefen, nie davon erfahren. Eir 
könnte an ihren Sünden verzweifeln. Gr fprang auf und ging um: 
ber, dann lehnte er ſich über den Tiſch und blidte bie Blätter an. 
Es iſt Narrheit, für Tugend zu ſchwärmen, murmelte er vor fi bin, 
bei hohen Gefühlen fehlecht zu eben, göttliche Abflammung ſich anzu 
bichten und göttlichen Träumen nachzuhängen; aber wenn man dieſe 
Thorheiten auch verachten muß, fann man doch nicht umhin fie anzu- 
ftaunen. Eine merkwürdige Frau! ih wollte daß ich fie gekannt Hätte; 
aber nein, fie würde mich innerlich noch mehr angewibert haben, wie 
ihr Sohn, und ich fürdte, daß fie klüger war, ale er. Sein heißer 
Kopf tit zur Ruhe gebracht, ich habe nichts mehr von ihm zu befor- 
gen; auch das iſt gut. Der langweilige Philoſoph in Halljala wirt 
ale Mörder geächtet und verfolgt werben. Dies Mädchen alfo, Louiſa 
Waimon! — Er fhwieg und fagte dann Ictfe vor fih Hin: Sie 
könnte die Erbin der großen Herrichaft fein, wenn nicht — 

Hier hielt er inne, denn bie Wachen, welche das Gebäube um- 
ringten, begannen ein lautes Geſchrei. Gleich darauf ſchnaubten 
Pferde und eine wohlbelannte Stimme fragte: Wo ift der Oberſt 
Serbinoff? Wo tft der Graf Iwan? Führe mi zu ihn. Wede 
ihn auf oder halt! es wird nicht nöthig fein, er hat Licht. 
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Serbinoff nahm die Papiere und den Handſchuh, widelte beide 
zufammen in ben Umfchlag und band den Baden darüber. Das Paket 
blieb auf dem Tiſche liegen, den Schrank ſchloß er, und cben war er 
damit fertig, ald Arwed Bungen eintrat. 

Mas bringft du mitten in der Nacht? rief ihm Serbinoff ent- 
gegen. Ich fehe es bir an, daß es nichts Gutes iſt. Wie geht es 
ven Damen? Mas gibt’? Der Baron ftellte fih an den Ofen, 
deffen hohe Eifenthüren Iwan auf feinen Befehl öffnete und fo viel 
Holz als vorhanden war hineinwarf. Cine fchredliche Kälte! fagte 
er. Ich glaube nicht, bag die Schelme, die deinem Schwerte ent- 
tommen find, den Morgen erleben werben. 

. Und ich vermuthete, erwieberte Serbinoff lachend, dag du feinen 
allzu großen Kummer darüber empfinden wirft, wenn auch nicht Einer 
davon am eben bleibt, 

Einer, verſetzte Baron Bungen, ohne umzublicken, iſt am Leben, 
und allem Anſchein nad wird er auch nicht davon laſſen wollen. 

Wer? fragte Serbinoff ihm näher tretend. Du meinft — 

Erich Randal, meinen geliebten Better. Gr lag am Ere, einen 
Hieb über den Kopf, eine Kugel in feiner Schulter, halb erfroren. So 
babe ich ihn gefunden. 

Errbinoff ging bie Stube hinauf und kehrte zurüd. Im deiner 
Etelle, fagte er, Hätte Ich ihn nicht gefunden. 

War ich e8 denn? murmelte Arwed die Zähne zufammendrüdend. 
Es gibt finftere Mächte, Serbinoff, eine ſchadenfrohe Hölle, der es 
Freude mad, uns zu höhnen. Mary war plöglich verſchwunden, ich 
ſuchte fie, man hatte fie aus dem Haufe des Propftes nach dem 
Schloffe laufen ſehen. Als ich mic nähere, Höre ich ein Geſchrei. 
Kofaken ftürgen auf ein Weib (06, die eine biutende Leiche in ihren 
Armen hält. Sie ift es, fie hat den Elenden gefunden, fordert Schuß 
und Hilfe für ihn und ich mußmelnen eigenen Pelz hergeben, muß zähne⸗ 
klappernd bavonlaufen, damit er fein fäuberlih ins Haus getragen wird, 

Serbinoff konnte nur mit Mühe ein .autes Lachen unterbrüden. Das 
it hart, fagte er, aber welcher Teufel treibt dich ihr nachzulaufen. 
Die Kofalen hätten wahrfcheinlich ihre Lanzenfpigen nicht aufhalten 
laſſen. Inzwiſchen, da er ſchwer verwundet {ft und_ beinahe fchon 
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Leiche war, wird er uns den Gefallen thun, in den Armen der Liebe 
zu enden. 

In den Armen der Liebe wird er leben! rief Arwed ingrimmig. 
Spotte nicht, Serbinoff. Ste hat ihn mit Ihren Küffen, ihren Thrä- 
nen bedeckt. Sie ließ fih nicht abhalten, es mir, ihrem Dater, met: 
ner Schweiter, uns Allen ins Geficht zu fehreim, daß fie ihn liebe, noch 
liebe, daß fie mit ihm fterben wolle. Das kalte, Ieblofe Geſchöpf war 
toll geworben; toll, Serbinoff, vor wahnfinniger Liebeswuth. Sie 
Hammerte ſich an ihn wie eine Raſende; nur durch flehende Bitten, 
durch Nachgiebigkeit, durch Verſprechungen und Schwüre, daß Alles 
geſchehen ſolle, um ihm zu helfen, ihn zu ſchützen und zu retten, iſt 
es möglich geworden, ſie zu beruhigen. 

Und was habt ihr gethan? 

„Der Oberarzt der Grenadiergarde bat ihm bie Kugel aus ter 

Schulter gezogen unb den Kopf verbunden. Er Hält die Wunden 
zwar für fchwer, aber nicht unmittelbar Tebensgefährlih. Erfroren 
tft er auch nicht; heftiges Meiben und Wärme haben alle feine Glie 
ber geſchmeidig gemadt. Hundert Andere wären in dieſer ſchrecklichen 
Nacht umgelommen, er wirb am Leben bleiben. 

Um fo ſchlimmer für ihn, fagte Serbinoff. Als Hochverräther 
und Empörer verurtheilt, Tann er kein Gegenſtand ber Furt für 
bich fen. 

Ich kann ihn nicht verurtheilen Taflen, murmelte der Baron, ohne 
alle Mittel anzuwenden , ihm Gnabe zu verfhaffen. Ueberdies wirb 
er der Gegenftand allgemeiner Thellnahme werden; Diele werben fit 
für ihn verwenden, unfer Verfahren angreifen, und DMary Halſet — 
meine Schweſter — verbammt fei die Sand, die ihn nicht befier traf! 
Verdammt die Narrheit, die ihn auffuchte und fand! 

Ich Hätte nie geglaubt, fagte Serbinoff, dap diefer häßliche Burſche 
im Stande fet, eines Weibes Herz tn foldem Grabe zu verwirren. 
Es iſt eine fatale Entdeckung, mein Freund, ſolche aufepfernde Lirde 
bei einem Mädchen zu bemerken, bad man ſoeben heirathen will, 
was Tann man jebod gegen Thatſachen tun? Du wirft dich mit 
davon flören laſſen, fondern fie benugen. Schlummerte dieſer ſtoiſche 
Philoſoph, der den Tod vote ein Weiſer betrachtet, unter den Tannen 
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am See, fo würde das gewik für ihn und und Alle das Befte fein, 
da es jedoch nicht der Fall it, müſſen wir uns damit tröften, daß er 
fih in unferer Gewalt befindet, und auch das hat fein Gutes! Mor⸗ 
gen, ober fo bald es angeht, fchiden wir ihn ind Hauptquartier. 
General Burthöuden wird über ihn beflimmen, ein Kriegögericht ift 
ja ũberdies ſchon ernannt. Pflege ihn, ſei zärtlich, tröfte ihn, laß es 
an nichts fehlen. Zeige ber theuren Mary, daß dein Herz voll 
Schmerz und Mitleid if, für alles Uebrige lag mi ſorgen. Auch 
deiner Schwefler wird ſolche Milde wohlthun. Ich weiß nicht, wie 
tief fie davon herührt wird, dag plößlih eine Nebenbublerin um die- 
fen gefährlichen Mann ihr in den Weg läuft, aber jebenfalls mußt 
du fie fhonen und zu verföhnen fuden. Ich glaube beinahe, fie 
wird großmüthig genug fein, einem fo hochherzigen Mädchen, das 
den unbanfbaren Geliebten unter den Todten aufſucht, dieſen abzu- 
treten, und ihren Bund inniglich zu fegnen, wenn nicht etwa Sam 
Halfet und du ſelbſt Einſprache erheben. 

Ich begreife nicht, fiel Arwed unmuthig ein, was dich zu ſolchen 
fpöttifchen Bemerkungen treibt. Vom erftien Augenblid, wo ih Grid 
ſah, war er mir zumider, jett aber bafle ich ihn von ganzem Herzen. 
Ih muß mich von ihm befreien, und was meine Schweiter betrifft — 
er hielt inne und drehte fi gegen Serbinoff um. Wenn es noch 
immer dein Wunſch ift, Ebba deine Hand zu reichen, ihr Herz zu ge⸗ 
winnen, fo gebe ich dir mein Wort darauf, fie foll einwilligen. 

Mein Wunſch und mein Wille tft es, zweifle nicht daran, unter- 
bra ihn Serbinoff. Ich weiß, welche Abneigung ich zu befämpfen 
habe, um fo mehr reizt es mich. Bei allen Heiligen! beit meiner Ehre! 
Arwed, ic) will dies ftolze Herz haben, Du mußt fie mir geben, ja, 
fie muß gehorder ! 

Sie wird gehorchen, antwortete der Baron. Zunächſt nur fort mit 
diefem Träumer, an ben fie ſich gehängt hat. 

Nicht mit ihrem Herzen, fagte Serbinoff lächelnd, fondern weit 
eher, wie ich glaube, im Kampfe gegen ihr Herz, das rebelliſch ſich 
wider ihren Kopf empörte. Der liegt tobt, dem fie es gern gegeben 
hätte, während verftändiged Nachdenken ihr fagte, daß fie ihre auf- 
feimende Neigung unterbrüden müſſe, weil biefe ihrer unwürdig fet. 
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Schweigen wir davon, murmelte Arwed Bungen. 

Gut, ſchweigen wir davon. Die Sache iſt vorüber, von Otho ſind 
wir erlöst, beine Schweſter iſt zu ber Gleichgiltigkeit des Unglücks ge- 
langt. Ste wird fich beruhigen; durch beine Güte und meine zärtlide 
Aufmerkfamkelt gewonnen werden. SInzwifchen haft du Recht, daß 
Erih Randal verfchwinden muß. 

So laß ihn verſchwinden. 

Gewaltſam? Nein, mein Lieber, erwiederte der Oberſt. Das wäre 
heut gegangen, morgen geht es nicht mehr. Nie würde Mary, nie 
Ebba ein ſolches Erperiment verzeihen. Ste würden uns Mörder 
nennen, andere Leute thäten es vielleicht auch; überdies iſt mit Gene 
ral Buxthövden nicht zu ſpaßen. Er hat bei Todesſtrafe jede Ge— 
waltthat verboten, und der Freiherr Randal iſt kein gemeiner Kerl, 
der unbeachtet in einem Winkel auf der Heide vermodern kann. 

Wir werden, fuhr er fort als Arwed ſchwieg, in loyalſter Weiſe 
verfahren. Die mobile Colonne, welche ich jetzt führe, muß ihren Weg 
fortfeßen, bis die Vereinigung mit General Tutfchkoff hergeftellt if. ©o: 
bald dies gefchehen fein wird, kehre ich Ins Hauptquartier zurüd. Dahin 
geht ihr jegt mit dem Gefangenen. Eine Wache foll euch begleiten, 
ih werde dem General Bericht erftatten, und was bei Burthövden 
auch gefchehen mag, er muß biefen Empörer, der mit den Waffen in 
der Hand gefunden wurde, verurtheilen. 

Er wird ihn begnabigen, fagte der Baron. 

Das wird bein meifer Vetter ohne Zweifel felbit vereiteln, ermie: 
derte Serbinoff. Für diefe Gnade müßte er alle feine Irrthümer ab- 
[hwören, und wäre ihm dies möglich, fo hätte er es heut unter befleren 
Bedingungen thun können. Glaubſt du, dag er morgen anderen Grund: 
füben anhängen wird?’ 

Nein, aber — 

Aber, fiel Serbinoff lachend ein, man läßt ihm dennoch vielleicht 
das Leben und Mary Halfet Hört nicht auf ihn anzubeten. Nun, meln 
lieber Freund, warum willſt du ihr dies unfchuldige Vergnügen nit 
gönnen! Wenn dein Vetter als Hochverräther verurtheilt wird, ver- 
liert er Alles, was er befißt, fogar feinen Namen. Man gibt Ihm 
bafür eine Nummer, febt ihn in eine Kibitke, führt ihn fechs- ober 
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achttauſend Werſte weit in irgend eine angenehme Gegend an der Lena 
oder am Jeniſei in Sibirien oder er verbringt fein philoſophiſches Daſein 
in irgenb einer Goldwäſche im Ural. Iſt er erft dort, fo iſt er auch 
vergefen. Wer wird ihn jemals zurüdrufen? Dazu gehören befondere 
Wege und Mittel. Mein Intel, meine Familie, ich felbft, wir wer- 
den Alle dafür forgen, daß es niemals gefchehen kann. Aber auch, 
wenn nad Jahren vielleicht wirklih eine Begnabigung erfolgte, was 
wäre daran gelegen? Während diefer Zeit find deine Verhältniſſe ge- 
ordnet, ein namenlofer Bettler fann nichtd mehr daran ändern. Sa⸗ 
muel Halfet ift nicht der Mann, die Ltebestollhelt feiner Tochter zu 
dulden. Sehr möglih, daß er jetzt vielleicht noch einmal fpeculict, 
ob nicht diefer Freiherr, den er haft und der ihn verachtet, nicht doch 
noch zuletzt fein Schwiegerfohn werben könnte. Darauf mußt du ge- 
fagt fein. Aus Haß und Hochmuthsligel zugleich wirb er es wünfchen, 
fobald aber Erich Randal ein verlorener Verbrecher bleibt, wirb er ihm 
Fußtritte geben helfen. Mary gehört dem Herrn der Baronie Halljala 
und wen wird dieſe zufallen? 

Mir, wie ich Hoffe, fagte Arwed Bungen, ſchon in Folge des Ver⸗ 
wandtſchaftsgrades. 

Darin kannſt du dich täuſchen, verſetzte Serbinoff. Wenn Otho noch 
lebte, würde er dies beſtreiten können, und feine Schweſter — 

Sie haben keine giltigen Rechte, unterbrach ihn der Baron. 

Vollkommen giltige Rechte, denn fie find aus legitimer Ehe ent⸗ 
Iproßen. 

Wer kann das beweifen? 


Ich, fagte Serbinoff, — wenn ich es wollte. Ich babe die Beweiſe 
bafür gefunden, fie find In diefem Padet enthalten. 

Eine dunkle Röthe trat auf Arwed's Stimm. Er lächelte ungläu- 
big und blidte das Papter und feinen Freund burchbringend an. Wenn 
bies wirflih der Fall ift, erwiederte er, warum hat fi Fein Trauſchein 
gefunden? 

Es ift eine feltfame Geſchichte. Ste haben ſelbſt niemals erfahren, 
an welchem Ort die Trauung geihah, wurben auch durch befondere 
Umftände verhindert, Nachſtellungen anzuftellen. Lies biefe Papiere, 
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wenn du willſt. Es liegt auch ein Handſchuh dabei, ganz dem ähn⸗ 
lich, den wir bei Jönoſon gefunden haben. 

Ha! rief Arwed, indem er die Hand auf das zuſammengebundene 
Manufeript legte. Was iſt deine Abficht? 

Dir zu dienen und beine Schwefter zu beirathen. 

Und Louiſa Walınon ? fragte der Baron leiſe. 

Das Kind! was fol es mit Halljala thun? Ich werbe immer 


für Louiſa forgen, aud wenn beine Schweſter — meine Gemahlin 


geworben ift. 

Und Niemand weiß, wo fie getraut worben ? 

Niemand — du wirft dich Überzeugen, wenn bu biefe Belennt- 
niffe liest. 

Mit einem raſchen Griff faßte Arweb Bungen das Pädchen und 
im nächften Augenblick ſchleuderte er es in den Dim. Ich will 
nichts davon willen, nichts hören, fagte er. Das if Alles, was 
ih thun kann. 

Eerbinoff lachte laut. Richtig und energiſch gehandelt! rief er 
aus. Dort tft es am beflen aufgehoben; was wir willen, willen wir 
allein. Gute Nacht, Arwed, ich bin müde! Im Himmelbeit der ſeli⸗ 
gen Frau Mutter, die fo gut für uns geforgt hat, will id dankbar 
vom Glück unferer Zukunft träumen! 


Adtes Kapitel. 


Faſt im Außerfien Norben Finnlands, nahe bem Ende des bottnifſchen 
Meerbufens, Legt der Heine Ort Stkajodi. Das Meer macht dort 
eine tiefe Ginfpülung, an deren Norbfeite die Stabt Wleaborg llegt. 
Die Ufer find flah und zerriffen, viele Kleine Ströme kommen in 
tiefen Betten aus dem binterliegenden Hochlande, das mit büfterem 








Wald und Schluchten bebedt if; wenige Holzhütten und Bauernhöfe 
find über dies Sbe Gebiet zerfireut. Seht lag Alles unter Eis und 
Echnee begraben, aber eine feltfame Lebendigkeit regte fih mit den 
erften Sonnenftrahlen, welche auf diefe unermeßlichen Schneefelver und 
auf das gefrorene Meer fielen. Dunkle bewegliche Maflen von Men⸗ 
chen und Pferden zogen von Uleaborg her an der Küfte hin und gegen 
das Thal des Silajocki. Die Sonne blikte auf einen Wal von Stahl, 
und der Morgenwind führte den Schall von Trompeten mit fi, denn 
jenfelt des Sikajock um das Dorf Revolar und an den Waldleiften 
und Höhen wimmelte es nicht minder von Soldaten, bie ihre Fahnen 
mit dem Doppelabler Iuftig im Winde flattern ließen. Im Norden 
des eisbedeckten Fluſſes flatterte der ſchwediſche Löwe und eine Strede 
von Revolar lag Paola, eine geringe Häufergruppe, vor welcher auf 
einer Anhöhe eine Batterie Sechspfünder aufgefahren war, von 
Dffigieren umgeben, die burd ihre Gläſer nach Revolar hinüber: 
ſchauten. 

Das kleine ſchwediſche Heer, bis in dieſen Außerfien Norden zurück⸗ 
gedrängt, war ſeit einigen Tagen erſt nicht weiter geflohen und hatte 
den Rufen bei Sikajocki ein glüdfiches Gefecht geliefert. Seltfameres 
ließ fi) kaum denken, als diefe Schaaren, welche hinter ben Hügeln 
vor Pavola fih fammelten. Niemand würde fie für Soldaten ge- 
halten haben, wenn nicht ihre Waffen Zeugniß dafür gegeben hätten. 
Keine Uniform war zu fehen. In Rennthier-, Wolfs- und Schafe: 
pelze doppelt und breifach eingehült, boten dieſe Geſtalten den un- 
formigften Anblid. Viele Köpfe ſteckten in Pelzkappen, die Füße in 
Pelzſtiefeln, oder fie waren mit Pelz und Wolllappen umwidelt, fo 
viel deren jeder aufzutreiben vermochte. Selbft bie Befichter wurden 
dur Pelzmasken gefhüst, in ähnlicher Welfe, wie bies bie Lappen 
zur Winterzeit thun. Um zu fehen hatte man Löcher darin für bie 
Augen gefhnitten und ein Loch zum Athmen für ben Mund. Eis⸗ 
zapfen hingen daran nieder, Reif und Eis Überzog das lange Haar, 
wo es unter Rappen und Binden hervorfah, über bie Pelze aber tru⸗ 
gen dieſe Sofbaten der Schneewüfte Säbel und Patrontajche geichnallt 
und in ihren pelzgebedten Händen hielten fie bie langen ſchwediſchen 
Gewehre, das einzige Stück an ihnen, welches blank un rein gehalten 
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ausfah, mit bloßen Händen aber haufig nicht angefaßt werden 


konnte, weil die Finger fogleih Froſtblaſen von dem kalten Ciſen 
erhielten. 

So beſchreiben Augenzeugen das finniſche Heer im Winter 1808, währent 
es feche Wochen lang vom Kymene bis in biefen hohen Norden zurüd- 
gewichen war, fortgefegt von den Ruffen verfolgt, die immer an feinen 
Hacken, immer im Begriff e8 zu umringen und zu vernichten, bad 
niemals den töbtlihen Schlag ausführen konnten. Ueberall hatten bie 
Schweden zerftört, was fi zerftören ließ, fortgefchleppt, was fie fort- 
zufehleppen vermochten. Bei mehr als dreißig Grad Kälte wurden 
Gefechte geliefert, viele Nächte im Freien Überbauert, unter über 
menfchlichen Anftrengungen der Rüdzug fortgefegt unb endlich aus 
die Vereinigung mit der Brigade bed General Gronftebt bewirkt, ber 
aus Savolar entlommen war. Der König von Schweden hatte, ald 
er dem alten Marſchall Klingfpor den Befehl gab, Finnland in eine 
MWüfte zu verwandeln, gemeint, daß es den Ruſſen unmöglich fein 
würde, weit in das Land zu dringen, allein, er hatte ſich geiret. Sn 
Rußland war mit größter Umfiht und jeder möglichen Sorgfalt 
die Eroberung Finnlands vorbereitet worden. Magazine wurden in 
dem ruffifhen Finnland angelegt. Cine zahllofe Menge Fuhrwerk 
aller Art, mit Ochfen befpannt, bie als Schlachtvieh dienen follten, 
ftand bereit große Vorräthe dem Heere nachzuſchleppen; In Finnland 
felbft aber Tagen längſt angelaufte Getreibe- und Heumafien, Die Sum 
Halfet und feinen Behilfen gehörten. Endlich aber waren aud bie 
Ruſſen nordiſche Krieger, geſchickter ober doch geübter noch, ale Finnen 
und Schweden, um bie furdtbare Strenge eines ſolchen Winters zu er- 
tragen. Ihre Regierung hatte fie aufs ſorgfältigſte ausgerüftet, mit 
boppelten Pelzen verfehen und mit reichliher Nahrung verforgt. Da: 
bei aber wurden fie son Offizieren geführt, die auf den größten Schlacht: 
feldern Europa's gefochten Hatten; Triegsfundige, unerfhrodene Män- 
ner, begeiſtert für ihren Kaifer und für Rußlands Ruhm, voller 
Vertrauen auf Steg, bereit das Aeußerſte zu wagen, und fiher, daß 
bie tapferen, auserlefenen Scharen, welche ihnen folgten, mit dieſen 
balbverhungerten, elend bewaffneten, an allem Röthigen Drang lei- 
denden Feinden balb fertig werden würden, 
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Und halb verhungert, in Lumpen und Fetzen, Schmutz und Elend 
aller Art eingewiclelt, waren dieſe dem Tode und der Gefangenſchaft 
entkommenen Reſte des ſinniſch-ſchwediſchen Heeres. Hinter dem 
Hügel, auf welchem die Kanonen ſtanden, marſchirten verſchiedene 
Soldatenhaufen; an ihrer Spike zunächſt ein zuſammengeſchmolzenes 
Regiment, weldes foeben feine Gewehre, die außerordentlich Lange 
Bajonnette hatten, in Pyramiden zufammengeftelt. Die Soldaten 
liefen umher fih zu erwärmen, und als einer darunter ben Pelz⸗ 
lappen von feinem Gefichte nahm, gehörte dies ohne Zweifel dem 
tapferen Korporal Spuf an. Aber ach! wie ſah der würbige Spuf 
aus. Bon feinen rothen, dicken Baden waren nur alten übrig ge- 
biieben; die einen Augen hatten ſich bedeutend vergrößert, die ge- 
waltigen Lippen erſchienen ſchmaler und die herkuliſchen Schultern 
jelbft waren zufammengefhrumpft. Wenn aber auch Alles fih an 
ihm klaͤglich geändert Hatte, fo war ihm doch die Baßſtimme treu ge⸗ 
blieben und er gebrauchte fie, um einen unermeßlichen Fluch an feinen 
&reund, den Feldwebel, zu richten, ber fih ihm näherte und Außerft 
anmuthig grinste. 

Der Feldwebel ſah ganz eben fo aus, wie er immer ausgeſehen, 
doch dies eben ſchien den Korporal fo heftig zu ärgern. Feldwebel! fchrie er, 
du bift der gefcheibtefte Feldwebel in der ganzen Armee, aber alle Kofaten 
ſollen auf mic reiten, wenn bu dich nicht dem Satan verkauft haft. 

Pfui, Korporal Spuf! fagte der Feldwebel, wie kannſt tu folde 
Gottesläfterung ausiprehen. Wer möchte uns Beide wohl kaufen, 
wie wie ausfeben? Der Teufel felbft hat ficherlich Leine Luft dazu, fonft 
würde er uns längft geholt haben, wie manchen anderen guten Burfchen. 

Korporal Spuf nidte mit feinem ſchweren Kopf und mit unver- 
fennbarer Wehmuth blidte er auf die dünnen Knochen feines Kame⸗ 
raden. Kreuz Element! murmelte er, diefer Feldwebel hat doch einigen 
Verftand Hinter feinem dünnen Nafenbeine. Da ftcht Alles, was 
vom edlen Regimente Björneborg übrig geblieben if. Bünfzehn- 
hundert Grenadlere waren es und Rufthalls Bataillon dazu macht 
zweitaufend voll, die fi vor keiner Hölle voll Teufel fürchten thaten. 
Was If nun noch davon vorhanden, elenber Feldwebel? Kaum jeche- 
hundert mögen es fein, bie das Bajonnet noch Halten können, Ha⸗ 
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ben’s aber etwa die Ruffen gethan, du lachender Etrih? War's Rr- 
giment Björneborg noch wie es war, fein Moskowiter ſollte un keut 
davontommen ! aber in Schnee und Eis find fie verfunfen, erfroren 
liegen fie und verbungert in allen Gräben, und in Wald und Sum: 
pfen,; elendig umgelommen vor Mattigkeit und Fieber auf diefer 
fiebenundfiebenzig Schod Mal verfluhten Retirade. Burſche waren’s, 
drei Ruffen Hatten in jedem Platz, und dennoch — wie mürbe Aepfel 
vom Baume find fie gefallen, und die Webriggebliebenen Happern in 
ihren Knochen, man kann's mellenweit hören, wenn fie fidh bewegen. 
Nur diefer erbärmliche Feldwebel tft geblieben wie er war. Ihm kann 
fein Froſt Blafen ziehen, kein Rufie an den Leib kommen; benn Alles 
it Schatten und Wind an ihm. Ich wil’s mit fiebenundfiebenig 
Schock Tonnen voll Eiden befhwören, daß er ſich unfihtbar machen kann 
und eigentlich gar kein menfchlicher Feldwebel ift, fondern ein Schatten 
mit langen Beinen, der dem Regiment Björneborg zum Aergerniß gr: 
reicht, weil er nichts von unferem Hunger und Durft, unferer Müdig 
feit und Noth empfindet. 

Die Soldaten, welche fih um Beide gefammelt hatten, flimmten 
ein Geläͤchter an, das bald noch mehrere herbelzog, denn wo ber 
Feldwebel war und der Korporal, gab es immer Iuftige Geſchichten. 
So gefhah es auch diesmal, denn ber Feldwebel reizte durch feine 
Spötterelen über das unnütze Slelfh und Fett und feine Glückwünſche, 
dag von dem tapferen Spuf bald nichts mehr übrig fein werde, als 
ein verfehrumpfter Sad, der einft einen Magen vorftellte, den Kor 
poral zu den merkwürdigſten neuen Flüchen und boshaften Beſchul⸗ 
digungen, Über welche der Feldwebel in kanibaliſcher Ruhe feine 
Bemerkungen machte. 

Höre an, chriſtlicher Korporal Spuf, fagte er endlich; haſt tu 
niemals Gott angerufen, dir eine Portion Fleiſch abzunehmen, um 
dich leichter und gefchidter zu machen? Ich weiß, du Haft es gethan, 
und jet willſt du dich darüber beſchweren, daß ber Herr deinen from 
men und gerechten Wunſch erfüllt hat? 

Du lügſt, elender Feldwebel! fehrle ber Korporal. Dummer wir 
ein Tavafteländer müßte Ich fein, hätte ich jemals wünfcen folen 
bir ähnlich zu werben, 
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Ganz recht, fuhr ber Feldwebel gravitätiſch nidend fort, im Ta- 
vafteland war's, vielleicht kam's eben daher über dich. Es iſt noch 
gar nicht lange her, oder wär's möglich, daß ich's geträumt hätte, 
Korporal Spuf, daß wir Beide aus einem brennenden Schloß liefen, 
mitten in einen Ruſſenhaufen hinein. Wie wir wieder herauskamen, 
weiß ich nicht, aber es gab da in der Nähe einen See und Wald 
zog an ihm hin bis in Berge und Klippen. Wie ich umſchaute, ſah 
ich eine ganze Wolke Koſaken und Huſaren in weißen Pelzen hinter 
uns und vor uns, und ich lief, was meine langen Beine laufen 
konnten. 

Es iſt nicht wahr! ſchrie Spuf. Ich hab's geſehen, Grena⸗ 
diere, wie er den Rittmeiſter herunterſchoß und um ſich ſchlug rechts 
und links. 

Spaß! grinste der Feldwebel, aber es kam mir ſo vor, daß wie 
ich unter den alten Tannen die letzte Patrone in den Lauf ſtampfte, 
Korporal Spuf daherrannte und hatte auf ſeine Schultern einen 
Todten aufgelaben. 


Todt war er nicht, brummte Spuf; er konnte nur nicht weiter 
laufen und liegen wollt' ich ihn nicht laſſen. 


Und da kam dicht hinter ihm her ein Koſak, und es war ein 
Glück, daß ber Kerl vom Pferda ſtürzte, gerade wie er mit feinem 
Zahnſtocher unterfuchen wollte, ds Spuf zu Abend gefpeist Hatte. 

Lüge nicht, windbeuteliger Feldwebel! ſchrie ber Korporal. Es 
war eine Schande feine letzte Kugel an einen lumpigen Koſaken zu 
verſchwenden. 

Aber der tapfere Spuf ftürzte dennoch zu Boden, lachte der Feld⸗ 
webel, Ih meinte, ber Koſak hätte ihn ins Bein gebiffen, und ich 
fprang herbei, um ihn näher zu beihauen. Ex puftete und flöhnte, 
weil der Todte auf ihm lag, dem das brennende Schloß gehört Hatte, 
ein Meines dünnes Männchen, wie eine Feder fo leicht, und ich nahm 
es ihm ab und legte es unter die tiefen Tannenzweige, jo konnte ber 
tapfere Spuf auffpringen und ſich erholen. 

Rühme dich nicht damit, Feldwebel, murmelte Spuf. Es war 
ein waderer Herr, wir hätten ihn nicht liegen laſſen follen. 
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Nun ging’s in die Berge hinein, fuhr der Feldwebel fort, Hinter 
uns her bie ruffifchen Jäger und Grenadiere, vor uns fteile glatte 
Wände. Auf Händen und Füßen gab's zu Eletten, und wer nidt 
etwas in fich hatte vom Luchs und Wolf, der follerte in bie ruffifchen 
Kugeln und Bajonnette. Da war's eben, wo ber dhriftliche Korporal 
Spuf zum lebendigen dreifachen Gott ſchrie, er möchte ihm helfen 
und ihn von feinem Fett befreien, damit er Laufen könne wie wohl⸗ 
gebildete Menſchen. 

Schweig ftille, bu elender Feldwebel! ſchrie Spuf. Es war eine 
fürchterliche Naht. Nicht die Hälfte von und kam am Morgen in 
Kuvasmäki an und wenn feine dürren Hände mid nicht zehnmal feft: 
gehalten Hätten, läg' ich fett und rund jegt im fanften Schlaf, weih 
gebettet,, ftatt dag ich bier in Haut und Knochen umher klappem 
muß unb weder Fuchs noch Wolf an mir eine Mahlzeit halten kann. 

Ich ſehe auch nicht ein, lachte der Feldwebel, ob's nad, ber Na: 
turgefchichte durchaus fo fein muß. 

Seldwebel, antwortete der Korporal ernfthaft, es bleibt Keiner von 
und Allen übrig und Mancher, der jet hier lacht, wird che der Abend 
dunfelt, in einem Wolfsmagen ſich befier befinden, als in freier Luft. 
Es tft aber unredlih und regt mein Gewiſſen auf, wenn ich denle, 
dag man feinen Mitgefhöpfen noch zulegt Ekel und Beratung ein- 
flögen foll. Wenn bie Wölfe dich finden, Feldwebel, werben fie nach 
ben erften Biſſen die Schwänze einziehen und heulend davonlaufen; 
mir war's aber Immer ein Troſt zu denken, wie ſchön es fein würd, 
wenn fie um mich ber fäßen, die Lippen leckten, mid zärtlich an- 
fhauten und vor Luft fhreien thäten: Scht den Korporal Epui, 
kann's etwas Lieblicheres auf ber Welt geben? Damit tft es nun 
vorbei, Teichtfinniger Felbwebel, und al’ meinen Kummer verbanfe 
ih dir! 

Ein ſchallendes Belächter belohnte den Korporal, der Feldwebel 
aber zog mit wehmüthigem Geſicht unter feinem Pelze die bekannte 
Korkflafche hervor, umfaßte diefe mit beiden Händen und antwortete 
demũthig: Soliteft du, ehrwürbiger Spuf, mir nit meine Sünden 
vergeben, wenn id bir verfpreihe, daß bie bein Kummer durch mid 
gründlich geheilt werben fol? 
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Mit einem raſchen Griff bemächtigie ſich Spuf der Flaſche und, 
indem er fie mit Innigkeit betrachtete, ſtrahlte ein ſonnenvolles Lächeln 
aus ſeinen Augen und glättete ſeine Falten. Gib her, verruchter 
Feſdwebel! ſchrie er dabei. Laß ab von Gütern, die du nicht zu 
ſchätzen weißt. Sa, ich will die vergeben, in der Erwartung, daß bu 
noch recht oft Reue über beine Verbrechen fühlit und meine Leiden 
zu lindern ſuchſt. 

Ich verſpreche es dir, heiliger Spuf! fagte ber Feldwebel feierlich. 
Rund und fett follft du wieder werden, fobald der Frühling kommt. 
Wir werben bie Ruſſen jagen, tapferer Korporal, denn eine neue 
Zeit bricht an. 

Ein Hurrah für den General Abdlercreuß! ſchrie Korporal Spuf, 
feine Blafche ſchwingend. Ich will dir verzeihen, Feldwebel, und will 
dig umarmen, wenn wir wieber an den edlen Pajänefee gelangen, 
wo es ein wonniglic Leben im guten Schloffe Halljala war, das Ic 
niemals vergeflen werbe. 

Dho! fuhr er fort, und da iſt noch Giner, ber e8 nimmer ver- 
geilen thut. Holla! Lars Normark, alter Burſche, komm’ bierher! 
und mit rothem Geſicht Tief der Korporal mit ber Flaſche einem an⸗ 
beren Solbatentreife zu, wo es luſtig herzugehen ſchien und aus 
welchem die Pfeife des Schulmeiſters erfhallte. 

Der Beldwebel und bie Grenadiere vom Regiment Björneborg 
folgten ihm nah und fahen wie ber Haufen auseinander wid und 
ter Hahn neben dem Schulmeifter marſchirte, dem ein Bauerntrupp 
folgte, Jem Olikainen als ber Erfte voran. 

Der Hahn krähte und marſchirte mit ausgeftredten Beinen in 
Parade nad dem Takte des Ruffenmarfches, den Korporal Spuf über 
alle andere Muſik auf Erden ſetzte. Er fprang daher aud zugleich an 
bie andere Seite und brüffte aus aller Kraft feiner Lungen bie 
Melodie, indem er dabei In die Hände klatſchte. 

Die Soldaten Hatten ihre fehönfte Luft daran und als der Kor> 
poral ein wenig Branntwein in feine Sand goß und der Hahn fi 
nicht zum Trinken nöthigen ließ, entſtand ein folcher Jubel, daß bie 
Dffiziere vom Hügel herunter kamen und erflaunt und lachend ben 
greifen Pfeifer und feinen gelehrigen Schüler beichauten. 
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Endlich kam auch ein Kriegamann herbei, von kerniger Geftalt, 
finfteren firengen Zügen, raſch und hart in Allem, was er that. Es 
war der Oberſt Döbeln, der das Regiment commanbirte und kein 
Freund von ſolchen Auftritten war; Hinter feinen buſchigen Auge- 
brauen hervor blitzte er den Echulmelfter an und rief ihm dann mit 
feiner rauen Stimme zu: Bi bu ein Zigeuner, fo zieh' auf den 
Jahrmarkt. Bade dich fort mit dem unnützen Vieh ! 

Lars Rormark begegnete den grimmigen Bliden bes Oberſten, 
vor denen fo leicht keiner Stand hielt, unerfchroden genug. Icb 
vente, wir ftehen Beide ſchon mitten darauf, Oberft, fagte er, und et 


wird nicht Iange dauern, fo werben wir bie Würfel klappern hören. 


Gehe ihnen aus dem Wege fo weit bu kannſt! verfeßte Döbeln. 
Fort mit bem Hahn und fort mit dir! 

Eh, Hans! lachte Lars Normark, warum follen wir es nicht tun? 
Es möchte Mander gerne mit und taufhen, liefe davon und lieke 
es ſich nicht zweimal fagen, wenn er nur dürfte. Aber gräm’ did 
nicht, Hans. Unnütz tft Vieles in der Welt, was man nit dafin 
halt, das Nüplichfte aber wird zumeiſt verachtet. 


Wer bift du denn, du alter Naar? fragte der Oberft. 


Mas du fagft, Herr, ein alter Narr und ein unmnüges Ding in 
der Welt, nämlich ein Schulmeifter, antwortete Lars Normark. 

Der grimmige Oberſt zog die Augen dichter zufammen, aber ter 
Feldwebel faßte an feinen Hut und begann: Mit bes geſtrengen 
Heren Oberften gnäbiger Erlaubniß möchte ich berichten, daß ber alte 
Mann zu ben Bauern hier gehört, die mit und und der Kolonne if 
Generals Gronftebt vor drei Tagen bei ber Armee angelommen ſind. 
Ich muß aber auch fagen, daß wir wohl fämmtlich gefangen worden wären 
oder tobt lägen, wenn er nicht das Land fo genau gelannt hätte. 

Und der Hahn ft Fein unnühes Vieh, brummte Korporal Epuf 
es iſt Vernunft in ihm. Schod Tonnen Mal wollt ich verbammt fein. 
wenn’s nicht ein vernünftiges Wefen iſt, fo gut wie ich und der 
Oberſt. Wenn wir fehltefen, ftand er auf feinem Poſten, und es if 
fo wahr, wie es Ruffen gibt, die dort von allen Selten auf Revolar 
108 marſchiren, daß er bie Koſaken witterte, mochten fie mod fo lee 
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kommen, und daß er uns geweckt und heraueégeſchrien hat, wie ber 
defte Mann in Björneborg's Regiment. 

Oberſt Döbeln’d Geſicht Heiterte ih auf. Der Korporal war ihm 
ein alter Belannter und wohl gelitten. Steht es fo, fagte er, dann 
müſſen wir ben Schulmelfter und den Hahn belohnen. Sind das die 
Bauern von Halljala, die bei uns bleiben follen, bie ber General 
weiter über fie beſtimmt? 

Fa, Herr, antwortete Sem Olikainen. Brauche uns nad deinem 
Millen ; ich denke, du follft fehen, dag wir Schüßen find. 

I glaube es dir, fagte ber Oberft wohlgefällig. Die Männer 
ans den Bergen von Tavaſteland und Savolar wiflen ihr Ziel zu 
treffen. Willſt du dabet fein, alter Schulmeiſter, wenn ich bir ein 
Gewehr geben laſſe? fragte er, indem er fi) zu Lars Normark wandte. 

Dabei will ich fein, verfeßte diefer, aber bein Gewehr behalte. 

Womit willft du denn die Ruffen ſchlagen? 

Mit meiner Pfeife, Tachte der Alte. Wenn fie ben Ruſſenmarſch 
bören und den Hans dazu, laufen fie Alle davon. 

Nun in Gottes Namen! fagte der Ober. Schlag du fie in bei- 
ner Art, ich werde es in meiner Welfe thun. Feldwebel, trag’ die 
ganze Mannſchaft ein in die Mufterrolle und ben Hahn dazu. Hat 
er fih wie ein Björneborgemann benommen, muß er auch zum Re⸗ 
giment gebören. 

Hurrah! ſchrie Spuf, Haft du es gehört, Feldwebel. Kamera 
Hans fol leben und der Pfeifer von Normark daneben! 

Mitten in das Iuftige Hurrahgefchret, mit dem der Hahn umringt, 
gefehmetchelt und geitreihelt wurbe, tönte die markige Stimme bes 
Oberftin , ber zu den Waffen rief. In wenigen Augenbliden über- 
wältigte der milltärifche Gehorfam Lärm und Laden, nur die Waffen 
klirrten; ſchweigend und rafch bildete fih eine lange Linie kampfbe⸗ 
reiter Männer, hinter welder die Meine Schaar der Bauern ftand. 
Lars Normark hatte den neuen Grenadier von Björneborg’s Regiment 
in feinen Sack geſteckt, aus welchem deſſen buntgefprenteltes Haupt neu« 
gierig hervorſchaute und es ganz fo machte, wie alle anderen Köpfe, 
bie fi einem Reitertrupp zumanbten, weldher aus Pavola herfam 
und fi den Hügeln und ben dahinter aufgeftellten! Soldaten näherte. 
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Seht wird's losgehen, fagte der Feldwebel zu Korporal Spuf. 
Da kommt der ganze Generalfiab. Siehft du den General Adlercreutz? 
So rund fieht er aus, wie du jemals audgefehen haft, heruntergekom⸗ 
mener Korporal Spuf. 

Elender Feldwebel! verfeßte der Korporal, was lügft du wieder. 
An der Spike reitet der alte Marſchall Klingfpor, und der ſieht fo 
vertrodnet aus, wie er immer war. 

Aber ver Hinter ihm kommt, ben fieb an, Spuf, ber thut's, ter 
ift der Rechte, fprach der Feldwebel. Haft du noch niemals gehört, 
wie man’s macht, wenn ein vornehmer Herr nichts taugt? Taugt 
der Korporal Spuf nichts, "wird er abgefeht; taugt aber ein Miniſter 
nichts, gibt man Ihm einen Rath an die Seite, der für ihn benft, 
und mwenn’s mit einem General nicht gehen will, befommt er aud 
feinen Rath, das heißt einen Generalftabschef, der das Heer comman 
birt und der Puppe den Namen läßt. So ſteht's mit dem Adler 
creuß ; jeder KNeutenant weiß es, und nun paß auf, Spuf. Du wirft 
fehen, wie fie Alle zu ihm laufen, und der alte Klingipor weiß et 
ſelbſt am beften, wie er nichts mehr zu bedeuten bat. 

Der greife mehr als fiebenzigjährtge elnäugige Marſchall ritt inzwiſchen 
mit feinem Gefolge an dem Hügel hinauf, während fein Generalſtabechef 
ſich dem Oberften Döbeln und einigen anderen Offizieren näherte, welt 
die verfchiebenen Regimenter befehligten, bie fich hier gefammelt hatten. 

Beneral Adlercreug konnte allerdings Soldaten mehr Vertrauen 
einflößen als ber weißhaarige, gebeugte Mann, ber dem Namen nach 
an der Spike des Heeres ftand. Der Tag von Stajodi hatte zuerfi 
den Schweden und Finnen neuen Muth eingehaudt, denn bis dahin 
waren fie geflohen. Jeder wußte, daß Adlerereutz diefen Sieg ge: 
wonnen, während Klingfpor fon daran dachte, Finnland ganz auf- 
zugeben, und nun fprengte Adlerereutz baber auf feinem dunfelmäah- 
nigen feurigen Renner; er felbft in ber Blüthe der Manneskraft, 
ſtark von Körper, Eriegerifch, lebhaft fein Bit, ein Lächeln auf fei- 
nen Kippen und ber Ausbrud bes Selbfivertrauens in allen feinem 
Zügen. As Oberſt Döbeln bei ihm mar, nelgte er ſich ihm bie 
Hand fchättelnd nieder und fagte ohne das glüdfiche Lächeln zu ver 
lteren, da tm immer zu Gebot fland: Sweaborg hat capitulirt! 


— 619 — 


Der rauhe Döbeln fuhr zurfid wie von einer Schlange gebiſſen. 

Es ift wahr, fuhr Adlerereug fort, die Nachricht iſt ganz ficher. 
Die Capitulation ift am 5. April zwiſchen dem General Suchtelen 
und dem Abmiral Eronftebt abgefchloffen worden. Wenn bis zum 3. 
Mat kein Erfah ba iſt, wird bie ruffifche Fahne auf allen Forts wehen. 

So tft noch Erſatz möglih, fagte ein großer Offizier, ber neben 
Döbeln fland. 

Rein, Oberſt Sanbels, erwiederte Adlercreutz, es tft Alles fehr 
ug verabredet worden. Bis zum dritten Mat ift das Meer niemals 
bei Sweaborg offen und bet biefem harten Winter wirb es viel län⸗ 
ger dauern, ehe freies Waſſer fommt. Um aber für alle Fälle fiher 
zu fein, tft den Rufen fofort das Fort Langörn überliefert worden. 

Was hat den Admiral dazu bewogen? fragte Sanbels. 

Vielleicht, daß firben Mann unter den 6000, bie Eweaborg be- 
ſetzt halten, von ruffifhen Kugeln getödtet wurben , erwieberte Abler- 
creuß, vielleicht auch, wie er felbft in feinem Brief an ben König 
fagt, weil e8 an Mühlen fehlte, um das viele vorhandene Getreide 
zu mahlen; oder es müßte denn fein, daß Oberſt Jägerhorn dem 
Admiral noch andere Gründe beibrachte. 

Das iſt ein fürchterlicher, ſchandvoller Verrath! rief Döbeln. 
Finnland iſt verloren! 

Verrath, ja, fiel Sandels ein; doch verloren iſt Finnland noch 
nicht. Noch leben wir und können es wieder nehmen. 


Recht, Sandels! ſagte Adlerereutz, was wir an Hoffnungen haben, 
iſt bei uns. Wir müſſen dieſe Ruſſen ſchlagen, ſo iſt nichts verloren. 
Buxthövden hat in Abo die Huldigung feines Kaiſers bei Strafe des 
Hochverraths befohlen. Verräther zeigen ſich überall, aber auch viele 
treue Herzen. Das Land wird aufflehen,, fobalb wir ihm nur helfen 
tönnen. Siegen wir, fo nehmen wir auch bad Berg: und Seegebiet, 
Tavafteland und Savolar wieder. Und bort iſt ber Brigadier San- 
dels mit feinen Savolarjägern fo recht zu Haus. Endlich wird man 
doch in Stockholm aufmachen. Iſt nur der Sommer erft ba, fo haben 
wie Hilfe zu erwarten. Der König bat feit zugefagt, fih an bie 
Spitze ber Garden zu ftellen, und wie es auch fonft in Stockholm 
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müffen wir dafür laſſen. 

Er hielt inne, denn ein Retter näherte fi) im vollen Lauf feine 
Roffes. Mein Adjutant, Lieutenant Watmon, ſagte er. Das if ein 
junger Mann, auf ben ich große Hoffnungen ſetze. Durch ihn erfuhren 
wir zuerft den Einfall der Ruſſen und was im Werke war. Te 
Köntg hat ihn auf meine Bitte mir mitgegeben und zum Offizier er 
nannt. Wenn es zum Volkskriege kommt, iſt das ein Dann fir 
Ste, Oberft Sanbels. 

. In, dem Augenblick erreichte Diho den General. Er trug eine 
weiße Binde um feinen Arm. Molercreuß betrachtete dicfe mit Br- 
ſorgniß und beutete auf eine rothe Stelle, welde baran fichtbar 
wurde. Es iſt nichts, mein General, fagte Otho. Koſaken fhwär 
men bis jenfelt des Sikajocki; einer berfelben iſt meinem Belge ein 
wenig zu nahe gelommen, was er künftig nicht wieder thun wird. 

Der unbeforgte Ton paßte zu der kraftvollen Geftalt und dem 
friſchen Gefiht des jungen Mannes. GSelbft Döbeln blickte ihn wehl: 
gefällig an. Oberſt Sandels trat zu ihm hin und drüdte ihm ti 
Hand. Unfere Golonnen find an ihren Plägen? fragte Adlercrrud. 

Ya, mein Weneral, erwiederte der Adjutant. Alle Höhen unt 
das rechte Ufer des Sikajockt find beſetzt; die Brücke nach Brabeflat 
ift in unferer Gewalt. 

Dann an unfere Arbeit, meine Herren, fagte Adlercreuß. Zir 
müffen Revolar nehmen und Butaloff, der darin fißt, vernichten. 
Werben wir gefchlagen, fo iſt Uleaborg unfer letzter Rüdzug. Denen 
wir nicht daran! Ich Hoffe, wir machen ben Herren Tutſchkoff und 
Bulatoff einen Strid durch die Rechnung und efien heut Abend in 
Braheftab, morgen in Garleby. Machen Ste es wie Waimon, binten 
Ste Alle weiße Tücher um den Arm. In biefen verdammten Velzen 
fann ein Freund den andern ermorden, ohne ihn zu kennen. 

Gr wandte fein Pferd, um dem Marfchall nachzureiten, ale ein 
jauchzendes Geſchrei ihn fefthielt, das In feiner Nähe entftand. Like 
Watmon war vom Pferde gefprungen und von Männern umringl, 
bie fi zum Tell auf die Knie geworfen hatten, um feine Klett 
du berühren und zu üffen, während anbere entfernten ſtehende Ir 
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Hände nach ihm ausſtreckten. Ueber Alle fortragend war aber die 
groteske Geſtalt eines alten Mannes ſichtbar, von deſſen Arm ein 
fhreiender Hahn plöglih auf die Schulter des Lieutenants flog und 
mit Sludfen, Schmeicheln und Geſchrei fih an ihn drüdte Lars 
Normark aber griff zu feiner Pfelfe und blies das Lied vom fchönen 
Pajänefee und mitten barin umfaßten ihn zwei Arme und als er lachen 
wollte, wurden feine Augen naß. Die Pfeife fiel ihm aus ben Zingern in 
den Schnee; dafür griffen fie nah Otho's Kopf, hielten dieſen feit, 
und der greife Mann fchaute ihn zartlih an und küßte ihn, wie ein 
Bater den verlorenen Sohn küßt. Dann fchrie er glüdfellg dem Hahn 
zu: Haft es ihnen wohl gefagt, Hans, und id wußte es ja, er konnte 
nicht verloren gehen. Seinen Hochzeitstanz muß er tanzen, ehe es 
ein Ende hat mit Wainemonen's Sonnenreid. 

Lars! wie iſt e8 möglih, und du, Jem, auch bu! rief Otho. 

Mein Herr, mein lieber Herr! antwortete Jem weinend. O! mın 
ift Alles gut, nun kann Alles noch beffer werben. 

Schock Tonnen Element! ſchrie Korporal Spuf, er iſt es wirklich, 
Feldwebel. Und hier ſteht's Regiment Björneborg, mit den langen 
Bajonnetien. 

Und Hier bin ich, tapferer Spuf, lachte Otho, indem er dem Kor- 
poral die Hand fehüttelte, um mein Verſprechen wahr zu machen. 

Bleib bei uns Lieutenant, antwortete Spuf, und wir wollen bir 
zeigen, was das lange Bajonnet thut. 

In dem Augenblid fiel ein Kanonenfhuß in ber Berne, dem glei 
tarauf ein heftiges Gelnatter, dann ein rollendes Feuer folgte. 

Auf eure Poften, meine Herren! rief Adlercreutz. Der rechte 
Flügel geht vor. An euch iſt es, Revolar zu nehmen. 

Geſtatten Sie mir, mein General, biefen Angriff mitzumaden, 
fagte Otho. 

Ich erlaube es Ihnen, erwiederte Adlercreutz. Unter den Augen 
folder Männer wie Sandels und Döbeln iſt ewiger Ruhm zu er- 
werben. Hier iſt ein Breiwilliger, Oberſt Döbeln. Mit der Fahne, 
Freund, oder auf der Fahne. Ohne Glück kein Soldat. Glüd ſei 
mit bir! Er winkte Otho einen lebten Abfchieb zu, und dahin flog 
fein Renner dem alten Marſchall entgegen, der von dem Hügel zurüd« 
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kehrte. Dide Wollen Pulverdampf wälzten fih über den Spalt, in 
welchem der Stkajodi unter Eis Tag. Fliehende Koſaken, reiterleie 
Pferde und eine lange bewegliche Linie dunkler Beftalten, die aus dem 
Dampf hervor jenen nad in bas glänzende Schneefeld drang, wares 
die erften Zeichen der beginnenden Schlacht. 

Nur wenig will ich jept von bir hören, alter Lars, fagte Dibe. 
Was ift in Halljala gefchehen? 

Dh! antwortete der Schulmelfter, du fängft von Hinten an fat: 
von vorn. Könnte Hompus Randal aufwahen, er würde es nik: 
glauben, daß Feuer feinen Bau fo zerfreilen fonnte, 

Alfo nievergebrannt von den Ruflen. Und Erih und — Ebba — 
Ste find vermählt? Nicht?! Was wurde aus ihnen? 

Ich hatte es ihm wohl gefagt: Sichere bein Glück, Erich Rande, 
noch iſt es Zeit! fuhr Lars fort, aber er that's nicht; denn er iſt kein 
Mann, der den Stier gleih friih an den Hörnern faßt. Nun abır 
wird's nicht mehr geichehen, denn es ift zu fpät für alle Zeit. 

Todt! rief Otho feine Hände ballend. 

Fortgeſchleppt nach Abo, fagte Lars. Hab's erfahren, denn drei Tau 
nach dem Brande war ich noch einmal in Halljala, weil Sem Olikaine: 
ohne feine Fulla nicht weiter wollte. Major Munk Hat fie nach Lom- 
nãs genommen und die alte Ulla dazu. Sie haben den Major fır. 
gelafien, als Halljala in Afche lag. Die Ruffen aber waren noch da 
Erich Randal Hatten fie fortgeihafft, krank und wund wie er war, 
und der Kammerherr hatte feine Schweiter genommen und Hatte fic 
nah Tavaftehus gebracht. Der Bropit fuhr mit Halfet nach Abe. 
um fi einen Orden zu holen, im Pfarrhaufe aber lag ber ruſſiſd⸗ 
Dberft, der das Schloß verbrannt hat und Eric Randal gefangen 
feste, weil er Fein Rufe werden wollte. Der wirb jetzt das Fräulein 
heirathen. 

Heirathen, wer? 

Die Leute aus dem Pfarrhauſe haben's geſagtz der Rammerber 
will's fo haben. Hat laut genug geſchrien, nimmermehr follte fein 
Schweſter einen Hochverräther nehmen, der jetzt ein Bettler geworben 
ſei. Und die Ruflen haben ihn zum Gouverneur von Tavaftchus ge 
macht; darauf iſt der ruſſiſche Oberſt gekommen und ber Propſt ha: 











feiner Frau erzählt, der wird's und kein anderer; war auch längft 
eine abgemachte Sache. Es iſt echt ſchwediſches Blut in ihm, Otho 
atmen ! 

Welcher Dberfi? fragte Diho wie betäubt ihn anftarrend. 

Es ift eine luſtige Frage, Hans, die er thut, fagte Lars. Einer 
der fagen mochte: fich mich an, ich bin dein Herr und Gott, und er 
hatt’s ihm geglaubt. 

Ha! murmelte Otho und feine Augen öffneten fi weit und 
glühend. Wo ift meine Schweiter? | 

Siehſt du wohl, Hans, er fragt doch auch nach ihr! vief der Schul- 
meifter, aber wer foll ihm Antwort geben? Weißt du es nicht, Otho 
Waimon, weißt nicht, wo du fie gelafien haft? Ein ruflifches Weib, 
fagen fie, hat den lieben Heinen Nix nad Wiborg fortgeführt, Andere 
fagen, ein ruſſiſcher Graf ſei's geweien, dem fie nachlief. Erich Ran- 
dal konnte fie nicht halten; der Kummer lag auf feinem Geficht, 
wenn er ihren Namen hörte, 

Otho preßte ben Arm bes Greifes zufammen. Schweig! fagte er 
mit gewaltfamer Rube, ich habe genug gehört. Bleibe ich lebendig, fo 
will ich dich weiter fragen. Und wenn e8 wahr iſt — dann! — alle 
feine Muskeln zogen fi zufammen — bann werde ich ihn finden! 

In dem Augenblid fhallte die mächtige Stimme des Oberſten, 
der feinen Kriegern das Gewehr aufzunehmen befahl. Schließen Sie 
fi) ber erſten Compagnie an, fagte er zu Otho, und da dieſe wacke⸗ 
ren Leute aus Halljala zu Ihnen gehören, fo übernehmen Sie beren 
Befehl. 

Jem's Augen funkelten vor Luft. Hebh, Korporal Spuf! fchrie er, 
jetzt wollen wir fehen, wer dad Beſte thut. Spiel’ auf, Pfeifer von 
Normark! laß den Ruflen hören, dag Otho Waimon bei uns tft. 

Mein Kind, fagte der Alte bedächtig, es tft zwar eine fchöne 
Sache, wenn er in deiner Nähe ftcht, aber ein Rufe unb ein Bär 
find doch verſchiedene Gefchöpfe und weil’8 nicht immer glüden möchte — 

Weiter konnte er nicht fprechen, denn bie Bauern fowohl wie 
Epuf lachten zu laut, machten aber auch gleich wieder ernithafte Ge⸗ 
fihter, denn plötz lich filmmten die Kanonen auf bem Hügel ein ent- 
fegliches Bebrüll an und dazwiſchen hörte man dennoch das gewaltige 
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Commando bed Oberſten, welches das ganze Regiment und bie hinter 
ihm ſtehenden Jäger von Savolax in Marſch ſetzte. 

Jetzt hatte alles muthwillige Weſen aufgehört; ſchweigend be: 
wegte ſich die Colonne wie eine lange ringelnde Schlange hinter den 
Hügeln fort und folgte dem Ruf ihrer Offiziere, die zum dichteren 
Aufrüden mahnten. Sn der Luft Über ihren Köpfen zog dann um 
wann ein ziſchender Ton, der fih immer häufiger wiederholte. Die 
Soldaten Hatten die mastenartigen Pelzlappen von ihren Geſichtern 
genommen; es war ihnen heiß genug. Lange, bärtige, bleiche un 
knochige Gefichter widelten fih aus der Umhüllung, und tiefliegenbt, 
funtelnde Augen fahen in bie Himmelsbläue den Todesboten nad, 
deren furdtbare Stimmen fie mit Grauen erfüllten. Die Batterie be- 
fhoß Revolar und bie Angriffscolonne hatte fi zur Seite gezogen, 
um beim Sturm nicht dem eigenen Feuer im Wege zu fein. Noch ſtand 
fie gedeckt hinter der Hügeltetie, welche von diefer Seite fi näher an ben 
Ort zog, allein nur wenige Schritte noch und die Höhen waren erreicht. 

Haltet euch nicht mit Schlegen auf, meine Kinder, fagte Döbeln 
in feiner rauhen Solbatenart, die ihm troß feiner Strenge die Herz 
gewann, kein Ruffe tft einen Schuß Pulver werth. Rennt ihnen dir 
Bajonnete in die Rippen. Seht zu, wie es Korporal Spuf malt, 
und jeßt vorwärts, Björneborg, der fchwebifche Löwe iſt ba! 

Mit dem vielftimmigen verworrenen Geſchrei: Björneborg! Schwe 
ben! Schweden! flürzten die Grenadiere fi über die Hügelwand un: 
entwidelten fi zu einer Linie, die unaufhaltfam gegen Revolar ver 
drang. Ein Hagel von Flintenkugeln und Kartätfchen kam ihr entgegen: 
und riß breite Lüden in ihre Blieder. Oberſt Döbeln war vom Pferde 
gefttegen und fah nad den Walblelften zurüd, welde jenfelts bes 
Baches Hinliefen. Die Jäger von Eavolar [prangen dort ſchon zwiſchen 
den Bäumen hervor und trieben eine Wolke feindlicher Scharfiggüger 
vor fi ber, bie fi) nad dem nahe Legenden Weller Händela flüd 
teten. Mir nad, ſchrie der Oberſt. Macht keine Umftände, fonft gr 
winnen die Jäger uns ben Preis ab, und felnen Degen ſchwinger: 
mit dem weiderholten Ruf: Björneborg ! Björneborg! Metterte er te: 
Erſte über einen Wal von Schnee und Eis, der zu einer Scham 
am Gingange des Orts zufammengefchaufelt war. 
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Wie durh ein Wunder wurbe fein Leben erhalten, benn bas 
Feuer einer ruflifhen Gompagnie, welche dahinter aufgeftellt war, 
hatte ihm keinen Schaden zugefügt. In wenigen Augenbliden aber 
war von biefen Feinden nichts mehr zu fehen, als ein Haufen 
todter und durchbohrter Körper und eine Anzahl Flüchtlinge, die ihre 
Gewehre von ſich fehleuberten und zu entlommen fucdhten. Die Furie 
des blutigen Schlachtengottes kam über die Krieger ; fie, die das gött- 
liche Mitleid aus ben Herzen reißt und die Wuth bes Tigers dafür 
einträufelt. Die blaffen Gefihter glühten, in den Augen brannte 
ein berzgehrendes Feuer; in ihrer Gier nichts mehr achtend und nichts 
mehr fürdtend , fuchten diefe Menſchen menfchlihe Geſchöpfe zu 
erreichen, um fie erbarmungslos zu morben. Gin entfehlihes Ge⸗ 
ſchrei hallte von den Häufern zurüd und wurde von Wald und 
Feld beantwortet. Ueberall begann ein grimmiger Kampf; aus den 
vüftern Dampflagern , welche vie Sonne verfinfterten, brachen rothe 
Blige, und der Kichthurm von Revolar jtieg im golbigen Glanz 
zum Himmel auf, ein Friedenszeichen Gottes, doch vergebens blieb 
feine ftumme Sprade. 

Die Ruſſen führte ein nicht weniger tapferer Mann, General 
Bulatoff, welcher recht gut die Gefahr erkannte, in welcher er fi be- 
fand; allein fein Feldherr, Tutfchkoff, Hatte ihn hierher geftellt, und 
wenn er wid, war Tutſchkoff felbft verloren. Hielt er den Sturm In 
Revdlar aus, fo konnte der Feldherr Zeit gewinnen, ihm zur Hilfe 
zu eilen, jebenfalld war er nicht von feinem Rüdzuge nad Braheftab 
abgefehnitten. Der ruſſiſche General fandte daher Boten auf Boten 
an das Meer gegen Sikajodi hinab, um feine Lage zu melden und 
Beiftand zu fordern, zugleld aber begeifterte er feine Krieger zum 
tapferften Widerflande. Der hochgelegene Kirchhof von Revolax wurbe 
ein blutgetränttes Schlachtfeld. Fünf wüthende Angriffe der Schweden 
wurben eben fo oft zurüdgefchlagen,, endlich aber fiegte dennoch das lange 
Bajonnetdes Regiments Björneborg, und unter ben tapferen Thäten, welche 
bier gefchahen, erzählt die Gefchichte wirklich von dem glorreichen Korporal 
Epuf, daß er zwei Ruſſen aufeinen Stoß durchbohrte. Bluttriefend lagen 
die Gräber, Blutbäche rannen durch den Schnee und langfam zog General 
Bulatoff die Refte feiner Echaaren zurüd und fammelte fie um das 
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Pfarrhaus. Seine Iehten beiden Kanonen vertheidigten den Hof, feine 
Schüpen die Mauer, er felbft ergriff eine Sahne, pflanzte fie neben 
fich auf und rief mit Ertegerifcher Entſchloſſenheit, daß er fih unter 
ihr begraben lafien werde. Seine anderen Fahnen ließ er zerreißen 
und zerbrehen, damit fie dem fiegenden Feinde nicht in die Hände 
fielen, dann rief er feinen letzten Adjutanten und ſprach zu ibm: 
Suche zu entlommen, elle zu dem General Tutfchloff und melbe ihm, 
daß ich geftorben bin, den Degen in ber Hand. *) 


Zu berfelben Zeit fprengte General Adlercreutz in bas eroberte 
Mevolar. Der Tag tft unfer, tapferer Döbeln! rief er dem Oberſten 
zu, als er den blutigen Kirchhof erreichte. Unfer rechter Flügel bringt 
auf Braheftab los, aber Tutſchkoff wirb fich reiten. Hätte diefer bel- 
liſche Bulatoff nicht ſolchen Widerftand gelelftet, wäre Rettung un- 
möglich, gemwefen. Nieder mit ihm, wir müfjen ihn haben! 

Das Pfarrhaus und fein Garten waren von überlegenen Streit 


fräften umringt. Die ſchwediſchen Kanonen ſchoſſen vom Kirchhofe tie 


Mauern nieder; Balken, Steine und Trümmer flogen umber und ver 
wundeten Diele, aber der Widerftand blieb ein verzweifelter. Die Auf 
forberung, die Waffen zu ſtrecken, wurde vergebens wiederholt. Ben 
allen Setten angegriffen, fhlugen bie Ruſſen die Stürmenden zurüd. 
Mit Kolben, Bajonnet und Steinen wurde ein fürdhterlider Kamri 
gefochten, doch noch immer flatterte die Sahne mit dem Doppeladler, 
nod immer durch bies entfeßlihe Toben tönte die Stimme bes ruſſi 
fhen Generals, der im Namen Gottes, der Helligen und des Kaifert 
feine Krieger antrieb. 

Adlercreutz zog ben Degen und wollte vorwärts, aber Döbeln hielt 
ihn zurück. Ihr Leben tft zu viel werth, General, rief er ihm zu, Eie 
follen dem Vaterland größere Dienfte leiften, als biefen. Echen Ci 
dort, Ihr junger Heißſporn tft ſchon dabei, entweder den ruſſiſchen 
Teufel zu holen oder von ihm geholt zu werben. 

Er deutete auf das Thor des Pfarrhaufes, wo Otho Waimon 


deutlich zu erkennen war, wie er dicht gefolgt von ben Bauern aus Hal: 
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jala und einer Anzahl Grenadiere, in den Hof eindrang. Wunberbar 
fah der weißhaarige nadte Kopf des Schulmelfters aus. Zu hören 
war nichts, aber er hielt feine Pfelfe an die Lippen und auf feiner 
Schulter ſaß der tapfere Hahn, der feinen Hals lang ausſtreckte und 
mit den Flügeln flug. Rauch und Geſchrei hinderten den Erfolg zu 
bemerken, doch aufgeftadhelt von diefem Belfptel folgte die ganze Co⸗ 
Ionne nad. Ehe fie anlangte, war der Kampf ſchon entſchieden. “Mit 
Blut bededt, das ihm aus Kopf und Bruſt firömte, fland General 
Bulatoff noh an feiner Stelle. Um ibn ber fielen feine Offiziere. 
Seine Augen waren dunkel, feine Stimme bumpf, feine Füße wanf- 
ten, doch fein Muth wankte nicht. 

Ergib dich, General! rief Dtho, indem er auf ihn eindrang unb 
die Fahne ergriff. 

Stirb! antwortete Bulatoff, mit feinem Degen einen ungewifien 
Stoß führend, indem er die Fahne fefthielt. Dabei ſank er auf den 
fhlüpfrigen Boden nieder und Korporal Spuf faßte fein Gewehr mit 
beiden Händen, als Otho es zur Seite ſchlug. Er ftredte fein Schwert 
über den Gefallenen aus und fehrie mit zorniger Kraft: Haltet ein! 
rührt ihn nicht an! Wie ein Held ift er gefallen. 

In wenigen Minuten war der Reft der Ruffen entwafinet. Gene⸗ 
ral Adlercreutz erfhien auf der Wahlftatt. Otho trug ihm bie Fahne 
entgegen; er Hatte Bulatoff’s erflarrende Hände mühſam davon los 
gemacht, jetzt fenkte ex fie vor dem Feldherrn. 

Mit ihr oder auf ihr! rief er fiegesfreubig. 

Mit ihr, und Steg zu aller Zeit! antwortete ber General. Rimm 
ben Dank, der dir gebührt! — So ihn umarmend küßte er ihn vor 
allen diefen biutigen, tapferen Männern, die auf ihre Waffen gelehnt 
freudig zufhauten, bis Korporal Spuf feine rauhe Stimme erhob. 
Ich hab's bir gefagt, elender Feldwebel! ſchrie er, das Regiment 
Björneborg hätte den Verluſt nie überwunden, wenn ihm fein erſter 
Grenadier gefehlt Hätte. 


40 * 


Meuntes Kapitel. 





Am 3. Mat war Eweaborg den Ruffen übergeben worden, an 
demſelben Tage, wo bie Nachricht in Stockholm anlangte, bag Abmiral 
Gronftebt die Gapitulation abgefchloffen hatte. Die Schweden, mebt 
als fechstaufend Mann ftark, zogen aus der unbezwingbaren Selfen: 
vefte, um vor neuntaufend Ruflen das Gewehr zn fireden, und ihnen 
das Gibraltar des Nordens mit zweitauſenddreihundert Kanonen, 
großen Kriegsvorräthen aller Art und hunbertvierzig Schiffen, ver 
beften Theil der Scheerenflotte, zu überliefern. Es war ein jamme: 
volles Schaufpiel vol Schmerz und Klagen, voll Verwünſchungen | 
und Thränen. Die junge Frühlingsfonne begann Schnee und Eie zu 
fhmelzen, tod lag dies noch feit zwifchen den fieben Infeln und 
die Regimenter marfchirten, die Köpfe gefentt, eines nad dem antem 
über das gefrorene Meer und ftellten fi vor Hefingfors den ruſſi 
fchen Linten gegenüber auf. Diele Weiber begleiteten ihre Männer, 
befaben mit Habe aller Art, denn Jeder Tonnte was fein Gigentbum 
war mit fih nehmen. Die Offiziere fehienen zum größten Theil 
ziemlich gleichgiltig darein zu ſehen. Viele waren frob, daß es ſo 
gekommen war, die Meiſten ſchon gewonnen, um in ruſſiſche Dienſte zu 
treten, Andere über die Ausfit erfreut, nah Schweden zurücklebren 
zu Fönnen, da ihnen dies gegen das DBerfprechen geftattet wurde, wäb⸗ 
rend dieſes Krieges nicht mehr gegen die Ruſſen und ihre Bundet- 
genofien zu dienen; aber es gab doch auch tapfere Männer genug mit 
gramvollen wilden Bliden, die ihre Degen gegen ben gefrormen Be- 
ben ſtemmten und zerbrachen und mit fchredlichen Flüchen auf alle 
Verräther Griff und Scheide von fi fchleuderten. Der ganze Bey, 
ben bie gefangene Befapung zu machen batte, war mit zerbrodenen 
Gewehren und Waffenftüden bebedt, denn die Eofbaten in ihrer 
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Wuth zerſchlugen, was ſie dem Feind überliefern ſollten, und wenn 
einer unter den zweihundert und acht Offizieren ſich an ihre Spitze 
geſtellt hätte, würden fie noch jetzt einen Kampf dew Verzweiflung 
begonnen haben. 

Während der ganzen Zeit aber, vom 8. April ab, wo Jäger⸗ 
horn in Cronſtedt's Namen mit Suchtelen die Capitulation abſchloß, 
war alle Liſt und Gewalt angewandt, um Meuterei zu bewältigen. 
Die meiſten Offiziere waren einverſtanden; die Oberſten hatten die 
Capitulation mitunterzeichnet; die Verdächtigen wurden genau beob⸗ 
achtet und Manche verhaftet, deren man nicht ſicher war. Den Sol⸗ 
daten wurde die Capitulation nur in kleinen Abtheilungen vorgeleſen 
und die Offiziere bewieſen ihnen, daß es nicht anders gehe, der Ad⸗ 
miral jedoch beſtens für fie geſorgt babe. Denn die finniſchen Re⸗ 
gimenter ſollten aufgelöst, die Soldaten in ihre Heimath entlaſſen 
werden, die Schweden zwar kriegsgefangen fein, aber im ruffifchen 
Finnland bleiben bis zum Friedensihluß. Dennoch, je näher der Tag 
der Webergabe fam, um fo mehr regten ſich Zom und Furdt 
vor Schmach und Schande. Ein paar Dffiziere erboten fi das en 
Auffen überlieferte Feitungswert Langörn wieder zu erobern; ber 
Admiral ließ es nicht zu. Neue Verhaftungen waren die Folge. 
In der lebten Woche lies Olaf Gronftebt fich nicht mehr fehen, aus 
Beforgniß, daß er ermordet würde; öffentlich war er befhimpft worden 
und auf Jägerhorn wurde gefchoffen. Alles aber hinderte nicht, daß 
die Etunde feiner Schande flug: denn die Thore wurden geöffnet 
und er zog hinaus und überlieferte fih und die Feſtung ben Feinden 
feines Baterlandes um Gold. Die Ruffen zogen ein und flaunten 
freudig und verwundert bie ungeheueren in bie Felſen gehauenen Galle: 
rien und Schanzen und die langen Reihen erzener Feuerfhlünde an. 
Der junge Fürft Dolgorudi war unter denen, welche zunächſt dieſe furcht⸗ 
baren Batterien befichtigten, und neben ihm ging der Oberſt Jägerhorn, 
der lächelnd bemerkte, dag fünfundzwanzig Millionen Thaler und dreißig 
Jahre Arbeit dazu nöthig geweien feten, um dieſe Felſenfeſte zu 
erbauen. 

Mit unbefchreiblicher Verachtung In feinen glänzenden Augen fchaute 
der ritterliche Prinz den Verräther an. Und was hat bazu gehört, 
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um dies unüberwindliche Bollwerk Schwedens in unſere Hände zu 
bringen? fragte er ihn, indem er ihm den Rücken zuwandte. 

Wie Dolgorucki dachte, dachten manche edle Ruſſen. Kaum konnte 
General Suchtelen den Admiral und feine Umgebung vor Hohn und 
beletbigenden Heußerungen ſchützen, allen bie Nemefis traf doch tiefe 
Verräter — fie find vom Fluch ihres VBaterlandes verfolgt, von 
jebem Reblihen gemieden, geftorben! — Gronftebt gab fih das An⸗ 
fehen, als wollte er nad Stodholm geben, um ſich zu rechtfertigen, 
natürlich that er es nit, und im Frieden zu Frederikshamn 
wurbe tim wie allen anderen Verräthern Straflofigkeit zugefichert. 
Scham und Schande aber zehrien an dem ftolgen Mann; niemals 
wagte er es, die Früchte feines Verbrechens zu genießen. Anſcheinend 
arm und zurüdgezogen, fuchte er die Meinung zu beftärten, daß et 
nach ſeiner Neberzeugung handelnd vielleicht geirrt habe, doch nik 
für Geld fih verkaufte; erft nad feinem Tode find die zwei Millio⸗ 
nen Rubel gefunden worden, welde er erhielt. 

Die Ruſſen fegten fi eilig in Smweaborg feft und ſchickten ihre 
Gefangenen fort, allein fie hielten was fie verſprochen hatten, in 
ruffifcger Welle. Die Sinnen wurden nicht in ihre Heimath entlaflen, 
fondern man wandte alle Ueberrebungsmittel und Verlodungen an, um 
fie zu bewegen, in bie ruffifchen Regimenter einzutreten, und wo dieſe 
Künfte nicht Fruchteten, fruchteten Hunger, Schläge und Bewalt. Viele 
Dffiztere machten felbft die Verführer ber Soldaten und gingen ihnen 
mit gutem Belfpiele voran, indem fie in ruffifcher Uniform ihre Un: 
tergebenen aufforderten, e8 ihnen nachzuthun. 

So war ed au In Jägerhorns Regiment, ber ſich felbft beſchei⸗ 
dentlich zurückgezogen hatte, da ihm, wie man fich erzählte, hundert: 
taufend Silberrubel als fein Lohn fofort ausgezahlt wurden. ‘Der 
größte Theil der Offiziere dieſes Regiments hatte den Herm ge: 
wechfelt, und unter ihnen befand fich ber Junker Ridderftern, welcer 
In dem Rod eines ruffifhen Lieutenants vor ber Compagnie erfchien, 
wo foeben wieder Bekehrungsverſuche gemadt wurden. 

Holla! Heiner Magnus, rief er dem fechszehnjährigen Unteroffizier 
zu, fet nicht länger verftodt, fondern werde endlich Hug. Melde dic 
bei meinem Better, er legt ein gutes Wort für dich ein und du be⸗ 
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fommft die filberne Schärpe fo gut wie ich. Tritt vor, Unteroffizier 
Munk. Vorwärts, die Zeit tft da, wo Etwas aus bir werben Tann. 

Ein Ruffe will ich nicht werden! fagte Magnus. 

Du wilft kein Ruffe werben? lachte Ridderſtern, biſt aber 
ſchon einer. Finnland gehört dem Katfer, alfo bift du fein Unter- 
than. Gr kann bi zwingen, zu was ihm beliebt, und wenn du 
bartnädig bleibſt, wirft du als gemeiner Soldat in ein Regiment 
geftedt. 

Die Gapttulation jagt, jeder Sinne bat das Recht zu begehren, 
daß er nah Haus gefandt wird, und das begehre ich, ermieberte 
Magnus. 

Zu deinem Vater willft bu, der die Bauern aufwiegelt, der Schulb 
daran iſt, daß Halljalafchloß niedergebrannt wurde! fchrie Ridderſtern. 
Nimm did in Acht, Junge, dag man euch nicht zufammen aufhängt ! 

Wer Hat dir das gefagt? Was tft mit meinem Bater? fragte 
Magnus erregt. 

Mit deinem Vater tft nichts, als daß ihm anbefohlen worben tft, 
fi ruhig zu verhalten, wenn er nicht tobtgefchoflen fen will, unb ber 
mix das gefagt hat, kommt dort, wie bu fiehft. 

IMagnus erblaßte. Nicht weit von ſich erblidte er Serbinoff, welcher 
von mehreren Offizieren begleitet fi) näherte. Die fcharfen Augen 
bes Grafen entdedten und erkannten ſogleich ſowohl den jungen Ridder⸗ 
tern, wie den Sohn des Invaliden, den er jeboch nicht bemerken 
wollte, denn ohne ihn zu beachten, wandte er fi an den Junker und 
wünfchte ihm Glück zu der neuen Uniform. 

Dienen Sie dem Kaijer nur eifrig, fagte er, fo foll, auf mein 
Wort! kein Jahr vergehen, 518 Kapitän Ridderſtern an der Spike 
feiner Gompagnie marſchirt. An Gelegenheit zur Auezeichnung wird 
es nicht fehlen. 

Ich wollte, verſetzte der Junker, daß ich unter den Augen eines 
fo andgezeichneten Offiziers fechten dürfte, wie Ste, Herr Oberft. 

Wer weiß was gefchteht, fagte Serbinoff. Ich Habe den Auftrag 
erhalten, aus einem Theil des ehemaligen Belagerungsheeres eine Co⸗ 
Ionne zu bilden, melde bie Seen unb Sümpfe in Savolar und am 
oberen PBajäne bewachen fol, denn, wie wir in Grfahrung gebracht 
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haben, tft der ſchwediſche General Sandels mit feiner Brigade fen 
auf dem Marfch dahin begriffen. 

Sandels ift einer der beiten Führer in der Armee, bemerkte einer 
ber Offiziere, 

Aber Ihnen nicht gewachſen, Herr Graf, fagte ber vorlaute Junker. 
Ich bitte Ste, mich nicht zu vergeſſen. 

But, mein junger Freund, es ſoll gefchehen, verfeßte Serbinoff; 
zunächſt aber wollen wir hier noch einige frohe Tage verleben. I6 
. erwarte morgen einige Damen, bie Ste kennen. Frau von Gurſchin 

will nach Abo zu ihrem Vater, der jebt dort verweilt, denn er ift in 
den Ausfhuß der Stände gewählt, welcher die Huldigung bes Kaiſers 
betreibt und das Land regieren hilft. Im Beglettung ber gnäbigen 
Frau befindet fih aber auch ein Fräulein, das zu Ihren Jugend: 
befanntfchaften gehört. 

Louiſa Waimon! 

Sie haben es gerathen. Die Damen haben ſich bis jetzt in Wi⸗ 
borg gelangweilt; es iſt Zeit, fie und uns zu entſchädigen. Vielleicht 
begletten fie uns in die Berge und wir fetern dort Frühlings⸗ und 
Blumenfefte. Doch noch Eines, mein lieber Ridderſtern. 66 wär 
mir lieb, wenn Ste mir einige an den oberen Seen geborene unt 
mit jenem Lande völlig vertraute Leute nennen könnten. Es müſſen 
Manche auch in diefem Regiment fein. 

Einer ſteht Hier, Magnus Munk, fagte der Junker; mit dem drei⸗ 
herrn Randal, dem verfchollenen Otho Watmon unb dem alten Serum: 
treiber Lars Normark bat er von Kindheit an ganz Savolar durch 
ſtreift. Ich bin gewiß, daß cr jeden Pfab durch Wald und Sumpf 
fennt ; aber bdiefer junge Herr will um feinen Preis ein Ruffe werben, 
fonbern begehrt entlafen zu fein. 

Das will ich, verfehte Magnus, denn Ribberftern wandte ſich zu 
ihm um. Ich bin ein Sinne und will einer bleiben. 

Serbinoff ſah das bleihe Kind mit einem fonderbaren ſtarren 
Lächeln an und wandte fi dann zu einem ber Offiziere, die ihn um- 
tingten. Der Dffizter ging über den großen Platz fort, auf deſſen 
entgegengefehter Seite ruffifhe Wachen flanden, und Gerbinoff nahe 
Abſchied non feinem Bünftling, indem er Ihn zu einem Befuche einlud. 
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Kommen Ste morgen zu mir, rief er zurüd, wir wollen den Damen 
entgegen fahren; Ste follen mid, begleiten. 

Kaum hatte er fi entfernt, als der Dffizier mit einem anderen 
zurüdfebrte, beflen Anblid wohl im Stande war, Beforgniffe zu erregen. 
Es war ein Herr von äußerſt robufter Beftalt, und dem echten national- 
ruffiſchem Befiht, mit hochſtehender kleiner Nafe, diden Lippen, flei- 
ſchigen Baden, ſchief ftehenden Augen und ftrohgelbem Haar. Sein 
großer bufchiger Badenbart hatte brandrothe Farbe und in feinen 
Blicken lag die Beitätigung der rohen Härte, welche jeber Zug ankündigte. 

Iſt er das? fragte er den Offizier, unb als biefer nidte, ging er 
gerade auf Magnus Munk los, ftellte ſich dicht vor ihm hin und fah 
ihn furchtbar ſtier an. Kennft du mid? fragte er im gebrochenen Finniſch. 

Ya, fagte Magnus? 

Mer bin ih? 

Der Platzeommandant von Belfingfors, Major Kruloff. 

But, verfeßte dee Major. Ber bift bu? 

Unteroffizier Magnus Munk. 

Und willft nach Haufe gehn? 

Da der Herr Commandant die Päfje für die finntfchen Soldaten 
auszuftellen hat, wollte ih darum bitten — 

Nichts! rief der Major, geht nicht an; mußt bleiben. Katier 
braucht dich — nichts! 

Aber ich made von meinem Rechte Gebrauch, das durd bie Capi⸗ 
tulatton gefihert wurde, fagte Magnus demüthig. 

Der Maior beachtete diefen Einfpruc gar nidt. Ein paar Unter: 
offiziere waren ihm nachgefolgt, diefe winkte er jetzt heran. Mit denen 
bier gebft du, fagte er, ziehſt kaiſerlichen Rod an. Marſch! Paſcholl! 

Ich gehe nicht! verfehte Magnus, ohne fi zu rühren. Ich will 
nicht in den Dienft des Katfers treten. 

Willſt nicht? fragte der Major, indem er felne grüngrauen grellen 
Augen zufammentniff, daß fie fi unter unzähligen Falten verloren. 

Nein, ich bleibe bei meinem Redt. 

Der Mafor Hob feine Kauft auf und ließ fie auf den Kopf des 
Knaben fallen, daß diefer auf felne Kniee ſtürzte. Willſt jet noch bet 
deinem Rechte bleiben, bu junger Hund ? fragte er. 
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Ich will bei meinem Rechte bleiben, antwortete Magnus, und 
wenn th fterben foll. 

Der Arm des riefigen Mannes hob fi von Neuem auf, allein 
er ließ ihn wieder finten; ein fatanifher Ausdrud lag lauernd mb 
überlegend auf feinem Gefiht. Bringt ihn auf bie Hauptwache! riei 
er ben Unteroffizieren zu. Morgen werbe ich dic) wieder fragen, dann 
wirft bu wollen, mein Söhnchen! und auf feinen Win? an beiten 
Armen feſt gepadt, Eonnte der arme Knabe nichts anderes thun, als 
fih in fein Schickſal ergeben. 

Dies Schiefal teilten mande finnifche Soldaten und Unteroffiziere, 
welche durchaus nicht die ruffifche Uniform anziehen und dem Katfer 
fhwören wo lten. Nur die Kranlen und Schwachen wurben entlaflen, 
bie allermeiften zwang man mit Hunger und Schlägen, wit graum: 
baften Gefängniffen und harter Arbeit. Magnus wurde auf die 
Hauptwahe in ein tellerartiges Loch gebradt; ohne Wärme, ohne 
Nahrung, ohne einen Tropfen Wafler, vergingen ihm bier lange Stun: 
den. Als die Nacht kam und Niemand ſich bilden ließ, als eifiger 
Froſt ihn fchüttelte und der Hunger an ihm zu nagen begann, ſchlug 
er an die Thür und alsbald erfchien ein ruffifcher Unteroffizier, ven 
er um ein Stück Brob bat. | 

Willſt du in bes Kaiſers Dienft treten? fragte der Mann dagegen, 
fo ſollſt du eſſen. 

Wenn ihr mi die Nacht über in dieſem Keller laßt, erwiedertt 
Magnus, fo habe ich nichts mehr nötbig, denn ich werde erfrieren. 

Nach einigen weiteren Ermahnungen fagte der Unteroffizier: Ich 
will di mit heraufnehmen, aber geben darf ich dir nichts, bis du 
ja ſagſt. Sträube dich nicht länger, denn es kann doch nichts helfen. 
Der Sommandant will’s fo haben, unb bu thuft mir leid, junge 
Menſch. Er hat fon Andere gezwungen, wie bu bift, die jebt in 
bes Kaiſers Uniform auf Wade ziehen. Da war noch in lepter 
Woche ein inne, groß und flark wie ein Riefe, ber wollte durchau⸗ 
nicht heran. Jeden Tag befam er feine Siebe, es half Alles wit. 
Endlih aber thaten es Hunger und Durfi. Hinter dem Gitter oben 
faß er, bekam keinen Tropfen Wafler, unb wenn er über Hunger ſchrie, 
wurde ihm ein Häring vorgehalten. Drei Rage hielt er aus, banz 


brüllte er, wie ein wildes Thier: Waſſer! Wafler! macht iii mit 
was ihr wollt! und damit war's gut. 

Ein Schauber lief über den unglüdlihen Knaben. Das wird kein 
guter Solbat fein! murmelte er. 

Werben ihn ſchon gut machen, lachte der Mann, Wie fie ifn 
binausführten, nachdem er den langen grauen Rod angezogen, hob er 
feine Arme zum Himmel auf, knirſchte mit ben Zähnen dazu und 
rote feine Augen, als wollte er uns Alle verſchlingen; als ihm aber 
ein halbes Dutzend aufgezählt waren, wurbe er vernünftig. Iſt das 
einzige Mittel vernünftig zu maden; laß es nicht babin kommen, 
junger Menſch, ich rath' es dir. 

Damit führte er feinen Gefangenen hinauf und fperrte ihn hinter 
das Eiſengitter ein, das den unglüdlichen Binnen verwahrt hatte. 
Es war ein Meiner enger Raum, abgeſchieden von ber großen niebri- 
gen. Stube, in welcher Sie Soldaten der Hauptwache ſich aufhtelten. 
Der eiferne Dfen ftand dit an dem Gitter, die rothglührnden Plat- 
ten ſtrahlten eine Göllenglut aus. War Magnus in dem Kellergefängnig 
dem Erfrieren nahe, fo fühlte er bier bald fich tm Zuftande bes Ver⸗ 
ſchmachtens. Vergebens aber flehte er um Waſſer, vergebens endlich, 
wie um eine Gnade, wieder in ben Keller gebracht ‚zu werben. Der 
Unteroffizier beantwortete jede Bitte mit der Aufforderung, in bes 
Katfers Dienft zu treten, bis ber Knabe zu flehen aufhörte und in 
ver ferniten Ede den glühenden Kopf an die Steine brüdte. 

Eine Rat, die nie enden zu wollen ſchien, breitete ſich über bie 
Leiden des Gefangenen aus, aber feine Standhaftigkeit ließ fich nicht 
durch die Qualen erſchöpfen, welche ar zu ertragen hatte. Er dachte 
an feinen Vater, ber fi und fein Schiff einft Leber in bie Luft ge⸗ 
fprengt hatte, ehe er ſich den Feinden ergab, ex dachte an die Lehren, 
welcher diefer geltebte Vater ihm fo oft ertheilte, in Ehren zu leben 
und zu fterben, und es fiel ihm ein, wie viele eble und herrliche Män- 
ner für Wahrheit und Recht entfehlihe Martern ertragen hatten, ohne 
zu wanken unb zu lügen. Stärke mid, mein Gott! flüfterte ex feine 
Hände faltınd, ſtärke mih, daß ich ohne Klage ende. Gib meinem 
Körper die Kraft meines Geiſtee, daß ich bulbe ohne zu murren, daß 
ich meine Peiniger nicht fürchte. 
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Aber während er feine Schwäche muthig überwand, füllte fi feine 
Bruft "mit Seufzern und feine gefchloffenen Augen ſchickten Thraͤnen 


über fein Gefiht. Er dachte an Louiſa. O, der hartherzige Mann, | 


beilen Werk «8 war, daß er hier eingekerkert wurde, hatte ihm größeres 
Weh bereitet. Morgen erwartete ex fie, morgen wollte er fie empfan- 
gen, und während fie feine Feſte feierte, fie in feinen Armen lag, 
wurde er vielleicht gezwungen, an Serbinoff's Thür Wache zu halten 
Er preßte feine Hände, die im Fieber brannten, vor fein Geficht, um 
ben Schrei ber Verzweiflung zu erftiden, ber ſich aus feiner tiefiten 
Bruft hervorrang. Was tft aus ihr geworden und aus mir! ſchrie rt 
aus feinem tiefften Herzen. Allmadıt Gottes! was that ih dir. Sei ver⸗ 
flucht, auf ewig verfluht! Ich verachte dich, ich haſſe dich. Aber dirie 
wilden Worte brachten ihm bald mit dem Erſchrecken davor fanftere 
Empfindungen. Traurig fenkte und ſchüttelte er feinen ſchmerzenden 
Kopf und flüfterte dann vor fih Hin: Nein, ich will ihr niemals flu⸗ 
hen, ih kann es nicht. Hat fie mid nicht Lieb gehabt, ehe bien 
Nichtewürbige fie verlodte? Ach! fie ift ſchuldlos, und was ift ih 
Verbrechen? Sie liebt mid) nicht mehr. Kann ich ihr fo fehr darüber 
zürnen? Stände es in meiner Macht, ich würbe ihr Andenken aus 
meiner Bruft reißen; doch nein, o! nein, ift ed denn nicht noch jeht 
ein Glück an fie zu denken, von ihr zu träumen, von jenen Zeiten, 
wo ih mit ihr durch Wald und Wieſen lief, wo jeber Tag mir neue 
Freude brachte, jeder Morgen mich zu neuer Sehnfucht aufwelte. T: 
feufzte er, großer Herr des Lebens, laß keinen Morgen mehr für mid 
fommen ! 

Aber der Morgen kam und wedte den armen Knaben ans feine 
ohnmächtigen Erftarrung. Die Soldaten kochten fi ihre Mehlſuppe 
und braden ihr ſchwarzes Brod, er blickte begierig durd die Gitter: 
ftäbe, doch Leine mitleidige Hand reichte ihm einen Biffen. Die Eonnt 
ſchien endlich hell in die Fenſter und biefe wurden geöffnet; ein war: 
mer Frühlingshauch drang herein. Magnus biidte zu dem ſchoͤnen 
blauen Himmel hinauf und meinte leife. Gr dachte an den Pajane, 
ber jegt wieder Wellen flug, er dachte an das liebliche Heine Thal 
von Lomnäs und wie bie Birken wieder grüne Spitzen barin tie 
ben, wie duftige Kräuter und Blumen die Wiefen bedeckten und wir er 


| 
| 
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vor einem Jahre um bdiefe Zeit mit Louiſa von Berg zu Berg und 
von Schlucht zu Schlucht gewandert; jauchzend, fingend, in glückſeliger 
Jugendluſt. O! ein Jahr, ein einziges kurzes Erdenjahr, hatte ſo 
viel Leid über ihn gebracht. Aber dieſe Gedanken riefen nicht die 
Wehmuth hervor, welche ihn in der Nacht überkommen. Seine Augen 
brannten von heißen Schmerzen und ſeine Hände drückten fi zuſam⸗ 
men. Sein alter Bater ſtand vor ihm, deſſen Augen fhauten ihn 
leuchtend an; er fhüttelte fein graues Haar und ftampfte mit dem 
Krüdfiod auf. Eine Stimme, wie bes greifen Soldaten marlige 
Etimme, tönte in fein Ohr: Sie haben dich verratben, Magnus Munt, 
aber du bift mein Sohn, wirft das nicht vergeflen. Und wenn fie alle 
ibre Wuth verſuchen, wanke nicht in deiner Ehre. Dein Leben tft 
ja doch ein armes, zerbrocdenes Leben, richte es auf burch deinen Stolz, 
damit eines Knaben Beifpiel Männern vorleuhte, und nad vielen 
Jahren bie Geſchichten deines Volks von Magnus Munt erzählen, ber kein 
Ruſſe werten wollte, troß aller Schmach und aller Pein, und keiner wurbe. 

Ja! rief der Knabe leife, und feine Augen leuchteten auf vor 
fefter Freudigkeit, ja, mein Bater, bu follft nie um deinen Sohn 
trauern. Ich will verhungern, ich will verſchmachten, body nimmer follen 
meine Lippen Gnade rufen. Nicht wie jener unglüdlide Mann will 
ich um Wafler flehen und mid dafür den Henfern verkaufen. Mögen 
fie fommen, fie follen mich nicht feufzen hören. 

Und bald follte Magnus Munk Zeugnig ablegen, ob er zum 
Märtyrer berufen ſei, denn ald die Mittagszeit nahete, trat die Wache 
ins Gewehr, und nad einigen Minuten fprang ber Unteroffizier herein, 
ihloß das Bitter auf und fagte zu feinem Gefangenen: Der Gomman- 
dant tft gefommen. Sei vernünftig und fage ja, oder es geht übel 
mit dir! Komm heraus, er fteht drüben in der Offizierſtube und ver- 
langt nad dir. 

Magnus folgte dem Befehl, und als er vor den Commandanten 
trat, faß diefer an dem Tifche bes wachthabenden Offizters und vor 
ihm fland ein dampfendes Fleiſchgericht, daneben eine große Flaſche 
voll Wein und Backwerk fammt anderen ſchönen Dingen. 

Der Major ſah ihn an und deutete auf bie Schüffel. Willſt bu 


effen? fragte er. 
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Man hat mir fett geftern nichts gereicht, erwiederte ber Knabe. 

Willſt du dem Kalfer dienen? fuhr der Commandant fort. 

Wenn ber Kaiſer wüßte, welde Grauſamkeiten bier in feinem Na⸗ 
men begangen werden, würde er dieſe nicht dulden. 

Der Junge macht es wie unſere Bauern, ſagte der Major lachend 
in ruſſiſcher Sprache zu dem Offizier, deren Sprichwort iſt auch: Gott 
it zu hoch und ber Czar zu weit! — Du haſt nichts weiter u 
antworten, ‘rief er darauf dem Gefangenen zu, als was ich dich frage. 
RAR du Dienfte nehmen? Ja, oder nein? | 

Mit weldem Rechte will man mid dazu zwingen. Die Gapitu: 
latton fest ausdrücklich fett — 

Der Teufel hole die Capitulation und dich dazu! ſchrie der Ma: 
jor. Du ſollſt Dienfte nehmen, du finnifher Hund! Und feine fürd- 
terlihe Fauſt ausftredend, ergriff er den Knaben beim. Ohr und zent‘ 
ihn an den Tiſch, aber vor Erftaunen ließ er ihn los, ale Magnus 
ihm einen fo ſtarken Schlag auf den Arm verfehte, als er es wr 
mochte. Sprachlos mit weit offenen Augen, in denen eine entieh 
liche Wuth funkelte, flarrte er den Derwegenen an. Ich bin am 
finntfher Edelmann! fagte Magnus Munk. Wie können Sie ed wa 
gen, mich zu mißhanbeln. 

Der Major gurgelte einen Ton hervor, der dem bumpfen Getrüll 
eines wilden Thieres ahnlich war; fein Stierhals krümmte ſich zu 
fammen, als wollte er einen Sprung thun, um biefen erbärmiihen 
Gegner zu zerichmettern, doch es ſchien faft, als übe die verzweiflungs 
volle Feſtigkeit, mit welcher Magnus den riefigen Mann anbiidie, 
benfelben Zauber aus, den Dienfchen wilden Beftten gegenüber zuweilen 
haben follen. — Der Major ließ den Arm fallen, richtete fih au, 
fuchte fi) zu fammeln, dachte nad) und grinste fo ſataniſch wie 
geitern. 

Ih will di behandeln, wie du es verbienft, fagte ex und gin 
nah der Thür. Unteroffizier! ſchrie er hinaus, und was er bann in 
ruffifcher Sprache fagte, verftand Magnus nicht, aber es mußte etwal 
Schredliches fein; denn ber Offizier der Wache, ber bisher wie ein 
Bildſaͤule geftanden Hatte, näherte fi ihm und flüfterte auf franzoͤſiſch! 
Junger Menſch, falle auf deine Knie und bitte um Grabe! 
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Niemals! murmelte Magnus, und der Commandant drehte fih um 
und ſtrich den rothen Badenbart in die Höhe. Zum letztenmale frage 
ich dich, fagte er, willft du Dienfte nehmen? Unter biefer Bedingung 
will ich dir verzeihen. 

Sp Hang th lebe, werde ich niemals ja fagen, antwortete 
Magnus. 

Herein! forte Major Kruloff und vier baumſtarke Soldaten tra- 
ten ein, an ihrer Spike ber Prügelmeifter oder Profoß und der Unter- 
offizier über die Gefangenen. 

Gebt ihm die Padoggen und fchlagt fo lange bis er ja fagt. Wir 
wollen fehen, wie lange bu es machen wirft. 

Schändet mi, wie ihr wollt! verfeßte Magnus, Gott erbarme fi 
meiner! Schande über euch, aber wer kann Anderes von Ruſſen erwarten. 

Diefe Iekten Worte hörte ber Commandant nit mehr, denn Magnus 
wurde binausgezerrt vor die Hauptwache und in wenigen Minuten 
war er bis aufs Hemd entkleibet. ‘Mit derſelben Geſchwindigkeit wurbe 
er auf eine Bank ausgeftredt und an Händen und Füßen mit Riemen 
daran feftgeichnallt, dann ſetzten fi ber Prügelmeifter und fein Ge⸗ 
hilfe auf ihn und nun begannen fie mit fehweren, kurzen Stöden, bie 
den Trommelftöden glichen, den Körper des unglüdlichen Kindes von 
den Schultern bi8 an die Fußfohlen mit gefchwinden Schlägen zu be- 
arbeiten, fo daß fein led daran verfhont blieb. Die Haut und das 
darunter liegende Fleiſch wurde durch biefe kurzen fharfen Schläge 
ber vier immer im fchnellften Takt fallenden Stöde im bucftäblichen 
Sinne, zerdroſchen. Gin entfegliher Schmerz marterte den armen 
Knaben. Ueberall bildeten ſich Blutunterlaufungen, überall ſchwarze 
Stellen von den zerichlagenen und zerquetfchten kleinen Adern und Ge- 
fügen. Das Geſicht bes Leidenden färbte fi dunkelroth, feine Augen traten 
weit hervor. Angft und Entſetzen fprahen aus ben umherirrenden 
Blicken, aber kein Schrei, Tein Klagelaut kam aus feinem Munde, 
Die Henker wurden müde und noch immer wollte das Ja ihres Opfers 
nicht erfolgen. 

Der Commandant fland am Fenfter und fah zu. Die Soldaten 
waren in Reihe und Glied, manche neugierige Zuſchauer hielten fi 
in einiger Entfernung,bie Meiſten aber liefen ſchnell davon, um nichts von 


biefen &recutionen zu fehen, welche täglich in verfchtebenfter Weiſe vor 
ber Hauptwace aufgeführt wurden. 

Das ift ein Böſewicht! fluchte Kruloff. Haben Ele je ſoiche der 
ftodte, eigenfinnige Bosheit gefehen. 

Er wird umkommen, murmelte der Offizier. 

Schlagt ihn tobt! ſchrie der Hartherzige Mann. Gr foll ja fagen 
ober fterben ! 

In dem Augenblid näherte fih ein Hagen bem Plape. Es war 
ein offener Halbwagen, in welchem zwei Damen faßen. Mehre Rein 
begleiteten tän und ritten zu beiden Seiten. 

Da kommt der Oberſt Serbinoff, fuhr der Sommandant fort, und 
das tft Frau von Gurſchin, die Andere hat der Oberſt ſich ausgeſucht. 
Eine finnifhe Here! Ein artiges Ding, wenn es nit fo Kein un 
ſchwach wäre. Holla! was iſt das! | 

Der Zug war bis in die Nähe ber Hauptwache gekommen. 
Serbinoff ritt voran und obwohl es ihm leicht gewelen wäre, ben 
Wagen umlchren oder über den Plap abbiegen zu laſſen, that er es 
nicht. Gr Hatte den Knaben auf ber Strafbank fogleih erkannt 
und mit unrühmlicher Rachluſt ſuchte er deifen Dualen zu erhoͤhen. 
Frau von Gurſchin aber, die wohl bemerkte, was bort vorging, riei 
lebhaft aus: Fahre fchnell! Sieh nit Hin, Louiſa! Bitten Sie für 
ihn, Prinz Dolgorudi. Gnade muß ihm unfere Nähe bringen! 

In dem Augenblid ſtieß Magnus einen wilden entfehlichen Schrei 
aus. Es war ber erfte Laut feiner Schmerzen, doch alle feine Ber: 
zweiflung lag barin. Louiſa Waimon, die reich geſchmückt neben 
ihrer Beſchützerin ſaß und glüdfellg lächelnd nad Serbinoff blidte, 
erblaßte bei dieſem furdtbaren Schrei. Allmächtiger Gott! rief fie 
aus, wer iſt das? Was bat er getan? Nette ihn! 

Frau von Gurſchin zog fie auf den Eig zurüd, die Pferde eilten 
im Galopp weiter. Berubige did, fagte fie, Dolgorudi wird Ihn 
erlöfen und da kommt Serbinoff fon uns nad. 

68 war ein grauenhafter Ton, eine Stimme, die mir bis ins 
Herz drang, flüfterte Louiſa zittern. | 

Frau von Gurſchin beruhigte fie liebkoſend mit der Verſicherung. 
dag Karte Strafen bei folden halbwilden Wefen nothwendig ſeien, 
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dieſer aber für diesmal davonkommen werde, und während nun die 
Reiſekaleſche über den großen Platz der beſten Wohnung zurollte, 
weiche Serbinoff ſich und ſeinen Freundinnen verſchaffen konnte, fand 
vor der Hauptwache zwiſchen ihm und dem jungen Fürſten Dolgorudi 
eine nicht ganz freundliche Erörterung ftatt. 

Denn kaum hatte Frau von Gurſchin den Prinzen "beauftragt, dem 
Verbrecher Gnade zu verſchaffen, als er fogleih dem Profoß halt! 
zurief und als er dann dem unglüdlichen Kinde ins Gefiht blickte, 
glaubte er fih bekannter Züge zu erinnern, 

D mein Herr! rief ihm Magnus franzöſiſch zu, nehmen Sie fih 
meiner an. 

Aufs Außerfie erftaunt rief der Prinz: Wie iſt das möglich?! 
Mie If Ihr Name? 

Magnus Munk! murmelte.der Leidende. 

Ueberlaß ihn feinem Schickſale, fagte Serbinoff zu gleicher Zeit. 
Barum wilft du dich damit befaflen. 

Der Gommandant war aus der Wache gekommen‘ Was hat 
diefer junge Mann gethan? fragte Dolgorudi. 

Gr hat es gewagt fi) mir zu widerfeßen, erwieberte der Major. 

So iſt ihm Recht gefhehen! rief Serbinoff. Gr bat genug be- 
fommen, Major Kruloff. 

Man bat mich zwingen wollen, in ruffifhe Dienfte zu treten, 
ſagte Magnus, der von feinen Henkern Iosgebunden und auf bie Banf 
gefeßt wurde. Ich verlangte entlaffen zu werden. Das ift mein Verbrechen, 

Schafft ihn ins Lazareth und laßt ihn heilen, fiel Serbinoff ein. 
Komm, Freund, es kann nichts weiter gefchehen. 

Allerdings, Alerei Serbinoff, ed kann mehr noch geſchehen und bu 
zunächſt wirjt es nicht unterlaffen, erwiederte Dolgorucki. Du wirft 
diefem gemißhandelten jungen Manne Recht verichaffen. 

Ich? Warum follte ich mich damit befaſſen? 

Weil es großmüthig und deiner würdig iſt. 

Vor dem Blick, den Dolgorucki auf ihn heftete, faltete ſich Ser⸗ 
binoff's Stirn. Dieſer Junge, murmelte er, hat mir Aerger genug 
verurſacht, um ibm einen tüchtigen Buckel voll Prügel zu gönnen, 
Mag er jebt laufen und den Denkzettel mit nach Haus nehmen. 
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Gin ſtolzes Zürnen trat in das ſchöne Geſicht des jungen Fürſten; 
heftig wandte er fih zu dem Commandanten. Ich werde dem General 
melden was bier gefhah, fagte er; er wird über biefen jungen Mann 
entfheiden. Ich mache Ste verantwortlich für alle Folgen, forgen 
Ste dafür, daß er jede mögliche Pflege erhält. 

Tugendhafter Schutzgeiſt! fagte Serbinoff fpottend, indem er fort- 
fprengte und Dolgorudi ihm folgte. Der Kaiſer braucht Soldaten, 
diefe Finnen müſſen befehrt werden und bies iſt das eingig über: 
redende Mittel für fie. 

. Ich verachte es, erwiederte der ritterliche Prinz. Bott "wollte, daß ic 
bie Macht hätte, es zu hindern! Wärc ich einer diefer Unglücklichen 

In dem Augenblick fuhr mitten durch bie Tagethelle ein Blit, 
der eine höllenrothe Glut über Stadt, Land und Meer warf, unt 
hinter ihm ber folgte ein Knall, alsberſte die Erde und bie ewigen Bellen 
wankten und bräcden. Der Boben zitterle, das Meer fchäumte auf, 
Häufer ftürzten zufammen, in ben meiften Gebäuden zerfchmetterten 
Fenfter, Thüren und Schornftelne. Gin Heulen ging burd die Luft, 
ein Wirbelmind warf Menfchen und Thiere nieder und eine ungeheure 
fhwarze Dampfwolfe hüllte ganz Sweaborg ein. Aber diefe Welle 
war mit Berderben gefüllt. Balken und Steine, gefüllte Bomben | 
und Granaten, Eifenftüde und Keuerbrände wurden aus ihr viele 
taufend Schritte weit umbergefchleubert, auf die Gebäude der Feſtung, | 
auf die Flotte im Meeresarm, auf die Holzuorräthe und Heuvorrälbe 
In den Höfen. An zwanzig Orten zugleich fliegen Flammen auf. 
Jammernde Menſchen ftürzten aus allen Gaflen, Verwunbete raffien 
fih auf, Männer und Greife,. Weiber mit Säuglingen und Kinten 
Soldaten aller Art Tiefen in wahnfinniger Angft nah Rettung 
fhreiend umher, ohne zu willen wohin; während Wagen ohne Führer, 
Roffe ohne Reiter in wilder Flucht Alles, was ihnen im Wege fand, 
zu Boden riffen. | 

Das Vorderdach ber Hauptwache war zufammengeftärzt, der Majcr 
lag darunter begraben; viele Soldaten waren verieht worden. Ri 
mand wußte, woher biefer entſetzliche Ausbruch eines Vulkans fan, 
Riemand was noch folgen ſollte. Manche Soldaten in der Feſtunz 
Iprangen in's Meer und auf. treibende Gisfchoflen, um ſich zu reiten, 
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dazwiſchen riefen Hörner, Trommeln und Trompeten den militäriſchen 
Gehorſam wach. Generale und Oberoffiziere eilten dem Schauplatze 
des Schreckens zu, zagende Stimmen riefen ihnen entgegen, daß das 
große Pulvermagazin in die Luft geflogen ſei. 

So kündigte fich der furchtbare Brand an, ber fünf Tage lang 
Smweaborg durchraſte und Alles verzehrte, was Flammen in biefer 
Belfenfeftung verzehren konnten. — Der Wächter über die Gefangenen 
auf ber Hauptwache war aber der Erfte, der den Namen des Mannes 
nannte, welcher dieſe entjepliche That vollbracht hatte. Das tft ber 
Sinne gewefen! ſchrie er, den wir bier dürften ließen, bis er bes 
Kaiſers Rod anzog. Heut bat er am Pulvermagazin bie Wache bezogen, 
ih habe ihn felbft gefehen. 

Magnus Munt hörte von Allem, was vorging, nichts mehr. Beſin⸗ 
nungslos lag er auf der Bank. *) 


Behntes Kapitel, 


Gegen Ende des Monats Mat fuhr ein Wagen, der von Koſaken 
begleitet war, von Tavaftehus nah Abo. Erich Randal, welcher feither 
als Befangener In dem alten Schloffe bewacht wurde, follte auf Be⸗ 
fehl des ruſſiſchen Obergenerals in die Hauptſtadt geführt werben. Er 
hatte an feinen Wunden lange niebergelegen, denn in Folge feiner 
Fortſchaffung von Halljala bei ftrenger Kälte und im Wundfieber, 
war er als ein Sterbender in Tavaftehus angelangt, allen diejenigen, 
welche auf fein Ende hofften und dies herbeizuführen dachten, wurben 


*) Magnus Munf's traurige Schidfal, wie die ähnlichen Leiden vie- 
(er anderen Finnen, bewogen den König Guſtav Aolf, einen Brief an den 
Kaifer Alerander zu richten, worin er im Namen der Menfchheit ihn be- 
ſchwor, diefen Grauſamkeiten ein Ziel zu feßen und feine unglüdlichen 
Unterthanen zu fhonen. Es erfolgte jedoch Feine Antwort und änderte 
fih nichts. 
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dennoch getauft. Erich erholte fih und genas aud bei geringer 
Pflege, wenn gleich langſam; jeht jedoch war er fo welt bergefielt, 
bag der Befehl des Grafen Burthönden ihm feinen Schaben mehr 
zufügen Tonnte, Dana) würbe freilich nicht gefragt worben fen. Der 
General wollte ihn haben, das Kriegögericht erwartete ihn, und oben: 
ein war e6 nicht unmöglich, daß eine Befreiung in Tavaftehus ftatt- 
finden konnte, denn nad langem Zögern hatte das ſchwediſche Heer 
nah dem Siege bei Revolar fi vorwärts bewegt, und Oberſt San: 
dels war mit feiner Schügenbrigade mitten durch Finnland bis nad 
Savolar vorgedrungen,. Streifende Haufen follten fhon am Saimaſee 
und am oberen Pajäne fi fehen laſſen und Gerüchte drangen felbit 
durch die dicken Thürme des Tavaftehusfchlofies, daß in verſchie⸗ 
denen Gefechten die Ruſſen geſchlagen waren. Die Beſatzung von 
Tavaſtehus wurde daher verſtärkt und ſchickte nach allen Seiten Vor 
poſten aus. Den Ruſſen war nicht wohl zu Muthe; ſie wußten, daß 
das Landvolk aufſtehen würde, ſobald ſich Schweden blicken ließen. 





Nur der gänzliche Mangel an Waffen und an Leitung hielt die | 


Bauern davon ab, aber es war bekannt genug, daß im Innern Lanix 
Bauernhaufen fi zufammenrotteten und General Burthönden hatte 
jo eben eine Proclamatton erlafjen, welde ganz anders lautete als 
jene erſte. Bet Tobeöftrafe wurde die Auslicferung jeder Waffe an- 
befohlen, jede Widerfeplichkeit mit Tob bedroht und wenn der Ber 
brecher nicht erreicht werben konnte, follte feine Familie an fein 
Stelle erſchoſſen werden. 

Der ruſſiſche Obergeneral hielt es baber für gewagt, ben gefange: 
nen Freiherrn länger an einem fo unfihern Ort zu laſſen, und befahl 
feine Verſetzung, aber er hatte hinzugefügt, daß der Gefangene milt 
. behandelt und ihm jede Grleichterung geftattet werden ſolle. Milde 
Behandlung hatte Erich fchon feit längerer Zeit erfahren und er war 
nicht zweifelhaft, wenn ex diefe verdankte. Sein Better hatte ihn eince 
Tages befucht, ihn bebauert, getröftet und Hoffnungen ausgefprodgen, 
die anfcheinend liebevoll und freundlich lauteten. Gr hatte ihm mit- 
getheilt, daß Ebba in Abo fe, und zu feiner Freude ſich ein inniges 
Derbältnig zwifchen ihr und Mary Halſet entwidelte; dann hatte er 
fein Benehmen zu entfhuldigen und mit Gründen zu unterflügen ge⸗ 
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ſucht, endlich aber ſich zu jeder Hilfe bereit erklärt, um Alles auf den 
alten Fuß zu bringen und feinen trrenden Freund und Better mit 
der rufſiſchen Regierung zu verföhnen. 

Was Erich Randal darauf erwieberte, war unerfehütterlich daffelbe, 
was er an jenem ſchrecklichen Abend antwortete. Arwed war gewiß, 
daß er niemals davon ablaflen werde. Seine argliftige Freude darüber 
ließ fi nicht ganz unterbrüden und ohne Zweifel fühlte Erich fehr 
gut, daß feines Vetters bebauerlihe Klagen und kummervolle Ermah⸗ 
nungen nichts als Heuchelei felen. Die ftoifche Milde des Philoſophen 
mit den Schwähn und Fehlern anderer Menſchen überwältigte die 
Beratung, welche er empfand, uud ließ ihn wett mehr ben 
Mann bedauern, der gegen ihn, gegen fein Baterland und gegen afles 
Rechte und Gute gefrevelt Hatte, als er ihm zürnen konnte. 

Ich beflage dich, Armed, fagte er daher auch beim Abſchiede, denn 
was du auch geroinnen kannſt, du haft weit mehr verloren, und wie 
fehr du Über mich fpotten magft, fo gibt es dennoch Güter, die fein 
Menſch tungeftraft von fi werfen darf, mag er aud dafür den höch⸗ 
ften Preis von denen erhalten, die fie ihm ablaufen. 

Laß das, erwiederte der Baron lächelnd, du bift Frank, wirft aber 
gefunb werden. Ich will Bott bitten, daß er deine Augen klärt, fie 
find die durchaus nöthig, dann wirft du mich im anderen Lichte ſehen. 
Liebe, Bertrauen, Ehre, Freundſchaft, Gewiſſen, find hohe Worte, bie 
ich achte, aber fie dürfen nichts Unvernünftiges von mir verlangen. 

Niemals werden fie das, erwieberte Erich in feiner fanften Weiſe. 
Alles Gute und Schöne wird wo ed Menfchen gibt verftanden und 
ſelbſt die Ungerechten empfinden das Gerechte. 

Der Baron fand auf und fagte lächelnd: Das viele Sprechen 
ift Dir fehadlih. Lebe wohl! Sch werde wieberfommen, wenn du 
dich ſtärker fühlſt. 

Er kam jedoch nicht wieder. Es vergingen Tage und Wochen, 
che Erich hörte, daß fein Vetter die Provinz bereiſe, um die Behör⸗ 
ben zu organifiren, bie verdächtigen Voigte, Landrichter und Lens» 
männer abzufegen und bie neue Regierung zu befeftigen. Dagegen 
empfing er nad einiger Zeit ein Echreiben von Sam Halſet, das 
ihm meldete, er babe feine Forderungen beim Gerichtshofe in Ta⸗ 
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vaftehus anhängig gemacht und biefer bie gerichtliche Beſchlagnabme 
und Verwaltung der abligen Herrfchaft Halljala verfügt, bis ter 





Prozeß entfhieden fe. Der Ton des Briefes war jedoch cher te 


dauerlih als unfreundlih. Halſet ertheilte dem Freiherrn den guten 
Rath, ſcharf darüber nachzudenken, was ihn aus dem Bankerott helfen 
fönne, und endlich bot er tkm Gelb an in feiner gegenmärtigen 
ſchlechten Lage, weil's fein chriſtlich Gewiſſen nit anders könnte. 
Alles, was Erich Tas, machte jeboch weit weniger Eindrud auf ihn, 





als zwei Worte, die am Rande bes Papiers fo Mein unb fein ge 


ſchrieben ftanden, als feten fie ohne Halſet's Wiſſen dahin gekommen. 
Mit kaum fihtlihen Streichen ſtand bort gefchrichen: Denke nad! unt 
er beugte fich darlıber Hin und dedte feine Hand darauf, die leiſe zitterte. 

Ich denke nah, Mary! fagte er leiſe während ein ſchwermüthigee 
Lächeln den trüben Ernſt in feinem Gefiht verbrängte. Seine Augen 
leuchteten auf, fie flogen durch das enge Fenſter Tiher das That fert, 
wo foeben ber annahende Frühling mit der zauberiſchen Schnelle, vie 
biefem Rorden eigen tft, felne grünen blüthenvollen Singer überall 
emporftredte. Der Brühling kommt, flüfterte er mit fanfter Ent: 
fagung, auch für mid bringt er Freude mit, 

Kurz darauf traf ber Befehl ein, Ihn nach Abo zu ſchaffen, und 
jet fuhr er von drei Koſaken begleitet ber Hauptflabt zu, welche er 
endlich mit bangen und fehnfücdtigen Empfindungen vor fi} liegen fab. 

Was hatte er zu erwarten. Welchen Stürmen, welden Leiten 
ging er entgegen, und dennoh — war nicht in dieſer Stadt Allee, 
was ihm noch werth und theuer war? — Aus den Morgennebrin 
traten die Maffen des alten Domes hervor, dann blißte Lichter Sonnen 
fhein auf den raſchfluthenden Aurajodi, der jegt Icer von Schiffen, 
leer von dem Bvotögewimmel war , das fonft feinen Lärm die Hügel 
hinaufſchickte. Die Vorlibergehenden fahen den bfeihen Gefangenen 
fheu an und elften furchtfam weiter ohne umzubliden. ine ſchwere 
Hand fehlen auf dem fonft fo lauten, zu Lachen und Luſt fo geneia- 
ten Volke zu liegen, eine furdhtbare Hand, die mit einem Griffe den 
keckſten Mund zum Schweigen brachte. 

Abo hatte eine ſtarke Befapung. Der General⸗Gouverneur, Graf 
Burthönben, fein ganzer Stab und was zum ruffifgen Regierunge- 


—647 — 


apparat gehörte, befand fih Hier. Vor manden Bäufern ftanden » 
Schildwachen in langen grauen Röden mit fiumpfnafigen, flachen Ge: 
fidtern ; menſchenartige Maſchinen von fonderbarer Aehnlichkeit. Erich 
erinnerte ſich, wie Serbinoff einmal gefagt hatte, Die größte Tugend 
feines Volkes fet ber Gehorfam, der Alles vollzieht, was befohlen 
werde; damit erobere Rußland die Welt! unb er zweifelte nicht 
daran, dag alle dieje abgerichteten Weſen Bater und Mutter auf 
Gommando niebermepeln würben, wie fie foeben bie unglüdlichen Ein- 
wohner ber Stadt Waſa mit Weib und Kind auf Befehl ihres Ge- 
nerals Demidoff erwürgt hatten, weil bei einem Gefecht mit ben 
Schweden einige junge Burfche ihre Gewehre aus den Fenſtern abfeuerten. 

Abo war, wie alle Städte und Feſtungen Finnlands, ohne Wiber- 
ftand in die Hände der Rufen gefallen. Die Flottendivifion von 
mehr als fechözig der fchönften Schiffe faß im Elfe feft und wurde 
von ben Schweden verbrannt, ehe dieſe ſelbſt entflohen. In ber 
Seftung Tagen mehrere hundert Kanonen und viel anderes Kriegs⸗ 
geräth; Alles wurde ben Ruſſen überlafien, benn die Ueberraſchung 
war allgemein. Was fliehen Tonnte, floh vor den Koſaken, die überall 
zum Vorſchein kamen. 

Eben fiel helles Sonnenliht auf das hohe Gemäuer ber Gitadelle, 
als Erich's Blicke ſich forgenfchwer auf biefe richteten. Bon ihren 
Thürmen wehte die Fahne mit dem Doppelabler und in der Tiefe 
biefer düfteren Donjond gab e8 manchen öden dumpfen Kerker. Am 
Regierungsgebände, wo der General-Gouverneur wohnte, hatte ber 
Wagen gehalten und ber Kofalenunteroffizter hatte feine Meldung ge- 
macht; glei darauf aber wurbe welter gefahren, und den Koſaken 
geſellte fi) ein Beamter bei, der zur neuerridhteten Polizeiwache ge⸗ 
hörte. Er deutete dem Wagenführer an, ihm zu folgen, und ritt 
voraus am Ufer bes Fluſſes bin, der Feſtung entgegen, welche den 
Gefangenen wie fo manchen Anderen aufnehmen follte. 

Ein leiſer Schauder riefelte durch Erichs Bruft hin. In welche düftere 
Gewölbe wollte man ihn vergraben? Die milde fommerwarme Luft, 
weiche ev athmete, war fo blüthenweich, und wie bebürftig war fein 
halbgenefener Leib dieſer Fruͤhlingsſonne. Welche feuchtkalte Mauern 
erwarteten ihn und welch Grauen ber Verlaſſenheit follte ihn auf- 
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nehmen?! — Er unterdrückte die bange Furcht, welche ihn überkam, 
durch die Feſtigkeit ſeines Willens, ungebeugt zu tragen, was er nicht 
zu ändern vermochte, aber dort lag an der Höhe ein Haus, unter 
welchem die Straße vorüber führte; Halſet's Haus lag dort, und ſeine 
Blicke hingen ſchon von Ferne an den grauen Säulen, die zwiſchen 
dem Gebüſch hervorſahen, an dem Gitterwerk der Fenſter, an dem 
Altan und ſeinem Eiſengeſchnörkel, und jetzt, oh! — ein weißes Ge⸗ 
wand, eine weiße Geſtalt war zu bemerken — Mary! — Ebba! — 
Wer war es? Nun war ſie verſchwunden, jetzt, wo er ihr nadte. 
Seine Augen dunkelten, mit gewaltſamer Anſtrengung wandte er ſich 
davon ab, in tiefer Troſtloſigkeit mit der Sehnſucht in feinem Herzen 
tingend und mit der Ergebung in feinem Kopfe. 

In biefem Augenblide aber drang eine Stimme in fein hr, 
eine Stimme rief feinen Namen, die ihn vom Sterbelager aufgetriehen 
hätte. Was auch gefchehen mochte, er konnte dieſem Rufe nicht wider 
fiehen. Mit einem Sprunge war er aus dem Karren und zwiſchen 
den Pferden der Koſaken lief er die Stufen Hinauf, Mary Halfet 
entgegen, bie ihre Arme nad ihm ausftredte. 

Meine Mary! O! meine Mary! rief er athemlos, ich habe dich 
noch einmal geſehen. 

Mary's Küſſe antworteten ihm. Sie ſprach nicht, aber ſie hielt 
ihn krampfhaft feſt und ihre Arme ſchlangen ſich um feinen Hals, 
ihre Augen ſtrahlten ihn wie Deteore an, die tin dunkler Nacht durch 
den Himmel glühen. Und plöglid ſchrie Sam Halfet neben ihnen: Gh, 
Freiherr Randal! Glück ins Haus, Hear, wünſch' Euch Glück unt 
ſeid willkommen. Herein, Herr, herein, ehe ſich Leute ſammeln, kön⸗ 
nen drinnen in beſſerer Muße unſere Geſchäfte in Ordnung bringen. 

Ich muß fort, antwortete Erich aufſchreckend, indem er einen ſcheuen 
Blick nach der Straße und dem Reiſekarren warf, in welchem er ge⸗ 
kommen war. Aber zu feinem Erſtaunen ſah er bie Koſaken rublg 
halten und den Wagen ummenden, und ber Polizeimann zog den Gut 
vor Eam Halfet, der ihm zuntdte, und ber alte Herr ſchrie noch ein- 
mal: Komm herein! Denn es paßt fih nicht für Mary, an eines 
Mannes Hals auf offener Etrafe zu hängen. Auch muß Berflant 
in jede Sache kommen, alfo auch in biefe, und es iſt mir jo, Frei⸗ 
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herr Randal, als fehlte der noech. Eh! laßt ſehen. Gib ihm beine 
Hand, Mädchen, und halt' ihn feſt; denke ſo wird's gehen. 

Während er dies ſagte, hatte er ſelbſt feinen Arm untergeſchoben 
und führte ihn mit Mary vereint dem Haufe zu, bann hinein, in das 
große helle Zimmer. 

In den Polſterſtuhl mit Euch, Herr! ſchrie er dann mit feinem 
angenehmiten Grinfen, Habt eine harte Reife gemacht und feht nicht 
gut aus. Iſt fummervoll zu fagen und zu fehen. Krankheit, Wun- 
den, Sorgen, Herzendtraurigfeit und Roth um bie Zukunft. Selb aber 
jung, Freiherr, und Jugend Heilt Allee. Selb jung, und habt eine 
Schule durchgemacht, die Euch helfen wird. Hole Wein, Mary, ſchaff' 
herbei, was ihm gut thut. Pflege müflen Ste haben, Herr, und wo 
wollen Sie biefe beffer finden, als bier? 

Er fing an zu laden, denn Erich blidte ihn an, wie Einer, der 
von Wundern träumt, und mit feiner frähenden Stimme fuhr er dann 
fort: Will Ihnen zunädft fagen, wie Ste hierher kommen, damit Sie 
fehen, tft Alles richtig hergegangen. Der Katfer hat mid zum Staate- 
rath gemacht; iſt ein Titel, bah! wie alle Titel; bat mir den Annen- 
orden au an ben Rod gehängt, der hängt an vielen Röden. — 
Trog der Gleichgiltigkeit, mit welcher Halfet von feinen erlangten Aus⸗ 
zeichnungen ſprach, war feine Eitelkeit doch nicht zu verbergen. Sie 
blitzte aus feinen Augen, als er fortfuhr: Das Befte ift, daß Ich da⸗ 
mit aud das Vertrauen des Generalgouverneurs befite, zu Rathe ge= 
zogen werde, wo es etwas zu rathen gibt, und noch immer Sam Halſet 
bin, der gebraudt wirb und zu helfen weiß. 

Graf Buxthövden iſt ein Dann, der mit ſich fprechen läßt und 
Freunde zu ſchätzen weiß. Iſt kein Dann von auffallendem Wefen, 
fondern zur Milde geneigt, befwegen habe ich mit ihm geſprochen. Es 
war fein leicht Befchäft, Herr, denn geforgt genug war dafür, das 
Kriegsgericht dort oben in Abohus gleih morgen bei der Hand zu ba= 
ben und ein feſtes Stübchen erwartete Ste au. Aber es ging den- 
noch, wie ih es wollte. Das Kriegögericht foll warten, bis Sie ge- 
fund find, und bis dahin müflen wir’s für immer los werden. Darum 
hab' ih Bürgfchaft geleiftet für Ste, Freiherr Ranbal, mit Hab und 
Gut und Kopf und Leben. Habe dem Generalgouverneur 'gefagt: 


Freiherr Randal ift mein Werwandter durch die Waimon’s, und ih 
will für ihn haften, weil ich weiß, daß, wenn er mir fein Wort gikt, 
Abo nicht zu verlafien, bis feine Sache georbnet iſt, er nicht gehen 
wird, und könnte er mit einem Schritt, fih vom Henkertod ins Para- 
dies retten. 

Dankbar ſtreckte Erich ihm feine Hand Hin. Ihre Güte, Hert 
Halſet, ift unerwartet groß gegen mich, fagte er, aber ich gelobe Ihnen, 
treu zu halten, was Sie verſprochen. 

Weiß das Alles! rief Halfet, aber meine Büte iſt nicht größer, 
wie fie fein muß, Freiherr; denn, was würde Mary tun, wenn id 
fein zärtlicher Vater wäre? — Bas habe ic gefagt, Freiherr, bamale 
in Halljala ? fuhr er fort, wo ic; mein Mädchen anbot, weil ich wußte, 
wie e8 mit ihrem Herzen ſtand. 

O, Herr Halfet! murmelte Erich, während fein bleiches Geficht fich 
roth färbte. 

Sagte damals, mas ich dachte, Freiherr, ſagte, Ste liebten mein 
Mary; wurde dafür beleidigt durch wildes Reden. Das edle Fräu 
lein aus Stockholm war eine Erbſchaft, die Ihnen beſſer dünkte. 

Ebba iſt noch immer meine Verlobte, Herr Halfet! verſetzte Erlch 
in angſtvoller Heftigkeit. Wo tft fie? Bringen Ste mich zu ihr, ſie 
zunächſt muß mich hören. 

Wo tft fie? ermieberte Halfet Iachend. Denke bei dem, ber das 
meifte Recht auf fie bat, und bente, iſt nad allen Seiten bin ein 
Heil. Je mehr ich darüber nachgefonnen habe, Freiherr, um fo mehr 
fommt ed mir vor, als könnten wir Alle Gottes Hand erkennen; demn 
gab es einen anderen Weg für Sie, um frei von Ihr zu werben’ 
Das alte Schloß mußte nieberbrennen. Ste mußten blutig am Ser 
fliegen, Mary mußte Sie finden, um ihr Herz auffchreien zu laſſen, 
das fo Lange feft verfchloffen war. 

Aber Ebba, Ebba! Herr Halfet, und — ihr Bruber! murmelte 
Erich Randal. 

Meinen Ste, der könnte ſchaden ? antwortete ber Staatsrath trotzig 
lächelnd. Ich gab ihm mein Wort niemals ımbedingt, kann's alfo 
zu jeder Zeit zurücknehmen. Was aber das Früulein betrifft, fo if 
ein Schreiben für Ste hier geblieben, und es freut mid aufrichtig 
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fagen zu können, daß ed eine Dame iſt, bie Jedermann hochachten 
muß, denn es tft etwas an ihr, das verbient’s. 

Er ging an fein Schreibpult, “öffnete dies und nahm ein Papier 
heraus, mit dem er zurlickkehrte. Leſen Ste, fagte er, che Mary uns 
überrafht. Hat fein Gutes, wenn wir vorher damit fertig werben. 

Erich brach das Blatt auf und erkannte fogleih Ebba's Schriſi⸗ 
züge. — „SG bin im Begriff, ftand darin, meinen Bruder zu 
begleiten, ber im Auftrag des Generalgouverneurs nad Borgo und 
Selfingfors veist, daher kann ich beine Ankunft nicht erwarten. 
Nicht Arwed's Drohungen ober feine Verſprechungen bewogen mid 
dazu, feinem Willen zu folgen, fondern mein freier Wille ift es, 
wenn ich thue was ih muß. Niemand follte mich jemals zwingen 
von bir zu laſſen, mein edler Freund, doch ich felbft laſſe von bir. 
Du bift frei, Erich; Mary liebt dich. Ich achtete, ich verehrte Dich, 
aber unfere Herzen biteben fill. Ich weiß, daß ich dir nichts Unbe⸗ 
tanntes, nichts tief Schmerzliches ſage. Mir folgten Beide der Pflicht 
vernünftiger Ueberlegung und den Verhältniſſen, die uns vereinigten 
und wir wußten Beide, was wir bavon zu hoffen hatten. Wenn 
dein Auge mid freudig anblidte, bein Lächeln den ſchmerzlichen Aus- 
brud verlor, wenn bu meine Hände an bein Herz drückteſt, wollteft 
du mir dann nicht fagen: Set ruhig wie ich es bin, auch ohne den 
Zauber, den man Liebe nennt, wirft du glüdlih fen. — O Erich! 
das war mein Troft, das war mein Glaube. Auch Ich Hoffte auf 
dein Glück. Es war em Bund Heiliger Gelöbniffe zwifchen uns, 
ten wir treu erfüllt hätten, Plötzlich aber, im jener fehredlichen 
Nacht, wo du blutig und Halb erftarrt vor mir lagſt, ein anderes 
Weib um deinen Naden, ein anderes Weib in Schmerzen und Ent- 
zuden an deinen Bilden hängend, ber Schrei der Verzweiflung auf 
ihren Lippen, tobtfpottende Blut in ihren Augen — ja, in jener 
Nat, Erih, erkannte ih, daß zwifhen uns ein Abgrund lirge, 
den ich niemals fließen könnte. Ste liebte did, ih nit. Ihre 
Liebe war es, die dich unter Leihen und Sterbenden fuchte, zu 
Thaten bereit, welche Liebe allein vollbringt. Und das nicht allein, 
auch du fahft nur fie, nicht mich. Deine erftarrten Lippen riefen 
nach ihr, Alles, was verftänbig fang und qualvoll aufgebaut war 
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ftirgte zufammen. Deine Liebe riß alle diefe angefünftelten Schran⸗ 


fen nieder, wie follte ich diefe je wieder aufbauen! Du bift frei, 


Erik, du mußt frei fein. Mary iſt dein, bu bift ihr Eigen, fie bat 
dich in Naht und Tod erworben; nie follft du fie verlafien. Ich 
aber, Erich, ich Itefere dich ihr aus, all mein Necht auf dich iſt aus 
geftrichen. — Ich gehe, was mir gefchieht ift gleichgiltig. Arwed fagt 
mir, daß Serbinoff mir nur entfagt habe, weil er gefehen, wohin tb 


neigte und was immer fein Wunſch geweien. Sie lügen Belbe, bob 








was liegt daran. Wäre ein Mann ba, der mid unter ben Todtn 


aufhöbe, mein Herz würde ihm antworten. Aber ber fläft auf ewig 
unter Woge und Eis, dem ich zurufen möchte: Mette mich von Jenen 
da! Und fo mögen fie mich hinnehmen, Ich will tragen was kommt 
und will leben, weil ich muß. Fürchte nicht für mich, theurer Grid, 
denfe daran, wie wenig ich zu verlieren habe. Sorge für dich, wahre 
deine Mary vor den Draden, bie mid verfchlingen wollen. Gett 
möge euch ſchirmen!“ 

Erich ließ das Papier ſinken und blickte in Halfet’s Gefiht, tar 
ihm luſtig geinfend zunickte. Es iſt fo! rief der Staatsrath. Sie hat 
es eingefehen, was ihr Beftes iſt, und Hat nicht ein Wort dagegen 
gelagt, als der Baron ihr den Vorſchlag machte, mit ihm zu reifen. 
Oberſt Serbinoff war bier vor einiger Zeit und es kann fein Anbeter 
galanter und zartfühlender fein, wie er; kam mir vor wie ein Körbe, 
der fih am Zwirnsfaden leiten läßt. Er lachte hell auf und rieb feine 
Hände. Machte aber einen fehr guten Einbrud, der wilde Kriegemann, 
fuhr er fort, und foll mich nit wundern, wenn ihm nächſtens bie 
dicken Generalstroddeln auf den Schultern fiten. Der Sturm auf 
Halljala ift ihm Hoch angerechnet, mehr vielleicht, als er's verdiente; 
ed geht einmal fo in der Welt her. Ein Unglüd tft es auf keinen 
Fall, Frau Gräfin Serbinoff zu heißen und In einem Palaft auf tem 
Alexander⸗Neweky⸗Proſpect zu wohnen. Sie wird fi tröften, Freiherr, 
bin gewiß, fie wird fi tröften. 

Meine Mary! rief Eri, denn eben trat Mary wieder herein. O, 
Ebba Hat Recht, ich gehöre dir an und will beine Herrſchaft nie wie 
ber abſchwören. Was ich meinem Vater gelobte iſt nun gelöst. Ebba 
ſelbſt fpricht mich frei davon. Vergebung, geliebte Mary, wenn ich 
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dich verließ, ich habe dafür gelitten und gebüßt. Dergebung, Herr 
Halfet, laſſen Sie uns vergeflen, was uns trennte. Geben Sie mir 
Ihr Kind, ich will es lieben und ehren und was Sie — ja was 
Sie von mir begehren können in Ehren, das will ich freubig thun 
und erfüllen. 

Halfet umarmte ihn. Still! fill! Baron von Halljala! rief er. 
Alte Geſchichten, wollen nichts mehr davon hören, fangen heut’ ein 
neues Leben an. Habe Ihnen mein Kind geben wollen, fon vor Jahr 
und Tag und thue es noch heute wieder. Mary fol in Halljala als 
Frau am Herbe fin! hab's gefchworen, Herr, und will es halten. 
Kann's nicht mehr in der alten Halle fein, ſoll's in einer neuen ge- 
Ihehen, die wir baum wollen, befier und prächtiger als irgend eine 
in Sinnland, beſſer als die Wright’s jemals ihr Schloß aufpugten. 

Bringen ‚wir Friede und Liebe hinein, fagte Erich, Mary küſſend, 
bie fih an ihn lehnte. 

Und das richtige Nachdenken, febte der Staatsrath hinzu, damit 
es ein fefter Bau wird. 

Sagen Sie mir, Herr Halfet, welde Bedingungen ich erfüllen 
muß, um Sie zufrieden zu ftellen. 

Bedingungen? rief Halfet, ik habe keine , Freiherr Randal. Sie 
lieben Mary, ich bin’s zufrieden. Bleibt nur übrig für uns, Alle 
jegt die richtigen Wege zu gehen, um in Halljala endlich einträchtig 
zu wohnen. Danach alfo müflen wir traten , doch vor allen Dingen 
werden Sie gefund. Mary foll Ste pflegen, alle Tage wollen wir 
beifammen fein, denke es wird Ihnen gut thun, Herr Erich. Und 
jegt gieb ihm deinen Arm, Mary, wollen ifn Beide führen, damit er 
nicht ſtrauchelt. Steht hier ein gebedier Tiſch bereit, Freiherr, tft werth, 
ih darum zu bemühen. Alſo vorwärts, Herr, vorwärts! es wird 
Alles gut gehen, 
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Elftes Kapitel. 


Es war warm und grün geworben in Finnland, grün im biefem 
wunderbaren Lande der Seen, der Berge und Sümpfe, bie in ein 
feltfame8 unlösbares Gewirr verfchmelzen. Die üppigen Wieſengelände 
prangten wieder mit zahllofen Blumen, die nadten rothen Felſen un 
ſpitzen Klippen ragten aus ben jungen Trieben ber Bergwälber. Flüffe 
und Bäche brausten ihnen nach durch bie Kleinen Thäler, bis fie end 
lich den Waflerarm eines Sees erreichten und darin verfchwanten. 
Die Straße, welde norbwärts von Helfingfors über Hainola mitten 
durd die Provinz Savolar führt , bietet eine äußerſt reihe Scenerie. 
Dft läuft der Weg über hohe fleile Bergrüden, welche zwifchen großen 
und Keinen Seen liegen und zuweilen fo ſchmal find, daß nichts ale 
die Strafe Raum darauf bat. Bon biefen hohen Punkten aus faun 
man mellenweit umherſchauen und auf einem berfelben, ber alle an | 
bern überragte, hielt längere Zeit ein Wagen, in welchem zwei Rei 
jende faßen. 

Ein wunberbares Gewire von Land und Waſſer lag zu ihren 
Züßen. Ein großer See, von zahllofen Infeln durchbrochen, fchlmmert 
aus weitefter Ferne und verlor fi darin. Tauſend andere faßten ibn 
ein; wie kleine Demanten einen mächtig ftrahlenden umgeben un! 
ihr funkelndes Licht mit feinem Glanz vermiſchen, fo leuchteten ſie 
alle vereint herauf. Fels, Wald, Thal, Berg und Schlucht ſchlangen 
fi in dunklen ſchweren Ketten um fie. Oſtwärts dehnten ſich groft 
Wälder aus, die mit unabfehbaren Flächen abwechſelten, welche ein 
kahles, ödes Anſehen Hatten. Der Abend war nahe, das Sonnenlid! 
nahm eine vöthliche Färbung an und miſchte bie verſchiedenſten Tinten, 
weldie den Berggewinden fi anſchmiegten. Alles war fo ruhig grün 
und herrlich umher, ald dede ein glüdlicher Frieden dies kriegerfüllie 
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Land. Geheimnißvoll rauſchte es in den hohen Bäumen, träumeriſch, 
weich und duftig hüllten fih Felſen und Wälder in Decken von 
Dämmerlicht und ſüßen Hauch, den Millionen Blumen und Gräſer 
für ſie webten. Aber kein Hirt ließ ſich ſehen, keine Heerde, kein 
Ackerbauer, kein Haus. Unten in der Tiefe an einem Seeſtreif lagen 
zwei oder drei niedergebrannte Höfe, von denen nichts übrig geblieben 
war, als ſchwarzer Schutt und verkohltes Gebälk. Baron Arwed, der 
in dem Wagen faß, blickte einige Minuten Tang durch fein Glas for- 
fhend darauf Hin, dann wieder fuchte er in der Beinen Lanbfarte 
umher, die auf feinen Knien lag. Neben ihn faß feine Schwefter 
Ebba, deren Augen unverwandt fih auf den fernen großen See 
richteten. 

Das muß der Bajäne fein, fagte der Baron, und dies find die 
großen Sümpfe, weldhe von feinen öftlichen Ufern durch Savolax lau⸗ 
fen. &8 wird dunkel werden, ehe wir Halljala erreichen, wenn wir 
nicht etwa obeneln uns verirren. 

Sp follten wir nicht länger zögern, erwieberte das Fräulein. 

Wir wollen auch nicht zögern, fuhr ihr Bruber fort. Poftftationen 
und Pferde gibt ed bier nirgend mehr, wahrſcheinlich aber iſt dieſe 
Brandftätte ein Poſthaus geweien. Die meiften Häufer und Höfe find 
verlaffen und leider iſt es wahr, daß viele Bauern dem General 
Sandels nachgelaufen find. Wir werben nirgends Belftand finden, 
wenn wir ihn brauchen. 

Mit ärgerlihen Mienen flug er die Karte zufammen und fledte 
fe ein, während er zugleih feinem Diener, der den Wagen lenkte, 
zurief, vorſichtig Hinabzufahren, dann aber die Pferde anzutreiben fo 
viel es möglich ſei. ALS dies gefchehen war, fab er über die ftille 
Laudſchaft fort und fagte dann bebenklih: Wir hätten unfere Escorte 
nicht in Laukas zurücklaſſen follen, oder bu hätteft wenigſtens bort 
bleiben können, um meine Rückkehr aus Halljala abzuwarten. 

Fürchteft du denn eine Gefahr? fragte Ebba. 

Gefahr eigentlich nicht, erwieberte der Baron. Sandels iſt mit 
feinen Banden bis an den Kallavefifee zurüdgefchlagen unb das ganze 
jüdlihe Savolax nun mit unfern Soldaten angefüllt. Der Somman- 
dant von Laukas gab mir fein Wort, daß ih bis an den Bajäne 


feinen Menſchen finden würde, aber ich glaube, der alte Burfche wollte 
am liebften feine Dragoner für ſich behalten, 

Es ſcheint in Wahrheit Alles Hier wie ausgeftorben, fagte das 
Fräulein, 

Ein ſchändliches Land und ein fhändliches Volk! rief Arwed. Er 
wie Sandels vordrang fhlugen die Bauern wie Banditen jeden Ruſſen 
todt, den fie erreichen Eonnten, und liefen dann in bie Wälder, wo es 
Millionen Verftede für fie gibt. Natürlich liegen unfere Soldaten 
fih das nicht gefallen. Die Höfe wurden niedergebrannt, die Mörder: 
rotten verfolgt, zuleßt mögen wenig übrig geblieben fein und hie 
muß ed wohl au einen harten Kampf gefeßt haben. 

Der Wagen war von dem Bergrüden beruntergerollt und näherte 
fih dem ſchwarzen Trümmerhaufen am Seeufer. Gin melancholiſchee 
Schweigen lag auf biefer verlaffenen Stätte und ihrer Umgebung. | 
Der Brand hatte die Bäume umher verdorrt und verlohlt, die nun 
geſpenſtiſch nadt und ſchwarz in den Abendhimmel fliegen. Unten lag 
ber See zwifchen ſteilen Felsufern, an welche er feine Wafler fehlen: 
derte, deren eintöniges Raufchen ſich mit dem Rauſchen ber Tannen 
und Espen vermifchte, welde den Saum der Ufer befeßten. 

Ungeheure Steinblöde Tagen zerftreut umber und Arwed fagte 
lachend: Das muß ein lieblicher Aufenthalt für echte Finnen geweſen 
fein. Viellelcht irgend ein heiliger Plap der Anbetung oder eine hei 
lige Grabftätte für ihre Helden. Sieh doch, wie bie Steine im Kreiie 
zufammengeftelt find. Otho fagte mir einmal, noch jegt füble 
jeder Finne, troß feines Ghriftentfums, Schauer der Ehrfurcht bei 
folgen heiligen Steinfreifen der alten Götter und Helden. Gr feitit 
war ein viel zu arger Phantaft, um diefe nicht zu theilen. Schade, 
daß die Stätte niedergebrannt wurde, und kein lebendiges Weſen uns 
fagen kann, wie fie geheißen bat. 

Drjahulu! antwortete eine tiefe murmelnde Stimme. 

Was war das? fragte der Baron. Wo kam der Zon her? — 
Iſt Hier ein Menſch?! 

Es antwortete Niemand. Baron Arwed ließ den Griff bes Piſtol⸗ 
108, das er halb aus ber Wagentafche gezogen hatte. Du Haft es bed 
auch gehört, Ebba, oder war es ber Wind? 
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Es fehlen eine Antwort auf beine Frage zu fein, fagte das 
Fräulein, 

Drjahulu, habe ich verftanden. Was fol das bedeuten? Du ver- 
ftehft ja Finniſch? fragte er feinen Diener. — Iſt das ein finniſches Wort? 

Ya, Herr, antwortete der Mann, es beißt Derrätherpfeife. 

Komm hervor, du, der du mir geantwortet haft! rief der Baron 
in bie Branbflätte und Steine hinein. — Es tft dennoch nur ber 
Wind gewefen, fuhr er fort, als ſich nichts regte, 

Wir wollen uns Überzeugen, erwiederte Ebba. Laß uns ausftelgen. 

Ihr Bruder Hielt fie feſt. Fahre ſchnell! fchrie er dem Diener zu 
und feine Blicke. flogen über den Platz. Wir haben keine Zeit, Unter- 
ſuchungen anzuftellen. Hier kann hinter jedem Stein ein Mörder Tauern. 

Die Pferde flogen im Galopp davon, doch feine Kugel folgte 
ihnen nad, wohl aber ein Geräufh, das beinahe wie ein Gelächter 
Hang, ganz deutlich aber fih in helles Hahnengefchrei verwandelte, 
Und ohne Zweifel rührte es auch von einem wirklichen Hahn her, 
denn zu feinem ärgerlichen Erftaunen ſah der Baron ein derartiges 
Weſen auf der Spike des Trümmerhaufens fißen und feine Flügel 
bewegen. 

Wäre es möglich! rief cr aus, daß died der Hahn des alten 
Kandftreichers fein könnte? Dann liegt er felbft auch dort im Verſteck. 
Niemand Hat von ihm ſeither etwas gehört und Propft Ribderftern 
jagte mir neulich, daß die Leute in Halljala behaupteten, ihr Liebling 
jet umgelommen. Glaubſt du, Ebba, daß dies ein Streich deines guten 
Freundes iſt? 

Ebba mochte Urfache haben, ihren Bruder In feinen Vermuthun⸗ 
gen nicht zu, beftärten. Wenn es Lars Normark's Hahn war, fagtı 
fe, warum follte er ſelbſt fich nicht zeigen. 

Wahrſcheinlich tft er nicht allein. Gefindel Halt fih beiſammen, 
um zu rauben und zu morben. 

Wenn das fo wäre, was würde fie halten, über uns herzu⸗ 
falen? Meines Erachtens hätten wir verwegenen Männern nicht ent- 
geben können. Ich denke, dies tft ein Hahn, der fich gerettet hat, als 
ale feine Kameraden ihre Ende fanden, jet fehreit er Hinter ung her 
und verhöhnt unfere Furcht. 
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Möglich, daß du Recht Haft, Lachte ber Baron. Wie follte aud 
der alte Schelm, wenn er wirklich noch lebt, fih hierher wagen, we 
es ihm fehlecht genug gehen würbe, wenn man ihn ergriffe. Ich ſehe 
nichts mehr von dem Thiere. Nebel fteigen aus dem Ser, und Yirı 
beginnt der Sumpf, der bis an den Pajäne Binlaufen fol. Wenn 
wir Glück haben, kommen wir noch bei Tagesſchein hinũber un 
haben dann nur noch einen Hügelzug zu überfleigen. Siehſt du bett, 
Ebba, das find die rothen Felſen, Rully's Burg genannt, ober das Thal 
bes Tobes, was wirklich poetiſch klingt. Wahrbafttg, wie jeht Das rothe 
Sonnenlicht darauf fällt, fieht es aus, ale wären fie mit Blut übergoffen. 

In der tiefften Berne des Horlzonts fitegen hohe büfterrothe Berg: 
maflen auf, an benen dann unb wann ein brennenbes Licht zuckt. 
Wälder von unermeßlicher Ausdehnung ſenkten fi unter ihnen in tie 
Tiefen hinab, und die Pferde eilten ihnen entgegen bur eine jemn 
großen tiefen Ebenen, die mit Sumpf und Waſſerlachen gefüllt fix. 

Es iſt Alles feltfam und unheimlich In dieſem Sande, fagte Ar⸗ 
web, ſelbſt die Sümpfe find Hier anders, wie in ber übrigen Melt. 
Erich Hat mir einmal erklärt, warum das fo fein muß. Ganz Fan: 
land beſteht aus Granit, wo er nit zu Welfen auffleigt, liegt er 
unter den verwitterten Wäldern, und wo fi in biefen tiefen Etein- 
ſchalen nicht das Wafler gefammelt hat, liegt der Mora barauf, ber 
nicht austrodnen kann, weil ber harte Fels kein Waſſer in den Ext | 
körper dringen läßt. Je weiter nah Norden, um fo flacher wird das 
Land, um fo größer alfo auch bie Sümpfe, welche endlich in Garelim 
unb nad dem Eismeere bin gar nicht mehr aufbören. Aber verbamm: 
mögen fie fein! wir kommen langfamer fort, als Ich dachte, unb wenn 
es fo fort geht, werden Dünfte und Nebel bald über uns zufammen- 
fglagen, unb uns lebendig begraben. 

Etwas früher oder fpäter wirb es gewiß geſchehen, erwieberte fie. 

Daß wir begraben werden, flel er ſcherzend ein, daran iſt nidt 
zu zweifeln und nichts zu ändern; allein wir müflen trachten, daß ct 
fo fpät als möglich geſchehe. 

Und was thun Leute beiner Art nit, um alt gu werben! ant- 
wortete Ebba in einem Tone, ber neben dem Scherz au einen der⸗ 
ãchtlichen Klang hatte, 
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Diplomaten leben lange, ſagte Atwed, ein Bewels, daß fie eine 
geſunde ‚Befchäftigung treiben, ſich nicht ärgern, nicht erhihen, das 
Leben als ein Schachſpiel betrachten und wenn ſie mit ruhiger Ueber⸗ 
legung ihre Züge gemacht Haben, zufrieden ſind und unter allen Um⸗ 
ſtünden mit Heiterkeit ihr Daſein genießen. Ich bitte dich, liebe Ebba, 
made es auch ſo. Wir haben uns verföhnt und du haft mir vers 
ſprochen, dich ‚meiner Leitung zu überlaſſen. 

Unter einer Bedingung, fiel fie ein. 

Richtig, unter der Bedingung, daß ich nichts Feindliches mehr 
gegen Erich unternehme, im Gegentheil, ihm beiſtehen will, fo viel 
Ih es vermag. Ih habe dir dies mit meinem Worte verbürgt, und 
werde es aufs Heiligſte halten. Mit volllommener Ruhe werde ich 
abwarten, was in Abo geſchieht. Ich hege keinen Zorn, keinen Haß 
gegen Ihm, ober irgend einen Anderen. Welche Pläne Halfet hat, küm⸗ 
mert mid nit. If Eric einfichtig genug, ſein Wohl zu begreifen, 
um fo beffer für ihn, ich werde ihm aufrichtig Elüc wünſchen, und 
nicht mehr daran benten, was mir mißglüdte. Alles Leben if ein 
Spiel, Jeder fucht dabet zu gewinnen, da dies jedoch für Alle un⸗ 
möglich Ift, müffen Diele verlieren. Sch beklage mich nicht, wenn ich 
zu diefen gehöre, meine Aufgabe wirb fein, andersowo ein glücklicheres 
2008 zu ziehen. Was dich aber betrifft, liebe Ebba, fo Habe ich bir auf» 
richtig gefagt, was Serbinoff mir vertraut hat. Sobald ih meine 
Geſchäfte In Halljala abgethan habe, wird bie Zeit ba fein, bein 
Gluͤck zu fihern. 

Stier unterbrach er die Unterredung , welche von ben Geſchwiſtern 
in franzöſiſcher Sprade geführt wurde, und wandte fih an feinen 
Diner. Kannſt du nicht fehneller fahren, fagte er, die Nacht wird 
ung überfallen. R 

Der Diener entfihufdigte fi mit dem ſchlechten Wege, den er 
obenein nicht Tannte, und in Wahrheit wurde manderlei Borficht 
nötbig, um fein Unglüd zu haben. Der Wagen rollte Iange Bett 
dur einen moorigen Boben, ber zuweilen mit Sand und fharfen 
Kiefeln abwechfelte, bald aber wieber die Räder tief einſchneiden ließ 
und bie Hufe der Bferde mit Sumpfpflangen umwickelte. Aus bem 


bunfeln Grün der öben Flaäche ragten zahliofe moosumwucherte Steine 
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auf, bald kaum über ben Boben emporragend, bald kantig, ſteil ober kup⸗ 
pig mehr oder minder große Hügel bildend, um welche Tannen und Ellern 
fi mit einem unermeßlichen Wurzelgeflecht fefttlammerten. Und zwiſchen 
„biefer Stein» und Moosftiderei wanb bie Straße fi Hin, zumeilen in 
einem Wald von Geſtrüpp verſchwindend oder unter Bäumen, die mil 
Bartmoos feltfam behangen waren. In den Sümpfen Finnlands find die 
Nadeln ber Fichten fat eben fo ſchwarz wie der fettig aufquellende Moat, 
in welchen biefe rauhen, Trüppelhaften Stämme ſich eingefenti haben. 
Verkümmert unter Schlingpflanzen und langen bürren Mooggewinder, 
ftanden fie auch hier wie Greiſe von unheimlicher Geflalt und Bart 
ober fie verbargen ihre tobten Leiber unter dem Sumpfwafler, bs} 
über fie binfloß und fie zernagte. Aus den Dünften, welche biekm 
Boden entſtiegen, wurden nad) unb nad Nebel, welche endlich mehrer 
Fuß Hoc die ganze Ebene einhüllten. Die Reiſenden auf dem Wagen 
tonnten noch über dies fonderbare graue dampfende Meer fortbliden, 
aus dem bie bärtigen Bäume und die Steintuppen fi gefpenferbait 
bleich leuchtend erhoben, als von ber Ebene felbft nichts mehr zu er 
fennen war. Langſam nur bewegte fih der Wagen fort, denn über 
Lachen und zitternden Sumpf war bie Etraße mittelt Baumſtämme 
geführt, welche einft dicht gereiht und mit Kies und Erde überfchättet wur- 
den, allein biefe Dede war längft zerfahren und vom Wetter fortgefrült. 
Die Wege in Finnland mußten von den Gemeinden und Oofbeſitern 
erhalten werben und fo lange es Frieden war, hielten bie Bögte 
firenge auf den Straßenbau, jebt aber hatte der Krieg alle Ordnung 
aufgelöst und nichts war in biefem Jahre gefchehen. Der Wagen 
fant in Löcher und da fi häufig diefe hölzernen Sumpfbrüden wieden 

holten und lange Strecken ausfüllten, fo brach die Nacht an tref 
aller Aufmunterungen des Barons und aller Flüche und Hiebe fein! 
Dieners auf die fehnaufenden müben Pferde. 

Nach und nach vermehrte die Nebeldecke, welche über dem Eumpir 
fhwebte, die Dunkelheit und flimmte den fcheinbaren Gleichmuth vi 
Barons in offenbaren Kleinmuth um. Gr begann bamit, fi zunachſi 
mit Selbftvorwürfen anzugreifen, bie zu Vorwürfen gegen ben Din 
und endlih zu Vorwürfen gegen feine Schwefter übergingen, weld 
mit Gelaſſenheit fie anhörte. 
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Die kannſt du fo gleichgiltig fein, Ebba! rief er endlich ärgerlich. 
Es if doch wahrlich unangenehm und ängſtlich genug, in biefer Lage 
zu fein. Der Weg läßt fi kaum mehr erfennen, verlieren wir ihn, 
jo Tann e8 une das Leben Toften. 

Dann laß, uns lieber auf biefer Stelle bleiben bis es wieber Tag 
wird, was nur wenige Stunden dauern ann, erwiderte fie. 

Wenn biefer abſcheuliche Nebel nicht wäre, würben wir fehen kön⸗ 
nen, fiel er ein; aber bier bleiben in biefer Moberluft würbe mich 
frank maden. Warum find wir nicht in Laufas geblieben und morgen 
in der Frühe gefahren? Daran Hatteft du Schul. Es if unmöglich 
bier auszuhalten, obenein ohne die geringfte Erfriſchung. 

So laß uns verfuchen, ob wir nicht weiter fommen, erwieberte fie 
mit derfelben Ruhe. Der Pajäne kann nicht mehr weit fein. Propft 
Ripderftern hat gewiß auf uns gewartet und die Frau BPröpftin bie 
ihönften Torten gebaden. 


Du biſt boshaft genug, mich zu verfpotten. Doch was meinft bu, 
Die, die Pferde werden den Weg befler finden wie bu. 

Statt der Antwort ſchlug plößlich der Wagen in ein Waſſerloch 
und Arwed ſchrie laut auf. Halt ein! fehrie er, wir werfen um. Ich 
weiß nicht, was wir thun können. Die Kehle Tann man uns ab- 
fchneiden, ohne daß wir das Meffer fehen. Hörteft du nichts? 

Es geht Jemand hinter uns oder ncben uns. 

Wer geht dort? 

Schweig fill! flüfterte Arwen ; aber che er etwas hinzufügen konnte 
tauchte jcht bicht an dem Wagen eine außerorbenilih lange Geſtalt 
auf, die den Schreden bes Barons dermaßen vermehrte, daß er feine 
Tiftolen ergriff und beide Hähne fpannte. Bei dem Inadenden Ton 
fprang die Geftalt zurüd und war verſchwunden. Du bringft did 
ſelbſt um die Hilfe, welche du nöthig haft, fagte Ebba. Kommt nä⸗ 
ber, Freund, gebt uns Antwort. Wir wollen Euch dankbar dafür fein. 

Es iſt allerdings wohl auch zumellen des Dantes wertb, wenn man 
eine Kugel durch den Hirnſchädel friegt, antwortete die Stimme von 
ber andern Sette des Wagens; ich verfpüre aber eben jet Feine bes 
fondere Luſt dazu. 
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(64. foll dir nichts geſchehen, ſei ohne Furcht! ſagte Baron Bun» 
gen beruhigter. Wer bift du, Freund? 

Ein Holzſchläger, Herr. 

Weißt du Hier gut Beſcheid?, 

Ich habe noch immer meinen Weg gefunben. 

Und wohin gebt biefer Weg? 

Diefer Weg? Ja fo! wenn man ihn finden kann, führt er ge 
rabeaus an ben Pajäne. 

Nach Halljala ? 

Dahin kommt man aud. 

Willſt du uns begleiten, fo ſollſt du reich beſchenkt werben. 

Dante, Herr! aber ich möchte lieber — Ja fo! melnetwegen beun, 
weil ich glaube, es fipt eine Dame mit bei Euch. 

Mit wen flüfterfi du da? fragte der Baron mißtrauiſch. IR noch 
Semand bet bir? 

Mein Kamerad, Herr, und noch ein Burſch. Der wird bie Bierde | 
bei'm Kopf nehmen. He, Chriſti, tritt an die anbere Seite und faß 
an, bamit der Wagen aus bem Loche kommt unb nicht wieber fällt. 
Haltet Eu ruhig, Herr, fo geht Alles gut ab. 

Schod Tonnen! brummte eine tiefe Stimme, ein Genick iſt leicht 
gebrochen. 

Hört an, fagte Baron Arwed. Wer ich bin, werbet ihr fpäter er⸗ 
fahren; aber th gebe euch mein Wort, daß ihr gut belohnt werten 
follt. Im Webrigen habe ich in jeder Hand eine Piſtole; denkt alfo 
nicht daran, mir etwas zu nehmen, was ich nicht geben will. 

Ja fo! late der lange Kerl, ter Herr meint es ehrlich -mit und, 
Chriſti. Doc es würbe ihm wenig helfen, wenn wir nit fo grund: 
ehrliche, frieblihe Leute wären. In ſolcher Finſterniß kann ein ver- 
roftetes Bajonnet einem dur den Leib fahren und er weiß nicht, 
woher es kommt. Aber ich möcht's nimmer anfaffen und der Chriſti 
ba. kann fein Blut fehen ; vor einem rothen Tuch läuft er davon. 

Chriſti an ber andern Seite grunzte feltfam dazu. Der Baron 
fühlte ein Bittern in feinen Gingeweiden. Gr biidte nach allen Sei⸗ 
ten und machte unruhige Bewegungen, als fühlte er ſchon das roftige 
Bajonnet. Wer dieſe Leute waren, ob fie die Wahrheit fpradgen, woher 
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fie kamen, mochte er wicht durch erneute Fragen unterfuchen. Gr ſah 
ein, daß ihm dies nichts Helfen Tönne, daß er Ihnen glauben müſſe 
und daß es das Beſte ſei, wenn er keinerlei Zweifel Iaut werben 
lafie. Er war in ihrer Gewalt und mußte abwarten, ob fie ihr Ver⸗ 
ſprechen erfüllen würden; allein er fühlte fih etwas erleichtert, ale 
er hörte, wie feine Schwefter ein Gefpräh mit dem langen Burfchen 
begann, das eine freundliche Wendung nahm; benn nad einigen ge= 
wechſelten Worten zeigte es ſich, daß er fie erkannte. 

So wahr ih lebe, es ift das gnädige Fräulein vom Schloſſe! 
rief ev. Ih hab's an der Stimme gehört, dachte e8 auch gleich, wie 
der Herr nad Halljala fragte. Wo iſt der Freiherr Randal hinge- 
bracht? Lebt er noch? 

Gr lebt in Abo und wird, wie ich hoffe, balb fein Befangener mehr fein. 

Und das gnäbige Fräulein kommt dann wieder mit ihm nad 
Halljala und Hilft ein neues Haus bauen ? 

Das wird wohl fo bald nicht gefchehen, fiel Arwed ein. Uber wo 
waret ihr denn damals, Yreund, ale das alte Schloß nieberbrannte ? 

Ich Tief, fo weit ich laufen konnte, mochte nichts bavon fehen, ant⸗ 
wortete der Bauer, und Ghriftt lief mit, bis er Teinen Athem mebr 
hatte, well er damals noch fett war. Aber bet alledem fürdten wir 
uns nicht, und wenn das gnäbige Fräulein uns irgend eine Sache auf- 
utragen bat, wollen wir es getreulih thun. 

Ich wollte dich nur bitten, fagte Ebba, und fo wenig wie bi 
ſelbſt in Gefahr zu bringen. 

Ya fo! rief der Dann, es hat nichts zu fagen. Ghriftt kann kein 
Blut fehen, aber ein paar mächtige Schultern hat er. Einen Mann 
bat er einmal getragen, bis er mit ihm fiel, und wenn Ihr ihm fagtet: 
ich will fort! Wie eine Feder würde er Euch aus dem Wagen heben, 
und troß der Dunkelheit würdet Ihr bald weit von hier fein. 

Ich will diefe Probe nicht machen, erwieverte Ebba. ‘ 

Nicht? achte der Bauer. Ja fo! ſeid Ihr nicht ein ſchwediſches 
Fräulein ? Chriſti Läuft mit Euch bis nah Schweden. 

Das tft ein weiter Weg, mein Freund, ich bleibe Lieber, wo id 
bin. Aber, find das nicht die Schatten ber Berge? Und ber Nebel 
zerrinnt, ich fehe Sterne über uns, 





o 


— 66 — 


Wahrlich, wir ſind auf feſtem Boden! rief Arwed, und hier geht 
der Weg in die Höhe. Was iſt dort vor uns? 

Es ift der Pajäne. 

In der Berne fhimmert ein Lit. Es muß aus einem Kaufe 
kommen. 

Lebt wohl, Herr, ſagte der Bauer. 

Halt! Wo ſeid ihr? Hier nehmt! Wo find fie hingekommen, 
Ebba? 

Es war nichts mehr von ben Führern zu ſehen, kein Geräuſch 
verrieth ihre Schritte. — Ste find verfhwunden, ohne Lohn zu ber 
gehren? Gin Bauer iſt nicht fo unelgennüßig. 

Dielleiht wollte er nichts nehmen, weil er uns erfannte. 

Der ange Burfch ſchien eine Art Narr zu fein, doch gleichviel, 
er hat uns ehrlich geholfen. Es iſt wirklich der Bajäne, dem Him- 
mel fet Dank, daß wir aus biefen fehredlihen Sümpfen find! 
Wem jenes Haus aud gehören mag, er muß Gaſtfreundſchaft an 
uns üben. 

Nah einer Viertelſtunde war das Licht erreiht. Es kam aus 
einem Haufe, das an der Deffnung eines Thales, nit fern vom 
Ufer des Sees, lag. Als der Wagen hielt, Fonnte Arwed durch ein 
Fenfter in das Innere der Wohnftube bliden, und betroffen wandte 
er fi zu feiner Schwefter zurück. Weißt du denn, wo wir find? 
fragte er. In Lomnäs! Dort fiht der Major noch bei feiner Pfeife. 
Ich möchte ihn nicht ftören, aber die Pferde können nicht mehr fort; 
wir müſſen warten bis der Tag anbricht. 

Während er dies feiner Schweſter zuflüfterte, war der Invalide 
ans Benfter und dann an die Thür gehinkt, die er öffnete. Gr hatte 
Pferde ſchnauben und einen Wagen klappern hören, doch konnte er in 
ber Finfterniß nichts erfennen, Wie er in Eile heraustrat, ſchien cs, 
als erwarte er Jemand, und feine Stimme hatte etwas Zitterndes und 
Freubiges, als er lebhaft fragte, wer ba fet? 

Baron Arweb bob feine Schwefter von dem engen Stk, dann ging 
er auf den alten Soldaten zu, ber ihm die Arme entgegenftredte. 

Mein lieber Major, fagte er, Ich und meine Schwefler, wir 
tommen als Bittende zu Ihnen, 
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Aber bei dem erſten Ton tiefer Stimme riß der Major ſich los, 
und wie von Abſcheu ergriffen trat er zurüd und hörte das Weitere 
auf feinen Stod gekügt an. Sie find es, Herr Gouverneur, Herr 
Baron Bungen, fagte er dann rauh und laut. Was Hat das zu bes 
deuten? 

Das hat zu bedeuten, Herr Major Munk, daß ich mit meiner 
Schwefter aus Laukas komme, in den Sümpfen von der Nacht über⸗ 
rafcht worden bin, und Sie bitte, uns bis der Tag kommt Herberge 
zu geftatten. 

Treten Sie ein, wenn es Ihnen gefällig ift, fagte Munk mür- 
rifch kalt. Was dies Haus wegmüden Retfenden bieten Tann, fleht zu 
Ihren Dienften. 

Wir müflen es annehmen, liebe Ebba, erwieberte der Baron, 
wenn dieſe Gaſtfreundſchaft uns auch nicht befonders einladend feheinen 
mag. Der Herr Major wird fich inzwifchen gewiß erinnern, baß eine 
Dame ihn um Belftand bittet. 

Meine Hochachtung vor dem gnädigen Fräulein, verfehte der In⸗ 
valide. Ste wird mir's verzeihen, wenn ich nicht freundlicher einladen 
fann. Wären Sie allein zu mir gelommen, meine liche Freundin, es 
hätte Sonnenſchein in meine Bruft gebracht. 

Das iſt aufrichtig und deutlich gefprochen, Herr Munk, lächelte 
Armed, ich habe es nicht anders erwartet. Ich verfihere dagegen, daß, 
wenn ich nicht müßte, ich Ihre Ruhe gewiß nicht geftört Hätte, 

Sp find wir fertig, fagte der alte Soldat, Riten Sie fid 
hier ein. Ihre neuen Landsleute und Mitbürger, die Rufien, haben 
nicht viel Genießbares übrig gelaflen, es wird fih aber doc, einiges 
noch vorfinden. Ste follen haben, was ba ift, nur für mid bitte ich 
um Entfchuldigung, Fräulein Ebbe. 

Verlaſſen Ste uns nicht, erwiederte fie, die Hand fefthaltend, welche 
er ihr reichte. Wer weiß, wann ich Sie wieder ſehe. Laſſen Sie mid 
wenigftens wiflen, wie es Ihnen geht, und hören Ste, was ich vielleicht 
zu Ihrem Trofte jagen Tann. 

Zu meinem Troſte! murmelte er, und feine Augen hefteten fich 
auf Ebba, deren Geſicht jet von dem Lichte im Zimmer erhellt wurbe. 
Er führte fie zu feinem großen Leberfiuhl und nöthigte fie mit fanfter 


— 666 — . 


Gewalt auf. bie Kiffen. Meine Liebe Freundin, fagte er dabel, fett wir 
uns trennten, hat Gottes Hand bie Zeichen bed Grames auch auf Ihre 
Stirn gebrüdt, und wie könnte es anders fein! Schwere Prüfungen 
und bange Stunden find ja auch über Ste hereingebrochen. Ad! mein 
theures Kind, Ste haben mir oft gefehlt, mit Ihrem freubigen, folgen 
Muthe. Wo waren Ste fo lange und was führt Sie jeht hierher 
zurück. 

Ich war in Abo bei meiner Freundin Mary Halſet, bis ich mei⸗ 
nen Bruder nach Borgo und Sweaborg begleitete, 

Sie:waren in Sweaborg! rief Munk erregt. Haben Ste nichts 
von meinem: Magnus gehört ? 

Ih Hätte geglaubt ihn Hier anzutreffen, ermwieberte fie. Der Sohn 
des Propftes Ridderſtern, der jeht Offizier in ruſſiſchen Dienften if, 
fügte mir, daß Oberſt Serbinoff Magnus’ Entlaffung bewirlt habe. 

Und welter ſagte er nichts? 

Nein, 

Der Schuft, der nicht beffer tft wie fein Vetter Sägerhorn! mur⸗ 
melte bee Invalide. Und Serbinoff follte feine Entlaſſung bewirkt 
haben? Er fchüttelte den Kopf. Ich glaube es nit. Ein Menſch, wie 
diefer Serbinoff, tft folder Dinge nicht fähig. 

Ste follten milder von ihm denken, fagte Baron Bungen. Er bat 
Ionen Schub gewährt als Halljala erflürmt wurde und Ihnen geftattet, 
ungefräntt nach Lomnäs zurüdzufehten, wo Sie feitbem durch nichts be» 
läftigt wurden. 

Der Major beachtete diefe Ermahnung nicht. War der Oberſt 
Serbinoff nit mehr in Sweaborg, als Ste bort waren? fragte er. 

Er war nad Savolar mit einer Abtheilung Soldaten gegen ben 
Beneral Sandels aufgebrochen. 

Ich weiß es, ich hab's gehört, fuhr Munk fort. Bis an ben Ba- 
jäne ſtreiften bie Ruflen, und mehr als einmal zitterten meine Feuſter 
von bem heftigen Schießen. Seit Wochen iſt es jetzt ruhig. Sandels 
ſoll bis gegen Nyſchlott vorgebrungen fein, man: jagt aber, daß eine 
große ruffifhe Macht auf ihn losgehe. 

Der General Barkley be Toll kommt mit mehr als zehntauſend 
neuen Truppen, lanter Garden, fagte der Baron; bamı ftoßen bie bei⸗ 
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ben Golonnen unter Serbinoff und dem Prinzen Dolgorudi. Sandels 
wirb gänzlich umzingelt und erbrüdt werben, fo fagen bie Offiziere, 
welche ich gefprochen habe. Barkley de Tolli iſt einer der beften ruffi⸗ 
ſchen Generale und zwanzigtaufend Ruflen haben breitaufenb Schweben 
gegen fi. Weberbaupt, Herr Major, muß denn doch endlich bei allen 
Derftändigen die Einfiht durchbrechen, daß Finnland für Schweden für 
immer verloren if. Was kann Sandels thun mit ber kleinen Schaar, 
die er anführt? Die ſchwediſche Armee, unter dem Marſchall Kling- 
ſpor, ober beſſer gefagt, unter dem General Adlerereut hat nicht ein- 
mal Abo wieder nehmen können, fie tft bei Waſa gefchlagen, zerſplit⸗ 
tert unb zerfireut worden. Und nun beachten Sie, was ber König 
thut, der Finnland zu helfen verfprochen bat. Mit den Englänbern 
bat er fih erzimt, fo baß biefe gar nichts unternehmen, als daß fie 
die große ruffifhe Flotte in Kronſtadt eingefperrt halten; die ruſſiſche 
Küftenflotte aber iſt der ſchwediſchen überlegen. 

Das tft nicht wahr! ſchrie Munk. Wo bie Ruſſen fi zeigen, 
werben fie gejagt. 

Streiten wir nicht, lächelte der Baron, allein was thut diefer finn- 
loſe König, um feinen Finnen zu helfen, die Gut und Blut für ihn 
lafien? Gtatt eine Flotte zu fammeln und ein tüdtiges Heer über⸗ 
zufchiffen, fit er ein halbes Dutzend kleiner Erpebitionen aus, bie 
da und dort landen, gefhlagen werben umb ſich wieber einfchiffen 
müflen, nachdem fie nuplos ſich geopfert haben. Ih bin jeht ein 
Ruſſe, wie Ste fagen, Major Munt, allein fo viel Schwebe bin ich 
immer noch, um Schmerz über dies ftumpffinnige Hinwürgen tapferer 
Männer zu-empfinden. Sa, ed tft fo, wie viele vuffifche Offiziere 
meinen: Alles, was in Stockholm geſchieht, könnte in Petersburg felbft 
nicht befier ausgedacht werden. 

Der alte Soldat ftöhnte kummervoll. Schmach! Schmach! murmelte 
er. Oh! oh! wer es erleben muß. Aber wenn ber Verrath nicht 
gewefen wäre. Sweaborg! Gronftebt! Schande! Schande! 

Wer kann denn behaupten, dag Sweaborg durch Verrath verloren 
ging und Admiral Gronftebt e8 verrieth? erwieberte Arwed, indem er 
dieſelben Gründe anführte, welche fpäter General Suchtelen in feiner 
Schrift Über den finnifchen Krieg Öffentlih gemacht hat. Er, ber mit 


dem Verräther unterhandelte, fuchte bie Wahrheit auf jede Welle zu 
verbunfeln, fo daß noch jebt Gläubige genug die ruffifchen Erfindungen 
nachbeten. Gronftebt Hat allerdings auffallend gehandelt, fagte ber 
Baron, aber wer kann einen Dann als Verräther anklagen, ber fein 
Leben mit Ruhm und tapfern Thaten füllte. Er hatte vielleicht ben 
Kopf verloren, tft ale Admiral ein ſchlechter Feſtungscommandant ge 
weſen — welder Blödſinn machte ihn dazu? — Das Geſchrei ber 
vielen Weiber in der Feftung, die Furcht mancher Offiziere vor harter 
Kriegsgräuel, irrige Vorftellungen über die Unhaltbarkeit der Feſtung 
mögen dazu gelommen fein; doch das Alles genügt nit, um in fo 
gehäffige Anklagen einzuftimmen. Die tiefen Falten im Gefichte des 
greifen Soldaten fpannten fih aus und feine Augen funtelten vor 
Zorn. Stellt auf, was ihr wollt! rief er, betrügt bie Menſchen, be- 
- trügt, wenn ihr könnt, fogar die Geſchichte, die Wahrheit könnt ihr 
dennoch nicht zur Lüge machen. Verrath hat Finnland in eure Hände 
geltefert, Rußlands Waffen hätten es nimmermehr gethan. Die Verräter, 
Herr, ja, die Derräther. Die haben Ihres Vaterlandes Fall verſchuldet. 

Nach einem Eleinen Weichen fiel es dem Major ein, daß er das 
Gaſtrecht verlegt habe. Dergeben Sie, murmelte er über feinen Stod 
gebeugt, wenn ich heftig wurde, Ich bin alt, habe altmobifche Begriffe 
von Recht und Ehre, und jeht brüdt mid dreifacher Kummer nieber, 
denn ich weiß nicht, was aus meinem Magnus geworben iſt. Als id 
Sie hörte, glaubte ich, er fet es; fo warte th fon mande Nacht 
ohne Schlaf. 

Entſchuldigen Sie fih niht, Major Munk, erwieberte der Baron 
lächelnd, ich nehme Ihnen nichts übel. Sie fowohl, wie Einer, den 
ich weiter nicht nennen mag, well man von den Tobten nur Gutes 
reden fol, was ich nicht Tann, haben immer in ertremer Weiſe die 
Verhaltniſſe beurtheilt. 

But, daß er nichts davon Hört, er würbe es nicht ertragen kön⸗ 
nen, fagte der alte Mann, 

Ich mache Niemanden einen Vorwurf darüber, fuhr Arwed fort; 
habe ich doch ſelbſt an meinem ruhigen Vetter erlebt, wohin politiſcher 
Haß führen Fann. 

Wo tft Erich? fragte ber Invalide. 











Er befindet fih In Abo unter Anklage des Hochverraths, foll vor 
ein Kriegsgericht geftellt werben, doch beforgen Sie nichts. Ich hoffe, 
dag fein Schickſal fi günftig wendet. Sie können denken, Major 
Munk, daß nad der Kataftrophe in jener fchredlichen Nacht, wo Mary 
Halfet ihre Leidenſchaft zu meinem unglücklichen Better fo unverhüllt 
zeigte, ich jowohl wie meine Schweiter, wir unfere Entſchlüſſe gefaßt 
haben. Halfet Hat Erich In fein Haus aufgenommen, hoffentlich wird 
er dort bekehrt werben. 

Bott woll's verhüten! rief der Major, ich denke es wird nimmer 
geſchehen. Sie aber, meine liebe Freundin, Ste Hätten bei ihm ftehen folfen, 
wie ein guter Solbat, der vor feinem Feind feinen Poften verlaffen darf. 

Meine Schweſter hat ſich einen anderen Herrn gewählt, erwiederte 
der Baron flattihrer. Sie wird fi mit bem Grafen Serbinoff vermählen. 

Mit wem? Mit Serbinoff! rief der Major. Ob! oh! was fagen 
Ste da! Iſt das. wahr ? 

Ebba wird es Ihnen beftätigen, im Hal Ste es bezweifeln follten, 
fuhr Arwed innerlich beluftigt über den Ausbrud des Abfcheus, des 
Unglaubens und des Schreckens fort, der das Gefiht des alten Sol- 
daten erfüllte. 

Welche Zauberkünfte verfteht denn diefer Dann? rief Munk voller 
Zweifel und voller Zorn. Was Hat er an Louiſa gefrevelt! Wo tft 
fie? Ale hat er betrogen, und bennoch wollen Ste ihm vertrauen, 
Stich vergeffen, ihm anhängen? Sagen Ste mir, wie dies möglich if. 

In dem Augenblid ftand Ebba von dem Stuble auf, maſchinen⸗ 
artig langſam, wie von einer Macht bewegt, die zugleich eine furcht⸗ 
bare Laft auf fie legte. Ihr Gefiht war geifterbleiäy, ihre Augen ftarr 
auf einen Punkt gerichtet. Ele öffnete den Mund, als wollte fie 
etwas fagen, ohne daß ihr dies möglich war, ihre Hände ſtreckten fich 
frampfhaft zitternd aus und ihre Füße wankten. 

Mas tft dir geſchehen ? fragte ihr Bruder, erſchrocken über Ihren Anblick. 

Mit feinen Blicken verfolgte er die Richtung ihrer Augen und 
Hände, aber er ſah nichts, was ihm Auffchluß geben Tonnte. Auch 
der Major war aufgefprungen, und plötzlich umklammerte Ebba 
feine Arme und brüdte mit einem bumpfen Schrei ihren Kopf an 
feine Bruft. 


Nede, Ebba! vief der Baron. Mein Bott! wie fiebft bu aus? 
Wie eine Sterbende. 

Er war hier. Da! Dort! rief fie, ſich aufrichtend. Wo if er? 
Bor dieſem Fenſter ftand er. Ichſträumte nicht — ich Habe ihn geſehen! 

Wen? Um bes Himmels Willen! befinne dich. Ben, Ebba? 

Den du heraufbefhworen haft, ihn — Otho Waimon! 

Nun wahrbaftig! fagte ihr Bruber, indem fein Erſchrecken ſich 
in ein fpöttifhes Lächeln auflöste, Ich hätte nicht geglaubt, heute noch 
eine Gefpenftergefhichte zu erleben. — Er zog feine Uhr umb fuhr 
in berfelben Art fort: Wir haben allerdings fo eben Mitternacht, alfo 
bie vichtige Zeit dazu. Du biſt aber doch fonft zur Meberlegung ger 
neigt, Ebba, und wirft dir nicht einbilben wollen, bag biefer ungläd- 
lihe Mann aus feinem naflen Grabe hierher gelommen ſei, weil ich 
von ihm ſprach, und obenein mit Schonung es that. 

Ich täufhe mich nicht, erwiederte Ebba In größter Aufregung. 
Dort ſtand er, ben linken Arm über feine Bruft gelegt, wie er es 
oft that, das Haar lang an feiner Stirn nieberfallend, feine Augen 
vol Kummer und Vorwurf. Was es auch war — Ih weiß «6 
nicht — ob Schatten, ob Erſcheinung, aber Fein leeres Blendwerk, 
nein, kein Blendwerk! 

Beruhe dich doch, begütigte er, helfen Sie mir, Major Munk. 
Wir haben mancherlei Aufregendes geſprochen, ſo kommt es zuweilen, 
daß einer lebhaften Phantaſie daraus ein Bild entſteht, das ſich ver- 
törpert. Fata Morgana bed Gelftes möchte ich es nennen. Sinnes 
täufgung nennen es die Aerzte. 

Dh, mein armes Kind! murmelte der alte Soldat, traurig feuf- 
zend, den wir Beide lieb Hatten, der {ft in ein Land gegangen, 
aus ben noch Reiner zurkdichrtel Wir müflen Alle tragen, was 
uns auferlegt iſt und dürfen uns nicht fchreden laſſen, weder von den 
Todten noch von ben Lebendigen. 

Bier wurde der Major von einem Geräufh an der Thür un- 
terbrochen und biefe Bffnete ſich. Ein Knabe, in Zumpen gehüllt, 
abgezehrtt, Krankheit und Tod in den tiefeingefunfenen Augen 
wantte hevein. 

Magnus! ſchrie der alte Mann, 
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Da bin ih! antwortete bas Kind mit ſchwacher Stimme. O! 
mein Bater, ih kann bei bir ſterben. 

Nein, nein! fagte Munt, ihn küſſend. Gott wird es nicht zu⸗ 
laffen. Du bit erfchöpft, wo warft du fo lange? 

Im ruſſiſchen Lazareth. 

Du warſt krank? 

Krank von ſchrecklichen Mißhandlungen. 

Mißhandlungen ? Warum? 

Weil ih ein Ruſſe werben ſollte; doch alle ihre Wuth konnte 
mich nicht dazu machen. 

DI mein Kind, mein Magnus! Bott fegne dich in alle Ewigkeit! 
rief der Major. Gieb ihm Gnade, Herr! gieb ihm deine Krone! 
Ich danke bir, mein Gott, ih danke bir! Er Hat Herrliche Prüfung 
beftanden ! 


— — — — — — 


Bwölftes Kapitel. 


mei 


Während ber Sommermonate wurde Erich Randal hergeftellt, und 
was irgend dazu bienen Eonnte, geſchah durch Halſet's unverbrofiene 
Bemühungen, ihm jeden möglichen Beiftand und jede Pflege zu ver⸗ 
fhaffen. Am meiften aber trug gewiß bazu bei, baß er wenig oder 
nichts von der peinlihen Lage gewahrte, in welcher er ſich befand, 
wenigſtens erinnerte ihn nichts baran. Keine Bewachung befchräntte 
jene Freiheit, Niemand ſchien fih um ihn zu bekümmern und, zur 
Vermehrung feiner Zufriedenheit, war Halfet felbf größtenteils nicht 
in Abo, alfo auch nicht bei feinem Gaſte. Die Regierung unb ber 
General⸗ Gouverneur benugten feine Erfahrenheit zu vielem Gefchäften 
ber Verwaltung, zu Ankäufen von Vorräthen, Unterbandlungen mit 
Magiftraten und Gorporationen, zu Gelbbefhaffungen und Errichtung 
einer Landbank in Borgo, die das ausführen follte, was Serbinoff 
bem Freiherrn Erich ſchon in Halljala gefagt hatte. 

Selten kam ber Staatsrath während biefer Zeit zum Beſuch und 
feine Geſchafte waren dann fo deingend, daß er meiſt nur wenige 
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Stunden in feinem Haufe verweilen Tonnte; aber dieſe Stunden 
wurden freundlich verlebt. Halſet war voller Theilnahme, geſprächig 
und lebendig, und dabei ohne Anfpielung auf feines Gaſtes Geſchick. 
Er wieß es von fih, als Erich einft ihn fragte, was Graf Burthöv- 
ben endlich mit ihm thun und was überhaupt aus ihm werben folle? 

Eh! rief er, die runden blauen Augen voll Schelmerel, merke et, 
wird Ihnen die Zeit Hier fchon zu lang. Mary verfteht es nicht, Sie 
an's Haus zu feffeln. Wäre eine ſchlimme Entdeckung. Eh! 

Stärkere Fefleln kann es nicht geben, Herr Halfet, erwiberte Eric, 
allein ich bin gefund und an XThätiglelt gewöhnt. 

Glaub's nicht! fiel Halfet ein, indem er lachend den Kopf ſchüt⸗ 
telte. Iſt noch nichts mit der Geſundheit, aber es wird kommen. Blei⸗ 
ben Sie noch ein paar Wochen bei Mary, und wenn es Ihnen zu 
langweilig wirb mit ihr In dem Gärten zu fiten und auf ben Aura- 
jodt zu fehen, auf dem es jeßt freilich nichts zu fehen gibt, fo fteigen 
Ste hinauf auf die Berge, gehen Sie mit Mary fpazteren, laſſen Eie 
fi) von ihr unfer kleines Luft» und Landhaus zeigen. Es liegt mandı 
ſchönes Pläpchen bis and Meer hinaus, und es wirb aud kommen, 
Freiherr Randal, daß wir wieder ind blaue Wafler fahren können 
und ber Aurajodi fi mit vollen Booten und Kauffahrern füllt. Ge 
bat Alles feine Zeit, Herr, das muß man bebenfen. 

Und die Zeiten ändern fih, Herr Halfet. Die Alandinfeln find 
von den Schweden erobert, bie Ruſſen darauf gefangen genommen 
worben. 

Die Zeiten ändern fi, Freiherr, es ift eine Mebensart, die ihren 


Sinn hat, aber oft fiheint es au nur fo, und wer Hug if, denkt 


nicht, ed fel Sommerzeit, wenn die Sonne einmal im Januar hinter 
den Wolfen hervorfommt. Wenn Sie mit Mary hinaus aufs Bor- 


gebirge geben, flattert wohl mehr als ein fchwebifcher Wimpel auf 


dem Wafler und von ber Infel herüber. Was will das fagen, Herr? 
Die Bauern in Aland find aufgeftanden, ihre Priefter an der Spike, 
und auf allen Infeln haben fie es nachgemacht. Fort konnten bie 
Ruſſen nicht, weils Eis brach, ehe fie es baten. Mußten fi ge 
fangen geben, mehr ald Taufend zu Roß und zu Buß, aber was 
kann's helfen! Statt der Taufend find zwanzig Taufend aus Rußland 
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gefommen , und was hat der König in Stodholm gethan ? Wo find 
feine Heere? Was hat er zufammengebracht? Was wird er erreichen? 
— Nihts, Freiherr, gar nichts! obwohl tapfere Xeute genug fid 
ſchlachten laſſen. Die Zeiten werben ſich ändern, Herr, will's zugeben, 
aber Hört an wie, Nicht ein Jahr wirb vergehen, fo wirb kein Schwebe 
mebr in Finnland fein. Iſt feine Hereret das vorher zu fagen; benn 
nirgend iſt eine Macht da, um zu erobern, was verloren ging, und 
endlich wird ber befte Stab zerbrochen. Bald wird man’s in Stock⸗ 
holm Inne werben, nur ber nicht, der von Bott geftraft tft, Alles ver- 
fehrt zu thun, und damit wird er nicht aufhören bis zum Letzten. 
Gebt Acht dann, was das Ende fein wird. So wird bie Zeit fid 
ändern, Freiherr! Alſo geben Ste fpazieren mit Mary und warten 
es ruhig ab, bis Ihre Gefundheit feſt tft, kein Steber mehr im Kopf, 
alles Har, dann iſt's aud Zeit thätig zu fein. 

Nah einer Stunde reiste er wieder ab und Mary ging, ihres 
Vaters Gebot befolgend, mit Erich über den Bergzug, welcher ben 
Aurajodi bis and Meer begleitet. Mährend der Wochen, bag Beide 
in fo naher täglicher Gemeinfhaft lebten, hatte ihr gegenfeitiges 
Verhältniß bei aller Innigkeit doch einen dunklen Hintergrund behal⸗ 
ten, an welchem Keiner zu rütteln wagte. Ihre Blicke wiederholten oft 
genug das Bekenntniß ihrer Liebe, dieſe war in Allem, was fie 
fprahen, zu erkennen und doch war ein offener rüdhaltlofer Aus» 
taufch ihrer Gedanken noch nicht erfolgt. Erich wagte nicht von ber 
Zukunft zu ſprechen und auch Mary ſchien wie ihr Vater zu glauben, 
daß dies fo weit als möglich hinauszurücken ſei. Wenn fi Gelegen- 
heit geboten hätte, eine Erklärung herbeizuführen, wußte fie dieſe zu 
umgehen, und faft erfchten es als ihre Aufgabe, den zum Nachdenken 
fo geneigten Dann alle Gedanten an Vergangenheit und Zukunft 
vergeflen zu machen. Die fhweigfame büftere Jungfrau war lebhaft 
und fröhlich geworden, freilich nicht von jener leichtfertigen, unbefan« 
genen, Eindlichen Fröhlichkeit, die Louiſa zu einer fo lieblichen elfen- 
gleihen Erſcheinung machte; aber ein glüdlihes Lächeln verſchönte 
und erheiterte den Ernſt auf ihrer hohen Stirn und in ben bunfeln 
Augen glänzte ein fanftes Beuer, wie es nur Liebe zu entzünden ver⸗ 
mag. Ihre Kenntniffe, ein reicher Schatz von Büchern, mehr aber 
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noch derZauber, mit dem fie Alles, was fie that und fagte, zu beleben 
wußte, boten unzäßlige neue Anknüpfungspunkte für Erich's freudig 
Theilnahme. Wenn fie ihm vorlag, freute er fih an dem tiefen, rei 
nen Klang ihrer Stimme, wenn fie ihm zulädelte, fah er in ein 
Meer von Licht, das aus ihren Augen fi über ihn ausgoß und et 
dachte dann an bie felige Minute, wo er fih in ihren Armen unte 
ihren Küffen und Thränen gefunden hatte. An jevem Tage viele Male 
hätte er ihr fagen mögen, was fein Herz füllte, doch fireng gegen fid 
ſelbſt, die Verhältniffe bedentend und was er dem Vertrauen ſchuldiz 
fei, das Halfet ihm erwiejen, endlich leidend unter ben geheimen Tua- 
Ien trauriger Vorftellungen , die ihn nur zu oft beftürmten, ſchloſſen 
fih feine Lippen immer wieder und im Beherrſchen der Brfühle, tie 
niemals bei ihm ben Charakter flürmifcher Leidenfchaft einnehmen 
konnten, erhielt fein Geſicht einen Ausdruck zärtliher Sorgfalt un 
treuer Anhänglichkeit, einen Ausdrud fchmerzliger Freude, der tn 
fhweigen und verflummen ließ, wenn fein Herz ihn zum Herzen der 
Geliebten drängte. Beide fuchten ſich fortgefeht zu fagen, was Beite 
wußten, und bennoch mieden fie jede Erklärung, weil fie ſich davor 
fürdhteten. Ihr Begegnen war immer in den Echranken ber Höflichkeit 
geblieben und da Sam Halfet nad finnifher Eitte viele Diener bielt, 
die ftets in der Nähe waren, gab es felten Stunden, in denen bas 
junge Paar ſich allein befand. Eric, fuchte diefe Stunden au nid, 
wie fehr er fi danach fehnen mochte, und bald fand er, daß Dam 
dies zu wünfchen und zu wollen fhien. Sie ſuchten fih und dod 
wollten fie ſich meiden, fie fehnten fih nad dem Morgen, ber ihnen 
erlaubte, am Frühſtückstiſch zuſammen zu treffen und doch trennten 
fie fich ehe der Abend kam, weil es nicht länger glüden wollte, unbe- 
fangen froh zu fein. 

Mo fih das Vorgebirge, das auf feinem Scheitel die Feſtung 
trägt, zum Meere niederfenkt, Tagen viele Heine Häufer auf den At- 
hängen, von Gärten und Kleinen Feldflüden umringt, meiſt von Fi 
ſchern, Gärtnern und Heinen Leuten bewohnt. Dance reiche Ginwohner 
der Stabt aber hatten fi dort auch Pavillons erbauen laflen, um bir 
ſchönen Tage dort zu verweilen ober mit Freunden froh zu tafeln, 
und einer bderfelben gehörte Sam Halſet. An eine Schlucht gelehnt 
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ftand er auf einem Vorſprung hart über dem Meere; ein Stredichen 
davon ab lag ein Wirthfchaftshaus, das dazu gehörte und einer alten 
Dienerin übergeben war, deren Kuh und Ziegen am Berge weibeten. 
Dorthin führte Mary ihren Sreund und er folgte ihr gern, obwohl 
es ein ziemlich weiter Weg war. Der Tag fchien fo Hell und Mar, 
fie gingen durch Bufh und Thal und als fie endlich auf der lepten 
Höhe flanden, lag das Meer in voller Herrlichkeit vor ihnen. 

Aus feiner tiefen Bläue hoben fi in der Ferne zahllofe Infeln 
mit gelb und röthlich fhimmernden hohen Ufern, Boote mit weißen 
Ergeln ſchwammen auf dem Waffer und eben als fie darauf hinblickten, 
wurde in der Feſtung eine Kanone gelöst, deren Donner über bie 
Wellen fuhr und von den Bergwänden zehnfach zurüdpralite. Die 
alte Frau, welde einft Mary's Wärterin gewefen, Tief jebt herbei, 
mit vielen freudigen Worten und Klagen, daß fie fo lange Zeit ſchon 
vergebend auf einen Beſuch der gnätigen Herrfchaft gewartet habe. 

Es ging nicht an, fagte Mary, wir Hatten einen Kranken zu 
pflegen, doch nun tft er gefund und hier ſiehſt bu ihn, Margareth. 
Es iſt der Freiherr Randal; du Haft ihn früher ſchon geſehen. 

Frellich habe ich ihm geſehen! rief die Frau. Ei, wie tft mir denn, 
ich babe auch davon gehört, daß bald eine Hochzeit fein fol und Gott 
behüt', mein Jüngferchen, das ift er wohl, ber gnädige Herr Bräutigam! 

Wer weiß, fagte Mary lächelnd, 

Wer weiß? fragte Margareth mißtrauifh. Iſt er ed nicht? O! 
was hat Klas Gulli neulich erzählt. Ja, fo war's. Sie hätten den 
Freiherrn Randal gefangen genommen und dem Ruſſenkaiſer follte er 
fi zufchwören, oder fie wollten ihm das Leben abfprechen. 

Du bit eine Schwäherin, Margareth! fagte Jungfrau Halfet. 
Willſt du Kaffee für uns kochen? 

Gerne, gerne! Gleich ſoll's gefchehen! Aber gefagt hat es Klas, 
und gefangen fiben viele gute Männer dort oben in der Feſtung. 

Sage uns lieber, was das Schiegen bebeutet? - 

Das Schießen? O, das Tann man jebt alle Tage hören. Seht, 
ba kommt er zwifhen ben Infeln heraus und bort iſt noch einer. 
Zwei weiße Vögel; fie haben ihre Hauben auf den Köpfen und hal- 
tm Wache hier vor dem Aurajocki. DO, bu meine Güte! wie war es 
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fonft,, wo bort unter den Pelfen vierzig, fünfzig ſolche fchmude, 
ſchlanke Schwäne fhaufelten mit Tangen eiſernen Schnäbeln unt 
Krallen. Jept tft keiner mehr da, alle find verbrannt, aber bie Rufim 
haben vor den beiden bort mehr Angft wie wir. Sobalb bie fi) ſehen 
laſſen, ſchießen fie ihre Kanonen ab und alle Boote müflen an’s Lant 
fahren bei Leib und Leben, daß fein Sinne mit ihnen fprechen fol. 
Und unten am Strande haben fie Wachen ftehen, das geht meilenwei 
fort; fie fagen bi8 Hangd-Ubb, aber ob es ihnen helfen thut? E 
hilft ihnen doch nichts, liebſter Schag, denn es find kecke Burſche, un 
fere Sifcher, und den möchte ich fehen, der fie fefthalten will. 

Ste hatte den Pavillon aufgefchloflen, ber nichts war, als ein 
Häuschen von einem Gemach, das nah dem Meere zu Fenſter un 
Thür und einen Vorplatz Hatte, der mit einem Geländer gegen tm 
ſteilen Abhang der Schlucht verfehen war. Dann eilte fie fort un 
ließ ihre Gäfte allein, die, als fie auf jenem natürlichen Altan fax 
den, deutlich fehen konnten, wie zwei lang und ſcharf gebaute Schifi 
fi) der Küfte näherten und die Fifcherbarten zu verfolgen ſchienen, 
welche vor ihnen flohen. &8 waren ohne Zweifel zwei Kriegsfahrzeuge, 
die den Löniglichen Löwen von Schweden in ihrer Flagge führten. 
aber fie fchtenen nicht fonderlich gefährliche Abfichten zu hegen. Kein 
Schuß wurde von ihnen gethan, fie jagten den armen Haufen Beine 
Boote nur vor fih ber, der fih unter die Kanonen einer Strantbat: 
tete an der Mündung des Aurajodi flüchtete, und zogen dann, all 
thre großen Segel entfaltend , längs der Küfte weiter, bis fie hinter 
Buchten und Borfprüngen verfchwanden. 

‚Zange, bevor dies gefhah, brachte Margareth den Kaffce und ir 
gleih nahm fie den Faden threr Mittheilungen wieder auf. Da fahre: 
fie bin, lachte fie, und es fit eine Luſt zu fehen, wie fie alle Tax 
bis dicht unter die Schanzen fommen, und wie ber rothe Löwe f6 
gar nichts aus al’ dem Geſchieße und Gelärme maht. Es find aut 
manche junge Burfche ſchon nad den Smfeln hinüber und mande ar 
bere thäten’s gern, wenn fie nur fort könnten. 

Davon wiſſen bie Leute in der Stabt nichts, fuhr fie fort, 
aber hier draußen wird feharf aufgepaßt. Ehe man’s denkt, find die 
Kofaten da, und Mancher iſt ſchon fortgefchleppt worden und fel 
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noch wieber fommen, von dem fie meinten, bie alte Herrſchaft fet tkm 
Iteber wie bie neue. 

Es wird alfo fo leicht Niemand fi damit einlaffen, Einem zu 
beifen, ber hinüber möchte. 

Gewiß nicht, Liebchen, fagte Margarethe, bei Leibe nicht! Befonders 
jept, wo bie Nächte hell find, aber es find verwegene Männer auf 
den Schiffen, und Berräther gibt's hier nicht, nein, die gibt's hier 
nicht! Na, ich wollt's Keinem rathen, der einen Flüchtling verrathen 
thäte, vote die zumellen aus dem Lande kommen und fi übers Meer 
zu retten fuchen. Uber jet muß ich meinen Ziegen nadlaufen, bie 
in die Schlucht hinabgeklettert find. Sitzt nur ſtill Hier, Liebchen, und 
wartet bis die Sonne herunter iſt, dann kommt ber Mond und leuch⸗ 
tet Such nah Haus. Es tft nichts Echöneres auf der ganzen Welt, 
fagt Euer Vater, Liebchen, als das zu fehen, und ber muß es willen, 
der ift doch der Klügfte in ganz Finnland. * 

Wollte Bott, dag bie alte Frau Recht hätte, fagte Erik nad 
einem Weilchen, indem er Mary's Hand nahm. 

Du zweifelft daran, antwortete fie, hat er es nicht bewiefen, ala 
er dich in fein Haus führte und in meinen Schuß gab? 

Möchte ih ewig von bir befhüpt fein! rief er mit liebevoller 
Innigkeit. Ich lebe wie ein Narr des Glücks, theure Mary, wie 
Einer, der unermeplihe Schätze fein nennt und doch bie Angft nicht 
los wird, daß Alles nur ein Traum ſei. Wir müflen endlich von 
einem Pater fprechen, von feiner Klugheit, von mir, Mary, und 
von bir. 

Warum folten wir es thun? fragte fi. Warum mollen wir 
nicht von unferem Glücke und von unferen Hoffnungen leben, bis 
nichts mehr davon übrig bleibt. Mein Vater tft ein kluger Mann, er 
rechnet fharf in feinen großen Büchern, und wir Beide ftehen 
bort als Zahlen. Jever Menſch tft ihm ein Capital, das nüplic 
angelegt werden muß, um Vortheile zu bringen, und jedes biefer 
lebendigen Gapitale Hat bie Pflicht, eifrig zu fixeben, daß es wachle 
und gebeihe und eine Hauptfumme werde. Weiter haft bu nichts von 
meinem Vater zu erwarten, weiter babe ich nichts zu erwarten. 

Er Tiebt dich, fagte Eric. 
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Nicht mehr als dich, nicht mehr als jeden Anderen. Glaube nicht, 
daß eine Bitte ihn erweichen kann; glaube nicht, daß, wenn er fi 
freut, fein Herz bewegt und gerührt wird, ober wenn er zümt, fein 
Blut fi empört. 

Er tft hartgeſotten in feiner Schale, flüfterte Erich leiſe vor 
fih Hin, 

Er kann nicht anders, erwiederte fi. Wie alle Menſchen ihm 
Zahlen find und Exempel, fo tft er dies felbft zumeiſt. Er kann groß⸗ 
müthig fein, nachgiebig, aufopfernd, jede Beleidigung vergeflen, jedem 
Feind helfen und ihn beſchützen, wenn dies zu feiner Rechnung flimmt; 
doch eben fo undankbar, eben fo argliftig wird er den Vertrauenden 
vernichten, den Freund verberben,, den Bittenden jedem Elend über- 
liefern, wenn dies zum richtigen Facit nöthig if. 

Du hoffft weniger von ihm, als ich, antwortete Erich, dennod 
aber — 

Täuſche dich nicht, fiel fie ein. Ex Hat dir feine Hand noch einmal 
geboten, und tn dieſer Hand Iiegt meine Hand — dafür hat er cine 
lange wohlgeprüfte Rechnung. 

D, wie gern möchte ich feine Rechnung dankbar unterfchreiten, 
geliebte Mary! rief Eric. 

Und doch thateft du es nicht, ftolzer, Kalter Mann, erwieberte fie, 
ihre Arme um ihn fohlingend. Als dein Vater tobt war, bot Sam 
Halfet dir feine Hilfe und bot dir feine Tochter. Ein Sterbender galt 
bir mehr, als ich und beine Liebe. Antworte nicht, ich weiß, was du 
fagen willſt. Deinen Abfcheu vor meinem Vater mußte fein Kinb ent: 
gelten. Du riffeft mid aus deiner Bruft und ſetzteſt eine Ungelichte 
hinein. Solden Frevel rächt Bott, Erih Randal, er bat dich gefun: 
den, Was hat fi geändert zwifchen fonft und jept? Du liebſt mid, 
du haft e8 vor aller Melt geftanden. Mein Vater rechnet weiter mit 
biefer neuen Zahl. Jetzt hat er did und mid. Gr weiß, daß ich tau 
fendmal für dich fterben könnte. 

Lebe für mich, meine Mary! fagte Erich. Gottes Segen über Mi! 
D, dag dein Glaube did nie verlaffen möge! 

Werde ich für dich leben können? fragte fie, indem fie ihn & 
trachtete. Unglüd über uns, Grich! die Stunde wird kommen, we 
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mein Bater fagen wird: Hier iſt meine Mary, nimm fie hin, aber 
höre an, wofür ich fie verkaufe, 

Ein fchmerzlihes Lächeln zuckte um Erich's Lippen, fein Gefidt 
wurde bleich, er verfuchte mit Anftrengung feine Unruhe zu bezwingen, 
Er kann nichts fordern, was mid entwürdigen müßte, begann er leiſe, 
und weil er Hug zu vechnen verfteht, weil er weiß, was In Halljala 
vorging, fo wird er hören, wenn ich ihm fage — 

Halt ein! rief Mary ſich aufrichtend, fprich es nicht aus. Du haft 
Zeit, was bu fagen willft, zu bebenten. Gott ſteh uns bei, Erich! 
aber Eines wife: Ich bin nicht Ebba Bungen, die dich verlaffen kann, 
benn ich liebe dich! Was auch gefchehen mag, ich liebe di! Und cher 
ſollen Gottes Blitze mich zerfchmettern, eher will ich von biefer Klippe 
in den Abgrund fpringen, ehe ein anderer Dann mid berühren fol. 

Das nenne ich herzhaft gefhworen! rief eine Stimme hinter ihnen 
und mitten in der Thür des Pavillons fand ein Mann, der über bie 
Beſtürzung des überraſchten Paares laut late. Er trug weite grobe 
Leinenhoſen, die in hohen Fifcherftiefeln endeten, eine blaue Jade und 
um ben Hals ein loſe gefchleiftes buntes Baummollentud. Auf feinem 
Kopf faß eine Kappe von Wachstaffet, welche tief in fein Gefiht ge- 
zogen war, das er obenein in feinen Händen verbarg. 

Trog diefer Dermummung erkannte ihn Erik fogleih. Guſtav! 
rief er erleichtert von feiner Entdeckung. Iſt es möglich! 

Daß ih es bin? antwortete der Seemann. Auf mein Wort! id 
glaube es ſelbſt. Im Webrigen tft es aud gewiß am Beften, baf 
nit etwa Herr Sam Halfet oder ein gewiſſer Kammerberr in ber 
Nähe war, ber, wenn ich ihn hätte, Befanntfchaft mit der Node mei⸗ 
ner großen Raa machen follte, fo wahr er mein leibhafter Vetter iſt. 

Aber wie fommft du hierher? fragte Grid. 

Ich foll dir eigentlich diefe Frage zurückgeben, verfeßte Lindſtröm, 
allein ich will dir dennoch fogleih antworten. Wir haben troß aller 
Strenge, mit welcher die Ruffen Finnland abfperren, jo dag die Luft 
felbft non den Koſaken durchſucht wird, bennod erfahren, daß ber 
Baron von Halljala wie ein tapferer Mann fi in feinem Schloſſe ver: 
theibigte, bi8 er gefangen wurde. Die Fiſcher an der Küfte erzählen 
bavon, daß die Ruflen ihn neulich nad Abo gebraiht haben und ihn 
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richten laſſen wollen, und als ich jebt eben bei einem alten Belannten 
bort unten in der Schlucht faß, um die Nacht abzuwarten, kam ein 
geſchwätziges altes Weib herein und erzählte uns, daß ihre junge 
Herrſchaft bei ihr anlangte und einen Bräutigam mitgebradgt habe, 
ber Fein Anderer ſei, als Herr Erich Randal. Da ſchien es mir 
denn am Beften, felbft hinauf zu Klettern, und fo fam ich gerade zur 
rechten Zeit, um zu hören und zu fehen, daß das alte Weib nicht 
gelogen hat. 

Aber jedenfalls fegeft du bi großer Gefahr aus. 

Nicht mehr, als es mein Beruf mit fih bringt, late der Ser 
mann. In meiner abgefchabten Jade und wie ich fonft ausſehe, ii: 
nicht viel zu beforgen; überdies haben wir manchen guten Berfted, 
ben fo leicht Fein Rufle ausmittelt, und endlich — bier ſchlug er 
feine Jade auf und deutete auf Piftolen und Dolchmeſſer, die er 
darunter verbarg — befiße ich Hier einige wirkſame Mittel, um in 
meine Hängematte zu kommen. ” 

Auf den Schiffen, die in der Nähe find? 

Auf der Kanonenfhaluppe, die dort eben um bie Spike fleuert. 
Ich bin ihr Commandant, denn glüdliher Weife enttam ich der Ge⸗ 
fangenſchaft in Sweaborg. Nie iſt ein fo ſchändlicher Verrath begangen 
worden, und daß ed ein Abmiral fein mußte, iſt eine befontere 
Schande für uns, denn bisher iſt wenigſtens noch niemals ein ſchwe⸗ 
bifher Seemann zum Verräther an Vaterland und Ehre geworben. 
Mir werden’s abwalchen, Erih. Es gibt Keinen, der's nicht geſchworen 
hat, und dankbar bin ih dem alten Gronftebt wenigſtens dafür, daß 
er mich zur rechten Zeit noch nad Abo ſchickte. Ich babe die Schiffe 
bier verbrennen helfen, bin dann auf die Infeln und über das Eis 
nah Schweden geflohen und halte nun Wade vor dem Aurajodt, bis 
es Belleres zu thun gibt. 

Wird es Befleres zu thun geben? 

Die Mienen des jungen Offizier verbüfterten fih. Verdammt 
mögen bie fein, die uns wie eine Heerde Schafe bald hierher, 
bald dorthin heben und uns unnüß bluten laffen! fagte er zür- 
nend. Was Hat es geholfen, daß ſechs folder Angriffe gemacht 
wurden? Ueberall wurden fie zurüdgefchlagen, benn was wollen 
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ſchwache Haufen gegen einen ſtarken Feind, der wahrlich kein feiger iſt. 
Aber jeht, fuhr er lebhaft fort, indem fein Geficht ſich erheiterte, jetzt 
kommt ber König felbft, endlih kommt er und bringt die längft ver- 
fprochenen Barden mit. Wir wiflen es ganz gewiß. Zwei Gscabern 
find zufammengezogen, Admiral Helmſtjerna führt die Flotte und bite 
Nuffen rüftlen in Sweaborg. Das tft unfere lebte Hoffnung, Grid; 
ſchlägt die fehl, fo iſt's vorbei. Ich glaube ſelbſt, es bleibt dann 
wenig mehr übrig, als den Tod zu fuchen. 

Du haft ein langes Leben noch vor dir, erwiederte Grid. 

Mas tft ein langes Leben werth, wenn es Fein ruhmvolles Reben 
it! rief der Seemann, indem er fein jugendliches Geſicht ſtolz und 
feurig aufhob. Der Abendſchein erhöhte den Ausdruck der Kraft und 
Jugendluſt darin. Für mein Vaterland zu fterben, für feine gerechte 
Sache gegen Barbarei und Knechtſchaft bin ich jeden Augenblick bereit, 


aber Gott behüte mich davor, daß ich den Ruffen lebendig in bie 


Hände falle. Nur kein Gefangener fein! Jedem Gefangenen, jedem 
Flüchtling will ich gerne helfen und darum bin id hergelommen, 
Erich. Du gehit mit mtr; fobalb es dunkel tft, bift bu frei. 

Ich kann di nicht begleiten, fagte Erich, ihm die Hand drückend. 

Du kannſt mich nicht begleiten? Sagen Sie es ihm, Jungfrau 
Mary. Befehlen Ste es ihm. 

Befehlen darf ich ihm nichts, erwiderte Mary, aber er mag be⸗ 
denen, was kommen wird. Erich, ich fehe feinen Rettungsweg für 
und. Beſchütze dich vor Gewalt, Ich will nicht eher von bier gehen, 
bis ih dich in Sicherheit weiß. 

Ich werde dich nicht verlafien, antwortete er in feiner fanften, 
feften Weiſe. 

Hätte ih nur zwei von den achtzig Männern, die dort auf ber 
Schaluppe fhwimmen! rief Lindſtröm, th wollte dich nicht Tänger 
bitten. Eieht dein Verſtand denn nicht ein, wie das Stüd bier enden 
muß? Grzählen die armen Leute in ihren Hütten fi etwa umfonft, 
was dem Baron von Halljala gefchehen fol, ber Hundert Ruſſen ver⸗ 
brannt und tohtgefehlagen hat? Döre was der Mund zu bir fpricht, 
der Di liebt. Sam Halſet hat eine hübſche Fliegenfalle für dich auf⸗ 
geſtellt, nächftens wird er fie zufchlagen, ich fehe es deutlich Tommen. 
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Er wird dich fragen, ob du ein Ruſſe werden willſt, wird dir dafür 
die weiße Hand bieten, die du jetzt feſt hältſt, wo nicht ſo — O! ſchlag 
der Blitz in den alten Sam! zerreiß ſein Gewebe. Die dich liebt, 
will es ſelbſt ſo haben, ihren Schwur wird fie halten. Vorwärts! in 
einer halben Stunde fällt die Sonne ins Meer. 

Ich darf nicht gehen, ſagte Erich, du würdeſt es auch nicht thun. 

Du darfft nicht? Nichts ſollte mich abhalten! Warum darfſt tu 
nicht? 

Weil ih mit meiner Ehre mich verbürgte. Weil Halfet gelobt 
bat, mit Gut und Blut für mich zu haften, weil er mir vertraute 
und, gleichviel warum, mid befhütt und begfüdt Hat. 


Es tft falſch! rief Linditröm. Wie der Satan hat er di verfuct. 

So mag der Verſucher zu Schanden werden. 

Nieder mit ihm! Befrele di von ihm und all dem Teufelszeug. 

Mürdeft du denn, um welden Preis es fel, von deiner Ehre ab- 
fallen? fragte Erich Randal. Würbeft bu die Gellebte verlaffen, auf 
ihr Haupt alle Wuth und alle Rache befhmwören? Das würdeſt bu 
nicht thun, Guſtav Lindſtröm, fo wenig ih es thun werde. Und 
warum foll ich fliehen, warum nicht abwarten, was mir gefchieht. Noch 
bat Halſet nicht zu mir gefprochen, noch weiß ich nicht, was ich zu fürchten 
babe. Aber wenn auch das Schlimmite mic betrifft, wenn er mid 
meinem Schiefale überläßt, fo {ft dies doch noch nicht ganz hoffnunge 
los. Ich werde vor Richtern mich vertheidigen können. Ich werte 
beweifen, daß ich gezwungen wurde, mein Leben zu vertheibigen, daß 
ih ein friedliher Mann bin, ber jeder Nothwendigkeit fi willig 
unterwirft. 

Das Geſicht des jungen Mannes verbüfterte fih. So geh’ und 
fieh zu, fagte er rauh, wohin du mit deiner Bereitwilligkeit kommſt. 
Mas tft das für ein Zwitterbing von Dann, nicht Ruffe nicht Schwere, 
nicht Fiſch nicht Fleiſch. Leb’ wohl denn! Werbe, wenn bu es kannſt, 
ein guter Unterthan! 

Ein Mann, lieber Guſtav, will ich fein und bleiben, der ſich 
beftrebt, ohne Furcht das zu thun, was er für bas Rechte und Gute 
hält, fagte Crich ſanftmüthig. 
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Der Seemann wanbte ſich trotzig um, aber an ber Thüre blieb 
er ſtehen. D, zum Teufel! rief er,- mein Kopf ift heiß, er kann's 
nicht faflen, und doch weiß ich, daß bu Muth Haft, mehr als ich, und 
es ft etwas in mir, das di bewundert. Wie es kommen Tann, weiß 
ich nicht, aber wenn du mich brauchen follteft, fo Itegt bier unten ein 
Haus, darin wohnt Klas Gullik, ein Fiſcher und Lootfe. An ben 
wende bi, fo wirft du mehr Hören. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte er fort und nach wenigen 
Augenblicken verſchwand er Hinter den Steinblöden in der Schludt. 
Die rothe Sonnentugel ſchwebte auf dem Meeresſpiegel und diefer 
farbte fi davon feurig roth. Aus dem abendrothen Duft ftiegen 
die Klippen und Infeln auf und über ihnen hing ein Lichtooller fleden- 
fofer Himmel in wunderbarer Klarheit und Ruhe. Erich blickte zu 
ihm auf, fein Gefiht war voll Frieden unb voll jener unwiderfteh- 
lichen Kraft ber Uebergeugung, die alle Zweifel überwindet. Sanft 
lãchelnd biidte er Diary an. Aus feinen dunklen Augen brach ein 
Strom heißer Liebe und göttlicher Macht. Zitternd im tiefempfundenen 
Glück fand fie vor Ihm und ohne Worte fagte ihm ihr Anblid, was 
die gelobte und empfand. 

Dann ftieg der Mond über die Berge empor, und freudig ver» 
trauend mit dem Muthe der Gewißheit, der alles Bangen überwunden 
bat, kehrten fie zurüd. Als fie den Weg erreichten, ber in das Thal 
hinabläuft und die Stadt zu ihren Füßen lag, theils in halb durch⸗ 
fihtige Nacht gehüllt, theils von glänzenden Lichtftreifen durchſchnitten, 
rolfte ein Wagen an ihnen hin, aus welchem plötzlich ein lautes Halt! 
gerufen wurde. Es war eine leichte Neifetalefhe, und eine Dame 
beugte fi daraus hervor, deren muthwillig frohe Stimme Crich's 
Namen nannte. 

Er iſt es wirklich! fügte fie hinzu. Unfer unglücklicher Philofoph! 
Und mit welchem Zögling der Natur madt er feine belehrenden Mond- 
iheinpromenaben ? 

Gonftanze Gurſchin! fagte Eric. 

Dachte ich es doch, daß es fo kommen müßte, fuhr bie ſchöne Frau 
fort. Unfer gelehrter Vetter kehrt zu feinen Jugendſtudien zurüd, 
welhe immer für uns eine bleibende Anziehungskraft haben. Dies 
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bezeugt Ihren bildungsfähigen Geſchmack, Herr Philoſoph; nehmen 
Sie alſo meine heiterſten Glückwünſche. 

Das iſt ein unerwartetes Zuſammentreffen, liebe Conſtanze. 

Nicht ganz fo wie es ausſieht, erwiderte fie, denn eigentlich bin 
ih nach Abo in der Abficht gelommen, Ste zu fehen und Ihnen bei⸗ 
zuftehen, wenn es nötbig fein follte. 

So dankbar ih auch dafür bin, fagte er, hätte ich doch nicht ge⸗ 
glaubt, Ihren Antheil in folhem Grabe zu befiken. 

Nein, mein fehr aufrichtiger Vetter, lachte Conſtanze Gurſchin, ich 
will mich auch nicht mit falfchen Federn Ihmüden. In einigen Tagen 
wird in Abo eine Berfammlung des finnländiſchen Adels flattfinden 
und, im Fall Ste die noch nicht wiſſen follten, füge ich Hinzu, Daß dem 
Kaiſer von ihm der Eid der Treue gelelitet werben foll. Mein Bater, 
mein Onkel und eine beträchtliche Zahl der Landbarone fommen; «6 
werben Feſte gefeiert werden und Graf Buxthövden iſt ein fo liebens⸗ 
würdiger Feſtgeber, daß er gewiß Außerorbentlihes darin leiftet. Das 
ift der eigentliche Zwed meines Kommens, Coufin Erich. Nebengrünte 
follen Ste bald erfahren. Aber ich bin müde. Es iſt entſetzlich, fo 
lange auf biefen elenden Felfenftraßen zu fahren, wo man unmöglid 
in einem bequemen Wagen forttommen kann. Auf Wiederfehen alſo! 

Auf Wiederfehen, Soufine Eonftanze! 

Halt! noch etwas für bie Fräulein Halfet, Ich habe Ihren Bater 
heute gefehen, er wird morgen wteber bei Ihnen fein. 

Ich danke Ihnen, gnädige Frau, erwieberte Mar. 

Benupen Sie bie Zeit, ihm einen freubigen Empfang zu bereiten. 
Schade, dag Sri keine Uniform hat. Wir Iieben die Uniformen in 
Rußland; ein untformirter Menſch tft erſt ein eigentlicher Menſch; 
die wahre Menfchheit beginnt mit ihm. Wir wollen fehen, was fi 
thun Täßt, um ihn auf den Feſten glänzen zu lafien. Der Staatsratb 
Halfet im goldgeſtickten Rod, feinen Orden um den Hals, fieht be» 
wunderungswürbig angenehm aus. 

Ihr Spott ließ ſich beutlih genug erkennen. Lachend fuhr fie 
fort zu ſprechen. Sobald ich kann, fomme ich zu Ihnen, befles Yräu- 
lein Halſet; wir müffen uns näher befreunden! Ich bin noch immer 
betrübt, daß meine füße Loutfa mich verlaffen hat. 
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Wo iſt Louiſa? fragte Erich. 

Der Schmetterling! rief Frau von Gurſchin. Er iſt dadon ge⸗ 
flogen, mitten in ben wilden Kriegslärm hinein! Ich ſchwöre es! 
ganz gegen meinen Willen. Aber wer kann ber Leidenfchaft wider⸗ 
fliehen, die alle Gefahren verachtet. 

Wo iſt das unglüdliche Kind? 

Dürfen Ste in den Armen ber Liebe fo jammerlid darüber 
ſchreien, Couſin Erih. Würden Sie die Geliebte verlafien, würden 
Sie niht Alles für das Glück opfern bei ihr zu fein? Ste antworten 
nicht, aber wer nicht fich felbft und Alles, was er befibt, feiner Liebe 
opfern kann, ber liebt nit. Louiſa iſt der höchſten Opfer fähig! 
Serbinoff ift ihr Gott, Welt, Seligkeit und Himmel. Ste hat ihn 
begleitet, als er mit einer Brigade nach Savolax zog, um ben wilden 
Sandels zu jagen. Seitdem habe ich einen Brief von ihr aus Kuopio 
erhalten, wo Serbinoff fi befeftigt hatte, um ben General Barkley 
be Tolly zu erwarten. Es muß äußerſt romantiſch fein, mitten unter 
Kugeln und Mordgefhrei an des Geltebten Herz zu Itegen. Aber ih 
verfihere Ste, Louiſa tft glücklich. Sie Hat nicht einmal Sorge um 
Serbinoff, denn fie if überzeugt, daß alle Kugeln von ihm abprallen. 

Erich murmelte einen Namen, den Conftanze verftand. O, lachte 
fie, das wird allerdings eine äuferft pilante Epiſode in diefem Ro⸗ 
man werden. Der geiftreihe Rammerherr und Gouverneur von Ta- 
vafteland Hat, wie mir Serbinoff ſchreibt, ſchon einen Verſuch gemacht, 
ihn mit feiner Schwefter im Feldlager zu überraſchen. Serbinoff hat 
bie8 abzumenben gewußt, es wirb aber dennoch gefchehen und dabei 
kann es zu ergößlihen Scenen und Belenntniffen kommen. Doch nun 
gute Nacht, Couſin Erih! Gute Naht, ſchöne Jungfrau Mary! Träumt 
Beide von eurem Glück. Sole Träume find oft weit herrlicher, als 
alle Wirklichkeit, 
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Dreizehntes Kapitel. 
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Zwei Tage ſpäter traf der Staatsrath Halſet ein. Er ſaß in eiuer 
offenen Droſchke nach ruſſiſcher Art, war in eine golbgeftidte Uniform 
gefleivet, Hatte einen breiedigen Zeberhut auf dem Kopf und einen 
Degen an der Seite, über ben er beinahe gefallen wäre, als er durch 
den Vorgarten feines Haufes ging, und mit feiner gewöhnlichen Le 
bendigkeit nach dem Balkon hinauf grüßte und winkte, wo er Grid 
Randal fiehen fah. Es war ein wunberliher Anblick! Der kleine alte 
Herr mit feinem rothen dicken Geſicht fledte wie ber Krebs in te | 
Schale in dem Hocaufftehenden Kragen des Treflenrods und fein 
kurzen Beine fhlotterten wie Affenbeine in ben gewaltigen fteifen 
Btanzftiefeln, die bis über feine Kniee reichten. Ein Unbefangene 
hätte kaum ernfthaft bleiben können und Frau von Gurſchin's Epit- 
tereien waren leicht zu begreifen, aber die Erfcheinung Sam Half! | 
als ruffifher Würbenträger, mit dem Annenorden geſchmückt, bat 
eine furdtbare Bedeutung und Grid; zweifelte nicht, daß die Gtunte | 
der Entſcheidung da fel. 

Gr ging feinem Befhüger entgegen, ber ihn umarmte und mit 
ermunternden Ausrufungen empfing. Nun, Freiherr Randal, rief a, 
Ste fehen frifcher aus als jemals, well bie Sorgen fort find, Sr. | 
bie Brillen, bie Einbildungen. Wo tft Mary? Denke, daß ihr tie 
Geſellſchaft nicht weniger gut befommen und eine Harmonie entftan 
den, bie ihren Klang behält. 

In dem Augenblide trat Mary herein und Sam lief auf fie zu 
und blieb vor ihr ſtehen. Prächtig, Kind, prächtig! fchrie er. Btubit 
wie eine Rofe im Garten Eden und war feine Schlange daran, die 
dein Glüͤck flörte. — Er küßte fie auf Stirn und Wange, z0g fie an 
fih, um ihr zu ſchmeicheln, und wandte fi dabei zu Erich zuräd. 
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Es iſt mein einziges, liebſtes Gut auf Erben, Freiherr Randal, ſagte 
er; ich bin ſtolz darauf; möchte es um keinen Preis verlieren. 
Nuh! nuh! fuhr er fort, es iſt nicht damit gemeint, daß ich dich für 
mich allein behalten will. Der zärtlichſte Vater muß ſeinen Schatz 
fortgeben, aber es muß Gewinn dabei ſein, für ſein eines Kind, muß 
er zwei wieder bekommen. Habe das heut' auch ſchon dem Grafen 
Buxthövden geſagt, denn ich bin während der Nacht zurückgekommen, 
Mary, blieb in der Stadt in meinem alten Comptoirhauſe, und war 
gleich früh bei dem General⸗Gouverneur. 

Sie müflen willen, Freiherr, fuhr er fort, daß ich fertig bin mit 
der Landbank; Habe fie eingerichtet, denke befler, alo was bis jebt in 
Miborg und anderswo darin vorhanden war. Kaufmännifche Grund⸗ 
füge, Handel und Gefchäft, davon wiffen Beamte nichts ; aber Graf 
Buxthövden Hat die richtige Einfiht, hat die Sache mir allein über- 
laffen. Ste find mein Mann, Staatsrath Halſet, fagte er, habe das 
volle Vertrauen zu Ihnen und Ihrem Plan, und wie ich ihm heut’ 
zeigte, was ich eingerichtet und die Vortheile zeigte, ſchrie er auf vor 
Freude, weil’ in Petersburg gefallen wird, und gab mir fen Wort, 
mir auch meine Bitten zu erfüllen. Bei diefen Worten fah er Erich 
an, nidte ihm zu und firedte dann feine Hände aus. Es iſt Ghriften- 
menſchen Pfliht, lachte er, an feine Mitmenfchen zu denken und wenn’s 
möglich ift, deren Bitten zu erfüllen. Denke alſo, wenn Einer zu bit- 
ten Hat, foll er willkommen fein. 

Was ich bitte, erwieberte Erich, follte Längft ſchon erbeten fein; 
doch iſt jeber Menſch abhängig von den Verhältnifien. Was vergangen, 
tft Ihnen zu wohl befannt, 

Nichts von der Vergangenheit, Freiherr! rief Halfet, laßt uns In 
bie Taſche greifen und alle gute Dinge nehmen, die wir darin finden, 

Mit einem Worte dann, Herr. Halfet, fuhr Erich fort. Geben 
Ele mir Mary. Immer war fie mir theuer, jetzt liebe ich fie, als 
mein einziges Lebensglüd, und fie — 

Weiß es! ſchrie der Staatsrath, weiß Alles, Freiherr, und fage 
jegt noch, wie ich damals fagte: Biete Ihnen meiner Tochter Hand, 
Herr Erih Randal; biete fie Ihnen mit Allem, was th eripart habe 
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für mein einziges Kind. Biete fie Ihnen, um mit einem Schlage 
Glück, Frieden, Freiheit und Reichthum zu finden. 

Dankbar nehme ih Ihre Güte an, fagte Erich. So glücklich wie 
Ste mich machen, fo glücklich ſoll meine geliebte Mary fen. 

Schlag ein, Mary! fchlag ein, mein Kind! ſchrie Halfet. Nimm 
ihn in deine Arme, halt ihn feft und küß ihm ben Mund zu, wenn 
er mir widerfprehen will. Ja, Herr, Ste follen erfahren, was Sam 
Halfet gethan. Mary's Glück if mein Gil. Es war bas An: 
zige Mittel, Ste vom Untergang zu retten, und ich mifchte den Trant 
zur vechten Zeit. Graf Burthönden wird Fein Kriegögericht rufen; 
Alles iſt vergeſſen, Alles vergeben. Es iſt feine weitere Bedingung 
dabei. Ehre und Anfehen kommen von ſelbſt. Die Landbank ift bu. 
Der Baron von Halljala kann Geld bekommen, fo viel er nötbig 
hat. Der alte Sam tft aber auch da und Hat keine Schulbfcheine mehr, 
aber feine Mary hat goldene Hände. Ich hab's dem Generalgouverneur 
gefagt, würbe ihm meine Kinder in einer Stunde bringen. Siegen 
beut an feiner Tafel viele edle Bäfte, Adel, Geiſtlichkeit aus allen 
Landestheilen, die ihrem gnäbigen Kalfer banken wollen; Propſt Rit- 
derftern fitzt aud dort, tft Bifhof geworben. Beim heiligen Diaf und 
feinem langen Bart! er foll nicht eher aus Abo fort, bis er den Segen 
tiber euch gefprochen Hat. 

Ich babe vernommen, erwieberte Erih, dag eine Hulbigung bet 
Katfers morgen hier flattfinden fol, Ste wiſſen jedoch, Herr Halſet — 

Küf’ ihm den Mund zu, Mary! küf ihn! La ihn Feine Erwie 
derung machen! ſchrie der Staatsrath. Eine Hulbigung der Stänte 
ift e8 nicht, Freiherr, die wird erft folgen, wenn Friede geſchloſſen if. 
Der Kalfer wird dann ſelbſt nah Finnland kommen; die getreuen 
Herren bie fi hier verfammeln, wollen nur mit ihrem Eide befräftigen, 
daß fie den Katfer als ihren Heren anerkennen und auf Immer mit 
ber alten Herrſchaft gebrochen haben. 

Iſt das der Klugheit gemäß? fragte Erich Randal. Kann nik: 
das Kriegsglüd fi noch wenden, Schweden zum Eieg gelangen? 

Niemals wird's geſchehen, Freiherr, niemals! Wir find Beide feine 
Kriegöleute, aber der einfache Verftand begreifts, daß fein ſchwediſcher Gou- 
verneur hier wieder einzieht. Balb iſt der Herbft da, bann wirt bie 
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Flucht angehen. Von Rußland kommen ohne Unterlaß Heerhaufen, 
Kriegsbedarf und Alles, was nöthig iſt, um zu ſchlagen. Große Ma- 
gazine werden aufgehäuft, damit kein Mangel entftehe; die Schweben 
aber haben ſchon jept nichts, Tünnen fid, kaum mehr ernähren, geben 
in 2umpen und Lappen. Aus Schweben kommt weber Gelb, noch 
Nahrung, noch Kleider, noch Waffen. Laßt den Winter da fein, 
Herr, und ſeht zu, was dann gefchieht. Co wahr ich Sam Halfet bin! 
fein Schwede wird dann mehr in Finnland aushalten, aber über 
das Eis fort werben die Ruffen ihren Weg finden. Bon ben Aland- 
infeln nad Etodholm if eine Reife von wenigen Tagen. Ich habe Nach- 
richt.von dort her. FR eine ärgere Wirthſchaft, als fie je gewefen. 
Ohne Ordnung, ohne Berftand, obne Gelb, ohne Nachdruck, wüſtes 
Befehlen und Anordnen, finnlos und planlos. Nichts wird gefammelt, 
boch vergeudet und verfehmenbet, was noch an Mitteln vorhanden. Die 
vernünftigen Männer werben verfhmäht, vernünftiger Rath verfolgt. 
So muß ein Staat herunter kommen, deſſen Fürſt ein Riefe zu fein 
glaubt und dabei ein Zwerg ift. 

Ich kann nicht widerfprechen, fagte Erich betrübt, aber diefe Tläg- 
lichen Zuftände werben ein Ende nehmen. Unglaublich bleibt es, daß 
die europätfhen Mächte jemals zugeben follten, daß Rußland fich 
dauernd eines Landes bemächtigt, dur weldes frine Herrfchaft in 
der Oſtſee, gefichert wird. 

Das heißt wie ein polttifcher Mann geſprochen! lachte Halfet, ift aber 
dennoch falſch. Hat in Europa jetzt kein Anderer zu befehlen, wie Na⸗ 
poleon Bonaparte allen, und theilt die Welt, der große Mann, mit 
feinem lieben Bruder Alexander, wie der Löwe. Deutfchland, Italien, 
Spanten und Portugal nimmt er für fi, wird alfo doch das Stüd- 
hen finnifhes Fell für den mächtigen Herrn in Petersburg übrig 
faffen. Wir wollen nicht fragen, wer endlih das Beſte behält; ift 
eine wunderbare Zeit, Freiherr Randal, nuh was geht es uns an! 
Mir fipen auf keinem Thron, haben nichts zu regieren, find befchelbene 
tleine Leute, forgen nur für uns ſelbſt. Blind aber muß der fein, 
ber nicht zugreift und nimmt, was er befommen kann. So fleht es, 
Freiherr. Sie wollen Mary Halfet haben? 

Ja, Herr Halfet, aber — 
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Kein Aber, Herr. Sie müſſen einſehen, daß mein Schwiegerſohn 
des Kaiſers Feind nicht ſein darf. 

Das bin ich nicht. Ich kann es nicht ändern, was geſchieht, allein — 

Küſſſ ihm den Mund zu, Mary, küſſ' ihn! ſchrie Halſet. Wir 
haben keine Zeit mehr zu bedenken, wie es beſſer ſein könnte. Graf 
Buxthövden erwartet und. Ein Regentſchaftssrath wird morgen eingeſett 
aus den Ständen, darin tft Plab für den Baron von Halljala unt 
für den Staatsrath Halfe. Eh! 

Herr Halfet, erwiederte Erich, fich jo feſt aufrichtend und mit einer 
Etimme fprechend, daß Halfet ihn anhören mußte, ich bin ſchwer be- 
drängt, erfenne meine ganze Zage und Tann doch nichts daran ändern. 
Ehre und Gewiflen verbieten mir auch jegt zu thun, was id niemale 
zu thun vermochte. Ich bin ein ſchwediſcher Freiherr, mein Vaterland 
fann ich nicht verrathen. Ih babe Eide geleiftet, die nicht cher zu 
Löfen find, bis der König fagt: ich entbinde Euch davon. Dann erit 
kann ih dem neuen Landesherrn huldigen. 

Komm hierher, Mary, fagte Halfet, freundlich winkend. 

Ya, Vater, antwortete fie, ohne zu zögern. 

Mas fagft du dazu ? | 

Was ih Erik ſchon gefagt habe, verfehte fie Er muß deinen 
Willen befolgen, 

Recht, mein Kind, das muß er. Geh, Heide dich an, fhmudr 
dich, aber jhnell, da kommt ein Befuh. Es if Frau von Gurſchin, 
fie will uns begleiten. 

Er führte fie bis an die Thür, kehrte dann zu Grid zurüd unt 
ſchüttelte ihn am Arm. Ich kann's noch nicht glauben, daß das Cin⸗ 
fehen nicht gefommen fein follte, vief er lachend. Wollen die Grillen 
austreiben, Freiherr, iſt immer noch ein Reft davon zurüdgeblichen. 
Vorwärts! vorwärts! da kommt eine Dame, die es am beften weiß, 
wie man leben muß, und mit biefen Worten führte er ihn der ein- 
tretenden fhönen Goufine entgegen. 


Frau von Gurſchin ſchimmerte In Brillanten. Ihre erften Wort | 
waren an Erich gerichtet. Er hat kein hochzeitlich Kleid an! rief fie, 


und fieht aus, als follte er zu Denen geworfen werden, bei denen 
Heulen und Zähnklappen iſt. Ich Habe einen vollftändigen Anzug 








— 641 — 


meines Vaters mitgenommen, der Ihnen yaflen wird, Goufin Grid. 
Wo it die fröhliche Braut? Gefhwind, wir haben es mit Minuten 
zu tun. Mein Diener hat die Kleider ſchon abgeliefert. Ste wer- 
den dem Herrn Staatsrath, dem würdigen, trefflichen Schwiegervater, 
an Lieblichkeit kaum nachitehen, galanter Philoſoph. 

Ich werde Ste nicht begleiten, Gonftanze! fagte Grid. 

Nicht? Ich dachte es beinahe, lachte ſie. Was wollen Site denn 
tbun? Sie müfjen uns begleiten ! 

Sie wiſſen, daß ich es nicht Tann. 

Weil Ste Unrecht thun würden? 

Weil ih heucheln und falſch ſchwören müßte. 

Und wie ein puritaniſcher Heiliger will er ſich lleber foltern und 
kreuzigen laſſen. Aber, Heiliger Erich, e8 muß dennoch gefchehen. 

Es darf nicht gejchehen. 

Ihrer Verbrechen wegen muß es geſchehen, fagte Sonftanze. 

Ich weiß mich unſchuldig. 

Nicht jener Verbrechen wegen, die das Lamm zum Tiger machten, 
mein blutdürſtiger Better, fuhr fie fort, fondern weil Ste zum Ber» 
brecher gegen fi felbjt werden. Mein Gott! wie kann man ſo ſchwer⸗ 
fällig denten. Was wird denn von Ihnen verlangt? Sie follen uns 
begleiten, follen dem Generalgouverneur fagen, daß Ste fih glücklich 
fhäßen, bet ihm zu fpeifen, und ein paar dankende Worte hinzufügen. 

Nein, Eonftanze! Ich foll in dem Dome von Abo einen Gib lei⸗ 
fien und dafür einen Orden erhalten und ein Amt empfangen. 

Seltfamer Philoſoph! an folche Nebenfadhen denkt er, bavor er- 
ſchrickt er! Mona taufend Hände fih ausfireden, was Taufende bes 
neiden, das macht ihm Grauen. Um wie viel weniger haben viele 
vortrefflihe Männer oft zehn Eide gefhworen und wie Diele find be= 
reit, e8 täglich zehnmal zu thun. 

Wenn es ihm noch helfen Tönnte, wenn er Hoffnung haben fonnte, 
dag es in Stodholm jemals vergolten würde, fiel Halfet ein. 

O Poſſen! rief die ſchöne Frau, was kümmert uns eure Politif 
und die kopfloſe Armfeligleit des Herrn aller Schweden. Ich weiß, 
daß der Heilige Erich ſolche Dinge verachtet und daß alle Schäße 
Petersburg's ihm gleichgiltig find. Doch bier kommt ber einzige Grund 
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aller Gründe, der ihn yernünftig mahen muß; bier kommt Mar 
Halfet! Blifen Ete auf, Couſin Eric, was fagt Ihnen dies reizent: 
Geficht? Kein Wort mehr. Wenn Sie jeht nicht bekehrt find, fo ii 
Alles verloren. 

Beliebte Mary! fagte Erich, fanft zu ihr aufblidend. Du allein 
wirft mir nicht zürnen. 

Halfet hob feinen Arm auf, aber ehe er ſprach, trat Mary zurüd. 
Ruhig und kalt, wie in früherer Zeit, und faft mit demſelben büftera 
Ernſt biidte fie den Mann an, der im Begriff war, fie abermals 
feinen Anfihten von Recht und Pflicht zu opfern. Ein bosbaftes va 
chen fchwebte um Conſtanze's Lippen. Das war In der That feine 
befonders Tiebliche verführerifche Braut. Ich zürne dir jebt fo wenin, 
fagte fie, wie dies je der Fall war; allein meines Waters Wille ı“ 
mir heilig, und wer feine Hand von fich weist, muß erwarten, ba ır 
damit auch alle Ausfiht auf meine Hand verliert. | 

Mary, antwortete er fhmerzlich bewegt, das kam nicht aus bei- 
nem Herzen. 

Sch wieberhole dir nur was bu weißt, fuhr fie fort, was ich tu 
beftimmt erklärte. Du bift zu verftändig, um nicht einzufehen, rap 
du meinem Vater folgen mußt. Was diefe edle Frau dir fagte, in 
nicht minder Wahrheit. Wähle alfo, der Preis bin ich! 

Und nie hat die finnifhe Sonne einen ſchöneren Preis befciencı, 
fiel Sonftanze ein. Keine paflendere Wahl if für Ste möglich, Grid: 
Mas habe Ih Ihnen neulich gefagt. Wer liebt und nicht Alles feinen 
Liebe opfern Tann, der kennt die Liebe nicht. Undanfbarer! Haben Er 
vergefien, was Mary für Sie gethan hat? | 

Mie! nie! werde ich es vergeffen! antwortete Erich, und feine 
Augen leuchteten begeiftert auf. Doc entehrt vor mir felbft würde ib 
ihrer nicht mehr würdig fein. 

Tröften Ste ihn doch darüber, Jungfrau Mary! fagte Frau ver 
Gurſchin. Sagen Sie ihm, daß er jede Vergebung zu hoffen hat. 

Der Freiherr Randal muß am beiten willen, was fih für ib- 
ſchickt, verſezte Mary. Er muß wiffen, was er für mid opfern lann 
was ih ihm werth bin. 
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Nun, Gott tröſte euch beide! rief Conſtanze Gurſchin ſchwankend 
wiſchen Spott und Aerger; ich für mein Theil würde flehen und 
ſchwören, drohen und weinen, bis er mir zu Füßen läge. 

Recht, Mädchen, recht! fchrie Halfet. Fall ihm um ben Hals, 
küſſe ihn, herze ihn, bis er das richtige Einſehen bat. 

Nein! antwortete fie mit aller Unbiegfamteit ihres Charakters, 
Riemals foll er fagen, daß meine Bitten ihn entehrten. Wähle, Erich! 
ie Stunde tft da. Mein Vater heißt did willfommen, mein Herz ge⸗ 
yort Dir, entſcheide über dich und mic! 

Eine Minute lang fand Erich Randal regungslos. Langfam hob 
er den Kopf auf und biidte feine Geliebte an. Ihr Befiht war fo 
beich wie fein eigenes Gefiht, doc keine Muskel zudte darin, Fein 
Echmerz, feine Freude waren barin zu erkennen, während alles Weh 
in ihm über fie ausitrömte. Dann näherte er fih ihr und auf fein 
Rnie fintend, ihre Hände mit feinen Küſſen bedeckend, fagte er mit 
Ieifer trauriger Stimme: Lebe wohl, Mary, e6 muß fo fein! 


Es muß fo fein! antwortete fie, indem fie zurüd trat. Hörft bu 
mohl, Vater? Es muß fo fein! Gottes Wille gefhehe denn! Er hat 
es fo gewollt. 

Halfet fing fie in feinen Armen auf. Du bleibſt mein Kind, fagte 
er, mein liebes, gutes Kind, Haft gethan, wie Sam Halſet's Tochter 
tbun muß, und bet Gottes Allmadht und biefem Himmel über uns! 
Du ſollſt e8 nicht bereuen. Gabe hier weiter ein Wort zu fagen. Graf 
Buxthövden darf nicht warten. 

Frau von Gurſchin Hatte Erich beim Arm ergriffen und ihn an ein 
Benfter geführt. Sie find der größte Thor, den ich jemals fah, fagte 
fie ihm ins Ohr; fein Sie wenigftens jetzt vernünftig. Verbergen Ste 
fich! Wenn es feinen befieren Ort dazu gibt, eilen Ste fogleih in 
meine Wohnung und erwarten Sie mic dort. 

Ich danke Ihnen, Gonftanze, erwiederte er, aber ich kann und will 
nicht fliehen. 

Nun denn, fo fterben Sie, wie Ste gelebt haben! rief fie zornig, 
indem fie fih entfernte, Sam Halfet’8 Arm nahm, der am andern 
Arm feine Toter führte, und mit ihm das Haus verlieh. 


— 694 — 


Sterben wie ich gelebt habe, murmelte Erich, ja bas bleibt mir 
allein noch übrig. 

Er fann über Mary's Benchmen nah und wehmüthig feufjer: 
fuchte er fie zu entſchuldigen. Was follte fie thun, fagte er endlis 
War es nicht edel gehandelt, daß fie mit feinem verlodenden Wert 
mic, zu überreden fuchte; Hätte fie es gethan — o, mein Bott! welt: 
Noth, welhe Qualen wären über mid gelommen. Sollte fie mit 
beiftimmen, mich beloben, was hätte es gefruchtet? Halfet würde ñe 
verbammt haben, wie er mid verdammt. Aber, fügte er leiſer bins, 
nicht mit diefer Härte, biefer Kälte hätte fie von mir fcheiden müſſen. 
Hatte fie fein Wort, keinen Blick des Troftes für mih! Iſt das cu 
Abſchied! ohne Srinnerung, ohne Sehnſucht! Dod nein, fo ik e⸗ 
nicht! fuhr er zuverfichtlich fort. Gottes Segen fet mit ihr! fie bat 
gethan, was fie mußte. Ich war es, ber entfagte, nicht fie. Lebe met. 
meine Mary, lebe wohl! Zeiten geben und Zeiten kommen. Ti 
Stunde wird mid nicht aus deinem Herzen reißen! Sch werbe ar 
dich glauben, bis all mein Lieben, all mein Hoffen mit mir begrate: 
liegen. | 
Nah einer Stunde war er in feinem Zimmer damit beſchäftiat 
feine Habfeltgketten zufammen zu paden, als heftig an hie Thür ge 
ſtoßen und biefe geöffnet wurde. 

Ein Poltzetagent trat herein, ein anderer blieb draußen fliehen. 

Sie fuhen mid, fagte Erich. Ich bin der Freiherr Ranbat. 

Dann müſſen Sie mir fogleich folgen. 

Darf ich fragen wohln ? 

In das Gefängniß der Feſtung. 

Ich babe es erwartet und bin bereit. 

Mitnehmen dürfen Ste nichts, gebot ber Agent. 

Gehorſam legte Erich das Pädchen auf den Tiſch. Seine Demut‘ 
bewegte den Häfcher zu einer Art Troſt. Sie werben nicht lange i- 
warten haben, fagte er. Morgen tft Feſttag, weil die Stände io 
Kaifer Ihwören, übermorgen aber wird SKriegsgericht gehalten. 
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dierzehntes Kapitel. 


Die Feſtung Abohus iſt ein altes Gemäuer. Grid der Heilige 
hatte zuerſt hier ein mittelalterliches Schloß erbaut, das während der 
Kriege des ſechzehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderts mehrmals er» 
obert , niebergebrannt und wieder aufgebaut wurde. Auch die Ruflen 
batten es öfter ſchon in ihrer Gewalt, doch niemals war es eine Veſte 
von befonderer Wichtigkeit. Die Mauern und ein paar runde Thürme 
unterflügten einige alterthümliche enge Baftionen, bie ein unregelmäßt« 
ges Viereck einfloffen, in weldem verſchiedene Häufer ftanden. Auf 
diefem Hofe hatte der Commandant des Schloffes den Freiherrn er- 
wartet und ihn dann in dem fühlichen Thurm einfchließen Laflen, wos 
bin er ihn begleitete und ſich felbft bavon überzeugte, daß fein Ge⸗ 
fangener fiher verwahrt fei. In der That würde felbft ein verwegener 
Mann den Muth verloren haben, an feine Befreiung zu denken. Eine 
ſchmale Wenbeltreppe, deren Eingang mit Schloß und Riegel verfchen 
und von einem Wachtpoften behütet war, führte zu einem hohen Thurm⸗ 
geroölbe, das abermals ftarfe Thüren verfperrten. Gin ſtark vergitter⸗ 
tes, Meines Fenſter ließ Licht herein und geftattete babel die unbe⸗ 
grenzte Ausfiht auf das Meer. j 

Der Commandant befihtigte die Schlöffer, Riegel, Thüren und 
Gitter und ehe er ging richtete er einige Fragen an Erih Randal. Gr 
war noch jung, aber er hatte den rechten Arm bis an die Schulter 
verloren und über fen mageres Geſicht lief eine breite, dunkelrothe 
Narbe. Gleich bei dem Empfange des Gefangenen zeigte er fih ab⸗ 
ſchreckend rauh, fein ganzes Benehmen war mitleidlos, wie es Kerker⸗ 
meiftern folder Art oft eigen ift. 

Jetzt blieb er vor Erich flehen und fragte franzöfifh: Kennen 
Ste mid? 
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Der Freiherr dachte nah und erwiederte: Rein. 

Ich dächte, wir müßten uns ſchon gefehen haben, fuhr der Offtzier 
mit höhnender Miene fort. 

Ich weiß in der That nicht wo, war die Antwort. 

But, fo denken Sie nad; wir werben und fennen lernen. Da: 
mit wandte er fih um und ging hinaus. 

Erich hatte an Anderes zu denken. Er biidte aus dem engen 
Fenfter über bie blaue See hinaus und über den Kranz der Imfeln, 
bie bis in bie meitefte Berne fihtbar waren. Ein Schiff mit boben 
Deden und gewaltigen Segeln kreuzte auf dem Meere, näher am Ufer 
aber flog eine der Meinen Ranonenfhaluppen vorüber und feine Hand 
nach ihr ausftredend, murmelte Erih: Wenn der ebrlihe Guſtav es 
wüßte, er würde fein Leben vergebens zu opfern fuchen. Ste haben 
mi an einen fideren Ort gebradt. Der Thurm iſt fo hoch, ber 
Fels fo fteil, und fie wiflen nicht, febte er mit einem melancholiſchen 
Lächeln hinzu, daß fie weder Thürme noch Riegel nöthig hätten, um 
mich feft zu halten. 

Die Stunden Tiefen Hin, dem Xage folgte bie Naht, ein neuer 
Morgen kam und ein zweiter Sonnenwechſel. Die Zeit verging bem 
Gefangenen eintönig, langfam, durch nichts belebt, als durch bange Gr: 
innerungen an vergangenes Leben und verlorenes Glück, mit benen 
fh ernfte Gedanken über die Zukunft und ihre Echreden vermildgten. 
Mit diefen jedoch hatte Erich Randal fi befier abgefunden, als bie 
meiften Gefangenen es zu thun pflegen. Es war nichts von der ſieber⸗ 
baften Aufregung in ihm, mit der ein Angellagter den Gang vor 
feine Richter erwartet und mit ſteigender Ecelenpein fih immer von 
neuem wiederholt, was er antworten, was er befennen, wie er feine 
Unſchuld behaupten will. Bon ber Gerechtigkeit feiner Handlungen 
überzeugt, hatte Erich nur die einfache Wahrheit zu erzählen und obne 
fi) Hoffnungen zu überlaffen, war er überzeugt, daß wenn der Gr: 
richtshof nur aus ebrliden Männern beftehe, dieſe ihn freiſprechen 
mößten. Auf jeden Ball aber fah er dem Ausgang ſeines Progeflet 
mit ber milden Selbftbeherrfchung entgegen, die ber Grundzug feine 
Weſens war. Keine zornige Beihulbigung verdammte feine Feinde, 
feine Verwünſchung fam über feine Lippen. Die DMenfchen reifen lanz- 
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fam zum Guten auf, fagte er. Es wird eine Zeit kommen, wo fie 
gerechter und beſſer fein werden, es hat Zeiten gegeben, wo fie weit 
graufamer und ungerechter waren als fie es jetzt find. Hätte ich da⸗ 
mals gelebt, wo bie wilden Schaaren Beter’s bes Großen über Finn⸗ 
land fi ergofien, fo würbe ich unter entfehlihen Martern geendet 
baben. Damals genügte ja der leiſeſte Widerſpruch dazu, lebendig 
verbrannt, oder von Pferden in Stüde gerifien zu werben; jet ftellt 
man mid doch vor ein Gericht, erlaubt mir, mich zu vertheibigen, und 
wenn mid ein Todesurtbeil trifft, werben meine Leiden rafch vorüber 
fein. Ich Mage nicht, Die Zeit, in der ich lebe, verurtheilt mich nach 
ihrer Erkenntniß, willig unterwerfe id mich, geftärkt durch meinen 
Glauben. Ginft, du großer Weltenfchöpfer, werben beine Weſen mil 
der und gerechter fein, einft werden ſie ohne Mord und Blutvergießen, 
ohne Knechtſchaft und Gewalt frirdlicher bei einander wohnen, menſch⸗ 
liher ihr Erdenloos thellen, gemeinfam beſſer und gebufdiger, in Freude 
und Leid fih näher fein. 

In folden Gedanken vergaß er feine Einſamkeit und während ber 
drei Tage, die er in dem Thurmgewölbe verlebte, ohne einen Men- 
{hen zu ſehen al& ben alten Solbaten, ber fein Wort fpra und auf 
feine Frage antwortete, war ex niemals von Niebergefchlagenheit heim⸗ 
geiucht, nie von feiner männlichen Feſtigkeit verlaſſen. Kaum drang 
je ein Ton durch bie diden Mauern vom Meere herauf, nur bie 
Glocken der Stadt hörte er läuten und die Kanonen abfeuern, als 
dem Kaifer von dem verfammelten Adel und der Geiſtlichkeit ber Eid 
geleiftet wurde. 

Hätte er fih nicht zu dieſen zahlreichen und mit Ehren begabten 
Leuten gefellen können? Hätte er nicht thun können, was fie thaten? 
Mit diefen Dienern Gottes, mit dem hochwürdigen Propft von Halljala, 
mit feinen ftattlihen Berwandten, mit fo mandyen, welche berühmtere Ra» 
men führten, als ber feine war. Wer hätte ihm fluchen, wer ihn ver- 
achten können? Was ſchadete es ihm, wenn auf ber langen Lifte derer, 
bie man jenfelts des ‘Meeres Verräther an Baterland und Ehre halt, 
auch fein Name fland? Was hatte er dafür von fi geftußen und 
wohtn hatte ihn dieſe Schwärmerel geführt. Er, der das Leben fo kalt 
betrachtete, der jeben Menſchen in feinen Schwächen entſchuldigte, er 
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hatte unbeugſam dem, was er Recht und Gewiſſen nannte, Alles ge 
opfert, was das Glück ihm unverhofft zum letzten Male bot. Und noch jett 
war er ohne Reue, noch jetzt fam ein banger Wunſch nah Umkchr, Beine 
Sehnſucht nach dem Berlornen, kein Eeufzer Über feine fanatiſche Selbſt⸗ 
vernichtung in feine Bruft. Sanft und traurig dachte er an das, was ge 
ſchehen, an bie, welche er liebte, aber wäre auch bie Stunde noch ein- 
mal aus der Vergangenheit zurüdgekehrt, bie nichts wiedergibt, er 
würde doch nicht anders gehandelt haben. Ohne einen Zreund, ohne 
Hoffnung faß er bier und fagte fid, daß er auf keines Menſchen 
Hilfe rechnen türfe, doch biefe Gewißheit hatte nichts Erſchreckendes. 
Sie vermehrte feine ruhige Entfchloffenbeit, nur auf fih und auf tie 
Macht der Wahrheit und des Rechts zu vertrauen. 

Und mit biefer Kraft ausdgerüftet, hörte er enblich auf ber Trepre 
vor feinem Gefängniß das Klirren der Gewehre und die harten Schritte 
mehrerer Männer. Ein Commando Soldaten fand in ber Vorhalle, 
ihr Offizier benachrichtigte den Befangenen, daß er ben Befehl erbal- 
ten babe, ihn vor das verfammelte Kriegegericht zu führen. 

Nah einigen Diinuten Rieg Grih in den Hof hinab. Gin Theil 
ber Befabung ſtand dort unter Waffen, vielleiht dazu beflimmt, tat 
gefällte Urtheil fogleih zu vollfiteden. Als er das Haus des Com⸗ 
mandanten erreicht Hatte, ſah er bie Thüren eines großen Gemaches 
geöffnet, das durch Schranken getheilt war. Außerhalb berfelben ftan- 
ben Soldaten als Zufhauer, innerhalb faßen um einen Tiſch fieben 
Männer. An ihrer Spike befand fih ein Dberfi, neben ihm ſech 
Belfiger verſchiedener Grade, ber letzte ein Grenadier. 

Der Eintritt des Gefangenen bewirkte ein allgemeines Schweigen. 
Die Wachen ftellten fi in einer Linie vor dem Gitter auf, aber bir 
Thüren blieben geöffnet. Der Präfibent winkte dem Gefangenen näber 
und ihm gegenfiber zu treten, dann richtete er einige Fragen an ibn 
in ruffifder Sprache, bie von einem anderen Offizier ins Schwediſche 
überfegt wurden, welder die Antworten hierauf wieter ins Ruſfſiſche 
übertrug, fo daß fie jedem der Anweſenden verftändlih wurden. 

Wie heißen Sie? fragte ber Präfident. 

Erih Randal. 

Site find der Baron von Halljala? 
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Der bin ich. 

Ste find des Hochverraths gegen Ihren Herrn und Kaiſer angeklagt. 

Der Kaiſer ift mein Herr nicht, antwortete der Freiherr mit fefter, 
voller Stimme. 

Der Oberſt blidte ihn düſter an. Ste find ein Unterthan Er. 
Majeftät, wie alle Bewohner diefes Landes, fagte er. Hören Sie jept 
bie Anklage, welde ich in ruffifher und ſchwediſcher Sprade laut 
vorlejen laffen werde; bringen Ste dann vor, was Ste zu Ihrer 
Vertheidigung fagen können. 

Auf feinen Wink erhob fi der Offizier und las bie vor Ihm 
liegenden Actenftüde, aus welden kurz und beitimmt hervorging, daß 
Grid Randal, Baron von Halljala, In der Nacht vom 9. März, als 
ein Detachement des Heeres Er. Majeftät, befehligt von dem Ober- 
fin Serbinoff, Adjutanten des Dberbefehlähabers, das Schloß Halljala 
befeßte, einen verrätherifchen Angriff auf die Truppen bes Katfers 
ausführte. Verſteckt gehaltene ſchwediſche Soldaten vereinigten fih dazu 
mit einer Bande bemwaffneter Bauern, weldye feit längerer Zeit in ben 
Waffen geübt wurden, troß der Proclamation bes kaiſerlichen Feld⸗ 
herrn, bie bei den härteſten Strafen jede Zufammenrottung und jede 
Miderfeplichleit verbot. Als einer der Anführer dieſer Bande, ein 
Schulmeiſter mit Namen Lars Normark, der als Unruheſtifter bekannt 
war, von dem Oberſten Serbinoff verhaftet werden follte, wurde der⸗ 
felbe von feinen Genoſſen mit Gewalt befreit. Zu gleicher Zeit entzog 
fi) der Baron Randal feiner Verhaftung, welde durch fein Betragen 
volllommen gerechtfertigt war, indem er ben damit beauftragten Offi⸗ 
zier töbtlih verwundete. Eine Anzahl Soldaten bes Kaiſers wurden 
auf den Fluren und in den Höfen des Schlofles ermordet, bis dies 
nady einem verzweifelten Kampfe tn Brand gerietb und von ben Auf- 
rührern verlaffen werden mußte. An ber Spike berfelben, das Schwert 
in der Hand, fiel der befagte Baron über die Abtheilungen ber kaiſer⸗ 
lihen Truppen ber, welde ihm den Weg verfperrten, unb abermals 
wurden viele getreue Krieger Sr. Majeftät dabel getödtet und ver- 
wundet. Den Aufrührern gelang es zum Thetl, in die Wälder zu 
entlommen, doch gerieth der Baron Erich Randal in Gefangenſchaft 
und befindet fi, nachdem er von feinen Wunden genefen, vor biefem 
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Kriegsegericht, dem Se. Excellenz ber Generalgouverneur von Finnland 
Braf Buxthoͤyden aufgetragen Bat, fiber feine Schuld oder Unſchuld 
das Urtheil zu fprechen. 

Angellagter, fagte der Präfident, als der Offizier geenbet hatte, 
geſtehen Ste ein, daß diefe Schrift die Wahrheit enthält. 

Ich ‚geftehe ein, erwiberte Erich, daß die Thatſachen richtig find, 
allein die Urfachen, welche fie berbeiführten, find fall. Ohne Grund 
wurde ich in meinem Haufe gewaltthätig mißhanbelt, und obwohl ich 
betheuerte, mich friedlich allen Forderungen zu fügen, welche die Pro⸗ 
clamatton des Grafen Burthönben enthielt, follte ich gezwungen 
werden zu thun, was mein Gewiſſen mir nicht erlaubte. 

Wozu follten Sie gezwungen werben? 

Mein Herr, verfeßte Erih, id muß über Mieles ſchweigen, was 
allein mich betrifft, doch tm Zufammenbang mit bem an mich geflellten 
Verlangen fteht. Es ift jedoch der Wahrheit gemäß, daß ich gezwungen 
werden follte , mich zu dem Grafen Buxthövden zu begeben, um ihm 
zu verfihern, dag Ich ein treuer Anhänger Rußlande jet. 

Das wollten Ste nit? 

Nein. Würden Ste, mein Herr, wenn ein ſchwediſches Heer In 
Rußland einfiele, zu dem ſchwediſchen General eilen, um Ihr Bater« 
land abzufchwören ? 

Der Präfibent unterbrah ibn, er bemerkte, daß diefe Antwort 
Eindrud machte. Ete kannten die Proclamationen bes Dbergenerals ? 
fragte er. 

In derfelben Stunde, wo Oberſt Serbinoff bei mir erſchlen, 
wurden fie mir befannt. 

Und Ste wußten, daß fchmebifhe Soldaten in Ihrem Haufe ver⸗ 
ftedt waren ? 

Seit lämger ale einer Woche waren diefe Soldaten in Halljala. 
Ste wußten nicht, wohtn fie fih wenden ſollten; Niemand ahnte, daß 
eine ruſſiſche Abthetlung In unferer Nähe fet. 

Aber Ste fagten dem Oberſten Serbinoff nichts davon. 

Sollte ih ein Verräther an meinen Landsleuten werben? Ich bin 
ein Schwede, mein Herr! Würde ein Ruſſe feine Freunde, bie Kinder 
feine® Landes, die Soldaten feines Kaiſers den Feinden feines Volles 
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verratben? Ich rief diefe Soldaten jeboch nicht herbei, auch waren fie 
nit verftedt. Ich hoffte, daß fie entflohen fein würden, Beiſtand 
fonnte ich ihnen nicht leiften. 


Allein Ste griffen felbft zu den Waffen, befreiten fih gewaltfam 
und wurden ber Anführer diefer Räuber. 


Ich wurde der Anführer meiner Freunde, als man mic gewaltfam 
aus meinem Haufe fortfhleppen wollte; ich vertheibigte mid, gegen 
tyrannifhe Willkür. Vergebens betheuerte ich meine Friedensliebe, 
vergebens gelobte ih, die Proclamation getreulih zu halten. Kein 
Mann konnte gebulbiger fein, allein es war barauf berechnet, mid 
zu verderben. Blöglih fielen Schüſſe um mich ber. Der Greis, den 
man gefangen hatte, wurde befreit, doch auch jeht wollte man mid 
nicht freigeben. Wer von Ihnen Allen, meine Herren, hätte ſich nicht 
folder Gewalt widerfept, wer hätte nicht, mißhandelt und verhöhnt, 
wie ich es war, lieber den Entſchluß gefaßt, wie ein freier Mann zu 
fterben? Ih that es, es war gerechte Nothwehr. Wo find bie 
Zeugen, welde anders fagen können! Ich vertheibigte mid, mein 
Haus, mein Leben und meine Freiheit. Ich bekenne, daß ich an ber 
Spipe meiner Diener und meiner Freunde mich gegen gewaltihätige 
Angreifer wehrte, die mit Feuer und Schwert mid aus meinem 
Gigenthum trieben. Ich befenne, daß ich fo lange focht, bis ich be= 
wußtlos in meinem Blute lag und jept ftehe ich bier, meine Herren, 
vertrauend auf Ihre Gerechtigkeit. Prüfen Sie, was geichehen tft, 
erwägen Sie, was mir wiberfuhr, und ich werde nicht Ankläger, ich 
werde Dertheibiger finden. 


Die ruhige Befonnenheit und Würde, mit welder Erich ſprach, 
und der Fühne Schluß feiner Rede wären vielleicht im Stande geweien, 
jeine Hoffnung zu vedifertigen, wenn eine Freiſprechung überhaupt 
möglich fein konnte. Wie hätte jedoch ein ruffiſches Kriegsgericht 
einen Mann freiiprechen dürfen, ber nicht allein noch jetzt offen be⸗ 
kannte, daß er kein Anhänger bes Kaiſers fei und fich weigerte, biefem 
Treue zu ſchwören, fondern der auch nichts Factiſches an der Anklage 
leugnete. Aus welchem Grunde er die Waffen ergriff und fein Schloß 
vertheibigte, machte auf dies Bericht geringen Eindrud, zum Weber 
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flug aber trat ein Umftand ein, ber die milberen Meinungen, wenn 
folhe vorhanden waren, völlig vernichten mußte. 

Auf einen Wink des Präfidenten trat ber Commandant ber klei⸗ 
nen $eftung an den Tifh und ftellte fi dem Angeklagten entgegen. 

Capitän Annenkoff, fagte der Präfident, Ste find ber einzige 
Zeuge, der bier zur Stelle if, und bei dem Blutbade in Halljala 
gegenwärtig war; ich fordere Ste hiermit bei Ihrer Ehre auf, die 
Wahrheit zu fagen. Theilen Sie dem Gericht mit, was Sie davon 
willen. 

Der Capitän hob fein narbiges Gefiht auf und ftierte ben Ge⸗ 
fangenen an. Sie kennen mid alfo noch nicht? fragte er. 

Nein. Ich kenne Eie nit, antwortete Erich Randal. 

Weil ich damals, ald wir uns fahen, meinen Arm noch hatte und 
biefe Narbe mir fehlte. Auf meine Ehre! mein Oberft, id erkenne 
biefen Dann genau wieder und rede die Wahrheit! Als wir das 
Schloß Halljala befegt hatten, wurde ih von Oberſt Eerbinoff be 
auftragt, einen alten Schurken von Bauer in Gewahrfam zu bringen, 
allein faum waren wir mit ihm hinaus, als es Kugeln regnete und 
feine Genoffen Hinter allen Büſchen vorfprangen und ihn befreiten. 
Wir zogen uns zurüd und Oberſt Serbinoff befahl mir, biefen Herrn 
bier feftzunchmen. Ih lud ihn ein, mir zu folgen, thatihm dabei aber 
teinerlet Gewalt an; doch ehe ich ed Kindern konnte, padte er mich beim 
Arm, entriß mir den Degen und ftieß ihn mir durch Schulter und 
Bruft. Der Echmerz machte, daß tch zu Boden flürzte, und ich wagte 
nicht, mich zu rühren, denn er ſtand Über mich Hingebeugt, horchend, 
ob ich noch lebe. Bleih darauf fürzten Bauern und Soldaten in den 
Eaal. Einer der Kerle, der voran war, fhrie ben Andern etwas zu und 
deutete dabei auf mid und auf dieſen Befangenen, ben fie frohlodend 
umringten. Er forderte fie auf, ihm in ein Nebenzimmer zu folgen, 
und ih fah, wie er Waffen und Pulver vertheilte, meinen Degen 
ſchwang und fie zum Widerftand ermunterte. Mehr babe ich nicht zu 
berichten, denn eben jener wilde Kerl ftah mit feinem Bajonnet nach 
mir, da ich mich ein wenig aufrichtete und bemühte, meinen Körper 
unter einem Tiſch zu verbergen. Diefer Stich riß mir bas Geſicht auf, 


daß ich in meinem Blute ſinnlos gefunden wurbe, als endlich meine 
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Kameraden eindrangen. So tft es gefchehen, und bei bem heiligen 
Namen bes Erlöfers ſchwöre ih, daß dieſer Dann derjenige ift, der 
über mich herfiel wie ein wildes Thier. Ich ſchwöre, daß ich es ge 
ſehen habe, wie er die Mörder aufrelzte, ihm zu folgen. Seht bier 
meinen verflümmelten Körper, das tft fein Werk. Gebt ihm Gexechtig⸗ 
teit, fragt ihn, ob er leugnen könne. Gerechtigkeit, mein Oberft, im 
Namen Gottes! auch für mid und für mehr als hundert unferer 
Brüder, welche dort ermordet wurden ! 

Die Stimme des Capitäns zitterte in heftiger Aufregung; feine 
Augen hefteten fih fo rachedürſtig auf den Gefangenen, als wollte 
er ihn mit feinen Bliden tödten. 

Zeugnen Ste, was Capitän Annenkoff ausfagt? fragte der Prä⸗ 
fivent des Kriegsgerichts. 

Ich Teugne nichts, erwiederte Erich Randal mit berfelben Uner- 
fhütterlihfeit ; denn th weiß, dag das, was tch leugnen würde, nichts 
an Ihren Befchlüffen ändern kann. 

Haben Sie zu Ihrer Vertheidigung noch etmas hinzuzufügen ? 

Der Gefangene verbeugte fi und fagte nem. 

Auf dies Wort erhob fih der Präfident und mit ihm gingen bie 
fieben Richter In ein anftoßendes Gemach. Eri blieb vor den Schran- 
ten ftehen. Niemand war bort, der ihm Theilnahme bezeigte, in feinem 
Beficht konnte er Mitleid entdeden. Die Zuſchauer vor den Schranken 
bliten ihn mit Haß und Abſcheu an und murmelten Verwünſchungen 
über tin. Traurig fenkte er feinen Kopf. Er, der alle Menfchen liebte, 
deſſen ganzes Leben vergangen war, um Gutes zu thun, jeden Klagen- 
den zu tröſten, jeden Mühſeligen aufzurichten, er fah überall die Gter 
nad feinem Blute. Wie eine Notte Wölfe würben biefe Männer ihn 
zerriffen haben, wenn ihre Herren es geflattet hätten. Gin fehnfüchtiges 
Verlangen nach einem rafchen Ende, nach Vergeſſenheit, füllte feine Bruft. 

Das Gericht ließ ihn nicht lange warten. Schon nach wenigen 
Minuten kehrte es zurüd, ein Beweis, daß die Einigung ber Stimmen 
feine Schwierigkeit gemacht hatte. 

Angeklagter,, fagte der Präfibent, treten Ste vor. Das Kriege- 
gericht erflärt Ste aller Ihnen zur Laft gelegten Verbrechen für über⸗ 
führt und verurtgeilt Ste zum Tode bes Erſchießens. Dies Urtheil 
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fol ohne Auffhub fofort nad Beltätigung bes Generalgouverneurs 
vollzogen werden. 

Ein freubiges Gemurmel lief durch den Zuſchauerraum und ruf 
ein mitleidiges Lächeln bes Verurtheilten hervor. 

Wollen Ste die Gnade des Generalgouverneurs anrufen? fragte 


ber Präfident. 
Nein! erwiederte Grid. 


Berufen Ste fih, wie dies In gewiſſen Fällen geftattet Et, auf 
bie Gnade des Kaiſers, indem Ste vielleicht wichtige Entdedungen zu 


machen haben oder andere wichtige Dienfte zu leiften vermögen ? 


Ich danke Ihnen, mein Herr, für Ihre Güte, fagte Erich Randal, | 


allen ich verzichte auf jede Gnade, die Menfchen geben können. 
Dann bereiten Sie fih auf den Tod, fagte der Oberft, indem er 


aufftand. In wenigen Stunden werben Sie vor einem höheren Richter 


fteden. Führt den Gefangenen fort! 

Es dunkelte bereits, als dies gefchah. Der Himmel hatte ſich mit 
fhwarzen Molten bebedt, die abendwärts von ben ſchwediſchen Küften 
ber fi) über Finnland wälzten. Unbeweglich lag das Meer wie unter 
dem Drud riefenhafter Hände, die es zufammenpreßten. Gin ſchwüler 
Luftzug wehte zumellen barüber hin und bradte ein phosphoriſches 
Zeuchten mit, das an den Wolkenſäumen binlief, die ſchwer gebaliten 
Maffen deutlih machte und mit mattem Schlinmer über bie Berge 
und Thäler der Küfte leuchtete. 


In den hölzernen Häufern der Stadt wurben forgfältig die Fen- 


ſter geſchloſſen, nach Feuer und Licht gefehen und die Hausgenoſſen 
zufammengerufen, um bei einem Ungemitter zur Hilfe bereit zu fein: 
aus dem Negierungdgebäude aber, wo die Stabt dem verfammeltm 
Adel ein Felt gegeben hatte, bei bem es ſehr fröhlich hergegangen, 
entfernten fi früher, als es fonft wohl gefchehen wäre, bie Gältc 
und eben war es zehn Uhr, ald Sam Halfet mit feiner Tochter nad 
Haus fuhr. Der Staatsrath war äußerſt munter geſtimmt, ex hatte 
gegen feine Gewohnheit viel trinken müflen, Darum erzählte und feherzte 
er ohne Aufpören und war In der beften Laune, als er Mary end 


lich die Stufen hinauf führte, ober vielmehr fi ven ihr führen lieh, 





denn er ſchwankte bedenklich und ftredte ſich fogleich im einem her 
großen Lehnftühle aus. 

Iſt mir ſeit meiner Jugendzeit nicht wieder paffirt, lachte Sam, 
dag meine Beine klüger fein wollen, als mein Kopf, und mein Kopf 
nicht vecht weiß, wie er die Beine in Refpect hält. Thut aber nichts, 
Mary. Sipe jetzt bier und ftelle die Drbnung wieder her. Seh’ did 
an meine Seite, Kind, habe noch ein Wort mit dir zu fprechen. 

Mary ging dur das Zimmer, nahm einen Stuhl und kehrte da⸗ 
mit zurück. Wohlgefällig biicte ex fie an. Iſt wahrlich nicht umfonft, 
dag mande Augen dir nachſchauen! rief er. Siehft fo frifh und 
herrlich aus, wie ein junger Wald, wie die Binnen fagen. Haft mir 
Freude gemacht, Mädchen, haft Körper und Geift aufgerichtet, troß 
alles Kummers, der dich getroffen hat. 

Mir müflen tragen, was wir nicht ändern können, Vater, er⸗ 
wiederte fie. 

Net, Kind! Müffen tragen, aber von und werfen, was eine Laſt 
ft, nicht wertb, daß wir darunter feufzen. Bin erfreut geweſen darum, 
bag du es Fonnteft, und habe es gern gefehen, daß Frau von Gur— 
ſchin fi deiner in diefen Tagen annahm. Haft Freundſchaft mit ihr 
gejchloffen, Mary ? | 

Fa, Vater, ſoweit dies zwiſchen und möglid iſt. Ich glaube, fie 
it eine Srau von großer MWeltflugbeit und ftarfem Willen, 

Sam Halfet machte ein Satyrgefiht. Nuh, rief er, man Fönnte 
es wohl auch anders nennen, doch gleichviel! Kerne Weliklugheit von 
ihr, Mary. Denke, an Willen fehlt es dir nicht. Lerne, wie man 
pas Regiment Über Männer führt. Wird dir gut thun, meine id, 
denn Herr Arweb Bungen hat eine weltkluge Frau nöthig, um ein 
zartlicher Eheherr zu fein. 

Die Augen des Vaters begegneten den Augen ber Tochter. Sam 
Halfet Iachte Tiftig auf. Mary lächelte. Du haft an ihn gefchrieben? 
fragte fie. 

Heute, antwortete er, babe ihm Alles gefchrieben, was hier vorges 
fallen, und Biſchof Ridderftern hat den Brief in die Taſche geſteckt und 
mitgenommen. Haft doch nichts Dagegen einzuwenden, Kind? 

Nein, Bater, 
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Bravo! ſchrie Halſet, indem er fie umarmte, mußt einen Kuß da⸗ 
für Haben, mein kluges Kind. Sehe, denkſt nit mehr an ben Mann, 
der deine Liebe fo ſchlecht vergolten hat. 

Ich denke oft an ihn! antwortete fie mit flarfer, harter Stimme. 

Bah! mußt dich nicht erhiten, nicht ärgern. Wind wird aus Süben 
bei Blitz und Donner plötzlich Nordwind. Mad’ es wie ih, Kind. Hate 
weder Zorn noch Liebe für einen Narren. Betrachte ihn als eine 
Sache, die werthlos geworden iſt. Wenn fie ihn morgen tobt ſchießen, 
will ich beitragen, daß er im Dom in feiner Bäter Gruft neben Som: 
pus Randal eingefentt wird; 

IR es gewiß, dag er nicht begnadigt wird? fragte fie und «6 
Hang faft, als freue fie fid. 

Wir find alle Chriſten, Mary, fagte Halfet ſcheinheillg ernſthaft 
und feine Augen zufneifend, dürfen unferen Milmenſchen nichts Böſes 
wünfdhen, war aber feine Sache, um Gnade zu bitten. Hat's abge: 
fhlagen, wie c8 zu denken war, ber Narr! Ich ſtand beim Generalgouver 
neur als Oberft Konsky den Bericht brachte, Hat fih ftanbhaft benommen, 
und meinte der Oberft, er hätte niemals folde Ruhe und ernſtes Weſen 
gefehen, ohne Trotz und ohne Schwäche. Kernen ihn Beide, Mars. 
Sieht biegfam aus wie ein Rohr, tft aber kein Cichbaum fo zäh und 
knorrig. | 

Sat der Generalgouverneur das Urtheil unterfchrieben, Vater? 
fil Mary ein, 

Sorge nit, Kind, tft nichts daran zu ändern, erwieberte Halſet. 
Gr thut e8 ungern, möchte lieber an einem Gnabenact den Finnen be⸗ 
weifen, wie mild das ruſſiſche Regiment if. Sind aber zu ſchwere 
Ausfagen gemacht worden. Er muß fterben; und fein Vermögen wirt 
eingezogen. . 

So mag Ihm nad feinem Willen gefchehen. 


Recht, Kind! er bat es verdient. Fort mit ihm. Gr Hat das 
Kiffen gewählt, das fein Bett fein fol. Geh fhlafen, Mary, denke 
an Halljala, ift jept dein Gigentfum, Denke an eine frohe Zukunft, 
Mary. Laß eine Woche vergehen, wirb dann Niemand mehr von tkm 
ſprechen. Arwed wird kommen, fowie er meinen Brief erhalten hat, 
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wollen frohe Tage beifammen eben. Mahft ein freundlich Geficht 
und läßt deine Augen glänzen. 

Ich denfe an bie froben Tage, Bater. 

Eh! fehe fie kommen, Kind und will fie mit bir genießen. Wol⸗ 
fen im neuen Schloß zu Halljala wohnen, Biſt ja mein einzig Kind, 
habe dich allein. 

3% Tann audy von dir genommen werben, Vater. 

Halfet hob feinen Kopf Haftig auf und fing dann anzu lachen. Es 
wäre eine verkehrte Welt! rief er, möchte es aber nimmer erleben. 
Siehft aus wie ewiger Frühling, Mary. Biſt doch nit krank? 

Nein, Vater. 

Nicht betrübt? 

Auch das nicht, Vater. 

Blickſt froh in deine Zukunft? 

Mit Zufriedenheit, denn ich bin ohne Borwurf. 

Recht, Kind! Haft gethan, wie es fich ſchickt und wirft immer fo 
thun. ° 

Das ift mein feſter Wille, 

Staub’s! ſchrie Halfet, Haft die Kraft dazu. Halt dich an bie 
Gurſchin, laß dir von ihr rathen, wo ed zu rathen gibt. 

Meinft du, daß ih das bürfte. 

Darfft es, mußt es thun! Befehl's dir, Mary!- 

Dann will ich deinen Befehl befolgen, und jetzt gute Nacht, Water! 

Sie beugte fi über ihn, er ftreichelte und küßte ihre Wangen. 
Bit mein Herzenskind, Mary, fagte er zu ihr auffhauend, und iſt 
Alles fo am beften, wie es iſt. Schreib’ morgen felbft ein paar 
Worte an Arwed, lade ihn ein. 

Ich will es thun, aber ich fürchte, er kommt nicht zu mir. 

Kommt zu bir, lachte Halfet, ſucht di, wo es fein mag. 

Sp wollen wir ſehen, ob er es wagt! antwortete fie in frohem 
Tone, indem fie fih entfernte. 

Ob er es wagt, murmelte Sam, was wagte ex nicht um Halſet's 
Tochter. Iſt endlich alfo mein Weg Mar, mein Ziel erreiht. Darf 
jett nur fagen: ſchlagt mir Halljala zu, und ih habe ed. Morgen 
46? 
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wenn der Tag kommt gibt's keinen Freiherrn Randal mehr, ficht aber 
ein neues Gefchleht auf, mein Geſchlecht! Sol meinm Ramen 
führen, follen bie Halſet's von Halljala fein. 

Stolz lachend firedte er fih auf feinem Lager aus und nur ein- 
mal noch öffnete er die Augen als ein blendender Blitz fein Schlafge 
mad erleuchtete. Ein Donnerfhlag rollte nad, es war dem Schläfer, 
als fchüttelte fih das Gebäude, Er zeg bie Nachtmüge fiber bie Ohren 
und indem er feinen Kopf in die Kiffen brüdte, fagte er vor ſich bin: 
Mein Haus fteht feft, kein Wetter reift es ein. 

Derfelbe Blitz war ed, der Erich Randal aus feinen erften und einfamen 
Betrachtungen aufweckte. Erfaß auf dem harten Lager in feinem Kerker und 
richtete fetue Augen auf den flammenden Himmel, ber fi vor ihm aufthat. 
Durch das offene Fenſter wehte ein Strom Fühler Luft herein unb als bie 
Dunkelheit zurückgekehrt, brach fi der Schall des Donners an den 
öden Wänden wie Geifterflimmen, bie darin umherirrten. — Zum 
letzten Male Höre ih euch, fagte er, was wißt ihe von dem großen 
Geheimniß des Lebens? Wohin ruft ihr mich? Wohin in der Un: 
ermeflichkelt dieſes Raumes ohne Grenzen wird mein Geiſt fliehen? | 
Bu Gott! feßte er mit einem tiefen Athemzuge Hinzu; zurück zu feine 
ewigen Werkftatt, zurüd zu feinen Schöpferhänden, erlöst von allen 
Leiden, dankbar für all mein Glück, das mir in meiner menſchlichen 
Geſtalt geſchenkt wurde. Und bin ich denn nicht glücklich geweſen 
um dankbar zu fein? fuhr er mit fanfter Stimme fort; ja, glüdtich im 
Erkennen des Guten, glücli mit edlen mir innig verwandten Weſen, 
glüdtich in meinem Streben, o! in Allem was Id that. Daß id 
vorzeitig fterben muß, Tann das mid zum Zittern bringen? SIR bir 
Epanne Zeit, die und zu leben vergönnt wird, denn ein fo großes 
‚Gut, um nichts davon verlieren zu fünnen? Wen bat ber Tod jemals 
vergeflen, wer von allen denen, die mich ausftreihen aus dem Buche 
bes Lebens, wird nicht ausgeſtrichen? Ich ſcheide ohne Grauen, obne 
Haß. Meine irdiſchen Wünfche Iegen zerbrochen vor der Schwelle der Cwig 
keit, nichts tft Davon übrig geblicben als Segen für bie, die ich zurücklaſſe, 
bis aud für fie die Stunde da tft, wo der Staub zum Etaube gebt! 

Ein leiſes Raffeln an der Thür machte, daß er ben Kopf bort 
bin wandte, und eben leuchtete ein neuer heller Blißz durch bat 
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Gefängniß und zeigte ihm deutlich eine Geſtalt, welche zu ihm her⸗ 
eintrat. 

Er fand auf, die Geſtalt näherte fih ihm und plöplih wart er 
von dem Strahl einer Laterne beleudtet. Gr fah den Commandan⸗ 
ten Annenkoff vor fih. Die düfleren Augen des Ruſſen, mit dem- 
felben Grimm gefüllt wie vor dem Kriegegericht, betrachteten ihn in⸗ 
arimmig, ein hohnvolles Zuden lief über feine narbigen Lippen. 

Eind Sie bereit? fragte er. 

Fa, mein Herr, erwieberte Grid. 

Auf Alles vorbereitet? fuhr der Kommandant fort. 

Das Einzige, was mir übrig bleibt, fagte Erich, if, Sie um Ber- 
gebung zu bitten. Möge mein Tod Ihren Haß verfühnen. 

Still! murmelte Annenkoff. Bolgen Sie mir. 

Er ging voran, die ſchmale Treppe hinab; halb verborgen unter 
feinem Mantel hervor beleuchtete die Laterne die Stufen; plötzlich aber 
wandte er fihb um den Pfeiler an der ſchweren Doppelthüre vorbei, 
welche den Ausgang des Thurmes in den Hofraum verfchloß, und durch⸗ 
fhritt das Gewölbe bis dahin, wo eine geöffnete Fallthür in bie 
Souterrains des Thurmes führte. 

Sie führen mid nicht in den Hof? fragte Eric. 

Nein. Eilen Sie! 

Wohin führen Ste mid? 

In den Graben. 

Dort alfo fol mein Schickſal fih erfüllen ? 

Ja. 

Der matte Laternenſchein beleuchtete die ſchmale Gallerie ziner 
Kaſematte. Große Steine hatten ſich aus dem Mauerwerk gelöst und 
bedeckten den Boden. Das Gewölbe war niedrig und voll Moderluft, 
der Bang ſenkte fi abwärts, zumellen über eine Reihe zermürbter 
Stufen, dann madte er einen Winkel und zwiſchen zwei mächtigen 
Etrebepfellern hing eine ſchmale Eiſenthür in rofligen Bändern. 

Diefe Thür war nur angelchnt, zwei große Miegel, bie fie verſchloſ⸗ 
fen hatten, fah Erich daran nieberhängen. Annenkoff öffnete die Pforte, 
Ein Windftoß wehte herein, draußen raufchten Büſche und Ranlen, 
Alles war finfter und fill. 
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Treten Sie hinaus, fagte der Commandant. 

Wo hinaus? fragte Erih. Er blidte zögernd in die Dunkelheit. 

Ster tft der Ort, wo man Sie erwartet. Bürdten Sie fi? 

Er hob die Laterne ein wenig auf, plöbfich exlofch dieſe, ſtatt deſ⸗ 
fen aber fuhr ein Blitz, der wie ein Bündel blauer und feuriger 
Schlangen aus dem Zenith des Himmels brach, nach allen Seiten durch 
das büftere Gewölbe und fehmetternd folgte ein Donnerfhlag nad, 
vor dem die Belfen zu zittern fehienen. Grid fühlte fi hinauegt⸗ 
fhoben; er hörte die Eifenthür Hinter fi ächzen und zufallen und in 
dem Donner glaubte er ein Gelächter zu hören. Große Regentropfen 
fhlugen in fein Geſicht und zerfläubten auf feiner glühenden Etim; 
lautlos den Tob erwarten bewegte er ſich nidht, überzeugt, daß er im 
nächften Augenblide, durchbohrt von Kugeln und Bajonneten, niederfinfen 
würde. 

Statt deſſen aber hörte er ein Geräuſch neben fih; eine Hand 
faßte feinen Arm und verfuchte ihn fortzuführen, 

Schnell! murmelte eine Ielfe Stimme in ſchwediſcher Sprache, 
bleibe dicht bei mir! 

Was fol mit mir gefchehen ? 

Frage nicht, ſtill! Kein Wort! Am Grabenrand gebt die Schild 
wacht, flüfterte der Führer. 

Die Hand griff fefter um Erich's Arm, es war als brüdte fır 
biefen frampfhaft zufammen. Nah einem Weilchen führten Stufen 
aufwärts zu einem Palliſadenthor und durch dies über Felsboden unt 
Gebüſch in ein fteil abſchüſſiges Gerinn, wo der Regen plätfcherte. 
Mehr als einmal flug der Himmel feine glühenden Augen auf unt 
Erich Randal fah dann feinen Begleiter In einen dunklen diden Mantel 
‚gehültt, eine Schifferkappe über feinen Kopf gezogen. Zuweilen war 
es, als folgten ihnen Schritte nach, zuwellen leuchtete ein weit zuckender 
Blitz und ließ die waldige Schlucht erfennen, aus deren Tiefe ein 
Braufen kam, als tobe und brande das Meer dort unten. Zuweilen 
auch fuhr ein flammender Pfeil vom Himmelsbogen und bohrte fib 
in fhäumende Wogen ein, die in dichterer Finſterniß ſchnell wieder 
verfhiwanden. Mit dem Rollen des Donners mifchte fi dann da⸗ 
Toben des Windes, ber durch die Schlucht jagte, über ihr Dir 
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Waldbäume durchſauste und deren Aeſte brach. Ein Gefühl der Frei⸗ 
heit und neuer Lebensluſt erwachte in Erich Ranbal; er zweifelte 
nicht daran, daß er dem Tode entronnen fel, wunderbare Ahndungen 
und Gedanken machten feine Schritte Leicht. — Wer bat das für mid 
gewagt ? rief er aus. Wie war das möglich? 

Er erhielt keine Antwort, aber in einiger Entfernung leuchtete ein 
Licht, und bald fah er, daß es aus einer Fiſcherhütte kam, deren Thür 
offen fland. Jemand, der fih daran lehnte, rief ben Nahenden ent⸗ 
gegen : Sie find da? Habt ihr ihn? 

Sa, antwortete eine andere tiefe Stimme hinter Erich. 

Herein mit ihm, herein! Wahrhaftig, Couſin Erich, ich hätte nie= 
mals geglaubt, daß ich Sie je fo ſehnſüchtig erwarten würde, 

Conſtanze! rief er fie anftaunend. Ste haben mich befreit ? 

Ich? Behüt mid Gott davor! Ich befrele Keinen Hochverräther. 

Er wandte fi um. Lindſtröm ftand Hinter ihm in feiner See- 
mannejade und neben ihm ber ſchwarze Führer. Gonftanze Gurſchin 
rig einen Beuerbrand vom Herde und hielt diefen hoch empor, mit ber 
andern Hand nahın fie dem Fremden die Kappe ab, langes, dunkles 
Haar fiel auf deſſen Naden. 

Mary! ſchrie Erih, meine Mary! und mit aller Liebe, die in 
feinem Herzen war, blidte er fie an. 

Ein feliges Entzüden leuchtete aus ihren Augen. Mit ihren Küffen 
fiel ein Strom heißer Tropfen auf fein Geſicht. 


Sünfzehntes Rapitel. 


Der Bad, welder das Heine Thal von Lomnäs durchſtrömt, bil 
dete eine Strecke aufwärts einen fhönen Waflerfall. Wetgleuchtende 
Birkengehänge bedeckten bie Waldleiſten und fttegen bis in den Grund 
des Thale hinab, der wie ein Blumenteppich anzuſehen war, fo herr⸗ 
lich ſchimmerte die üppige grüne Matte. Da, wo bie Berge fich zu⸗ 





— 712 — 


rüdzogen und einen weiten Keſſel bildeten, fprang ber Waflerfall von 
einem Felfenhänge herunter und Half das Tiebliche Panorama vollenten. 
Ueber dem Sturz lag eine Brüde von Birkenſtämmen und Birfenge: 
flecht gemacht, und jenfeit derfelben, auf der Höhe zur Seite, ſtant 
eine Bank von Stein, mit Moos bedeckt und von tief hängenten 
Weiden befchattet. Hierher begleitete Major Munk oft feinen kranken 
Sohn, denn es war deſſen Lieblingsplah von früher Jugend an geweſen. 
Die Bank Hatte er gebaut, die Weiden hatte er gepflanzt, und oft 
hatte er bier mit dem Mädchen gefeffen, deren Andenken ihn nimmer 
verlaffen wollte. 


Auch heute, an dem ſchönen warmen Septembertage, war der In: 
valide mit Magnus hinaus gewandert, und wie er ihn freundlich auf 
der Bank neben fih fiten, auf den Waflerfall fchauen und in ben 
blumigen Grund bliden fah, wurbe fein Herz frober und Leichter, denn 
aus jedem Lächeln feines armen Kindes keimten ihm Hoffnungen auf. 
Er fah in das blaße, abgezehrte Geficht, mit der Selbſttäuſchung eines 
Vaters, der jedes Heine, gute Zeichen glüdlih zu deuten weiß. Die 
Augen des Knaben glänzten heut fo lebhaft, feine Wangen hatten einen 
röthlichen Schimmer, fein Athmen war nicht fo oft von Huften unter 
brochen. Der alte Mann hatte feit längerer Zeit feine geliebte Pfeife 
nicht mehr angeftedt, weil der Rauch dem Kranken nicht gut that, 
heut jedoch blies er Die blauen Wolfen in die fonnige Luft, und forgte 
dabet, daß fie Magnus nicht beläftigten. 

Wenn du fo fortfährft, mein Kind, fagte er, wirſt du bald wire 
einmal bis auf die Korptlarberge ftelgen können. Sieh doch, wir 
noch Alles blüht und duftet. Hab's von Dielen fchon fagen bören, 


dag unfere Matten mit ihren zahllofen Blumen und deren balfamifchen | 


Duft ein Hellmittel für ale Krankheiten find, wie man'e in der gan- 
zen Welt nicht wieder findet; fo daß die innen nicht in die Bäter 
nah Süden zu reifen brauden. 
Wir werden nicht reifen, Vater, antwortete Magnus lächelnd. 
Gott weiß e8! rief der Invalide. Ich möchte das Land meiner Vi: 
ter nicht verlafien, auch das alte Haus dort nicht und meine geringe 
Habe; doc wenn's fo fein müßte, Magnus, wenn Finnland für im: 
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mer ein ruſſiſches Land würde, ruſſiſche Voigte unſere Herren würden, 
wenn wir uns dem neuen Herrn zuſchwören ſollten — 

Magnus legte ſeine kalte Hand auf ſeines Vaters Hände, welche in⸗ 
grimmig den Krückſtock faßten. Zürne nicht ſo ſehr, ſagte er ſanft, 
wir müſſen ſtandhaft unſer Leid tragen, wie ſo viele Tauſende 
es thun. 

Sort müſſen wir, Magnus, fort! rief der Major. So alt id 
bin, ein Greis, ein Krüppel, dennoch würde ich Längft gelaufen fein, 
um meinem Könige in feiner Noth beizuftehen, wenn nicht — 

Wenn ich dich nicht hielte, fiel der Knabe ein, als der alte Soldat 
fi ſchweigend über feinen Stod beugte. Gott hat es fo gewollt, 
Bater, laß uns nit verzagen. Wenn ich gefund werde und wenn 
der Krieg ein Ende bat, kommen auch wieder gute Zeiten. 

Gute Zeiten, wenn ber Krieg ein Ende hat! murmelte der alte 
Mann, Haft nichts von den Nachrichten gehört, die gekommen find. 
General Sandeis iſt umringt worden, hat fih durchſchlagen müflen, 
waren Bier gegen Einen, Bon allen Seiten wirb er jebt gebeßt, 
muß zurüd aus Savolar, wieder gegen den Norden bin, und vom 
Meere ber tft auch nichts zu erwarten. 

Blut, nichts ale Blut! fagte Magnus feine Hände faltend, Wie 
viel Grauſamkeit und Elend, Vater, um ein armfeliges Stüd Land. 
Wenn Frieden geworben ift, wollen wir fleißig arbeiten und Bott wird 
uns Glück geben. 

Möcteft du arbeiten und ein Ruffe fein?! fragte der Major 
grollend. 

Können fie uns dern die Sonne nehmen, und biefe Matten und 
die fchönen Bäume? antwortet Magnus, ſich an ihn fchmiegend. Ich 
möchte nimmer von bier geben, Vater, möchte Lomnäs niemals 
verlaflen ! 

Weil du krank bift, fagte der Invalide. Sie haben dir das Herz 
in der Bruft zerbrochen, aber es wird wieder heilen. Du Haft gezeigt, 
dag du ein Finne bift, wirft es fein zu aller Zeit. Gin ſchwediſcher 
Dffizier, den fein König in Ehren hält. 

Niemals will ich Anderes fein als ein Landmann! rief Magnus 
ängftlih. Niemals wieder meinen ſchlichten Rod mit einer glänzenden 
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Uniform vertauſchen. Hier möchte ich leben und ſterben, Vater; hier, 
wo ich jeden Baum kenne, wo td alle Freude meines Lebens erlebt 
babe. Wohin ich fehe, ſehe ih mid froh und glüdlih in meinen 
Erinnerungen. Es gibt keinen Steg, fein Pläpchen, das mich nicht an 
alte fhöne Zeiten erinnert, und biefe Bant — 0! wo in ber großen, 
weiten Welt könnte ich fie wieder finden! 

Der Invalide bitdte ben Knaben gramvoll an; feine Augen wur- 
den naß. Eanft waren die Wangen des armen Kranken gerdthet, unt 
bittende Blicke begleiteten das feelenvolle Lächeln, welches fein Befiht 
fo weich und ſchön machte, daß es unmöglich war, ihm zu zürnen. 

Lebe, mein Magnus, lebe und Gott made dein Herz froh! fagte 
ber greife Mann gerührt. Ich wollte, du wärft niemals von mir ge- 
gangen, ich hätte dich nie von mir geftoßen. Mit Heftigleit hob er 
feinen Stock auf und ftieß die Eiſenſpitze auf einen Stein, daß diefer 
zerfprang. Die dich verrathen haben, bein junges Leben zerbrochen — 
o fie, die all dies Elend verſchuldet, mag fie Elend dafür verfolgen: 

Magnus drüdte feine Hand ihm auf den Mund. Du fo nicht 
anklagen, ſollſt nicht böfe fein! bat er. 

Denke nicht mehr an fie, murmelte der Major, träume nicht mehr 
von der alten Zeit. 

Ich ſollte nicht mehr an fie denten? erwieberte Magnus, fanit 
ihn anblidend, indem er ihn küßte. Wie wäre das möglih, Vater. 
Ih bin niemals allein Hier, immer ift fie in meiner Nähe. Ich laufe 
mit ihr über die Berge, fie ruft mid, binter den Büſchen verftedt; 
ih höre ihre frohe, Iebe Stimme durch das Raufchen bes Waſſerfalls; 
ih höre ihre leiſen Schritte auf Moos und Geblätter. Ueberall kommt 
fie mir entgegen, dort auf der hohen Brüde ſteht fie und oh! was 
it das dort an ber Waldecke. Großer Gott! Bater, da iſt fie! 

Der Invaltde hatte feufzend den Kopf in feine Hände gelegt, bei 
diefem Aufrufe feines Sohnes hob er ihn auf und blidte verwun⸗ 
dert zu der Brüde und zu dem Wege empor, ber über den Bau 
fort in eine Bergſchlucht führte. Stel anfteigend bog die Etrafe 
um die felfige Wand, und eben trat bort ein Mann hervor, ber eine 
Dame an feinem Arme führte. Es war ein Offizier von hoher Geſtalt, 
bie Dame Hein, in einen Mantel gehült, ihr Geſicht von einer Reife: 








—— 715 — 


fappe umſchloſſen. Als Maguns laut aufichrie, wandten ſich Beide nad 
ibn um und ſahen von der Wegbihe binunter auf tie Bank am 
Maflerfall. Des alten Mannes Kcrf wurte dunkelroth, feine Augen 
traten groß und fiarr bervor, er blickte auf feinen Sobn, der leichen⸗ 
blaß von der Bank aufgeſtanden war unt zog ihn in feinen Arm, 
als wollte er ihn fügen. Bar ed Traum, war es Wirklichkeit, 
aber dort landen fie Beite, von der Eonne befhienen, die feine Ge⸗ 
fpenfter duldet. Gr wild verbrannt mit bärtigem Geſicht, trogig und 
ohne Furcht vor Bott und Menſchen, fie mit bangen Bliden, ſcham⸗ 
voll freudig zugleich, von Ang und Sehnfucht ergriffen, und als ber 
Invalide wie verfteint das Bild anftarrte, hob fie ihre Arme auf, und 
eine Stimme, die feine Eingeweide beben machte, drang in fein Obr. 
Vater Munf! OD, lieber alter Bater Munk! rief fie hinab, und — 
er wußte nit, was er that — er ließ den Sohn los und firxedte 
feine Hände nad ihr aus. Wo war fein Zom, wo war fein Fluch 
gegen fie! Gin heißer Liebesftrom flug über feinen alten Kopf zu: 
fammen und begrub alle Qualen und Sorgen darin. Mein Kint, 
fhrie er auf. Meine LZouifa! o! mein Kind! 

Ich komme! antwortete fie, ic fomme, Vater Munk! und ed war 
der alte Jubelton. Da lag ber Mantel am Boden, die Kappe flog 
von ihren Locken und von ber jähen Böſchung ſprang fie fo leicht 
herunter, als käme fie wie ehemals fingend über die Berge, um am 
fhönen Morgen zu fehen, was der alte Vater Munk getrieben. 

Mit einem Freubenfhrei warf fie fih in feine Arme und hing 
an feinem Halfe mit ihren Küſſen und ihren Thränen. Serbinoff 
warf Mantel und Kappe In den Halbwagen, ber fo eben aus dem 
Walde kommend die Brüde-erreihte. Mehrere Reiter, welche Hand» 
pferbe führten, begletteten diefen Wagen, der auf des Oberften Befebl 
über die Brüde fort und dem Ausgange des Thals entgegenfuhr. Als 
dies geichehen war, näherte fi auch Serbinoff dem Major und 
feinem Sohne, und er lächelte, als er fah, wie Magnus Loutfa’s 
Hand zwifhen feinen Händen hielt und wie leuchtend feine Mugen 
auf ihr ruhten. 

Du mußt mich nicht ſchelten, Bater Munt, hörte er Louiſa ſagen, 
und auch du nicht, Magnus, auch du nicht! Ich habe euch nicht be⸗ 
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trüben wollen, ich tonnte nicht anders. Otho wußte, was in mir vor- 
ging, ex würde mir nicht zürnen, wäre er hier. Ach! Lieber Bater Munk 
fie wid nicht fo traurig an. Mein Bruder iſt zu Gott gegangen, ich 
babe Niemand mehr auf Erden. Niemand als Alerei und dich und 
meinen Bruder Magnus. Sie Iegte ihren Kopf an bie Brufl tes 
greifen Mannes, der finfter darüber fort auf Serbinoff blidte. Major 
Munf, fagte biefer, ich verlange nicht von Ihnen, daß Eie mid will: 
kommen beißen, aber ich bitte Sie, Louiſa Schu und Beiſtand zu 
geben, Wie theuer fie mir iſt, darf ih Ihnen niht verfihen. So 
fange tch lebe, werde ich fie niemals verlaflen. 

Soll Louiſa bei mir bleiben? fragte Munk verwundert. 

Fa, auf kurze Zeit. Ich darf fie nicht länger den Gefahren und 
Mühſeligkeiten Preis geben, die mid umringen, und weiß feinen 
befiern Zufluchtsort, als wenn th fie Ihnen anvertraue. 

Seht alfo, oh! murmelte ber Invalide. 

So lange wir am Kalavefafee uns vertheidigten, Tonnte ich Louiſa 
befhühen, fuhr Serbinoff fort. Nun iſt General Sandels gefhlagen, 
feine Schaaren haben fi aufgelöst, verfprengte Haufen irren umher 
und fuchen fi zu retten, ehe fie umringt und vernichtet werben. 
Einige Stunden von hier in ben Bergen lagert das Regiment bes 
Generals Dolgorudi, oder der Theil davon, ben Ich befehlige. Sch 
muß alle diefe Schlupfwinkel durchſuchen, unmöglih kann Louiſa mid 
länger begleiten. Darum bitte ich Sie, verwahren Sie mir mein 
Kleinod, bis ich es zurüdfordern kann. Was uns auch trennt, Major 
Munk, ich weiß Sie ald Mann von Ehre zu fhäben. 

Und in welchen Verhältniſſen ſteht Louiſa zu Ihnen? fragte 
Munk mit düſterer Stim. 

Sie follten diefe Frage jetzt nicht thun, erwieberte Serbinoff. Ga 
ſcheint mir Ihrem Charakter mehr angemeflen, bei ber Zage, in welcher 
Louiſa fich befindet, ihr beizuftchen, ohne ein Inquifitor zu fein. 

Der Major fah feinen Liebling fireng und mit funkelnden Biden 
an. Es war als made er eine Entdeckung, die feinen Haß gegen ben 
Berführer erhöhte. Und fie ift nicht Ihre Fraud ſchrie er. Ste haben 
nichts gethan, um Ihre Sünden gut zu maden? 
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Erſchrocken bebte Louiſa zurüd und floh an Serbinoff's Bruſt. 
Laß mich bei dir bleiben, Alexei! rief fie angftvoll. Gr verftößt mic, 
er verachtet mid. Mein, Vater Munk, ich bin nicht feine Frau; wie 
wäre das möglih! Aber er liebt mich und ich berlange nichts mehr. 
Er wirb mid ewig lieben, ewig werde ich fein eigen fein. 

Vater, fagte Magnus faft unhörbar, Louiſa darf nicht von uns 
gehen, wir bürfen fie nicht verlafien. 

Ewig fein Gigentfum! murmelte der greife Dann ingrimmig. 
Nicht feine Frau, nicht ehrlich vor der Welt. Wenn beine Mutter 
aufwachte, unfeliges Kind, dein Bruder es fehen könnte! 

D! Vater Munk, antwortete fie, vertrauungsvoll ihre Augen auf- 
bebend, ich würde mic, nicht fürchten. Ich würde jagen, ich Tiebe ihn, 
und fie würden mir vergeben. 

Rein, nein! ſchrie Munk, fie würden verzweifeln. Heiliger Gott! 
ſteh' ihr bei, gib ihr Licht in ihrer Blindheit. 

Meine nicht, Louiſa, fagte Magnus, als er fah, wie ihre Augen 
fi) mit Tränen füllten; weine nit, komm ber zu mir. Ich bin 
dein Bruder Magnus und will es immer fein. Gib ihr deine Hand, 
Vater. Haft du nicht Heut noch In deiner Bibel gelefen: Geh’ nicht 
ins Gericht mit uns, mein hoher Herr! Gib ihr deine Hand, Water! 
man foll nicht von dir fagen, du habeſt eine lebende von deiner 
Thür geftogen, als fie bi Vater nannte. Komm ber, meine Schweiter, 
komm, er liebt dic. 

Er führte fie die wenigen Schritte bis vor den alten Mann und 
als fie ntederfntete, defien Hand küßte und leiſe bebend fragte: Soll 
ih von bir gehen, Vater Munf, ad! ih Habe bir ja nichts Böſes 
gethan, da brach dem Invaliden bas Herz. Er hielt ihren Kopf in 
beiden Händen und unter feinen grauen Wimpern rollten Thränen 
hervor. Armed Nichen! murmelte er, armes Nischen! du ſollſt nicht 
von mir geben. Schüßen will ih dich und Gott der Herr mag fid 
über und Alle erbarmen! 

"Seien Sie überzeugt, Major Munt, betheuerte Serbinoff, daß ih 
mit ewiger Dankbarkeit Ihnen vergelten werde. Weiſen Sie biefe nicht 
zurüd, es Können Zeiten kommen, wo Ih Ihnen nützlich fein kann. 
Es geht mit Schweben für immer zu Ende in Finnland, Täufchen 
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Ste ſich nicht darliber, In wenigen Monaten wird Alles vorbei fein, 
dann will ich meinen ganzen Einfluß geltend machen, Ihnen und 
Ihrem Sohn Dienfte zu leiften, und will Ihnen Freund fein, felbit 
gegen Ihren Willen, fo fehr ich dies fein Tann. 

Ich thue nichts für Ste, fagte der alte Soldat hart und ftolz. 
Nur für Loutfa geſchieht es, dafür verlange ich keine Dankbarkeit. 

Doc Alles, was Ste ihr thun, thun Ste mir, erwiederte Serbinoif 
lächelnd. Wachen Sie über dies theure Kind, fügen Ste es wie ein 
Vater. Bald bin ich wieder da. Geh mit deinen Freunden, Louiſa, 
ih muß ſcheiden. In dem Wagen finden Sie eine Gelbfumme, Major, 
wenn Louiſa Gelb nötbig hat. Ich werbe mehr fenden, keine Summe 
ift mir zu groß, an Nichts foll es ihr fehlen. Und jetzt lebe wohl, 
theure Louiſa, fel ftanbhaft. Liebe mich, bete für mich, ich fehe dich 
wieber. 

Ich ſehe dich wieder, Alerei! rief fie, beide Arme um ihn fchlin- 
gend. Ich weiß es, daß ich dich wieder fehe! — Ihre Augen glänzten 
in Begeifterung, dann ließ fie ihn los und fah ihn freudig an. Gr 
winkte mit der Hand zurüd und fprang zur Brüde Hinauf, wo bie 
Reiter hielten. Gleich daranf faß er im Sattel und in ber nächſten 
Minute war er hinter der Biegung ber Zelfen verſchwunden. 

Bis dies gefhehen, ftand Louifa regungslos, dann aber wandte 
fie fih zu den Beiden um und rief mit ber Lieblichkeit alter Zeiten: 
Nun bin ih dein Kind, Vater Munf, nun laß und nad Haus geben, 
mein Bruder Magnus! 

Ste gingen durd das Thal und Louiſa reichte Magnus ihre 
Hand, wie fie es fonft immer gethan Hatte, plauberte und fragte fait 
wie in jenen fhönen Tagen, die aus trüben Nebeln immer heller 
wieberfehrten. Ginige Male ftand fie ſtill und blickte zurüd; ibre 
Augen hefteten fi dann auf die Felſen, hinter denen Serbinoff ver: 
ſchwunden war, aber fie ſprach nicht von ihm, aud nichts von der 
Vergangenheit, nichts von Allem, was fie erlebt hatte. Niemand er- 
Innerte fie daran; ber Invalide fowohl wie fein Sohn übten bie zar- 
tefte Schonung. Es war jedoch als wäre Magnus nicht mehr frank. 
Sein Gefiht hatte eine frifchere Farbe, und er bemühte fich, kräftiger 
zu ſcheinen, ober es war bie Mufregung feiner Seele, bie den Körper 














— 719 — 


auf ihren Flügeln fortführte. Er ſprach zu feiner Jugendfreundin mit 
fo fanfter Stimme, als müfle jeder rauhe Laut fie betrüben, und 
unterbrüdte gewaltfam fein Hüfteln, damit fie nit forgen und ihn 
bedauern möchte. So führte er fie zu manden ihrer Lieblingspläße 
und lächelte beglüdt, als fie Iebhafter feine Hand brüdend ausrief: 
&8 tft noch immer fo herrlich bei dir, wie es war. Längft habe Ich 
mich, danach gefehnt. Ich bin gerne zu bir gelommen, licher Magnus, 
und freue mid, daß ich dich gefunden Habe. 

O! das iſt mir lieb, fagte er leiſe; lieb aud, daß das Wetter 
fo gut iſt. 

Alle Tage wollen wir wandern, wie wir es fonft geihan, fuhr 
fie fort. Morgen wollen wir durch den Walb bis auf die Schlangen- 
fteine gehen, wo man über alle Thäler und über den Pajäne fort, 
bis nah Laukas fehen kann. 

So weit kannſt du nicht fehen, erwieberte ex noch leiſer, aber du 
tannft nah Halljala Hinüber und tn bie große Seebucht nach Louiſa 
ſchauen. 

Bei der Erwähnung von Halljala verſchwand die Freudigkeit aus 
ihrem Geſicht. Ich will nichts davon ſehen, Magnus, es hat ſich viel 
Trauriges dort zugetragen, ſagte ſie, wie von einer plötzlichen Angſt 
ergriffen. Aber wir wollen uns nicht betrüben; laß uns froh ſein, ſo 
viel wir es können. 

Ich will Alles thun, was dir Freude macht, liebe Louiſa. 

Und ich will es dir danken, antwortete fie. Sieh, wie viele Blu⸗ 
men noch blühen. Weißt bu wohl, wie oft wir lange Ketten daraus 
flochten, mit benen wir uns fchmüdten und uns umwanden. 

Ich weiß es, Louiſa, ich weiß es. Wirft bu Tange bei ung bleiben? 

Lange? Ob, bis er kommt! Ich bleibe gern bei dir, lieber Magnus. 
Wie fonft wollen wir bei deinem Vater fiten, und er fol uns Ge⸗ 
fhichten erzählen und ich will ihm alle meine Lieder fingen, bie er 
immer fo gerne gehört hat. 

Jeden ſchönen Tag beglette ich dich, flüfterte er. 

Unb wir fahren über den blauen Pajäne. Da ift er! O! da if 
er! rief fie jubeln, denn eben öffnete fih das Thal und vor Ihnen 
lag der große ſtrahlende Wafferfpiegel. Heimweh fchien fie zu ergreifen, 
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fie ſtarrte entzüct darauf Hin, und ftredite ifm die Arme entgegen; 
plögiih küßte fie den alten Mann und weinte leiſe. Er legte feine 
rauben Hände auf ihren Kopf und fagte tröſtend: Sei ruhig, mein 
Kind, der Pajäne wird bir Frieden bringen. 

Weißt du, Vater Munf, was id damals fang, ale Erih Randal 
uns feine Bäfte brachte? Oh! wo find fie alle. Brieden und Glück 
wohnten am Pajäne, ah! und nun — und nun — nun kehre ih 
allein zu Ihm zurück! 

Seufzend biidte Munk ihr nach, wie fie haſtig vorauseifte, bis an 
das Ufer des Sees, und dort von einem ber Felshlöde über die weit 
ruhenden Wafler fort fhaute. Auf feinen Eohn geſtüht folgte er ihr, 
ber fanft lächelnd feine Augen auf fie. richtete. 

Du Haft dich fehr erhitzt und aufgeregt, fagte der greiie Mann. 

Ich fühle mid wohl, Bater. 

Biſt freudenvoll über biefen Beſuch. Wird's fo bleiben, Magnus ? 

D, gewiß! rief er mit glänzenden Blicken. Ich will für fie for- 
gen. Jeden Kummer will ich von ihr entfernen. Durch allen Trof, 
alle Liebe, Vater, die wir geben können, müflen wir fie abhalten, fi 
trüben Gedanken zu überlaſſen. 

Unglüdtiches Kind! murmelte der alte Mann. 

Ich bin nicht unglücklich; nein, ich bin glüdlih, wenn ich fie 
froh fehe, fiel der Knabe ein, und auch du wirſt beglüdt fein. Du 
wirft nicht mehr einfam grolfen und murren, bein Herz wird bei ib- 
rem Geplauder aufgchen. 

Und was foll daraus werben. Diefer Serbinoff ; verflucht fet fein 
Name! 

Sprich ihn niht aus, bat Magnus. Laß fie niemals hören, was 
du von ihm denkſt. 

Verachteſt, haſſeſt du ihn denn nicht? fragte ber Invalide ingrimmig. 

Nein, ſagte Magnus. Ihre Seele hängt an ihm, feſter wie dieſe 
Felfen an ihrem Granitgrund. Ich haſſe ihn nicht, Water; mag er 
glücklich fein, damit fie glüdtic iſt. 

Nun denn, fo erbarme fih Bott über uns Alle! rief der Major 
voller Rührung, indem er feinen Sohn umarmte. Laß uns thun nah 
feinem Willen, ev allein weiß, was gut iſt! 
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Bor dem Haufe bielt der Wagen, der Serbinoff gehörte, auf 
welchem fi mehrere Mantelfäle und Kiften befanden. Die Hausleute, 
Frau Ulla an der Spige, hatten fih darum verfammelt und Alle 
liefen dem wieder gefundenen Fräulein entgegen und bewilllommneten 
Louiſa mit herzlichen Worten und freubigen Ausrufungen. Als fie aber 
dann allein in ber Küche waren, gab es viel geheimes Gezifchel und 
Kopffhütteln. Yrau Ulla ſah fehr ernfthaft aus und fagte der hüb⸗ 
ſchen Zulla, Jem's Geliebte, ind Ohr: Eine Schande bleibt es doch, 
und wenn ich der Major wäre, ich hätte fie nimmer mehr Ins Haus 
genommen. 

D, das arme Eleine Fräulein, antwortete die mitleibige Magd. 
Sie lacht zwar und thut freundlich, aber wie fonit fieht das liebe 
Geſichtchen doc nicht aus, und ihre Augen haben tiefe Ringe und es 
liegt etwas im Grunde, das Einem bis ind Herz gebt. 


Wo tft fie denn fo lange gewefen? flüfterte die Haushälterin. Bet 
ihrem ruffifchen Liebhaber, der bat fie nun bier abgefeßt. Und was 
kann noch Alles kommen? Wer weiß, was wir noch erleben! 

Zulla blickte fie fragend an. Die Haushälterin nidte und verzerrte 
isren Mund. Es könnte wohl einmal in Lomnäs Kindtaufskuchen zu 
baden fein, fagte fie triumphirend. 


Was? ſchrie Fulla. Es iſt Läfterlich gefagt, Frau Ulla, Aber 
wenn’s auch fo wäre, feßte fie nachdenkend hinzu, ich wollte doch im- 
mer gern für fie fhaffen, was ich könnt'. 

Die Haushälterin machte ein böfes Gefiht und ftand auf. Das 
ſchickt fi für Eine, die nahe daran war, Kirhenbuße zu thun, ant- 
wortete fie, wie es ganz Halljala weiß, weil ein Mann aus ihrem 
Kammerfenfter fprang, der dich obendrein hat fißen laſſen. 

Nun ſchweig ſſtille! ſchrie Fulla. Er hat mich nicht ſitzen laſſen 
und wird's nimmermehr. Sem wird. fommen und all dein giftig Ge⸗ 
rede wird zu Schanben werben. 


Darauf warte nur, fagte Ulla. Es tft feine Ehrbarkeit mehr im 
Lande. Der hochwürdige Propft Ridderſtern, der nun Biſchof in Hel- 
fingfors geworben tft, hat's vorher gefagt, daß fie Alle in ihren Sün- 
den umlommen würden. 
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Es vergingen einige Tage, in denen ſich Magnus fowohl, wie der 
Major bemühten, alle ihre Zufagen zu erfüllen und mit liebevoller 
Aufmerkfamteit um ihren Saft befchäftigt waren. Früh ſchon ging 
Magnus mit ihr in das Thal hinaus und erfüllte feine Verſprechun 
gen, denn er begleitete fie, wohin fie es wünſchte. Er fiteg mit ih 
fogar 518 zu den Schlangenfteinen hinauf, weit aus dem Walde ber: 
vorragende Klippen, obwohl es ihm fehr ſchwer wurde, aber er über: 
wand die Mattigkeit, bie feinen Körper plagte, unbefchien heiter, um 
feine Gefährtin heiter zu ftimmen. 

Zange ftand diefe auf der nadten Spige und blidte über die wal: 
bige Kette fort, welche zu ihren Füßen norbwärts das Bett des Pa- 
jäne begleitete, ber ſich durch dieſe Berge drängt. Ste konnte bis in 
die großen Sümpfe ſchauen, wo einſt Arwed mit feiner Schweſter fih 
verirrte, und jenfelts derfelben lagen andere Berge und Wälder, burd 
welche die Straße nach Laufas führt. Ihre Augen fuchten umher, 
doch Rein lebendiges Weſen war zu entdeden; einige Male glaubte 
fie ferne Reiter zu erbliden, allen es war Täufchung, und endlich 
ließ fie fih von Magnus hinunter führen, als ber Wind gar zu 
heftig wehte. 

Eine eigenthümliche Traurigkeit überfiel fie zuweilen und mitten 
im freundlichen Sprechen hörte fie dann auf, ſenkte den Kopf un 
verlor fi in ihre Gedanken. Ihre Hände fielen in ihren Schooß, fie 
fchten über etwas nachzufinnen, das ihr Qualen bereitete, welde in 
ihren ängftlihden Mienen und umberirrenden heißen Augen deutlich zu 
ertennen waren. Plöglich fprang fie dann wohl auf, fah wild umber 
und ſchien entfliehen zu wollen; aber nad) folden Minuten, meld: 
raſch vorliber gingen, famen Stunden, tin benen fie mit Freubigfet. 
wie in alter Zett, lachte und fiherzte. Magnus wand Kränze mit ihr 
und dieſe brachten fie mit nach Haus und fehmüdten den Invaliben da 
mit, ber mit feiner Pfetfe in dem Gärtchen fie erwartete oder unge 
duldig ihnen entgegen fam. Am Abend nahm Loulfa bie Kandele unt 
fang ihre Lieder, und in ber Berne an der Thür ſammelte fi dar 
Sausgefinde und hörte zu; oder fie fuhr mit Magnus in den See 
hinaus, und ber greife Mann faß finnend auf der Bank und hielt 
ein Ohr den Tönen entgegen, welche klagend hineindrangen und bie 
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Liebe und Hoffnung, wie tie dunkle Angſt in der Tiefe feines Her⸗ 
zens vermehrten. Wenn Louiſa aber wieder bei ibm ftand, ihre Hände 
um feinen Raden legte, ihn amfchaute und ihm zuflüfterte: Water 
Munk, liebſt du mid auch wieder? dann kam biefe Liebe mit magi- 
iher Gewalt über ihn und er nannte fie fein Nirchen, fein Töchter 
hen, feine Rofe vom Bajäne, und ſchmeichelte ibr mit den zärtlichften 
Namen. Und waren denn nicht Alle, die fie ſahen, ihre Freunde ? 
Hätte Einer ihr ein Leib thun mögen? Es wohnte nicht mehr bie 
alte, ſchelmiſche Luft in ihr, nicht die elfenartige Kindlichkeit, aber ber 
Zauber diefer Kindlichke it war nicht von ihr gewichen; er umſchwebte 
noch ihr Lächeln, er lag in den milden frommen Augen, in ten wei- 
Gen feinen Zügen, die der alte Dann niemals ohne Rührung be⸗ 
trachten konnte. 

Drei Tage lebte fie bei ihm und während biefer Zeit hatten fie 
von Serbinoff nichts gehört, auch war kein anderer Beſuch gefommen, 
fein Kriegslärn hatte den Frieden geftört; am vierten Tage aber 
brahte der Wind ein dumpfes Getöſe mit, das zumellen ftärker wurde, 
zumellen aufhörte. Gin Bauer, der vorüber kam, fagte aus, daß es 
in ben Korpilarbergen wilb bergehen müfle. Die Ruffen felen Hinter 
den Schweden und es fei gewiß, daß diefe nicht davon kommen könn⸗ 
ten, denn ed wären ihrer zu viele Feinde. 

hut nichts! ſchrie der Invalide kriegsluſtig. Ste werben fi den⸗ 
noch durchfchlagen. Weißt du nicht, wer die Schweden anführt? 

General Roth fol er heißen und foll ein grimmiger Kerl fein, 
berichtete der Mann, aber die Ruffen werden von einem Prinzen an- 
geführt, der Heißt Dolgorudt ; das hat mir ein Finne gefagt, der ein 
Ruffe Hat werden müffen. Und von Laufas Her warten fie auf den- 
felben, der dem guten Freiheren von Randal fein Schloß verbrannt hat. 

Hole ihn Satan dafür! fehrie der Major. 

Serbinoff fommt! rief Louiſa freudig. Er wird leben und fiegen! 

Schweig! antwortete Munk, fie finfter anblidend, Geh hinein, 
Mädchen, ich will’s nicht Hören. Darfft Blut und Geſchlecht nicht ver⸗ 
leugnen! Gott jegne ben General Roth, er gebe alle Feinde in feine 
Hände! 
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Mit diefem Wunſche ging er felbft in fen Haus, als aber nah 
einer Stunde das Schießen immer heftiger wurde und fi immer 
mehr zu nähern fehlen, gerieth er in große Beforgniß, denn Magnus 
trat erfchroden herein und theifte Ihm mit, bag Loutfa nirgends zu 
finden ſei. 


Schzehntes Kapitel. 


— —— 


Von Igwaskola gegen das Wald» und Felsgebiet am Pajan⸗ 
vingelte ih auf den engen Wegen eine Golonne raſch marſchirendert 
Soldaten, die wie eine ſchwarze Schlange ausfah, deren Körper mit 
Stahlfhuppen bebedt iſt. Die Sonne funfelte auf die Bajonnetr, 
daß es weithin davon bligte, und auf einige Reiter, welde ein Stüd 
vorauf dur die Sumpfmatten ritten. Oberſt Serbinoff befant 
fi) dort neben feinem Freunde Arwed, deſſen Schweſter ein Dupent 
Schritte vor ihnen von dem hochwürbigen Herrn Ridderſtern begleitet 
wurde. Ebba ſaß auf dem ſchönen grauen Roß, weldes einſt Otho'e 
Eigenthum geweſen, jetzt aber in den Stall des Civilgouverneurs von 
Tavaſteland gehörte, dem es Serbinoff geſchenkt hatte, als er in Louiſa 
mitnahm, was ihm gefiel. Der hochwürdige Herr ſaß behaglich au! 
feinem fanftmüthigen Gaul, blickte aber zuweilen nachdenkend auf bir 
Eippigen Korpllarberge, die mit ihren blutrothen Steinmaffen aus ben 
Sonnennebeln hervortraten. 

Du Haft dich alfo wirklih von ihr getrennt? fragte der Baren 
ungläubig und lelfe den Oberſten. 

Ya, und auf immer, erwieberte Serbinoff. Schon als ich in Hall: 
jala beine Schweiter wieberfah, war ich bazu entfchleben. Ihr ver 
ſpracht mir euren Befuh, ich mußte Louiſa zupörberft fortfehaffen. 
Ebba durfte fie nicht fehen; auch konnte fie mid nicht länger begleiten. 

Es war, wie ich ahne, ein höchſt rührender und trauriger Abſchied. 
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Nein, ein ſehr ruhiger, faſt freudiger. Ich zeigte ihr, daß fie 
unmöglich länger bei mir bleiben könnte, und ſo zärtlich ihr Herz auch 
iſt, iſt es doch ſtark und voll unermeßlichem Vertrauen. 

Es wäre ſehr erfreulich, wenn alle Weiber ihr darin glichen. 

Weiber müflen wiberfprechen, müfjen fi fträuben, müflen Launen 
haben, erwiberte der Oberft, indem er Ebba betrachtete. Liebte mic 
beine Schwefter nur zur Hälfte fo, wie mid das Kind liebt, ich 
würde glüdlicher fein; dennoch gibt es nichts, was mich mehr zu reizen 
vermödte, als ihre Kälte, diefe eifige Ruhe, bie mich jederzeit em⸗ 
pfinden läßt, daß fie mich nicht liebt. 

Ste wird dich Lieben lernen, fagte Arwed fpottend, wenn did fo 
fehr nach Liebe verlangt. Es bleibt bei unferer Verabredung. Ich gehe 
morgen nad Abo und nehme fie mit. Doc hoffe ich, wir fehen dich 
beut Abend noch in Halljala und — ih füge dort eure Hände zu: 
fammen. 

Serbinoff ſchwieg nachfinnend ſtillß; nach einigen Minuten aber 
fagte er: Was man am Morgen thun kann, foll man nit Eis zum 
Abend auffchieben. Was jedoch Louiſa betrifft, fo mußt du mir bein 
Wort geben, für fie zu forgen. 

Sehr gern, erwieberte Arweb, nur muß ich willen, wo du fie ge⸗ 
laſſen haft. 

Bei ihren Freunden, bei Major Munk. 

Wie? rief der Baron erftaunt lachend. Gr hat fie auf: und an- 
genommen ? 

Laß es dir erzählen, fuhr Serbinoff fort. Befuche ihn und beſuche 
fie. Tröfte fie, täufche fie, made was bu willft, aber halte fie Hin! 
Wenn fie endlich die Wahrheit erfährt, babe ich die Hoffnung, daß 
ihr Sugendfreund Magnus das befte Mittel fein wird, Balfam auf 
ihre Wunden zu legen. 

Großmüthiger Arzt! Auch dafür Haft du ſchon geforgt. 

Sie wird fih in ihr Schiefal finden, vote fo viele verlaffene Frauen 
fih darin gefunden Haben. Aud will ic kein Gelb fparen, will Ihr 
Zreund bleiben. 

Ich werde Alles orbnen, fagte Arweb, überlaffe es mir, fie foll 
dich nicht weiter beläftigen. Ich denke bir bald zu melden, wie gut es 
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ihr geht, und finde Alles vortrefflih, was bu gethan haft. Der Major 
ift ein alter Narr, er wird zärtli wie ein Vater fein. Dre Junge 
ift aus Sweaborg bruſtkrank und fie zurüdgelommen, fie koͤnnen fi 
gegenfeitig pflegen und endlich heirathen. Der Hof am Pajäne gehört 
ihr jebt und tft ein hübfcher Beſitz, um den fie auch andere Leute 
nähmen. Ich glaube fogar, der würdige Biſchof bort gäbe feinen erfi 
geborenen Sohn dazu her. 

Serbinoff fhüttelte den Kopf. Ich Habe an dem Knaben Manches 
gut zu machen, murmelte er. 

Das nennft du gut machen! fpottete Arwed. Aber du haſt Recht, 
immer noch tft fie gut genug für ihn, und wenn ih in Halljala 
wohnen werbe, will ich gute Nachbarſchaft mit ihr Halten. 

Wann bentft du dort zu wohnen ? 

Sobald es angeht, fobald das neue Schloß fertig daſteht. Tu 
weißt, was in Abo gefhehen iſt, was ich vorausfah. Der Phantait 
bat fein Ende gefunden; es gibt keinen Baron von Halljala mehr, 
aber einen Erben gibt e8 und der bin ih. Bon allen diefen Dingen 
darf Ebba nichts willen; es tft Zeit genug, wenn fie es in Abo er: 
fährt. Halſet's Brief, den mir Ridderſtern mitbrachte, enthält die drin: 
gende Aufforderung, fogleih zu kommen; ich zögerte, weil ich es für 
ug halte, mich nicht meiner theuren Mary in ihren erften Schmer 
zen zu zeigen. Ich beſuchte bi alfo, nahm den Propſt mit, der viel 
zu erzählen wußte, und wünſche zunächſt, beine Sehnſucht zu befric- 
digen. Nun aber tft e8 Zeit, aud an mich zu denken, und bie&mal 
endlich gibt es fein Hinderniß mehr. Che der Winter kommt fell 
Hochzeit fein, ſchreibt Halfet, und Mary freut fi dazu. Ich bebe dir 
Ebba getreulih auf. Nimm mein Wort! Ordne in Petersburg bein 
Angelegenheiten und es wird eine Doppelhochzeit, wie es Halfet immer 
wollte und ich e8 von Herzen begehre. 

Täglich erwarte ich Nachrichten, erwieberte Serbinoff. Ich babe an 
meinen Oheim geſchrieben, ihm meine Abfichten mitgetheilt und um 
Verwendung bei dem Katfer gebeten. 

Was geht denn da brüben an den Korptlarbergen vor! rief Sen 
Nidderftern, indem er fi auf feinem diden Pferde umwandte und rin 
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Raucdfäulen fitegen an verſchiedenen Stellen auf und fräufelten 
fi über dem Walde, aber man hörte keinen Schall, da die Entfer- 
nung weit und die Richtung des Windes ungünftig war. 

Die Jagd fängt an, wie ich denke, verfeßte Serbinoffl. General 
Tolgorudi bat fein Wild feftgeftellt. Diesmal wirb uns ber verzwei- 
felte Burſche nicht entwiſchen. 

Seid ihr befien gewiß? fragte der Baron. 

Wir haben die fiherftien Nachrichten. Gr ſteckt in biefen Felſen⸗ 
gewinden mit wenigen bunbert Leuten, wie in einem Sad, benn er 
iſt vollſtändig umringt. Alle feine Bemühungen, ſich durchzuſchleichen, 
find vereitelt worden. Dolgorudi ſitzt ihm bicht an ber Kehle. General 
Kulneff bewacht die weftlihen Paſſe mit 3000 Mann und id habe 
feit drei Tagen meine Referven in Igwaslola bereit gehalten, um 
mich überall Hinzumenben, bis ich heut früh, wie du weißt, plötzlich 
den Befehl erhielt, bis an die Pajäneberge vorzugehen, bamit biefer 
gefährliche General Roth nicht etwa ſich gegen ben See wenben möchte. 

Mer {ft diefer General Roth denn eigentlich? fragte Ebba. 

Ein kühner Partelgänger, antwortete Serbinoff, und wie ich fagen 
muß, ein Offizier von ausgezeichnetem Talent, der uns ſeit Monaten 
großen Schaden gethan Hat, ohne daß wir ihn ein einziges Mal er- 
. wifchen tonnten. Mit einer Handvoll Sofdaten und Bauern ftreifte 
ey durch ganz Savolar, bis nah Nyſchlott und ins ruffilhe Finn⸗ 
fand. Er Hat uns vielen Schaden gethan, Magazine verbrannt, 
Proviantcolonnen zerftört, in unferem Rüden die abenteuerlichften 
Dinge gewagt. Ganze Detafhements aufgehoben, Gouriere gefangen, 
die Verbindungen unterbrochen, die Brüden zerftört, die Wege verwü⸗ 
ftet, und das Alles ohne Unterftühung, ganz auf fi felbft angewieſen. 

Warum mwurbe er nicht unterftügt? 

Well dies tapfere Heer überhaupt nicht unterftüht wird. 

Es freut mih, fagte Ebba, daß Ste diefe kuͤhne Hartnäckigkeit 
loben, 
Mie jolte th das nicht thun ? erwieberte er, indem er fie bebeu- 
tungsvoll anblidte, Ich bewunbere jeben flogen und hartnädigen 
Sharakter! Diefer General Roth würbe uns gezwungen haben, alle 
Kraft gegen ihn zu wenden, um ihn zu befiegen, wenn man ihm eine 
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tüchtige, wohl ausgerüſtete Schaar gegeben hätte; ſtatt deſſen aber 
hatte er nichts als die Soldaten, welche aus Sweaborg entliefen, und 
Bauern, die er aufzuwiegeln wußte. Es iſt traurig, daß fo tüchtige 
Generale, wie Sandels und diefer Roth, mit ihren tapfern Mãnnern 
nutzlos verbluten müſſen. 

Gott mag es geben, rief Ebba, daß fie nicht in Ihre Hände fallen! 

Wer fi mir ergibt, erwiederte der Oberſt Tächelnd, kann ficher 
fein, daß ich alle edlen Gigenfchaften achte. Ich verſpreche Ihnen, fuhr 
er fort, daß ich jeden meiner tapferen Gefangenen heut fhonen unt 
alle ihre Wünfche erfüllen will, die ich ihnen gewähren Tann. 

Sch bitte zu Gott, fagte der Bifchof ängſtlich feufzend, dag er und 
glücklich nah Halljala gelangen läßt. Alles iſt gepadt, id bin bereit, 
morgen nad Helfingfors abzureifen. Der Herr mag verhüten, daß une 
ein Unheil widerfährt ! | 

Auf diefen frommen Stoßfeufzer erfolgte feine Antwort, benn bie 
Aufmerkſamkeit richtete fi) auf einen Reiter, der von einem ber nahen 
Vorhügel herab ihnen entgegen fam. Es war ein Adjutant bes Ge— 
neral8 Dolgorudt, der dem Oberften einen Brief überreichte. 

Ih Toll an diefen Waldſäumen gegen das Thal von Lomnäs hin 
meine Stellung nehmen, nicht weiter vorgehen, murmelte Serbinofl. 
Aber was ift das? Ein Schreiben des Dbergenerald Barkley de Tells 
an mid! 

Nah einem Bid auf das Papier, bei dem feine Augen feurig 
ſtrahlten, rief er der Golonne, die ihm nachfolgte, ben Befehl zu, 
Halt zu mahen, und folgte dann feinen Begleitern den Hügel hinauf. 

Was ift dir Gutes widerfahren ? rief ihm Arwed entgegen. Aber 
Serbinoff wandte fih zu Ebba, die mit ihres Brubers Beiftant fe 
eben von ihrem Roſſe fteigen wollte. In einem Augenblid war er 
neben ihr und hob fie in feinen Armen herunter. Niemand foll Ihnen 
Beiltand Ieiften, fagte er, wenn ich bei Ihnen bin, doch nie habe id 
es mit den Gefühlen gethan, die mich jebt befeelen. | 

IH empfange bier fo eben ein Schreiben aus Petereburg, fuhr er 
fort. Der Katfer hat mic zum Generalmajor ernannt. Doch das ifl 
es nicht, was mich fo freubig bewegt. Mein Ohelm fügt Belt 
hinzu. Ich habe ihm meine Herzensgeheimniſſe anvertraut; er ermu- 
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thigt mich, meinem Glücke zu vertrauen. Darf ih das wagen, theure 
Ebba? Ih weiß nicht, was mich in der nächſten Stunde vielleicht 
fhon treffen kann, aber es wäre ſüß, wenn ich fterben müßte, erhört, 
geliebt zu flerben! Ich habe Feine Zeit, viele Worte zu machen. Gie 
wiflen, was ih für Sie empfinde; wollen Sie mir in biefer Ichten 
Stunde fagen, dag ich glücklich fein darf. 

Ebba's blaſſes Geficht blieb unbeweglich bei diefer Überrafchenden 
Mittheilung, aber in ihren Augen ſammelte ſich die überlegene ruhige 
Würde, mit der fie fi zu waffnen ſchien. 


Sie ſprechen wahr, Graf Serbinoff, erwieberte fie ihm, die Zeit 
der Worte ift für uns vorbei. Was gefchehen ift, kann niemals aus: 
gelöfht werden. Ich bin geehrt dur Ihren Antrag, aber ich kann 
und will nicht heucheln. Hier in Gegenwart des Bifchofs, der zu viel 
von und weiß, um ihm mehr verbergen zu wollen, erfläre ich Ihnen, 
dag ih Ihnen meine Hand reihen will, wenn Sie diefe fo annehmen 
fönnen, wie ich fie zu geben vermag — ohne Herz! 

Ich werde auch dies Herz erwerben, fiel er ein. 

Ich kann dem quälenden Drängen meines Bruders, der mein Herr 
zu fein glaubt, nicht anders entgehen, ald wenn ich Ihren Antrag 
annrhme, fuhr fie fort. Bedenken Sie auch das! 

Und das fagen Sie mir mit folder Grauſamkeit! rief Serbinoff 
zwifchen Klage und Zorn ſchwankend. 

Ich bin Ihnen Aufrichtigkeit ſchuldig, verfeßte fie mit fefter Stimme. 
Stauben Sie, daß ich jemals vergeflen kann, was hier gefhah? Sie 
find ein ſtolzer Mann, von großem Ehrgeiz und Selbftvertrauen, mit 
fo vielen PVorzügen begabt, die Frauen ſchätzen. Wählen Sie eine 
Andere, die Ihnen dankbarer iſt. 

Ebba! fiel ihr Bruder Heftig ein, lege endlich jetzi die kindiſchen 
Thorheiten ab. Du Haft mir verfprochen vernünftig zu ſein, und ge⸗ 
behrdeſt dich nun wie eine Rärrin. 

Ich habe ihm verſprochen zu thun, was er von mir verlangt, weil 
ich von ſeinen Vorhaltungen mit Ekel erfüllt war, ſagte Ebba zu 
Serbimoff, und ich werde mein Verſprechen halten, {wenn nichts Sie 
bewegen kann, mich aufzugeben. Aber ich wiederhole Ihnen, was ich 
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fagte: Wählen Sie eine Gattin, die Ihnen ein volles, freubiges Herz 
mitbringt. 

Und wo iſt denn dein Herz? fragte Arweb zornig und hohnvoll. 
Etwa im Parabiefe bei dem Schatten eines Seligen? War Grich ba- 
mit beglüdt? 

O, Erih! rief fie ihre Stimme erhebend. ch konnte bewunbernt 
an ihn glauben, konnte ihm vertrauen. 

Der Schwärmer, der in gerechter Weiſe — er konnte nit welter 
fort fahren, denn Serbinoff unterbrah ihn. Was erwarten Sie von 
mir, Ebba? fragte er. Was fol ih für Ste thun? 

Mas Graf Serbinoff thun muß. 

Fordern Ste Alles, fagte er, nur nicht, daß Ich entfagen fol. Bri 

Gottes Thron! bei meiner Ehre! ich will nit ruhen, nicht vaften, bis 
ich endlich auch Ihr Herz befibe. Es wird Ihrer Hand nadfolgen, 
theure Ebba. Ich nehme diefe Hand mit der Ueberzeugung, daß ih 
fie feinem Andern laflen kann, als mit meinem Leben. 

Und jegt iſt es an Ihnen, hochwürdiger Herr! unterbrady ihn 
Arwed, den Segen über ein verlobtes Paar zu ſprechen. Merkwürdig 
genug, daß ed bier auf einem finnifchen Hügel im offenen Zelte 
geſchieht. 

Wo es geſchehen mag, antwortete Herr Ridderſtern. Gott iſt 
allgegenwärtig und hört das gegenſeitige Gelöbniß. Er wird bies edle 
Paar ſegnen und ihre Herzen mit Liebe und Treue füllen. 

Serbinoff hielt Ebba's Hand feſt, der Biſchof legte ſeine Hände 
ins Kreuz darauf. und ſchickte ſich an mit frommer Salbung ein Ge 
löbniß zu ſprechen, als plötzlich der Schall mehrere fernen Schüſſe ihn 
unterbrad. Scheu und ftotternd blidte er fi um und zog fi zurüd. 
Lafien Ste uns eilen, meine Freunde! rief er. Bott wird mit Ihnen 
fein, Graf Serbinoff. Ste werben dieſe heillofe. Motte vernichten und 
am Abend bei uns in Halljala fein, wo die liebliche Braut Ste er: 
wartet. 

Wollen Ste mid freundlich empfangen, Ebba? bat Serbinoff. 

Empfangen, vote es fih für mich ſchickt, erwiederte fie mit ber 
felben Kälte, und kaum gelang es ihm ben Sturm zu bewältigen, ber 
in feinem folgen Herzen tobte. Er küßte mit einem traurigen Lächeln 
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ihre Hände und hob fie in den Sattel, während er einen Schwur 
murmelte, daß er Alles vergelten wolle. 

Meine Pflicht zwingt mich leider zum Scheiden, fagte er dann, doch 
in wenigen Stunden fehen wir uns wieder. Haben Sie fein Abfchiebs- 
wort für mid, geliebte Ebba? 

Daß Gottes Wille gefchehe! antwortete fie, indem fie ihn verlieh. 

Und er wirb gefhehen! rief er ihr nad. In deinen Armen, grau= 
fames Mädchen, will ich meinen Sieg feiern. 

Die Reiter folgten dem Fräulein nad und bald verſchwanden fie 
im Walde, wo bie Straße Über ftetle Hügel und zwiſchen waldbedeck⸗ 
ten Felswänden aufftieg, bis fie den Bergkamm erreicht Hatte, von wo 
fie jäh durch eine enge Schlucht gegen ben Pajäne abfiel. Herr Rid⸗ 
derſtern blickte ängftlih fuchend zu bem wildverwachſenen Buſchwerk 
auf und dann noch einmal zurüd, nad den Grenabieren feines Be- 
fhügers, aber er fagte nichts, denn eine Schutzwache biefer Infanterte 
konnte den Reitern nicht viel Helfen. Die Straße war ihn wohl be» 
fannt, fie führte gerade auf Louiſa los, und vor den Bufchlleppern, 
bie in den Korpilarbergen eingefchloffen waren, konnte die Beforgniß 
auch nicht allzugroß fein, denn fie befanden fi weit genug davon, 
und auf jeden Fall waren es Finnen, die Landsleuten und obenein 
einem geiftlihen Herrn fein Leid thun würden. 

Lange Zeit ritt Arwed neben feiner Schweſter ber, ohne fie an- 
zureben. Ebba ſchien ihn kaum zu beachten, denn fie wandte fich nicht 
um, als er neben ihr war, und endlich einen Verſuch machte, das 
gute Vernehmen herzuftellen, Wie fehr haft du mich heut wieder be- 
trübt, begann er im weichften Tone, und auf welche Proben ſtellſt du 
dabei fowohl mein brüberliches Gefühl, wie Serbinoff’s Liebe. Wäre 
diefe nicht fo leidenſchaftlich, fie müßte ihr Ende erreichen. 

Dann wäre und Beiden geholfen, war ihre Antwort. 

Wir müflen langmüthig fein, fagte er, wie ein Kind did behandeln, 
das nicht einfieht, was ihm frommt. Ich bitte dich zum letztenmale, 
Ebba, nimm beine Vernunft zufammen. Eerbtnoff tft eine Barthie, die 
fein Mädchen ausichlagen darf. Du bift arm, haft Feine Ausfichten, 
was foll aus bir werben? 

Niemals das, was du aus mir machen mörhtelt. 
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Keine Phantafteret! Was foll das Gerede Über dein umherirrendes 
Herz? Seit einiger Zeit, ſcheint es, hat deine Empfindſamkeit bedenklich 
zugenommen, und zwar feit jenem Abend, wo beine lebhafte Ginbil- 
dung dir den Streich fpielte, den elenden Burſchen dir vorzuzaubern, 
der noch immer in dir ſpukt. 

Schweig davon, fagte fie vor fi Hin. 

Es muß ein Ende nehmen, fuhr er fort. Serbinoff weiß befier 
wie irgend Einer, was diefer finnifhe Bauer fi einbilbete, und mü 
welcher Verzweiflung er anſcheinend feine Liebe nicht erwiebert ſah. 
Damals warſt du ein vernünftiges Mädchen, du wählteſt Erich und 
unterbrücteft deine eigene Thorheit; was foll Serbinoff nun wohl 
denfen, wenn er erfährt, daß beine Beleidigungen daraus entfpringen, 
daß du Herzweh um einen Schatten halt, 

Du irrſt, erwieberte fie, mein Herz iſt ruhig um ihn; auch magfl 
du Recht haben, daß es nichts war als ein Spiel meiner Einbildung, 
aber dies hindert mich nit, zu glauben, daß eine höhere Macht mir 
diefen edeln Schatten fandte. Sein gramvofler Blick antwortete bir, 
und ich gelobte, mich vor deinen Planen zu retten, Serbinoff aufriätig 
zu fagen, daß ich niemals ihm gehören könne. 

Aber es hat dir nichts geholfen! fiel er ein. Er wird feine 
Schwüre halten. 

Seine Ehre wird es nicht zulaffen, mich zu zwingen. 

So werbe ich dich zwingen! Ich! Du folft wiflen, daß ih Macht 
über dich habe. Du Haft mir dein Wort gegeben, dich zu fügen, unt 
wirft einfehen, wie unvernünftig e8 wäre, es jebt brechen zu wollen. 
Mache mich nicht raſend, Ebba. Treibe es nicht zum Aeußerſten. Wo 
ift ein Menſch, der dir Recht geben, bir beiftehen könnte? Jeder, ber 
es hört, muß mir helfen, bi zum Ginfehen zu bringen, 

Ich nicht! antwortete eine helle Stimme dicht bei ihnen. Unt 
was meinft du, Hans, bu thuſt ed auch nicht. 

Baron Bungen ſah erfäroden hinauf. Die Reiter befanden fi 
mitten in einem Hohlwege, der zu beiden Seiten von ſteilen moofigen 
Felswänden eingefaßt war, auf welchen Brombeerranken und Ginſter⸗ 
büfche wucherten. Auf einem platten Steine faß Lars Rormart, feinen 
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Sack um den Nacken und ſeinen Hahn auf dem Knie, der ein bei⸗ 
ſtimmendes Gluckſen begann und freudig ſeinen Hals aufhob. 

O! thue ihm nichts zu Leide! rief Ebba, als ſie ſah, wie ihr 
Bruder fein Roß anhielt und nad der Satteltaſche griff, während 
Herr Ridderftern im harten, zomigen Zone fagte: Iſt der Schelm 
auch wieder da, fo frei und ruchlos, wie er immer gewefen! 

Bott behüt’s, Hochwürbiger Herr, Gott behüt's! antwortete Lars. 
Bin wieder da, ich und der Hans. Es iſt curios, Hans, dag wir im⸗ 
mer da waren, wo fie und nicht vermutheten. 

Komm herunter, alter Luſtigmacher, fagte Arwed. Du fiehft gar- 
fiig aus, bift mager geworben und haft deinen diden Kopf ganz ſpitz 
werben laſſen. Begleite uns nad Halljala,. wir wollen für dich forgen, 

Bleib', Lars, und geh’! Laß ihn gehen, Arwed. 

Dante, Herr! antwortete der Schulmelfter inzwiſchen. Ich und ber 
Hans, wir Lieben bie Freiheit, wenn's auch magere Koft dabei gibt, 
Sage e8 ihnen, Hans, dag du um Alles in der Welt nicht Gouver- 
neur oder Bifhof werden möchteft, wie fett die Moskowiter dich auch 
machten. 

Hören Sie den gottlofen Böfewicht! rief Ridderſtern. 

Spaßmacher! lächelte der Baron, laß dich erbitten. Gehörft bu 
nicht zur Gefellfhaft des tapferen Generals Roth? 

Was meinft du, Hans? fragte Lars feinen Hahn. Gehören wir 
dazu. 

Der Hahn nidte gravitätiſch und Tollerte ein vernehmliches ja. 

In Gottes Namen denn, Herr. Der Hans fagt’s, alfo wird's 
wahr fein. ’ 

Du mußt uns mehr davon erzählen, Lars. Dein General muf 
ein höchſt liebenswerther, mertwürbiger Herr fein. 

Wie Ihr's Ireffen könnt, Herr. Es liebt ihn ein Jeder, wenn’s 
fein Schuft und fein Verräther iſt. Iſt es nicht wahr, Hans? 

Der Hahn beftätigte ed und Baron Bungen fuhr höflich fort: So 
laß dich denn erbitten und fleige fehnell herunter. Sieh her, ich habe 
hier ein Mittel, das dich gewiß zum folgfamen Dann machen würde, 
aber du bift viel zu gefällig, um es anwenden zu müſſen. Gr 
Ipannte dabei den Hahn des Piſtols, das er in ber Hand hielt, und 
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bob es gegen "den Schulmelfter auf, ber ohne zu zögern von bem 
Geſtein hinabrutſchte und im nächſten Augenblid auf fetnen Beinen 
neben ihm ftand. Et, Hans! fagte er lachend zu feinem Hahn, meinft 
du nicht, daß der gnäbige Herr zu überreden weiß. Aber wir haben 
es doch noch zu bedenken, Hans, ob wir’s thun fönnen. 

Ich hoffe, vu bedenkſt nichts mehr, mein lieber Lars, verfeßte ber 
Baron, wenn ich dich Bitte, dicht bei mir und dem hochwürdigen Herrn 
Ridderſtern zwifchen unferen Pferben zu gehen, unb Beinen Edritt 
zurüd zu bleiben, bamit nicht etwa dies Peine Ding Hier in meine 
Hand zufällig losgeht und dich zu meinem größten Bebauern verlegt. 
Du willſt doch? 

Gewiß, Herr. Meinft du nicht, Hans, wir wollen Beide; aber 
unfer Herr General muß es erlauben, 


Dein General? fragte Armed beunruhigt. Wo tft dein General? 

Behüt’s Gott, gnäbiger Herr! lachte der Alte. Habt Ihr ihn noch 
nicht geſehen? Da fteht er — feht Euch um! 

Baron Arweb wandte den Kopf raſch dahin, wohin ber ſchwere 
Stock des Landftreichers deutete. Sein Haar fträubte fi plötlich auf 
und ein elfiger Schauer riefelte vom Naden herunter durch fein Marl, 
denn ta ſtand unter einer ungeheuren Fichte, die fi weit über den 
Weg ftredte, ein finnifcher Bauer im breitträmpigen Hut und weiten 
Kittel. Ein Gurt war darüber gefhnallt und in dieſem fledte ein 
furzes breites Schwert. Aber dad war es nicht, was dem Baron dies 
Grauen bereitete, es war die Geſtalt, das Geficht des Mannes, ber, 
an den Baum gelehnt, ihn unbeweglich anſchaute. 

Und in dem Augenblid, wo er diefe Entdeckung machte, hörte er 
feine Schwefter einen Schret ausftoßen. Er hörte, wie fie den Ramen 
des Geſpenſtes mit zitternder erlöfchender Stimme nannte; er fab, wie fie 
ihre Arme nach ihm ausftredte, wie in ihrem Geficht fih ein Entzücken 
malte, ftatt des Entfeßens, bas ihre eriten Bewegungen begleitete, und 
über das jähe Beftein fprang die Erfcheinung mit der elaſtiſchen Kraft 
und Küänheit, melde er an bem Xebendigen fo oft bewundert hatte. 

Alles war das Werk eines Augenblicks. Alle gute Geiſter! ſchrie 
Herr Ridderſtern zu gleicher Zeit, hebe dich fort, Satanas! 
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O, mein Bott, er Iebt! rief Ebba In einem Ton, ber ihren Bru- 
der mit vafender Wuth erfüllte. 

Ebba! Beliebte! Ewig geliebte! Hörte er die wohlbelannte Stimme 
antworten, und mit dem Ruf: Verrath! hölliſcher Verrath! richtete er 
das Piftol gegen den verhaßten Mann. Doch indem er es abdrückte, 
fiel Lars Normark's Stock mit brechender Gewalt auf feinen Arm, 
Der Schuß donnerte durch den Wald, aber bie Kugel zerſchmetterte 
an einem Stein. Ehe Arwed Bungen noch etwas für fi thun konnte, 
Ing er am Boden, und wie aus biefem hervor gewachſen, war ber 
Weg zu beiden Seiten mit bewaffneten Männern gefüllt. 


. 


Siebenzehntes Kapitel. 


In Lully's Burg, mitten in ben blutig rothen Granitflippen ber 
Korpllarberge, lagerte ein Haufen fonnverbrannter Männer von aben- 
teuerlicder Geftalt. Soldaten‘ mußten es fein, denn man konnte an 
den meiften nod eine Jade oder einen Rod von ſchwediſcher Farbe 
ertennen, aber die Refte eines ganzen Heeres vereinigten fi) darin. 
Der Eine war ein Jäger, der Andere ein Grenadier, ber Dritte 
ein Artilleriſt, der Mierte ein Hufar gewefen. Lappen und Beben 
jeder Art hatten fih von fo verfchledenem triegerifhen Staat er: 
halten und auf den narbigen, bärtigen Geſichtern faß bier ein Hut, 
dort ein Helm, da ein ruffifcher Tſchako oder eine rothbeutelige Koſaken⸗ 
mütze. Mande Köpfe waren mit bunfelroth geträntten, ſchmutzigen 
Tüchern umwunden, mande Gefihter mit breiten Pflafterftreifen be- 
lebt, oder fie zeigten Wunden, welche noch zu bluten ſchienen. Es 
waren rauhe abgehärtete Männer, fichtlih von Elend aller Art heim⸗ 
gefucht, fichtlich von Furchtbaren Anftrengungen erfchöpft, doch aus 
ihren raſch vollenden Augen leuchtete noch Immer ungebrochene Kühn 
beit und wie die Meiften an ihren Wafien pubten und ausbeflerten, 


und ihre Meffer und Säbel ſchärften, konnte man glauben, daß fie 
niht Willens feien, an Ergebung in ihr Schidfal zu denken. 

Unter der zerbrochenen Hompuseiche lag Korporal Spuf ber Länge 
nach ausgeſtreckt und fehlen mit halb offenen Augen zu fhlafen. Ber 
ihm an dem Opferſteine nlete der Feldwebel, nicht aber um zu bem 
Allerhalter zu beten, fonbern um in einer Meinen Pfanne mit Hilfe 
einiger dürren Reifer Brobluchen von fehr fchlecht ausfehendem Mehl 
zu baden. 


Der Korporal war beinahe ſchwarz gebrannt vom Wetter mit 
einer Zuthat von Pulverdampf und Staub, welche fi über feine Haut 
klebten und einen diden Ueberzug bildeten. Seine wilden gelben Hgare 
fielen in Büfcheln darüber Hin und der Feldwebel warf einige Male 
einen wohlgefälligen Blick auf ihn, während das eigenthümliche Grin- 
en durch fein fpipes , faltenreiches Geſicht lief. Er war immer nob 
wie er gewefen. Seine Heinen liftigen Augen ſchauten fpottfüchtig 
umber, und bie kurze Oberlippe zog fich muthwillig dicht unter bie 
fpige Nafe zufammen, als feine Brodkochen fertig waren und er bie 
Pfanne dem rubenden Korporal vorhielt, der von dem Durft aufge 
wedt wurde, ohne das Labfal zu finden; denn ber Feldwebel Halt 
die Pfanne fehnell wieder verftedt. 


Beldwebel! brummte Spuf, Indem cr fih auf die andere Seite 
warf, bu bift der dummſte General, der mir jemals vorgefommen ifl. 

Pfui, Spuf! antwortetete ber Feldwebel. Wie kannt du dich un: 
terfiehen, deinen General bumm zu nennen, ben bie Ruſſen für über- 
mäßig ug halten. Und wie kannft du mich für den Allerdummſten 
erflären, da es doch fo viele erhabene Beifptele von Dummheit auf 
Erden gibt. 


Du’ bift der Dummſte, wieberholte Spuf hartnädig, und ich will 


bir fagen warum. Die Anderen ziehen fi bei Zeiten auf ihre Ma 


gazine zuräd. Du aber ziehſt dich nicht zurüd, fondern — O! fieben 
und fiebenzig Schod Tonnen! ſchrie er, fi aufrichtend und die Haar- 


ſträhnen von feinem Geſicht ſchleudernd, wärft du nicht fo zäße wie 


Sohlleder, fo machte ich auf der Stelle den Antrag, Kriegsgericht zu 
halten und bich zu ſchlachten. 
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Slender Korporal! erwieberte Roth, iſt das ber Dant, daß id} beine 
klappernden Gebeine in dies lieblihe Thal in Sicherheit brachte. 

IR das etwa eine Sicherheit, Schatten von einem Feldwebel! 
ſchrie Spuf. Kamnit du Steine in Brod verwandeln? Kannft bu 
dies nichtswürdige Waſſer zu flärkendem Trank machen? 

Nein, Korporal Spuf, fagte ber Feldwebel würbevoll, ih bin 
ein guter Chriſt, kein finnifcher Herenmeifter; allein ich babe Bott und 
Gottes Sohn gebeten, uns zu helfen, und die Mutter Gottes ift mir 
erſchienen und Hat mir ind Ohr gefagt, dag heut Abend noch volle, 
Ihöne Fleiſchtöpfe und herrliche Kuchen, fammt ganzer Fäſſer vol 
Meth und Branntwein, jüß und feurig, und laben jollen. 

Beldwebel! fagte Spuf mit der Zunge ſchnalzend, mir gehen die 
Augen vor Wonne über. Was hat bir bie Gottesmutter gefagt ? 

Schlagt die Ruſſen tobt, fagte fie, oder Laßt cuch tobt fchlagen. 
In beiden Fällen wird Spuf nicht mehr über Hunger und Durft fchreien. 

DIR ein einzig kluger Feldwebel! ſchrie Spuf, aber ih babe auch 
bergleihen geträumt. Die Mutter Gottes brummte mir ins Ohr: 
Zieht dem elenden Feldwebel die Haut ab und fpannt diefen über eine 
Trommel, fo laufen alle Rufen davon. 

Nein, Korporal, fagte der Feldwebel fanftmütbig, mir fagte fie 
noch andere Dinge. Geh Hin, fagte fie, nimm biefe Kuchen und ftärfe 
den tapferen Spuf damit, fo wird er Wunder ber Tapferkeit verrid- 
ten. Wo fein langes Bajonnet fi heut zeigt, werben bie Rufen fi 
felbft daran ſpießen. 

O, Belpwebel! rief Spuf mit beiten Armen nad ber Pfanne 
langend. Sind es friſch gebadene fette Kuchen? Gieb fie her und 
dann laß die Ruffen kommen, Korporal Spuf wird ihnen alle beine 
under erklären. 

Ein Soldat kam foeben eilig gelaufen unb melbete, daß ein ruſſi⸗ 
fher Offizier, der an einen Tannenzweig ein weißes Tuch gebunden 
habe, fi bei den Borpoften befinde. 

Bringt ihn her, den Moskowiter! ſchrie Spuf, th will ihm glei 
zuerfi meinen Segen geben. 

Was verlangt er denn? fragte ber Felbwebel ? 

Gr will ven General Roth ſprechen, fagte der Solat, 

O. B. 1X. Erik Randal, v. Th. Mügge. 
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Verfteht ihn denn ein ehrlicher Kerl? fragte ber Feldwebel. Kann 
er denn feinen Mund gut finnifh oder ſchwediſch aufthun? 

Fa, Herr, und fieht aus, ald wäre er ein Ghrift. 

So bringt ihn herauf, antwortete ber Feldwebel. Heda, Korporal Spuf! 

Hter! ſchrie der Korporal, der den letzten Kuchen verfchlang. 

Laß alle unfere Leute fich verbergen. Keiner darf fih ſehen laſ⸗ 
fen. Ich will mit diefem Rufen allein fein, 

Zu Befehl, Feldwebel oder General! ſchrie Spuf, indem er fih 
milttärtfeh umdrehte. 

In wenigen Minuten hatte fi der Anblik bes Felſenthals ver- 
ändert. Geräufchlos verfchwanden die Tagernden Soldatenhaufen in 
den Grotten und Büſchen und nichts war von ihrer Anweſenheit zu 
bemerfen. Das Thal war fo fiil und friedlih, al wäre es eine 
der glüdlichen Imfeln im Weltmeere. Der Bad) murmelte Har une 
leiſe; Gras und Blumen bewegte der fanfte Morgenwind unb wie rin 
Dpferpriefter Jumala's ftand der bürre Feldwebel nachfinnend vor dem 
Stein, unter welchem cr feine Pfanne und zerftreut umberliegenben 
Geräthe verbarg. Um feine Schulter warf er dann eine Art Mantel, 
mit weldem er feinen zerfeßten Rod bededte und in fein Geficht 
brüdte er einen Federhut mit verwetterter Goldtreffe, der einft einem 
Offizier gehört Hatte. So ging er dem ruffifhen Parlamentair ent 
gegen, welder, von einigen Soldaten begleitet, fi) ihm näherte und 
jedenfalls befaß er in Schritt und Geberden mehr Anftand und Würde, 
als er je in feinen Späflen mit Korporal Spuf gezeigt hatte, 

Er begrüßte den rujfifchen Offizier mit foldatifcher Höflichkeit, die 
dem höflichen Benehmen beffelben nichts nachgab. 

Sie find der General Roth, mein Herr, fagte ber Ruſſe in ſchwe 
diſcher Sprache. 

Mein Name ift Roth, erwiederte ber Feldwebel. 

Ich freue mi, einen fo taferen und ausgezeichneten Offizier kennen 
zu lernen und ihm meine Aufträge zu überbringen. 

Mer gab Ihnen diefe Aufträge? fragte Roth. 

Der commanbirende General Dolgorudi. 

Und wortn beftehen biefelben? 





— 739 — 


Mein Herr, ſagte ber ruffiſche Offizier, General Dolgorucki kennt 
Ihre Lage ganz genau. Sie haben Alles gethan, was ein tapferer 
Mann thun kann, allein Ste find umringt, von allen Hilfsmitteln ent- 
blößt. Es ift unmöglich, daß Sie uns enttommen fünnen. 

Was meint alfo der General Dolgorudi? 

Daß Sie ihm vertrauen und unnüßes Blutvergießen vermeiden 
mögen. Streden Sie die Waffen, General, er bietet Ihnen die beften 
Bedingungen. Kriegdgefangen müſſen Sie bleiben, in allem Webrigen 
aber joll Ihnen Alles, was Sie fordern, bewilligt werben. 

Sie find fehr freigebig, Prinz Dolgorudi, fagte Roth, indem er 
fi verbeugte. 

Der ruſſiſche Offizier fehten einen Augenblid überrafht zu fein, 
aber er faßte fi ſogleich. Lächelnd firedte er feine Hand aus und 
fein jugendlich ſchönes Geſicht erhielt einen äußerſt gewinnenden, herz⸗ 
lichen Ausdruck. Wenn ich gewußt hätte, daß Sie mich kennten, ſagte 
er, würde ich meine Epauletten nicht abgenommen haben. Ja, mein 
Herr, ich bin ſelbſt gekommen, ich ganz allein Ihrer Ehre vertrauend, 
um wo möglich Frieden zwiſchen uns zu ſchließen, und damit Sie ſehen, 
daß ich es auftichtig meine, will ich Ihnen geſtehen, daß ich weiß, 
Sie ſind der Feldwebel Roth. 

Richtig, verſetzte Roth, mehr ſteckt nicht unter meinem Treſſenhut. 

Es fledt ein Kopf darunter, fagte Dolgorucki Tebhaft, der mehr 
werth ift, als die meiften eurer Generalstöpfe. 

Sachte, fachte, fagte der Feldwebel, in feiner Art grinfend. Bieten 
Eie mir nichts, gnädiger Herr, denn ich bin weder ein Admiral noch 
ein General, jondern eben nur ein Feldwebel. 

Ich biete Ihnen nichts, Herr Roth, fagte der junge Fürſt, denn 
ich verachte alle Beitehung. Meine Sade ift ed nicht, Verräther zu 
machen. Wir find Beide ehrliche Soldaten und wollen es bleiben. 
Der Teufel hole diefen Krieg! aber er ift da und ih bin ein Gene- 
ral meines Kaiſers. Ich achte tüchtige Männer, mag fie nicht zu 
Tode heben, mag fie nicht zur Verzweiflung bringen. Rettung tft nir- 
gens mehr für Sie. General Sandels iſt bis Kajana zurüdgemwore 
fen; Sie find gänzlich abgefhnitten, dabei ohne Lebensmittel, ſelbſt 

47* 
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ohne Pulver und Blei, haben wenige Hundert verſchmachtende Leute 
noch auf den Beinen. Ergebt euch alfo und nehmt Rardon an. 

Gerne, ſehr gerne! antwortete der Feldwebel mit vieler Sanftmuth. 
Sch bin fo friedlich gefinnt wie Sie, mein General, doch Hören wir 
wie meine Kameraden darüber denken. Korporal Spuf! rief er gegen 
die überhängenden Felſen Hin. 

Her! antwortete der Korporal, indem er aus einer der tiefen 
Grotten trat, und als er in dir Nähe war, fein Gewehr präfentirte. 

Als er den Prinzen anblidte, faßte dieſer unwillkürlich nad) feiner 
Seite, denn Spuf's Augen hatten etwas von dem wilden euer, mit 
bem ein Raubthier feine Beute betrachtet, 

Korporal Spuf, fagte der Feldwebel, willſt bu dich ergeben? 

Ich glaub's nicht, brummte Spuf. Oho! fieben und fiebenzig Schod 
verbammter — hier hielt er plößlih inne und fagte im Tone ber 
Suborbination: Das Regiment Björneborg hat ſich noch niemals erge⸗ 


ben, General. 


Haben wir Pulver, Korporal? 

Vollauf, Herr. 

Kugeln ? 

Kugeln, Knöpfe und Steine. 

Und Brod, Korporal Spuf. 

Brod und Bleifch viele Karren voll. 

Strenge dich nicht an, Freund, antwortete Dolgorudi, Mancher 
Tag {fl vergangen, wo bu fein Fleiſch gefehen Haft. Ergebt euch und 
ih will euch Brod und Speife geben. Wollt ihr nit, fo kann id 
allenfalls bis morgen warten, dann wird der Hunger euch dazu 
zwingen. 

Moskowiter! murmelte ber Korporal, wahre bein eigen Fleiſch und 
Blut. 

Dolgorucki Hatte ihn verftanden. Er fah ihn mitleidig an. Dürſteſt 
bu fo fehr nach meinem Blute, fagte er, laß dich nicht danach gelüften. 
Blickt von biefem Belfenneft in bie Thäler hinab, da ift kein Aus 
gang für euh. Meine Krieger find überall. Ich gebe euch drei 
Stunden Zeit, die weiße Sahne aufzufteden, weil ich euer Leben ret⸗ 
ten möchte, 
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Du ſollſt es erfahren, daß wir Ieben, brummte Spuf. 

Mir wollen es bedenken, mein gnädiger Herr, fagte Rotb, ber bie 
Hand an feinen Treffenbut legte. Nehmen Sie inzwifchen meinen Dank 
für ihre Menfchlichkeit. 

Sie follten nicht zögern, follten mich begleiten. 

Ich muß thun, was Ehre und Pflicht gebieten, entgegnete ber 
Feldwebel. Mir find verlaffene Leute, id weiß ed, dag Sie Recht 
haben. Mancher General, mandıer Oberft bat fein Vaterland vergefs 
fen unb verrathen, wir müſſen's gut machen vor Gott und Welt. 
Laſſen Sie und beratben, ob wir mit gutem Gewiſſen ſagen können: 
ba liegen unfere Maffen, nehmt fie. 

Der lange dürre Mann ſprach mit folcher feften Würdigkeit, daß 
ber Prinz ihm freundlich zunidte und fagte: So mag es fein. Berathen 
Eie, und wer binnen drei Stunden ohne Waffen zu uns kommt, fol 
als Freund aufgenommen werben. Ich hoffe, Ste kommen zu mir, 
Herr Roth. 

34 denke auch, erwieberte ber Feldwebel. Und bald, fügte er leiſe 
binzu. 

Kaum hatte Dolgorudi fib entfernt, als der Feldwebel die Blut⸗ 
fteine binauffletterte und auf einer der höchſten Epigen liegend, eine 
turze Zeit lang in bie Thäler hinabfchaute. Eben fo ſchnell und ges 
wandt kehrte er zurüd und währenddeſſen hatten fi fein ganzer Streit« 
baufen um den O:pferftein gefammelt. Seine Meinen funtelnden Augen 
fhienen die Männer zu muftern, die ſich in Linien reiten und richte 
tn und beren Gefichter an ihm mit dem Ausdruck unerfhütterlichen 
Vertrauens hingen, voll furchtlofer Sicherheit, bereit, ihm blindlings zu 
folgen. Der Feldwebel ſchien auch ein anderes Wefen zu fein, fo ſtolz 
aufgerihtet fland er vor dem Haufen; feine Spur Teichtfertiger Luft 
in tem blaffen Gefiht und doch ein Ausbrud von Unbeforgtheit darin, 
ein liſtiges muthiges Lächeln in ben Mundwinkeln, männliches Selbſt⸗ 
vertrauen in feinen Bliden. Kameraden, fagte er, es kommt barauf an, 
ob ihr es noch einmal mit mir verſuchen wollt. Wer es nicht will, ber 
mag zu ben Ruffen Hinuntergehen. Sie werden jeben gut aufnehmen, 
ihn weder ausplündern noch mißhandeln. Wer's annehmen will, ber 
trete vor, wer nicht will, bleibe_flehen. 
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But, fuhr er fort, als Keiner vortrat, fo wollen wir ſuchen cin 
Loch in ihren Sad zu mahen. Ich bene es foll fo groß fen, baf 
weder Zwirn noch Nadel hinreicht, ihn bald wieder auszufliden. Ihr wigt, 
daß Otho Walmon fi in der Naht ſchon ‚mit feinen Bauern In den 
Wald von Lomnäs burchgefchlichen hat. Fallen wir die Mostomiter 
bei den Ohren, fpringt er ihnen Ins Genick. Fangen wollen wir, bir 
uns fangen wollen; wie frete finnifhe Männer wollen wir leben 
und fierben. Und dazu iſt es eben Zeit! rief er mit feinem eigen 
thümlichen Grinfen und feine Augen blitten wie Sterne. Ich habe 
dem ruffifhen Offizier verfprochen in fein Lager zu kommen und eub 
mitzubringen. Nehmt's Gewehr auf, Kameraden, wir wollen fo geſchwind 
da fein, wie er felbft. 

Hierauf gab er feine Befehle kurz und beftimmt, und nach wenigen 
Minuten kroch die ganze Schaar über den Blutfteinklippen fort bis 
wo zwei jäh abfallende Granitlager einen faft ſenkrechten Sturz bi: 
deten. Das Regenwaſſer vieler Jahre hatte aber ein Gerinne bie 
ausgewafchen, und Männer, an große Gefahren gewöhnt, konnten 
wohl hinabzufteigen wagen. 

Bah! fagte ihr Anführer, als die Vorderſten zögerten, es ift nicht 
folhe Mäufefalle, wie die Ruflen meinen, aber einen andern Bea 
gibt es nicht. Lars Normark Fannte ihn allein, und was Bauern tbun, 
werben Soldaten auch wohl können. Nur vor dem Korporal Spuf 
ift mir bange. 

Spuf gab feine Antwort; er ſah ernfthaft in die Tiefe, ſtemmie 
dann fetne furzen Beine feit und war der Erfte voran. Sie folgten 
Alle nad, und obwohl der Fehltritt eines Unvorfichtigen ober Echwin- 
delnden die ganze Kette hinabgeſtürzt hätte, kamen fie Alle wohlbe 
halten unten an. Dann verfchwand der ganze Haufen ſchnell und fpur- 
108 zwiſchen Gebüfh und Echutthaufen und fein frembartiger Zen 
fhallte aus dem Wald, auf welden bie Morgenfonne fchien, kein 
Staub wirbelte auf, keine menſchliche Geftalt Tonnte von den nackten 
Hügeln bemerkt werden, hinter denen die Ruſſen lagerten und auf 
welchen thre Wachtpoften fanden. 

Plöplih aber zog ein wildes Befchret über die Thäler und mit 
ihm zugleich flelen die ruffifchen Poften, von Kugeln durchbohrt. Alle 
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Steine wurden lebendig, aus allen Büſchen und Löchern fprangen 
blutdürftende, ingrimmige Männer. In drei Schaaren getheilt und 
von brei verfchledenen Seiten liefen die Finnen auf ihre Feinde, und 
gar nit lange dauerte es, fo fah man Flüchtlinge, bie nach ber 
freien vierten Seite liefen. Der Ueberfall war fo gut gelungen, daß 
bie Rufen von einem abergläubiſchen Schreden ergriffen wurben. 
Ihre Gegner ſchienen aus der Erde gewachlen zu fein ober vom Himmel 
zu fallen, und vergebens waren alle Bemühungen ber ruffifchen Offi⸗ 
ziere, vergebens war es, daß der junge tapfere General ſich in bas 
bichtefte Gewühl warf und einige der Fliehenden niederſtieß. Gr wurbe 
mit dem Strome fortgerifjen und biefer ließ fih nicht mehr Halten, 
als plöglih aud im Rüden der Weichenden Schüffe fielen. 

Bald ſchien das Gefecht vollſtändig verloren und nahe daran, in 
allgemeine regellofe Flucht fi aufzulöfen, allein nicht nur waren bie 
Ruſſen zähe und geübte Krieger, welche, gehorfam ihren Führern, dieſen 
noch immer folgten, als fie raſcher und. immer rafcher fliehend fi da 
und dort noch einmal wandten, um fidh zu vertheibigen; ihr Muth 
wurde noch mehr erfrifcht, als Serbinoff's Schaar ihnen entgegenlam 
und fie unterflüßte. Serbinoff felbft fuchte an der Spike feiner Gre⸗ 
nadiere dem bartbebrängten General Luft zu machen und durch einen 
Bajonnetangriff die Finnen zurüdzutreiben; allein nie war bie Lage 
der Angegriffenen ungünftiger. 

Der Boden fenkte fi gegen das Thal von Lomnäs. Bon beiden 
Seiten ſtiegen fteile Höhen auf, welche finntfche Schügen befeht hielten, 
benen große Baume und Felsftüde zu ficheren Verſtecken dienten und 
von ber Höhe hinab gegen den Engpaß, hinter welchem ber Waſſer⸗ 
fall und bie Brüde Tagen, ftürmte jebt ein Haufen wildſchreiender 
Männer in weißen Kitteln und breitfrämpigen Bauernhüten, der un- 
aufhaltfam Über Sterbende und Todte fortellte. Aus der Wolle von 
Pulverdampf ftarrten geſchwärzte und blutige Gefichter; wie der grim⸗ 
mige Schlachtengott der Helden. fah Korporal Spuf's furchtbarer Kopf 
daraus hervor, und mitten aus dem feuerfpelenden Knäuel, aus dem 
Gefchret und dem Donner, welche den Zufammenftoß ber Kämpfenden 
begleiteten, Tiefen fich die ſchrillende Töne einer Querpfeife hören, welde 
ben Hörnern und Trommeln der Ruffen zu antworten ſchien. 
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Die beiden ruffifhen Anführer befanden fih in biefem Augenbiid 
ooran in den Reiben ihrer Streiter, bie fie durch ihren Zuruf er- 
munterten und durch ihr Beifpiel zur tapferiten Gegenwehr entflamm: 
ten. Sie fahen die Gefahr, welche ihnen brobte, wenn es ben innen 
gelang, fie bie Höhe Hinab In das Thal und gegen bas Seeufer zu 
treiben. Jetzt galt es die äußerfte Anſtrengung, um ben Bad und bie 
Brüde zu behaupten, ben Feind zurüdzumwerfen und ihn zu zerftreuen. 
Trotz aller Nachtheile und aller Verluſte waren ihre Schaaren noch 
mehr ala doppelt fo ſtark wie die ihrer Dränger; gelang es, dieſe in 
die Wälber zu jagen, fo war der Weg nad Norden verfperrt und 
bald genug konnte der Schaden gut gemacht werben. Prinz Dolgorudi 
faß auf einem türkifhen Schimmel, ber bezaubert ſchien, denn feine 
Kugel Hatte ihn treffen können, Serbinoff hielt bie Fahne des Regi- 
ments, die er dem fterbenden Fahnenträger entriffen, hoch in vie 
Luft und ſchwang in feiner Rechten den Säbel. Hinter beiden Gene: 
ralen ſchritten die Grenadiere in dichten, tiefen Reihen, die Bajonnete 
gefällt. Unbefümmert um bie Kugeln, welde von ben Höhen her⸗ 
unter fie zu Boden ſtreckten, ftürzten fie fi auf ihre Feinde. Miele 
ſahen, wie ein furchtbares Geficht dicht vor ihrem vielgeliebten Prinzen 
auftauchte, Sie fahen, wie der Schtinmel fi Hoch aufbäumte, wie bie 
Klinge bes jungen Generals auf den ſchwarzen Kopf des finnifchen 
Teufels niederfuhr, dann verfhwand Alles in der Wolfe von Pulver: 
bampf und in dem wilden blutigen Ringen, das fie verbarg. 

Verworrenes Geſchrei, zuſammenſchlagende Waffen, dumpfe Schläge 
der hochgeſchwungenen Säbel und Gewehre, einzelne Schüſſe, deren 
rothe Blitze durch den Dampf fuhren und Raute des Entſetzens, ber 
Raſerei, der Schmerzen und der Verzweiflung füllten die nächſten 
Minuten, aber es war gewiß, daß die Ruſſen vorwärts drangen. 

Mir nah, meine Grenadiere, fie fliehen! ſchrie Serbinoff. G⸗ 
lebe ber Katfer! 

Es lebe der Katfer! antworteten feine Krieger, und mit boppeltem 
Muthe folgten fie ihrem kühnen Führer, der im nächſten Augenblide 
bie Sahne einem Offizier zuwarf, den er In feiner Nähe ſah und 
dann fo verwegen tin das Gewühl ftürzte, als erblidte er bort einen 
Gegner, der ihn befonbers aufreizte. Da fand an ber Bergfelte ein 


| 
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alter wunderlicher Kerl, ber ſtatt zu: fechten mit feiner Pickelflöte ben 
Lärm vermehrte, und auf feiner Schulter faß ein lebendiges Ge- 
Ihöpf, ein Hahn, der ein grimmiges Geſchrei erhob, als er Serbinoff 
erblickte. 

Weißhaariger Schurke, ſchrie der Oberſt, du bläst deinen Marſch 
fürs Todtenreich! 

Er ſchwang den Säbel. Der Hahn flog ihm wüthend entgegen 
und tollerte blutig getroffen nieder. Ohne inne zu halten, gellten bie 
Zöne der Pfelfe weiter, allein im nächſten Augenblid ftürzte ber 
Mfeifer nieder über Pfeife und Hahn. 

Ein grimmiges Lachen verzerrte Serbinoff's Gefiht. Lars Nor- 
mark lag zu feinen Füßen und mit einer letzten Anftrengung brachte 
er einen fehrilienden, Hagenden Ton aus feinem zerfpaltenen Inſtru⸗ 
ment hervor. Hut und Wollmütze waren von feinem Kopf gefallen, 
und über feinem nadten Schädel funtelte noch einmal Eerbinoff’s 
Schwert, ale eine andere Klinge ben Hieb zur Seite flug. 

Ein Windftog trieb eben jebt den Pulverdampf fort und Sonnen- 
ſchein beleuchtete den Kampfplatz. Bon der Höhe herunter ſahen bie 
Ruſſen eine neue Feindesſchaar, die finniſchen Schügen, fpringen, einen 
langen, bürren Mann voran, deſſen Echattengeftalt und Federhut fie 
mit größerem Grauen erfüllte, als. die Bajonnette feiner Soldaten. 
Das war der fhredliche General Roth! Sie hörten feinen Namen 
rufen, ſahen wie ihre Feinde ihm entgegenjubelten und eben jegt, wo 
es am höditen Noth that, daß ihr General fie begeiftere, fahen fie 
biefen beben, zurüdweichen und fliehen. 

Denn eben jene Hand, die den Pfeifer ſchirmte, jener Dann tin 
finniſcher Bauerntracht, den der wimmernde Ton ber Pfeife herbet- 
gelodt hatte, ſchien Serbinoff zu einem Feigling zu machen. 

Sr blidte ihn eine Minute lang entfept an, wie man ein über» 
natürliches Weſen anbiidt, in deſſen ſchrecklicher Nähe der Muthigſte 
verzagt. 

Halt ein! fchrie Otho ihm zu. Gieb Rechenſchaft. 

Otho! murmelte Serbinoff, indem er welter zurüdwid. 

Gieb Rehenfhaft! wiederholte der Finne mit furchtbarer Stimme. 
Wo Haft du meine Schweiter gelafjen ? 
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Du lebſt, ſagte Serbinoff verwirrt. Lebſt du? 

Ich lebe! Wo haſt du meine Schweſter gelaſſen? 

Ohne Antwort zu geben wandte ſich Serbinoff um und wollte 
fi) entfernen. Sein Gefiht war blutlos; zum erfienmal in feinem 
Leben fühlte er fih von einer Furcht überwältigt, der er nicht wider: 
ſtehen Tonnte. 

Elender! ſchrie Otho ihm nadellend, du entkommſt mir nit. 
Steh dort hinauf. Da fteht Ebba, die ich von dir befreite. Wo ift 
meine Schwefter ? 

Serbinoff blickte zu der Felshöhe empor. Ebba Bungen ſtand auf 
dem Gipfel. Auch ihren Bruder und den Priefter Ridderſtern glaubte 
er zu erfennen. Sein Schwert vor ſich ausſtreckend ſtand er till, 
ein bämontfcher Bli voll Haß und Hohn flel auf Otho. 

Zum Teufel mit dir! ſchrie er dann, Räuber! und plötzlich ven 
dem Alp der bleichen Furcht befreit, der ihn belaftete, blitzten fein 
Augen mit der alten Kühnhelt. Seine hohe Geftalt richtete fich auf. 
Die Adern und Muskeln an feiner Stirn füllten und wölbten fi 
und mit blikartiger Schnelle und Gemalt führte er einen Streid 
gegen feinen Feind, der dem Tode nicht entgangen fein würde, nenn 
er weniger gewandt und weniger auf feiner Hut geweſen wäre. Aber 


mit einer Wendung entzog ſich Otho der Gefahr, und nun begann einer 


jener merfwürbigen Zweifämpfe, wie fie alte Gefchichtichreiber aus den 


romantifchen Zeiten ter Kreuzfahrer und bes frübeften Völkerlebens 
melden. Das Gefecht hatte aufgehört. Die Ruſſen ftanden in einem 
Halbkreis, ihnen gegenüber die Finnen und Schweden, auf dem freien 
Raum zwiſchen ihnen aber bie beiden Männer, an deren Sieg oder 
Tod jetzt die Entfheldung hing. Die fteilen Hügel umber bildeten 
einen Felskeſſel, aus welchem allein eine ſchmale Schlucht zu im 
Brüde binabführte, und fo ſtill war es einige Minuten lang, bar 
das Raufhen und Donnern bed Mafferfalls beutlih gehört wurde. 
Der weißleuchtende Birkenwald, welcher alle diefe Höhen bebedite, war 
von Sonnenſcheiu übergoffen, über ihm hing ber blaue, woltenlcie 
Herbfthimmel in wunderbarer Klarheit; einige rothe nadte Klippen, 
bie jäh und ſpitz aus biefem faftigen Waldesgrün In bie Duftige Bläur 
ftlegen, vermehrten den malerifhen Reiz der Landſchaft. 
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Als Otho Waimon dem plöglichen Anfalle Serbinoff’s glücklich 
entgangen war, ber mit einem Male Alles zu beenden dachte, vergalt 
er bies nicht fogleih. Ein rafher Sprung zur Seite hatte ihn ge- 
rettet, und einige Augenblide lang blieb er ſtehen, als ſuche ex feine 
Kraft und feine Ruhe zu fammeln. Er kannte den Gegner, mit dem 
er zu thun hatte, kannte defien Starte und defien Kunft, fein ſcharfes 
Auge und feinen unermüdlichen Arm; er wußte, daß er verloren fein 
würde, wenn er, von feinem Zorne bingerifien, ihm eine einzige Blöße 
böte. Serbinoff's Säbel war von vorzügliher Güte, fein eigenes 
Schwert dagegen ein altſchwediſcher Pallaſch, breit mit ſchräg ab- 
laufender Spige, roftig und fchartig, doch von dem guten Dannemora- 
ſtahl gemacht, der den ſchwediſchen Soldaten fo oft ihre Uebermadt 
fiherte und frembländifhe Waffen verachten half. — Indem Otho 
bies Alles bedachte, flogen feine geſchwinden Blicke zu dem elsgipfel 
hinauf, auf welchem Ebba Bungen ſtand und auf ihn herunterſchaute. 
Das war der Preis, um den er kämpfen follte. Gin weißes Tuch 
wehte in ihrer Hand, ein Hoffnungszeichen, das ihm galt. Mit feinem 
Leben mußte er um fie werben, fie frei maden, den Weg öffnen, ber 
zur Freiheit führte. Und diefer Mann, der ihn fo ſchmachvoll betrogen 
hatte, fand zwifchen ihm und ihr. Gin Schmerz alter Erinnerungen 
war noch in ihm gewefen, plötzlich aber erhielt fein Geſicht den furcht⸗ 
baren Ausdruck unerbittliher Rachgier. Mit einem jener Zauberfchläge, 
bie eines Menſchen Kopf und Herz mit Allem, was er erlebt und 
erfahren, füllen, gedachte er, was dieſer Mann an ihm gethan und 
wie er eben jebt erſt verrätherifch nad feinem Blute gedürſtet. Gr 
dachte an feine Schwefter; Wuth lief durch fein Hirm und füllte feine 
Adern. Louiſa! rief er, und indem er diefen Namen in einem Tone 
wieberholte, vor weldem Serbinoff’s Grauen zurüdtehrte, drang er 
auf den Verberber ein. 

Die Schwerter Hangen von den mächtigen Schlägen biefer beiden 
ftarfen und kühnen Kämpfer und alle biefe wilden mit Blut bebedten, 
in Blut gehärteten Männer, welche fo eben noch mit unzähmbarem 
Grimm ſich angefallen und erbarmungslos gemordet hatten, flanden 
beforgt und ängftlih, ihre eigene Gefahr, ihre eigenen Wunden ver⸗ 
geflend, und verfolgten mit heißen, ſtieren Blicken, mit Zagen und 
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aufjubelnder Freude jede Bewegung, jeben Hieb, jebes Zurũckweichen, 
jedes Vorwärtsdringen, jeben kleinen ſcheinbaren Vortheil ober Nah: 
theil ihrer Heroen. Serbinoff mit ſeiner rieſigen Geſtalt, ſeiner Kraft 
und Kunſt und feiner Ruhe, ſchien feinen Freunden zu verbür⸗ 
gen, daß er dieſen Gegner bald niederſtrecken würde, allein die Ent⸗ 
ſcheildung verzögerte ſich Länger, als fie dachten. Der finniſche Bauer 
war von nicht geringerer Kraft und von gefährlicher Ausdauer un 
Behendigfeit. Der Platz war fteintg, lange Grashalmen fchlangen fie 
um die Füße der Kämpfer, aber das fchien kein Hinderniß für Otbo, 
um nad allen Seiten hin vor= und zurüdzufpringen. Serbinoff hatte 
genug zu thun, feine Angriffe abzufchlagen, und er begnügte fi eine 
Zeit lang damit, Indem er auf die günftige Gelegenheit wartete, einen 


erfolgreichen Stoß zu thun. Diefe Gelegenheit fand fih, als Otbe 


über einen Stein gleitend, der unter dem Grafe lag, auf einen Augm- 
blick das Gleichgewicht verlor, und vornüber fallend, nicht ſchnell ge 
nug fi zurüd zu ziehen vermochte. Serbinoff ftürzte fih auf in, 
und als er feine ſcharfe Klinge in Otho's Leib ſtieß, erſcholl cm 
Jubelgeſchrei aus den Reihen feiner Ruſſen; doch dieſer Jubel kam 
zu früh. Otho's Munde war keine töbtliche Verletzung, nur feine 
Sette war von ber Spike des Stable aufgeriffen worden, bas Blut, 
welches den weißen finnifhen Linnenrock färbte, kam aus keinem edlen 
Gefäß. Faft in demfelben Augenblid aber, wo er diefe Wunde empfins, 
rächte er fie durch einen Hieb"auf feines Gegners Kopf, der an dem 
Leberhelm niebergleitend, befien Echuppenfette zerfchnitt und damit ben 
Helm ſelbſt zu Boden ſchleuderte. Ein wilder Freudenruf von ber 
finntfhen Seite begleitete feinen Fall, allein auch dieſer verhallte ohne 
Folgen. Das reihe glänzende Haar des Grafen flog jeßt frei um 
fein Gefiht, über dies herab ftrömte fein Blut, und war es der 
Schmerz, ben er empfand, oder wurde fein Stolz durch dies Mif- 
geſchick beleidigt, er focht von dieſem Augenblid an nicht mehr mit 
ber kaltblutigen Ueberlegung, welche er bioher behauptet hatte. Seine 
Augen flammten, feine Lippen zudten zufammen und zeigten, wie der 
Tiger, ber fih zum Eprunge rüftet, bie Zähne. Er ftürmte mit fo grim⸗ 
miger Mordluſt “auf feinen Feind, als wollte er ſich auf ihn werfen, 
um ihn mederzureißen. Seine Hiebe folgten fi hageldicht mit furdt- 
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barer Gewalt und mit berfelben Gewalt wurden fie erwiebert. Der 
weite Kreis der Zeugen ftand lautlos, voll banger Erwartung hingen 
ihre Blicke an jedem Blitz biefer leuchtenden Klingen, an jedem ſchmet⸗ 
ternden Klang diefer gewaltigen Schläge, an jeder Wendung der 
Kämpfer, an jebem Arm, ber fih aufhob, und je gewifler es wurde, 
daß bei folder Wuth ein fchredliches Ende nahe fei, um fo höher 
fteigerte fi die Theilnahme. 

Doch wie ingrimmig Otho Waimon auch den Grimm feines Geg- 
ners theilte, blieb er dennoch befonnener als diefer. Beide hatten ihre 
Rollen faft getaufcht, denn Otho berechnete jet, daß, wer von Beiden 
zuerft feine Kräfte erfchöpfte, Unhell über fein Haupt bringe, und 
während er die Streiche feines Gegners erwicderte, war er mit ver⸗ 
mehrter Borficht darauf bedacht, fi zu ſchirmen. Jetzt endlich kam 
der Augenblick, wo Serbinoff zu ermatten begann, wo er mit An- 
ſtrengung das Gefecht in berfelben Weiſe fortſetzte, und eben als er 
fein Schwert zu einem furdhtbaren Piebe aufhob und mit ihm ben 
Arm, fprang Otho dicht heran und über die fchleht befchüßte Bruſt 
und Schulter des Grafen fiel ein Enisfchender Schlag, der Ihn taumeln 
machte. 

Er ſuchte ſich zu ſichern, allein es war zu ſpät. Noch ehe er eine 
Deckung gewinnen konnte, fühlte er Otho's Schwert in ſeinen Arm, 
in ſeinen Kopf dringen. Seine Hand ſank nieder, ſeine Finger öffneten 
ſich, ſeine Augen wurden dunkel. Ein Stoß warf den mächtigen Kör⸗ 
per nieder, eine blutige breite Säbelſpitze hing dicht über ſeinem 
Herzen. 

Bitte um Onade! ſchrie ihm Otho's verhaßte Stimme zu. Gieb 
Antwort, wo iſt meine Schweſter! 

Baſtard von einem Bauer! erwiederte Serbinoff, ſei verflucht! 

Er machte einen jähen Verſuch, ſich aufzurichten, aber er fiel zu- 
rück, von dem Schwerte durchbohrt, das ſich tief in ſeine Bruſt ſenkte. 
Bekenne, Elender, bekenne! ſchrie Otho Waimon, wo haſt du ſie, wo 
haſt du Louiſa?! 

Hier! antwortete eine Stimme hinter ihm, und ein junges Weib 
mit aufgelöstem lang flatterndem Saar, zerriſſen ihr Gewand, zer⸗ 
riſſen und blutig ihre Hände von Dornen und Geſtrüpp, eilte an 
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ihm vorüber und ſank mit einem Schrei des Jammers an Ger- 
binoff’8 Sterbelager nieder. Athemlos vermochte fie den Schrei nicht 
zu wieberholen, aber fie fihlang ihre Arme um ben biutenden balt 
entfeelten Mann; fie küßte feine Lippen mit wilder verzweiflungs- 
voller Heftigkeit, fie riß fich los, um mit ihrem Halstuch die Elaffende 
Wunde zu verftopfen, aus ber fein Herzblut ftrömte, und dann hob 
fie die Augen voll unfäglicher Noth, voll heißer Dual und wahn⸗ 
finniger Angft zum Himmel und zu dem Kreis der Menſchen auf, bie 
von ihrem Erſcheinen beftürzt und von dem, was fie that, gerührt, 
nicht wagten, fie zu hindern ober zu ftören. Selbſt die roheſten unter 
diefen rohen Männern fühlten etwas von dem graufamen Web biefes 
armen, ſchwachen Weibes und blidten mitleidig auf fie bin, unb eben 
fo regungslos wie fie ſtand Otho, mit Zorn und Liebe ringend, ohne 
den Muth zu Haben, feiner unglücklichen Schweſter beizufteßen. 
Schafft Hilfe! Hilfe! ſchrie Louiſa endlich und indem fie den fdamr- 
ren, bleihen Kopf ihres Geliebten in ihre Arme nahm und mit wilder 
Angft in fein Gefiht ftarrte, auf welches der nahende Tod feine 
furdtbaren Zeichen drüdte, rief fie ihn mit der füßeften Namen unt 
fuchte ihn mit ihren zärtlihen Liebkoſungen zu erweden: Alexei! riei 


fie, wache auf, deine Louiſa iſt bei dir! Mein Freund, mein Sem! 


ih ſchütze dich. Komm! komm! laß uns fliehen, fteh’ auf! ſteh' auf! 
D! mein Gott, erbarme bi! Alerei! höre mich, höre mi! Gs Tann 
nicht fein, höre mid! 

Und noch einmal ſchlug Serbinoff feine Augen auf. Sein brechen 
der Bli Hing an dem Weibe, das er verrathen und das ihn allein 
liebte, allein treu war bis zum Ende. Es loderte etwas in dieſer flichen 
den Seele, etwas Göttlihes, ein Funke jener Allmacht, bie Gott 
tft und über Etaub und Tod triumphirt, und feine Hände fuchten ihre 
Hände, feine Lippen flüfterten ihr zu: Komm! fomm! 

In dem Augenblick ſtieß das unglüdliche Mädchen einen Ecrri 
aus, der an den Felswänden wieberhallte, und von dem alle Herzen 
getroffen wurben. Entfeelt ſank der mächtige Körper in ihren Schooß, 
und auf ihn nieder beugte fie ſich mit ihren Küffen und ihrer Wahn- 
finnsangft, ohne ihn aufweden zu können. Ihr Haar überflatterte ten 
Tobten, in unermeßlicher Derzweiflung umklammerte fie ihn. 
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Arne Schweſter! armes Kind! fagte Otho. Set ftandhaft, erhebe 
dich! Komm mit mir, komm zu deinen Freunden! 

Mit fanfter Gewalt hob er fie auf und fie ließ es gefchehen, 
dann blickte fie in fein Geficht, ftarr, als träten feine Züge aus tiefer 
Dunkelheit in immer belleres Licht. Groß und entfeßt fah fie ihn an, 
und immer entfeglicher, grauenhafter, wie von Zurten ergriffen, bis 
fie mit einem neuen gellenden Schrei ihre Arme aufhob und vor ihm floh. 

Halt! Loutfa! Haltet fie auf! rief Otho, indem er ihr nadeilte. 
Dein Bruder ift es, der dich Liebt, der dich ruft. Höre mich, halt! — 
aber fie hörte nicht, und wenn fie je den Namen einer Elfe verdiente, 
fo war e8 jet der Ball, wo fie an dem fchmalen Rande ber ftell 
fallenden Felſen hinzuſchweben fehlen, während Otho Mühe und Bor- 
ſicht nöthig Hatte, um ihr zu folgen. Der Steg lief an der Bank bet 
den Waflerfall vorüber, und einen Augenblid glaubte Diho, daß er 
fie bier erreihen würde, doch ſchon war fie bis an bie Biegung bes 
Thales gelangt, wo dies fi öffnete, der Gcard von Lomnäs 
unter der Bergwand lag, und ber Bach ihm gegenüber fein weißes 
Wafler in den See raufchen ließ. — Und eben an diefer Stelle er- 
blickte Otho einen Mann, der vom Haufe her der Flüchtigen entgegen 
kam und fie bald erreichen mußte. Er glaubte Magnus Munf zu er- 
kennen, glaubte zu hören, wie er ihr zurief, zu ſehen, wie er feine 
Hände ihr entgegen ſtreckte; allein feine Hoffnung verwandelte ſich in 
größeres Erſchrecken, als er bemerkte, daß fie fi plöglich von ihm ab- 
wandte und mit entfeßlicher Eile über die Rollfteine und Trümmer 
am Bache den niederen, arbigen Belfen zufloh, welche den Pajäne 
umfäumten. Otho wußte, wie tief der See dort war, ein Schauber 
fträubte fein Haar auf. Seine lebte Hoffnung rubte auf Magnus, 
der dicht bei ihr war, und ſichtlich alle Kraft anftrengte, um fie zu 
erreichen. Wenige Schritte trennten Louiſa von ihm, jegt mußte er 
ihr Gewand faflen, aber nein — fie war ihm entgangen und nun — 
da ftand fie auf der Klippe. Grbarm fi Gott! ſchrie Otho auf. 
Beide verfhwanden vor ihm. — Als er den See erreichte, wogte 
diefer hoch auf. Ringe und Blafen bebedten feine dunkle, ſchweigende 
Tiefe. 
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Adhtzehntes Kapitel. 


Die Kanonenfhaluppe des Lleutenants Lindſtröm flog im Morgen: 
winde vor der Mündung des Aurajodi vorüber, als auf ber Peftung 
drei Kanonenſchüſſe fielen, denen, deutlich gehört, der Lärm ber Trom⸗ 
meln und Hörner folgte. Gleich darauf fah man viele Soldaten aus 
ben Thoren etlen und nah allen Seiten bin fi zerfireuen. Die lan- 
gen Wimpel des Kriegsſchiffes flatterten ihnen luſtig nach und ter 
junge Commandant lachte und Flatfchte aus aller Macht. Lauft! lauft: 
fhrie er, und brecht euch die Hälfe! Seht ihre Spürhunde! feht bie 
Kofaten, wie fie daherjagen, wie fie fuchen und fhnüffeln. Laßt euch 
peitichen, ihr hölliſchen Schufte, euer Wild tft verloren. Hier fipt es 
in Liebesfeltgkeit und kümmert fi nit um eure Zangen und Belle, 
benn ein anderer Pfetl Hat diefe Herzen durchbohrt. 

Er wandte fi) dabei gegen fein Quarterded, auf welchem am Gin- 
gange der Treppe Erich Randal und Mary ſaßen und wirklich nichts 
von dem Lärm am Lande zu hören ſchienen. — Das gilt eu, rief 
er ihnen zu, auf mein Wort! jetzt merken bie Dummlöpfe enblich, wa? 
vorgefallen ii. Er nahm fein Glas und richtete es auf bie äußeriie 
Belfenlünette ber Feſtung, wo mehrere Dffiztere bie Kriegsſchlupp be: 
obachteten. Zeigt euch doch! rief er, verbeugt Euch, wünſcht ihnen 
den allerfhönften Morgen. — Er machte felbit einige Verbeugurgen, 
fhwenfte feine Mütze und fuhr dabei fort: Zerbrechen Ste fi tie 
Köpfe nicht, meine Herren, es ging Alles ganz natürlih und einfach 
zu. Da war eine gewiſſe junge Dame, biefelbe, welhe Sie bier fipen 
jehen, in ſchwerer Herzensangft. Ste fuchte Rath und Hilfe bet einer 
andern höchſt Eugen Dame, und Beide ſchloſſen einen Bund und mach⸗ 
ten einen Plan, ber unter Belftand eines Iuftigen Seemanns und einer 
gut gefüllten Goldbörſe ausgeführt worden. Die bide Golbbörfe eines 
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alten, ſchäbigen Geizhalſes, glitt in die Taſche des ehrenwerthen Com⸗ 
mandanten, — ich glaube, der Spitzbube ſteht dort und wundert ſich 
am allermeiſten! — auch wurden demſelben wohl noch andere ſchöne 
Dinge, mächtiger Schutz und Beiſtand, Straflofigfeit und geheime Zu⸗ 
fiimmung des Herrn Generalgouverneurs felbft zugefagt; der Iuftige 
Seemann aber befam Nachricht und fand fi pünktlich ein und ber Liebe 
Herrgott ſchickte eine dunkle Naht und ein tüchtiges Donnerwetter, und 
der edle Kommandant brachte ben zagenden Verbrecher richtig ins 
Freie, und ed war Alles fo eingerichtet, daß es ausfah, als fet die 
Hilfe von Außen gelommen und Alles ging vortreffli, und da fißen nun 
die beiden höchſt glüdlichen Leute, denn es kann gar nicht anders fein, 
als daß die edle Dame ihren erlösten Freund begleitet und fich nie- 
mals von ihm trennen will, und Beide jegt zu irgend einer glüdfeli- 
gen Inſel fahren, wo es keinen Schmerz gibt und keine Spione. Wo 
die Bäume ewig blühen und goldige Früchte tragen; wo die Sonne 
immer am blauen Himmel fteht, wo fie Blumentränze winden und im 
Baradiefesfrieben wandeln können, wie Adam und Eva wanbelten, ohne 
Priefter und Richter, ohne grimmige Väter und bärtige Koſaken zu 
fürdten. | 

Mary bot ihm dankend ihre Hand. Yühren Sie uns wohin Sie 
wollen, getreuer unverzagter Freund, fagte fie; ohne Ihren großmüthi⸗ 
gen Beiftand wäre doch Alles, was wir thaten, vergebens geweſen. 
Ya, Sie haben Recht. Niemals will ich Erich verlafien, jede Gefahr, 
jede Noth mit ihm theilen. 


Unb jede Freude, meine Mary, jedes Glück! erwieberte Erich, in- 
dem er fie umarmte, 


Das Befte aber iſt, rief der Offizier, daß alle Betrüger betrogen 
wurben und obenein Die Koften bezahlen müſſen. 


Mas der Commandant Annenkoff erhalten hat, war mein Eigen⸗ 
thum, fagte Mary. Mein Vater wirb nichts von dem, was ihm ge- 
hört, vermiffen, als feine Tochter, ein werthlofes But, ba er fie 
nicht zu feinen Geſchäften verbrauchen Eonnte. Nur das Vermögen 
meiner Mutter, das ich erbte und was ich fonft mit Recht befaß, habe 
ih mitgenommen. 

D. B. Ix. Erich Randal, v. Th. Mügge- 48 
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Verdammt großmüthig! rief Lindſtröm, ich Hätte mit biefem Va⸗ 
ter riftlich zu theilen geſucht, doch ich will’s nicht tabeln. Wo fin- 
ben wir nun bas Paradies, tn welchem ich dies glüdfelige Paar ein⸗ 
gehen laffen Tann? Meine Ordre lautet, mit meiner Schaluppe das 
Bereih der Alandögruppe nicht zu verlaffen, und da liegen fie vor 
uns, ein großer Irrgarten mit mänandriſchen Verſchlingungen. An 
bie taufend kleine Infeln, Dünen, Klippen, Felſen, Bänke und Tiebliche 
Eilande, wunderlich anzufhauen mit ihren Sunden, Straßen und tiefen 
gewunbenen Buchten, fo ruhig, ſchweigſam und bunfel, als fei nte eines 
Menfhen Fuß in diefe geheimnißvollen Pläbchen gedrungen. Doch ih 
weiß eines darunter, «dahin führe Ih euch. Ich weiß ein von aller 
Melt vergefienes Plägchen, da follt ihr ausruhen, ba wirb es euch 
gefallen, und Hurrah! der Wind fpringt nad Norden um, ein Gottes: 
zeichen, daß es fo fein foll. 

Er hatte mit dem Inſtincte eines Seemanns feine Segel und 
ben Himmel betrachtet und richtig geurtheilt. Nach einer Stunbe war 
ber Wind norbweitlih, die Schaluppe legte um, und flog alle Eegel 
vol längs der Küfte Hin und zwiſchen die zahllofe Kanäle und Inſeln 








fort, welde das Meer füllen. Zuweilen ftrihen fie dicht am Lande 


vorbet, und die Leute Hefen zufammen, wintten dem Kriegsboote zu und | 


wehten mit Tüchern und Fahnen; zuwellen aud fteuerte das flinfe, 
Heine Schiff mitten durch verborgene Sunbe, umgeben von Wald⸗ 
gefenfen und leuchtenden Wicfenftrihen, wo Heerden welbeten und wc 
es fo fhön und heimlich ausfah, dag Mary fragte, ob dies das vrr- 


fprochene Paradies fel. Aber Guſtav Lindſtröm ſchüttelte den Kopf, 


und die Schlupp ſchoß durd irgend einen engen Kanal tn ein neues 
Meeresbeden, neuen Ginfamkeiten, anderen friedensvolien GCin⸗ 
bden zu. 

Als aber der Mittag heran kam, wurden die Retfenden unerwartet 
daran erinnert, daß fie auf einer vom Kriege durchtobten Ser [ywämmen. 
Ein ferner Donner ſchien zumwellen in den Bergen zu grollen, die an 
Finnlands Küften hinziehen, graue düftere Wolken hingen barüber unt be 
ftärkten eine Zeit lang ihre Vermuthung, bag bie Gewitter, welche währen? 
ber Nacht Abo heimgeſucht, jept In dieſen Berg» und Felsſchluchten fi, 
entluben. Aber nach und nad) erhielt das Geräuſch einen andern Klang. 
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Es wurde zu einem unaufhärlichen Krachen und Rollen, durch einzelne 
ſtärkere Schläge unterbrochen, bie das geübte Ohr bald nicht mehr 
verfennen ließen, daß es ein heftige Schießen fet und eine Schlacht 
In der Nähe der Küfte geliefert werte. Möglich au, daß es ein 
Seegefeht fein konnte, denn der ruffifche Admiral Heyden hatte fih 
mit einer Schiffsdiviſion verſchiedentlich ſchon von Smweaborg aufge: 
maht und war bis an die Alandsinfeln vorgedrungen. Lindſtröm 
wollte abgefeuerte Breitfeiten hören und voll Kampfesluſt Heß er das 
Ded feiner kleinen Echaluppe klar maden und Alles darauf in den 
Stand fegen, um einem Feinde Widerſtand zu leiften. Inzwiſchen 
lief das Boot aus den Kanälen der Infeln im breiteres Waſſer der 
Küfte zu, und alle Augen und Gläſer firengten fih an, um Zeichen 
zu entdeden, daß man dem Schlachtfeld näher komme; allein troß 
aller Mühen gelang dies nit. Weder Rauchwolken ließen ſich er⸗ 
fpähen, noch vermehrte fi der Lärm; im Gegentheil wurde nad und 
nah der Schall ſchwächer und als der Abend vorrüdte warb nichts 
mehr gehört. So geduldig gewöhnlih Seeleute find, gezwungen ge⸗ 
duldig, da fie willen, daß Ungeduld ihnen nichts hilft, fo find fie da⸗ 
für um fo geneigter, aller zurüdgebrängten Leidenſchaft fi zu über⸗ 
laffen, wenn ſie eine Möglichkeit fehen, diefe mit Erfolg zu beftte- 
digen. Mit einer Reihe der fhönften Seemannsflühe hatte Lindſtröm 
den ganzen Tag über verwünfcht, daß er nicht bei einem glorreichen 
Gefecht zugegen fein‘tonnte, denn daß es glorreih fet, daran zweifelte er 
durchaus nicht; dann hatte er ſich wieder mit eben fo fhönen Schwüren 
getröftet, weil body nichts darüber gehe, Freunden zu helfen und einer 
Dame!’ zu dienen‘, endlich aber, nachdem er ftundenlang auf einer 
Planfe auf und nieder gelaufen war, immer wieder die Küfte und 
ven Himmel betrachtet, Augen und Ohren aufgemadt hatte und mit 
größter Anftrengung wenig mehr fehen und gar nichts mehr hören 
tonnte, ſetzte er fih zu feinen Gäften und erklärte ihnen, daß ex im 
Grunde herzlich erfreut darüber fei, daß alle Fährlichkeiten ausgeblieben. 
Ich wüßte wahrlich nicht, was ich mit euch angefangen hätte, rief eraus, 
denn in folhem Heinen Dinge, wie dieſe Schaluppe, iſt kein fiherer 
Zufluchtsort vorhanden, wenn Kugeln und Bomben fliegen. Alle 
Better! wir müflen ein Gebet fprechen, denn ich glaube wahrhaftig, 
48 * 
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euretwegen hätte ich mid) davongemacht, wenn fo eine ruffilhe Bom⸗ 
barde oder eine von ihren langen Hemmanas auf uns losgefommen 
wäre. Weiß es Gott! ich hätte es gethan, denn ich hätte es nicht 
übers Herz gebracht, ein glüdliches Paar, dem id ein Paradies auf 
Erden verfprochen, ins himmliſche Paradies mitzunehmen. 

Ich hoffe, antwortete Mary, daß Ste willig darauf verzichten. 

Ihretwegen, ſchöne Freundin, würde ich fogar darauf verzichten, 
mich mit einem Rufen zu fhlagen, den ich fon halb in der Taſche 
hätte. Wir wollen und fogleih wieder zwifchen die Iufeln ſchleichen, 
wo wir geborgen find. Ich will eu vor allen Dingen in Sicherheit 
willen, denn wenn ihr gefangen würbet, wenn euch ein Leib geſchähe, 
nimmermehr könnte ich es mir vergeben. 

In demfelben Augenblid rief die Wache vom Maftlorbe her: 


unter; Ein Segel vor und! und mit größter Lebendigkeit fprang der 


Lieutenant auf. | 

Mas ift es für ein Segel? ſchrie er hinauf. 

Ich kann es noch nicht erfennen, antwortete ber Mann; aber ct 
it ein großes Schiff. 

Lindfiröm fchrie nah feinem Glaſe, die Offiziere der Schaluppe 

verfammelten fih um ihn und bald war das Schiff trog des bamı- 
mernden Abende gut zu ſehen, denn es näherte fih raſch. Seine 
hoben, ſchlanken Maften wie die Fülle und Breite feiner Segel 
wiefen es als ein Kriegsſchiff aus und mit dieſer Entdeckung waren 
alle guten Vorſätze und Betheuerungen des jungen Commandanten 
vergeflen. Es ließ fih nicht bezweifeln, daß der Fremde bebeutent 
größer und ftärker fei, als bie Meine Kanonenfhaluppe und dag er 
wenigſtens die doppelte Zahl Geſchütze führen müffe, allein dies fchien 
Guſtav Lindſtröm vor der Hand nicht zu beachten. 
‚ Jedenfalls müſſen wir den Burfchen in der Nähe anfehen, fagte 
er, und ihn fragen, was er bier auf unferem Grund und Boden zu 
ſuchen hat. Es täut mir leid, befter Erih, aber du mußt einfchen, 
bag es wahrlich nicht anders geht; fomit wollen wir auf Gott ver- 
trauen und auf ſchwediſchen Muth. Bringe deine Geliebte Hinunter 
und tröfte fie. Für Schwebens Ghre wirb fie auch etwas wagen 
wollen, 





— 
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Set überzeugt, daß fih Mary nicht fürchtet, antwortete Erich, 
und thue deine Pflicht, 

Geſprochen wie ein ſchwediſcher Dann! rief der Lieutenant freubig, 
und nun vorwärts. Auf eure Poften, Kameraden! dba kommt ber 
Burfche herauf und zeigt uns feine Zähne. 

Das fremde Schiff hielt gerabe auf die Schaluppe los, bie ihm 
entgegen fam und weil nirgenb im Dämmerlichte fi eine Flagge 
ertennen ließ, in einiger Entfernung ihre Bugkanone abfeuerte, um 
den Fremden damit aufzuforbern, fi erfennen zu laſſen. Raum war 
dies gefcheben, als fi an der Baffel feines Hauptmaftes aud wirklich 
eine große Flagge aufrollte; doch beim erflen Blicke darauf verlängerte 
und verfinfterte ſich das Geſicht des tapferen Kommandanten. 

Steben und fiebenzig Schock Tonnen voll Teufel! murmelte er, 
es iſt die Amadis, es ift bie Jacht des Könige. Macht bie Luden 
zu! Löſcht die Lunten aus! Die große Flagge auf den Mafl. Wie 
kommt bie Jacht hierher? 

Nah wenigen Minuten war die königliche Jacht dicht vor ber 
Schaluppe. Auf ihrem Verdeck wimmelte es von Menſchen; Offiziere 
mit bligenden Achſelſtücken und Federhüten waren zu erkennen. 

Der König felbft muß am Bord fein, fagte Lindſtröm etwas 
Heinlaut. Was Hat das zu bedeuten? 

Er follte nit lange warten, um mehr darüber zu erfahren. Eine 
Stimme ließ fih hören, und nad) einigen Fragen wurbe ein Befehl 
ertbeilt, welcher den Kommandanten der Schaluppe fofort an Borb 
ber Fact rief.” Einwendungen waren dagegen fo wenig zu machen, 
wie Zögerungen denkbar. Im nächften Augenblid fprang der Lieute⸗ 
nant in fein Sternboot und nad einem paar Dutzend Ruberfchlägen 
ftieg er die Treppe der Amabis hinauf. 

Der Befehlshaber der Jacht kam ihm entgegen. But, daß wir 
Sie bier haben, Herr Heißſporn, fagte er, ihm bie Hand Ichüttelnd. 

Und was fol id hier, Kapttän Sjöholm? 

Auf des Könige Befehl, antwortete der Commandant, habe Ich Ste 
gerufen. Nehmen Ste fit in Acht, Lindſtröm, er tft Übel gelaunt. 

Das tft nicht meine Schuld, 
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Mer weiß. Ihre Kugel pfiff fo bit Über ihm fort, daß ein Paar 
von den Schreibern, bie er mit ſich umber fhleppt, um ihre Köpfe be: 
forgt wurden. 


Es gibt genug dergleichen, die feine Köpfe zu verlieren haben, mur: 
melte Lindftröm. Aber woher fommen Ste? 


Mir? Don Helſinge. Wenn Ste einige Meilen aufwärts fahren, 
werben Ste noch etwas von dem Brande fehen und Eopflofe Menſchen 
genug finden, 


Dort war alfo das Befeht. 


Dorgeftern landeten die Barden dort, fammt Upland's und Grone- 
borg's Regimenter, heut wurden fie von breifacher Uebermacht angegriffen 
und bei Wiais gefchlagen. Wie tapfere Männer haben fie fih gewebrt, 
doch Alles ging verloren. Wäre Oberft Lagerbring nicht geweim, 
würden Wenige zurüdgelommen fein. Sehshundert Leihen Liegen tert 
und die doppelte Zahl ift gefangen. Wir haben es aus der Fern 
wohlgemuth mit anfchen können, vermochten nicht zu helfen, nicht ein- 
mal barein zu ſchießen; well Freund und Feind in einen Haufen ge- 
ballt waren. 

Und der König? 

Fa fo! der König. Der hatte, wie jeßt noch, die große Admirale- 
uniform angezogen, freute fih, daß tüchtig gefchoffen wurde und vier: 
taufend Schweden fo lang gegen adıttaufend Rufen aushielten. Als 
die Weberbleibfel endlich eingefhifft waren, feuerten wir eine Zeit lang 
noch auf die Koſaken, welche ihre Gefangenen forttrieben,, Iteßen bie 
Kugeln uns um die Ohren pfeifen und gingen dann in See. 

Und jept? 

Nun die Schiffe und Boote find Hinter uns. Wir geben nab | 
Aland und dort können die Leibwachen fih auf ein Tänzchen gefaft 
machen. Sie follen die erften gewefen fein, die ausriſſen, fi alle 
Boote bemädhtigten und ihre Kameraden im Stiche Tiefen. 

Sp machen es bie filbergepußten Herrn! 

Der König iſt wüthend. Hören Sie, wie er ſchreit. Sein geift- 
reicher Generaladjutant Boye bat den Befehl geführt, jegt ſteht er vor 
ihm mit einem Armfündergeficht. 
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Die beiden Seeleute waren inzwiſchen bis an das Duarterbed vor» 
gegangen, wo ter König ſtand, umgeben von einem Kreis von Offi⸗ 
zieren, über weldye feine bebe Geſtalt bervorragte. Laternen brannten 
zu beiden Exiten, ihr Licht lieg Guflav Adelf's erzürntes, büfteres 
Geficht erkennen. 

Was kann ein General thun, wenn feine Soldaten ihn feig ver» 
laffen, davon laufen, pfui! rief er in feiner harten Sprechweiſe. Ihr 
ſeid unſchuldig, Boye, es wäre mir nicht befier gegangen. Auf mein 
Wort! ic hätte es micht beſſer machen können. Aber die Garde hat 
daran fhuld, fie bat fih mit Schimpf bedeckt! 

Majeftät! fagte einer der Oberſten, die Garde bat tapfer ge 
fochten, nur zuleßt fam Unorbnung und Verwirrung unter fie, was 
die Folge hatte — 

Schweigt, Lagerbring! rief ber König. Ih will von biefer Barbe 
nichts mehr hören. Wodurch find bie Kanonen verloren gegangen, 
Dberft Balm? 

Weil die Garde, welche fie beden follte, davon Tief, Majeftät, 
antwortete der Artilleriecommanbant. 

Modurd haben wir fo viele Gefangene eingebüßt? Oberſt Mellin? 

Weil die fliehente Garde fi aller Boote bemädtigte, fo daß vier⸗ 
hundert Dann fi den Rufen ergeben mußten, da ihnen alle Reitungs⸗ 
mittel fehlten. 

Seht Ihr, Lagerbring, fo haben fie es gemacht, rief ber König, 
dafür gibt es feine Entſchuldigung. ort mit dieſen Feigen! Ich 
will fie auflöfen, unter die anderen Regimenter fteden. 

Majeftät! fagte ein junger Offizier mit zitternber Stimme, ich bin 
kein Feigling! 

Der König wandte ſich um, er ſchnaubte vor Zorn. Wer feld Ihr! 
ſchrie er. 

Hauptmann be Geer, von Ew. Majeftät Leibwache. 

Scheert Euh zum Teufel! Fort, ih kann Euch nit länger brau⸗ 
hen! fuhr der König mit derfelben Heftigkett fort. Nach Haus Hinter 
den Dfen mit Eud und allen Guren Kameraden. Lagerbring, Ihr 
folt meine Befehle bekommen. 
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Majeftät, fagte der alte Dberft bewegt, firafen Ste bie Schuldigen, 
welche für dies Unglück verantwortlih find. Laſſen Ste durch ein 
Kriegsgericht Unterfuchung anftellten. | 

Thut, was ich Euch befehle, antwortete der Köntg ihn anfahrent. 
Alle find fhuldig, Alle haben wie Verräther gehandelt. Fort! kehrt 
auf eure Poften zurüd. Wo tft der Offizter von der Kanonen: 
ſchaluppe? 

Hier, Majeſtät, ſagte Lindſtröm, indem er dem Rufe folgte. 

Der König ſah ihn an und faßte nach Seemanneweiſe grüßend an 
feinen Federhut, den er füftete. Warum haben Sie auf mein Schiff 
gefchoffen ? 

Weil Ew. Majeftät Jacht keine Flagge führte. 

Ste wollten mic, zwingen, Ihnen meine Flagge zu zeigen? Was 
dachten Sie zu thun, wenn ich es nicht gethan Hätte? 

Meine Kanonen waren bereit, Majeftät. 

Ich glaube e8 Ihnen, fagte der König lächelnd. Aber war ber 
Biffen nicht doch etwas zu groß? 

Nicht für meinen Hunger, Majeftät, der ein echt ſchwediſcher See 
mannshunger iſt. 

Der König blickte ihn wohlwollend an, die Antworten gefielen ihm, 
ex ſchien ſeinen Aerger über die Garden vergeflen zu haben. Shre 
Kugeln pfeifen ſcharf! rief er, es gibt noch immer ſchwediſche Herzen 
genug, die mir treu find. Hierher, Lieutenant Linbftröm. 

Der Lieutenant trat heran, legte feine Hand an den Hut und ber 
König that es au. Er ahmte alle Seemannsgebräuhe nah unt 
gebärdete fi wie ein Admiral, der feinem Untergebenen Befehle er- 
theilt. Nehmen Ste den Oberflen Lagerbring auf Ihr Schiff, fagte 
er, au) was zu feiner Begleitung gehört, fammt dem Kapttän de Geer 
von meiner „ehemaligen“ Leibgarde, Führen Ste dieſe Herren zu er 
Flottille von Kanonenbooten und Transportfchtffen zurüd; fuchen Sie 
diefe auf, wo fie fi) befinden möge, und fhiffen Ste die Offiziere aus. 
Ich gehe nach Aland, dorthin habt Ihr zu rapportiren. 

Er legte feine Hand wieder an ben Hut, Lindſtröm machte bie 
reglementömäßtgen Begrüßungen, und ber König lächelte ſehr vergnügt. 
Ihr bleibt bei mir, Boye, fagte er, Oberſt Palm bleibt auch. Euch 
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trifft keine Schuld, daß die Kanonen verloren gingen. Die Garden 
find davongelaufen. Knöpfe und Federbũüſche ſollen fie dafür verlieren. 

Nach einiger Zeit, als Lindſtröm in feinem Boote wartete, fam ber 
Oberſt Lagerbring, begleitet von dem Garbefapitän de Geer, und 
Beide fuhren mit ihm nad feiner Schaluppe, während bie Pöniglice 
Fact ihren Weg fortfehte. Lindſtröm war von dem, was er ge⸗ 
hört Hatte, betroffen und aufgeregt. Die Garden, von denen man 
jo viel gehofft, waren geſchlagen. Die neue Grpedition abermals ver: 
eitelt und allem Anfchein nach Tehrte der König mit den Reften diefer 
unglüdliden Schaaren ſzurück, ohne an weitere Unternehmungen zu 
benfen. Seine Betroffenheit über dieſe Borgänge wurden nebenbei 
aber auch dur die Anweſenheit Erich's und feiner Beliebten ver- 
mehrt. Das Reglement verbot allen Kriegäfchiffen Frauen an Bord 
zu nehmen. Bei dieſem außerordentlihen Falle wäre es freilich leicht 
gewefen, die genügende Entfehuldigung durch Aufdeckung der Wahrheit 
u finden, allen die Flucht des Gefangenen, deſſen Befreiung durch 
Mary und Gonftanze Gurſchin, die Mitwirkung des beftochenen Com⸗ 
mandanten und fein eigener Antheil, indem er das ihm anvertraute 
Schiff in einer flürmifhen Gewitternacht verließ, erforderte firenge 
Verſchwiegenheit. Das Erfte, das Lindftröm that, als er an feinen 
Bord gelangte, war daher, daß er feine Gäſte verbarg und bann 
wieder auf fein Deck ellte, wo ber alte Dberft Lagerbring bie Wuth 
und Verzweiflung feines jungen Begletterö zu beſchwichtigen ſuchte. 

Diefer ſtammte aus einer ber erften Familien des Landes, wie 
überhaupt bie meiften Garbenoffiziere fi folder Abkunft rühmen 
tonnten. Zähneknirſchend erwiederte Kapitän de Geer die Tröftungen 
des Oberſten mit leidenfchaftlichen Ausrufungen, und es dauerte lange, 
che er zu größerer Faflung bewogen werben konnte. Aber auch ale 
dies gefchehen war, Tagen in feinen Aeußerungen Ausſprüche und 
Drohungen, die der Oberſt vergebens nicht hören wollte und gebuldig 
weiter tröftete. 

Sehen wir denn nit unfer Unglüd vor Augen, fagte ber er: 
geimmte Offizier, und muß nicht endlich Muthlofigkeit und Troſt⸗ 
lofigkeit jeden denkenden Mann überfommen. Während wir bier mit 
fehstaufend Mann landen, wird an drei anderen Stellen unfere ges 
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ringe Macht zerſplittert; ebenſo werden die Trümmer unſerer Flotte 
zerſtreut, der Eine hieher, der Andere dahin geworfen, um unſeren 
Untergang gewiß zu machen. Wer gar nichts vom Kriege verſteht, 
muß doch einfehen, daß nur ein vereintgtes Heer, unterflüßt bon 
einer ftarfen Blotte, auf Erfolg gegen einen fo mädtigen Feind zu 
rechnen bat. 

Es tft nit unfere Sache, Kapitän de Geer, endete der Oberſt, 
den Kriegsplan zu tadeln. Wir vollziehen, was uns aufgetragen. 

Und Taffen uns fchladten! rief der Kapitän. Sind wir nur 
dazu gut, und müſſen wir ſchweigen und bluten obenein, da wir be 
urthellen können, wie eine Verkehrtheit der andern folgt ? 

Stille, fiille! fagte der Oberft. Sie wiſſen niht was Eie ſprechen. 

Den unfähigiten Menſchen wird ber Dberbefehl gegeben, fuhr te 


Geer fort. Ihnen, Oberſt Lagerbring, wird vor der Schlacht bat 


Sommando abgenommen und Boye erhält e8, um uns and Meſſer 
zu liefern. Wir werden fo ungefchidt wie möglich aufgeftellt, ebenfo 
die Batterien. Dennod find Palm und Boye unfchulbig, die Gar- 
den find Felglinge, fie find entfloben, fie werben entehrt. Ich — ih! 
verflucht will ich fein, wenn ich jemals für biefen König noch meinen 
Degen ziehe. 

Der Oberft hatte fi) entfernt, als wollte er nichts hören, dam 

fehrte er zurüd und fagte begütigend: Niemand wird auf bie Offiziere 
ber Garde einen Tadel werfen. Der König hat in erfter Hige ge 
fprochen,, er wird das einfehen, wird einem Kriegögericht die Unter- 
fuhung übertragen. 
O! murmelte der Kapitän, es gibt zu Diele, die e8 den Garten 
gönnen, gebrandmarkt zu werben, und wenn es zu einer. Unterſuchung 
füme, würde es fich zeigen, wer bie Schuldigen find. Die Menſchen, 
welche den König umgeben, werben es daher zu hindern wiſſen, unt 
er felbft, der was er fagt und thut für unfehlbare Weisheit Halt, 
wird keinen Gerichtshof dulden, ter ohne Zweifel ihm gerabezu wi⸗ 
derſpräche. 

Der alte Oberſt mochte fühlen, wie viele Wahrheit darin las. 
Sollte dies wirklih der Fall fein, fagte er, fo muß einen Seben 
fein Gewiſſen tröften und die öffentlihe Meinung. 
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Was Hilft ung das, wenn wir mit Füßen getreten werben! rief 
ber Kapitän hitzig. Wenn er aber biefe Gewaltthat wagt, wenn er 
uns entehrt, dann — dann — 

Schweigen Ste, Kapttain de Beer, fhweigen Sie! fiel der alte 
Therft warnend ein. 

Er bat viel gethan, um fi alle Welt zu Beinden zu maden, 
murmelte der Offizier. Er hat bem Abel allen Einfluß genommen, 
fragt nicht nad) defien alten Rechten und Privilegien, fragt nicht nad) 
Reichstag und Landesrechten, ftürzt Schweden in Schulden, nimmt 
Geld, wo er es findet, und ſchreibt Steuern aus ohne Bewilligung 
der Stände; ftößt und in einen blutigen Krieg, ber uns Yinnland 
fojtet, beinahe die Hälfte des ganzen Reihe, das wir durch feinen 
ſchrankenloſen Eigenfinn verlieren, ber Alles thun zu können glaubt, 
was ihm beliebt. Und tft das Heer etwa davor ficher, achtet er bie 
beften, tüchtigften Männer? Iſt Armfeld nicht längſt wieder vom 
Weſtheere entfernt und in Ungnade, wirb mander tapfere General, 
mancher Oberft nicht behandelt wie ein Zunge, dem man bie Ruthe 
gibt. Machen und find feine Günftlinge nit Alles, und find diefe 
Günftlinge nicht verflucht und verachtet von aller Welt?! 

Der Mond muß bald aufgeben, unterbrach ihn der Oberft, indem 
er über den Wafferfptegel fortblicdte, und wenn ich recht fehe, kommen 
dort die erften Schiffe zum Vorſchein. Sie werden morgen ruhiger 
überlegen, mein lieber junger Freund. 

+ Nein, Oberft Lagerbring, antwortete de Geer, ich bin ruhig, id 
fage, was alle Bernünftigen fagen, daß diefe Kopflofigkeit, dieje ftarr- 
finnige Willkür uns zu Orunde richtet. Wären von den fünfzehn- 
taufend Mann, die feit Jahr und Tag unnüg in Schonen liegen, 
weil der unnütze alte Toll es fo haben will, nur zehntaufend heut bier 
gewefen, fo hätten wir die Ruſſen geſchlagen, marſchirten morgen auf 
Abo und zerfprengten die ruffifhe Regierung. Aber wir find dem 
Verderben überliefert. Karl des Elften Gefiht geht an und in Er- 
füllung und an diefem König. Alles tft erniedrigt, feufzt und knirſcht 
über Unrecht und Gewalt, wenn er es aber wagt, diefe auch an ung 
auszuüben, an ber Leibwadhe, dann — dann fit er verloren! fügte 
er mit dumpfer Stimme hinzu. 
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Der Oberſt wandte fi betroffen zu ihm um und fagte im er⸗ 
höhten Tone: Was meinen Ste damit, Kapitän de Beer! Das find 
Aeußerungen gefährlicher Art, die ich nicht überhören barf. Erklären 
Ste fi darüber! 

Der Garbeoffizier befann ſich. Meine Worte follen nichts weiter 
fagen, Herr Oberft, erwieberte er, als daß es gewiß feht felten und, 
wie ich behaupten darf, nicht wohlgethan iſt, wenn ein Monarch feine 
Leibwachen fo entehrt, wie dies uns jept geichehen foll. 

Marten Ste es ab, antwortete ber Oberſt, was aber auch folgen 
möge, fo tft ber König unbejchränkter Herr, und Ihre Aeußerungen, 
mindeftens geſagt, unpaſſend. Friedrich der Große hat auch Regimen- 
ter aufgelöst, bie feiner Meinung nad ihre Schuldigkeit nicht thaten, 
auch Napoleon hat Aehnliches befohlen. 

Solhen Helden und großen Männern tft allerdings Vieles erlaubt, 
was Andere nit thun bürfen, deren Bröpe weniger befannt ift, rief 
der junge Mann hohnvoll lachend. 

Der Oberſt ſchwieg einige Augenblide, dann trat er zu bem Ka- 
pitän und fagte halblaut: IH will Ihnen einen guten Rath geben, 
de Geer. Sobald wir am Lande find, ſchicken Ste Ihren Abſchied ein 
und gehen Ste ah Haus. Ste find noch jung und wollen leben. 

Ich Hoffe, daß alle meine Kameraden ihren Abfdteb nehmen, ver: 
feßte de Beer. Wer von uns könnte und wollte länger dienen 

Da kommen die Schiffe, fagte der Oberft, laſſen Ste uns eilen 
und dem Lieutenant Lindſtröm für feine Gaftfreundfdaft danken. 

Nah einiger Zeit faßen fie in der Solle, welche fie nad einer 
voranfahrenden großen Barke brachte, die mit Soldaten dicht gefüllt 
war. Andere Schiffe folgten im Schutze einiger Ranonenboote und 
Hemmanas, doch war es fein fröhliher Zug. Kein Gefang, kein Ju: 
bel tönte über die Wellen, ſchweigend zogen fie vorüber, büfteren Ge⸗ 
fpenftern glei, melde durch die Nacht fehleichen und barin verfinken. 

Mas können wir ändern, wenn bie nichts ändern könnten, die hoch 
oben ftehen! rief der Lieutenant als er allein war. Bet Gott! 
ich glaube der gefihntegelte Gardiſt hat Recht. Die Leibgarde deleldigen, 
ift ein weit fchlimmeres Verbrechen, als cin gartzes Volk beleidigen, 
und licher Finnland verlieren, als diefe übermüthigen Hähnchen durch⸗ 
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peitfchen, die, wenn es irgend angeht, ihm die Augen dafür aushaden 
werben. Aber ein Spaß iſt es doch und Spott genug wirb es feßen, 
wenn ihnen die Treſſen abgeſchnitten werben, die filbernn Knöpfe 
und bie weißen Federbüſche, die ihren ganzen Stolz berbergten und 
alle Mäbchenberzen in Bewegung brachten. 

Laut lachend fprang er die Treppe hinunter, holte feine Freunde 
aus ihrem Verſteck, erzählte ihnen alle feine Neuigkeiten und ver- 
widelte fih in Streit mit Erih, der den König tabelte, während 
Lindſtröm ihn zu vertheinigen fuchte, dabei aber faum weniger, wenn 
auch gutherziger über ihn fpottete, als der erzümte Garbift. 

Der Abend kam inzwiſchen und Dunkelheit deckte das Meer; dann 
zog der Mond herauf und brachte eine jener Nächte mit, wie diefe 
nur im Norden vorlommen. Wunderbar ſtrahlend hing die mächtige 
Kugel am Himmel und ließ ihr glänzend weißes Licht in zauberifcher 
Klarheit über dies Gewimmel von Land und Wafler fireifen. Lange 
funkelnde Wellen durchfurchten die ESpiegelflähe, unter den dunkeln 
Wäldern leuchtete filberhelled Gelände, über bie büfteren Vorgebirge 
und Felſen ſtiegen weithin ſchimmernde Spigen auf. Der Wind blähte 
die Segel der Schaluppe und trieb dieſe raſch vorwärts, aber man 
fühlte ihn nicht. Warm und weich war fein Wehen und oben am 
Himmel war Alles ſtill, unermeßlih blau und tief. Die Wogen leiſe 
raufhend, das Land träumend audgeitredt, das Schiff von Geiſter⸗ 
händen fortgeführt durch klare Meeresbecken, durch file Meeresarme; 
fein Nebeiftreif, kein Menfchenlaut weit umher, endlich nur ein fernes 
Licht, das wie ein rother Stern aus der Bucht einer kleinen Inſel 
leuchtete. Und in diefer Bucht landete das Boot, das die Schaluppe 
ausfegte, als fie vor diefem Hafen war. Lindftröm führte Erich und 
Mary über Steingerölle hinauf zu einem ärmlichen Haufe in einem 
Gärtchen. 

Wo find wir hier? fragte Erich. 

Im Paradieſe, antwortete der Seemann, und dort — ſeht hin, 
da fitzt der gottgeſandte Cherubin ſchon, der euch empfangen ſoll! 

Sie blickten durch das kleine Fenſter und ſahen einen Greis mit 
langem ſchneeweißen Haar. Er las in einem großen Buche und das 
arme Binſenlicht beleuchtete fein ehrwürbiges Geficht, voll Frieden und Güte. 
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Macht auf, Arel Fönsfon, macht auf! rief Lindftröm fo milb er 
es vermochte, und ber Greis richtete feinen Kopf empor, ſah Fremde 
außen ftehen und lächelte freundlih. Er nahm fein Licht, öffnete feine 
Thür und ließ fie ein. 

Heil und Segen, ehrwürdiger Herr! begann der junge Offizier 
zunächſt. Ste fehen vortrefflih aus, Herr Jönsſon, alter Freund. Gr» 
Innern Ste fi jenes hübfchen Abends nicht mehr, ein Jahr iſt jept 
vorüber gegangen, wo ich mit andern guten Leuten zu Ihnen ver 
ſchlagen wurde? 

D! mein lieber Herr, Ste find e8 — und diefe Dame! fiel Jöns⸗ 
fon freudig ein, indem er feine Hand ausftredte. 

Nein, Herr! fie iſt es leider nicht, fagte Lindſtröm ihn unter: 
brechend. Obwohl ich wollte, Ste hätten Recht, und meine Muhme 
Ebba wäre bei und. 

Wen führen Ste zu mir? fragte Jönsſon, indem er fein Licht 
aufhob. 

Den heiligen Erich, lachte Lindſtröm, ober — wie er auch jonit 
geheißen hat, ehe ihn die Ruflen todtichoffen und fein Hab und Gut 
einfteften — den Freiherrn Grid Randal. Haben Sie nichts von 
ihm gehört? 

Ehrwürdiger Herr, fagte Erich mit feiner ruhigen, gewinnenden 
Freudigkeit Im Bid und Ton, dürfen zwei Verfolgte hoffen, an Ihrem 
Herde Schuß zu finden? 

Baron von Halljala! Erih Randal! rief der alte Pfarrer. Vieles 
und Gutes habe ih von ihm gehört. Zwei Verfolgte! O, wie gut 
ft Gott! Er führt Ste zu mir. Treten Ste ein, meine lieben 
Freunde. Willtommen! willlommen! in meinem armen Haufe! 


— — een — 
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Reunzehntes Kapitel. 


Und e8 war ein Paradies, In welches Lindſtröm das beglüdte 
Paar geführt hatte, es waren felige Tage, die Erich und Mary jetzt 
mit dem armen Priefter auf diefem ſtillen, vergefienen Eiland ver» 
lebten. Bald wußten fie Alles, was er ihnen erzählen konnte und 
er hörte ihre Schickſale mit der Theilnahme eines Vaters an. Er hatte 
Troſt und Liebe für fie, und wie er den Finger Gottes überall er- 
tannte, fo hatte er auch den Glauben, daß die mächtige Hand, bie 
Alles leitet und Alles Hält, auch ihr Geſchick gütig leiten und zum 
Beiten wenden werde. Bon ihm erfuhr Erich jebt au, wie Otho, 
in großer Gefahr einſt erhalten, nad Stockholm gelangt fet, und 
Mary erzählte, was fie felbft dazu beigetragen und was damals in 
Eiliendal vorgegangen. Das waren freudige Erklärungen, mandes 
Andere Inüpfte fih daran und neue Hoffnungen wadten auf, daß 
Otho noh am Leben fet und feinen Freunden einft wiedergefchentt 
werde. Grid vernollftändigte dagegen, was er von den Schiefalen 
feiner Tante, deren Heirat und von Otho's Vermuthungen wußte. 
Er Hatte zwar nie etwas von jenem Handſchuh gehört und konnte nur 
beftätigen, dag über jene Helrath ein Dunkel ſchwebte, das nit auf- 
zuklären war, vollzogen aber war fie gewiß, denn fein Vater hatte 
darum gewußt, und in feiner lebten Etunde hatte er davon ge= 
fproden, als er barüber befragt wurde. Ste find getraut worden, 
fagte er mühfam und abgebrochen, wo weiß ich nicht, Niemand weiß 
ed, allein gefchehen ift es. Darum konnte bie heilige Handlung hier 
nicht noch einmal wiederholt werben. Seltfame Berbältniffe zwangen 
und — meine Schweſter — Ingar — beide — ein Krampf trat 
ein und einige dumpfe verworrene Worte waren feine letzten Lebens. 
zeichen. 


—— 168 — 


Ich hoffe, Tagte der gute Pfarrer, daß unfer lieber Freund in 
Stockholm Nachrichten gefammelt hat, die ihm nützlich find, und Gott 
wird ihm gnädig fein, baß er in Ehren aud die erwirbt, an welder 
fein Herz hängt. Denn das war das Weh, das ihn zu Boden brüdte. 
Seine Seufzer und Klagen tönen noch in meinen Ohren, als er 
in feinen Fteberphantafien nach ihr rief und .fie von fi ſtieß, wenn 
er erwachte. 

Erich wußte, daß Jönsſon Recht hatte; er felbft hatte die Wahr⸗ 
heit geahnet, als nichts mehr geändert werben konnte. Gr wußte, 
wie Ebba in fi) verſchloſſen hielt, was fie empfand, well fie einge: 
fehen, daß fie folher Neigung entſagen müflen uud jetzt wußte er, daß 
wenn Otho auch noch lebe, jede Hoffnung für ihn verſchwunden fei. 
Ebba würde das für ihn thun, was Mary für mich gethan bat, 
fagte er feufzend, aber es tft unmöglich! 

Kein Ding tft bei Bott unmöglid, mein Sohn! rief der eifrig: 
Greis. Größeres und Wunberbareres hat er fihon oft gethan, we 
bie Wetfeften riefen: es ift unmöglich! 

Eines rechten Mannes Sache ift es, ſtandhaft zu tragen, was ihn 
trifft, erwiederte Erich. Otho iſt ein folder Mann, ich forge nit 
um ihn. 

Jönsſon nidte ihn freudig zu. Es herrſchte zwiſchen ihm und 
feinem Gafte eine innige Einigkeit und feelenvolles Verſtändniß. Beide 
waren von mildem Sinne unb großer Herzensgüte, beide ftreng gegen 
fi ſelbſt, doch nahfichtig gegen die Fehler und Schwächen alle 
Menſchen, beide unermüdlich, um Gutes zu thun unb Gutes zu fürbern 





und doch fo verfchieden in den Urfachen und Gründen ihrer Sant: 


lungen. Denn was ber Eine aus ber Kraft feines Glaubens tbat, 
nach Gottes Geboten, durchdrungen von heiliger Gottesfraft, bas that 
der Andere um des Buten willen aus der göttlichen "Macht der Ber- 
nunft und dem flarten Rechtögefühl in feiner Bruſt. Doc troß dieſer 
Verfchtedenheit waren fie einig, voller Liebe und Vertrauen und fragten 
nicht nach Satzung und Schrift und was gelehrt unb gelernt wirt. 
Die Rolze Priefterlafte in Schweden, weldhe fo unbuldfam tft bis auf 
dieſen Tag, hatte keinen Theil an biefem bemüthigen frommen Greis, 
ber nicht nach feiner Freunde Glauben fragte, fie nicht bekehren 
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wollte, aber freudig ihre Werke ſegnete, ſie wie Kinder ſegnete und 
liebte, da fie hilfreich ihm beiſtanden, den armen Hüttenleuten wohl⸗ 
thaten und mit ihm auszogen, um die Geſchlagenen zu tröſten. 

Es war ein trauriges Jahr auch auf dieſen Inſeln, deren $els- 
boden fo wenig ergiebig iſt. Die Theuerung war groß; ber Krieg 
ftörte den Erwerb, ſelbſt der Fiſchfang gab ungewöhnlich geringen 
Ertrag. Der Kanonendonner fchredte und verfcheuchte auch bie Be⸗ 
wohner der Tiefe. Die rüftigen jungen Leute wurden zum Dienft auf 
die Flotte genommen, Manche hatten auch die Ruflen fortgefchleppt 
bet ihren Landungen, Manche waren getöbtet und verftümmelt worben, 
und die Weiber und Greife lebten in bangen Sorgen, wie es endlich 
mit ihnen und den Ihrigen werben follte, wenn ber wilde Feind 
wiederläme. In dies verftedte Beine Eiland war fein Ruſſe bis 
jebt gedrungen, allein feine Bewohner mußten nur zu gut, melde 
Gräuelthaten an manden Orten gefchehen waren, wo bie Barbaren _ 
Unglüdlihe Tebendig verbrannt ober in dichten Rauch aufgehängt 
hatten, daß fie erftidten, ober fie gebunden ins Meer warfen, aus 
Rache, daß die Alandsleute mit ihren Prieſtern die ruſſiſchen Be⸗ 
fagungen fangen halfen. 

Mary befag eine beträchtliche Gelbfumme und mancherlei Koſtbar⸗ 
feiten. Gerne half fie mit ihren Gaben den Nothleidenden; Erich aber 
unterrichtete die Familien, wie biefe ihre Keinen Selber beſſer beftellen 
oder nützliche Gewächſe pflanzen und ziehen könnten. In Sartingo 
wurde ein Grbtoffelanfauf gemacht, um biefe wohlthätige Frucht zu 
vertheilen und zur nächſten Eaat davon aufzubewahren; bi jept 
tannte man bie GErdtoffel auf dem armen Eiland nicht So fah der 
gute Pfarrer mande Noth gelindert und lange Zeit feines Lebens 
hatte er fo viele Freude nicht erlebt. Rüſtig wanderte er mit feinen 
Freunden durch Wald und Matten, wenn biefe ihm Kräuter und 
Wurzeln fammeln halfen und, begierig in feinem hohen Alter, hörte 
er an, was Grih von vielen Gewächſen zu fagen wußte, indem er 
defien Kenntniffe pries und bewunderte. O! fagte er dann oft mit 
einem glüdfeligen Lächeln, es wird immer fhöner und befler werben 
auf Gottes Erde. Die Menfchen werben immer mehr lernen, ihr 
Geiſt wird Immer weiter reifen, das wirb auch ihre deren veredeln. 

D. B. Ix. Erich Randal, v. Th. Mugge. 
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Je mehr Licht die Köpfe erhellt, um ſo mehr wird auch die Finſter 


niß verſchwinden und endlich wird der große Geiſt der Liebe feine: 
‚Wohnung immerdar bei Weſen auffchlagen, die ihn verftchen und ihn 


begreifen. 


In fchöner Freudigkeit gingen die Tage Hin und nie empfanten 
bie Gäſte das Verlangen, ihre Verborgenheit zu verlaſſen. Kein 
Sehnſucht zog fie in das Geräuſch des Weltlebens, keine Reue Tick 


fie betrübte Rückblicke auf bie Vergangenheit thun. Jeder neue Mor 


gen brachte neues Glück für das junge Paar und neue innige Zufrie⸗ 


denheit für den guten Pfarrer. Was konnte es benn Schöneres für 


ihn geben, als diefe Geſelligkeit mit Menſchen, welche er immer lieber 


gewonnen und bie Ihn dafür wie einen Vater chrten. 


Und wie wahr und rein lebten fie fi felbft; wie fon war ik: 


Verbältnig trog biefer zärtlichen Liebesnähe. Wie waren ihre Herzen 
vereint durch jenes wunderbare geheimnißvolle Band, das magnetiiä 
alle Lebensftrömungen des fremden Lebens zum eigenen Leben malt, 
und nur für jenes denkt, für jenes ftrebt und empfindet. Unb went 
Arel Jönsſon fie lächelnd gehen fah, Hand in Hand, oder wenn fe 
bei ihm in dem Gärtchen jagen und er bemerkte es, wie ihre Blicde 


ſich begegneten, wie ihr Sein und Weſen zufammen ftimmte, wie Grit 


biefer muthigen Retterin herzinnig anhing und fie ihn mit ruhig fic! 
zer Gewißhelt anfchaute, dann überkam es den Greis wie ahnungs 
volles Träumen aus alter Zeit. In ihm Täuteten heilige Soden. 
deren Klänge feine ganze Seele füllten, und feine Augen thaten fie 
glänzend auf, er ſchaute Lächelnd die große ftille Geſtalt an, bie feine 
lieben Natta glich und fo viel von ihrem Blei, ihrer forglichen Treu 
und ihrer fchönen, ftillen Ruhe hatte. Und während fi feine Kän:: 
falteten und ein Engel Gottes mit rofigem Finger feine Etim un 
fein Herz berührte und Beide wieder jung machte, überließ er fie 
feinen Träumen, bie ihm Alles wiedergaben, was er verloren. C 
er war fehr glüdlih, der greife Priefter, wenn er mit feinen licher 
Breunden durch das Eiland wanderte, wenn er fie zu den ſchönſtc 
und höchſten Stellen führte, zu dem Quell, ber fo füßes herrliche 
Waſſer lieferte, zu der wunderbar alten Eiche in dem Heinen Thatr, 
bie einzige auf allen biefen Infeln, an beren Stamm er fo oft mit 
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Weib und Kind geruht, und zu der ſpitzen Klippe, von der aus man 
bis in das Alandshaf und bis an die finniſchen Küſten ſchauen konnte. 
Ale Schaͤtze der Welt hätte er nicht um dieſe freudenvollen Stunden 
eintaufehen mögen. 

So verging der Monat October und es trat immer rauheres und 
ftürmifcheres Wetter ein, das den nahenden Winter ankündigte, doch 
noch immer ließ Lindftröm fich nicht wieder bliden. Die guten Tage 
wurden felten, aber das Haus, die Herdflamme und bie gemeinfame 
häusliche Geihäftigkeit vermehrten das Beifammenfein der Liebenden 
mit dem guten Pfarrer und gewährte ihnen in biefer engen Befchrän- 
tung und unter manderlet Entbehrungen eine Fülle neues reines 
Glück. Dom Kriege kam felten eine Nachricht, feit langer Zeit war 
fein Kanonendonner mehr gehört worden, doch follte König Guftav 
Adolf noch immer auf Aland fein und dort viele Generale und Män- 
ner feines Hofes und feiner Regierung um fih verfammelt haben. 
Wie es in Finnland herging wußte Niemand; endlih aber kam ber 
Krämer aus Sartingo in feinem Boote und bradte allerlei Waaren 
und Vorräte, welche Jönsſon bei ihm beftellen lieh, daneben aber 
auch mancherlei Neuigkeiten. Der Krämer erzählte von einer blutigen 
Schlacht, die in der Gegend von Garleby bei Dravats gefchlagen 
wurde, in welcher die Rufen gefiegt hatten. Schweden uud Finnen 
feien darauf bis faft an die Außerfte Gränze im Norden zurückge⸗ 
wihen und hätten einen Waffenftillftand abgefchlofien, um neue Kräfte 
zu fammeln. Doch die Ruſſen unter dem neuen Obergeneral Kamensky 
feien viel ſtärker und ſchwediſche Offiziere hätten in feinem Haufe 
erzählt, es ſei Alles verloren, denn von den Verluſten bei Oravais 
würde das finnifche Heer ſich nie wieder erholen. 68 fehlte an Allem, 
an Menſchen, Geld und Vorräthen, während den Ruffen nichts fehle 
und fie immer mächtiger würden. 

Das waren betrübte Nachrichten, bie nicht verfehlen konnten, Alle 
traurig zu ſtimmen. Grich faß lange ſchweigend und bebentend. Seine 
Augen rubten zuweilen voll Liebevoller Beforgnig auf Mary, und 
Zöndfon verfland, was in Ihm vorging. Am Nacmittage forderte er . 
Beide zu einem Epaziergange auf, denn ber Tag war milder als 
viele und bie Sonne barg ſich unter einem rothen Himmel, der Kälte 
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oder Schnee und Sturm anzeigte. Er führte fie auf die Höhe, we 
bas Meer nach allen Seiten und der ſchwindende Sonnenglanz zu 
fehen war, in deſſen feuriges Zucken fie bewegt ſchauten. 

Meine lieben Freunde, begann der alte Pfarrer endlich, wir wer- 
ben ſcheiden müflen. Diefer Abendhimmel mahnt mid baran, daß in 
wenigen Tagen dad oben unferes Winters beginnen wird. Noch aber 
können Ste mich ohne Gefahr verlaflen, um nad einer ber großen 
Inſeln und von bort mit den Fährbooten nah Schweden zu gelangen. 

Mollen Ste denn, daß wir Sie verlaffen, mein Vater? fragte 
Mary. 

DO! mein Kind, erwiederte ber Greis zärtlih, Sie haben mein 
Leben fo ſchön gemacht wie biefer Himmel ift mit feiner ſtrahlenden 
Sonne; allein ih darf nicht fragen, was meine Wünſche find. 

Mary nahm feine Hände, die er ihr bot. Wenn Sie unfe 
Münfche gewährten wollen, fagte fie, fo bleiben wir bei Ihnen, bie 
Nothwenbigkeit uns zwingt, diefe friebliche Zufluchtsftätte zu verlafen, 
welche für uns ein ‘Paradies geworben ifl. 

Mein theures Kind! vief Jönsſon freudig und traurig zugleich, 
wie gern höre ich das. Aber wirb biefe arme rauhe Wildniß Ihnen 
nicht dennoch Schrecken einflößen? 

Habe ich nicht hier den Mann, mit dem ih in den wildeſter 
Eindden leben und glücklich fein würde, antwortete fie. 

Sie Tegte ihre Arme um Erich, der lächelnd fagte: Sie hat Nett, 
theurer Vater. Wir wollen bei Ihnen bleiben; alle unfere Wünſche 
werben mit uns an Ihrem Herde fiben. 

Haben Ste feine anderen Wünfche, mein Tieber Freund? fragt 
ber Greis, und ale Eric ſchwieg, deutete er vor fih Hinab, wo hinter 
der Düne die Spike der kleinen Kirche fihtbar wurde. Gin unbe 
ſchreiblicher Ausdrud beliebte fein Geficht. Es war um biefe Zeit, 
fagte er, wo ich mit meiner lieben Ratta dort am Altare fand un? 
der Winter verging und wie ein endlofer Sommertag. So will ib 
meine Kinder nun auch vereinigen, will ihren Bund fegnen. Geutr 
noch; ja, heute noch will ich es thun! Denn warum follte ich zögern, 
warum nicht den Segen Über Ihren Bunb fpreiien, ber Ihr Stud 
erhößen muß; und weiß ich denn, fügte er fanft lächelnd hinzu, weis 





ich denn, ob ich es morgen noch thun ann, ba ich jebe Stunde bereit 
fein muß, daß ber Herr mid zu ſich ruft. 

Eine Antwort erfolgte nicht, allein fie lag in ben Bliden ber 
Liebenden, die fi freudig anfhauten, dann dem greifen Priefter zu- 
lädhelten und fi$ und ihn umarmten. Und als dies geſchah, flammte 
bie Sonne zwifden brennend rothen Wolfen auf und hüllte bie Be⸗ 
glüdten in Brautgewänder von Burpur und Gold, und über das 
Meer funtelten ihre Strahlen auf ein Meines Schiff, das fo eben aus 
einem ber nahen Infel-Randle mit weiß glänzenden Segeln fuhr und 
ſich dem Eilande und ber Bucht näherte, 

Es iſt Lindſtröm's Schaluppe! vief Mary, er erſcheint zur guten 
Stunde. 

Er wird geſandt von dem, der über Alle wacht und ohne deſſen 
Willen kein Sperling vom Dache fällt! antwortete der fromme Greis. 
Kommt, meine leben Kinder, laßt uns ihm entgegengehen. In einer 
Stunde follt ihr auf ewig vereint fein. 

Als fie am Haufe anlangten, ftanb der junge Offizier fon an 
der Thür. Hurrah! rief er, wie lebt es fih im Parabiefe? Ich habe 
es wohl gedacht, es gefällt euch darin. Um beflentwegen fehnen fich 
auh andere Leute danach, und fürdgten ſich weber vor dem Apfel⸗ 
baum, noch vor der Schlange. Denn Fein Paradies ohne Schlange, 
foßte dieſe auch die Beftalt eines ehrwürdigen Prieſters annehmen. 

Mit diefen Worten batte er Erih und Mary ergriffen und in 
das Zimmer geſchoben. Ein heller Freubenfchrei folgte ihrem Eintritt, 
ein verworrener Schrei der Weberrafhung und bes Glücks, und als 
Axel Jönsſon erftaunt nachfolgte, umfchlangen ihn plöbli vier Arme 
und vier ſtrahlende Augen biidten ihn an. Ja, es war fo, fie waren 
bet ihm’; noch zwei gelichte Menfchen, die Gottes Güte zu ihm ge⸗ 
führt: Otho und Ebba! 

Als der Sturm bes erſten Erlennens, die Freude bes Wiederſchens 
fih beruhigt hatten, begann der Austauſch ihrer Erlebniſſe. Otho 
hatte von Lindſtröm ſchon gehört, was fih mit Erich und Mary zus 
getragen, er war daher um fo mehr geneigt, ben Freunden willig feine 
eigenen Schickſale zunähft mitzutheilen, was er in haſtigen Umriſſen 
that; als er jedoch dahin gelommen war, von bem Gefocht im Lomnäs⸗ 
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thafe und feiner Schweſter plöplihem Erſcheinen zu ſprechen, dien 


angfterfüllt verfolgte und nicht erreichen konnte, zitterte feine Stimme 
und verfagte ihm den Dienft. 


Niemand unterbrah das Schweigen und es tauerte einige Zeit, | 


ehe Otho mit wiebergewonnener Baflung fortfahren konnte. Sie liest 


im Garten von Lomnäs, fagte er, unter den Rofenfträuchen, melde fie . 


mit Magnus einft gepflanzt Hatte. Wir konnten den armen Knaben, 
ber fie feft umfchlungen hielt und mit feinem Leben feine Liebe te: 
zahlte, nicht von ihr trennen. Sie ruben in einem Grabe und au 
Er ruht neben ihr. Gr, der Mann, ber fie verborben und verratben 
hat und ben fie mehr liebte, als Alles was Liebe verbient. 


Bott weiß es! rief er mit leidenſchaftlicher Blut, ih Leibe ned 


wenn ih an fie denke; gramvolle Liebe mifcht fih mit meinen Grin: 


nerungen. Dennoch aber war ibr Tod Wohlthat und dieſer Elende! — 
Nein! ich will es niemals bereuen, daß er unter meiner Band Rart. 
Meinen armen alten Freund Lars, fuhr er dann wehmüthig fort, bet- 
teten wir zu dem tapferen Epuf und legten den Hahn über Beitr. 
ber mit felnen Flügeln fie bededte. Der chle junge Dolgorudi wurt: 
fhwer verwundet dem Propft und Ebba's unwürdigem Bruder über: 
geben, der große Schmerzen litt, denn Lars hatte ihm mit feiner 
Eifenftod den rechten Arm zerſchmettert. Er iſt hergeſtellt wie € 
vernommen babe. Dolgorudi aber tft geftorben. Mir jeboch hatten 
wenige Zeit zu Trauer und Klage; kaum waren die Tobten beftattet. 


als wir, obwohl Steger, eilig in die Wälder flohen. Alle unfere Ge 


fangene und mas wir fonft erbeutet, mußten wir frei geben; nur ein 


Gefangene nahm ich mit mir, denn um feinen Preis Hätte ih fe 


zurüdgelaffen. 

Er zog Ebba dabei an feine Bruft und biefe fagte ergängend: Er 
hat mih au mehr als einmal auf biefer langen ſchrecklichen Yludt 
errettet und von neuem erworben, auch unferen armen Freund Murf 
unter großen Gefahren glüdtich bis zu des Marſchalls Herr unb zu 
General Adlercreuß gebracht. 

Der Major Hat euch begleitet? fragte Eric. 

Er war nicht zurüdzuhalten, erwieberte Otho. Unnütz fei ee. 


Gräber zu bewachen, fagte er; fein Haß gegen Serbinoff fand and 
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jet noch feine Verföhnung. Ex wollte für fein Vaterland nun fech— 
ten, wo ihn nichts mehr davon zurüdhielt, was follte er noch mit 
feinen Schmerzen und jeinem Gram in dem öden Haufe! Eo zog er 
mit und. Alte erfahrene Offiziere find immer willlommen und wir 
kamen zur rechter Zeit, um das entjeßliche, vierzehn Stunden dauernde 
Semepel bei Oravais zu vermehren. 

Es iſt alfo wahr, dag eine blutige Schlacht verloren ging? 

Eine, die Finnlands Verluft befiegelt hat, fagte Otho düfter blickend. 
Adlerereutz ſchloß darauf einen Waffenſtillſtand in Lochto und als her 
Marſchall Klingfpor nad Stockholm ging, folgte er ihm nach, um ver- 
eint dem Könige Vorftellungen zu maden, daß er Frieden ſchließe. Die 
Hefte bes Heeres find unter Befehl des Generals Klerker zurüdgeblie- 
ben, allein es ift nichts mehr zu hoffen; bald werden bie Ruflen in 
Echweben fein. — Als ber Waffenftillftand gefchloffen war und Abler- 
creuß ging, ging ih mit ihm. In Braheſtad aber trennten wir 
uns, denn Ebba erwartete mich dort und ich fand Lindſtröm und er- 
fuhr von ihm euren Aufenthalt. Es wird dem alten Marſchall nichts 
beffen, dieſem eigenfinnigen, unfähigen Fürften guten Rath zu geben. 
Wäre er ein Mann wie einer feiner großen Ahnen, fo wäre Finnland 
nimmer verloren worden, allein er ift ein Zerrbild ihrer Tugenden und 
ihrer Fehler und fomtt tft mein Vaterland verloren. Nichts ift biefer 
Kampf mehr, als cine Menſchenſchlächterei, die er fortzufeßen befohlen 
bat, weil er weder Muth zum Handeln, noch Kraft zum Leiden 
befigt. 

Geftern ift er von Aland nah Stodholm zurüdgelehrt, nachdem er 
dem General Klerker den Befehl gefickt, den Waffenftillftand aufzu- 
heben und die Rufen anzugreifen. Bald genug wird man hören, wie 
viel Blut unnüg vergoflen wurde, während er in Stodholm Parade 
macht und nah Willfür und Laune weiter regiert, bis ed ein Ende 
nimmt, Denn ein Ende muß es nehmen. Mag’s aber gehen mit ihm 
und Allem wie es will! rief er, ich babe nichts damit zu thun. Ich 
bin mit meiner geliebten Ebba vereint, mein treuer Jem begleitet mid 
mit feiner Fulla und ehe wir weiter befchliegen, was mit und ge⸗ 
ſchehen foll, muß Ebba durch den Segen ber Kirche mir gehören. Das tft 
meine erfte Bitte an Sie, mein ehrwürbiger väterlicher Freund, legen Sie 
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Ebba's Hand in meine Hand. Sie kennen, Sie lieben uns, mein Ba: 


ter. Sie werden keine Schwierigkeiten erheben, Eie werden uns vereinigen. 


Ich will es ſogleich thun, fagte Jönsſon, denn ih muß es thun, 


weil ich weiß, daß ich Gottes Willen erfülle, der Sie zu diefer Stunde 
mir fendet. O! meine lieben Breunde, wie glüdlih macht es mid, 
euer Glück zu befeftigen. Sie aber, mein Kind, Ste, der Sie fo 
beftig gegen ben Herrn zümten, erkennen Sie nun feine väterlidt 
Hand, fegnen Sie nun feine Weisheit? 

Otho umarmte ihn gerührt. Ja, mein Bater, fagte er, wunderbar 
bin ich erhalten worden, und in vielen großen Gefahren hat ein mäd- 
tiger Arm mich geſchützt. 

Nach einiger Zeit waren fie Alle bereit, dem guten Prieſter zu 


folgen, ber in feinem Ghorgewande fie zu ber Meinen Strandfirdke 


führte. Der Kirchendiener, welcher in der Nähe wohnte, wurde ker- 


beigerufen und Lindſtröm ging mit ihm und trug die Xaterne, den | 


Schluß aber machte Jem Olikainen und feine Fulla, Arm in Arm 
und voller Freude. 


Sammer und Schade! rief der übermüthige Seemann, daß ich fc 
allein wandeln muß, ohne ein Herzliebchen am Arme; aber es ift ein 
prächtiger Hochzeitszug und fröhlicher foll e6 babel hergeben, wie da 
mals, wo wir wie toll und blind die alte Kirche nad einem unglüd- 
Ihm Brautpaar durchfuchten. 


Als fie bie Düne und das kleine Gotteshaus erreichten, brach bie 
Nacht eben herein. Ein Ichter falber Schimmer hing am Horizont 
unb warf einen matten Glanz auf die fihmalen trüben Fenſter, bod 
er konnte die Dunkelheit nicht verfcheuchen, welche das Armliche Ge⸗ 
bäude füllte. Die Schritte ber GEintretenden hallten von dem Stein: 
pflafter wider, und der Schein ber Laterne zitterte über bie mürben ſchwar 
zen Holzbänte, über den blinden Metallleuchter und über den Altar 
und deſſen altertyümliches Crucifix. Der Klrchenmann zündete bie 
beiden Leuchter an und während deſſen plauberte Lindſtröm in feiner 
unbeforgten Weiſe mit Ebba, melde er an die Begebenheiten jener 
Nacht erinnerte und auf die Stellen deutete, wo bamals der Voden 
aufgeriffen wurde, um bie beiden Wechfelbälge ans Licht zu bringen. 
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Seine Stimme ſchallte dur den öden Raum und er gab feinen 
Berwandten, bie diefen Vorgängen nicht beigewohnt hatten, eine über- 
müthige Echilderung der Angſt und des Entfehens, mit denen Arwed 
die Flucht ergriff, ald die beiden vermoderten Gerippe neben ihm nie- 
derftürzten. Sein Gelächter wurde von einem Echo aus der finfteren 
Tiefe der Kirche ermwiebert und machte einen graufigen Eindrud. Es 
war, als ob ber Ton fih verftärkte und einen gellenden, höhnenden 
Klang annähme. Lindſtröm biidte verwundert Erih und Otho an, 
doch er ſah in ernfihafte Gefihter, melde die Srinnerungen und Ge: 
danken wiedergaben, mit denen fi ihre Vorſtellungen beicäftigten. 
War es nicht hier an derfelben Stelle, wo bie geheimnißvolle Trauung 
ftatt fand, und noch immer ruhte Dunfel darauf, no Immer hatte 
Otho nichts erforfchen können. Waren es feine Eltern gewefen, deren 
Hände man hier gewaltfam zufammen fügte? — Wer that e8? Was 
bezwedte man bamit? Warum tödtete man fie nicht? Was follte dies 
Bautelfpiel bedeuten? — Er febte ſich auf diefelbe Bank, wo fein 
Bater gefegen haben follte, und zug Ebba an feine Seite, während 
feine Blicke die Kirche durchirrten und feine Phantafie ihm Alles noch 
einmal berzauberte, was er brauchte, um bie Mittheilungen feines alter 
Freundes lebendig zu machen. 

Inzwiſchen hatte Arel Jönsſon Bibel und Gebetbuch aufgefchlagen 
und fih angeihidt, die Gebräuche der alt Iutherifchen Landesreligion, 
wie fie bet ehelichen Ginfegnungen vorgeſchrieben find, zu vollzichen. 
Das lange, glänzend weiße Haar des guten Greifes fiel über ben 
dunffen Chorrod und fein ehrwürdiges Geſicht glänzte vor Freude und 
Liebe, als er ſich nun an bie drei jungen Paare wandte. Er nahm 
das Gebetbuch, trat auf die Stufen des Altars und winkte fie glüd- 
ſelig lächelnd herbei. Meine lieben Freunde, fagte er, Tafien Ste uns 
vereint unfer Gebet zu dem großen Vater im Himmel richten, der aus 
mander Gefahr und Trübfal Ste hierher geführt bat, und nun das 
höchſte Glück des menſchlichen Lebens Ihnen gewährt, die ewige Ver⸗ 
eintgung mit dem geltebten Weibe Ihrer Wahl, 

Der alte Kirchenmann murmelte dem Pfarrer etwas zu, und die- 
fer biidte verwundert umber. O, das tft wahr! rief er aus, es tft fo 
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vorgeſchrieben. Drei Zeugen follen zugegen fein, und wir haben Hier 
nur zwei, woher follen wir den britten nehmen? 

Der Dritte werde tch fein! antwortete eine ſcharfe, laute Stimme, 
und im Halbdunkel des Kirchengangs, gerade über der Etelle, wo bie 
Gruft fih befand, erblickten Alle die hohe Geftalt eines Mannes. 

Diefe Unterbregung wirkte fo überrafhend, dag Niemand ant- 
wortete, Niemand fi von der Stelle bewegte. Der Fremde war in 
einen langen, grauen Mantel gewidelt, eine Reiſemütze von Otterfell 
batte er tief über feine Stien gezogen. Mit langfamen Schritten 
näherte er fich, beleuchtet von dem matten Schein der Altarkerzen, und 
erft, ald er ganz nahe war und ben Kopf aufhob, ließ fich fein rothes 
Geſicht und das ergraute Haar erkennen. 

Iſt es eine Erſcheinung! flüfterte Ebba, auf welche fih dies Gr- 
fiht richtete, indem fie erbleihend zurückwich. 

Feldmarſchall To! rief Otho zu gleicher Zeit. 

Der Marfchall wandte fih zu ihm. Xreffen wir uns bier wicher, 
antwortete er mit feinem ftolgen, Halb verächtlihen Lächeln. Kein 
Erſcheinung, Ebba Bungen, id bin es, bin ein Mann von Fleiſch 
und Bein. Ich komme von Aland zurüd, wohin der König mich ge: 
rufen bat. Was geht Hier vor? Hochzeit! Wer will Hochzeit machen? 

Ich! erwiederte Ebba, die fi ermuthigte; aber als fie dies fagte 
hob Arel Jönsſon feine Arme auf und feine Hände faltend, rief er 
mit prophettfcher Gewalt: Herr! du Hort der Schwachen, die zu hir 
rufen, du Haft erhört mein Kleben, du führft ihn ber zu mir, daß 
meine Augen ihn noch einmal fhauen — führft ihn her zu diefer Stunde! 
Denn biefer tft der graufame gewaltige Mann, der in jener Nacht 
mid zwang, nad) feinem Willen das unglüdlihe Paar zu trauen. 


Und diefen Plab fol er nicht eher verlaffen, ehe wir die Wahr- 
beit wiffen! feßte Otho mit flammend finfteren Bliden hinzu. 

Der Marſchall fehten diefe Ausrufungen nicht zu beachten. Gr bfich 
vor Ebba ftehen und blidte fie fortgefekt an. Du will di ver- 
beirathen, mein Kind? fragte er. Oho! davon muß th doch auk 
etwas wifien, ich, ber ich dein Vormund Ein und meine Ginwilligung 
dazu zu geben habe. Mit wen willſt du dich verbeirathen ? 
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Mit if, ten ich liebe, der mich in Werk wur Ted errerben dat 
antwortete fie, Othe's Sant ergreifend. 

Ih tenne ibn, verſehte Der alte General. Gr hat tapfer geiod- 
ten. Adlercreuß lebt ibn, aber wir fein Bater ik er cm weitet Nee 
das Zamm und Zügel nicht achtet. 

Geben Sie mir Rechenſchaft über meinen Vater! fc Dide ein. 

Penn tu tiefen Mann zu deinem Gatten wählt, jede vr War 
fall fort, wirit tu deinem Range und teinen Aueübten auf em alin- 
zendes Loos entiagen müflen. 

Ich trage fein Berlangen nah tem, was man fc nennt, erwic- 
berte Ebba. Mit ihm will ich leben unt fterben, mag es in reiner 
Hütte fein. 

Biel mehr wirt es auch nicht jein, war Toll’? Antwort, Die Ruſſen. 
baben ihn als Aufrübrer geächtet, feinen Bauernbef am Pajinefer cin- 
gezogen und mit dem großen Gute Halljala vereint an Arwed Yun 
gen, deinen Bruder, zum Lohn für feine Dienfte gegeben. 

So wollm wir arbeiten! jagte Ebba, indem fie Otho umarmte. 
Mir werden erwerben, fo viel wir nöthig haben. 

Dein rigenes Dermögen ift Hein, es hat jedoch unter meiner Wer 
waltung um etwas zugenommen, begann ber Marſchall wieder, doch 
ih vergaß dir zu fagen, daß dein Bruder als nächſter Erbe des ale 
Hochverräther verurtbeilten Barons von Halljala anerkannt wurde, 
weil Otho Waimon unehelicher Geburt fein fol. 

Das tft eine Lüge! fill Otho heftig ein. 

Es iſt eine Lüge, erwiederte Toll, denn ich kann bie rechtgiltige 
Trauung feiner Eltern bezeugen. 

Ro wurden fie getraut? 

Hter In diefer Kirche. Im der Nacht vom britten November, im 
Jahre 1772. 

So Hat biefer alte Mann Redt, ale er Sie erkannte! 

Der Marſchall antwortete nit. Er blickte vor fi bin, nah 
einigen Minuten fing er an zu fprehen. König Ouſtav ber Dritte, 
fagte er, war ein geiſtvoller, heißblütiger Herr, ein Verehrer fchöner 
Frauen, denen er feine Huldigungen brachte. Im Winter bes 
Jahres 1771 kam ein finnifches Fräulein nah Stockholm und lebte 
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dort im Hauſe ihres Verwandten, des Baron Bungen, der einer der 
Vertrauten des jungen Königs war. Bel ihm lernte ber König fie kennen 
und warb von ihrem Gelfte, wie von ihrer Schönheit, fo gefeſſelt, wie 
von Feiner Anderen. Obwohl mit feinen politifchen Plänen befchäftigt, 
die er aufs ftrengfte verbarg, denn fie konnten ihm Krone und Leben 
foften, warb er doch bald von Leidenſchaft umfponnen, und das ſchöne, 
ftolge Fräulein nährte diefe, wohl auch beitärft durch ihre Umgebun- 
gen, denn Bungen war ſchlau und ug genug, um für fi felbft ein 
Neb daraus zu weben. Der König bielt feine Liebe heimlih, doch 
wer weiß, was baraus entflanden wäre. Er war kaum fünfunt- 
zwanzig Jahre alt und wohl im Stande, felbft feine Krone biefer 
Leidenfhaft zu opfern. Da kam ein Finne nad Stodholm, der Lange 
„in Amerika geweien, und fein Erſcheinen machte Auffehen. Solche 
Männer, kühn und regfam, konnte Guſtav brauchen. Häufig fah man 
ihn in des Königs Gefellfhaft. Daher kam er auch in Bungen’s Haus 
und wurde bort wohl empfangen. Da er als Oberft zurüdfehrte, wollte 
ihn der König in fein Heer nehmen, und eine glänzende Laufbahn 
ſchien diefem Günftlinge geöffnet, doch er verbarb es bald für immer. 
Die Revolution wurde vorbereitet, der König hatte unerſchrockene An- 
führer nöthig. Die Aeußerungen dieſes finntichen Herrn waren dagegen 
von der Art, daß Guſtav's Mißtrauen wuchs, und als der Schlag 
gefallen war, erfolgte eine immer weitere Trennung, denn männlich 
offen, doch mit geringer Klugheit fprach der Oberſt fih aus. Er ver 
ſchwand aus dem Schloffe, allein er verfchmand nicht aus Stod’holm, 
und nun folgten einige Monate bis zu den legten Octobertagen, wo 
der König nah und nah bis zum glühendften Haß gegen diefen un- 
befonnenen Mann gereizt wurde. Er erhielt Nachrichten, daß Oberſt 
Waimon fein Nebenbuhler bei feiner Geltebten ſei, und überzeugte 
fich endlich, daß ber Sohn eines Bauers ben König beficgt hatte, denn 
er überraſchte fie Beide, und das ſtolze Fräulein fagte ihm ins Ge: 
fit, wen ihr Herz gehörte. Außer fih vor Wuth gab Buftav der 
Schaar barrenden treuen Diener das Zeichen, fie drangen ein und 
überwältigten ben Widerſtand des Oberften, fait ehe diefer bereit dazu 
war. Der Köntg wollte fie Beide töbten laſſen, Untreue und Berratb 
‚in ihrem Blute rächen; allein im Augenblide der Ausführung fiegte 
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feine Großmuth, fiegte ber Geiſt in ihm, der immer groß und fönig- 
lich dachte. 

Im Hafen hinter dem Schloß lag feine Jacht. Dahin wurden 
die Schulbigen geführt, und nad einer Stunde hatte er feinen Ent- 
Ihluß gefaßt. Die Qualen, welde er gelitten und an benen er lange 
noch krankte, wollte er vergelten, und doch verzeihen und die Wünfche der 
Schuldigen erfüllen. — Die Jacht fteuerte nad) den Alandinfeln, und bier, 
auf diefem weit entlegenen Eiland erfolgte die Trauung vor einer offenen 
Gruft. Das Brautpaar war reich gefihmüdt worben, aber Schwerter 
und Dolche umgaben diefe Pracht; ein ſchreckliches Ende ſchien ihnen 
bevorzuftehen. Als jedoch der Briefter, der dort fteht, die Kirche ver- 
laſſen hatte und alle überflüffige Zeugen entfernt waren, warb ihnen 
der Wille des Königs verfündigt. Ste wurden aus Schweben ver- 
bannt mit dem Befehl, Finnland nicht zu verlaffen. Unter Androhung 
des Todes mußten fie geloben unverbrüchlich zu ſchweigen gegen Jeden, 
wer es aud fein möge, und niemals irgend eine Nachforſchung anzu- 
ftellen nad Kirche, Priefter und Ort ihrer Trauung, damit jede Ent- 
dedung unmöglich, bleibe. Der König hatte davon zu befürchten, denn 
feine Beinde mwürben bies benubt haben, "darum wurden biefe neu 
Bermählten, verhüllt, wie man fie hierher gebracht, auch wieder auf 
das Schiff geführt, im innerſten Raum nocd mehrere Tage ver- 
wahrt und endlich nächtlich bei einem fühlich gelegenen Beinen Hafen- 
ort and Land gefekt. 

Ich habe nichts wetter hinzuzufügen, fagte der Marſchall nad 
einigen Augenbitden, als baß ber Oberft und feine Gattin ihre Schwüre 
hielten, auch hatten fie Gründe, das Liebesverhältnig mit dem Kö⸗ 
nige nicht aufzubeden; bazu kam, daß Guſtav noch einmal groß- 
mütbig war, als der Oberfi und fein Schwager Theil an der Ver: 
ſchwörung bes Angelabundes nahmen. Es Hätte ihnen bie Köpfe ge- 
toftet, aber ber König ſchickte den Baron Bungen nah Halljala und 
ließ ihnen fagen, er verzeihe ihnen um alter Freundſchaft und Liebe 
willen, doch ließe er fie warnen, nicht noch mehr gegen ihn zu ver- 
fuchen. Als der König todt war, mögen wohl heimliche Verfuche ge- 
macht worden fein, mehr zu erforihen; allein bald farb auch ber 
Oberft, und ih habe nichts eher wieder von biefer vergeflenen Ge⸗ 
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ſchichte gehört, bis ich im Schloſſe zu Stockholm einen jungen Mann 
fand, der mich daran erinnerte. 

Und mehr weiß ich nicht und möchte auch nicht, daß mich Jemand 
noch mehr fragte, fuhr er mit Nachdruck fort. Der Tod hat alle die 
fortgenommen, welche dabei zunächſt betheiligt waren; wer, was da⸗ 
mals geſchah, jetzt aus dem Grabe ziehen wollte, könnte keinen Vor⸗ 
theil davon erwarten, nur unnützes Aufſehn und Geſchrei für die 
Larmmacher. Mo es jedoch nöthig iſt zu bezeugen, daß Oberſt Ingar 
Waimon mit dem Fräulein Louiſa Randal, Frelin von Halljala, ehe: 
lich verbunden ward, dazu bin ich jederzeit bereit, und wenn es dein 
Wille iſt, den Sohn des Oberſten, den hier anweſenden Herrn Otho 
Waimon, zu deinem Manne zu nehmen, meine liebe Ebba, ſo gebe 
ih dir hierzu, als dein Vormund, meine Ginwilligung und meinen 
Segen. Er küßte Ebba's Stim und Wangen, dann wandte er fib 
zu Otho und fah ihn mit dem Iauernden fharfen Lächeln an. Haben 
Sie nun no etwas zu fragen, Herr Waimon ? begann er. 


Nein, Herr Marfhall, erwiederte Otho fich verbeugend, ich banfe 
Ihnen für diefe Mittheilung, die mich beruhigt, meine Eltern vet: 
fertigt, meine Zweifel beendet. Ich danke Ihnen für die Verföhnung, 
welche Sie mir bringen, indem Ste Ebba's Wahl fegnen. 


So fangen Ste an, Herr Jönsfon, erwieberte ber Feldmarſchall, aud 
Sie werben jet beruhigt und verföhnt fein. Er zog feine große mit 
Brillanten befekte Uhr heraus und behielt biefe in der Hand. Gine 
Diertelftunde gebe ih Ihnen Zeit, fagte er In fo befehlend rauher 
Weiſe, wie er es gewohnt war und wie ber gute Pfarrer ed in jener 
Nacht gehört Hatte, Ich kam in dieſe alte Kirche, da ich dicht hier 
vorüber fuhr, feßte der Marfchall hinzu, und ba die Gelegenheit gün- 
ftig war, ſtieg ih aus, denn ſchwerlich werde ich fic jemals wieder 
fehen. Nur einige Minuten wollte ich verweilen, was ich hier finden 
würde konnte ich nicht willen. Aber was ic fah und hörte, erregte 
meine Teilnahme, und um Ebba's willen, die mir lieb iſt, that ic, 
was ich that. 


Gottes Wille war es, bag gut gemadt werben follte, was böfe 
war, antwortete Axel Jönsſon. 
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Fafien Sie fi kurz, wenn es beliebt, Herr Paftor, verfeßte der Mar⸗ 
half, indem cr herantrat und feine Stelle ald Zeuge einnahm. 

Betäubt von Allem, was er gehört hatte, befolgte der Greis dies 
wiederholte Gebot des mächtigen gefürchteten Herrn. Er las eilig und 
nit zitternder Stimme die Gebete und die Trauformel und vereinte 
bann die Hände der Brautpaare, Indem er den Segen über fie ſprach. 

Ein ernites Schweigen lag auf allen Gefihtern. Bangen und 
Scheu füllte alfe Herzen, denn biefer unerwartete Zeuge hatte bie 
Freudigkeit daraus verſcheucht. Sein rother gewaltiger Kopf mit grei- 
fem Haar und feurigen Augen, fah wie der Kopf eines Dämons aus, 
der aus der Nacht auftaucht. Selbft Lindſtröm fchien feine Nähe zu 
vermeiden, und der beherzte, fröhliche Jem ſchlug ein heimliches Kreuz 
und faßte feine Fulla feiter, als das ſchreckliche Geſicht Beide anfchaute. 

Kaum aber hatte ber. Pfarrer das letzte Wort geſprochen, als ber 
Marſchall Ebba nochmals umarmte und Abfchied von ihr nahm. 

Ich wünſche dir alles Glück und alles Gute, mein Kind, fagte er, 
und wünſche bafjelbe allen diefen jungen Paaren. Was ich dazu bei- 
tragen kann, fol immer gern gefchehen, und wenn Herr Otho Waimon 
meinen Beiſtand nöthig hat, ſei e8 wozu es fet, bin ich bereit dazu. 

Haben Sie Dant, Herr Marfchall, antwortete Otho ſich verbeugend, 
ich glaube jedoch Feine weitern Berbindlichkeiten Ihnen fhulden zu dürfen. 

Nicht! rief der Generalgouverneur mit dem hochmüthig⸗verächt⸗ 
‚lien Ausdrud in Stimme und Gebärde, der ihm eigen war. Sch 
habe es auch erwartet, ſetzte er gleichgiltiger Hinzu, Jeder von ung 
gehe darum feinen eigenen eg, wir wollen uns wenigftens baran 
nicht hindern. Da ich jedoch ein alter Mann Bin, der nicht weiß, wie 
bald fein Ende ba iſt, fo will ich gleih nach meiner Rückkehr dein 
Vermögen bereit halten, Yrau Ebba Waimon, und es foll dir in 
Stockholm ausgezahlt werben, fobald du dahin kommſt. Auf zehn- 
taufend Bankthaler fannft du rechnen, damit halte Haus und fieh zu, 
wie es dir geht. Sollte es aber Übel mit dir kommen, fo denke daran, 
daß deines Vaters alter Freund — der alte böfe Toll in Badaftog — — 
auch dein Freund iſt. 

Es wird nicht übel mit mir kommen, denn ich liebe meinen Gat⸗ 
ten, ja ich liebe und ehre ihn und bin feiner innigen Liebe gewiß. 
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Diefe Liebe wird uns Muth und Freudigkeit geben, Alles zu tragen, 
was das Leben über uns bringt. Wir werben glüdlih fein, fet es in 
Einfachheit und Stille; wie feine Mutter würde ih einen König von 
mir ftoßen, um bem Bauer anzugehören. Leben Sie wohl! gnäbiger 
Herr. Der Sreund meines Vaters, ber auch mir immer gütig war, 
wird in meiner Erinnerung dankbar fortleben. Leben Sie wohl! 

Der Höhnende Ausdrud war aus Toll's Beficht verfhwunden, 
ernft und nachdenkend fand er einen YAugenblid, dann legte er beide 
Hände auf ihren Kopf, küßte ihre Stirne und fagte langfam: Lebe 
wohl! Ich glaube dir. Du wirft glüdli fein! 

Und in feinen Mantel fi einhüllend, grüßte er umher, wte es 
große Herren zu thun pflegen, und entfernte fi. Niemand fprad, 
Niemand begleitete ihn. Einige Minuten lang blieb es lautlos und ſtill 
in ber Kirche, bis die Thür Draußen zufiel und nichts mehr gehört wurbe. 

Er if fort! rief dann Lindſtröm Halb laut und mit wieber- 
erwachender Luſtigkeit und verftärkter Stimme fügte er hinzu: Ich wi 
gehangen fein, wenn hier Einer ift, dem es leid thut, und noch ein: 
mal gehangen fein, wenn in Schweben Trauer barum entftcht, im 
Fall der Teufel — ah, Verzeihung ehrwürdiger Vater! — im Ball 
ber Herr recht bald ihn in fein Reich abholt. 

Da in ſchwediſcher Sprache der böfe Feind gewöhnlich Turzweg 
der Herr genannt wird, fo machte das Wortipiel, mit welchem Lind⸗ 
ſtröm fi verthetdigte und nichts veränderte, den Eindruck den er 
wünſchte. Unb nun wacht auf aus eurer Erſtarrung, fuhr er fort, 
und laßt ihn feinem Ende entgegen ziehen, wie wir dem unfrigen: 
Glück, Heil und Segen wünſche id euh aus vollem Herzen, doch 
nad alter Sitte laßt euch küſſen, ihr Holden Frauen! 

Leichtfertig fprang er nun von ber Einen zur Andern, küßte fic 
Alle und hatte dabei fo viele muntere und nedende Einfälle, dag die 
liebefrohe Freudigkeit bald zurückkehrte. Die Hoffnungen erwadten, die 
Augen glänzten wieder, das Glück der nahen Zukunft verbrängte die 
blaffen GBefpenfter trüber Ahnungen, welche ber alte Marſchall zurüd- 
pelaflen hatte. 

Kommt, meine theuren Kinder, kommt und laßt uns gehen! rief 
ber greife Pfarrer, dag mein Haus fih mit lieben Gäſten fülle, 
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Umringt von den jungen ſchönen Bräuten, führte er diefe hinaus. Die 
Sterne flanden glänzend am Himmel, Ruhe war überall, aber durch 
das nädıtige Dunkel fhallten vom Meere die Ruderfchläge eines Boo⸗ 
tes und zwifchen den Inſeln ſchwankten die Maften eines Schiffes, 
das feine Laternen ausgeſteckt hatte, 


Bwanzigfles Aapitel. 


Der Winter diefes Jahres war ein nicht weniger harter, als ber 
vorhergehende, aber es lag nicht fo viel Schnee. General Adlercreug 
machte diefe Bemerkung, während er in feinem Zimmer in Stodholm 
baftig auf- und nieberging und einige Augenblide lang am Benfter 
fiehen blieb, zum Himmel aufblidte, eine Wetterfahne betrachtete, und 
den Sonnenſchein, der bie Straßen erhellte. Der Wind hat fidh biefe 
Nacht gedreht, fagte er, wir haben Sübwind. Es iſt möglih, daß 
Thaumwetter eintritt; heute tft der dreizehnte März, es kann nicht 
fo bleiben. 


Er wandte fih um und indem er bas Zimmer binabging mur- 
melte er haſtiger: Nein, es Tann nicht fo bleiben und ich bin Feine 
Metterfahne, die Heut nach Süden zeigt, morgen nad Norden. Die 
Zeit iſt da, ih muß fort! 

Er war in voller Untform und griff foeben nad feinem Degen, | 
als er im Vorzimmer die Schritte mehrerer Männer hörte, Wie von 
einem Verdacht ergriffen biieb er horchend ftehen und preßte die Hand 
um den Griff feiner Waffe, aber nach einem Augenblid legte er dieje 
auf den Tiſch und öffnete ſelbſt die Thür. 


Hereln! rief er, ich erkannte den Freund an feiner wohlbefannten 
Etimme. Herein, mein lieber Walmon, welch glüdliher Zufall führt 
Eile nah Stodholm. Und wen bringen Ste mir ba? 

D.B ıx. Erich Nandal, v. Tb. Münge. 60 
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&3 war Dibo, den er umarmte und neben welchem Erich Randal 
ftand. Es tft mein Better und befter Freund, Erich Randal, den ih 
Ihnen zuführe, General Ablercreuß, fagte Otho. 

Seien Ste mir Beide willfommen, erwiederte der General. Doch 
ehe wir etwas Weiteres fprechen, erzählen Sie mir, ob das ſchöne 
Fräulein Bungen Ihre Frau geworben iſt. 

Sie iſt meine Brau geworden und den Winter über babe ich mit 
ihr, meinem Better und deſſen Gattin im ſchönſten jungen Eheglüd 
gelebt. 

Das iſt alfo der Baron von Halljala, erwiederte Adlercreuß, in- 
bem er Erich lächelnd anblidte, der die Tochter des alten reichen Halſet 
in Abo entführt hat, oder vielmehr, den fie aus dem Kerker entführte. 
Es ift vor einigen Tagen erſt beim König davon die Rede geweien. 
Aber nihts Gutes, mein lieber Freiherr, Diefer Halfet hat durch 
Vermittelung des ruffiihen Gouverneurs in Finnland eine Acte cin: 
gefchtdt, die feiner Tochter zugeftellt werden fol, worin er dieſe enterbt, 
fein gefammtes Bermögen aber dem Verräther Bungen zumenbet, als 
Entihäbigung für die entflohene Braut. 

Damit wird Arwed wohl zufrieden fein, fagte Otho. 

Wo tft dies Echreiben? fragte Eric. 

In den Händen bed alten Ehrenheim, wo Ste es gewiß empfangen 
fönnen. Warum find Sie jeßt nah Stodholm gefommen, meine 
Herren? 

Weil die Alandinfeln in den Händen der Rufen find! 

Ganz in den Händen der Ruſſen? 

3a, General. General Döbeln bat alle bedeutenden Punkte ver- 
loren bi8 auf Ederö, feinen legten Zufludhtsort. Als der Brand der 
Magazine und Schiffe in Dagerby den Himmel röthete und ber 
Donner der Kanonen unfer glüdliches Aſyl erigütterte, kamen Flücht⸗ 
linge, die uns benachrichtigten, was geſchah. Mit dreißig Bataillonen 
ift der ruffifhe Feldherr Knorring über das Eis gekommen; zwölf 
ſchwache ſchwediſche Batatllone war die ganze Kriegsmacht des tapferen 
Döbeln. Mehr als taufend Koſaken ſchwärmten über bieje weiten 
Ebenen von Kroftall, aus denen die Granitfelfen aufragen, bie ibren 
Schug, das Meer, jetzt verloren haben. Alles floh jammernd, was 
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fliehen Eonnte, entfeßliche, barbariſche Thaten der Koſaken find an ben 
unglüdlihen Einwohnern verübt worden. Aud wir mußten uns zur 
Flucht entſchließen, nur unfer armer alter Freund Jönsſon wollte uns 
nicht folgen, er tft allein zurüdgeblieben. 

Ete haben Recht gethan, fagte Adlercreutz. Gelobt fet Gott, daß 
Sie Hier find! Ste glauben nit, daß Döbeln länger widerftchen fann ? 

Nein. Ih habe den General felbit geſprochen, er muß fidh 
zurückziehen, raſch zurüdzichen, wenn er der Uebermacht nicht erlegen 
will. Seine Vorhut Hält Signal-Sfär befegt, noch ein Schlag und 
er wird auf die fehmebifche Küfte geworfen werben. Nichts hindert 
die Ruffen ihm zu folgen. 

Und dann fönnen wir fie in drei Tagen in Stodholm haben, 
fagte Adlercreutz tonlos vor fi Hin ſchauend. Im Norden find fie 
fhon herübergefommen. Wir haben Nachricht, daß General Barrley 
de Tolly mit 5000 Mann über den Meerbufen gegangen und in 
Meftbottnten eingefallen iſt. Wann find Sie hier angelangt, Waimon ? 

In diefer Nacht. Ich ſuchte Sie fogleih auf, General, um Ihnen 
zu fagen, was General Döbeln mir mittheilte; daß Alles verloren 
fei, wenn er feine fchnelle Unterftügung erhält. Nächſtdem aber komme 
ih, um Sie zu bitten, meinem Better eine Aubienz beim Könige zu 
verfchaffen. 

Beim Könige? Was wollen Sie bei ihm? 

Ihm meine Erlebniſſe ſchildern und meine Dienfte antragen, wenn 
er davon Gebrauh machen kann, fagte Erich Randal. 

Damit ft es nichts! rief der General, Sie find ihm längft als 
ein Unrubeitifter, ein Safobiner gefchildert worden. Ste haben bie 
Bauern in Halljala bewaffnet. Ich Habe ihn fagen hören, dag Ste Ihr 
Unglüd ſelbſt verfchuldet hätten. 

Um fo mehr ift e8 meine Pflicht, mich zu rechtfertigen, erwie⸗ 
derte Grid. 

Erwarten Ste nichts, fiel der General ein. Doch Ste gehören 
zu ben alten Familien bes Reichs. Gr ſchwieg einige Augenblide 
fttl und begann dann wieber: Ich will Ihnen ben Rath geben, ben 
ih geben Tann. Gehen Ste zum Herzog von Sübermannland, fo- 
gleih, auf der Stelle! Sagen Ste dem Baron Anlerfwärb, ben Sie 

50* 
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dort treffen werden, Sie kämen von mir. Warten Sie, bis der 
Herzog Sie empfängt. Grzählen Ste ihm Ihre Echidfale, erzählen 
Ste ihm auch, daß der König Ste Aufrührer und Jalobiner genannt bat. 

Aber, tch weiß das nicht. 

Mein Wort darauf! Erklären Sie dem Herzog, daß Frieden 
gefchloflen und die Reichsftände berufen werden müflen. | 
Bei diefer jebigen Noth follte ich meinen, verfeßte Erich Randal, 
daß die Berufung der Reichöftände nicht fo nöthig thut, als eine ein- 
müthige Begeifterung des ganzen Volks, ein Schweigen aller Partei⸗ 
fireite, um zunädft den Feind von Schwedens Küfte zurüdzutreiben 

und ihre Vormauer, die Alandeinfeln, wieder zu erobern. 

Einigkeit! — Einigkeit iſt uns nöthig! rief Adlercreutz. Dreifig 
Batatllone Ruffen werden jedoch Schweden nicht erobern. Wenn der 
Sübdwind anhält, treibt diefer fie allein zurüd.*) Uber wiflen Eie 
nicht, Freiherr Randal, dag Stodholm feit geftern ſich in der größten 
Aufregung befindet. Die Weitarmee hat die Fahne des Aufruhre 
aufgepflanzt. Unfer alter Freund, der Oberftlleutenant Jöran Ad 
fparre, Herr Waimon, fteht an der Spike. Er fommt aus Wärme: 
land mit 5000 Dann und marſchirt auf Stodholm. Seine Brocla: 
mation fordert Berufung der Reicheftände, Entfernung der Berrätb aus 
der Umgebung des Königs und Umkehr von der MWillfür zum Rechte. 

Adlerfparre! rief Otho erftaunt. 

Das iſt offener Aufruhr, fügte Erih Hinzu. Was ou aus 
Schweden werden, wenn der Bürgerkrieg fi mit dem äußern | 
Feind vereint! 

Es wird Fein Bürgerkrieg entitehen, fiel der General lãchelnd ein. 
Dieſer Aufſtand der Weſtarmee wird ſein ſchnelles Ende erreichen. 

Aber ſoll dieſe Armee nicht Schweden gegen einen Einfall ter 
Dänen aus Norwegen ſchützen? | 

Allerdings, allein die Dänen und Norweger werben nicht ein 
fallen. Adlerſparre bat einen Waffenftillftand mit ihrem General, 
dem Prinzen Chriſtian Auguft, geſchloſſen. 

Und was fagt der König zu dieſem Aufruhr ? 


— — 


*) Was in der That auch nach drei Tagen geſchah. 





— 79 — 


Gr will fort nad Schonen, will heut’ noch Stodbelm verlaflen, 
um fi mit den Regimentern zu vereinigen, bie Marſchall Toll für 
ihn bereit halt. Was no von ben Leibwachen übrig, bie er ent⸗ 
ehrt und aufgelöst hat, dazu die deutſchen Regimenter, bie Küraffiere, 
furz Alles, was in Stocholm Waffen trägt, foll ihn begleiten. Die 
Mintfter, die Arhive, der Herzog, die Pringeffin,, es ift eine allge- 
meine Flucht. Aber er darf nicht fort! rief er im emergifchen Tone, 
benn bamit iſt der Bürgerkrieg fertig, und Schweden den Ruſſen 
pretögegeben. 

Kann er bleiben, General Adlercreutz, erwieberte Erich, um bie 
empörten Regtmenter und deren Kffiziere zu erwarten? (Gr würde 
fi ihnen willenlos ergeben müffen. 

Die Stim bes Generals verfinfterte fih. Was glauben Ste denn, 
was er thun fol? fragte er. 

Was ein König thut, muß freiwillig und aus Ueberzeugung ge» 
ſbfhen. Zwingt ihn Gewalt, ſo wird er bald wieder ſeine Gewalt 
„ "rauchen, um das Erzwungene zu vernichten. 

Ihr Freund, mein lieber Waimon, ſpricht wie ber weiſe Mann 
in der Komödie, fagte Adlerereutz lachend, ber als ber Blit fein 
Haus in Flammen fehte, eine Rede über die Vortrefflichkeit der Blig- 
ableit⸗ hielt. Doch bei alledem haben Ele Recht, Freiherr Randal. 
Mir. sollen ihm jede mögliche Freiheit bewahren, um freiwillig zu 
tbun, as er thun muß. Stodholm darf er nicht verlaffen; bie 
Reihsftände muß er berufen! Es wird nit an bemüthigen Vitten 
und tingenden Vorftellungen fehlen, und wenn er fi Überzeugen 
fäßt, foll Adlerſparre keinen Schritt weiter thun. Mein Arm fol 
der erſte gegen ihn fein. 

Und wenn er fih nicht erbitien und überzeugen laht, General 
Adlercreutz? 

Der General wandte fein Auge grollend und ſcheu von Erich ab, 
der ihn Mar und feft anblicte. Nun zum Teufel! rief er heftig aus, 
was meinen Ste denn, was dann gefchehen muß ? 

Dann, fagte Erich, mögen alle diejenigen, welche umfonft ihm 
ernfte und eindringlihe Vorftellungen machten, vor ihn Hintreten und 
ihm fagen, daß fie ihn verlaffen. Wenn feine Minifter, 
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nerale, feine beiten Diener, feine eigenen naͤchſten Verwandten ſogar, 
mit dem Muthe ihrer Meinung, ohne Menſchenfurcht, voll Mannes⸗ 
ſtolz dies thun, dann, General, wird er nachgeben. | 

Adlercreutz fah den wunberlichen Freiherrn eine Minute lang er- 
ftaunt an. Es wäre möglich, rief er aus, daß biefe Rechnung richtig 
wäre, doch dazu find nicht Drei zu bewegen. Die Menſchen find nit 
aus ſolchem furchtlosſtolzen Stoff gemacht, nicht fo lüften nah eni⸗ 
fagender , altrömiſcher Tugend oder Märtyrerthum, um folgen Meg 
zu wagen. 

Ste wagen lieber — eine Revolution! antwortete Grid, ihn feñ 
anblickend. 

Genug! rief Adlercreutz, genug! Gehen Ste zu dem Herzog | 
Freiherr Randal, fprehen Ste mit ihm, ih muß fort. Ich hoñe. 
Herr Watmon, dag Ste mid auf meine Bitte begleiten. 

Mohn Ste gehen, mein General! 

Zum Könige! Diefe Karte, Freiherr Randal, wird Ihnen bat 
öſtliche Thor des Schloffes öffnen. Dort tft bie Wohnung bes Herzogk. 

Dank Ihnen, General. Ich kann jebodh keinen Gebrauch baren 
machen. 

Ste wollen nicht? 

Nein. 

Es könnte vorteilhaft für Ste fein, wenn Sie heut’ in der Rate 
bes Herzogs wären. 

Ich danke Ihnen nohmals, fagte Grid Randal, aber bei einer 
Nevolutton kann ich nichts helfen. 

Nun fo gehen Ste! rief Adlercreutz, und fein offenes Soldaten- 
geſicht erheiterte fih vol Vertrauen. Ste wollen nicht mit uns fein, 
boch Ste find ein ehrliher Mann und ein Freund Ihres Vaterlandes. 
Meine Rolle fteht feſt, ich kann nicht zurüd und will nicht zurüd. 
Bleiben Sie In Ihrer Wohnung bis Sie Nachricht erhalten, unt 
ſchweigen Ste gegen Jedermann. Das iſt Alles, was ih von Ihnen 
fordere. | 
In der That weiß ich fo menig, lächelte Erich, indem er bie bar- 
gebotene Hand des Generals fihüttelte, daß ich Leicht diefe Bedingungen 
halten ann. 
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Um fo befier für Eie! fuhr Ablercreug fort, intem er bie un 
beforgte frohe Miene annahm, welde er gewöbnlich hatte, und ſein 
Edwert in ten Gurt firdene griff er nah dem Federbut, der da⸗ 
neben lag, und fepte ibn auf. 

Gin leichtes Klopfen an ber Thür erfolgte zu gleicher Zeit unb 
ein Fluges, ſcharf geſchnittenes Geficht firedte fih durch ten Spalt. 
Ter Körper folgte raſch nad. Es war ein Herr in Hoſtracht. 

Staatefecretär Lagerbring! rief Adlercreug ibm entgegen. 

Der Etaatöfecretär richtete feine durchdringenden Augen auf tie 
Fremden und verbeugte fi. 

Zwei Freunde, theuerer Ragerbring, fuhr ber General fort. Mein 
Adjutant, Kapitän Maimon , und fein naber Verwandter , ter Frei⸗ 
berr Ranbdal. 

Sie find noch nicht auf dem Schloß? fragte ber Etaatefecretär. 
Ib fab den Finanzminifter Ugglas tortbin fahren und foeben be- 
gegnete mir der Feldmarſchall Klingfror. 

Und Eile, lieber Lagerbring, woher kommen Ste? 

Aus der Reichsbank, mein lieber General, wo das Collegium 
eben eine Berfammlung btelt. 

Mas ift befchloflen worden ? 

Da wir den Reiheftänden allein für das uns anvertraute Ver⸗ 
mögen der Bank verantwortlih ſind, erwieberte der Etaatsfecretär 
mit feinem feinen Lächeln und einem Achſelzucken, fo find die Bank⸗ 
bevollmãchtigten bei der Anficht ftehen geblieben, daß es unmöglich fet, 
ten Wunſch Sr. Majeftät zu erfüllen. 

Sehr wahr! rief Adlerereug und fein Geficht drüdte Freude über 
das aus, was er hörte. Sie wiffen, Freiherr Rantal, daß die Bank 
als Eigenthum des Landes unter Auffiht der Stände ftebt und bag 
tie von ihnen ernannten Bankbevollmächtigten mit ihren Köpfen für 
das Bankkapital haften müffen. Der König Hat nun geftern Abend 
von biefen Herren alle bispontblen Gelder und Papiere der Bank ver 
langt, um fie vor den Aufrührern in Sicherheit zu bringen, wie er 
fagt. Mindeflens aber zwei Millionen Bankthaler will er haben, um feine 
Reiſekoſten zu decken und eine Kriegstaffe nah Echonen zu bringen. 
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Sp eben verfügt ſich Graf Fabian Ferſen, der Bankpräſident, zu 
Seiner Majeftät, fiel Lagerbring mit bemfelben feinen Lächeln ein, um 
Bericht zu erftatten und um Nachſicht zu bitten. 

Dann müllen wir eilen, fagte Adlercreutz. Begleiten Ste und, 
befter Lagerbring. 

Nein, mein lieber General, ih bin bei Ihren Befchäften überflüffig; 
allein ich werde in der Nähe fein, da Seine Föniglihe Hoheit, ter 
Herzog, mid zu fehen wünſcht. 

Die beiden Herren wechſelten einige raſche Blide, dann fagte 
Adlerereug: Ste thun wohl daran, bleiben Sie in feiner Nähe. Haben 
Ele mir no etwas zu fagen? 

Ich habe Ihnen nichts zu fagen, erwiederte ber Staatöfecretär. 
Die Lage der Dinge tft fo, daß Worte nichts bedeuten. 

Mir müflen bandeln! rief ter General, und bei diefen Worten 
nahm er den Arm bes Staateſecretärs und führte ihn die Treppe 
binab aus dem Haufe. Otho und Grid folgten ihnen nad, bald 
aber trennte fi Lagerbring Höflih grüßend und flug eine Seitm- 
frage ein. 


Noch einmal, Freiherr Randal, fagte Adlercreug, ſchärfe ich Ihnen 
ein, Ihr Haus nicht zu verlaflen, denn es könnte fein — er hielt 


einen Augenblid inne und blidte Otho an. Wenn Eie Ihren Better 
begleiten wollen, Kapitän Waimon, mögen Sie es thun. 

Sch begleite Eie, mein General. 

Auch wenn ed den Kopf koftet? 








Mag er fallen! Was Sie thun iſt recht gethan. Lebe wohl, 


Erich! 

Und Ebba? murmelte Erich Randal. 

Ebba! ſage ihr — daß ihre Liebe mich begleitet. 

Er folgte dem General, der einige Schritte unruhig und raf& 
porangeeilt war und nun mit ihm heimlich ſprechend über den großen 
Plap am Theater und über bie Norderbrüde dem Schloſſe zuging. 


An verſchiedenen Eden batten ſich Menſchengruppen gefammelt, bie 


wachſame Polizei war jedoch heute nicht aufgelegt, biefe zu zerfireuen, 
benn fie felbft befand fih in Unruhe und Verwirrung. Die Gerüchte 
über ben Aufftand bes Weftheeres und über bie Entſchlüſſe des K5- 
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nige, Etodholm zu verlaflen, alle Soldaten fammt Hof, Miniſter, 
Regierung und Bank mitzunehmen, fingen an, fi in der Maffe ber 
Bewohner zu verbreiten. Die Bürgerfhaft war längft unzufrieden, 
einzelne Anhänger des Königs fanden wenige Freunde, manche laute und 
beftige Aeußerung wurbe gehört, aber das Voll war, an Gehorchen 
und Leiden gewöhnt, mebr gleichgiltig, als geneigt, Partei zu nehmen. 
Die thatkräftigen Feinde des Königs befanden fi im Abel, im ben 
höheren Ständen überhaupt und im Heere. Die entlaflenen Garbe- 
offiziere Tiefen auf den Pläben und Straßen umber; mande fein ge- 
Heidete Herren grüßten den General Adlercreutz, ober näherten fi, 
drüdten ihm die Hand und wechſelten einige Worte mit ihm. In der 
Nähe des Schloffes gefellten fi auch einige Dffiziere zu ihm, und 
dies Gefolge vergrößerte fi noch mehr, als ein Dragoneroberft und 
der Oberſt und Hofmarfhall Silverfparre am Eingange des Schloſſes 
ihm entgegentamen. 

Wer ift bei dem Könige? fragte Adlerereutz nad ber erflen Be 
grüßung. 

So eben ift der Herzog gelommen, erwieberte Silverſparre. Marfchall 
Klingfpor erwartet Ste. 

Mo? 

Im Pfeilerfaal. 

Laffen Sie und gehen. Sind fie Alle bereit mich zu begleiten? 

Fa, antworteten bie Umftehenden dumpf und leiſe. 

Machen Ste nicht zu viele Umftände mit Klingfpor, flüfterte Oberſt 
Silverfparre. Will er nicht mit uns geben, fo thun Ste es allein. 
Das Schloß iſt gut bewacht, alle Thore find gefchloffen, wenige An- 
bänger des Könige zu fürchten. 

Ich hoffe, es ſoll fein Blut fließen, murmelte Adlerereuß, wenn 
es — nicht das unfere if. 

Keine Unglüdsgebanten, General. 

Mo tft das Unglück! rief Adlercreug, indem er fen Haupt auf 
bob, als wollte er eine Laft abſchütteln. Glückt unfer Unternehmen, 
fo find wir die Netter des Baterlandes; glüdt‘es nicht, nennt man 
ung Hochverräther. 

Es wird glüden, General. Es muß glüden. 
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Auf jeden Fall, fuhr Adlercreutz mit erzwungener Heiterkeit fert, 
hat mein junger Freund Waimon Recht, daß ich Ausfiht habe, in 
bie Gallerie von Gripsholm aufgenommen zu werben. 

Ich denke, fagte Silverfparre, dies gute Schloß Gripsholm fell 
noch heut einen Anderen aufnehmen und ihn fobald nit wieder fort 
laflen. 

Wenn es dahin kommen follte, fagte Adlercreutz, indem bie Hei⸗ 
terkeit plößlih aus feinem Geficht verſchwand, fo fol Niemand une 
anklagen dürfen, daß wir vorher nicht Alles verfuchten, um ibn vom 
Verderben zu retten. 

Niemand wird uns anklagen, antwortete der Hofmarſchall, der tu 
Geſchichte unferes Unglüds und feiner grenzenlofen Verblendung Tennt. 

So ſei e8 denn! rief Adlercreuß im entichloffenen Zone. Folgen 
Sie mir nah, meine Herren! 


Er ging voran und blieb an der Treppe ftiehen, wo er den Hut 
abnahm, was feine Begleiter ebenfalls thaten, denn bie Stufen herun- 


ter fam ber Derzog von Sübermannland. Sein Gefiht war gerötket, 
feine Nugen blickten fheu und büfter umber, und als er den chrfurdtz- 
vollen Gruß ber Offiziere erwiederte, zitterte feine Hand, welde er an 
ben Hut legte. 


Indem er vorüber ging, that er einige zögernde Schritte und fab 
Adlercreutz flarr und Angftlih an. 

Königliche Hoheit kommen von Sr. Majeftät? fragte biefer. 

Sa, General. 

Se. Majeftät befinden fi wohl? 

Dem Anſchein nad) wohl. 

Beharrt Se. Majeftät bet ihrer Reife. 

In zwei Stunden, erwieberte ber Herzog feufzend, fell biefe be— 
ginnen. Sch habe nidıts daran ändern können. 

Gr grüßte bie Anwefenden, wandte ſich ſchnell um unb ging wei: 
ter, als wolle er nichts mehr hören oder antworten. 


Er will die Frage nicht abwarten, ob er dem König folgen werte. 


ftüfterte Eilverfparre lächelnd. 
Feder gute Fechter denkt an feine Deckung, murmelte Adlerereus. 
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Er will nichts wiſſen und er darf nichts wiſſen, verſetzte Silver⸗ 
ſparre eben ſo leiſe, aber er läßt uns machen, und wenn wir fertig 
find — da iſt der Marſchall! 

Der greife Graf Klingſpor kam aus dem Pfeilerſaal und Adlerereutz 
ging ihm entgegen. In feinem hohen Alter hatte Klingſpor den Feld⸗ 
zug in Binnland durchgemacht und Kriegsruhm mit nach Haus genom⸗ 
men, den Ablerereuß für ihn eroberte. Gr ſah Fräftig und ehrwürdig 
aus; fein einziges Auge hatte noch einige Lebendigkeit, der König 
fhäpte ihn, und fein foldatenhaftes Weſen verfchaffte ihm beim Heere, 
wie beim Volfe Anhänger. Der alte Marfchall war aus Finnland mit 
ber Ueberzeugung zurüdgefehrt, daß Friede geichloffen werben müßte, 
wenn Schweden nicht zu Grunde gehen follte, aber er war übel fortgekom⸗ 
men, ald er dem Könige die erften Andeutungen madte. Mehr zu 
tbun wagte er nicht, doch gehörte er feit diefer Zeit zu ben Mißvergnüg- 
ten und Adlerereutz, ber ihn Tängft in der Hand hielt, konnte ihn 
leicht bewegen, an die Spitze ber Verſchwörung zu treten. Seht aber in 
ber Stunde der Entſcheidung, fehlen dem alten General der Muth zu 
fehlen. Er nahm Adlerereug bei der Hand, führte ihn in ein Fenſter 
bes Pfeilerfanles und fagte mit merklicher Beſorgniß: Es iſt Alles 
vergebens, wir werden nichts ausrichten. Er hat ben Herzog, er hat 
" Ugglas abgemiefen. 

Er muß wollen, ermiederte Adlercreutz. 

. Wir dürfen nichts übereilen. Adlerfparre kommt in Eilmärfchen; 
wir müffen ihn erwarten. 

Nein, Ereellenz! entgegnete Adlercreutz, wir bürfen Aolerfparre 
nicht erwarten. 

Gewiß, gewiß! antwortete der alte ängfiliche General. Wir haben feine 
Truppen, auf welche wir uns verlaffen können. Die beutfchen Regimen⸗ 
ter bedürfen nur eines Wortes des Königs, fo thun fie was er befiehlt. 

Eine ſolche Anrede darf alfo nicht erfolgen. 

Und bier im Schloffe, im Trabantenfaale, hat er eine Compagnie 
Zrabanten, bie ihm ganz ergeben fin, flüfterte Klingfpor. Wir has 
ben nichts, nicht ein Regiment, nicht ein Bataillon, nichts als cin paar 
Dutzend Offiziere, ein Häufchen Verſchwörer. Adlerſparre hat fünf- 
taufend Mann. 
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Wir haben die allgemeine Ueberzeugung, daß es fo nicht Tänger 
gehen Tann. 

Nichts! nichts! fagte Klingfpor. Adlerfparre muß uns helfen. 

Wie, Ercellenz! murmelte Ablercreug mit unterbrüdter Heftigkeit, 
fehen Ste nicht, daß wenn der König Stodholm verlaffen barf, Allee 
verloren iſt. 

Wir find verloren! wir! flüfterte der greife General. 

Derloren find wir, wenn noch vier und zwanzig Stunden vergeben, 
fuhr Ablerereug fort. Was fo Viele wiffen, kann nicht länger ver: 
ſchwiegen bleiben. Bei Gottes Thron! wir find zu weit gegangen, Rie- 
manb kann mehr zurüd. 


Der Marſchall gab keine Antwort, aber er fehüttelte den Kori 
als verneine er dieſen Ausſpruch. Adlercreutz trat dicht an ipn heran unt 
flüfterte ihm Ins Ohr: Glauben Ste denn, daß der König Ihnen jemal? 
vergeben wird, wenn er erfährt, daß Sie um unfer Unternehmen wußten 
und ich geftern Abend bei Ihnen die Briefe fehrieb, die unfere Mitver 
ſchwornen heut Hier verfammelten? Und wenn Adlerfparre wirklich kommt, 
wird er dann nit der Mann fein, nad deſſen Willen Alles ge: 
ſchieht? Wird er den König fhonen? Wird nicht noch viel Schlim- 
meres gefchehen? Wir wollen nichts, als Se. Majeftät nochmals drin- 
gend bitten, feine Entſchlüſſe aufzugeben, in Stodholm zu bleiben, unt 
die Reichsſtände zu berufen. Alle Vernünftigen wollen baffelbe, ganz 
Schweden fordert es. Weigert er fih, fo ift es erwieſen, daß feine 
geiftigen Kräfte geftört find, dag eine Regentſchaft eintreten muß. 

Der Herzog wird fi) weigern btefe anzunehmen, antwortete Klingfpor. 
Ich ſah ihn. Er war verzagt, wußte nicht was er thun follte. 

Seien Sie ohne Sorge, fagte Ablercreug zuverfihtlih, Lagerbring 
tft bei ihm. Iſt Hier Alles gefchehen, wird Herzog Karl fi nicht 
länger weigern, Regent zu fein, als nötbig ift. 

Dr Marſchall ſchwankte. Kein General von allen, die in Stod⸗ 
holm find, tft damit einverſtanden und hier bei uns, begann er nochmals. 

Die Meiften aber wiſſen es, ahnen es und ſchweigen, erwiederte 
Adlercreutz. Armfelb tft in der Nähe. Iſt der Schlag gefallen, ic 
wird fi keine Hand für ben Mann aufheben, den Keiner liebt. 
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Ich will es nod einmal verſuchen, flüfterte ber alte Marſchall in 
feiner Beklommenheit. Ih will zu ihm geben, ihn nochmals anflehen 
mich zu hören. Wenn er mid aber wiederum abweist — 

Dann ftellen Sie fih an unfere Spige, fiel Adlercreuß ein, als 
er abbrad. 

Rein, das kann ich niht! Ich will mit dem Fuß im Grabe 
feinen Antheil an biefer That haben. Macht dann, was ihr wollt. 
Ja, er muß nicht recht bei Sinnen fein! 

Ein verächtlihes Lächeln zudte über das entſchloſſene, folge Geficht 
des Generals, als der Marſchall feine Hände zaghaft faltete und ihm 
voran ging. An der Thür ſtand Aolercreug fttll und feine wartenden 
Gefährten anblickend fagte er tiefathmend: Die Stunde ift ba, aber 
Bott iſt mein Zeuge! in hundert Schlachten wollte ich mid lieber 
fürzen, als diefen Bang thun! 


Einundz3wanzigfies Kapitel. 


Sie filegen Alle die Treppe Hinauf und befanden fih tn bem 
Vorzimmer, an welches Guſtav Adolf's Wohnzimmer und an bies 
fein Schlafzimmer ſtieß. Un der Thür des Vorzimmers ſtanden 
einige Offiziere, wie zufällig bort wartend. Udlercreuß näherte fi 
ihnen und fagte leife: Laßt Niemand mehr herein, auch darf fi 
Niemand entfernen. 

Im Borzimmer ftand der Kriegsminiſter Tibell, der alte General 
Etrömfeld, und ber Generaladjutant Oberſt Mellin mit bem ſchwarzen 
Amtoeſtabe. Der Finanzminiſter Graf Ugglas trat foeben aus dem 
inneren Zimmer. Des Könige Harte, fcharfe Stimme ſchallte ihm 
nad. Guſtav Adolf öffnete ſelbſt die Thür. Graf Ugglas blieb 
ſtehen und machte eine tiefe Verbeugung, als er ſah, daß ber König 
ihm ſoweit nachfolgte. Guſtav Adolf trug wie Immer Generale 





— 798 — 


uniform, der Degen ſteckte an ſeiner Seite. Er ſah erhitzt aus, ſeine 
Augen waren entzündet, er hatte die ganze Nacht über mit ſeinen 
Secretären gearbeitet, Befehle geſchrieben und ſeine Papiere geordnet. 
Finſterer und härter konnte ſein Geſicht nicht fein, und feine Stimme 
Hang noch rauher, als dies gewöhnlich der Ball war. 

Auf der Stelle alfo die Bankbevollmächtigten! fdhrie er dem Mi: . 
nifter zu. Sagen Ste ihnen, daß ih in einer Stunde die zwei Mil- 
lionen Thaler baben muß, wo nicht, werde ich fie mir holen! 


Graf Ugglas verbeugte fi wiederholt. Wer tit hier? fragte der 
König, Indem er nah den Offizieren fah. 

Ich bin es, Majeftät, erwiederte der Marſchall. 

Ste, Graf Klingfpor! Was wollen Ete? Kommen Eie herein. | 

Der Graf folgte dem Gebot, Der Minifter wandte fih um, 
Adlercreutz trat auf thn zu und fagte leife: Bleiben Sie hier, Ele 
bürfen jest nicht fort. 

Sein Blick mußte etwas Furchtbares haben. Was wollen Eie 
thun? fragte Ugglas erfchroden die Hände faltend. 

Dem Könige Borftellungen machen. 

Er tft in übelfter Laune. Die Bankbevollmächtigten wollen fein 
Geld geben. Ich zweifle nicht, daß er es mit Gewalt nimmt. 

Er wird es nicht nehmen. 

Erzürnen Ste ihn nicht noch mehr, General. Alle Ihre Vor: 
ftellungen werden fruchtlos bleiben. | 

Ich glaube es nicht! verfepte Adlerereug mit folcher Gewißpeit 
im Ausdrud, daß der Miniſter noch ſtärker zitterte. 

Aber es war feine Zeit, eine Erklärung zu fordern, benn bie 
heftige Stimme des Königs, welche dur bie Thür fchallte, beendete 
dies Gefpräh. Alle, die im Vorzimmer waren, horchten ſchweigend. 
Es herrſchte eine ZTodtenftille. 

Mein! nein! ſchrie der König, ih will nichts hören. Ih will 
fort! Niemand fol mid abhalten! | | 
Majeftät! antwortete Klingipor, ich flehe Ste an, gehen Eile 
nit. Der Untergang des Reiche iſt unvermeidlich. Berufen Sie bie 

Reichsſtände, fo tt dem Aufſtande alle Macht genommen. 
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Nie, niemals! fuhr der König mit gleicher Heftigkett fort. Wollen 
Sie fih auch zu den DBerräthern gefelen? Kein Wort mehr! Hüten 
Ste fi! 

Majeftät! fagte der greife Marfchall mit einer verzweiflungspollen 
legten Anjtrengung feines Muthes, th Bin ein treuer Diener Ihres 
‚ Yaufes, aber aud ein Diener und Sohn meines DBaterlandes und 
Volkes. Finnland iſt verloren, zwölf Milltonen neue Schulden find 
gemacht, eine neue Neichäfteuer tft ausgeſchrieben, ohne die Etände "zu 
fragen. Unfere Jugend liegt im Grabe, die Landwehr iſt von 
Seuchen bingerafft. Das Heer geht in Lumpen. Die Engländer 
haben uns nit helfen Können, überall tft Noth und Elend, Ver: 
wirrung und Mißbrauh und das Volt fhreit nad) Frieden. Schließen 
Sie Frieden, Majeftät, damit unfer altes Rei nicht untergeht! 

Der König fchien wie in Betäubung biefe unerwartete Sprache 
anzuhören. Starr vor Erftaunen biidte er auf den Marſchall, jetzt 
aber wachte er davon auf: Still! ſchrie er aufitampfend. Nein! nein! 
ih Schließe keinen Frieden! niemals! Sie haben fon tn Finnland 
fi) unterftanden, mir ähnliche Dinge zu fagen. Hüten Sie fi, daß 
ih Ihr Benehmen nicht unterfuchen Taffe. Gehen Sie! Gntfernen 
Ete fi! 

Jetzt iſt es Zeit! fagte Adlercreutz, denn eben öffnete der Mar- 
(hall die Thür. Gebeugt, denn Kopf gefenkt, fein eines Auge zuges 
brüct trat er heraus. Adlercreutz ging an ihm vorüber, die beiden 
Oberſten, die Kapitäne und Adjutanten folgten ihm nad. Cein Geſicht 
war blutlos bleich, aber feine Haltung ruhig und würdig. Der Köntg 
ſprach fein Wort, als er diefe große Zahl Offiziere erblidte, welde 
ohne Anmeldung fih in fein Zimmer drängten und vor ihm auf: 
ftellten.. Niemals hatte Jemand bisher feinem Willen entſchieden 
widerſprochen, viel weniger noc ſich ihm widerfeßt. Der Zauber der 
Majettät, der ihn umgab und an welchen er felbit fo feſt glaubte, 
war nicht Im leiſeſten getrübt und erfchüttert worden. Nur auf feine 
Winke und Gebote durften fih felbft die höchſten Würbenträger bes 
Reihe ihm nähern, plöblih aber drang ein Ehwarm Offiziere in 
fein Zimmer, von denen bie meiſten eine untergeordnete Stellung, 
feiner eine fehr hohe einnafm. Es war daher erflärlich genug, daß 
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ber König einige Zeit lang regungslos in noch größerer Ueberrafgung 
ftand, als die gewefen, in welde der Marſchall ihn verjeht hatte. 

Er lie es geſchehen, daß die Offiziere fih in einen Halbkreis 
ftellten und als General Adlercreutz vortrat und fi) verbeugte, machte 
er eine Bewegung mit ber Hand, als fordere er ifn zum Sprechen auf. 

Allergnädigfter Herr! begann der General ehrerbietig, wir nahen 
uns mit der unterthänigften Bitte, daß Ew. Majeftät mir erlauben 
mögen, Ihnen die große Beftürzung und die unglüdlihe Lage bes 
ganzen Reichs zu ſchildern. Finnland ift nicht allein völlig verloren 
und feine Ausfiht vorhanden, es wieder erobern zu können, ein ruſſi⸗ 
ſches Heer ift in Schweden felbft eingedrungen und General Döbeln 
bat die Alandinfeln aufgeben müfjen. Bald werben wir den Kanonen⸗ 
donner in Stockholm hören. 

Ein heftiges Zufammenzuden aller Muskeln im Geſicht des Kö⸗ 
nig8 ließ den General annehmen, daß feine Nachrichten nicht geglaubt 
wurden. Ih ſchwöre Ew. Majeftät zu, daß dies die Wahrheit if! 
fuhr er fort. Hier ift Kapitän Waimon, welder In diefer Nacht von 
ben Infeln kam. General Döbeln bat mit feiner Vorhut ſchon den 
ſchwediſchen Boden bei Griffelfamn erreicht. Wollen Ew. Majeftät den 
Kapitän Waimon Hören, der dies Alles mit eigenen Augen fab. 

Der König fehüttelte heftig den Kopf und fagte mit Anftrengung: 
Ich will nicht, aber was wollen Ste?! 

Ew. Majeftät unterthänigft vorftellen, daß, von Außeren unb in» 
neren Feinden bedroht, das Land in Außerfter Bedrängniß ſich befindet, 
und Ew. Majeftät ehrfurchtsvoll auffordern, Stodholm nicht zu ver: 
lafien. 

Wer fordert mich auf? rief der König mit rollenden Augen. 

Diele wohlgefinnte Männer. Herren vom Abel, Beamten, Sol: 
baten, Bürger, welche zu Ew. Majeftät durch unferen Mund fprechen. 

Wenn Guſtav Adolf aus feiner Verblendung erwacht wäre, bätte 
er ſehen müſſen, wie das Geficht des Generals fich mit dem Ausdrud 
kühner Entſchloſſenheit füllte, wie feine Augen funfelten und fein 
kurzer ſtarker Körper fi herausforbernd aufrichtete. Gr hätte hören 
müſſen, wie feine Stimme nichts mehr von Unterthänigfett hatte und 
wie darin bie Gewaltthat grolite, zu ber er bereit war. Uber ber 








unglückliche Monarch fab mb hörte nichte davon. Seine ganze Seele 
war mit blinder Wuth über die Unverfgämtheit dieſer Menſchen ge- 
füllt und je mehr er fi von dem maßlojen Erftaunen erholte, das 
ihn überfallen hatte, um fo größer wurde fein Zorn. Die Adern an 
feiner Stimme fhwollen auf, feine Lippen zitterten. Wie könnt ihr 
euch unierfiehen, hier einzutreten? fchrie er jept mit äußerfler Hef⸗ 
tigkeit. 

Sind Ew. Majeſtät nicht geneigt, unſere dringende Vorſtellung 
zu beachten? 

Nein! nein! und tauſendmal nein! rief der König. 

Dann begehre ich Ew. Majeſtät Degen und verhafte Sie im 
Namen der Nation! 

Berrätherei! ſchrie Guſtav Adolf, Ihr feid Alle zeitichens un- 
glũcklich! und feinen Degen aus der Scheibe reißend, züdte er ihn 
auf den General. 

Wir find eine Verräther! Wir wollen das Vaterland eeten! 
ſchrien bie Verſchworenen wie mit einer Stimme, während Adlercreutz, 
ehe der König den Stoß auf ihn thun konnte, ihn unterlief und mit 
beiden Armen um den Leib faßte. Oberſt Eilverfparre ergriff in dem⸗ 
felbigen Augenblide des Könige Degen und drehte ihn aus deſſen 
Hand. 

Man will mich ermorden! ſchrie der ũberwãltigte Monarch. Hilfe! 
Hilfe! Um Chriſti willen kommt zur Hilfe! 

Beruhigen Sie fi, ſagte Adlercreutz ihn loslaſſend, es fol Ihnen 
kein Leid geſchehen. 

Gebt mir meinen Degen wieder! — Verräther! meinen Degen! 
ſchrie der König, der von den Offizieren umringt war. Ich will euch 
verzeihen, aber meinen Degen gebt mir zurück. 

Davon kann nicht die Rede ſein, erwiederte Adlercreutz, mit ener⸗ 
giſcher Beſtimmtheit. Ew. Majeſtät Geſundheit iſt in ſolchem Zu- 
ſtande, daß Ste fortan nicht weiter mit den Regterungsgefchäften fich 
befaflen können. 

Und jetzt begab fi eine unerflärbare Scene, die zu beweiſen fehlen, 
daß Guſtav Adoifs Gehirn wirklich in Unorbnung war, oder an Gr- 
weichung litt, wie feine Beinde behaupteten. Eine Anzahl Kammer» 
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Auf jeden Ball, fuhr Ablerereug mit erzwungener Heiterkeit fort, 
bat mein junger Freund Waimon Recht, daß ich Ausficht habe, in 
bie Gallerie von Gripsholm aufgenommen zu werben. 

Ich denke, fagte Silverfparre, dies gute Schloß Gripsholm fol 
noch heut einen Anderen aufnehmen und ihn fobald nicht wieder fort 
laſſen. 

Wenn es dahin kommen ſollte, fagte Adlercreutz, indem bie Hei⸗ 
terkeit plötzlich aus feinem Geſicht verſchwand, fo fol Niemand uns 
anklagen dürfen, daß wir vorher nicht Alles verſuchten, um ihn vom 
Verderben zu retten. 


Niemand wird uns anklagen, antwortete der Hofmarſchall, der die 


Geſchichte unſeres Unglücks und feiner grenzenloſen Verblendung fennt. | 


So ſei es denn! rief Adlercreutz im entſchloſſenen Tone. Folgen 
Sie mir nach, meine Herren! 

Er ging voran und blieb an der Treppe ſtehen, wo er den Hut 
abnahm, was feine Begleiter ebenfalls thaten, denn die Stufen herun⸗ 


ter kam der Herzog von Südermannland. Sein Befiht mar gerötbet, 


feine Augen blickten ſcheu und düfter umber, und ald er den chrfurdti- 
vollen Gruß ber Offiziere erwiederte, zitterte feine Hand, welche er an 
ben Hut legte. 


Indem er vorüber ging, that er einige zögernde Schritte und fah 
Adlerereutz flarr und ängſtlich an. 

Königlihe Hoheit kommen von Sr. Majeftät? fragte biefer. 

Ja, General. 

Sr. Majeftät befinden ſich wohl? 

Dem Anſchein nah wohl. 

Beharrt Se. Majeftat bei ihrer Reiſe. 





In zwei Stunden, erwieberte der Herzog feufgend, ſoll biefe be 


ginnen. Sch habe nichts daran Andern können. 
Gr grüßte die Anwefenden, wandte fi ſchnell um und ging wel- 
ter, als wolle er nichts mehr hören oder antworten. 


Er will die Frage nicht abwarten, ob er dem König folgen werte, 


flüfterte Eilverfparre lächelnd. 
Jeder gute Fechter denkt an feine Deckung, murmelte Adlerereus. 
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Er will nichts wiſſen und er darf nichts wiſſen, verſetzte Silver⸗ 
ſparre eben fo leiſe, aber er läßt und machen, und wenn wir fertig 
find? — ba ift der Marfchall! 

Der greife Graf Klingipor kam aus dem Pfeilerfaal und Adlercreug 
ging ihm entgegen. In feinem hohen Alter hatte Klingfpor den Feld⸗ 
zug In Finnland durchgemacht und Kriegeruhm mit nad) Haus genom- 
men, ben Adlercreuß für ihn eroberte. Gr fah kräftig und ehrwürbig 
aus; fein einziges Auge hatte noch einige Lebendigkeit, der König 
fhäßte ihn, und fein foldatenhaftes Weſen verfchaffte ihm beim Heere, 
mie beim Volke Anhänger. Der alte Marfchall war aus Finnland mit 
ter Ueberzeugung zurüdgefehrt, daß Friede geichloffen werden müßte, 
wenn Echweden nicht zu Grunde gehen follte, aber er war übel fortgefom- 
men, ald er dem Könige die erften Andeutungen madte. Mehr zu 
tbun wagte er nicht, koch gehörte er feit diefer Zeit zu den Mißvergnüg- 
ten und Adlerereuß, ber ihn längſt in der Hand hielt, konnte ihn 
feiht bewegen, an die Spike ber Verſchwörung zu treten. Seht aber in 
der Stunde ber Entſcheidung, fehlen dem alten General der Muth zu 
fehlen. Er nahm Adlercreutz bei der Hand, führte ihn in ein Fenſter 
des Pfeilerfaales und fagte mit merfliher Beforgnig: Es tft Alles 
vergebens, wir werden nichts ausrichten. Er hat den Herzog, er bat 
Ugglas abgemiefen. 

Er muß wollen, erwiederte Adlercreup. 

. Wir dürfen nichts Übereilen. Adlerfparre kommt in Eilmärſchen; 
wir müflen ihn erwarten. 

Nein, Ercellenz! entgegnete Adlercreutz, wir dürfen Adlerſparre 
nicht erwarten. 

Gewiß, gewiß! antwortete der alte ängflliche General. Wir Haben feine 
Truppen, auf welche wir uns verlaflen können. Die deutſchen Regimen- 
ter bedürfen nur eines Wortes bes Königs, fo thun fie was er befiehlt. 

Eine folde Anrede darf alſo nicht erfolgen. 

Und bier im Schloffe, im Trabantenfaale, hat er eine Compagnie 
Trabanten, die ihm ganz ergeben fint, flüfterte Klingfpor. Wir has 
ben nichts, nicht ein Regiment, nicht ein Bataillon, nichts als ein paar 
Tugend Dffiziere, ein Häufchen Verſchwörer. Ablerfparre hat fünf- 
taufend Mann. 
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Wir haben die allgemeine Ueberzeugung, daß es fo nicht langer 
gehen kann. 

Nichts! nichts! ſagte Klingſpor. Adlerſparre muß uns helfen. 

Wie, Excellenz! murmelte Adlerereutz mit unterdrückter Heftigkeit, 
ſehen Ste nicht, daß wenn der König Stockholm verlaſſen darf, Allee 
verloren iſt. 

Wir find verloren! wir! flüſterte der greife General. 

Verloren find wir, wenn noch vier und zwanzig Stunden vergeben, 
fuhr Adlerereug fort. Was fo Viele willen, kann nicht fänger ver- 
ſchwiegen bleiben. Bei Gottes Thron! wir find zu weit gegangen, Nie⸗ 
mand fann mehr zurüd. 

Der Marſchall gab feine Antwort, aber er fihüttelte den Kopf 
als verneine er diefen Ausſpruch. Adlercreutz trat dicht an ihn heran und 
füfterte ihm ins Ohr: Glauben Ste denn, daß der König Ihnen jemal? 
vergeben wird, wenn er erfährt, daß Sie um unfer Unternehmen wußten 
und id geitern Abend bei Ihnen die Briefe fchrieb, die unfere Mitver- 
ſchwornen heut Hier verfammelten? Und wenn Adlerfparre wirklich kommt, 
wird er dann nicht ber Mann fein, nad deſſen Willen Alles ge: 
fhieht? Wird er den König fhonen? Wird nicht noch viel Schlim- 
meres gefchehen? Wir wollen nichts, als Se. Majeftät nochmals drin⸗ 
gend bitten, feine Entſchlüſſe aufzugeben, in Stodholm zu bleiben, unt 
bie Reichöftände zu berufen. Alle Vernünftigen wollen daſſelbe, ganı 
Schweden fordert ed. Weigert er fih, fo iſt ed erwieſen, daß feine 
geiftigen Kräfte geftört find, dag eine Megentichaft eintreten muß. 

Der Herzog wird fich weigern biefe anzunehmen, antwortete Klingipor. 
Ich ſah ihn. Er war verzagt, wußte nicht was er thun follte. 

Seien Sie ohne Sorge, fagte Adlercreuß zuverfihtlih, Lagerbring 
it bei ihm. Iſt Hier Alles gefchehen, wird Herzog Karl ſich nic 
länger weigern, Regent zu fein, als nöthig if. 

Der Marfhall ſchwankte. Kein Beneral von allen, die in Stod⸗ 
holm find, tft damit eimverftanden und bier bei uns, begann er nochmals. 

Die Meiften aber wiſſen es, ahnen es und ſchweigen, erwieberte 
Adlercreußz. Armfeld tft in der Nähe. Iſt der Schlag gefallen, ic 
wird fich feine Hand für den Mann aufheben, den Keiner liebt. 
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Ih will es noch einmal verſuchen, flüfterte ber alte Marſchall in 
ſeiner Beklommenheit. Sch will zu ihm gehen, ihn nochmals anflehen 
mid zu hören. Wenn er mich aber mieberum abweist — 

Dann fielen Ste fih an unfere Spige, fiel Adlercreug ein, als 
er abbrach. 

Rein, das kann ih nit! Ich will mit dem Fuß im Grabe 
feinen Antbeil an biefer That haben. Macht dann, was ihr wollt, 
Ja, er muß nicht recht bei Sinnen fein! 

Ein verächtliches Lächeln zudte über das entſchloſſene, ftolze Geſicht 
des Generals, als der Marfchall feine Hände zaghaft faltete und ihm 
voran ging. An der Thür fand Adlercreutz ftill und feine wartenden 
Gefährten anblickend fagte er tiefatfmend: Die Stunde ift ba, aber 
Bott iſt mein Zeuge! in hundert Schlachten wollte ich mich Lieber 
ſtürzen, als biefen Bang thun! 


Einundz3wanzigfles Kapitel. 


Sie fliegen Alle die Treppe hinauf und befanden fi tn bem 
Vorzimmer, an welches Guftan Adolf's Wohnzimmer und an bies 
fein Schlafzimmer ſtieß. An der Thür ‚des Vorzimmers fanden 
einige Offiziere, wie zufällig bort wartend. Adlerereutz näherte fich 
Ihnen und fagte leiſe: Laßt Niemand mehr herein, auch barf fi 
Niemand entfernen. 

Im Borzimmer ftand ber Kriegsmintiter Tibell, der alte General 
Strömfeld, und der Generalabjutant Oberft Mellin mit dem ſchwarzen 
Amtsſtabe. Der Finanzminiſter Graf Ugglas trat foeben aus dem 
Inneren Zimmer. Des Königs harte, ſcharfe Stimme ſchallte ihm 
nah. Guſtav Adolf öffnete ſelbſt die Thür. Graf Ugglas blieb 
Reben und machte eine tiefe Verbeugung, als er ſah, daß ber König 
Ihm ſoweit nachfolgte. Guſtav Adolf trug wie Immer Generals 
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uniform, der Degen ftedte an feiner Seite. Er ſah erhitzt aus, feine 
Augen waren entzündet, er hatte die ganze Nacht über mit feinen 


Serretären gearbeitet, Befehle gefchrieben und felne Papiere geordnet. 


Finfterer und härter Eonnte fein Geficht nicht fein, und feine Etimme 
Hang noch rauber, als died gewöhnlich der Fall war. 

Auf der Stelle alfo die Bankbevollmächtigten! ſchrie er dem Mi: 
nifter zu. Sagen Ste ihnen, daß ih In einer Stunde die zwei Mil: 
Itonen Thaler haben muß, wo nicht, werde ich fie mir holen! 


Graf Ugglas verbeugte ſich wiederholt. Wer tit hier? fragte ber 
König, Indem er nad den Offizieren ſah. 

Ich bin es, Majeſtät, erwiederte der Marfchall. 

Sie, Graf Klingfpor! Was wollen Eie? Kommen Eie berein. 

Der Graf folgte dem Gebot. Der Minifter wandte fi um, 
Adlercreutz trat auf ihn zu und fagte leiſe: Bleiben Sie hier, Eie 
dürfen jet nicht fort. 

Sein Blick mußte etwas Furcdtbares haben. Was wollen Eie 
thun? fragte Ugglas erfchroden die Hände faltend. 

"Dem Könige Vorftellungen maden. 

Er tft in übelfter Laune. Die Bankbevollmächtigten wollen fein 
Geld geben. Ich zweifle nicht, daf er es mit Gewalt nimmt. 

Er wird es nicht nehmen. 

Erzürnen Ste ihn nicht noch mehr, General. Alle Ihre Vor: 
ftellungen werden fruchtlos bleiben, 

Ich glaube es nicht! verſetzte Adlercreug mit ſolcher Gewißhei 
im Ausdrud, daß der Miniſter noch ſtärker zitterte. 

Aber es war Feine Zeit, eine Erklärung zu fordern, benn bie 
heftige Stimme des Königs, welche durch die Thür fehallte, beendete 
dies Gefpräh. Alle, die im Vorzimmer waren, horchten fhweigent. 
Es herrfchte eine Todtenſtille. 

Nein! nein! ſchrie der König, ich will nichts hören. Ich will 
fort! Niemand foll mich abhalten! 

Mafeftät! antwortete Klingſpor, th flehe Ste an, geben Sie 
nit. Der Untergang des Reis tft unvermeidlich. Berufen Sie bie 
Reichsſtände, fo iſt dem Aufitande alle Macht genommen. 








Nie, niemals! fuhr der König mit gleicher Heftigfeit fort. Wollen 
Sie fih auch zu den Verräthern gefellen? Kein Wort mehr! Hüten 
Sie fi! 

Majeftät! fagte der greife Marfhall mit einer verzweiflungsvollen 
letzten Anftrengung feines Muthes, ih bin ein treuer Diener Ihres 
Haufes, aber auch ein Diener und Sohn meines Vaterlandes und 
Volkes. Finnland iſt verloren, zwölf Milltonen neue Schulden find 
gemacht, eine neue Reichsſteuer iſt ausgejchrieben, ohne die Etände "zu 
fragen. Unfere Jugend liegt Im Grabe, die Landwehr iſt von 
Seuchen hingerafft. Das Heer geht in Lumpen. Die Engländer 
baben uns nicht Helfen Einnen, überall iſt Noth und Elend, Ber: 
wirrung und Mißbrauch und das Bolt fchreit nad) Frieden. Schließen 
Sie Frieden, Majeftät, damit unfer altes Reich nicht untergeht! 

Der König ſchien wie in Betäubung diefe unerwartete Sprache 
anzuhören. Starr vor Erftaunen biidte er auf den Marſchall, jetzt 
aber wachte er davon auf: Still! ſchrie er aufjtampfend. Nein! nein! 
ich ſchließe Keinen Frieden! niemals! Eie haben fon in Finnland 
fih unterftanden, mir ähnliche Dinge zu fagen. Hüten Eie fi, daß 
ih Ihr Benehmen nicht unterfuchen lafle Gehen Sie! Entfernen 
Ste fich! 

Sept iſt es Zeit! fagte Adlercreuß, denn eben öffnete der Mar- 
(dal die Thür. Gebeugt, denn Kopf gefenkt, fein eines Auge zuge- 
drüdt trat er heraus. Adlerereutz ging an ihm vorüber, die beiden 
Oberſten, bie Kapitäne und Adjutanten folgten ihm nad. Eein Gefiht 
war blutlos bleich, aber feine Haltung ruhig und würdig. Der König 
iprach Fein Wort, als er diefe große Zahl Offiziere erblidte, welche 
ohne Anmeldung fih tn fein Zimmer drängten und vor ihm aufs 
ftellten. Niemals hatte Jemand bisher feinem Willen entſchieden 
widerfprochen, viel weniger noch ſich ihm widerfeßt. Der Zauber der 
Majeftät, der ihn umgab und an welchen er felbit fo feit glaubte, 
war nicht im leiſeſten getrübt und erfchüttert worden. Nur auf feine 
Winke und Gebote durften ſich felbft die höchſten Würdenträger bes 
Reihe ihm nähern, plöplih aber drang ein Schwarm ffiziere In 
jein Zimmer, von denen bie meiften eine untergeordnete Stellung, 
feiner eine fehr hohe einnahm. Es war daher erflärlih genug, daß 





— 800 — 


der König einige Zeit lang regungslos in noch größerer Ueberraſchung 
ftand, als Die gewefen, in welche der Marſchall ihn verjeht hatte. 

Er ließ es gefchehen, daß bie Offiziere fih in einen Halbkreis 
ftellten und ald General Adlerereug vortrat und fid) verbeugte, machte 
er eine Bewegung mit der Hand, al& fordere er ihn zum Sprechen auf. 

Alergnädigfter Herr! begann der General ehrerbietig, wir nahen 
und mit der unterthänigften Bitte, daß Ew. Majeftät mir erlauben 
mögen, Ihnen die große Beſtürzung und die unglüdliche Lage bes 
ganzen Reichs zu ſchildern. Finnland tft nicht allein völlig verloren 
und feine Ausfiht vorhanden, es wieder erobern zu können, ein ruſſi⸗ 
fhes Heer ift in Schweden jelbft eingedrungen und General Döbeln 
bat die Alandinfeln aufgeben müflen. Bald werden wir den Kanonen- 
donner in Stodholm hören. 

Ein heftiges Zufammenzuden aller Muskeln im Gefiht des Kö⸗ 
nig® ließ den General annehmen, daß feine Nachrichten nicht geglaubt 
wurden. Sch ſchwöre Ew. Majeftät zu, daß dies die Wahrheit ift! 
fuhr er fort. Hier ift Kapitän Waimon, welder in diefer Naht von 
den Infeln kam. General Döbeln hat mit feiner Vorhut fon den 
ſchwediſchen Boden bei Griſſelhamn erreiht. Wollen Ew. Majeftät den 
Kapttan Waimon Hören, der dies Alles mit eigenen Augen fah. 

Der König fehüttelte heftig den Kopf und fagte mit Anftrengung: 
Ich will nicht, aber was wollen Sie?! 

Ew. Majeftät untertgänigft vorftellen, taß, von äußeren and in: 
neren Feinden bebroht, das Land in Außerfter Bedrängniß ſich befindet, 
und Ew. Majeftät ehrfurdtsvoll auffordern, Stodholm nit zu ver- 
lafien. 

Mer fordert mich auf? rief der König mit vollenden Augen. 

Diele wohlgefinnte Männer. Herren vom Abel, Beamten, Sol: 
daten, Bürger, welche zu Ew. Majeftät durch unferen Mund ſprechen. 

Wenn Guſtav Adolf aus feiner Verblendung erwacht wäre, hätte 
er ſehen müflen, wie das Geficht bes Generals fih mit dem Ausdrud 
kühner Entſchloſſenheit füllte, wie feine Augen funfelten und fein 
Turzer ſtarker Körper fi herausfordernd aufrichtete. Gr hätte Hören 
müſſen, wie feine Stimme nichts mehr von Unterthänigkeit hatte und 
wie darin die Gewaltthat grollte, zu ber er bereit war. Aber der 
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unglückliche Monarch ſah und hörte nichts davon. Seine ganze Seele 
war mit blinder Wuth über die Unverſchämtheit dieſer Menſchen ge⸗ 
füllt und je mehr er fich von dem maßloſen Erſtaunen erholte, das 
ihn überfallen hatte, um ſo größer wurde ſein Zorn. Die Adern an 
ſeiner Stirne ſchwollen auf, ſeine Lippen zitterten. Wie könnt ihr 
euch unterſtehen, hier einzutreten? ſchrie er jetzt mit äußerſter Hef⸗ 
tigkeit. 

Sind Ew. Majeſtät nicht geneigt, unſere dringende Vorſtellung 
zu beachten? 

Nein! nein! und tauſendmal nein! rief der König. 

Dann begehre ih Ew. Majeſtät Degen und verhafte Ste im 
Namen der Ration ! 

Berrätherei! ſchrie Guſtav Adolf, Ihr ſeid Alle zeitlebens un- 
glüdlih! und feinen Degen aus der Scheibe reigend, züdte er ihn 
auf den General. 

Wir find Leine Berräther! Wir wollm das Materland eetten! 
Iärien die Berfchworenen wie mit einer Stimme, während Adlercreuß, 
ehe der König den Stoß auf ihn thun Eonnte, ihn unterlief und mit 
beiden Armen um den Leib faßte. Oberſt Eilverfparre ergriff in dem⸗ 
ſelbigen Augenblide des Königs Degen und brehte ihn aus deſſen 
Hand. 

Man will mich ermorden! ſchrie ber überwältigte Monarch. Hüfe! 
Hufe! Um Ghriftt willen kommt zur Hüfe! 

Beruhigen Eie fi, fagte Adlercreuß ihn loslaſſend, es Toll Ihnen 
fein Leid geichehen. 

Gebt mir meinen Degen wieder! — Berräther! meinen Degen! 
ſchrie der König, der von den Offizieren umringt war. Ich will euch 
verzeiben, aber meinen Degen gebt mir zurüd. 

Davon kann nit die Rede fein, erwiederte Ablercreub, mit ener: 
gifcher Beſtimmtheit. Ew. Majeſtät Geſundheit tft in folhem Zu⸗ 
ftande, daß Ste fortan wicht weiter mit den Regierungsgeſchäften fih 
befafien können. 

Und jetzt begab fi eine unerklärbare Scene, die zu beweiſen fchien, 
dag Guſtav Adolf's Gehirn wirklich in Unorbnung war, ober an Er⸗ 
weichung litt, wie feine Feinde behaupteten. Eine Ana! Kammer» 
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diener, Schloßknechte, Trabanten, Kammerhuſaren und Wachtmeiſter 
ruittelten an der Thür, die nah dem Schlafzimmer des Könige führte, 
und fprengten biefe auf, da fie verriegelt war. Ste hatten das Ge: 
fehret des Königs gehört und waren durch den Gorribor bereingebrun: 
gen, mit Säbeln, Knütteln und Ofengabeln bewaffnet. 

Alle Dffiztere zogen ihre Degen und General Ablercreug trat 
biefen Eindringlingen kühn entgegen. Was wollt ihr hier! ſchrie er fie 
an. Dem König tft nichts gefchehen. Se. Majeftät tft krank. Hinaus 
mit euch! Hinaus auf der Stelle! 

Dies fagte ber beim Könige beliebte, Überall in hohem Anfehen 
ſtehende Beneralabjutant, und der König ſchwieg bazu. Er lieh feine 
Verteidiger fi entfernen, ohne einen einzigen Hllfsihrei zu thun. 
Hätte er ihn gethan, ſich losgeriſſen, fih zu dieſen armen ergeben 
Dienern geflüchtet, fie würden ihn mit ihrem Leben vertheidigt haben 
und ohne Zweifel konnte die Trabantengarbe im oberen Saale dann 
fhnell ihnen zu Hilfe kommen; allein Guſtav Adolf ließ dieſe Treum 
fi entfernen, ohne den geringften Verſuch zu machen, ben Verſchwo⸗ 
renen zu entkommen. Man bat ihm fpäter daraus den Vorwurf gro- 
fer Feigheit gemacht. Gr war von verzweifelten Menſchen umringt, 
beren Degen entblößt waren, welde jept entweder ihren Plan aus- 
führen, oder auf den ſchimpflichſten Tob gefaßt fein mußten. Gr 
mochte in ihren Mienen lefen, daß fie zu jeder That, ſelbſt zum 
Morde, entſchloſſen ſeien, und in Wahrheit konnte ein folder allein 
fie noch retten; aber ein kühner Mann würde es bennoch gewagt 
haben. Guſtav Abolf wagte es nicht, fein perſönlicher Muth war nie 
mals groß gewefen. 

Kaum hatte dieſer Dienertrog fi ſcheu zurüdgezogen, ald Adler: 
creutz in das Vorzimmer eilte, an deſſen Thür ber Ceremonienmeiſter, 
Oberſt Mellin, wie eine Bildſäule flarr vor Schreden und Beflürzung 
ftand. Htnaus konnte Niemand, die Thür nach der Treppe wurbe von 
Dffizteren, bie blanten Waffen in ihren Händen, bewacht. Adlercreut 
ſtürzte fi wie ein Tiger auf Mellin und faßte deſſen ſchwarzen 
Amtsftab. Gib Her den Stock! ſchrie er ihm zu. 

Der König Hat ihn mir gegeben, nur mit meinem Leben will ich 
ihn laſſen! antwortete ber Oberft. 
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Der Träftige Adlerereuß riß ihm den Amtöftab fort und warf ben 
Geremonienmeifter dabei rüdwärts auf ein Sopha. Ich werde jebt hier 
im Haufe befehlen! ſchrie er. Entwaffnet den Oberften, auch die Adju⸗ 
tanten dort und den Trabanten⸗Hauptmann. Gehorchen fie nicht, 
ftoßt fie nieder! 

Mit diefen Worten lief er hinaus, die Treppe hinauf und in ben 
Saal der Trabantengarde. Erhitzt, ohne Hut, mit aufgeriffenem Rod, 
trat er herein, in der einen Hand ben ſchwarzen Amtöftab, in ber an- 
beren den Säbel eines Hufaren, denn feinen eigenen Degen batte er 
bei dem Ringen mit dem Könige verloren. 

Die Trabanten wußten nit, was fie thun follten. Ihr eigener 
Dffizier war gefangen; jeßt fahen fie einen General vor fi, dem gleich 
darauf noch eine ganze Schaar Offiziere folgte, denen fie milttärtfchen 
Gehorſam ſchuldig waren. 

Adlercreutz mit feinem edlen, lebhaften Geſicht, das einem Solda⸗ 
ten gehörte, mit feinen blitzenden Augen und feiner raſchen Kräftigkeit 
trat vor fie hin und befahl ihnen, ftille zu ſtehen. Hört mid an, 
meine Freunde, fagte er darauf. Ihr kennt mich alle und wißt, daß 
ich nicht Tüge. Dem Könige foll kein Haar gekrümmt werben, meine 
Eofdatenehre gebe ich zum Pfande! allein regieren kann er nicht Länger, 
denn er iſt' krank und dieſe Krankheit bat Schweden ins Verderben 
geftürzt. Im Namen des Vaterlandes befehle ich euch, verhaltet euch 
ruhig. Was bier gefchieht, gefchteht zu des Könige Rettung. Verthei⸗ 
digen könnt ihr ihn nicht, c8 würde euer Untergang fein. Das ganze 
Heer, das Land ift mit und; ber Herzog von Sübermannland wird 
die Regterung übernehmen. 

Die Trabanten waren eingefhüchtert, fie ſchwiegen und ftellten ihre 
Waffen fort, doch während Adlercreutz und ber größte Theil der Offi⸗ 
ziere damit bef&äftigt waren, biefe Garde zu gewinnen, machte ber 
König einen unerwarteten Fluchtverſuch. 

Der alte Marſchall Klingfpor hatte in der tiefen Wölbung eincs 
Benfters im Töniglihen Zimmer allen Borgängen beigewohnt, ohne 
Theil daran zu nehmen; jegt aber, als Adlercreutz fich entfernte, und 
der König ſcheinbar gefaßter mit. dem Sinanzminifter Ugglas und bem 
greifen General Strömfeld auf und abging, die Beide ihn zu tröften 
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ſuchten, trat der Marſchall hervor, und näherte ſich ſeinem gefangenen 
Herrn. 

Majeſtät, ſagte er leiſe und haſtig, ein alter treuer Diener 
naht fich Ihnen noch einmal. Noch iſt Rettung möglich, doch es gibt 
nur ein Mittel. 

Iſt mein Leben in Gefahr? fragte der König ängſtlich. 

Nicht Ihr Leben, Majeftät, aber Ihre Krone, die für Ihren ganzen 
Stamm verloren gehen Tann, wenn Site fi nicht entichließen, augen- 
blicklich die Stände zu berufen. Schreiben Ste fogleih, ich verſchaffe 
Ihnen die Mittel dazu. Gntfagen Sie der Regierung zu Gunften 
Ihres Sohnes. 

Guſtav Adolf fchüttelte heftig den Kopf. Gr blickte voller Haß 
den Marfhall an, noch immer erkannte er nicht die ganze Wahrheit 
feiner Lage. Ste haben mich verratben Helfen! fagte er mit bem 
rauhen, polternden Ton mie vormals. Geben Sie mir meinen Degen 
wieder. 

Gott ſteh' Ihnen beit antwortete Klingipor. Nichte Hilft gegen 
diefe verblendete Halsftarrigkeit! und fi entfernend eilte er fort in 
ein anderes Zimmer, und endlich durch die Gänge des Schlofles zu 
dem Herzog von Südermannland. 


In dem Augenblid aber, wo Klingſpor ihn verließ, hatte der Ko— 


nig den Degen bes Generals Strömfeld aus der Scheide gezogen. 
Mein Degen, Majeftät, mein Degen! fehrie der alte Mann. 
Nichts da! antwortete der König, den Degen ſchwingend unb ibn 

hoch tn der Hand Haltend, flürzte er fih auf eine Tapetenthür und 

verſchwand, eben als Adlerereutz wieder bereintrat. 

Haltet ihn feſt! Halt! ſchrie der General ihm nacheilend, indem er 


mit feinem Buß die Thür einſtieß, welche Guſtav Hinter fi verriegelt 


hatte. Zwanzig Offiziere fprangen ihrem Anführer nah und ba fe 
meift junge Leute waren, Üüberholten fie den kurzen dicken, Adler 
creuß, der außer Athem kam, ald er dem Könige einige ‚Zeit lang 
Trepp auf, Trepp ab verfolgt hatte. Buftav Adolf kannte tie Gänge 
uud Verbiegungswege diefes weitläufigen Schloſſes beſſer als feine 
Verfolger und als auf einer Treppe einer berfelben fiel, gewann er 
einen folhen VBorfprung, daß er durch einen langen Gang in ben 
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öſtlichen Flügel des Schloſſes laufen konnte, wo er eine Treppe 
hinabſprang und in den Schloßhof gelangte. 

Otho Waiman gehörte nicht zu den Verfolgern des unglücklichen 
Fürſten. Gr, der ſchnellſte und kräftigfſte von Allen dieſen jun⸗ 
gen Offiziere, würde ben König zuerſt eingeholt haben, allein 
diefe Häglichen Scenen madten einen wiberwärtigen Eindrud auf in. 
Sein flolzes Herz empörte fi gegen biefe fchredlihe Jagd, Er liebte 
den König nit und konnte ihn nicht achten. Guſtav Abolf zeigte 
auch bei feiner Gefangennehmung, wie befchräntt fein Verftand unb wie 
verfnöchert alle feine Begriffe waren, dennoch drängte fih dem ritter- 
lihen Charakter des jungen Finnen ein Mitleid für ben verlormen 
König auf, der in feinem eigenen Haufe von einer rafenden Meute 
gehezt, von allen Eeiten umgarnt, von denen zumelfi verrathen 
war, die ihm zunächſt fanden. Diefe düfteren und peinlicden Gefühle . 
follten aber bald noch vermehrt werben, denn indem Otho in dem 
Bang ftehen blich, in deffen Tiefe ber König verfchwand, hörte er 
von dem Hofe herauf ein wildes verworrenes Gefchrei und Als er eines 
ber Fenſter erreichte, ſah er den verfolgten Fürften ergriffen von einem 
breitiehulterigen Mann, den er mit feinem Degen verwunbet hatte. 


Auch der König blutete. Er war mit der Stim gegen einen 
Pfeiler gerannt und hatte fi Überdies die Schulter verletzt. Sein 
Geſchrei nah Hülfe war weniger männlich als kläglich. Laßt mid 
(08! ſchrie er unaufhörlih, Rettet mi! Helft mir! Verſteckt mich! 


Der Mann, welder den König umfaßte, war der Hofjägermeifter 
Greiff, der feinem Namen Ehre madte, denn er hielt ben ſchreienden 
und bittenden Fürften troß deſſen beftigfter Anftrengung fo lange feft, 
bis die Verſchworenen ihm zu Hilfe kamen. 


Aber auch ein ganzer Haufe Holzträger, Bebiente, Soldaten unb 
Schloßwaͤchter war abermals zufammen gelaufen und ihnen firedte ber 
unglüdlihe Monarch feine Arme entgegen und rief ihnen fein kläg⸗ 
liches: Helft mir! rettet mich! zu. 

Seht ihr nicht, daß der König krank iſt! antwortete Greiff dage⸗ 
gen. Seht ihr nicht, dag Seine Majeftät im Fieber liegt und rast ? 
Wir find nur zu feiner Hilfe hier, um ihm Beiſtand zu leiften. 
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Es iſt nicht wahr! ſchrie ein alter Bedienter. Der König if nicht 
frank! Laßt und unferen König befreien! 

Im Augenblid erhielt er von einem Major einen Schlag ins 
Geſicht, daß er zu Boden ftürzte. Ein halbes Dutzend Offiziere pad» 
ten den Gefangenen bet ben Armen und Beinen und trugen ihn ins 
Schloß, während er fortgefeßt um Rettung ſchrie. 


Es war ein entſetzlicher Anblid. Das Blut Tief über das blaſſe 


entftellte Gefiht des Königs, feine Augen rollten in Zodesangfi, er 
fah wie ein Wahnfinniger aus. Bol Grauen vor biefem Anblid zog 
ſich Otho zurüd. Als er auffchaute, erfannte er an einem ber gegen- 
überliegenden Schloßfenfter den Herzog von Sübermannland, ber feine 
gefalteten Hände. zum Himmel erhob und in einem ſchrecklichen Seelen: 
zuftande zu fein fehlen. Mehrere andere Berfonen waren am ihn be 
Thäftigt und fuchten ihn wahrfchetnlich zu tröſten. Dtbo bemerkte ven 
Staatsfecretär Lagerbring, der ben Herzog vom Fenſter fortführte. 
Auch er entfernte ſich und folgte dem Getöfe, das aus dem Innern 
bes Schlofied kann. 

Man Hatte den Köntg in einen ber prädtigfien. Eäle des Schloſ⸗ 
ſes, den weißen Saal getragen, und ibn bort auf ein Ruhebett ge- 
legt. Eine große Zahl Offiziere, zum Theil junge Lieutenants und Fäbn- 
ride, umeingten ihn. Adlercreutz kam in Begleitung des Oberſten 
Silverſparre Otho Watmon entgegen, als biefer die Thüre des Saa⸗ 
les erreichte. Der General hatte feine Heiterkeit wieber befommen, man 
ſah ihm die Siegesfreubigkeit an. Gut, daß ih Eie treffe, fagte er. 
Bleiben Sie bier, ih muß zum Herzog. Unfer Epiel iſt gewonnen; 
aber auf feinen Fall laſſen Sie den König noch einmal entflichen. 

Dafür werben biefe Wächter forgen, fiel der Hofmarſchall ein. 
Schnell, Adlercreug, jede Minute if koſtbar. 

Die beiden Führer der Palaftrevoluttion entfernten fih unb mit 
düfterer Stirn und gekreuzten Armen blieb Otho an ber Thür fleben 
und betrachtete das furchtbare Schaufpiel, defien Zeuge ex war. 

Alle Hoheit, aller Glanz ber Majeftät war von dem unglüdlichen 
Fürften abgefallen, eine einzige Stunde hatte fie zerflört. Er, dem 
bisher kein Sterblider ohne Scheu und Chrfurdt nahte, ber nur 
unterthänige Diener bufdete, vor bem die Mächtigſten fid beugten, 
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bie Erſten fänsiegen, bie Stolzeſten ſich bemüthigten, er lag ädgenb, 
verlaffen, blutend, krampfhaft zitternd in einem Winkel, und um ihn 
her wurde geflucht und gefchrieen, ex wurde verhöhnt und mit erbar⸗ 
mungelofen übermüthigen Blicken betrachtet. Diefe Menſchen, welde 
vor wenigen Stunden no vor feinen Winken gekrochen Hätten, bie 
nichts geſcheut und geſchont hätten, um feine Gnade zu gewinnen: 
tie ſaßen um ihn her in den großen mit weißem golbgepreßten Sam⸗ 
met ausgefchlagenen Lehnftählen, in ſchmutzigen Kleidern, rauchend, 
trinkend, feine krampfhaften Zudungen und Erbrechungen belachend, 
die ihnen Freude zu machen ſchienen. Sie, die ſonſt nicht wagen durf⸗ 
ten, auch nur die Schwelle dieſer glänzenden Prachtzimmer zu betre⸗ 
ten, fie ſtemmten die Füße gegen die Marmorfäulen und beſpieen bie 
toftbare Täfelei des Fußbodens. Diefe Roheit aber erreichte den höch⸗ 
fen Brad, als Einer aus diefer Schaar vielleicht in einer mitleibigen 
Anwandlung dem Könige ein Glas Waſſer reihen wollte. Mit einem 
furchtbaren Blicke ließ es der König zurüd, wahrſcheinlich vermuthete 
er, daß es Gift ſei. Löfen Sie mir lieber ein wenig meine Halsbinbe, 
fagte er mit ſchwacher Stimme, fie thut mir web. 

Der Teufel mag es thun! ſchrie der nebenfiehende Lieutenant, 
Jacob Gederfiröm. Spet fo viel du wit, bu —, und bier fügte er 
ein gemeines Schimpfwort Hinzu, vor dem felbft mande Mitglieder 
tiefer Bande ernfthaft wurben. 

Der König fehlen vor biefer Nichtswürdigkeit ſich aufzuraffen. Gr 
warf einen ftolzen Blick auf den frehen Menſchen und fagte mit 
würdiger Faſſung: Mit folder Umgebung follte man mid; doch 
verfchonen. 

In biefem Augenblid war Otho an das Ruhebett getreten und 
leitete dem Könige den Dienft, welchen biefer gewünfdt hatte. Gr 
öffnete die Schnalle der Binde, öffnete ihm den engen Rod und ent- 
fernte die zerrifiene Goldborte, in welcher ber Degen geftedt Hatte. 
Guſtav Adolf ließ es gefchehen, und obwohl unter ben Verſchworenen 
ein unvollliges Gemurmel entfland, wagte doch Keiner eine laute Aeu⸗ 
perung. Ste wußten nit, wer biefer Samartter fei. Einer aber flü- 
ſterte feinen Kameraden zu, dag er mit Ablercreub in genauer Freund» 
(haft ſtehen müſſe, und wie knurrende Bunde, bie nicht zu beißen 
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wagen, zogen fie ſich noch weiter zurück, als jetzt der alte Hoflanzler 
Zibet hereintrat und. fi feinem unfeligen Herrn näherte. 

CS chweigend, doch mit wankenden Schritten, ging er burd die Reibe 
ber jungen übermütbigen Soldaten, die ihn hohnvoll empfingen. 

Seht die alte Kabe, wie fie ihr Junges ſucht! rief Einer laut 
genug. 

Einen Strid für Beide! antwortete ein Anderer, aber das vermit: 
terte Beficht des Hoflanzlers hatte keine Regung, weber für Schmer; 
noch für Zom. Seine grauen falten Augen richteten fi auf den lei: 
benden König und fein verfteinter Kopf fah ganz fo aus, wie wenn 
er Morgens kam, um feinen Vortrag zu balten. Der ſchwarze Anzug, 
bas große weiße Jabot, die Echnallenfhube und feine Did gepuberte 
Perrücke waren fo fauber unb in befter Ordnung, wie immer. Gr 
machte feine ſteife gravttättiche DVerbeugung, als käme er zu der ge- 
wöhnlichen Audienz, unb fagte mit berfelben Enarrenden unbiegfame 
Stimme, was er jeden Morgen. fagte, wenn er bei dem Könige ein 
trat: Wie befinden fih Eure Majeftät? 

O, Zibet! rief der König aus tiefer Bruft. Es geht ſchlecht! Ver⸗ 
ſchafft mir ein Glas Wafler! Steht mir bei! 

Der Hoflanzler holte Waſſer und unterftügte feinen Oerrn mit 
Otho's Hilfe, daß er ſich aufrichtete, ein wentg trank und leichter 
athmete. 

Zibet! was iſt mit mir gefhehen? murmelte der König mit wil: 
den Blicken, als glaube er furchtbar zu träumen. | 

Mas Gott über Em. Majeftät verhängt hat, antwortete ter 
greife Staatemann. 

Ein Verbrechen! Entſetzlich! 

Verbrechen werben beſtraft, fo hier wie dort! ſagte Zibet. 

Aber wir, wir, Freiherr Zibet! 

Mir unterwerfen uns bem Willen bes Allmächtigen unb ſtehen 
ihm Rede. 

Das werde ich, ja, das kann ich! erwiederte der König mit Faſ 
fung. Aber o! meine arme Frau! meine Kinder! — Und was iR aus 
meinem Oheim geworden? Mas haben biefe Menſchen mit ibm ge⸗ 
macht? Was ſoll aus uns werben? Wie fol dies enden?! | 











Bas Gott zuläßt, wird geſchehen, verfehte der Hoftanzler fata- 
liſtiſch wie en Drientale. Richten Eie Ibren Mutb auf, mein fünig- 
licher Herr. Zeigen Sie Ihren Feinden, daß Sie auf Gott vertrauen. 
Auch tie roheſten Gemütber, fuhr er mit lanter Stimme fort, werten 
nicht vergeflen, daß ber König bier it. Wie Viele find es denn, bie 
Ihnen keine Wohlthaten vertanten? 

Ach! rief Guſtav Adolf ſeufzend, lieber Zibet, jeht erkenne ih es 
mit Schmerzen, daß nichts leichter vergeſſen wirt, als Wohlthaten. 
Dieſer junge Mann hier, dem ich niemals wohlthat, er iſt der ein⸗ 
zige, der mir beigeſtanden hat. Sie find ein Abjutant des Generals 
Adlerreug. Wo ift er? 

Bei Sr. königlihen Hoheit dem Herzog. 

Bei ihm! Gehen Sie zu dem General, fagen Sie ihm, wie man 
mid bier behandelt. Erſuchen Sie ihn, daß man mid wenigftens 
mit folder Geſellſchaft verfhont; dag man die Adtung nicht vergißt, 
die man mir ſchuldig if. O, Zibet! fuhr er fort, begleiten Sie die⸗ 
fen Herrn, fehen Eie nad meinem Oheim; ſuchen Ste ihn zu tröften, 
forgen Sie, daß ihm fein Leib geſchieht! 

Alle Rührung, die dem alten Hoflanzler zu empfinden möglich 
mar, zitterte in feinem ausgetrodneten Geſicht. Es war als würben 
feine Augen naß, aber Thränen hatte er nicht zu vergießen. Gr 
wollte etwas ermwietern, und body vermochte er es nicht, weil er wußte, 
daß er dem Schmerz bes Könige vermehrt haben würde, wenn er 
feine Gedanken ausgefprohen. Schweigend küßte er die Hand, welde 
fein unglüdliher Herr ihm reichte, und ging gebeugten Hauptes aus 
dem Saal, gebeugt und balb lautere, bald leiſere Worte vor fi 
bin murmelnd dur bie langen Gänge, ohne fi darum zu be- 
fümmern, ob Otho ihm folge. 

Enblih trat dieſer dicht Hinter dem Minifter in das Gmpfang- 
zimmer bes Herzogs, wo in größter Eile herbeigerufen, mehre Mi- 
nifter, Staatöfecretäre und Präfibenten ber Etaatebehörben ſich ver- 
fammelt hatten, tie jedoch bei weitem nicht fo zahlreich waren, wie bie 
Generale und Dffiziere aller Art. Herzog Karl von Sübermannland 
ftand in der Mitte diefes weiten Kreifes; feine Augen glängten, feinen 
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Kopf trug er hochaufgerichtet, aber ſeine Mienen ſchienen noch immer 
voller Schmerz und Unruhe. 

In meinen alten Tagen ſoll ich dieſe Laſt auf mid nehmen! rief 
er aus. Mit weldem Unglüd ſucht mich Bott heim. Laßt ab! ich 
zittere und bebe bavor. 

Snädigfter Herr! fagte Adlercreutz, das Baterlanb verlangt von 
Ihnen dies Opfer. 

Ich bin zu alt, zu ſchwach! antwortete der Herzog feufzenb, wie 
fol ich das Ruder in biefen Stürmen halten. 

Der Himmel wird Ihnen Belftand verleißen, und bie Bebete bes 
ſchwediſchen Volks werben biefen erfleben! fiel der Staatsferretär 
Lagerbring mit frommer Salbung ein. 

Reichsdroſt Graf Wachtmeiſter! rief Karl, an Sie wende ich mid 
in meiner großen Noth. Ste find der erite Mann in Schweden nad 
dem König, ber höchſte Beamte des Reihe — fagen Sie mir, was 
ih thun muß. 

Der alte Reichsdroſt hatte fih in feinem Bett ind Schloß tragen 
lajlen und wohnte in Betten und Deden gehüllt diefer Berfammlung 
bei. Gott fei es geflagt, daß es dahin gekommen iſt! fagte er, allein 
wenn Em. koͤnigliche Hohelt nicht an bie Spige ber Regterung treten, 
fo tft Schweden verloren. Ih beſchwöre Ste im Namen bes Bater- 
landes und Aller, bie es gut mit ihm meinen, weigern Ste fi nicht 
länger, die Regierung zu übernehmen. 

Der Herzog ftanb einige Augenblide ſtumm, ein felerliches Schwei- 
gen herrſchte. Nun denn, begann er, wenn es das Vaterland und 
fein Heil unerbittlid und unabwetsbar von mir fordern, fo unterwerfe 
ih mid. Da Se. Majeftät dur Krankheit und eingetretene Umftände 
außer Stande ift, länger zu regieren, will ich dies thun unb ale 
Reichsverweſer fo lange die Befchäfte leiten, bis die Reichsſtände be- 
fiimmen, was weiter gefhehen fol. 

Gott fegne Ew. königliche Hoheit! riefen viele Stimmen, anbere 
fagten mehr ober weniger laut: Mictorta! einige aber auch: Es lebe 
König Karl der Dretzehnte! Karl felbft ſchien fi) höher aufzurichten. 
Ein Lächeln ſchwebte um feine Lippen, als er nad allen Seiten bin 
dankte. Er wandte fih raſch und feſt; fein Geſicht erhielt lebhaftere Farbe. 
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Bor allen Dingen, begann er, muß es meine erfte Pflicht fein, 
bie Bürger von Stodholm zu beruhigen und Schweden mit bem, 
was vorgefallen, bekannt zu machen. 

Eine Proclamation wird zu entwerfen fein, antwortete eine Stimme 
aus dem Kreife. 

Die Sie fogleih uns vorlegen ſollen, Staatsfecretär Lagerbring, 
fill der Herzog ein. 

Und die ſchon fertig ift, flüſterte Adlercreug in Otho's Ohr. Alles 
ft abgemacht. Jetzt hinaus mit dem Reichöverwefer zu ben Regi⸗ 
mentern. 

Gr brach ab, denn der Hofkanzler Zibet fing an zu ſprechen. — 

Mein Lieber Freiherr Zibet! fagte der Herzog, auf ben alten 
Staatsmann Iosgehend, auch Ihrer Dienfte bedarf ich. 

Ich muß unterthänigft um meinen Abſchied bitten, erwieberte ber 
Kanzler, ftetf fi verbeugend, da ich in meinem hoben Alter keinem 
neuen Seren mebr dienen kann. Wenn ich Hier bas Wort nehme, 
geſchieht es allein, um Ew. königliche Hoheit anzuflehen,, den König 
vor Mißhandlungen zu befhügen, und nun erzählte er, was er ge- 
fehen und gehört hatte, und was bie jungen Offiziere fi gegen ben 
erlaubten, der, wie er mit einem flarren Blick auf den Herzog hinzu⸗ 
fügte, bis vor wenigen Stunden Aller Herr geweſen fel. 

Der Unwille murbe allgemein. 

Das darf nicht gefchehen, rief der Herzog verlegen und buntel 
errötbend. Gehen Sie zu dem Könige, Oberft Silverſparre, bleiben 
Sie bei meinem unglüdlihen Neffen. Ich made Sie dafür verant- 
wortlih, daß Alles gefchieht, mas zu feinem Troſte geſchehen kann. 

Oberſt Silverfparre verließ fogleih den Saal, als er aber bei 
Adlercreug vorliberging, murmelte er ihm zu: Auf jeden Fall laßt 
Euch von der alten Perrüde nicht etwa nod weiter mitleidig ſtimmen. 
Nah Gripsholm muß der König noch in biefer Naht. Sage dem 
Herzog, er möge fi auf mich verlafien. Gebt mir den Greiff mit, 
wir wollen gute Kerkermeifter fein. 

Der General machte ein zuftimmendes Zeichen. Ich hoffe, fagte 
Otho leiſe, daß des Königs Leben nicht gefährbet iſt. 
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Gewiß nicht. Mein eigenes Leben würde ich wagen, wenn ich das 
denken könnte, erwiederte Adlercereutz. Beruhigen Sie fih, Freund, 
ich habe noch immer Gutes mit ihm im Sinn. 

Könnten Sie daran denken, ihm nach dem, was geſchehen, bie Krone 
wieder aufzufeßen 

Niemals! Ich glaube Zibet felbf iſt überzeugt, bap er unfähig 
zum Regieren ifl. Aber er hat. einen ſchuldloſen Sohn, und «6 
gibt Leute — er fchwieg, indem er feine Augen auf ben Herzog 
richtete, der mit den Miniftern und dem Grafen Klingfpor ver: 
traulih und verbindlih ſprechend burd ben Saal ging. Sie ſcheinen 
fehr ergriffen von dem, was Ste erichten, fuhr Adlercreutz fort, 
nehmen Eie es nicht allzuſchwer. Der elende rohe Gederfirdm unt 
feine Genoſſen werben rafıh vergeſſen und fo gebranbmarft fein, wie 
fie es verdienen; body glauben Ste darum nidt, daß unfer Werl 
ſchlecht und ungereht war. Mag der Mann, der fo viel Elend und 
Schmach verſchuldet Hat, an feiner Schmad Buße thun; er büßt, mic 
ed in der Bibel ſteht, auch bie Sünden feiner Väter. Keine Hand bat 
fih für ihn gerührt, keine wird fi rühren. Sehen Sie alle dieſt 
Männer Hier, feine Minifter, feine erfien und höchſten Diener, fe 
baben ihn fon verlaflen und aufgegeben. Der alte Zibet und ver 
alte Ehrenheim find die Einzigen, die ihm folgen werben, well fie vie 
Einzigen find, die ihm wirklich anhingen. Die Anderen bublen ſchon 
um des neuen Seren Gnade durch verdoppelte Bedientendemuth; nad: 
bem die That geſchehen, zu der fie zu feige oder zu pfiffig waren, 
eifen fie herbei, um fie für fih auszubeuten. Und nun gehen Sie 
und hören Sie, was das Volt fagt. Hören Sie, ob Einer um ibn 
Magt, Einer weint. Das war es, was ich vorher wußte. Er mußte 
fallen, fein Gott konnte Ihn retten! Täglih grub er an dem Ab- 
grund, der ihn verfchlingen follte. Ein Stop, fo war er verloren. Sehen 
Ste nicht bie dunklen Hände, die ihn längft erwarteten? Und war er 
nit ein Wahnfinniger? Haben wir kein Recht, ihn fo zu nennen? 

Hier wurde der General, der dies Alles eilig leiſe vor fi Bin 
flüfterte, von dem Herzoge gerufen und glei darauf verlieh dieſer 
begleitet von den Häuptern der Verſchwörung und viclen andern Of— 
figieren das Zimmer, Auf dem Schloßhofe fanden ſchon Pferde für 
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ihn und fein Gefolge bereit. Die Thore öffneten fih jetzt zuerſt 
wieder und der Herzog fprengte ten Regimentern zu, welde fib um 
das Echlo bis zur Schiffbrüde aufgeftellt hatten, da fie den König 
auf feiner Reife begleiten ſollten. Grrüdte von dem, was im Schloſſe 
geſchehen war, hatten fi unter die Soldaten und unter die Volks 
menge verbreitet. Der Herzog wurde mit Jubel empfangen, mit 
Freudengeſchrei begleitet: feine kurze Anrede, daß der König frant, 
weiter zu regieren unfähig und er Reichöverweier fei, mit Begeifterung 
erwiebert. Menfhen mit glüdlih firablenden Gefihtern Tiefen an 
Otho vorüber, jauchzend, gedankenlos oder voll befrtebigter Rache⸗ 
luft. Der König if verhaftet! ſchrieen fie fih zu. Gottlob! Gott: 
ob! antmorteten die Meiften. Seine Tyrannei ift aus! Und fein 
Blut ift gefloffen! Gottlob! Gottlob! Der Herzog ift Reichsverweſer! 
Die Reichsſtände kommen! Der Friede iſt da! Jetzt wird es befler. 
Napoleon wird unfer Freund und Alltirter fein. Gottlob! Gottlob! 

Düfter blidend und ſtumm ging Otho durch das Gewühl. Was 
bat dies Bolt gelitten und getragen, murmelte er. Zwölf Jahre lang 
bat dirfer König finnlos gewirthſchaftet, wie es feiner Willkür be⸗ 
liebte. Kein Recht hat er geachtet; feinen Launen, feinem ſchrankenloſen 
Gigenwillen, feinem frömmelnden Banatismus, feinem verbiendeten 
Dünkel über den Umfang feiner abfoluten töniglihen Macht Volt 
und Staat geopfert und dies Volt Hat ſich knechten und opfern laſſen 
bis ein roher Soldatenhaufen, eine Hand voll Verſchwörer Allem ein 
Ente macht. Welche Lehre für Völker und Fürſten! Welche Lehre 
für die MWeltgefchichte! Was ift göttlich, gereht und wahr auf Erden! 

Endlich erreichte Otho feine Wohnung. Da faß feine bolde Ebba 
ihn erwartend. Eo freundlich ihr edles Lächeln, fo Har ihr Auge, fo 
voller Frieden und Liebe ihr Geſicht. 

Mein Otho, xief fie ihm entgegen, kommſt bu endlich. Bange 
Stunden habe ih verlebt. 

Er fiel anf fein Knie vor ihr nieder, blidte zu ihr heiß und heftig 
empor und preßte fie in feine Arme. Gr dachte an den unglüdlichen 
Mann, der getrennt von ber Brau, die ihm anhing, getrennt von 
feinen Kindern, von allen, die er fein nannte, In graufamen Qualen 
litt. Was iſt Hoheit, was find alle Kronen, alle Schäpe des Ghr- 
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geizes! rief er mit leidenſchaftlicher Gewalt. Fort mit dem Blende 


wert! Bei dir, meine Ebba! Mit dir, o, bu Geliebte! Frieden ſoll 
mit uns fen! Frieden und Liebe, daß ich nie mid von dir trenne, 
nie dir bange Stunden madhe. 

Sie fah ihn verwundert an, aber alles Glück, das ihre Seele 
füllte, firömte über ihn aus. Eben fehmetterten draußen die Trompeten. 
Der Reichsherold ritt in feinem bunten Wappenrode durch die Statt 
und verkündete mit lauter Stimme die Proclamation des Reichever: 
wefers, Daß wegen eingetretener Umftände König Guſtav Adolf der 
Vierte aufgehört habe in Schweden zu regieren. 


Bweiundz3wanzigfies Kapitel. 


— — 


Und wieder war der Frühling gekommen, wieder hatte der Mai 
das Eis geſchmolzen, wieder kleidete er mit wunderbarer Schnelle 
dieſen Norden in ſeine grünen lieblichen Gewänder, ſchmückte ſeine 
Felſenſtirnen mit jungen Reiſern, feinen düſteren Leib mit friſchen 
Blüthen. Und nicht mehr rollte der Donner der Kanonen über die 
Meereswellen, nur im hohen Norden kamen noch einzelne Kriegefcenen 
vor, doch wurbe nicht mehr um Finnland geftritten, fondern was tie 
Ruflen weiter dieſſeits des bottnifchen Meerbuſens vom altſchwediſchen 
Lande Wefterbotten behalten follten. In Stodholm hörte man wenig 
mehr davon. Der Reichstag hatte begonnen und aller Streit drängte 
fi) darin zufammen, ob der Sohn des abgefehten Könige Erbe des 
Reichs fein follte oder die ganze Königsfamilie in Verbannung wandern 
müfle. Für den Kronpringen regte fih eme ftarte Partei und eines 
ihrer Häupter war Adlercreutz, der Held der Verſchwörung vom 
13. März; ihm entgegen aber fand ein noch mächtigerer Bund von 
Offizieren unb Reichötagsherren von Abel, deren Haupt, Jöran Aber: 
fparre, Stockholm an der Spike feiner Soldaten bewachte. 
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Während biefer Zeit Hatten Otho Waimon und Erich Randal in 
Zuräüdgezogenheit gelebt. Es war ein Glück zu nennen, daß ber 
Feldmarſchall Toll Wort gehalten und glei darauf, als er von ben 
Alandinfeln nah Schonen zurüdgelehrt, Ebba's Erbtheil in Ordnung 
gebracht und in Stodholm niedergelegt hatte, da in der Verwirrung, 
welche bald darauf ausbrach, ihm dies ſchwerlich möglich geweien wäre. 
Was Erih Randal betraf, jo erlangte er bald die Gewißheit, daß 
alte feine Habe auf immer verloren fe. Die Briefe wurden ihm 
ausgehändigt, in welchen Haljet feiner Tochter ankünbigte, daß er fi 
von ihr losſage und fie enterbe. Eingezogene Nachrichten beftätigten, 
Daß Arwed Bungen fi) im Befit von Halljala befinde, welches Die ruf» 
fiſche Regierung ihm zugefproden, als nächſten Verwandten des hoch⸗ 
verrätherifchen Iehten Beſihers und wegen befonderer Verdienſte und 
deren Belohnung. Nichts war dem jungen Paare geblieben, als 
Marys kleines Vermögen, doch fürdteten fie nicht bie ungewiſſe Zu⸗ 
tunft. Immer blieb es genug zu einem Anfange und alle ſchienen 
entfchloffen, diefen zu beginnen, wo er fi günftig zeige. Manche Hoff- 
nungen regten ſich dabei, ba eine neue beilere Zukunft kommen mäfle, 
eine Zeit der Entwicklungen neuer Kräfte, bes Auffchwungs zu neuer 
freier Bewegung, vor welder die alten verfteinten Einrichtungen des ſchwe⸗ 
bifhen Staates, die Privilegien und Vorurtheile der Klafien und . 
Stände, deren es fo viele gab, zu Boden fallen müßten. Gine neue 
Berfafiung war im Werke. Es gab auf dem Reichstage feurige Beifter, 
bie von gleicher gefeklicher Freiheit, von gleichen Rechten und Laften, 
von einer Erhebung des gefammten Volks auf dem Boden ber Frei⸗ 
heit fprachen. Der Schutt der Vergangenheit follte fortgeräumt werben, 
bie vier verſchiedenen Käufer des Adels, der Priefter, der Bürger und 
Bauern follten in einem Haufe von Abgeordneten ſich vereinigen, bie 
das Volt wählt, und alle die Einrichtungen wurden lebhaft angeregt 
und in Clubbs und Geſellſchaften verhandelt, welche die franzöfifche 
Revolution ins Leben gerufen Halte. . 

Dido Waiman war von foldhen Hoffnungen beſonders angefüllt, 
denn fie ſtimmten mit dem zu fehr überein, was er von Jugend auf 
gedacht und erfehnt, wofür fein Vater gelebt und was feine Mutter 
ihn gelehrt, um nicht daran zu glauben. Gr fah fein Vaterland zu 
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einer ruſſiſchen Provinz werden, doch was konnte die Wiedergeburt und 
Befreiung Finnlands beſſer ſichern, als wenn das Mutterland Schwe⸗ 
den einer edlen Auferſtehung entgegen ging. Wenn Schweden aufblühte in 
junger Freiheit, wenn es alle ſeine Bürger frei und rechtsgleich machte, 
wenn es mit neuen, guten Eeſetzen bie veralteten, verrotteten erſehte; 
wenn Aderbau, Handel und Gewerbe in biefer Freiheit ſich entwidelten, 
ale menſchliche Thaͤtigkeit vom alten Zwang erlöst wurbe und in bie- 
fem harten Norden neue, nie geahnte Lebenstriebe aufkeimten, dann 
war auch Finnlands Wiedereroberung gewiß. Die erfte günftige Ge⸗ 
legenheit mußte ed von den ruffifhen Feſſeln erlöfen. Grich Randal 
unterftügte diefe Echwärmereten nit. Seinem lälteren Blide war es 
beutlih genug, wie wenig von allen dieſen Träumen wahr werben 
würde. Er ſah die Enttäuſchungen fommen, die feinen armen Freund 
treffen mußten; allein er ließ es bei rubigen Warnungen bewenben, die 
Genen darauf vorbereiten follten, one ihm fireitenb zu widerlegen, was er 
doch nicht zugegeben hätte. Otho befuchte die Clubbs und Gafinos der 
Dffigiere, des Adels und anderer Kreife, er befuchte auch öfter feine 
beiden vornehmen Freunde Adlererub und Adlerfparre, welde ibm 
noch immer wohl wollten und mancherlei Vorjchläge für feinen Wie⸗ 
bereintritt in's Heer machten, bie er nit annahm, da fie mit fei- 
nem Neigungen nit übereinflimmten. Als jedoch bie Zwiſtigkeiten 
zwiſchen biefen beiden Parteihäuptern immer größer und feinblicher wurden, 
zog erfich von Beiden mehr zurüd, um nicht als Anhänger des Einen, ober 
als Zeichenträger des Andern zu gelten. Die beiden Revolutionsmacer 
batten ihrerſeits mehr zu thun, als fi viel um einen fo gering wiegenden 
unzufriedenen Mann zu kümmern, wie biefer war. Sie wurden von 
ben bebeutendften Perfonen des Reichstags und des Reis gefuct, 
wurben mit Aemtern, Orden und Ehren überhäuft; denn Adlercreud 
ward erfter Beneralabjutant bes Reichsverweſers, der bald ale König 
gefalbt und gekrönt werden follte, und Ablerfparre ebenfo ſchnell Ge⸗ 
neral und Freiherr. Beiden votirte der Reichſtag ben Dank des Bater: 
landes, Beiden wurden Naturalgüter als Nationalbelohnung zu Theil, 
was Wunder alfo, daß fie in dem Gewühl bes politifchen Kampfes, 
der Partelungen, ber Hoffefte und ihrer ebrgeizigen Entwürfe ben 
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armen Yinnen vesgaßen, der ich midht mehr in ihren Borzimmeen 
blicken ließ. 

Eines Tages Tam ODiho beſonders freudig nah Baus und brachte 

Nachrichten mit, die ihm den Kopf berauſchten. Der Graf de la Gardie 
hatte im Abelchaufe den Antrag geftellt, alle Standespoivilegien auf⸗ 
zuheben, eine Allgemeine Grundſteuer einzufüßwen und eine ‚allgemeine 
Voltövertretung einzufepen. Mehrere anbeve Barone und Grafen hatten 
ihn unterftügt. Es war ein Comite ernannt wozben ‚und ‚bie jungen 
Herren in ben Clubbs und Gafinos befanden fih in großer Muf- 
vegung. 
Du Haft bis jetzt verzögert, deinen Platz im Witterhaufe einzu⸗ 
nehmen, rief er Erich umarmenb aus, jebt iſt es Zeit, jeht mußt bu 
es tun. Der elende Regierungsentwurf, der alle die alten Vorrechte 
wieber erneut, wird verworfen werben; bie tüchtigſten und beſten 
Männer werben fi) dazu vereinigen und ‚bie Stimme bed Molfes wird 
fie unterlügen. Du mußt ins Ritterhaus, du mußt dabei Helfen, 
Grid! 

Mein lieber Otho, erwieberte Erich Randal in feiner fanften und 
feften Weife, ich werbe nicht dabel fein, well meine Gegenwart bem 
Guten nichts nüben würde. 

Wie kannſt du das behaupten! rief Otho zürnend, 

IR denn biefe Verfammlung im Stande, ein Land und ein Bolt 
mit neuem Geifte zu beleben? fuhr Erich fort. Sind es nicht dieſel⸗ 
ben Elemente der Vergangenheit, bdiefelben Privilegirten mit bemfel- 
ben Ehrgeiz, denſelben Verurtheilten, benfelben Leidenfchaften und berfelben 
Bier, das Verlorene wieder zu erobern? Glaubſt du denn, daß biefe 
Nevolution edle Beweggründe Hätte? Waren die Männer, welche fie 
gemacht und ausgeführt haben, von Ideen begeiftert und iſt dies Volt 
eines, das fo weit entwidelt ift, um bavon begeiftert zu werben? 

Ehe Otho antworten konnte, pochte Jemand an ber Thür und ein 
langer ſchmaler Mann trat herein. Sin ſchmaler fpiger Kopf mit klei⸗ 
nen Augen, bie äußerſt liſtig blitzten, nidte und grinste ihnen zu. 

Beldwebel Roth! riefen die beiden Dänner zugleich und die Grauen elften 
herbei; der Feldwebel wurbe mit herzlichen Grüßen und Worten empfangen. 


Unverändert geigte-er much jetzt daſſelbe blaſſe, faltige Spät, ‘ten Zug 
O. B. IX. Erich Randal, v. Th. Mügge. 
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anders. Die ſchattenaäͤhnliche Geſtalt, die dem tapſeren Epuf fo viel 
Anlaß zum Spott gegeben, ſtand ganz wie fie geweſen, vor den Freunden, 
aber in dem zerriffenen und vielgeflidten Rode ſchien dieſer ausge: 
dörrte Körper doc, Überflüffigen Raum zu haben. Immer hatte Feld⸗ 
webel Roth auf feinen Anzug gehalten, felbft mitten in ber finntfchen 
Wildniß und den Schreden bes Krieges, jet aber fah er entſetzlich 
fhäbig und heruntergelommen aus. 


Wo kommen Ste her? fragte Otho. 


Ya fo! antwortete Roth, wo id her komme. Ich denke geraten 
Weges von Umäa und von den Ufern des Stellefte, meine lie 
ben Herrn und Damen. Es ift das Feine ganz angenehme Reife durch 
Mälder und Sümpfe, Eis und Nebel geweien, fuhr er fort, indem 
er die Hand an fein fpiges Kinn legte und feltfamlid grinste. Am 
15. Mat lag der bottntfhe Golf noch tief unter Eis und graufame 
Kälte, wildes Metter bebedite Land und See. Seit der Gapitulatien 
bei Kalte, am 25. März, ging es uns nicht gut, Herr Otho. Man 
bat diefe Gapitulation eine fchändlihe Merrätherei genannt, ähnlich 
der von Smweaborg, und ich will nicht behaupten, daß es etwas Beſſeres 
war. Oberſt Palmfeld machte das Stüdden dem Oberft Jäger: 
born nach und General Griepenberg unterfchrieb, wie der Admiral 
unterfehrteben hatte. Achttaufend Schweden und Finnen firedten dae 
Gewehr vor kaum dreitaufend Rufen. 


Mir haben genug von diefer Schandthat gehört! fagte Otho düſter 


blidend. Die Finnen wurden von den Rufen nah Finnland trans- 
portirt. 


Diertaufend Finnen! Die armen Burfchen, die nichts fürdhteten, | 


weder die Rufen no ben graufigen Winter, die in Lumpen unt 
ohne Schuhe über Eis und Schnee liefen und gefochten hatten, wie's Kor: 
poral Spuf nicht befier gekonnt hätte, fie weinten in ihre rauhen Bärte, 
als fie die Waffen zufammenftellen mußten, und der alte Oberfi Ed 
jagte: Lebt wohl, meine braven Jungen. Kehrt zurüd in eure blut: 
befprigten Hütten. Gott fet mit euch, vergeßt das ſchwediſche Vater 
land nicht! 


Und Ste, Feldwebel Roth? fragte Otho fehr bewegt. 
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Ja fo! ih, Nun, th machte es, wie mande Andere. Ich lief in 
bie eifige Wüfte hinein, denn vor bem Gefangenwerden habe ich Immer 
eine fo ſchreckliche Furcht gehabt, daß ich jedesmal lieber davon lief. Ich kam 
auch glüdlich zum Corps des Grafen Gronftebt, aber ich fagte es fchon, 
Herr Waimon, es ging uns fchleht, und ging durchaus nicht länger. 
Die Beften lagen tobt, wie der arme Spuf, und td habe ihn bisweilen 
beneidet, da er nichts mehr nöthig hatte für felnen immer begehrlichen 
Magen, allein es Half doc nichts; dieweil man lebt, muß man mun« 
ter fein und für ſich forgen. Und als wir umzingelt waren am Stellefte, 
nebentaufend Ruſſen über uns herfielen und wieberum eine Gapitulation 
unterzeichnet wurbe, forgte ih für mich, und bin hier angelommen. 
Es kamen fo einige ruffifhe Dffiztere zu mir und ſprachen allerlei, 
daß ihr Kaifer die Sorge für mid übernehmen würde, wenn ich in 
feine Dienfte treten wollte, aber, ich hatte es einmal in ben Beinen. 
Wenn ich diefe langen Beine nicht Hätte, Herr Otho, wäre ſicher nod 
etwas aus mir geworben! 

Das Vaterland, Schweden, wird für Ste forgen, Feldwebel Roth, 
fiel Otho ein. Ste haben ihm größere Dienfte geleiftiet, als mancher 
General. 

Fa fo! das Vaterland! fagte Roth in feiner Welfe gringend. Ich 
bin jeßt felt mehreren Tagen hier, babe erſt jet erfahren, daß Sie 
auch in Stodholm find. Nun ging ich zu elmigen ber vornehmen 
Herren, melbete mih da und da, aber die Herren Revolutionsmacher, 
wie wir im Norden fie nannten, haben zu viel zu thun; vom Feldwebel 
Roth hatten wohl die Meiften auch nichts gehört. Einige riethen mir nad) 
Finnland zu geben, denn das Land fet doch für Schweden verloren. 
Em biffel krank und elend bin ih auch, In ein Regiment eintreten 
könnt’ ich fobald nit. Ste mollten mich aud nicht haben und ein 
Paar gute Seelen brüdten mtr eine vorläufige Nattonalbelohnung in 
bie Hand. Chriſt und Herr! was tft e8 gut, Herr Otho, daß der 
arme Spuf nicht Hier tft und bei feinem Hunger auf eine National« 
belohnung wartet! 

Ste werben die, welche für fie biuteten, jebt zum Lohn auf den 
Bettel ſchicken, wie es immer geſchieht, rief Otho heftig aus. Tavor 


aber wollen wir Sie bewahren. Bleiben Sie bei uns, Roth. Theilen 
52* 





Sie mit Ihren Yeeunben deren Brod. Thelen Eike dern Eid 
wie es auch Sommer möge. 

Ja fol rief ber Fewebel, und es vom, ale eb feine Ungen trũ- 
ber würden, aber es ging vorüber, und feine Laune erholte ſich. Ih 
nehms an, Herr Waimon, und wenn’s jemals wieder jo kommen fellte, 
wie deals, we wir zufammen nach Gdenss fuhren — es fehlte uns nicht 
an Speiſe und Trank und Luſtigkeit, und ber arme Syuf medie es 
zum Beiden — je theile ich auch wieder mit Ihnen. Goti helf uns 
Ale, Herr Waimon, daß wir wieder froh fein Türmen und ein Ende 
haben, wie Major Munk. 

Mumk! riefen fie Alle, wie mit einer Stimme. 

In meinem Arm tft er fo fanft geſtorben und fo freudig, wie ein 
Gelb, fagte Rott. Es war das Ieptemal, da wir die Ruſſen bei 
Idenſalmi fhlugen, und da lag ber alte Major, ſchrie: Sieg! Sieg! 
66 che Schweden! und wie ich ihm aufhob, fah er aus, wie ein jun: ' 
ger Bräutigam, rief: Steg! Sieg! und war tobt. 

: Die Thranen Hofin aus allen Augen, es war feierlich ſtill. Diele 
Worte ber Liebe und ber tiefen Rübrung folgten aber dann dem Andenken 
des tapferen Invallden nad, von dem Roth Alles erzählte, was er wußte. 
Gott war mit ihm! fagte er enblid, denn er nahm ihn fort im um- 
ferer lezten frohen Stunde. Bon da ab ging das Unglüd los. Schlag 
auf Schlag kam's Elend aller Art und Hunger bazu. Und es if eine 
richtige Wahrheit, meine lieben Oerren und Damen, daß aud ber 
allermäßtgfte Mann von biefer Zeit an niemals wieder fatt wurbe. 

Seine Unfpielungen auf Speife und Trank wurden verftanben. 
Die Frauen führten den verhungerten Felbwebel in ihre Küche unb bald 
war er reichlich verforgt, geträntt und gekleidet, jo daß er als ein an: 
dered Weſen wieder zum Vorſchein kann. 

Während deſſen aber hatte Otho einen anderen Befund erhalten, 
und es war ein entfcheibenber Tag für die Schickſale dieſer finmtfhen 
Flüchllinge geworben, wie fie es nit geahnet hatten. 

Nah einer Stunde ſaß auf derfelben Stelle, we ber geldwebel | 
gefeften hatte, der erfie Beneralabjutant des Reichſsverweſers, General 
Adlerereng und ihm gegenüber hatte eine andere wichtige Berfon Play 
genommen, General Adlerſparre, der Chef der Mevolutionsarmer. Der ' 








riefenbafte General bliäte mit überlegenen Kälte auf feinen lebhaften 
Gegner, der fihtlih beftürzt, verbüftert und erbigt auoſah. Otho 
und Trich wit ihren Frauen waren bie ſchweigſamen Zuhörer ber 
Unkerrebung , welde zwiſchen ben beiben Häuptern des Repohution 
ſtatt fand. 

Ga I mir lieb, Bensral Adlerereutg, fagte Frau Adlerſparre, 
daß ich hier unverhofft bie Ehre babe, mit Ihnen zuſammen zu 
troffen. 

Ich theile dieſe Freude, Seneral, ermiederte Adleycreutz, um fo 
mehr, da ich vielleicht auf laͤngere Zeit dieſelbe entbehren werde. 

Ueber Adlerſparre's markiges Geficht lief das eigentkämliche Lächeln, 
das von feinen Augen ausging. Run, ſagte er, ich bin hier, mie wenig 
man mich aud gern fehen mag, und alles Mögliche geihan hat, sis 
von Stockholm entfernt zu halten. 

&4 war belannt genug, daß Ablergeug, nachdem ber Bänke, 6 
fangen, ganz beſonders darauf brang, daß bie rınpörte TBeftapuee und 
ihr Anführer Halt mahen und umkehren follten, weil ein Miftär- 
bespotisomus zu beforgen ſei. Adlerſparre kehrte fig aber nicht daran. Er 
zog mit feinen Soldaten ein, und war allerdings bamit eine maͤchtigere 
Berfon geworben alg Adlercreutz unb die Männer ber Palaſtrepolution. 

Ich will nicht glauben, daß es wahr fein könnte, mas man fig 
erzählt, fuhr Jöran Adlerſparre fort, daß General Adlerczeutz jo 
unzufrieden mit dem Verlauf der Creigniſſe in Schweden fein ſoll, 
daß er die Abſicht habe, ſein Vaterland zu verlaſſen. 

Ge gehört nicht viel dazu, um ſoweit zu kommen! antwortete 
Adlerrreng, indem ſein edles Geſicht fi dunkler röthete. Cie haben 
es dahin gebracht, General, daß! unſere gerechtfertigte That gegen 
einen völlig unfähigen König ſich umwandelt in einen Act him⸗ 
melſchreiender Gewalt. Sie verhannen nicht allein ben Schufbigen, 
au fein unſchuldiger Sohn und alle ſeine Nachkommen werden ver⸗ 
baunt und ihrer Rechte bexaubt. 

Ja, antwortete Ablerſparre kalt, Sie müſſen Alle fort, es darf 
Keiner übrig bleiben, ber an ung und an Schweden einmal zum 
Büttel würde, um felnen Vater zu zäden. Der Weichstag hat bem 
Gefangenen in Gripsfolm den Gehorfam apfgefünpigt und jeine Mb- 
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feßung ausgeſprochen, er wird auch den Kronprinzen und alle Andere 
ihm nachſchicken. 

Weil Sie ſchon einen anderen Kronprinzen in Bereitſchaft haben. 

Sehr wahr! antwortete Adlerſparre mit ſeinem leuchtenden, hohn⸗ 
vollen Lächeln. Man ſagt von mir, ich hätte den neuen König in 
der Taſche gehabt, als ich von Carlſtad aufbrach; gewiſſer iſt es, daß 
th ben neuen Kronprinzen mitbrachte. 

Noch Hoffe ih! rief General Adlerereutz lebhaft aus, daß ter 
Herzog fi nit dazu bewegen läßt, felbft um einer Krone Glanz 
auf feinem grauen Kopf, feinen eigenen Neffen, feinen eigenen Stamm 
erblos zu mahen. Er, der fo oft geſchworen hat, diefe Kinder als 
feine Kinder zu betrachten, wird nicht barin willigen, fie zu enterben. 

Gr wird darin willigen, erwiederte Adlerfparre. Er bat ſchon ein- 
gewilligt. Die Krone könnte fonft Leicht weber auf feinen Kopf, noch 
auf einen andern aus feinem Blute gelangen und Herzog Karl von 
Elidermannland tft ein Hügerer Herr, als diejenigen, welche einen 
Stein hartnädig über Wafler halten wollen, 

Ein Höhntiches Zuden lief durch fein eifenhartes Befiht. Jeder 
follte bedenken, daß biefer Stein ihn zermalmen kann, fuhr er fort, wenn 
man ihn nicht zerflopft, da man den Hammer in der Hand hat. 
Glauben Ste denn, daß biefer junge Prinz jemals vergeffen koͤnnte, 
was hier gefhab? Glauben Sie nicht, daß wenn er als Kronprinz 
bier bleibt, fi balb eine Partei um ihn fammeln wird? Und if 
biefe Partei niht fon da? Gibt es nicht Reute, wie die Grafen 
Barbie, Armfeld, Ruth und manche Andere, die fih um bies könig 
liche Kind fehaaren und von ihm wie von einem Heiligen fpredden? 
Sollen wir uns die Gontrerevolution mit ihren Galgen an den Hals 
binden und warten, bis fie die Schlingen daran Mnüpft? Ber kann 
alsdann gewiß fen, daß, was er au, thun möge, bie Schlinge für ihn 
nicht fehlen wird! Und tft diefe Partei der Getreuen, wie fie fi& 
nennt, nicht ſchon mit ihren pflffigen Anfchlägen bereit, um uns bas 
Bolt auf den Hals zu Heben. Schreien dieſe Königsmänner nit 
nach einer freien Verfaſſung, nad Aufhebung aller Privilegien, aller 
Standesrechte, und wollen mit foldem Köder uns entzwelen, ver 
wirren unb ins Verderben ftürgen. 
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Ste werben fon dafür forgen, General, dag alle die alten, ver- 
moberten Sabungen und Einrichtungen bleiben, wie fie find, ant⸗ 
wortete Adlercreutz, erbittert grollend. 

Ja, dafür werde ich forgen, verſetzte Adlerſparre. Der Adel Hat 
biefe Revolution gemadt, um feine Privilegien zurüd zu erobern, es 
wäre Unfinn, wollte man fie ihm nehmen. Jeder Stand foll haben, 
was fein war, und jeber foll es behalten. Zum Teufel! mit allen 
Freiheitstheorien, wir wollen uns die Köpfe nicht daran zerbrechen. 
as tft das Bolt Hier! Gin rober, wüſter Haufen. Der Abel bat 
Schweden Jahrhunderte lang regiert, es müflen andere Zeiten und 
andere Menfchen kommen, wenn bies nicht mehr fo fein fol, Yür 
jest bleibt Alles wie es war und iſt. Karl ber Dreizehnte wird König 
werden und Ghrifttan Auguft, Prinz von Holftein-Auguftenburg, Kron- 
prinz. Das iſt ein Kronprinz, wie ihn Schweben braudt. Beide 
werden bie Verfafjung beſchwören, wie fie ber Reichstag macht. Nichts 
Anderes. 

Denn dies ift Jöran Adlerſparre's Wille! rief der General, Indem 
er aufftand. 

Fa, das ift mein Wille und der Wille der großen Majorität bes 
Reichstags. Daher wirb es aud der Wille unferes neuen Königs fein, 
ber immer weiß, was recht umb mas Flug if. 

Adlercreutz unterdrüdte einen Geufzer und blieb nachfinnend 
fieben. Ich bin hierher gekommen, fagte er nad einer ſchweigenden 
Minnte, um mit Ihnen, mein lieber Walmon, zu fprehen. In 
Frederikhamn werden die Friedensunterhandlungen mit Rußland er- 
öffnet; wahrſcheinlich bin ich dazu beftimmt, daran Theil zu nehmen. 

Allen Ste werden es, wie ich vermuthe, ausfchlagen, fiel Adler- 
jparre ein, und als ber Generaladjutant ihn fragend anblidte, fuhr 
ex fort: Aus alter Freundſchaft rathe ih es Ihnen, Stockholm nicht zu 
verlafien. Diefe Friedensunterhandlungen werden peinlih fein und 
was dabei heraustommt wird man einen ſchimpflichen Frieden nennen, 
obwohl die ſchwerſten Opfer gebracht werben müflen, weil es nit 
anders geht. 


Roc) Tann fi Mandes ändern, fagte Adlerereug vor fih hin. 
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Nichts kann, nichts wird ſich ändern. Anſere lehte Hoffnung war 
ber Beiftand Napoleons, fein mädhfiges, entfchelbenbes Wort zu unferer 
Hüfe gegen Rußland. Heute früh iſt ver Ibm Roſen von Sturigurt 
zurüllgekehrt, wo er den Kalfer der Franmzoſen getroffen Sat; aber wie 
Mt er aufgenommen werben! Näpoleon hat ihn kaum gehört, die 


Stien gerumyelt, tft xuf und (abgegangen und hat dann geſagt: Ihr 


ſeld ein fonberbares Volt. Zawellen feld ihr tupfer wie bie Tapferſten, 
doch Plbglich fällt es en ein, des Krieges mübe zu werben, und ihr 
geht wall, Haus umb entthrout ober ermordet dafür eure Könige, Ih 
wimſche dem Herrn Beliheverweier Ski, weiter Tann ich nichts hun. 


BU er Frieden machen, fo dat er fih allen mit dem Mader 


leyanber zu veuftänbigen. 


So find alle Ausfihten auf framzbſtſche Oilfe vorbei! rief Abler⸗ 


ereutz betroffen. 

Die Franzoſen des Nordens haben nichts von ihren lieben Herren 
Brüdern in Parts zu erwarten, erwieberte der General kalt ſpottend, 
daher müflen wir den Ruſſen geben, was fie haben ‚wollen. 

Sp ift Finnland verloren! murmelte Adlercreutz. 

Und die Alandinfeln find es aud. 


Nimmermehr! Die Alandinfeln nehmen wir wieder, fobalb ber 


Sommer ba if. Ste find die Brüde, um Finnland einſt zurüd- 
zuerobern. 
Das weiß Alerander fo gut wie wir, fagte Adlerſparre. "Graf 


Alopdus tft Hier angelommen, in aller Stille. Gr bringt den fen 


Entſchluß feines Kaiſers, Teinen Frieden zu fließen, ber ihm nicht 





bie Alandinſeln überfäßt. Für biefen Preis willigt er darin — daß 


der ganze Stamm ber Holfteiner ausgetrieben wird. . 





Und für 'einen ſolchen Preis find die Alandinfeln fett! rief Adler⸗ 


creutz voll Zorn mb Eimer. 

Der General machte ein bejahendes Zeigen ohne einen Zug im 
feinem harten Gefihte zu ändern. Man bat Ihnen das Alles noch 
verſchwiegen, fagte er, allein Ste werden Heut noch mehr bavon er- 
fahren. Wir müffen uns fügen, warten und handeln, wie ed Staats⸗ 
-männern geziemt. Aber Niemand kann uns zwingen, unter eine ſolche 
Friedentatte unferen Ramen zu eben. 








Ich Habe Zeit zu überlegen, murmelte Adlercreutz. Ih kam zu 
Ihnen, Waimon, um Sie aufzufordern, wieder mein Adjutant zu fein, 
und bin verfihert, daß der Herzog Ihnen eine militäriſche Rang⸗ 
erböhung bemilligen wird. 

Ich danke Ihnen, mein General, erwieberte Otho mit Entſchieden⸗ 
beit, allein ich werde niemals mehr Soldat fein. 

Adlerereuß reichte Ihm mild und betrübt die Hand. So will id 
nicht weiter in Sie bringen, fagte er, benn ich weiß, daß es vergebens 
fein würde, und es iſt mir fo, als haben Ste Recht, als ſei es befier, 
weit fort in irgend einem Winkel der Welt als freier Mann feinen 
Kohl zu pflanzen. | 

Er nahm Furzen, rafchen Abfchiev und ging. Jöran Ablerfparre 
fa ihm mit einem Blick unverkennbarer Geringfhätung nad unb 
fagte dann wie mit fi felbft ſprechend: Da geht er hin, ein Mann 
voll Muth, ein tüchtiger General, ein Menſch von vielen edlen, liebens⸗ 
würdigen Gigenfchaften, dem nur Eines mangelt: Charakterftärke! was - 
er zu viel im Herzen bat, fehlt Ihm im Kopfe. Zu viel Leichtes Blut, 
zu wenig fefter Sinn, bas find die Fehler unferes Volle. Morgen 
wird er nad Frederikshamn gehen, wenn fie es von ihm verlangen. 
Er wird fih einbilden das Vaterland ruft ihn und wird fi damit 
tröften. Niemals wird er in einem Winkel feinen Kohl bauen, wenn 
es nicht in großer Luftiger Geſellſchaft gefchehen Tann. Sie haben 
Recht gethan, fi nicht mit ihm einzulafien, Herr Watmon. Er würde 
Sie mitgenommen haben auf den Friedenshandel und Sie hätten an- 
fehen müſſen, wie Finnland jämmerlich verfchadhert wird, nachdem es 
zehnfach verraihen war. Ich will Shnen einen anderen Borfchlag 
maden. Bleiben Sie bei mir. Es wird nicht lange dauern, fo wird 
der König gekrönt und der Kronprinz kommt. Ich habe den Prinzen 
kennen lernen, habe mit feiner Bewilligung den Zug nad Stodholm 
angetreten; er weiß, wozu er beftimmt if. Bleiben Sie bei mir, ih 
bringe Ste in feine Nähe. Gr, felbft ein rafcher junger Mann, von 
großen Fähigkeiten, braucht rafhe Männer, die ihm gleigen. Was 
fommen wird, weiß Bott allein, aber auf diefem Prinzen ruhen große 
Hoffnungen; vielleicht die dreifache Krone von Schweden, Dänemark und 
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Morwegen, bad einige vereinte Scandinavien. Gine glänzende Zukunft 
kann Ihnen nicht fehlen. 

Nein, General Ablerfparre, antwortete Diho mit berfelben Ent⸗ 
ſchiedenheit. Alles, was Ih jeht von Ihnen gehört Habe, tft nicht ge⸗ 
eignet meine Hoffnungen zu beleben. Mic Iodt feine glänzende Zu- 
kunft, feine Fürftengunft. Was ich brauche zu meinem Glücke hebe 
ih bier. Wie meln Vater glücklich war mit der Frau, bie den Bauer 
Hebte und allen Glanz vergaß, fo will ich wie ex glüdlich fein, ein 
freter Mann, wenn aud ein ganz geringer. 

Adlerfparre faß einige Minuten in ftillen Gedanken. Otho Hatte 
Ebba umfaßt, die ihm ſtolz und zärtlich zulächelte, 

Ich habe auch auf meinem Hofe gefeflen, babe gepflanzt und ge= 
graben und Abends meine faure Milk getrunken, fagte der General. 
Menn Ste es aushalten können ohne Reue, dann immerbin; aber es 
tft nicht fo ſchwer ein Philoſoph In grober Jade zu werben, als eimer 
zu bleiben, Bedenken Sie das wohl. 

Was habe ih zu bedenken, geliebte Ebba? fragte u. Was muf 
ih thun für dein und mein Heil? 

Mas ein Mann thun muß, der in fich felbft feinen Frieden finden 
will, fagte fie, der finten und fallen fieht, was er für wahr unb ge- 
recht hält, deſſen Hoffnungen zerfchmettert wurden und ber zu ftolz IR, 
um zu heucheln und zu lügen. 

Otho wandte feine glänzenden Augen auf Ablerfparre, welder 
ohne merklich vermehrten Antheil die junge Frau anblickte. So ge= 
hört denn zu denen, bie warten, entbehren unb weiter hoffen, bis fie 
begraben werben, fagte er. Ein Menſchenleben verrinnt bald, Alles 
Glück gehört dem Augenblick an, alle Zukunft ift ungewiß; wer fid 
darüber zu erheben vermag, ber gehört zu ten Weiſen. — Und nod 
hat es keinen Welfen gegeben, fuhr er fort, indem er ſich erhob, ber 
nicht endlich wie jener alte Herr in Rom fein Tusculum über alle 
Hoheit und allen Glanz ſetzte. Lebt mohl! Wenn ber ehemalige 
Ginfiebler von Alubden noch etwas für euch thun Tann, wird es mit 
Freuden gefcheben ; wenn er durch euch nod einmal befehrt wird, wirb 
er euch nachfolgen. An der Thür blieb er ftehen und Tehrte noch ein- 
mal zurüd. Ich habe noch etwas vergeffen, fagte er, inbem er einen 
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Brief hervorzog. Graf Alopäus, ber ehemalige ruffifche Geſandie, tft, 
wie ich Thon fagte, ſeit geiteen Hier, morgen reist er in aller Stille 
wieder ab. Sein Kater, ber jetzt in Finnland vermeilt, um feine 
neuen Unterthanen durch feine Huld zu gewinnen, hat ihn ber Friedens⸗ 
verhandlungen wegen hergefchict, uns feinen Willen kund zu thun. Der 
Graf Hat aber auch andere Briefe mitgebracht, unter anderen einen 
an den Freiherrn Randal. Diefen Brief bat er mir gegeben, als ich 
ihm fagte, daß ich biefen Freiherrn kenne. Hier iſt er, Antwort will 
er mitnehmen, wenn fie ihm bis Heut Abend gebracht wird. 

Gr gab den Brief an Erich, theilte ihm mit, wo ber ruſſiſche Graf 
zu. finden ſei, und entfernte fi dann. 

Diefer Brief iſt von Gonftanze Gurſchin, ſagte Erik das Blatt 
entfaltend, und als alle mit freubigen Ausrufungen ihn umringten, 
las er den Inhalt aut: 

„Da Ste glücklich nah Schweden entlommen find, Goufin Eric, 
und, wie ich erfahren babe, auch die anderen Verräther und Hochver⸗ 
räther fi bei Ihnen befinden, fo gebe ih dem Grafen A. biefe Zei⸗ 
Ien mit, der mir verſprochen hat, fie zu befördern. Ich halte mich 
nicht mit euven Verbrechen und euren Thorheiten auf, well daran 
nichts mehr zu Anbern iſt; aber wenn Sie wenigſtens einmal in Ih⸗ 
rem Leben Hug fein können, Coufin Erih, fo ift jeht die Belegen» 
beit zum lebten Male günſtig. Der Katfer ift Hier und freut groß⸗ 
müthig im reichſten Maße feine Gnaben aus. Bereuen Sie Ihre 
Simben, bitten Ste ihn, vor feinem Angeficht erfcheinen und um 
Vergebung flehen zu dürfen. Rechtfertigen können Ste fih nit, ma⸗ 
den Sie Teinen Berfuh bazu. Demütbigen Ste Ihren Stolz ober 
vielmehr Ihren Sigenfinn, fo verfpreche ich Ihnen gute Früchte. Noch 
iſt nicht Alles verloren; wahrſcheinlich fogar, daß Ste Halljala wieber 
befommen, wenn Ste bie Mittel und Wege einfehlagen, welche ich 
Ihnen öffnen werde; eben fo wie ber Hochverräther, dem Louiſa ges 
hörte, dort noch einmal Pferbehandel, Fiſchfang und Jagd treiben 
Könnte. Bor allen Dingen fuchen Sie bemüthig und ehrfurchtevoll, 
wie es ſich geziemt, Verzeihung zu erlangen; ich hoffe, daß dies 
nicht allzuſchwer ſein wird. Dann kommen Sie herüber zu uns; trotz 
des noch fortdauernden Krieges gibt es Verbindungen genug. Bringen 
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Ste natürlich auch die Werrätherin mit, welche mit Ihnen entflch. 
Sebermann weiß jebt, daß fie ſchwediſche Seeleute beſtach und einen 
geheimen Weg in das alte Schloß benutzte, um Sie zu befreien. Der 
arme Sommandant Annenkoff, der in Unterfuhung gerieth, If freige⸗ 
fprochen worben und befindet fich jet in Rußland, wo er durch meine 
Vermittlung, da mid der unſchuldige Mann dauerte, eine Stelle bei 
ber Regierung in Moskau erhalten hat, wo er fi gewiß gut zu 
nehmen willen wird. — Auch der Derrätherin wird verziehen werben 
und felbft der würdige ſchwer beleidigte Herr Sam Halſet wird fi 
erweichen laflen, wenn Ste ſich ihm unbedingt zu Süßen werfen. Ber 
verdient e8 mehr, daß Ste ihm geboren, als biefer vortreffliche 
Schwiegervater, der Tochter und Sohn nit allein fegnen, fonbern 
auch reihen Segen binterlafien und Ihnen Halljala wieder verſchaffen 
wird, wenn aud biefe Herrfhaft dem Herrn Baron Arwed Bungen 
gegeben wurde, nachdem fie als Vermögen eines Hochverräthers von 
ber Regierung eingezogen warb. Die Unterflügungstafe für den Abel, 
welche der Kaiſer ftiftete, hat Herrn Halfet gezahlt, was er zu fors 
bern berechtigt war, und die neue Landbank in Borgo firedte dem 
Herrn Baron Bungen bedeutende Summen vor, welde biefer aller 
dings niemals wieder herausgeben wird. Sollte nun ber Tiebenswär- 
bige Herr Halfet, wie ich nicht zweifle, einigen Ehrenmännern ber 
Regierung freundfehaftlich die Hände brüden, fo wird mit ber Gnade 
bes Katjers auch bie Wermögensconfiscation aufgehoben werden, unb 
Baron Arwed, wie ich verfihern kann, geneigt fein, Halljala und 
Loutfa feinen theuren Verwandten zurüdzugeben, wogegen biefe natür⸗ 
Hh die bei der Bank gemachten Schulden übernehmen. Das iſt ein 
vortreffliches Arrangement, ein anderes gibt es nidt. Schlagen Eie 
raſch ein, Goufin Erih, und feien Sie diesmal Hug. Gehen Sie 
fogleih zum Grafen Alopäus, fprehen Sie mit ihm und vertrauen 
Ste ihn. Nah Ihrer Antwort, der Sie und Mary eine Unterwer- 
fungspetttion an ben mit fo vielem Recht erzürnten Vater beilegen 
werben, follen Sie mehr hören. Seht nur noch ein Wort von mir 
und Arwed. Er ift leidend und erregt mein Mitgefühl, Der tölpel- 
bafte Bauer, ber feinen Arm zerfchmetterte, hat zwar feinen Lohn 
bafür erhalten, allein ber Arm iſt dadurch nicht hergeſtellt worden. 
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Er iſt gelähmt und wird es bleiben. Da er nun liebende Pflege 
bebarf, meine Nähe fein ſchönſter Troft iſt und er biefen Immer zu 
befigen wünſcht, aud mein Vater und mein Onkel ihm beipflichten, 
fo kann ich feinen Bitten nicht widerfiehen. Ich werde ihn heirathen 
und wir werben dann nad Peteröburg gehen, fobald wir bie allges 
meine Berföhnung begründet, Ihnen Halljala zurüdgegeben haben. 
Antworten Sie alfo, glüdliher Couſin, und felen Sie fo welfe wie 
Ihre Freundin Conſtanze.“ 

Erich ließ diefen bedeutungsvollen Brief finten und fah mit feinem 
fanften Lächeln auf Mary. — Dein Pater ruft uns zum lebtenma I 
zurüd, fagte er, denn fiher weiß er darum. 

Du wirft diefem Rufe aber nicht folgen, antwortete fie. 

Mein, war feine ruhige Antwort. Kann ich bemüthig um Gnade 
bitten, wo ich fo lange für mein Recht Iitt. Welche Reihe von De- 
mũlhigungen ftünde mir bevor! Wie würde Halfet uns empfangen? 
Was müßte ih thun, um ihm zu gefallen? Wie mein Erbe, bas 
man mir entriffen, zurüderlangen? Mit welden Menſchen foll id 
heucheln, lügen, Judasküſſe taufhen! Er legte finnend die Hände an 
feine hohe Stirne und fagte ruhig: Ich Tann nicht zurüd. Was ver- 
Iorentift, muß auf immer verloren bleiben. Bott mag mich in Guaben 
behüten, bas nicht zu verlieren, was ich dafür gewann, 

Kannſt du zweifeln, erwiederte Mary, indem fie ihre Arme um 
ihn ſchlang. Geh wohin du willft, mein Freund, ih folge dir nad. 
In Amerika's Ginöden, im fernften Winkel der Welt, bleibe ich bein 
treuer Kamerad! 

Nah Amerika! fagte Otho Waimon, tft manch Verfolgter ſchon 
geflohen, der Freiheit und Frieden ſuchte. 

Hat dein Vater ihn dort gefunden! rief Ebba, hat er jenſeits bes 
weiten Weltmeers biefen geliebten Norden vergefien können, nad dem 
ſelbſt die Vögel, welche darin geboren find, immer wieder zurückkehren 
möüfjen. Bleibe, mein Otho! bleibe, Erich. An feinem Baterlande foll 
kein Mann verzweifeln. Sein Vaterland fol kein Dann verlaffen, ber 
Muth Hat ihm beizuftehen tn feiner Noth, und tapfer auszubarren, 
damit e8 befier werbe. Nach Waͤrend laßt uns ziehen, wo ich geboren 
wurde, Da fliehen bie hohen Tannen Finnlands, ba Legen feine grünen 
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Blumenmatten, da blitzen feine Seen und feine Felſen ragen in ben 
Himmel und feine Waſſer braufen daran nieder. Dort wollen wir 
wohnen, bort hoffen und Karren, vertrauenb auf Gottes Gerechtigkeit, 
bis die Stunde ber Erlöfung fchlägt. 

Und fo geſchah es. — In dieſem Innerften Kerne des alten Schwe- 
benlandes, in Schmolandbs Bergen, an dem Ufer eines fchönen Sees, 
liegen zwei große Höfe von ihren Feldern umringt, von Gaͤrten ein- 
gefaßt nnd von Bergweiden, auf benen das gefledte Vieh auerußt, 
Waſſerfälle ftürzen von hohen Felswänden nieber, rothe, nadte Klip⸗ 
pen fleigen aus mächtigen Waldketten auf, und das folge troige 
Geſchlecht, das diefe romantifchen Thäler und Berge bewohnt, erinnert 
noch durch feine Körperftärte und feinen Freiheitsſinn an bie Niefen, 
deren Nachkommen es fein fol! In diefen beiden Höfen am See 
haben Erih Randal und Mary, Otho Walmon und Ebba bis vor 
wenigen Jahren gelebt und noch jegt erzählen alle ihre Nachbarn weit 
umber von ihnen, von ihrer Liebe unb von ihrem reihen Lebensfrie⸗ 
den. Wie viel Gutes fie gethan, wie mild und gefegnet ihre Hände 
waren, wie verfländig ihr Rath, wie bereitwillig ihre Hilfe. Und fie 
erzählen von einem alten Priefter, ber mehr als einmal fernher von 
ben Smfeln im Deere kam, und in feinen weißen Loden wie ein 
Gottgefandter ausfah, vor dem bie Wildeſten ſich beugten. Faſt no 
mehr erzählen fie vom Schiffskapitän Lindfiröm , einem verwetterten 
alten Seeman, der ſchrecklich fluchen konnte, aber ein fo unerfährodener 
Bären- und MWolfsjäger war, wie Otho Waimon, der ed allen zuvor⸗ 
that. Endlich auch erzählen fie von einem alten Felbwebel, der Mary's 
und Ebba's Buben, wie manden andern Kindern das Lefen und 
Schreiben beibrachte, und fo viele Iuftige und ſchöne Befchichten vor: 
zutragen wußte, vom tapferen Korporal Epuf und vom finntfcehen Kriege, 
daß Jedermann ihn lieb Hatte, body Immer magerer und fpiger wurde, 
bis fie ihn endlich hinaustrugen auf den Heinen Friedhof. Und dort 
ruhen fie nun Alle unter den raufchenden hoben Tannen, aber in ben 
Höfen am See warten ihre Kinder und Entel no immer auf bie 
Stunde der Grlöfung, wo Finnland frei fein wirb vom Ruſſenjocho! 
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Die nachfolgenden in unferm Verlag erfchtenenen Werfe 
dürften fich wegen ihres anerkannt geiftigen und reinfittlichen 
Werthes befonders zu Weihnachtsgeſchenken empfehlen: 


Hopmäßler, Prof. ©. A., Die Gefchichte der Erde. Kine 
Darfellung für gebildete Lefer und Leferinnen. Mit Illuſtrationen 
und einer landſchaftlichen Anficht aus der Steinkohlenzeit. gr. 8. Preis 
Thlr. 2. 18. ober fl. 4. 12. Das vorfiehende neuefte Wert von 
Ropmäßler — dem Tlaren, für Jebermann faßlichen und eleganten 
Darfteller im Bebiete der Naturwiſſenſchaften, tft das Ergebniß mehr- 
jähriger Vorbereitungen und mehrmals verbeflerter Zufammenftellun- 
gen desjenigen Theile der Naturwiflenfchaften, welcher eigentlich die 
unerläglih nothwendige Grundlage aller übrigen Theile berfelben 
bildet. &8 fehlt dem Buche nichts, was dem Lefer wie der Leferin — 
denn namentlich wird und fol die Darftellung au ben weiblichen 
Theil der Lefewelt befriedigen — eine Klare und ſaßliche Anfhauung 
zu geben vermag von dem tmpofanten Entwidlungsgange, der bie 
Erde der Geſtaltung zuführte, wie wir fie gegenwärtig zu fehen ver⸗ 
mögen. Die reihe Ausftattung des Buches dürfte ebenfalls dazu 
beitragen, baffelbe dem Meihnachtötifch als ein fchöner, gebiegener 
Schmuck zuzuführen. 


Molefchott, Jac., Georg SForfter, der Naturforfcher des 
Volks. Mit &. Forſter's Bortrait in Stahl geftochen. Preis Thlr. 1. 18. 
oder fl. 2. 48. Moleſchott zeichnet mit kraftvoller begeifterter Sprache 
in diefem Werke Forfter, den er als ben Leffing der Raturwiffen- 
haften darftellt, ald Begründer einer neuen Epoche wiſſenſchaftlicher 
Reifen, als einen ber fruchtbarften und finnigften Gründer einer 
einheitlichen, Acht philoſophiſchen Naturmiflenfhaft, als einen Weiſen, 
bei dem der Gelehrte im Menſchen, und ber Lehrer im Leben aufs 
ging. — Forſter, der als einer ber ebelften und gebiegenften Vor⸗ 
fampfer der neuen Weltanfhauung betradgtet werben kann, gewinnt 
mit jedem Tage an Bebeutung, und es Ift für die allgemeine Bil⸗ 
dungsgeſchichte gewiß von hohem Werthe, wenn aud Naturforscher, 
wie Moleſchott dazu beitragen, eine fo hohe Erſcheinung wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebührend zu würdigen. 


Unter den Tannenbaum. Eine Weihnachtsgabe für 1855. Ele 
gant brochirt, fatinirt mit Titelbild. Thlr. 1. oder fl. 1. 48. Eleg. 
geb. Thlr. 1. 15. oder fl. 2. 42. Der Zwei des Unternehmens 
liegt in einem Sammel-Titel „Unter dem Tannenbaum” ſchon ver⸗ 
anſchaulicht. Aljährlich bringen wir in elegantefter Ausftattung zum 
Preiſe von nur Thlr. 1. ober fl. 1. 48. ein Bandchen. Es fol 


darin jene Meine innere Welt von Herz und Gemüth bed Volks» 
lebens ſich abfpiegeln, ſoll uns die pſychologiſche Darfiellung umb 
Löſung einzelner Charaktere bringen, und bamit den tieferen Blick 
in jenes engere Bamiltenleben, in die Sitten und Gebräude unferer 
verwandten Volfeftämme uns eröffnen. Der bietjährige Band bringt 
eine Erzählung von 


Dermann Kurz, „Der Weihnachtfund“. Gin Scelenbild 
aus dem ſchwäbiſchen Volksleben. Der belichte Dichter hat Hier 
in einem lebendigen Bilde die beften und wahrften Züge bes [dw ä- 
biſchen Volkslebens vereinigt zu veranfhaulichen fi bemüht: 
feine alten Gebräuche mit den berben Scheren und finnvollem Ernft; 
neben gedanfenlofem Herfommen und Aberglauben, unbeſtechliche Ge⸗ 
ſundheit des Urtheild, und in oft grober Hülle jene Wärme des Ge- 
müths, welche ohne Glaubengftarrheit durch Thaten und Opfer bie 
Menfchenliche predigt und hierdurch dem werktäglichen Leben bie fonn- 
tägliche Weihe gibt. Die Heine Dichtung wird daher neben der Unter- 
Haltung, bie fie dur ihre Gegenfäge, Abwechslungen und Ueber- 
rafhungen gewährt, ſich in mehr als gewöhnlichen Sinne bes Worte 
eine „Weihnahtgabe” nennen bürfen, indem fie fi} der Be⸗ 
fiimmung zu nähern ſucht, welde der Alt-Meiſter Goethe der 
Poeſie überhaupt febte, ein „weltliches Evangelium” zu verkünden. 
Das nächſte Jahr wird die Erzählung einem anderen Volkeſtamme 
entnommen, und fomit werden unfere Weihnachtbücher mit der Zeit 
auch zu einem Gefammtbild bes deutfhen Volkslebens heranwachſen 
und auf dieſe Weiſe neben dem Zwecke der Unterhaltung auch den 
Bidungsbeftrebungen unferer Zeit Rechnung tragen. — Wer aber 
auch nah unfern Weihnachtbüchern bet feiner Geſchenkewahl greifen 
follte, — wird und kann Ehre für feinen Geſchmack da- 
mit einlegen. — Das Tünnen wir zufigern! 


Die Frauen und ihr Beruf. Ein Buch der weiblichen Erziehung. 
In zufammenhängenden Auflägen niedergefchrieben von Frauen⸗ 
band. Preis 24 Sgr. oder fl. 1. 12. Das vorftehende Werk kat 
es fi zur Aufgabe gemadt, darzutfun, wie man von weiblicher 
Seite felbft die Heranbilbung des weiblichen Geſchlechtes aufgefaßt 
zu fehen wünfcht. Nicht bedarf es dazu weltfchweifiger pädagogiſcher 
Abhandlungen, In einer Zeit wie die unfrige, wo bie Erziehung 
fo bereitwillig auf alles Beflere einzugeben geneigt ift, und mehr 
oder minder darauf ausgeht, den Menſchen zum Menſchen in bes 
Mortes Höchfter Bedeutung beranzubilden, genügt ein bloßes An⸗ 
beuten der Wege, wie auf den Bundamenten des Buten weiter 
gebaut werben kann. Nicht fireng belehren will das Buch alfo, 
jondern unter ben Frauen felbft, in jedem Alter, in jebem Lebent⸗ 





treife, will es anregen unb ben Trieb zum Befieren beförberh 
helfen. Gleichweit davon entfernt ben lächerlihen Emancipations⸗ 
beftrebungen fo mancher Frauen zu huldigen, Legt der Verfaſſerin 
ebenfo wenig der Wunſch nahe, bloß Haushälterinnen herangebildet 
zu fehen. Die Zrau foll das Notbwendige mit dem Schönen 
harmoniſch verbinden, und in diefem Sinne in ihrem Haus einen 
Mittelpunkt bilden, an welchem eine zufriebenere Geſellſchaft, ein 
innigeres Familienleben fih anlebnen kann. — Das ift der Grund» 
gedanke, von tem bie Verfaſſerin ausgeht. Die ſchlichte Sprache ber 
Mahrheit, welde das Bud redet, läßt uns mit Zuverfiht Hoffen, 
dag ihm namentlih die Frauenwelt ein freundliches Zutrauen recht 
vielfeitig entgegenbringt. 


Presber, Herm., Ideal und Kritik. Ein Genrebild aus ber 
Gegenwart. Eleg. broch. Preis Thlr. 1. ober fl. 1. 48. Der junge 
Derfafler tritt mit biefem Genrebild mitten in die Strömungen ber 
fo vielfach verworrenen, fich widerftrebenden und befämpfenden Geiſtes⸗ 
richtungen unferer Zeit, deren Hauptvertreter er ſcharf charakterifirt. 
Klare Kritik finden wir vereint mit Humor, und Alles dieſes bildet 
ein organifches Ganze, welches in Form einer heiteren Unterhaltung 
uns den Refler gar mancher Zeitbilder zurüdwirft. Die locale Fär⸗ 
bung, bie über dem Ganzen rubt, die humoriſtiſchen Schilderungen 
bes Lebens und Strebens im Rheingau und Naffau erhöhen 
den Reiz der Dichtung und geben ihr die Berechtigung, fih auf 
einer Branche der Literatur zuzurechnen, welde ſich die Schilderung 
bes Deutfhen Volkslebens zur Aufgabe gemacht Hat. 


Glasbrenuer, Adolf, Die verkehrte Welt. Gin komifches 
Gedicht. 2. Aufl. broch. Thlr. 1. oder fl. 1.48. Eleg. geb. Thlr. 1.15. 
oder fl. 2. 42. Der ſcharfe BE für die Thorheiten und Verkehrt⸗ 
heiten, Tebendige Empfänglichkett für alles wahrhaft Menſchlich-Edle, 
poetifche Auffaffung und Darftellung fowohl in der Komik des Rie- 
deren und Leeren, das fih hoch und gehaltvoll dünkt, wie in ber 
ernfien Weihe des Schönen und Guten, das verächtlich überſehen 
ober mißhandelt wird, machen fich auch hier in alter Meifterfhaft 
geltend. Die Anerkennung, welche fein Reinede Fuchs gefunden, 
bat fih auch alsbald auf feine „verkehrte Welt“ übertragen, von 
ber bereits in ben erſten Wochen nad ihrem Erſcheinen die zweite 
Auflage erfcheinen mußte. Die Babel, daß ein von allen geſchicht⸗ 
lich überfommenen Vorurtheilen entkleideter Menſch in eine Welt 
verfeßt wird, die ganz von folder Norfielung auferbaut worden, 
unb in der bie natürlich gefunden Korderungen ber menſchlichen Ratur 
kaum noch Anflänge finden — diefe Babel ift mit reichem Geiſte und 
ſprudelndem Humore von ber erſten bis zur legten Seite durchgeführt. 


GBlaßbreuner, Adolf, Neuer Neinecke Fuchs. 2. Aufl. 
Thlr. 1. oder fl. 1.49. Das Bud als fatyrifches Epos einigt einem 
Schatz des köftlichften Humors, aber aud zugleich bie ſchönſten poe⸗ 
tifhen Perlen in ſich, und Alles in Allem betrachtet iſt es eines 
jener Bücher, bie den Lefer nach mehr ald einer Seite bin gefangen 
nehmen, und ihn duch Inhalt wie durch Gehalt glei mädtig 
feſſeln. Zeugt fhon die Wahl des Stoffes dafür, dag der Dichter 
auch darin feine hohe Begabung bekundet, daß er mit Herz und 
Geiſt der Gegenwart und feinem Vaterland angehört, fo gibt ander⸗ 
feitö die meifterhafte Ausführung des Ganzen den Beweis, baß wir 
bier ein Werk der Achten Kunft vor uns haben, das, wenn aud 
aus dem unmittelbaren Impuls unferer Zeit Hervorgegangen, dennoch 
in feinem äſthetiſchen Werth bie Bürgfchaft trägt, daß es nit mit 
und in unferer Zeit verflingen wird. 


Bechftein, Ludwig, Fahrten eines Muſikanten. Zweite, mit 
einem vierten Bande vermehrte Auflage. In 2 Theilen. 8. leg. 
brochirt. Preis Thlr. 2. 10. oder fl. 4. Dies intereflante Bud er⸗ 
ſcheint hier in einer neuen, verbeflerten und mit einem vierten 
Theile vermehrten Ausgabe. Es iſt kein auf dem luftigen Boben 
ber Dichtung fchwebender Roman, fondern eine dem Leben nacherzählte 
und auf der Wirklichkeit beruhende Gefchichte. Wahre Begebenheiten 
find doppelt anziebend, wenn fie außer ihrer Wahrheit auch den Reiz 
eines vielbewegten Lebens haben. Wenn bie hier erzäblten Begeben- 
beiten den Stoff einer fehr fpannenden Lectüre bieten, fo find fie 
zugleich überaus belehrend, nit nur in ſachlicher, ſon dern aud 
in fittlider Beziehung, in weld’ letzterer namentlid 
dies Buch viel Gutes fttftet und zu einer Schule bes 
Lebens und der Wahrheit für manthen jungen Lefer 
werten dürfte. 


Gedenk⸗Rahmen oder Blüthen aus dem Leben in dreißig Sprüchen 
ber beften Schrififteller. Diefer geſchmackvolle Zimmerſchmuck koftet 
Thlr. 1. oder fl. 1. 45. Die finnige Sitte, ſich durch tägliches 
Auſchauen diefen und jenen Weisheits- oder Dichterſpruch zu vers 
gegenwärtigen, {ft im Morgenlande faft in jebem Haufe anzutreffen 
und aud in Deutſchland gehörte es ehemals zum Brauch der „guten 
alten Zeit", an eine Wand des Zimmers oder über die Thür des - 
Hauſes einen Sinn und Wahlfprud zu fchreiben, der belebend und 
anregend auf Herz und Geilt der Bewohner wirken ſollte. Der 
Gedenk⸗Rahmen will diefer alten fchönen Sitte eine neue Bedeutung 
verleihen, auf dreißig elegant gebrudten farbigen Blättern bietet er 
eben fo viele goldene Sprühe aus ben Werfen unferer beſten Dichter 


und Schriftſteller, und burd eine einfache Vorrichtung if es Leicht 
gemädt, ben beliebten Spruch, wie er gerade tem Sinn und Be 
bürfnig entfprit, tem Auge und Gemüth des Beſchauers vorzu⸗ 
führen. Die erwachſene Jugend beſonders follte dieſe „Blüthen aus 
dem Leben” mit cben fo viel Nuten als Vergnügen recht häufig 
betrachten, weßhalb wir fie allen für das geiftige Wohl ihrer Kinder 
forgenden liebevollen Eltern empfehlen möchten. Das Wahre, Schöne 
und Gute, welches man jederzeit vor Augen bat, findet gewiß auch 
leiht den Weg zum Herzen. 

Zeifing, Prof. Dr. A., Aeſthetiſche Forſchungen. gr. 8. 
fat. brod. 35 Bogn. Thlr. 3. oder fl. 5. 24 kr. Der als Kritiker und 
Aeſthetiker rühmlich bekannte Verfaffer gibt in dieſen „Aefthetifchen 
Borfhungen“ bie gehaltreiche Frucht vieljähriger gründlicher Etubien, 
die hauptſachlich darauf gerichtet waren, gerabe bie bisher unerlebigten 
oder wenigſtens nicht befriedigend gelöften Fragen ber Aeſthetik einer von 
Grund aus neuen Unterfuhung zu unterwerfen, die äfthetifchen Be- 
griffe ſowohl an fih, wie in ihrem gegenfeitigen Verhältnig mit 
moͤglichſter Echärfe, Klarheit und Faßlichkeit zu beftlimmen, daraus 
bie Geſetze der Künfte überhaupt und die Grenzen, Aufgaben und 
Mittel der einzelnen Künfte zu entwideln. Gr ſtellt es fich zur Auf- 
gabe, Hierbei ebenfofchr den Forderungen der Wiflenichaft, wie ben 
Bedürfniffen bed unmittelbaren Schönheitsgefühls und der Kunſt⸗ 
praris gerecht zu werden. — Das Bud beſchäftigt fih mit folgen: 
den Unterfuhungen: I. Das Schöne überhaupt. II. Das Rein⸗ 
Echöne. III. Das Komifche. IV. Das Tragiihe. V. Das Erhabene. 
VI Das Reizende. VII. Das Humorifiifhe. VIII. Die einzelnen 
Künfte. IX. Ueber das Verhältniß der einzelnen Künfte zum Rein- 
Schönen, Komiſchen, Tragifchen. 


Die beliebten Romane der Deutfchen SKibliothek: 


Meügge, Theodor, Afraja. Roman. Preis Thlr. 1. 16. ober 
fl. 2. 20. Eleg. geb. Thlr. 1. 23'/,. oder fl. 2. 47, Der Schau⸗ 
plab des Romans ift der hohe Norden, das Land der Finnmarken 
und der meerburchraufchten Fjorden. Dort, wo der alte Kilpis fein 
vofigftrahlendes Haupt aus den Eisgletſchern in die Wollen erhebt, 
bort, wo Jubinal's geheiligter See träumeriſch im Mondlicht erglängt, 
borthin verfeht und der Dichter in diefem Romane, und zwar in 
jene Zeit vor etwa hundert Jahren, als dort zuerft die Gultur und 
der faufmännifche Speculationsgeift den Kampf mit den ungeheuren 
Gewalten einer unbefannten Schöpfung und mit den frieblichen 
Söhnen diefes wilden und doch fo himmliſch⸗ſchönen Landes, den 
Zappen, aufnahmen; in jene Zeit, da ber norwegifhe Kaufmann 


aus Drontheim feine Handelsſtellen dort auffhlug, und däniſche An- 
fiedler, mit fogenannten Königsbriefen verfehen, ſich zwiſchen ben 
Fjorden anbauten und neben Fiſchfang und Schifffahrt mit den Ein⸗ 
geborenen Handel trichen. Bald klingt da das ſchon ven unferem 
Herder gefeierte Volkslied der friedlichen Lappen reizend wehmüthig 
und feierlich, gleich dem Echwanengefang einer langſamen Binfterben- 
den, unſchuldvollen und aus friedlichen Paradieſen vertriebenen Menfd- 
heit, in die Klänge der fernen Mordart, die den Urwald lichtet; in 
den Schall der Flinte, mit ber ber fcharfzielende Lappe ben grau⸗ 
famen Menſchen der Civiliſation von feinen friedlichen Gammen unt 
geheiltgten Götterfigen abzuhalten fucht. 


Müller, Otto, Charlotte Ackermann. Ein Hamburger Theater 
roman aus dem vorigen Jahrhundert. Preis Thlr. 1. 6. oder fl. 1. 54. 
Eleg. geb. Thlr. 1. 13'/,. oder fl. 2. 21. Der kurze und doch fo 
ruhmgelrönte Lebensgang diefer Charlotte, der von allen Genien ber 
Kunft und Poefie begleitet war, und bie tragifhe Herzensgefchichte 
dieſes Tiebeglühenden Mädchens, beren edler, fchwärmerifher Seele 
nur kurze Zeit die tebifhe Hülle zur Wohnftätte angewiefen war, 
macht den Inhalt dieſes Romans aus, ber feine Perfonen dem Leben 
entnommen bat und mit ihnen die Geſchichte jener großen Kunſt⸗ 
periode fchildert, in welcher Schröder, ber Stiefbruber Charlotteng, 
mit biefer und ben berühmten Scaufptelern Eckhoff und Brodmann 
die deutfche Bühne zu niegefannter Größe und Bedeutung emporge- 
hoben. — Die fhhönfte, edelfte Sprache zeichnet das Buch durchweg 
aus, mit zartefter Hand weiß der Autor den Schleier von jedem 
Fältchen in dem Herzen feines Lieblings zu lüften, bamit wir es 
ganz verftehen lernen, e8 bewundern und — betrauern können. 


Bechitein, Ludwig, Der Dunkelgraf. Roman. Preis Thlr. 1. 12. 
oder fl. 2. 12. Eleg. geb. Thlr. 1. 19'/,. oder fl. 2. 39. Der in 
ben weiteſten Kreifen beliebte Verfaſſer nahm fi ein unlösbar fdhei- 
nenbes Räthfel zum Stoff feines vorftehenden Romans, — ein Rätbiel, 
an beffen Klarftellung ſ. 3. ſelbſt die Tagesprefle alle Kräfte ver- 
fuchte, ohne jedoch zu einem Refultat gelommen zu fein. Es tft jene 
f. 3. fo viel Auffchen erregende Gefchichte von dem „unbelannten 
Grafen”, der eined Tages nad Etshaufen, einem Dorf in der Nähe 
von Hildburghaufen, fam, und bort ein wenn zwar Auffehen erre- 
gendes doch einfames Leben abſpann. Niemand wußte woher ex, noch 
feine Begleiterin, eine immer tief verfchleierte Dame, kam, noch 
fannte man feinen Namen. — In Folge eines Höchft abenteuer- 
lihen Lebens und Treibens bildeten fi bald die wunderlichſten 
Sagen im Munde des Volles. Die Ginen wollten in ihm einen 
Sonberling, einen reichen Holländer, bie Andern einen Narren ober 











- 


ein ber Strafe entflohenen Verbrecher exbliden. Daneben fanden 
jedoch veichlihe Wohlthaten, bie er der verarmten Umgebung zufließen 
ließ, und fo erflärt fih auch die Thatſache, daß man ihm, ba er 

fonft ein unbefcholtenes Leben führte, mit zarter Rückſicht begegnete, 
und nit weiter in dieſe räthſelhafte Erſcheinung von Seiten ber 
Behörde Drang. Das ganze Bild eines fo abenteuerliden Mannes, 
bat nun Bechſtein nad) den Andeutungen der ihm zu Gebote ftehen- 
ben Quellen auf das gelungenfte gezeichnet und das Räthſel gelöf. 
Die Erzählung führt zudem uns in bie höchften Kreife und greift 
in bie bebeutendften politifchen Ereigniſſe unfered Jahrhunderts ein. 


Kurz Sermann, Der Sonnentwirth. Schwäbiſche Dottsge[hiäte 
aus dem vorigen Sahrhundert. Preis Thlr. 1. 15. oder fl. 2 
leg. geb. Thlr. 1. 22!/,. ober fl. 2. 51. Die vorliegende Ei: 
lung ift ein Verſuch, zwifchen ben beiden Klippen der Tendenz unb 
ber kalten Objectivität durchfteuernd, eine Gleichnißdichtung auf- 
zuftellen, welche in der Geftalt längft vergangener wirklicher Benebene 
heiten dem Lefer einen Theil der ragen, um die der Kampf unferer 
Tage fi dreht, ans Herz legen will. Der Verfafler fpricht es an 
einer Stelle feines Buches aus, daß das Lebensbild eines rohen 
Menfhen aus dem Volke ergreifender und belehrender wirken könne, 
als große Stantsgefchichten. Er zeichnet feinen Helden, der manche 
gute, aber zu viel böfe Züge an fi Hat, um ein Held in bem 
gewöhnlichen romantifchen Sinne des Wortes fein zu können, als 
ein Gleichniß ber fogenannten untern Schichten des beutfchen Volkes, 
wie es biöher, von feinem Staat und feiner Kirche zwar fcharf ven 
giert, aber nicht erzogen, kümmerlich dahin Ichte, und in feinen 
minder träftigen Gliedern der Gedankenloſigkeit, in feinen Fräftigern 
Söhnen leicht dem Verbrechen verfiel. Der Held ber vorliegenden 
Geſchichte gebt als ein Opfer feines eigenmächtigen Willens und 
ber harten, nüchternen Zeit, bie ihn umgibt, zu Grunde. Gr ftirbt 
als bußfertiger Bekehrter, nachdem er feinem Unterfuhungsrichter ein 
gründliches Protocoll in die Feder bictirt und eine eigenhänbige, 
lebendig gefchriebene Aufzeihnung feiner Verbrecherwelt mit ihren 
diebshehlerifchen Verzweigungen im bürgerlichen Leben binterlaffen hat, 
eine Arbeit, von der man, wie man aud über feinen Verrath tenten 
mag, jedenfalls fagen muß, daß er feiner dürftigen Zeit dadurch, 
dag er fhuldig geworden, unendlich mehr genügt habe, als wenn er 
in den Schranken des Geſetzes geblieben wäre. An dies Lebensbild 
tnüpft fi ein nicht unbeträchtliches Stück von Gulturgefchichte des 
vorigen Jahrhunderts, das mit feinen freundlichen Zügen, mit feinem 
furdtbaren Ernft und mit dem zwifchen dem Ernſt hervorbrechenden 
volksthümlichen Scherze lebensgroß und Iebenswahr gezeichnet iſt. 


Kühne, F. Guſtav, Die Freimaurer. Eine Familiengeſchichte 
aus dem vorigen Jahrhundert. Preis Thlr. 1. 24. ober fl. 3. 12. 
Eleg. geb. Thlr. 2. 1'/,. oder fl. 3. 39. Die Freimaurerei bat in 
unfern Tagen von Neuem das Interefje auf fi gezogen. Es ift der 
alte und immer wieder neue Kampf, ben die Aufklärung der Menſch⸗ 
heit zu beftehen bat. Großartig und weltgefhichtli war biefer Kampf 
{m vorigen Jahrhundert. Der geheime Bund der Edlen ftellte fich 
damals an die Spike des Fortfchritts, Die Freimaurerei erftrebte, 
bem Aberglauben und dem Unglauben gegenüber, eine allgemeine 
Verbrüberung für die Heiligften Güter des Lebens, einen Tempel zum 
Gottesdienft für alle Denkenden in der Menfchheit. An dieſen Bes 
ftrebungen zum Aufbau einer neuen urfihtbaren Kirche für bie ge⸗ 
fammte Welt nahmen fogar die Fefuiten jenes Zeitalters Theil, indem 
fie in den Logen eine neue Stüge zu ihrer Herrſchaft über die Ge⸗ 
müther fuchten. Der „Orden der Maurer” und ber „Drben ber 
Sefutten” gruben fi Minen und Gegenminen, während bie neuen 
„Roſenkreuzer“, Maurer und Jeſuiten, zu gleiher Zeit tn beiden Lager 
arbeiteten und Kürften und Völker für fih auszubeuten fuchten. Jents 
Zeitalter der Aufflärung ward zugleich das Zeitalter der Charlatane. 
— Diefen ewig merkwürdigen Genflict führt uns das große Zeitge- 
mälde vor, und fo wie „Der Sonnenwirth” von H. Kurz ein Cultur⸗ 
bild der niederen Stände genannt werben darf, fo find „Die Breimaurer” 
yon Kühne ein Eulturbild der Höheren Stände des vorigen Jahrhunderte. 
Der Verfafler eröffnet uns fein Gemälde in den Fünfzigern des vorigen 
Jahrhunderts und fchließt ed mit der Aufhebung des Jeſuitenordens. 


Willkomm, Ernſt, Die Familie Ammer. Gin deutſcher 
Sittenroman. Preis Thlr. 2. oder fl.3. 30. Eleg. geb. Thlr. 2, 7'/,.. 
oder fl. 3. 57. Der VBerfaffer nennt fein Wert mit Recht einen 
Sittenroman, denn er führt uns in Gegenden und. unter Menſchen, 
bei denen eigenthümliche Einrichtungen gelten, deren Lebensweife in 
vieler Hinfiht von der anderer Bewohner deutiher Bauen abweicht. 
Iſt Dies an ſich ſchon verbienftlich, fo wird unfer Intereſſe an Per⸗ 
fonen und Dingen noch mehr dadurch gefteigert, daß ber Verfafler 
die Hauptträger der Handlung aus der Mafle des Volkes erwählt 
hat Es find einfache Weber, die und gleich im Anfang des Buches 
entgegentreten, aber freilih Weber mit ſtarken Leidenfhaften begabt. 
Die Bamilie des Webers Ammer bildet ben Kern bed Romans, ber 
dadurch eine Eulturbiftorifche Bedeutung gewinnt, daß er im Gewande 
ber Dichtung und das Erblühen und Verwelken der Handelsthätig- 
teit einer ganzen Provinz erzählt. Kin zweiter Moment, der dem 
Merfaffer eine erwünfchte Gelegenheit gibt, bie anfangs in ſcheinbar 
nur engen Grenzen fi bewegende Erzählung weitere Kreife be 





ſchreiben zu laffen, gewährt ihm die Verbindung der Ammer mit 
ben herrnhutiſchen Brübergemeinden. Die Wirkſamkeit Diefer zeigt 
fih uns als eine doppelte, indem uns der Verfafler mit Tebendigen 
Barden die große Thätigfeit derfelben ald Kaufleute und ihren ge- 
waltigen Einfluß in den fernften Weltgegenden als Entfender evan⸗ 
gelifher Miffionäre fchildert. Gerade dieſe Doppelwirkſamkeit ber 
Herrnhuter benupt ber gelftvolle Verfafler zur Schlirzung des Knotens, 
und zwar mit einer Gewandtheit, daß man mit Immer wachfenber 
Spannung dem Berlauf feiner Erzählung folgt. 


Scheffel, 3. B., Ekkehard. Eine Geſchichte aus dem 10. Jahr⸗ 
hundert. Preis Thlr. 1. 15. oder fl. 2.24. Eleg. geb. Thlr. 1. 22:/,. 
oder fl. 2. 51. Der Sänger des „Waltharius von Aquitanien”, ber 
mittelalterliche Philoſoph, Mönh und Dichter Ekkehard, ift der 
Held dieſes Buches. In den Lebensrahmen dieſer einen gefchicht- 
lichen Perfönlichkett geht, wie es das ausgefprochene Princip der 
Deutſchen Bibliothek ift, gleichzeitig das Befchichteblld des ganzen 
Zettalters auf; fleißiges Möncheſtudium und wilde Hunnenſchlachten, 
hohe Herrierfäle und einfame Klofterzellen, raſtloſe Männerthat 
auf den Schladtfeldern ber Waffen und des Geiſtes, und das ſtille 
Epos der abeligen Srauenwelt bes zehnten Jahrhunderts, — das 
Ganze jener fernftegenden Zeit, welche fonft nur die Mufe der 
Ritterromane im geiftlofeften Koftim oder vielmehr in gänzlicher 
Verkennung und Verfälfchung und vorgeführt hat, wird hier in ihren 
achten Lebenezügen, in ihrer inneren fittlichen Phyfiognomie erfaßt 
und begriffen zu einer eigenthümlichen, wohl dürfen wir fagen ganz 
neuen und originellen Geftaltung gelangen. 


Kürnberger, Ferd, Der Amerifa:Mübde. Ein amerikaniſches 
Gulturbild. Preis Thle. 1. 15. od. fl. 2.24. Eleg. geb. Thlr. 1. 22°/.. 
oder fl. 2.51. Der Titel ift fhon ein Schlagwort. Der Berfafler 
bat mit einem glüdlihen Sinn für die geiflige Atmofphäre feiner 
Zeit die Gegenfirömung wahrgenommen, welche in hundert verein- 
zelten Stimmen den utopifchen Fllufionen des Auswanderungspathos 
ſchon längft entgegentritt. Aber noch liegen diefe Stimmen zerftreut 
in ben Tagesblättern oder in der Touriſten⸗Literatur umher, gehen 
verloren, wirken nicht, haben noch das Siegel ber Poeſie nicht er⸗ 
balten, welche allein fählg if, ſchnell, ſicher und allgemein bie 
Stimmung des Volkes auf die großen Geſichtspunkte der Zeit zu 
Ienten. Die Tendenz des Romans ift gegen den Auswanderunge- 
ſchwindel und charakterifirt Amerika in den fhlagendftien Schatten 
Efferten. Der Träger der Handlung ift ein Repräfentant beutfdher 
Sntelligenz, deſſen Earriöre in den Vereinigten Staaten wir mit 
feinen Erfahrungen an Land und Leuten bier abgefpiegelt fehen. 


Marggraff, Derm., Fritz Beutel, Eine Mündhaufeniade. Preis 
Thlr. 1. 6. oder fl. 2.12, gebunden Thlr. 1. 13'/,. oder fl. 2.39 kr. 
Die Dichtung vereinigt die beiden Hauptcharaltertgpen bed deutſchen 
Volkshumors: Eulenspiegel und Mündhaufen; Fritz Beutel 
treibt mit der realen Welt feinen felbftbewußten Schabernad und 
fpiegelt in feinen Abenteuern das Leben in feinen verfchiebenartigften 
Erſcheinungen mit irontfirendem Humor ab, jebod in ben grotest 
riefenmäßigen Dimenfionen Münchhauſen'ſcher Auffafiung. 


Mügge, Th., Erich Nandal. Roman. Preis Thlr. 2. 9. oder 
fl. 4. Gleg. geb. Thlr. 2. 16'/,. oder fl. 4. 27. In diefem Roman 
führt und der Dichter diesmal auf einen Schauplatz, auf den zur 
Stunde Aller Augen mit fpannender Erwartung der Dinge, bie da 
fommen werden, gerichtet find, die Oſtſee und Finnland! Hier 
lernen wir in einem mächtigen Hiftoriengemälde Land und Leute 
eines jener Völker kennen, die Rußland] zu allen Zeiten an feinen 
Siegeswagen zu fehmieden gewohnt war. Er führt uns barin ten 
ewig heldenmüthigen Kampf Binnlands um feine Unabhängigkeit 
von Rußland vor. Der erſte Theil läßt uns Finnland ſelbſt 
kennen lernen. Die Scenerien bes Landes und des Volkslebens — 
in denen Mügge befanntlih Meifter it — feine Jagden, feine 

Voltsfeſte, und mitten durch, gleich einem ſchwarzen Faden, ziehen 
fi) die verrätherifchen Umtriebe Rußlands zur Eroberung des Landes. 
Im zweiten Theile fehen wir dann das Hereinbrechen des Sturmes, — 
Rußland läßt die Maske fallen. Der Kampf bricht los, wir ſehen 
ihn mit al? feinen Echreden über Finnland hereinbrechen, bas heiden- 
müthig Gut und Blut zur Wahrung feiner Freiheit einfept, bie es 
der Uebermacht nicht mehr Stand zu halten vermag — bis ed fällt 
und eine ruffifhe Provinz wird. Das Alles denke man fi verbun⸗ 
den mit ben Fäden eines höchſt fpannenden Romans, und der Schi: 
fale feiner Helden und Heldinnen, den Schidfalen eines ganzen Volke: 
ftammes, fo ift es gewiß, daß dicfer neue Roman von Mügge eine 
gleiche Theilnahme im Publikum finden wird, wie deſſen „Afraja*. 


Die vorftehend verzeichneten gehn Nomane fönnen auch unter 
‚dem Titel: „Dentſche Bibliothef, Sammlung auserlefeuer Ori⸗ 
ginalromane⸗ ıc. auf einmal — oder doch mindeftens eine Serie 
von G Bänden genommen — zu dem billigen Abonnementspreis 
bezogen werden. 


Elegant gebundene & lare können unter Preiserhöhnu 
* —* 1, Far. oder 21 . pro Band geliefert werden. 8 
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